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Vorrede. 


Der Verfaſſer hatte bei dieſem Werke die Abſicht, dem Leſer eine 
fortwährende Reihenfolge von Charakteren und Begebenheiten vorzu— 
führen, dieſe mit den möglichſt friſchen Farben zu malen, und ihnen 
zugleich durch eine dem wirklichen Leben einen Spiegel vorhaltende 
Darſtellung Intereſſe einzuhauchen. 

Indem er ſich Anfangs bei ſeiner Arbeit den Anſichten Anderer 
fügte, nahm er die Maſchinerie des Clubb's an, welche ihm als die 
ſeinem Zwecke entſprechendſte an die Hand gegeben wurde; weil er 
aber fand, daß ſie ihn in ſeiner freieren Bewegung hemmte, ſo wich 
er nach und nach davon ab, da ihm bei ſeinem Werk wenig daran 
liegen konnte, ob dem Clubb ſtrenge epiſche Gerechtigkeit zuerkannt 
würde, oder nicht. 

Die Erſcheinung des Werkes in Monatheften — jedes von nur 
zwei und dreißig Seiten — forderte, da die manchfaltigen Begeben— 
heiten einen möglichſt genauen Zuſammenhang haben mußten, um nicht 
als abgeriſſen und unmöglich zu erſcheinen, die Verfolgung eines mög— 
Lihit einfachen Plans, damit es nicht unter der getrennten und ab— 
fpringenden Art einer Veröffentlichung leide, welche volle zwanzig Mo— 
nate andauerte. Mit einem Wort, es war nothwendig — oder es 
ſchien wenigitens dem Verfaſſer nothwentig, daß jedes Heft gewiſſer— 
maßen in fich jelbit abgeichloffen wäre, und daß dann doch die zwan— 
zig vollitändigen Hefte ein leidliches, harmoniſches Ganze bildeten, 
deren fich jedes durch einen gefälligen und nicht unnatürlichen Ueber: 
gang an das andere anreihte. 

Es versteht fih von jelbit, daß man bei einem, mit folchen Rück— 
ſichten veröffentlichten Werke billiger Weife feinen kunſtvoll gewebten 
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oder geitreich verwicelten Plan erwarten Fann. Der Verfaſſer ſchmeichelt 
fih indeß mit der Hoffnung, die Schwierigfeiten feines Unternehmens 
mit beſtem Erfolg überwunden zu haben, und wenn man den Pickwick⸗ 
Papieren den Vorwurf macht, daß fie eine bloße Reihe von Aben— 
teuern find, in denen die Scenen immer wechjeln, und die Charaktere 
auftauchen und verjchwinden, wie die Männer und Frauen, denen wir 
in der wirklichen Welt begegnen, jo kann er fih nur mit dem Ge— 
danfen tröften, daß fie gar nichts Anderes jein wollen, und daß 
man diejelbe Ausitellung an den Werfen einiger der größten eng— 
lichen Novelliſten gemacht hat. 

Die folgenden Blätter wurden von Zeit zu Zeit abgefaßt, je nach 
dem ſich periodiſch Gelegenheit dazu gab. , Anfofern fie größtentheils 
in der Geſellſchaft eines ſehr theuern jungen Freundes geſchrieben 
wurden, der nicht mehr iſt, hängen ſie in der Seele des Verfaſſers 
zugleich mit der glücklichſten Periode ſeines Lebens und mit dem dü— 
ſterſten und ſchmerzlichſten Ereigniß zuſammen. 

Die faſt beiſpielloſe Güte und Gunſt, womit das Publikum dieſes 
Werk aufnahm, werden dem Verfaſſer während ſeines ganzen Lebens 
eine nie verſiegende Quelle der dankbarſten und heiterſten Erinnerung 
ſein. Hoffentlich wird man durch das ganze Buch hindurch auf keinen 
Vorfall und keinen Ausdruck ſtoßen, der auf der zarteſten Wange eine 
Schamröthe erwecken oder das Gefühl des Empfindlichſten beleidigen 
könnte. Wenn eine ſeiner unvollkommenſten Schilderungen, während 
ſie zur Unterhaltung gedient, auch nur einen einzigen Leſer bewegen 
ſollte, eine beſſere Meinung von ſeinen Nebenmenſchen zu faſſen, und 
feinen Blick auf die lichteren und freundlicheren Seiten der menſch— 
lichen Natur zu richten, ſo würde ſich der Verfaſſer ob eines ſolchen 
Reſultates ſtolz und glücklich fühlen. | 





Dentwürdigkeiten 
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Erſtes Kapitel. 
Die Pickwickier. 


Dem erſten Lichtſtrahl, welcher die Nacht erhellt und das Dunkel, 
in welches die frühere Geſchichte der öffentlichen Laufbahn des unſterb— 
lichen Pickwick eingehüllt jcheint, in blendenden Glanz verwandelt, 
erhalten wir durch einen Bli in den nachitehenden Auszug aus den 
Berhandfungen des Pickwick-Clubb's, welchen der Herausgeber diefer 
Papiere mit Vergnügen feinen Leſern zum offenfundigen Beweiſe vor- 
legt, mit welcher gewifienhaften Sorgfalt, unermüdlichen Beharrlich- 
keit und feinen Unterſcheidungsgabe er die ihm anvertrauten zahlreichen 
und verjchiedenartigen Dokumente durchforſchte. 

Mai 12, 1817. Unter Joſeph Smiggers Esq. B. V. P. 
— 2. EM. *) Präfivinm wurden folgende Reſolutionen einjtimmig 
angenommen: 

„Daß die Gejellichaft mit den Gefühlen der vollfonmenften Zus 
. friedenheit und unbedingter Beiitimmung die durch Samuel Pickwick, 





*) Beftändiger Vice-Präſident. — Pickwick⸗Clubb⸗Mitglied. 
Boz. Pickwick. 1 
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Esq. P. P. EM. *) mitgetheilten Speculativen Unterfuchungen 
über die Quelle der Fifchteiche von Hampitead nebit eini- 
gen Bemerfungen über die Theorie des Froſchſprungs vor: 
leſen hörte, und dem-befagten Samuel Pickwick, Esq. BP. BP. C. M., 
ihren wärmiten Dank dafür abitattet.“ 

„Daß die Gefellichaft innigit von den Vortheilen überzeugt iſt, 
welche der Wilfenfchaft aus obgenanntem Dpus, jo wie überhaupt aus 
den unermüdlichen Rorichungen des Herin Samuel Pickwick, Esq. 
P. P. C. M., in Hornjey, Higbgate, Brirton und Gamberwell er— 
wachſen müſſen; und daß fie daher den unjchäßbaren Gewinn nicht 
verfennen Fann, der fich für die Fortichritte und Verbreitung des 
Willens unausbleiblich ergeben muß, wenn diefer gelehrte Mann feine 
Spernlationen auf ein weiteres Feld ausdehnt, größere Reifen unter- 
nimmt und dadurch die Sphäre feiner Beobachtungen erweitert.“ 

„Daß die Gejellichaft in der obgedachten Abſicht einen Vorſchlag 
in ernfte Erwägung gezogen, der von vorbejfagtem Sammel Pickwick, 
Esq. P. P. C. M. und drei anderen jogleich namhaft zu machenden 
Pickwickiern ausgegangen, um eine nene Abtheifung der vereinten 
Pickwickier unter der Benennung der „correijpondirenden Ge— 
jellfchaft‘ des Pickwick-Clubb's zu bilden.“ 

„Daß der bejagte Vorjchlag die Sanction und Genehmigung der 
Geſellſchaft erhalten habe.“ 

„Daß daher, die correfpondirende Gejellichaft des Pickwick-Clubb's 
hiermit conftitwirt ift, und dap Samuel Pidwid, Esq. P. P. C. M. 
Tracy Tupman, Esq. P. C. M., Auguitus Snodgraß, Esq. 
P. C. M., und Natbaniel Winkle, Esq. P. C. M., bierdurch zu 
Mitgliedern derjelben ernannt und erjucht worden find, von Zeit zu 
Zeit authentifche Berichte über ihre Reifen und Unterfuchungen, Beob— 
achtungen der Charaktere und Gebräuche, und alle ihre Abentener nebſt 
den dazu gehörigen Papieren und Documenten, zu denen Lofaljcenen 
oder Ideenverbindungen Veranlafjung geben möchten, an den in Lon— 
don refidirenden Pickwick⸗Clubb einzujenden.“ 

„Daß die Gefellihaft von ganzem Herzen den Grundjaß aner- 
fennt, nach welchem jedes Mitglied der correipondirenden Abtheilung 
feine Reiſekoſten jelbft tragen joll, und daß fie nicht das Geringite 
dagegen einzuwenden bat, wenn die Mitglieder der befagten Section 
in Vorausfegung der obigen Bedingung ihre Reifen und Unterfuchungen 
fo fange fortjegen, als es ihnen beliebt.“ 
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> ,Daß endlich die Mitglieder der vorbefagten correipondirenden 
Geſellſchaft Hierdurch in Kenntniß geſetzt worden, wie der Clubb ihren 
Borichlag, das Porto für die von ihnen eingehenden Briefe und Pa- 
quete ihrerfeits tragen zu wollen, in Erwägung gezogen und denjelben 
der großen Geiſter, von denen er ausging, für völlig würdig gefun— 
den, weßhalb er fich biemit vollfommen einveritanden erklärt.“ 

Ein zufäliger Beobachter, fügt der Serretär hinzu, deſſen 
Aufzeichnungen wir den bier folgenden Bericht verdanfen, würde 
vielleicht nichts Außerordentliches an dem Kahlfopf und der groß- 
gläferigen Brille gefunden haben, die während der Ablejung obiger 
Reſolutionen unverwandt auf fein (des Secretärs) Geficht gerichtet 
waren. Für Solche aber, welche es wußten, daß unter diefer Glatze 
Pickwick's gigantiiches Gehirn arbeitete, und daß die jtrahlenden 
Augen Pickwäck's unter jenen Gläfern funfelten, hatte der Anblick 
in der That ein hohes Intereſſe. Da ſaß er, der Mann, der die 
Teiche von Hampjtead bis zu ihren Quellen erforicht und durch 
jeine Theorie des Frofchiprunges die ganze gelehrte Welt in Alarm 
gejegt hatte, jo ruhig und unbeweglich wie die tiefen Waller der 
eriteren an einem Falten Wintertage, oder wie ein einfames Exemplar 
der leßteren in dem geheimjten Winkel eines ivdenen Krugs. Und um 
wie viel interejlanter wurde das Schaufpiel, als auf den einftimmigen 
Ruf „Pickwick!“ der ausgezeichnete Mann langjam den Windſor— 


ſtuhl, auf dem er geſeſſen, beitieg und voll Feuer und Leben den von ' 


ihm jelbit gegründeten Clubb anredete! Welch eine Studie für einen 
Künftler bot diefe Scene dat! Der beredte Pickwick — da ſteht er, 
die eine Hand mit Grazie hinter jeinem Rockſchoß verbergend, wäh— 
rend die andere die Lüfte zertheilt, um jeine glühende Declamation zu 
unterftügen; jeine erhabene Stellung macht jeine enganfchließenden 
Snerprejfibles und Gamajchen bemerkbar, die an einem Mann von ges 
wöhnlichem Schlag vielleicht gar nicht aufgefallen wären, jo aber, da 
fie einen Pickwick beffeideten, wenn wir uns es Ausdrücks bedienen 
dürfen, eine unwillkürliche Achtung und Ehrfurcht einflößen; da ſteht 
er, umringt von den Männern, die fich freiwillig entſchloſſen haben, 
die Gefahren feiner Reifen mit ihm zu erproben und den Ruhm feiner 
Entdeckungen zu theilen. Zu feiner Nechten fit Mr. Tracy Tup— 
man, der nur zu empfängliche Tupman, der mit der Weisheit und 
— reiferer Jahre den Enthuſiasmus und die Gluth des Jüng— 
lings in der anziehendſten und verzeihlichſten aller menſchlichen Schwächen 
— der Liebe — vereinigt. Die Jahre und das Wohlleben haben ſei— 
ner einſt romantiſchen Geſtalt eine weitere Ausdehnung gegeben; die 
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ſchwarzſeidene Weſte hat ſich immer mehr hervorgedrängt; Zoll für 
Zoll iſt die goldene Uhrkette unter Tupman's Geſichtskreiſe entrückt 
worden, und gradweiſe iſt das volle Kinn über die Grenzen der weißen 
Cravatte hinaus gequollen; aber Tupman's Inneres bat Feine Verän— 
derung erlitten — Bewunderung des ſchönen Geſchlechts iſt immer 
noch ſeine Hauptleidenſchaft. — Zur Linken ſeines großen Meiſters 
ſitzt der poetiſche Snodgraß, und neben ihm Herr Winkle, der Freund 
der Wälder und Jagden, Erſterer poetiſch in einen geheimnißvollblauen 
Mantel mit einem Kragen von Kaninchenfell eingehüllt, während Letz— 
terer mit einem neuen grimen Jagdkleid, einem fchottiichen Halstuch 
umd dicht anjchließenden Tuchbeinkleidern den Glanz noch erhöht. 

Herrn Pickwick's Nede bei diefer Gelegenheit, jo wie die darauf 
folgenden Debatten find in die Verhandlungen des Clubb's eingetragen. 
Beide haben mit den Discuffionen anderer berühmter Körperſchaften 
große Achnlichkeit, und da es immer intereffant it, der VBerwandtichaft 
zwijchen den Aeußerungen großer Männer nachzufpüren, jo tbeilen wir 
hier wenigitens den Gingang mit. 

Herr Pickwick bemerkte (jagt der Serretär), daß jedem Manne 
der Ruhm amı Herzen liege. Der poetische Ruhm Liege jeinem Freunde 
Snodgraß am Herzen, der Ruhm der Eroberungen in gleichem Grade 
feinem Freunde Tupman, und das Verlangen, Ruhm einzuernten auf 
den Gebieten der Jagd, der Luft und des Waſſers, entzümde vor Allem 
die Bruft feines Freundes Winkle. Er (Herr Pickwich wolle nicht 
in Abrede ziehen, daß er durch menfchliche Leidenschaften und Gefühle 
bewegt werde (Beifall) — vielleicht menjchliche Schwächen habe — 
(lauter Ausruf „Nein! nein!“); aber jo viel glaube er jagen zu dür— 
fen, daß, wenn fich je das Feuer der Selbitjucht in feinem Bufen ent= 
flamune, dieſes augenblicklich wieder durch den Wunjc gedämpft werde, 
vor Allem der Menjchheit zu dienen, deren Wohl der Fittig fei, auf 
dem ſich fein Geiſt emporichwinge, jo wie er die Philanthropie als 
fein Lebensprinzip beträchte. (Stürmifcher Beifall.) Er wolle e8 offen 
geſtehen und gebe das Geſtändniß feinen Feinden preis, er habe eini- 
gen Stolz gefühlt, als er der Welt feine Theorie des Froſchſprungs 
mittheilte, man möge das Verdienft derfelben nun anerkennen oder 
nicht. (Ein Ausruf „Es geichiebt!“ und lauter Beifall.) Er wolle 
der Verficherung eines ehrenwerthen Pickwickiers, deſſen Stimme er jo 
eben vernommen, Glauben ſchenken; doch wenn fich auch der Ruhm 
jener Abhandlung bis zu der Außeriten Grenze der Welt verbreitete, 
jo würde doch der Stolz, mit welchem er auf die Autorfchaft diejes 
Erzeugniffes blicke, mit dem Stolze nicht zu vergleichen fein, mit 
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welchem er im dieſem, dem ſtolzeſten Augenblicke ſeines Daſeins, um 
ſich her ſchaue. Geifall.) Er ſei nur ein geringes Individuum; („Nein! 
nein!“) könne jedoch nicht umhin, zu fühlen, daß man ihn zu einer 
‘ mit großer Ehre und einiger Gefahr verfnüpften Beſtimmung auser- 
foren babe. Das Reifen ſei jeßt eine miplihe Sache; die Straßen 
wären in einem beunrubigten, und die Gemüther der Kutjcher in einem 
feinesweges befeitigten Zuftande; die ehrenwertben Mitglieder möchten 
die Blicke richten, wohin fie wollten, und die Scenen berikfichtigen, 
die fich rings umber ereigneten. Weberall würden Wagen umgeworfen, 
gingen Pferde durch, fchlügen Boote um, und platzten Dampffejjel. 
(Beifall — eine Stimme: „Nein!“ Nein? Möge doch der ehrenwertbe 
Piehwickier, der jo laut „Nein!“ rief, vortreten und e8 leugnen, wenn 
er kann! (Beifall) Wer war es, der „Nein!“ rief? (Enthuſiaſtiſcher 
Beifall.) — War es etwa ein eitler und unzufriedener Mann — um 
nicht zu jagen ein rechthaberiſcher Schulfuchs — (lauter Beifall) der 
eiferfüchtig auf das vielleicht umverdienter Weiſe feinen GPickwick's) 
Unterfuchungen zu Theil gewordene Lob, und Ärgerlich über das Fehl— 
jchlagen jeiner eigenen jchwachen Berjuche, mit ibm GPickwick) zu 
„wetteifern, jeßt auf dieje niedrige und gebäffige Art — — 

Hier erbob fih Herr Blotton (von Aldgate), um zur Ordnung 
zu rufen. Spielte der ehrenwerthe Piekwicier damit auf ihn an? 
(Man ruft: „Zur Ordnung! — Ja! — Nein! — Weiter! — Nicht 
weiter!“ 2.) 

Herr Pickwick erklärte, er werde fich durch Gejchrei nimmermehr 
zum Schweigen bringen laſſen. Er habe allerdings den ehrenwerthen 

SHerrn gemeint. (Große Aufregung.) 

Herr Dlotton jagte, er weile die falſche und Lächerfiche Anklage 
‚des ehrenwerthen Herrn mit tiefer Verachtung zurück. (Große Bewe— 
gung.) Der ehrenwerthe Herr ſei ein Aufſchneider. (Ungeheure Ver— 
wirrung und lautes Rufen: „Zur Ordnung! zur Ordnung !“) 

Herr Auguſtus Snodgraß eilte nach dem Präfiventenitubl. Er 
wünjchte zu willen, (hört!) ob man es zugeben wolle, daß Ddiefer 
ſchimpfliche Streit zwiſchen zwei Mitgliedern des Clubb's fortgejeßt 
werde. (Hört! hört!) N 

Der Präfident war feit überzengt, daß der ehrenwerthe Pick— 
Be den Ausdruck zurücknehmen werde, deſſen er fich jo eben bedient 
abe. 

Herr Dlotton erklärte, mit aller Achtung vor dem Präfidenten, 
daß er dieß nicht thun werde. 

Der Präfident erkannte es für gebieterifche Pflicht, den ehrenwerthen 
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Herrn zu fragen, ob er fich des ihm entichlüpften Ausdrucks im ge— 
wöhnlichen Sinne bedient habe. et. 
Herr Blotton nahm feinen Anftand, die Frage zu verneinen. Er 
babe das Wort im Pickwickiſchen Sinne gebraucht. (Hört! hört!) Er 
fühle fich verpflichtet, zu erklären, daß er verjönlich die größte Hoch- 
achtung gegen den ehrenwerthen Herrn hege, und er babe ihn mur 
aus dem Pickwickiſchen Gefichtspunfte für einen Aufſchneider angejehen. 
(Hört! hört!) | 
Herr Pickwick fühlte fich durch die offene, anfrichtige und gemü- 
gende Erklärung jeines ehrenwertben Freundes vollfonmen zufrieden 
geitellt, und fügte zugleich hinzu, daß auch feine eigenen Bemerkungen 
bloß im Pickwickiſchen Sinne zu veritehen gewejen wären. (Beifall.) 
Hier jchließt der Eingang, und wir zweifeln nicht, daß damit 
wohl auch die Debatte zu Ende war, nachdem fie zu einem jo befrie- 
digenden Nefultate geführt hatte. Es liegen uns zwar feine officiellen 
Berichte von den Thatjachen vor, die der Leſer in dem folgenden Ka— 
pitel finden wird, aber fie wurten jorgfältig aus Briefen und anderen 
jo unzweifelhaft ächten bandjchriftlichen Documenten gejchöpft, daß die 
zufammenbängende Daritellung derjelben dadurch gerechtfertigt wird. 


Zweites Kapitel. 


Die Reife des erften Tages und die Abenteuer ded erfien Abends 
nebft ihren Kolgen. 


_— 


Die pünktliche Allerweltsdienerin, die Sonne, war eben aufge- 
gangen umd begann mit ihren Strablen den Morgen des dreizehnten 
Mal's Eintaufend achtbundert und fiebenundzwanzig zu erbellen, als 
ſich Herr Sammel Pihwi gleich einer zweiten Sonne von feinem 
Lager erhob, das Fenſter feines Schlafgemachs aufriß und auf Die 
Welt unter ibm hinunterblickte. Goswellitreet lag zu feinen Füßen, 
Goswellftreet zu feiner Rechten — jo weit fein Auge reichte, debnte 
fi) Goswellitreet zur Linken aus, und die Häuſer der andern Seite 
von Goswellftreet befanden fich ibm gerade gegenüber. „So find die 
engberzigen Anfichten jener — dachte Pickwick, „die ſich 
begnügen, die Dinge, welche vor ihnen liegen, zu unterſuchen, ohne 
ſich um die Wahrheiten zu kümmern, die ſich jenſeits bergen. Eben jo 


hi ; 
aut könnte ich zufrieden fein, immer die Goswellſtraße anzufehen, ohne 


mir die mindeite Mühe zu geben, die geheimen Gegenden zu. durchforz, 
jchen, welche fie von allen Seiten umgeben.” Nachdem Herr Pichwick 
dieſer jchönen Betrachtung Luft gemacht hatte, ſchlüpfte er in feine 
Kleider und parte noch weitere in feinen Mantelſack. Große Männer 
find jelten in ihren Anzuge ſehr bedenklich. Das Gefchäft des Raſirens, 
des Ankleidens und Kaffeetrinfens war bald vorüber, und nach einer 
zweiten Stunde langte Herr Pickwick, den Mantelſack in der Hand, 
jein Fernrohr in der Ueberrocktaſche und feine Brieftafel, bereit, alle 
merfwirdigen Entdeckungen aufzunehmen, im Buſen, bei dem Kutjcher- 
fand zu Saint Martin le Grand au. 

„Cabriolet!“ rief Herr Pickwick. 

„Hier, Sir!“ brüllte ein Kabinetsſtück der kaukaſiſchen Race in 
einer jackleinenen Jacke, einer dergleichen Schürze und einem mit feiner 
Nummer verjebenen Meſſingſchilde um die Schulter, als wäre er für 
eine Naritätenfammlung einregiftrirt. Dieß war der Mann, der die 
Waſſerpaſſage verforgte. „Bier, Sir! Erſtes Cabriolet vor!“ Der 
Kutjcher wurde nun aus dem Wirthshauſe, wo er eben feine erite 
Pfeife geraucht batte, geholt, und Herr Pickwick nebſt feinem Mantel- 
ſacke in das Cabriolet gejchoben. 

„Golden Croß,“ jagte Herr Pickwick. 

„Iſt wohl der Mühe wertb, Tommy“ — rief der Kutjcher ver: 
drieplich feinem Freunde, den Fährmann zu, der ihm diefen Kunden 
zugewiejen, indem er zugleich fein Pferd antrieb. 

„Wie alt iſt dieſes Thier, mein Freund?“ fragte Herr Pickwick, 
indem er mit den Schilling, den er als Fuhrlohn bereits heransge- 
nommen hatte, die Nafe rieb. 

„Zweiundvierzig,“ verfeßte der Kutjcher mit einem forjchenden 
Blicke auf feinen Paſſagier. 

„Bas?“ vief Herr Pickwick nach feiner Brieftafel greifend. 

Der Kuticher wiederholte die frühere Behauptung. Herr Pickwick 
Jah ihm ſcharf in's Geficht, und als er deſſen unbewegliche Züge be— 
merkte, notirte er jofort das Factum. 
und wie lange mag es wohl noch ausdauern?“ fragte Herr Pick— 
wick weiter. > 

„Zwei oder drei Wochen,“ entgegnete der Mann. - 

„Wochen?“ fagte Herr Pickwick eritaunt und griff wieder nad 
jeiner Brieftafel. 

„&s bat feinen Stall in Pentonville,“ bemerkte der Kutjcher Falt- 
blütig; „aber ich nehme es felten mit heim, wegen feiner Schwäche.“ 
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„Wegen feiner Schwäche?“ wiederholte der verblüffte Herr Pickwick. 

„Es itürzt immer, wenn es aus dem Gabrivlet genommen wird,“ 
fuhr der Kutjcher fort; „aber eingefpannt zieht man es dicht an und 
hält es kurz im Zügel, daß es nicht leicht fallen kann. Auch haben 
wir ein Paar Föttliche breite Näder; wenn fih der Gauf rührt, jo 
— ſie ihm nach — und vorwärts muß er, er mag wollen oder 
nicht.“ 

Herr Pickwick verzeichnete jedes Wort dieſer Angabe in ſeinem 
Taſchenbuche, da er im Sinne hatte, die Thatſache als ein merkwür— 
diges Beiſpiel von der Zähigkeit der Pferde, ſelbſt unter den kümmer— 
lichſten Verhältniſſen, dem Clubb mitzutheilen. Er war indeß kaum 
mit ſeinem Geſchäfte fertig geworden, als ſie in Golden Croß an— 
langten. Der Kutſcher ſprang herunter und half Herrn Pickwick her— 
aus, worauf ſich Herr Tupman, Herr Snodgraß und Herr Winkle, die 
ihren vortrefflichen Führer ſchon lange mit Sehnſucht erwarteten, als— 
bald um ihm drängten, um ihn zu bewillfommmen. 

„Da it Euer Fuhrlohn,“ jagte Herr Pickwick, dem Kutſcher den 
Schilling darreichen. 

Aber wer bejchreibt das Erſtaunen des gelehrten Mannes, als 
diefer räthſelhafte Menſch das Geld auf das Straßenpflafter warf, 
und fich in figürlichen Ausdrücken das Vergnügen erbat, fich darum 
mit Herrn Pickwick bogen zu dinfen. 

„Seid Ihr toll?“ fagte Herr Smodgraß. 

„oder betrunken?“ meinte Herr Winkle. 

„Oder beides zuſammen?“ jagte Herr Tupman. 

„Heran!“ rief der Cabrioletführer, indem. er mit den Fäuſten in 
der Luft herumfuchtelte. „Heran — mit euch allen Vieren.“ 

„Da gibt's einen Jux!“ schrie ein halbes Dutzend Mietbkuticher. 
„Ans Werk, Sam“ — und fie drängten fich mit luſtigen Gefichtern 
im Kreife um die Gefellichaft. 

„Was haft du denn, Sam?“ fragte ein Herr in jchwarzen Galico- 
ärmeln. 

„Was ich habe?“ fragte der Cabrioletführer. „Wozu braucht er 
meine Nummer ?* | 

„Ich babe nichts von, Eurer Nummer gewollt,“ entgegnete der 
beftürgte Herr Pickwick. . 

„Barum baben Sie fie denn in Ihr Buch bineingejchrieben ?* 
fragte der Kuticher. 

„Das that ich nicht,“ antwortete Herr Pickwick unwillig. 

„Sollte es wohl Jemand glauben,“ — fuhr der Kuticher, fih an 
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die Menge berufend, fort — „ſollte es wohl Jemand glauben, daß 
mir da ein Angeber in's Cabriolet ſteigt, der nicht nur meine Num— 
mer, jondern auch noch obendrein jedes Wort, das ich gejagt habe, 
anfichreibt 2“ 

Jetzt ging Herrn Pickwick ein Licht auf — der Mann meinte 
nämlich jeine Brieftafel. 

„Wie — that er das?“ fragte ein anderer Kutjcher. 

„Sa, das that er,“ verjegte der Kabrivletmanın — „und um mir 
befjer zu Leibe geben zu können, beitellt er da auch noch drei Zeugen, 
um ihn zu unterjtügen. Aber ich wil’s ihm geben, und wenn id) jechs 
Monate dafür in's Loch muß. Kommt ber“ — der Kutjcher warf das 
bei, mit beijpiellojer Nücfichtslofigkeit fir fein Eigenthum, feinen Hut 
auf die Erde, ſchlug Herrn Pickwick die Brille aus dem Gefichte, und 
fieß dieſem Angriffe ummittelbar einen Schlag auf Herrn Pickwicks 
Naje und einen weitern nach dejjen Brut folgen. Gin dritter traf 
Herrn Snodgraß' Auge, und ein vierter zur Abwechjelung Herrn Tup— 
man's Weite. Dann tanzte der Mann in der Straße berum, Fam 
wieder auf die Trottoirs zurück und verjegte Herrn Winkle einen jo 
fräftigen Streich auf den Bauch, daß demjelben augenbliclich der Athem 
verging — ein Manöver, das im Ganzen nicht viel über jechs Secun— 
den andauerte. 

„Bo ijt die Polizei?“ rief Herr Snodgraß. 

„Bringt fie unter die Pumpe,“ meinte ein Pajtetenverfäufer. 

„Ihr ſollt mir’s entgelten!“ Feuchte Herr Pickwick. 

„Angeber!” brüllte die Menge. 

„Kommt ber!“ rief der Gabrivletführer, der die ganze Zeit über 
jeine Boxergeberden ohne Unterlaß fortgejegt hatte. 

Die Anwejenden waren bisher nur paflive Zufchauer des Auf- 
tritts gewejen; ſobald ſich aber die Kunde verbreitete, die Pickwickier 
wären Augeber, jo wurden mit großer Xebhaftigkeit Stimmen über die 
Zweckmäßigkeit des von dem Paſtetenverkäufer gemachten Borjchlags 
gejammelt, und es it ungewiß, wie weit die Gewaltthätigfeiten um 
lich, gegriffen hätten, wenn der Sache nicht durch die Einmengung eines 
neuen Ankömmlings ein Ende gemacht worden wäre. 

„Bas gibt's da für einen Spectafel?” fragte ein hoher, ſchmäch— 
tiger junger Mann in einem grünen Node, der plöglich aus einem 
Kutjchenbofe hervorkam. 

„Angeber!“ jchrie die Menge abermals. 

„Bir ſind's nicht,“ jammerte Herr Pickwick in einem Tone, der 
jeden leidenſchaftsloſen Zeugen überführt haben müßte, 
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- „308 wahr? Sind Sie Feine Angeber?“ fragte der junge Mann, 
der fich durch den unfehlbaren Proceß der Ellenbogenftöpe nach den 
Gefichtern der Menge bis zu Herrn Pickwick Bahn gebrochen hatte. 
Der gelehrte Mann erklärte ihm mit wenigen haftigen Worten 
den wahren Stand der Sache. | 
„Sp kommen Sie denn,“ fagte der Grünrock, indem er, ohne 
Unterlaß fortjprechend, Herrn Pickwick mit Gewalt nach fi) zug. „Da, 
Nummer 924, nimm dein Geld und packe dich — ein rejpectabler Herr 
— kenne ihn wohl — fort mit euerm Unſinn — kommen Sie hieher, 
Sir — wo find Shre Freunde? — Ein Mißverſtändniß, wie ich jebe 
— bat nichts auf fih — kömmt bisweilen vor — beitgeordnete Fa— 
milien — es gebt nicht an’s Leben — ſtecken Sie den Unfall ein — 
bringt jonit nur auf — kommt alles Wetter über einen — verdammte 
Schurken.“ 

So machte er noch eine Weile in abgebrochenen Sätzen fort, 
welche er mit einer außerordentlichen Zungengeläufigkeit herausſpru— 
delte, und ging nad dem Paflagierszimmer voran, wohin ihm Herr 
Picwi mit feinen Jüngern folgte. 

„Da, Kellner,“ rief der Fremde, ungeſtüm an der Klingel ziebend. 
„Gläſer ber — Branntwein und Waffer, heiß, ſtark, ſüß und in Fülle 
— das Auge beichädigt, Sir? Kellner, rohes Kalbfleiih für das Auge 
des Herrn — nichts beſſer als robes Kalbfleifch für eine Quetſchung, 
Sir; kalter Laternenpfahl ſehr gut, aber Zaternenpfabl ungefund — 
verdammt ungefimd, eine halbe Stunde auf der Straße zu ſtehen, 
wenn man das Auge gegen einen Laternenpfabl gerannt bat — eb, — 
jebr gut — ba! ba!“ 

Und der Fremde, ohne auch nur einen Augenblick inne zu haften, 
um zu Athem zu kommen, jtürzte num ein volles halbes Nöjel der 
dampfenden Flüffigkeit in feine Keble und warf fich mit einer Behag— 
fichfeit auf einen Stuhl, als ob gar nichts vorgefallen wäre. 

Während feine Gefährten geichäftig waren, dem neuen Bekannten » 
ihren Dank abzuitatten, hatte Herr Pickwick Muße, deſſen Kleidung 
und Aeußeres genaner zu betrachten. j 

Er war von mittlerer Größe, aber die Schmächtigfeit feines Kör— 
pers und die Länge feiner Beine ließen ibn viel böber erjcheinen. 
Sein grüner Mod mochte zur Zeit, als die Schwalbenjchweife Mode 


waren, hübſch gewejen fein, batte aber augenicheinlich damals einem 


weit kleineren Manne angebört, da die beſchmutzten und verjchofjenen 
Aermel dem Fremden kaum bis an's Handgelenk reichten. Gr war, 
auf die Gefahr bin, daß die Nähte des Nücens plaßten, bis am’s Kinn 
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zugefnöpft umd feine Spur von Hemdkragen zierte den Hals feines 
Beſitzers. Die knappen jchwarzen Beinkleider zeigten da und dort ſo 
fadenfcheinige Stellen, daß man wohl ſah, fie hatten lange Dienite 
geleijtet, und waren jo jtraff über ein Paar geflickte Schuhe gezogen, 
als beabfichtigten fie, die jchmußigen weißen Strümpfe zu verbergen, 
welche aber demungeachtet fichtbar blieben. Sein langes jchwarzes 
Haar quoll in nachläffigen Locken zu beiden Seiten feines eingedrück— 
ten alten Hutes hervor, und hin und wieder ließ fich das nackte Arms 
gelent zwijchen den Enden feiner Handjchube und den Aufjchlägen 
jeiner Rockärmel blicken. Sein Geficht war ſchmal und hager; aber 
ein unbejchreiblicher Ausdruck von leichtfertiger Unverjchämtheit und 
vollfonmenem Selbftvertrauen fprach ſich in dem Aeußern des Man— 
nes aus. 

Dieß war die Perfon, welche Herr Pickwick durch feine Brille, 
die er glücklicherweife wieder gefunden hatte, beaugenjcheinigte, und der 
er fich näherte, als feine Freunde fih in den wärmſten und gewähl- 
teften Danfesergießungen für feinen gelegen Fommenden Beiftand ers, 
ichöpft hatten. 

„Sit gern geſchehen,“ fagte der Fremde, die Anrede kurz abjchnei= 
dend — „Kein Wort mehr; ein jchlimmer Kunde, jener Cabriolet— 
mann — nimmt's mit fünfen auf; wäre ich aber ihr Freund Grün— 
jufe da gewefen — hol mic, diefer und jener — wollt ihm den Kopf 
zerdrojchen haben — ja, das wollt ih — Kellner, einen Schweins— 
rüſſel — und den Paitetenmann dazu — feinen Schinken.” 

Dieje zufammenhängende Nede wurde durch den Eintritt des Ro— 
cheiterfutjchers unterbrochen, der die Ankündigung brachte, daß der 
„Sommodore“ auf dem Punkt wäre, abzufahren. 

„Commodore?“ jagte der Fremde aufjpringend. „Meine Kutjche 
— eingejchrieben — ein Außenfig — zahlen Sie meinen Grog — 
müßte 'ne Krone wechjeln laſſen — abgegriffen Silber — pure Knöpfe 
— geht nicht — wie?” Und dabei fehüttelte er gar bedächtig den Kopf. 
Nun hatten aber zufällig Here Pickwick und feine Begleiter Ro— 
cheiter zu ihrem eriten Abſteigepoſten beftimmt, weßhalb fie ihren neuen 


- Bekannten davon umterrichteten umd mit ihm übereinfamenz, daß fie 
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—— des Wagens nehmen wollten, wo ſie alle nebeneinander 
Platz hatten. 


„Nun, fo hinauf mit Ihnen,” fagte der Fremde, indem er Herrn 
Pickwick mit einer folhen Haft auf das Kutjchendach half, daR das 
Gravitätische jeiner Haltung bedeutend darunter Noth fitt. 

„Haben Sie Gepäde, Sir?” fragte der Kutjcher. 
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„Ber — ih? Da diefes Löjchpapierpaquet, weiter nichts; das 
andere Gepäde it zu Waſſer fort — Kiften, zugenagelt und groß wie 
die Häuſer — ſchwer, jchwer, verdammt jchwer,“ verfeßte der Fremde, 
indem er von feinem Paquete, welches jehr verdächtige Anzeichen trug, 
ein Hemd und ein Sadtuch zu enthalten, jo viel als möglich in die 
Taſche zwängte. 

„Köpfe weg, Köpfe weg, nehmt die Köpfe in Acht,“ vief der ges 
ſchwätzige Fremde, als fie unter einem niedrigen Bogenweg durchfub- 
ren, der damals die Einfahrt in den Kutjchenhof bildete. „Schred- 
licher Pla — gefährliche Lage — vorgeitern — fünf Kinder — 
Mutter — große Dame, die Sandwiches aß — vergaß den Bogen — 
Krack — Kinder jehen um — Mutter obne Kopf — Sandwich in 
ihrer Hand — fein Mund, um ihn hineinzuſtecken — Haupt der Fa— 
milie todt — ergreifend — berzbrechend. Sie ſehen nah Whitehall, 
Sir? Schöner Ort — Fleines Feniter — ſonſt Jemands Kopf dort 
ab *) — was meinen Sie, Sir? — Nahm fich auch nicht genug in 
Acht — nicht wahr, Sir?“ | 

„Sch dachte eben darüber nach,“ ſagte Herr Pickwick, „wie ſich 
die menschlichen Dinge jo jeltjam verändern können.“ 

„Ah, ich jehe — den einen Tag zur Thüre des Palaftes hinein, 
am mächiten durch's Fenfter heraus. Philoſoph, Sir?“ 

„Ein Beobachter der menjchlihen Natur, Sir,“ verlegte Herr 
Pickwick. 

„Ah, das bin ich auch. Die meiſten Leute ſind es, wenn ſie we— 
nig zu thun und noch weniger zu eſſen haben. Poet, Sir?“ 

„Mein Freund, Herr Snodgraß, iſt auf dieſem Felde heimiſch,“ 
entgegnete Herr Pickwick. 

Ich gleichfalls,“ ſagte der Fremde. „Epiſches Gedicht — zehn— 
tauſend Verſe — Julirevolution **) — an Ort und Stelle verfaßt — 
Mars bei Tag, Apollo bei Nacht — Feuer der Kanonen — euer 
der Phantafie.“ 

„Sie waren bei jenem glorreihen Schaufpiele anwejend, Sir?" 
fragte Herr Snodgraß. 

„Anweſend? Will's meinen — jchoß meine Muskete — erglühte 
von einer Idee — fehlüpfte in ein Weinhaus — jchrieb fie nieder — 
wieder zurück — Schuß auf Schuß — eine andere Idee — abermals 
in's Weinhaus — Feder und Tinte — aufs Nene zurück — geſto— 








*) Anjpielung auf Karl I. Hinrichtung. — 
) Ein Anachronismus des Autors, vergl. Eingang dieſes Kapitels. 
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chen und gehauen — großartiger Augenblid, Sir. — Zagdliebhaber, 
Sir?“ wandte er fih plößlih an Herrn Winkle. 
„Ein wenig, Sir,“ verjegte Herr Winkle. 
J Schone Beſchäftigung, Sir — ſehr ſchöne Beſchäftigung. Hunde, 
9" 


„Jetzt eben nicht,“ entgegnete Herr Winfle. 

„Ab, Sie müſſen Hunde halten — herrliche Thiere — ſchlaue 
Geſchöpfe — hatte jelbit einmal einen — Hühnerhund — merkwür— 
digen Inſtinkt — gehe eines Tages auf den Anftand — trete in eine 
Umzäunung — pfeife — der Hund hält — pfeife wieder — Ponto 
— rührt fih nicht — rufe nochmal — Ponto, Ponto — geht nicht 
von der Stelle — wie feitgewurzelt — jtiert auf ein Brett — ſehe 
. auf und leſe die Inſchrift — ‚der Wildhüter hat Befehl, alle Hunde, 
die er im Bereich diefer Umzäunung antrifft, todt zu jchießen‘ — 
wundervoller Hund — unichäßbarer Hund das — gewiß. 

„In der That, das iſt einzig in feiner Art,“ ſagte Herr Pickwick. 
„Erlauben Sie, daß ich mir’s notiren darf?“ *) 

„Sewiß, Sir, gewiß — können noch hundert Gefchichtchen von 
demjelben Thier haben. — Schönes Mädchen, Sir” (dieß galt Herrn 
Tracy Tupman, der eben einer jungen Dame am Wege einige nicht 
jehr pickwickiſche Blicke zugeworfen hatte). 

„Sehr ſchön,“ verjeßte Herr Tupman. 

„Die englifchen Mädchen find nicht fo ſchön, als vie ſpaniſchen — 
edle Geftalten — pechſchwarzes Haar — dunkle Augen — Tiebliche 
Formen — ſüße Weſen — bezaubernd.“ 

„Sie find in Spanien gewejen, Sir?“ fragte Herr Tray 
Tupman. 

„ch, Tebte dort — ein halbes Menfchenalter.“ 

„Diele Eroberungen, Sir?" fragte Herr Tupman weiter. 

„Eroberungen? Taufende. Don Bolaro Fizzgig — Grand — 
einzige Tochter — Donna Chriftina — herrliches Weſen — liebte 
mich bis zum Wahnſinn — fcheelfüchtiger Bater — huchherzige Toch- 
ter — fchöner Engländer — Donna Chriftina in Verzweiflung — 
Blaufänre — Magenpumpe in einem Mantelfad — glüdlich beendigte 





*) Obgleich wir diejen Umſtand „ald einzig in feiner Art“ in Herrn Vickwick's 
Notizenbuch aufgezeichnet finden, jo fünnen wir und doch nicht entbrechen, eine von 
der Anficht ded gelehrten Mannes verichiedene Meinung auszujprechen. Die Anef- 
dote ift nicht halb jo wunderbar, als einige aus Herrn Jeſſe's ‚Aehrenleſe.“ Ponto 
iſt gar nichts gegen das, was dort von dem Verftande der Hunde erzählt wird. 

. Anm. des Autors. 
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Dperation — der alte Bolaro in Verzückung — willigt in unfere 
Berbindung — Händedrücke und Thränenftröme — romantiſche Ge— 
schichte — gewiß.“ 

„Sit die Dame jegt in England, Sir?” entgegnete Herr Tup- 
man, auf den die Schilderung ihrer Neize einen mächtigen Eindruck 
geübt hatte. 

„Todt, Sir — todt,“ ſagte der Fremde, indem er den fpärlichen 
Leberreit eines fehr alten Batiftichnupftuches an fein rechtes Auge 
brachte. „Nie ganz genejen, troß der Magenpumpe — untergrabene 
Conſtitution — wurde ein Opfer.“ 

„Und ihr Vater?“ fragte der poetifche Snodgraß. 

„Elend und Gewiſſensbiſſe,“ verjeßte der Fremde. „Plötzliches 
Berichwinden — Stadtgerede — überall Nachforichungen — fein Er— 
folg — öffentlicher Brunnen auf dem Hauptplage hört auf zu ſprin— 
gen — Wochen vergehen — Waſſer kömmt nicht — Werkleute reini— 
gen — fchöpfen aus — finden meines Schwiegervaters Kopf in der 
Hauptröhre jtedfen, mit einem ausführlichen Bekenntniß in feinem rech— 
ten Stiefel — nehmen ihn heraus, und der Brunnen jpringt wieder, 
jo gut als je.“ 

„Erlauben Sie mir, Sir, daß ich diefen Fleinen Roman uieder— 
ſchreibe?“ jagte Herr Snodgraß tief gerührt. 

„In allweg, Sir, in allweg — noch fünfzig andere, wenn Sie 
zuhören wollen — ein feltfames Leben, das meinige — merkwürdige 
Geſchichte — nicht ungewöhnlich, aber höchit intereffanf.“ 

In diefem Zuge jchwaßte der Fremde fort, nur bin und wieder, 
wenn die Kutichpferde gewechjelt wurden, durch den Genuß eines Gla- 
jes Bier unterbrochen, bis fie die Nocheiter Brüde erreichten, zu wel— 
cher Zeit Herr Pickwick und Herr Snodgraß ibre Brieftafeln mit einer 
Auswahl ihrer Abenteuer bereits vollitändig angefüllt hatten. 

„Großartige Ruine!“ ſagte Herr Auguſtus Snodgraß mit all 
jener poetifchen Glut, der er feinen Dichterrubm verdanfte, als fie des 
Ichönen alten Schloſſes anfichtig wurden. : 

„Welche herrliche Studien für einen Altertbumsforicher!” ließ ſich 
Herr Pickwick vernehmen, als er fein Fernrohr an's Auge brachte. 

„Ab, ſchöner Platz,“ fagte der Fremde — „gloriojes Gebäude — 
zürnende Mauern — wanfende Bogen — dunkle Niſchen — krachende 
Stiegen — auch ein alter Dom — dumpfer Geruch — alte Schemel 
ausgeböhlt von den Knieen der Pilgrime — Heine ſachſiſche Thüren — 
Beichtjtühle wie Theaterkaſſenlogen — wunderliche Käutze, dieſe Mönche 
— Päbite, Lordſchatzmeiſter und alle Arten alter Burjche mit großen 
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rothen Gefichtern und abgebrochenen Najen — alle Tage zu jehen — 
auch Koller von Büffelshaut — Luntengewehre — Sarkophage — 
herrlicher Drt — alte Legenden — wunderliche Hiſtorien — capital;“ 
und der Fremde machte in diefem Selbitgefpräche fort, bis fie das 
Wirthshaus zum Ochſen in der hohen Straße erreichten, wo die Kutjche 
Halt machte. 

„Bleiben Sie bier, Sir?" fragte Nathanael Winffe. 

„Hier? — Sch nicht — aber Sie werden wohl daran thun — 
gutes Haus — herrliche Betten — Wright's Hotel nebenan, theuer 
— ſehr theuer — 'ne halbe Krone auf die Rechnung, wenn Sie den 
Kellner nur anſehen — fordern Ihnen mehr ab, wenn Sie bei einem 
Freunde, als wenn Sie an der Table d'hote jpeifen — verwünjchte 
Kerle — gewiß.“ 

Herr Winfle wandte fih an Herrn Pickwick und flüfterte ihm 
einige Worte zu, worauf fich Herr Pichwie mit Herrn Snodgraß, und 
Herr Snodgraß init Tupman leiſe beſprach — ein geheimer Verkehr, 
der von Allen mit einem beifälligen Kopfniden begleitet wurde. 

„Sie haben uns diefen Morgen einen ſehr wejentlichen Dienit 
geleiltet, Sir,“ redete endlich Herr Pickwick den Fremden an. „Wol- 
fen Sie uns gejtatten, Ihnen einen Eleinen Beweis unferer Danfbarz' 
feit zu geben, indem wir Sie um die Ehre Ihrer Gefellfchaft bei 
Tiſch bitten?“ 

„Mit großem Vergnügen — will zwar nichts vorſchreiben, aber 
Capaune und Champignons — capitales Eſſen! Welche Zeit?" 

„Laſſen Sie jehen,“ verjegte Herr Pickwick, jeine Uhr zu Rathe 
ziehend; „es iſt bald drei Ihr. Wollen wir fünf jagen?“ 

„Ganz gelegene Zeit,“ entgegnete der Fremde — präcis fünf 
Uhr — bis dahin habe ich die Ehre —“ . 
Der Fremde lüpfte feinen zerdrückten Hut um einige Zolle, jeßte 
ihn nachläjfig wieder auf's Ohr, begab ſich dann mit feinem Löſch— 
papierpafetchen rajch in den Hof und ging in die Straße binans. 

„Augenjcheinlich ein vielgereister Mann und ein trefflicher Bes 
obachter der Menfchen und Dinge,” ſagte Herr Pidwid. 

„Sch möchte wohl fein Epos Lejen,“ verfegte Herr Snodgraß. 

„Und ich hätte feinen Hund ſehen mögen,“ entgegnete Herr 
Winkle. 

Serr Tupman ſagte nichts; aber er dachte an Donna Chriſtina, 
die Magenpumpe und den Springbrunnen, und jeine Augen füllten 
fich mit Fhränen. 

Sie nahmen ein gemeinjchaftliches Zimmer umd nachdem fie die 
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Betten vifitirt und ein Mittagefjen beitellt hatten, verließen fie den 
Gaſthof, um fich die Stadt und ihre Umgebung zu betrachten. 


Nach einem jorgfältigen Durchlefen von Herrn Pickwick's Noti- 
zenbuch finden wir nicht, daß jeine Bemerkungen über die vier Städte 
Stroud, Rocheiter, Chatam und Brompton fi von denen anderer 
Reiſenden, welche gleichfalls dieſe Drte bejuchten, weſentlich unterjchei- 
en Wir können das Allgemeine feiner Schilderung kurz zufammen 
aſſen. 

„Die Haupterzeugniſſe dieſer Städte,“ jagt Herr Pickwick, „ſchei— 
nen Soldaten, Matroſen, Juden, Kreide, Garnelen, Polizeidiener und 
Werftenarbeiter zu ſein. Die Haupthandelsartikel, die man in den 
Straßen ausgeſtellt ſieht, find Schiffsbedarf, Zwieback, Aepfel, Platt— 
fiſche und Auſtern. Die Straßen bilden ein ſehr belebtes Gemälde, 
beſonders in Folge der Heiterkeit des Militärs. Es iſt in der That 
für ein philanthropiſches Herz ergötzlich, dieſe Braven unter dem Ge— 
wichte phyſiſcher und materieller Begeiſterung einhertaumeln zu ſehen, 
beſonders wenn wir in Betracht Ben daß es den ihnen nachziehen- 
den Gaffenjungen eine wohlfeile, unjchuldige Unterhaltung und Anlaß 
zu taufend Scherzen bietet. Nichts (fügt Herr Pickwick bei) kommt 
der Gutmüthigfeit eines Soldaten gleich. Nur einen Tag vor - uns 
ferer Ankunft wurde ein jolcher in dem Haufe eines Gaffenwirtbs 
gröbfich beleidigt. Das Schenkmädchen weigerte fich nämlich entichie- 
den, ibm weiteren Branntwein zu geben, wogegen er — natürlich nur 
im Scherze — das Bajonet berausriß und das Mädchen damit an 
der Achjel verwundete. Und doc war diefer Ehrenmann der erite, der 
am nächiten Morgen wieder in diefem Haufe erichien und fi dadurch 
geneigt erklärte, den ihm zugefügten Schimpf zu überſehen und den 
Borfall der Vergeſſenheit anbeim zu geben.“ 

„Der Verbrauch von Tabak,“ führt Herr Picwi fort, „muß in 
diefen Städten jehr groß fein, wie auch der Geruch deſſelben, der die 
Straßen erfüllt, denen, welche das Nauchen jebr lieben, ungemein an— 
genehm fein mag. Ein oberflächlicher Beobachter würde fich wielleicht 
über den Schmuß in denjelben bejchweren; wenn man jedoch in's Auge 
faßt, daß diefer nur ein Beweis von dem lebhaften und blühenden 
Handelsverfehr ift, jo Fann man fich natürlich nur darüber freuen.“ 

Punkt fünf Ihr Fam der Fremde und bald nachher das Mittags 
effen. Gr batte fich feines Löjchpanierpafetchen entledigt, ohne daß 
jedoch eine Veränderung in feinem Anzuge vorgegangen wäre; auch 
war er, wo möglich, noch geſchwätziger als je. - 
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„Bas it dieß?“ fragte er, als der Kellner den Dedel von einer 
der Schüffeln entfernte. 

„Meerſohlen, Sir.“ 

„Meerjohlen — ah! — capitale Fiihe — kommen alle von Lon— 
don — Portwageneigenthümer geben politische Diners — Wagen voll 
Reerſohlen — Dutzende von Körben — pfiffige Burſche. Glas Wein, 
Sir?“ 

„Mit Vergnügen,“ ſagte Herr Pickwick. 

Und der Ünbekannte trank zuerſt mit Herrn Pickwick, dann mit 
Herrn Snodgraß, dann mit Herrn Tupman, dann mit Herrn Winkle, 
und dann auf die Geſundheit der ganzen Geſellſchaft — all dieß faſt 
eben jo ſchnell hintereinander, als er ſprach. 

„zeufelslärm auf der Treppe, Kellner,“ ſagte der Fremde — 
„Bänfe hinauf — Zimmerleute herunter — Lampen, Gläfer, Harfen. 
— Was gibt’s denn?“ 

„Einen Ball, Sir,“ verjeßte der Kellner. 

„Aſſemblee — wie?“ 

„Rein, Sir, Feine Ajfemblee — einen Ball für mildthätige 
werde, Sir.“ 

„Wiſſen Sie nicht, Sir, ob viele ſchöne Frauenzimmer in der 
"Stadt find?” fragte Herr Tupman angelegentlich. 

„Prächtig — capital. Kent, Sir — alle Welt fpricht von Kent 
— Aepfel, Kirſchen, Hopfen und Frauenzimmer. Glas Wein, Sir?“ 

„Mit größtem Vergnügen,“ verjeßte Herr Tupmanı. 

Der Fremde füllte und leerte. 3 

„Sch würde wohl gerne daran-Theil nehmen,“ ſagte Herr Tup— 
man, dem der Ball nicht aus dem Kopfe wollte, 

„Eintrittskarten find zu einer halben Guinee im Schenfverjchlag 
zu haben, Sir,“ entgegnete der Kellner. 

Herr Tupman drückte abermals den Wunfch aus, die Feitlichkeit 
mit zu begehen, da er aber in dem umdunfelten Auge des Herrn 
Snodgraß und in den gedankenvollen Zügen des Herrn Pickwick feiner 
Antwort begegnete, jo machte er ſich mit großem Eifer hinter den 
Bortwein und das Deijert, welche eben aufgetragen worden waren, 
Der Kellner entfernte ſich, und die Gejellichaft blieb allein, um die 
der Mahlzeit folgenden Stunden in tranlicher Unterhaltung zu ver- 
bringen. | 

„Sie entjchuldigen, Sir,“ jagte der Fremde — „Flaſche ruht — 
muß freifen — der Sonne gleich — zum legten Tropfen — feine 
Reitchen.“ 

Bor. Vickwick. 9 


* 
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Er leerte ſein Glas, das er ungefähr zwei Minuten zuvor ge— 
füllt hatte und goß ſich mit der Miene eines tüchtigen Zechbruders 
auf's Neue ein. in, 

Die Flache machte die Runde, und dann wurde weiterer Borrath 
beitellt. Der Fremde fchwaßte und die Pickwicker horchten auf. Herr 
Tupman fühlte fich mit jedem Augenblicke mehr geneigt, den Ball zu 
befuchen. Herrn Pickwick's Geficht erglühte in einem Ausdrud alles 
umfafjender Philanthropie, und Herr Winkle und Herr Suodgraß ver- 
fielen in feiten Schlaf. 

„Sie fangen bereits an,“ jagte der Fremde — „hören Sie die 
Fußtritte — Geigenftimmen — jegt die Harfe — 's gebt los.“ 

Die ebengenannten verjchiedenen Töne fanden den Weg nach dem 
tiefer liegenden Stockwerk herunter und verkündigten den Beginn der 
eriten Quadrille. 

„Ach, ich ginge gar zu gerne,“ begann Herr Tupman abermals. 

„Sch auch,“ verjegte der Fremde — „verwünſcht, mein Gepäde 
— Kähne — keinen paſſenden Anzug — ärgerlich, nicht 
wahr?“ 

Nun war aber allgemeines Wohlwollen einer der Hauptzüge der 
Pickwickiertheorie, und Niemand erwies ſich eifriger in Vollführung 
dieſes edlen Grundſatzes, als Herr Tracy Tupman. Die Zahl der in 
den Akten der Gejellichaft aufgeführten Beiſpiele, in denen dieſer vor- 
treffliche Sohn des Clubbs Hülfsbedürftige wegen abgelegter Kleider 
oder Geldunterftügung nach den Häuſern anderer Mitglieder ſchickte, 
it fait unglaublich. 

„Ich wirde mich glücklich ſchätzen, Ihnen zu diefem Zwecke einen 
Anzug borgen zu können,“ fagte Herr Tracy Tupman, „aber Sie find 
ziemlich ſchlank und ich —“ 

„Etwas befeibt — ein ächter Bachus — ohne Kranz — dom 
Faß geitiegen und in Caſimir gejchlüpft, be? — nicht doppelt deitil- 
— — doppelt gemahlen — ha! ha! — Geben Sie den Wein 
herüber.“ 

Ob Herr Tupman etwas indignirt über den peremtoriſchen Ton 
war, in dem der Fremde die Einhandigung der Flaſche verlangte, die 
er jo wader zu bearbeiten verftand, oder ob er ſich durch Die ſchmäh— 
liche Vergleichung eines der bedeutendſten Pickwick-Clubbsmitglieder 
mit einem unberittenen Bacchus verlegt fühlte, iſt ein Factum, das 
ſich nicht mit Sicherheit ermitteln läßt. Er bot ihm indeß den Wein 
bin, buftete ein paarmal und ſah den Unbekannten einige Serunden 
mit finſterem Gefichte an. Als er aber bemerkte, daß fich dieſe Per: 
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fon durch feine Blicke nicht im Geringiten anfechten Tieß, fo gewannen 
Ieine Züge allmälig einen milderen Ausdruck und er brachte auf's Nene 
ven Ball zur Sprache. x 

„Sch wollte bemerken, Six,“ fagte er, „daß vielleicht, wenn auch 
mein Anzug Shnen zu weit it, doch der meines Freundes, des Herrn 
Winkle, beijer paffen würde.“ 

Der Fremde maß Herrn Winkle mit den Augen, und feine Züge 
erglänzten von Zufriedenheit, als er fagte: 

„Wie angegoſſen.“ 

Herr Tupman ſah fih un. Der Wein, der bereits ſchon früher 
feine jchlafbringenden Kräfte an Herren Snodgraß und Herren Winkle 
geltend gemacht, hatte eine gleiche Wirkung auch an Herrn Pickwick 

eübt. Diejer Gentleman war allmälig durch die verjchiedenen Ab- 
ufungen gekommen, welche der durch eine reichliche Mahlzeit veran— 
laßten Lethargie und ihren Folgen vorangehen, indem er die gewöhn— 
lichen Uebergaͤnge von der Höhe der Heiterkeit zu der Tiefe der Ab- 
ftumpfung, von der Tiefe der Abitumpfung zu der Höhe der Heiterkeit 
durchlaufen hatte. Wie eine Gaslampe im Freien, durch deſſen Nöhre 
der Wind jtreicht, hatte er für einen Augenblick einen unmatürlichen 
Glanz verbreitet, dann war aber jein Licht zu einem kaum bemerf- 
lichen Flämmlein zufammengejchmolzen, das nach einer Weile für einen 
Moment wieder mit irrem und unficherem Scheine auffladerte, um 
dann ganz zu erlöichen. Sein Kopf war auf die Brut herabgejun= 
fen, und ein fortwährendes Schnarrchen, gelegentlich durch einen Er— 
ſtickungsanfall unterbrochen, war das einzige hörbare Merkmal von der 
Anmwelenheit des großen Mannes. 

Die Verjuchung, den Ball zu befuchen und die Schönheit der 
Kenter Damen zuerit auf feine Empfindungen wirken zu laſſen, übte 
einen gewaltigen Einfluß auf Herrn Tupman, und nicht minder groß 
war die Verſuchung, den Fremden mitzunehmen. Letzterer jchien Ort 
und Einwohner jo gut zu fennen, als ob er von Kindheit auf dajelbit 
gelebt hätte — ein Vortheil, der dem Pickwickier durchaus abging. 
Herr Winkle jchlief und Herr Tupman hatte in folchen Dingen genug 
Erfahrung, um zu willen, daß fein Freund, jobald er erwachte, dem 
Laufe der Natur zufolge fich fchwerfällig nach feinem Bette jchleppen 
würde. Er war unichlüffig. 

„Füllen Sie Ihr Glas und geben Sie die Flafche herüber,“ rief 
der unergründliche Gaſt. 

„Winkle's Schlafgemach liegt neben dem meinigen,“ ſagte Herr 
Tupman. „Wenn ich ihn jetzt weckte, ſo würde ich ihm nicht gut be— 
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greiflich machen können, was ich von ihm will; aber er hat einen Ans 
zug in feinem Mantelſack. Ich denke, Sie fünnten ihn wohl auf den 
Ball tragen; ich brächte ihm nachher wieder an Ort umd Stelle, ohne 
daß er überhaupt etwas von der Sache erführe.“ y 

„Capital!“ meinte der Fremde; „herrlicher Plan — verdammt 
verdrießliche Lage — vierzehn Nöde in den Kiften — umd jebt ei- 
nes Andern Kleider anziehen müſſen — ſehr guter Gedanke das — 

ewiß.“ 
„Wir müſſen aber jetzt unſere Billete löſen,“ ſagte Herr Tupman. 

„Nicht der Mühe werth, eine Guinee zu halbiren,“ verſetzte der 
Fremde. „Wollen aufwerfen, wer für beide zahlt — ich rathe — 
Sie werfen; nun — Frauenzimmer — Frauenzimmer — holdes 
Frauenzimmer.“ 

Das Goldſtück fiel nieder und der Drache (den man aus Galan— 
terie Frauenzimmer nennt) Fam nach oben zu liegen. 

Herr Tupman Elingelte, kaufte die Billets und rief, man jolle 
ihnen leuchten. In einer Viertelitunde ftadf der Fremde ganz in Na- 
tbanael Winkle's Kleidern. 

„Es it ein neuer Frack,“ fagte Herr Tupman, als ſich der Fremde 
mit großer Selbitgefälligkeit in einem Ankleivejpiegel betrachtete; „der 
erite, der mit unjern Clubbknöpfen gemacht wurde.“ 

Er lenkte dabei die Aufmerkffamkeit des Andern auf die großen 
vergoldeten Knöpfe, die zu beiden Seiten von Herrn Pickwick's Bruft- 
bild die Buchitaben P. C. erkennen Tiefen. 

„P. C.“ fagte der Fremde, — „ſchnurriger Einfall — Bild des 
alten re und P.-C. Was ſoll diejes P. C.? — Seltjamer Rod 
— wie?“ 

Herr Tupman erklärte ihm mit fteigendem Unwillen und großer 
a die Bedeutung der geheinmißvollen Devife. 

„Etwas kurz in der Taille — nicht wahr?“ meinte der Fremde, 
über die Schultern blickend, um im Spiegel die hintern Knöpfe zu 
befeben, die allerdings jo ziemlich in der Mitte feiner Rückenlänge 
faßen. „Gerade wie eine Briefträgerjade — wunderliche Fräde das 
— contractmäßig angefertigt — fein Maß genommen — gebeimniß- 
volle Schiefung der Vorſehung — alle Heine Leute kriegen lange Röcke 
und alle großen kriegen kurze.“ 

So re machte fih Herrn Tupman’s neuer Freund fei- 
nen — oder vielmehr Herrn Winkle's — Anzug zurecht und ging, von 
Herrn Tupman begleitet, die Treppe hinauf nad dem Ballfaal voran. 

„Ihre Namen, meine Herrn,“ fagte der Thürſteher. 
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- Herr Tupman wollte eben vortreten, um feinen Namen und Titel 
anzugeben, als ihn der Fremde daran verhinderte. 

„Durchaus feine Namen” — und dann flüiterte er Herrn Tup— 
man zu — „braucht Feine Namen — nicht befannt — zwar gut in 
ihrer Weife, aber nicht berühmt genug — ganz herrliche Namen für 
eine Eleine Gejelichaft, aber machen feinen Eindruck in öffentlichen 
Aſſembleen — incognito iſt beſſer — Herren von London — ausge— 
zeichnete Fremde — jo etwas.“ 

Die Thüre wurde geöffnet und Herr Tracy Tupman trat mit dem 
‚Fremden in den Balljaal. 

Es war ein langer Raum mit jcharlachroth ausgejchlagenen Bän— 
fen, der durch Wachskerzen auf gläjernen Wandleuchtern erhellt wurde. 
Die Mufifer befanden fich auf einer erhöhten Tribüne, und die Qua— 
drillen wurden durch zwei oder drei Neihen von Tänzern ſyſtematiſch 
durchgeführt. Zwei Spieltifche waren in einem anjtopenden Zimmer, 
. und zwei Paar alte Damen mit einer entiprechenden Anzahl Herren 

dajelbjt im Whiſtſpielen begriffen. \ 

Die Tour war zu Ende; die Tänzer und Tänzerinnen gingen in 
dent Saale auf und ab, und Herr Tupman yflanzte fich mit jeinem 
Gefährten in einer Ecke auf, um die Gejellichaft zu beobachten. 

„Dezaubernde Frauenzimmer,“ jagte Herr Tupman. 

„Warten Sie noch ein Weilchen,“ jagte der Fremde; „wird bald 
furzweiliger. — Bornehme noch nicht da — wunderficher Ort — oberite 
Arjenalbeamten Fennen nicht die unteren — untere Arjenalbeamte nicht 
den niederen Adel — mniederer Adel nicht die Kaufleute — Arjenals 
director kennt feinen Menfchen.“ 

„Bas it das für ein junger Menjch — der dort mit dem blon— 
den Haare, den Eleinen Augen und dem modischen Anzuge?“ fragte 
Herr Tupman. 

„Bst! Bitte — Feine Augen — modischer Anzug — junger 
Menſch — nur gejcheidt — iſt Fähndrich im fiebenundvierzigiten Re— 
giment. — Der ehrenwerthe Wilmot Snipe — große Familie — die 
Snipen — jehr große Familie.“ 

„Sir Thomas Clubber, Lady Elubber und Fräulein Töchter!” 
tief der Mann an der Thüre mit einer Stentorjtimme. 

Dieß erregte große Senfation, und unmittelbar darauf trat ein 
hoher Mann in blauem Rock mit blanfen Knöpfen, begleitet von einer 
großen Dame in blauem Atlasgewand und zwei jungen Fräulein in 
modischen Anzügen von derjelben Farbe, in den Saul. 

„Director — Vorſtand des Arjenals — großer Mann — höchſt 
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bedeutender Mann,” flüiterte der Fremde Tupman zu, als der Wohl- 
thätigfeitsausihuß Sir Thomas Clubber nebit Familie nach dem oberen‘ 
Theile des Saales führte. Der ehrenwerthe Wilmot Snipe nebit an— 
dern ausgezeichneten Gentlemen drängten ſich an die Fräulein Club- 
bers, um ihnen ihre Huldigungen darzubringen; und Sir Thomas 
Clubber jtand bolzgerade da und betrachtete über ſeinem jchwarzen 
Halstuch weg die verfammelte Gejellichaft. 

„Herr Smithie und Madame Smithie nebit Fräulein Töchter!” 
lautete die nächite Ankündigung. 

„Wer it Herr Smithie?” fragte Herr Tracy Tupman. 

„Er it Arſenalbeamter,“ verſetzte der Fremde. 

Herr Smithie verbengte fich ehrfurchtsvoll vor Sir Thomas Club— 
ber, und Sir Thomas Clubber erwiederte den Gruß mit ftolzer Herab- 
laſſung. Lady Glubber nahm einen DOpernguder vor und beäugelte 
Madame Smithie nebit Familie, während Madame Smithie ihrerieite 
eine Madame Sp und Sp anftierte, deren Gatte nicht beim Arjenale 
angeitellt war. 

„Dbrift Bulder nebit Frau Gemahlin und Fräulein Tochter,“ 
waren die nächiten Ankömmlinge. 

„Garniſons-Commandant,“ beantwortete der Fremde Heren Tup— 
man's fragenden Blid. 

Fräulein Bulder wurde fehr warm von den Fräulein Clubbers 
bewillfonmt, und auch zwiſchen der Frau Obriftin und Lady Clubber 
fand eine über alle Bejchreibung zärtliche Begrüßung jtatt. Obriſt 
Bulder und Sir Thomas Elubber boten ſich gegenfeitig ihre Dojen an 
und jahen ganz wie ein Paar Alexander Selfirfs *) aus — Herricher 
über Alles, jo weit fie ſchauen fonnten. 

Während die Arijtocratie der Stadt — nämlich die Bulders, 
Clubbers und Snipes — in diefer Weije ihre Würde oben im Saal 
bewahrte, ahmten die übrigen Glaffen der Gefellichaft ihr Beifpiel in 
andern Theilen dejjelben nadı. Die weniger ariitocratiichen Offiziere 
des Siebenundneunzigiten widmeten fich den Familien der untergeord- 
neten Arjenalbeamten. Die Frauen der Anwälte «und Weinbäudler 
ftanden an der Spiße einer dritten Claſſe die Frau des Brauers machte 
den Bulders Bejuch), und Madame Tomlinfon, die Boithalterin, ſchien 
durch gegenfeitige Uebereinfunft zum Haupte der Frauen aus dem Hans 
delsitande erwählt worden zu fein. 

Eine der populäriten Perfonen in ihrem Kreife war ein Heiner, 


 „*) Werander Geltirf, der engliiche Matroje, deffen Geſchichte Anlaß zu dem Ro» 
binfon Erufoe gegeben haben joll, 
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wohlbeleibter Mann, mit einem in die Höhe geitrichenen Kranz von 
ſchwarzen Haaren, der eine ungeheure Glaße auf dem Scheitel diejes 
Herrn umgab — Doctor Slammer, Regimentsarzt beim Siebenund- 
neungigiten. Der Doctor jchnupfte mit Jedermann, lachte, tanzte, 
machte Witze, jpielte Whiſt, that alles und war allenthalben. Diejen 
Beichäftigungen, jo vieljeitig fie auch waren, fügte der Feine Doktor 
eine noch weit wichtigere bei — er war nämlich unermüdlich, einer 
Fleinen alten Wittwe die größte Aufmerkſamkeit zu erweiſen, deren 
reicher Anzug nebit der Ueberladung mit Preciojen fie als eine äußerſt 
wünjchenswerthe Zugabe zu feinem bejchränften Einkommen bezeichnete. 
- Seren Tupman’s und jeines Gefährten Blicke waren jchon einige 
Zeit auf den Doctor und die Wittwe gerichtet, als der Fremde das 
Schweigen unterbrad. 

„Schwer Geld — heirathsluftige Alte — windbeuteliger Doctor 
— fein übler Gedanke — herrlicher Spaß,“ waren die vernehmlichen 
Sentenzen, welche feinen Lippen entitrömten. 

Herr Tupman jah ihm fragend in’s Geficht. 

„Sch will mit der Wittwe tanzen,“ jagte der Fremde. 

„Ber ijt fie?“ fragte Tupman. 

„Weiß nicht — ſah fie in meinem Leben nie — den Doctor aus— 
ftechen — da geht fie.“ 

Der Fremde fchritt jofort durch den Saal, lehnte fih an das 
Kamingefims und begann dem fetten Gefichte der Fleinen alten Dame 
Blicke achtungsvoller und melancholifcher Bewunderung zuzumerfen. 
Herr Tupman jah in ſtummem Eritaunen zu. Der Fremde machte, 
während der Feine Doctor mit einer andern Dame tanzte, reißende 
Fortſchritte. Die Wittwe Tieß ihren Fächer falienz; der Fremde hob 
ihn auf, überreichte ihn — ein Lächeln — eine Verbeugung — ein 
Knix — einige verbindliche Worte. Er ging fe auf den Feſtordner 
los, kehrte mit ihm zurück — eine Feine einleitende Pantomime, und 
der Fremde trat mit Madame Budger in die Duadrille ein. 

Sp groß auch Herrn Tupman’s Ueberrafchung ob diefem ſumma— 
tischen Verfahren war, jo wurde es doch durch die des Doctors bei 
weitem überboten. Der Fremde war jung und die Wittwe fühlte fich 
geichmeichelt. Des Doctors Aufmerkjamfeiten blieben fortan unbeachtet, 
und die entrüfteten Blicke, die er feinem umerjchütterlichen Nebenbuhler 
zujchoß, waren verloren. Doctor Slammer meinte, der Schlag müſſe 
ihn rühren. Er, der Doctor Slammer, Regimentsarzt vom Sieben- 
undneunzigiten — im Augenblide verdunfelt von einem Menfchen, den 
Niemand zuvor gejehen, und von dem man auch jet noch nicht wußte, 
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wer er war! Doctor Slammer — Doctor Slammer vom Siebenund- 
neunzigiten verſchmäht! Unmöglich! Es konnte nicht jein! Aber doch 
war es jo; da ſtanden fie. Was? Er ſtellt ihr ſeinen Freund vor? 
Konnte er feinen Augen trauen? Gr jah abermals hin und fühlte die 
ſchmerzliche Nothwendigkeit, ſich zuzugeſtehen, daß ihn feine Sehorgane 
nicht betrogen. Madame Budger tanzte mit Herrn Tracy Tupman — 
da war fein Irrthum. Ja, es war leibhaftig die Wittwe, die mit 
einer ungewöhnlichen Leichtigkeit an ihm vorbeihüpfte; und Herr Tracy 
hüpfte gleichfalls mit der -allerfeierlichiten Miene umber und tanzte 
(wie e8 bei vielen Leuten der Fall iſt), als ſei eine Quadrille nichts 
Beluftigendes, fondern eine ernfte Prüfung der Gefühle, deren Bes 
jtehung eine unbeugſame Entſchloſſenheit fordere. 

Der Doctor ertrug all dieß jchweigend und geduldig, eben fo auch 
das darauf folgende Präjentiren von Negus *) und Confect nebit dem 
Coquettiren, welches dieje Aufmerkjamfeiten begleitete. Als jedoch der 
Fremde verjchwand, um Madame Budger zu ihrem Wagen zu führen, 
ftürzte Herr Stammer rafch aus dem Saale, während jedes Theilchen 
des bisher eingeitöpfelten Grimmes aufbrauste und ibm in großen 
Schweißtropfen an jeinem zornrothen Kopfe überſprudelte. 

Der Fremde fehrte mit Herrn Tupman zurüd. Er ſprach leiſe 
und lachte. Der Eleine Doctor düritete nach feinem Blute — denn 
offenbar hatte jein Nebenbuhler gefient und frohlockte jet darüber. 

„Sir !” jagte der Doctor mit furchtbarer Stimme, indem er eine 
Karte zum Vorſchein brachte und feinen Feind in eine Ede des Vor— 
raums zog, „mein Name it Slammer, Doctor Stammer, Sir — beim 
fiebenundneunzigiten Negiment — Chatamkaſerne — meine Karte, Sir, 
meine Karte.“ 

Er würde noch mehr beigefügt haben, aber die Entrüftung erſtickte 
feine Worte. 

„Ab,“ verjegte der Fremde Faltblütig, „Stammer — ſehr ver- 
bunden — höfliche Aufmerkſamkeit — jegt nicht franf, Sammer — 
aber wenn ich bin — nach Ihnen jchicken.“ 

„Sie — Sie find ein Ränkemacher, Sir,“ Feuchte der wüthende 
Doctor, „ein Poltron — eine Memme — ein Lügner — ein — ein 
— kann Sie nichts veranlafjen, mir Ihre Karte zu geben, Sir?“ 

„D, ich jebe,“ jagte der Fremde balb bei Seite, — „ſtarker Ne: 
gus bier — liberaler Wirth — jehr einfältig — gewiß — Limonade 
viel beſſer — heiße Gemächer — ältliche Herrn — haben’s morgen 





*) Ein Gemiſch von Wein, Wafler, Zuder, Eitronen und Muskat. 
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zu büßen — grauſam — graufam;“ und er entfernte fich um einige 
Schritte. 

„Sie wohnen bier im Haufe, Sir,“ fagte der zornige Eleine 
Mann; „Sie find jetzt betrunken, Sir; Sie werden morgen weiter 
von mir hören, Sir. Sch will Sie ſchon ausfindig machen, Sir — 
ja, ich will Sie jchon ausfindig machen.“ 

„Meinetwegen machen Sie mic, ausfindig, wenn Sie mich nur 
nicht zu Haufe finden,“ verjeßte der unbewegliche Fremde. 

Doctor Stammer ſchoß Giftblicke, als er feinen Hut mit einem 
zornigen Klapje auf feinem Kopfe befeftigte; und der Fremde ging mit 
Herrn Tupman nach deſſen Schlafgemah, um das erborgte Gefieder 
wieder in den Reiſeſack des nichtsahnenden Winkle zu jteden. 
| Der Lestere lag in tiefem Schlafe, und jo war denn die Rück— 

eritattung bald bereinigt. Der Fremde jcherzte viel, und der von Wein, 
Negus, Lichtern und Damen ganz verwirrte Herr Tracy Tupman meinte, 
daß dieß ein ansgefuchter Spaß wäre. Sein neuer Freund entfernte 
ſich, und nachdem der ehrenfeite Pickwickier nach einiger Mühe die ur— 
iprünglich für den Kopf berechnete Deffnung feiner Nachtmüße gefun— 
den, umd bei feinen Anftrengungen, dem Lichte einen paſſenden Plab 
anzuweiſen, den Leuchter umgeworfen hatte, half er fich durch eine 
Reihe complicirter Bewegungen nach jeinem Bette, in welchem er kurz 
nachher in tiefen Schlaf verfiel. 

Am nächiten Morgen hatte es faum Sieben ausgefchlagen, als 
Heren Pickwich's reger Geiſt aus dem Zuſtande der Bewußtlofigkeit, in 
welchen er von dem Schlunmer gewiegt worden war, Durch ein lautes 
Pochen an feiner Zimmerthire geweckt wurde. 

„Ver iſt da?“ rief Herr Pickwick, von feinem Kiffen auffahrend. 

„Der Hausfnecht, Sir.” 

Was wollt Shr?“ 

„Verzeihen Sie, Sir, können Sie mir nicht ſagen, welcher Herr 
von Ihrer Geſellſchaft einen blauen Frack mit vergoldeten Knöpfen 
trägt, auf denen die Buchſtaben P. C. ſtehen?“ 

„Der Rock wird zum Ausbürſten hinausgegeben ſein,“ dachte Herr 
Pickwick, „und der Mann hat vergeſſen, wem er angehört. — Herr 
Winkle,“ rief er laut; „im dritten Zimmer rechts.“ 

„Danke, Sir,“ verſetzte der Hausknecht und entfernte ſich. 

„Was gibt's?“ rief Herr Tupman, als ein lautes Klopfen an 
feiner Thüre ihn aus feiner tiefen Ruhe aufſchreckte. 

Kaun ich mit Herrn Winkte fprechen, Sir?“ entgegnete der 
Hausknecht von außen. 


* 


26 


„Winkle — Winkle!“ rief Herr Tupman in's Nebenzimmer. 

„Hola!“ antwortete eine matte Stimme unter der Bettdede 
hervor. 

„Es it Jemand an der Thüre, der zu Ihnen will.“ 

Nachdem ſich Herr Tracy Tupman jo weit — hatte, legte 
er ſich wieder auf's Ohr und fiel auf's Neue in einen tiefen Schlaf. 

„Zu mir?“ ſagte Herr Winkle, raſch aus ſeinem Bette ſpringend 
und einige Kleidungsſtücke anziehend. „Zu mir? in ſo weiter Entfer— 
nung von der Stadt? Wer, um's Himmels willen, kann denn etwas 
von mir wollen?“ 

„Ein Herr im Gaſtzimmer, Sir,“ verſetzte der Hausknecht, als 
Herr Winkle die Thüre öffnete, um den Pocher bereinzulaffen. „Der 
Herr fagte, er wolle Sie feinen Augenblick aufhalten, Sir; er fünne 
aber durchaus Feine Abweilung —— 

„Höchſt ſonderbar!“ ſagte Herr Winkle. „Nun, ich will gleich 
hinunter kommen.“, 

Er hüllte ſich raſch in einen Reiſe-Shawl, zog ſeinen Schlafrock 
an und ging die Stiege hinunter. Eine alte Frau und ein Paar 
Kellner ſcheuerten das Gaſtzimmer, und ein Offizier in Halbuniform 
blickte aus dem Fenſter. Er wandte ſich mit einer ſteifen Kopfver- 
beugung an den eintretenden Winkle, hieß das Dienſtperſonale ſich ent— 
fernen und ſchloß ſorgfältig die Thüre. 

„Herr Winkle, wie ich vermuthe?“ begann der Offizier. 

„So heiße ich allerdings, Sir.“ 

„Es wird Sie nicht überraſchen, Sir, wenn ich Ihnen mittheile, 
daß ich dieſen Morgen Sie in der Angelegenheit eines Freundes — 
des Doctor Slammer vom Siebenundneungigiten beſuche.“ 

„Doctor Slammer?“ fagte Herr Winkle. 

„Doctor Slammer. Er bat mich, Ihnen in feinem Namen zu 
Tagen, daß Ihr Benehmen an dem geitrigen Abend von der Art war, 
wie fein Mann von Ehre es fidh nefallen laſſen kann, und (fügte er 
* wie kein Mann von Ehre es ſich gegen einen andern erlauben 
würde.“ 

Herrn Winkle's Erſtaunen war zu gefühlt und zu augenfällig, 
um der Wahrnehmung von Herrn Slammer's Freund zu entgehen; 
der Letztere fuhr daher fort: 

„Mein Freund, Doctor Slammer, erſuchte mich, beizufügen, daß 
er feit überzeugt fei, Sie wären einen großen Theil des geftrigen 
Abends betrunken gewejen und wüßten daher vielleicht nichts mehr von 
dem Umfang der Beleidigung, die Sie ſich zu Schulden kommen ließen. 
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Er trug mir daher auf, Ihnen zu fagen, daß er, wenn Sie diefen 
Umſtand als eine Entjchuldigung ihres Benehmens geltend machen woll- 
ten, fich mit einer jchriftlichen Abbitte, wie ich fie Shnen in die Feder 
dictire, begnüge.“ 

„Eine jchriftliche Abbitte 2” wiederholte Herr Winfle mit dem 
nachdrüdlichiten Tone des Staunens. 

„Sie kennen natürlich die andere Wahl, welche Ihnen übrig 
bleibt,“ verſetzte der Offizier ruhig. 

„Wurde Ihnen diefer Auftrag namentlich an_ mich übergeben?“ 
fragte Herr Winkle, dem ob dem Gehörten der Verftand ftille ſtand. 

„Sch war nicht anweſend,“ entgegnete der Bejuch, „und in Folge 
Ihrer entjchiedenen Weigerung, Doctor Slammer Ihre Karte zu geben, 
bat mich befagter Gentleman gebeten, mir über die Identität des Be— 
fißers eines höchſt ungewöhnlichen Nods — eines blauen Fracks mit 
vergofdeten Knöpfen, auf denen fich ein Bruftbild und die Buchſtaben 
P. C. befinden — Gewißheit zu verjchaffen.“ 

Herr Winfle wäre vor Entjeßen beinabe zur Erde gejunfen, als 
er feine eigene Tracht jo genau bejchreiben hörte. Doctor Slammer's 
Freund fuhr fort: 

„Der im Gaftbaufe eben angeitellten Nachfrage zufolge bin ich 
überzeugt, daß der Eigenthümer des fraglichen Kleidungsitücdes geitern 
Nachmittag mit drei Herrn bier angefommen it. Ich fandte ſogleich 
zu dem Seren, der mir als muthmaßliche Hauptperfon diefer Gefell- 
ſchaft befchrieben wurde, und diefer hat mich an Sie verwiefen.“ 

Wenn es dem Hauptthurm von Rocheſter-Caſtle plöglich einge— 
fallen wäre, feinen feiten Standpunkt zu verlaffen und fich gerade dem 
Gaſthofe gegenüber aufzupflanzen, jo hätte Herrn Winkle's Ueberaſchung 
lange nicht die Höhe erreichen fünnen, welche die gegenwärtige Anrede 
in ihm veranlaßte. Sein eriter Gedanke war, fein Fra möchte ihm 
geitohlen worden fein. 

„Rur einen Augenblick Verzug, wenn ich bitten darf,“ fagte er. 

„Recht gerne,“ verjegte der unwillkommene Beſuch. * 

Herr Winkle eilte haſtig die Treppe hinauf und öffnete mit zit— 
ternden Händen feinen Reiſeſack. Aber das Kleidungsſtück lag an ſei 
nem gewohnten Plabe; eine genauere Befichtigung zeigte jedoch deut— 
liche Spuren, daß es in der legten Nacht getragen worden war. „Es 
muß doch feine Richtigkeit haben,“ fagte Herr Winkle, indem ihm der 
Frack aus den Händen glitt. „Ich babe nad) dem Mittagefjen zuviel 
Wein getrunfen und entfinne mich noch halb und bald, daß ich nach— 
ber auf der Straße fpazieren ging und eine Cigarre rauchte. ’8 iſt 
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ichon fo; ich war fehr betrunken — muß mich anders angekleidet — 
und Jemand beleidigt haben. 's ift wohl Fein Zweifel — und meinem 
Rauſche babe ich dieſe jchrelichen Folgen zu danken.“ 

Herr Winkle lenkte nun wieder feine Schritte nach der Nichtung 
des Gaftzimmers, mit dem düſtern und ſchrecklichen Entjchluffe, vie 
Herausforderung des Fampfluftigen Doctors Slammer anzunehmen und 
das Schlimmite, was daraus folgen Fonnte, über fich ergehen zu laſſen. 

Berjchiedene Nückfichten drängten Herrn Winkle zu diefem verzweis . 
felten Entjchlufje, unter denen feine Reputation im Clubb nicht die 
geringite war. Er hatte bei Angelegenheiten vffenfiver, defenfiver und 
inoffenfiver Art, wenn fich’s dabei um Kraft und Gewandtheit han— 
delte, ftets als hohe Autorität gegolten, und wenn er bei dem eriten 
Anlaffe, wo es galt, einen ritterlichen Sinn zu zeigen, unter den Au— 
gen feines Meijters ſcheu zurückbebte, jo war fein Anfehen für immer 
verloren. Außerdem erinnerte er fich, von in derartigen Dingen er— 
fahrenen Lenten gehört zu haben, daß vermöge eines geheimen Ein- 
verjtändniffes ıumter den Serundanten die Piltolen jelten mit Kugeln 
geladen würden; und dann zog er auch noch weiter in Betracht, Daß 
Herr Snodgraß, wenn er denjelben zum Secundanten würbe und ihm 
die Gefahr in recht glühenden Farben fchilderte, vieleicht Heren Pid- 
wie in Kenntniß jeßen wide, welcher dann ohne Zweifel feinen Au— 
genbli verfäumte, den Beiltand der Localbebörden aufzubieten, um 
auf diefem Wege den Tod eines feiner Jünger zu verhindern. 

Unter ſolchen Gedanken kehrte er in das Gaftzimmer zurück und 
gab dajelbit jeine Abficht Fund, die Herausforderung des Doktors an— 
zunehmen. 

„Wollen Sie mir einen Freund nambaft machen, mit dem id) 
Sr und Stunde der Zufammenfunft verabreden kann?“ ſagte der 
Offizier. . 

„Ganz unnöthig,“ verjegte Herr Winkle. „Sie können beides 
mir nambaft machen; für eine Begleitung werde ich ſodann jchen 
Sorge tragen.“ - 

„Was meinen Sie — dieſen Abend um Sonnenuntergang ?" 
fragte der Offizier in gleichgültigem Tone, 

„Sehr aut,“ entgegnete Herr Winkle, meinte jedoch in feinem 
Innern, „ſehr ſchlimm.“ 

„Sie kennen das Fort Pitt?“ 

„Ja, ich habe es geſtern geſehen.“ 

„So nehmen Sie ſich die Mühe, auf dem Felde, welches den 
Laufgraben begrenzt, jo bald fie die Stelle erreichen, wo das Boll- 
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werk einen Winkel bildet, den Fußpfad linker Hand einzujchlagen und 
gerade aus zu gehen, bis fie meiner anfichtig werden. Ich will Sie 
dann nach einem verborgenen Pläschen führen, wo die Angelegenheit 
abgemacht werden fan, ohne daß wir eine Unterbrechung zu befürch- 
ten baben. 
„Unterbrechung zu befürchten!” dachte Herr Winkle. 
„Weiter wäre nichts mehr zu verfirgen, denke ich,“ ſagte der 


Offizier. 
„Sch wüßte gleichfalls nicht, was noch zu jagen wäre,“ verjeßte 
Herr Winfle. — 

„Guten Morgen.“ 

„Guten Morgen.“ 

Der Offizier pfiff eine luſtige Arie und entfernte ſich. 

Beim Fruhſtück herrſchte eine ziemlich trübſelige Stimmung. Herr 
Tupman war nach der ungewöhnten Nachtichwärmerei nicht in der 
Lage, aufitehen zu können; Herr Snodgraß ſchien an einer poetijchen 
Geiſtesbedrückung zu laboriven, und jelbit Herr Pickwick zeigte eine 
en Borliebe für Schweigen und für Sodawafler. Herr 
Winkle papte ängitlich auf eine günjtige Gelegenheit, das, was fein 
Herz bevrückte, anzubringen. Dieje blieb nicht lange aus. Herr Snod— 
graß machte den Borichlag, das Schloß zu bejuchen, und da Herr 
Winkle der einzige von der Gejellihaft war, der Luft zu. einem Spa— 
ziergang bezeugte, jo gingen fie miteinander. 

„Snodgrab,“ jagte Herr Winkle, als fie die bejuchteren Straßen 
binter ſich * „mein lieber Snodgraß, kann ich mich auf Ihre 
Berichwiegenheit verlaſſen?“ Als er jo ſprach, dachte er im innerſten 
feiner Seele: „ach, wäre e8 doch nicht der Fall.“ 

„Sie können es,“ verjegte Herr Suodgraß. „Ich will es Ihnen 
bei allem —“ ; 

„Nein, nein,“ unterbrach ihn Winkle, erfchreeft durch den Gedan- 
fen, Herr Suodgraß könnte ſich unwillkürlich duch einen Eid die 
Zunge binden. „Schwören Sie niht — jchwören Sie nicht; es iſt 
ganz und gar unnöthig.“ 
Herr Snodgraß ließ auf diefe Aufforderung die Hand, welche ex 
in poetischen Schwunge zu den Wolfen erhoben hatte, wieder finfen 
und nahm die Haltung einer gejpannten Aufmerfjamkeit an. 

„Sch bedarf Ihres Beiltands in einer Ehrenfache, lieber Freund,“ 
jagte — ne 

„Den jollen Sie haben,“ verjeßte Herr Suodgraß, die Hand ſei— 
nes Freundes drücken. * id 
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„Mit einem Doctor — Doctor Stammer beim fiebenundneungzig- 
ften Regiment,“ ſagte Herr Winkle, der die Sache jo feierlich als 
möglich machen wollte; „eine Ehrenfache mit einem Offizier, dem ein 
anderer Offizier fecundirt — heute Abend um Sonnenuntergang, auf 
einem abgelegenen Felde in der Nähe des Forts Pitt.“ 

„Ich werde Sie begleiten,“ ſagte Herr Snodgraß. 

Er war zwar erjtaunt, aber Feineswegs erſchrocken. Es iſt auf- 
jerordentlich, wie faltblütig alle — die Betheiligten ausgenommen — 
eine ſolche Sache nehmen. Herr Winkle hatte dieß außer Acht ge- 
laſſen und die Gefühle feines Freundes nach den eigenen bemeſſen. 

„Die Folgen können jchreeflich fein,“ ſagte Herr Winkle. 

„Ich hoffe nicht,“ verfeßte Herr Snodgraß. 

* — Doctor, glaube ich, iſt ein ſehr guter Schütze,“ ſagte Herr 
inkle. 

„Das ſind die Meiſten beim Militär,“ bemerkte Herr Snodgraß 
ruhig; „aber Sie ſind's auch — nicht wahr?“ 

Herr Winkle bejahete dieß, und da er feinen Gefährten nicht hin— 
reichend bejtürzt fah, jo änderte er feinen Operationsplan. 

„Snodgraß,“ fagte er mit von Erregung bebender Stimme, 
„wenn ich falle, jo werden Sie in einem Paquet, das ich in Ihre 
Hände zu geben gedenfe, einen Brief finden — an meinen Vater.“ 

Auch diefer Angriff fchlug fehl. Herr —— war zwar ge 
rührt, aber er übernahm die Beforgung des Schreibens fo bereitwillig 
wie ein Briefträger. 

„Wenn ich li,“ fuhr Herr Winkle fort, „oder wenn der Doctor 
fällt, jo werden Wir, als bei der Sache betheiligt, vor Gericht ges 
jtelt. Soll ich meinen Freund der Gefahr der Deportation — viel- 
feicht gar der feines Lebens ausfegen!“ 

Herr Snodgraß fragte zwar jet ein wenig im Kopfe, aber fein 
Heroismus war unüberwindlich. 

„In der Sache der Freundſchaft,“ rief er begeiſtert, „biete ich 
allen Gefahren Trotz.“ 

Wie verwünſchte Herr Winkle in ſeinem Innern die aufopfernde 
Freundſchaft ſeines Gefährten, als ſie einige Minuten ſchweigend ne— 
beneinander gingen und jeder ſich in ſeinen eigenen Betrachtungen 
vertiefte. Der Morgen entſchwand — und Herr Winkle gerieth in 
Verzweiflung. 

„Snodgraß,“ fagte er plöglich Halt machend, „damit aber ja 
feine Störung dazwifchen fümmt! Sie dürfen durchaus nicht den 
Localbehörden eine Anzeige machen — Feine Polizeibeamte aufrufen, 
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um durch meine oder durch die Verhaftung des Doctors Stammer vom 
fiebenundneungigiten Negiment, einquartiert in der Chatanı= Kajerne, 
diefem Duelle vorzubeugen. Ich jage Shnen, thun Sie es nicht.“ 
Herr Suodgraß ergriff die Hand feines Freundes mit Wärme umd 
verjegte mit Begeijterung: 
„Nein, um feine Welt!“ 


Ein Schauder überlief Herrn Winkle's Körper, als er die ſchreck— 
fiche Weberzeugung gewann, daß er von der Furcht feines Freundes 
nichts zu hoffen habe und daß er beitimmt jei, das belebte Ziel einer 
Feuerwaffe zu werden. 

Nachdem die Lage der Dinge mit allen Umftänden Herrn Snod— 
graß mitgetheilt worden war, verfügten fich die beiden Freunde nad) 
einem Kaufladen, um fich mit Piltolen, Pulver, Blei und Zündhüt— 
chen vorzufehen, und Eehrten jodann nach ihrem Gaſthofe zurück — 
Herr Winkle, um über den bevoritehenden Strauß nachzudenken, umd 
Herr Snodgraß, um die Waffen für den augenblicklichen Gebraud in 
gebörigen Stand zu jeßen. 

Es war ein trüber, unfreundlicher Abend, als fich beide für das 
unangenehme Gejchäft auf den Weg machten. Herr Winfle hatte fich, 
um der Beobachtung zu entgehen, in einen ungeheuern Mantel ge— 
hüllt, und Herr Suodgraß trug unter dem feinigen die Werkzeuge der 
Zerftörung. 

„Haben Sie alles bei ſich,“ fragte Herr Winfle mit eritickter 
Stimme. 

„Alles,“ verjeßte Herr Snodgraß. „Auch Munition die Fülle, 
wenn die eriten Schüffe Fein Nejultat liefern jollten. Sch habe ein 
Viertelpfund Pulver in der Schachtel und zwei Zeitungen *) zu 
Pröpfen in der Tajche.“ 

Dieß waren Freundichaftsproben, für die fi) Jeder ungemein 
verpflichtet fühlen mußte. Wir vermutben daher, daß Herrn Winfle’s 
Danfesgefühle zu ütbermächtig waren, um fich in Worten ausdrüden 
zu laſſen, denn er fagte nichts, Jondern ging — freilich ziemlich lang— 
jam — weiter. N 

„Wir kommen ganz zur rechten Zeit,“ fagte Herr Snodgraß, als 
fie über der Verzäunung des eriten Feldes wegkletterten. „Die Sonne 
iſt eben im Untergehen begriffen.“ 

Herr Winfle blickte auf den fich ſenkenden Feuerball und dachte 


*) Die in England bekanntlich ungeheuer groß find. 
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mit Schmerz an die Möglichkeit feines eigenen „Untergangs“, der ibn 
in jo kurzer Friſt treffen fonnte. | 

„Dort iſt der Offizier,“ rief Herr Winkle, nachdem fie wieder 
einige Minuten gegangen waren. _ ? | 

„Wo?“ fragte Herr Snodgraß. 

„Dort! Der Herr in dem blauen Mantel.“ 

Herr Snodgraß blickte in die Richtung, welche ibm der Finger 
feines Freundes anzeigte, und gewahrte eine in der bejchriebenen Weiſe 
verhüllte Geitalt. Der Offizier gab durch ein Winfen mit der Hand 
zu erfennen, daß er ihrer gleichfalls anfichtig geworden, und die 
Freunde folgten ihm in einiger Entfernung, während er auf den Ort 
des Rendezvous zuging. 

Der Himmel wurde mit jedem Augenblid trüber, und ein melan- 
choliſcher Mind fauste über die einfamen Felder, ähnlich einem fernen 
Neifenden, der feinem Hunde pfeift. Das Düſtere der Umgebung ver- 
jegte Herrn Winkle in eine noch jchwermüthigere Stimmung. Er fubr 
zufammen, als er an dem Winkel des Laufgrabens vorbeifam — der 
Graben ſah aus wie ein colofjales Grab. 

Der Dffizier bengte plöglich von dem Fußpfade ab, klomm über 
ein Pfahlwerf, jtieg über eine Hecke und gelangte auf ein abgejchloj- 
jenes Feld. Dort warteten zwei Herren, der eine ein Heiner wohl- 
befeibter Mann mit fchwargem Haar, der andere eine jtattliche Geitalt 
in einem militärischen Ueberrock — letzterer mit vollfommenem Gleich- 
muth auf einem Feldituble fiend. 

„Die Gegenparthie und ein Wundarzt, wie ich denke,“ ſagte Herr 
Snodgraß. „Nehmen Sie ein Tröpfchen Branntwein.“ 

Herr Winffe ergriff die Feldflajche, welche ibm jein Freund bins 
en und holte ſich einen langen Schluf von der befebenden Flüf- 
tgfeit. 

„Mein Freund, Herr Snodgraß, Sir,“ fagte Herr Winfle, als 
der Offizier berantrat. 

Doctor Slammer's Freund verbeugte ſich und brachte ein ähn— 
—* Futteral, wie Herr Snodgraß eines bei ſich führte, zum Vor— 

ein. 

„Ich denke, wir haben uns nichts Weiteres zu fagen,“ begann 
er Faltblütig, als er den MWaffenbehälter öffnete, „da eine Abbitte ent- 
Ichieden abgelehnt wurde,“ } 

„Nichts, Sir,“ verjeßte Herr Snodgraß, dem es jeßt bei der 
Sache etwas unwohl zu werden anfing. 

„Wollen Sie vortreten?“ fagte der Offizier. 
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„D ja,“ entgegnete Herr Snodgraß. — 

Die Menſur wurde beſtimmt und die weiteren Einleitungen ges 
troffen. N 
„Sie werden diefe befier als Ihre eigenen finden,“ ſagte der 
Serundant der Gegenparthie, indem er feine Piſtolen anbot. „Sie 
haben beim Laden zugejehen. Dover haben Sie etwas gegen Deren 
Benützung einzumenden ?“ 

„Nicht das Mindefte,” entgegnete Herr Snodgraß. 

Diejes Anerbieten wälzte ihm einen Stein-vom Herzen, denn er 
hatte nur ſehr unbeftimmte und mangelhafte Begriffe vom Laden ei— 
ner Piſtole. 

„Sp können wir, denfe ich, jeßt unjere Duellanten aufitellen,“ 
bemerkte der Offizier mit einer Gleichgültigfeit, als wären die beiden 
Gegner Schachfiguren und die Secundanten die Spieler. 

„Sch denke das auch,“ erwiederte Herr Snodgraß, der, weil er 
nichts von der ganzen Sache veritand, zu jedem Vorſchlage Ja gejagt 
haben würde. 

Der Dffizier verfügte fih zu dem Doctor Stammer und Snod- 
graß trat an Herrn Winkle's Seite. 

„&s iſt Alles im Reinen,“ fprach er, indem er feinem Freunde 
die Piſtole einhändigte. „Geben Sie mir ihren Mantel.“ 

„Sie haben doc das Paquet zu Handen genommen, mein lieber 
Freund?“ jagte der arme Winkle. 

„Alles in Nichtigkeit,“ verjeßte Herr Snodgraß. „Zielen Sie 
ruhig und ſchießen Sie ihren Feind in den Arm.“ 

Herr Winkle dachte, diefer Rath wäre jo ziemlich wie jener, den 
man gewöhnlich bei einem Gaflengefecht den kleinſten Knaben zu ges 
ben pflegt — nämlich: „Geh' hin und prügle ihn tüchtig durch“ — 
etwas, was fich recht gut hören läßt, wenn man nur wüßte, wie es 
anzugreifen wäre. Er legte jedoch jchweigend feinen Mantel ab — 
e8 brauchte eine geraume Weile, bis er damit zu Stande Fam — und 
‚ergriff die Piſtoſle. Die Serundanten traten zurüf, der Maun auf 
ur Feldituble that ein Gleiches, und die Duellanten gingen auf ein= 
ander zu. \ 

Herr Winkle jtand in dem Rufe einer außerordentlichen Huma— 
nität. Vermuthlich war auch fein Wunſch, feinen Menfchen abfichtlich 
zu verfeßen, die einzige Urjache, warum er, jobald er an der verhäng- 
nißvollen Stelle angelangt war, die Augen ſchloß und daher das 
außerordentliche und unerflärliche Benehmen des Doctor Sammer 
nicht gewahren konnte. Diejer Herr ſtutzte nämlich, ſah jeinen Geg- 
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ner an, trat zurück, vieb fich die Augen, ſah wieder hin umd rief end— 
lich: „Halt! Halt!“ 

„Was fol dieß?“ fagte Doctor Slammer, als die beiden Secun— 
danten herzu traten. „Das ift nicht der Mann.“ 

„Nicht der Mann?“ verjegte Doctor Slammers Freund. 

„Nicht der Mann?“ fagte Herr Suodgraß. 

„Nicht der Mann?“ rief der Gentleman mit dem Feldituhle in 
der Hand. 

„Gewiß nicht,“ entgegnete der Feine Doctor. „Dieſer iſt nicht 
die Perfon, die mich geſtern Nacht beleidigte.” 

„Höchit fonderbar!“ rief der Offizier. IP 

„Gewiß ſonderbar!“ fagte der Gentleman mit dem Felditubfe. 
„Es handelt fich indeß jeßt darum, ob diefer Herr, da er auf dem 
Kampfplag erichien, nicht formell als das Individuum betrachtet wer> 
den muß, welches geftern Nacht unfern Freund, Doctor Sammer, in- 
jurirte, mag es nun diefelbe Berfon fein oder nicht.“ 

Nachdem der Mann mit dem Feldftuble diefe Auficht mit einer 
ar weifen und geheimnißvollen Miene abgegeben hatte, nahm er eine 
Harfe Prife Tabak und blickte wie ein Man umber, der im einer 
jolhen Angelegenheit als Autorität gilt. 

Herr Winkle hatte jet die Augen geöffnet — umd die Obren 
dazu, ald er feinen Gegner von Einftellung der Feindfeligfeiten ſpre— 
chen hörte. Er ſah num ein, daß — wie er fpäter gleich im Anfang 
gewußt haben wollte — ohne Frage ein Mißverftändnig ftattfinden 
mußte, und daß er fein Anfehen ungemein fteigern Fünnte, wenn er 
den wahren Grund feines Erjcheinens auf dem Kampfplatze verjchwieg. 
Er trat daher fühn vorwärts uud ſprach: 

„Rein, ich bin’s nicht. Sch weiß es.“ 

„Dann ift e8 eine Verhöhnung des Doctor Slammer,“ fagte der 
ar mit dem Felditubl. „Grund genug, in der Sache Tale 
ahren.“ 

„Bitte, beruhigen Sie ſich, Payne,“ entgegnete ihm der Secun— 
dant des Doctors. „Warum haben Sie mir dieß nicht heute Morgen 
mitgetheilt, Sir?“ 

„Ja, jaz warum — warum?“ fügte der Mann mit dem Feld— 
ftuhle unwillig bei. 

„Sch bitte, Taffen Sie mich machen, Payne,“ fagte der Offizier. 
„Muß ich meine Frage wiederhofen, Sir?“ 

„Weil Sie, Sir“ — entgegnete Herr Winfle, der inzwiſchen Zeit 
gehabt hatte, über eine paflende Antwort nachzudenfen — „weil Sie, 
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Sir, eine betrumnfene umd alles Anftands baare Perſon als den Träger 
eines Rockes bezeichneten — den ich nicht allein zu tragen, fondern 
fogar erfunden zu haben die Ehre habe — der angenommenen Uniform 
des Pickwick-Clubbs in London, Sir. Ich fühlte mich verpflichtet, die 
Ehre diefer Uniform zu verfechten, und aus feinem anderen Grunde, 
Sir, habe ich diefe Ausforderung, ohne weitere Nachfrage, ange— 


nommen.“ . 


„Mein Lieber Herr,“ jagte der gutmüthige kleine Doctor, der mit 
ausgeſtreckter Hand herantrat, „ich ehre Ihren ritterlichen Muth. Er— 
fouben Sie mir, Sir, Ihnen zu jagen, daß ich Ihr Benehmen höch— 
lich bewundere und daß es mir außerordentlich leid thut, Sie für 
Nichts und wieder Nichts hieher bemüht zu haben.” 

„Sch bitte, ſprechen Sie nicht davon,“ verjeßte Herr Winkle. 

„Sch werde ftolz darauf fein, Ihre Befanntfchaft gemacht zu ha— 
ben, Sir,“ ſagte der Feine Doctor. 

„Auch mir gewährt es das größte Vergnügen, Sie fennen ges 
lernt zu haben,“ entgegnete Herr Winfle. 

Und nun drüsten fich der Doctor und Herr Winkle die Hände; 
ein Gleiches thaten dann Herr Winfle und Lieutenant Tappleton (der 
Serumdant des Doctors), dann Herr Winfle und der Mann mit dem 
Felditubl und endlich Herr Winkle und Herr Snodgraß — der Lebt: 
genannte in einem lebermaße von Bewunderung über das noble Bes 
nehmen feines heldenmüthigen Freundes. 

„Sch denke, wir können jet wieder nach Haufe,“ fagte Lieute— 
nant Tappleton. 

„Gewiß,“ erklärte der Doctor. 

„Wenn nicht etwa” — fügte der Mann mit dem Keldituhle bei 
— „wenn nicht etwa Herr Winkle fih durch die Ausforderung belei- 
digt fühlt, in welchem Falle er natürlich das Recht hat, Satisfaction 
zu verlangen.“ 

Herr Winkle erklärte mit großer Selbitverläugnung, daß er be— 
veit3 hinreichende Genugthuung habe. 

 , mDBielleicht fühlt fich aber der Serundant des Gentlemans durch 
einige Bemerkungen, die ich fallen ließ, verlegt,“ fuhr der Mann mit 
dem Feldftuhl fort. „Wäre dieß, fo würde ich mich glücklich fchägen, 
ihm auf der Stelle Satisfaction zu geben.“ 

Herr Suodäraß äußerte fogleih, er wäre dem Gentleman für 
jein ſchönes Anerbieten ſehr verbunden, ſehe fich übrigens veranlaßt, 
e8 abzulehnen, weil er durch den ganzen Verlauf der Sache jehr be— 
friedigt worden. Die beiden Serundanten Ichloffen ihre Waffenfuts 
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terale, und Alle verließen den Kampfpla mit mehr Heiterkeit, als fie 
ſich demſelben genähert batten. 

„Bleiben Sie lange hier?“ fragte Doctor Slammer den Herrn 
Winkle, als ſie ganz freundſchaftlich neben einander hergingen. 

„Ich denke, wir werden übermorgen Rocheſter verlaſſen,“ lautete 
die Antwort. 

„So hoffe ich, das Vergnügen zu haben, Sie und Ihren Freund 
auf meinem Zimmer zu ſehen, damit wir nach dieſem widerwärtigen 
Mißverſtändniß noch einen heitern Abend mit einander zubringen,“ 
fagte der Heine Doctor. „Sie find doch nicht für heute verſagt?“ 

„Wir haben noch einige Freunde bier, verjeßte Herr Winkle, 
„von denen wir uns ungerne trennen möchten. Bielleicht befuchen Sie 
und Ihre Freunde uns im Ochjen?“ 

„Mit allem Vergnügen,“ entgegnete der kleine Doctor. „Wird 
zehn Uhr zu ſpät fein, um noch ein halbes Stündchen bei Ihnen ans 
zufprechen ?” 

„D, nicht doch,“ erwiederte Herr Winkle. „Sch werde mich glück— 
lich jchäßen, Sie meinen Freunden, Herrn Pickwick und Herrn Tup— 
man, vorzuitellen.“ | 

„Wird mir eine große Ehre fein,“ meinte Doctor Slammer, der 
fich nicht träumen ließ, wer wohl Herr Tupman wäre. 

„Wir dürfen alfo auf Sie zählen?“ ſagte Herr Suodgraß. 

„Gewiß.“ 

Inzwiſchen hatten ſie die Landſtraße wieder erreicht. Sie nah— 
men herzlichen Abſchied von einander und trennten ſich. Doctor Slam— 
mer begab ſich mit ſeinen Freunden nach der Kaſerne, und Herr Winkle 
kehrte, von Herrn Snodgraß begleitet, nach dem Gaſthofe zurück. 


Drittes Kapitel. 


Eine neue Bekanntſchaft. Die Erzählung des wandernden Schauſpielers. Eine 
unangenehme Störung und ein unerfreuliches Zujammentreffen. 


— — 


Herr Pickwick war in Sorgen wegen des ungewöhnlich langen 
Ausbleibens ſeiner zwei Freunde, und ihr geheimnißvolles Benehmen 
während des ganzen Morgens trug keineswegs dazu bei, fie zu vers 
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mindern. Um fo größer war feine Freude, als er fie wieder in's 
Zimmer treten jab; und nun ging es au ein Kragen, was ihn fo 
lang ihrer Gejellichaft beraubt Bär. Herr Suodgraß ſchickte zu Bes 
antwortung diefer Fragen fich eben an, eine getrene, umjtändliche Er- 
zäblung der Begebniffe des Tages zu beginnen, als er plößlich inne 
bieft, denn er bemerkte, daß außer Herrn Tupman auch noch ihr Reife 
gefährte von geftern und ein zweiter Fremder von gleich wunderlichem 
Aeußern zugegen wären. Der Letztere war ein Mann, deſſen fahles 
Geficht und eingefunfene Augen die Spuren- von Kummer trugen, 
während das ftraffe jchwarze Haar, das ihm wire über die Stirne 
herunter hing, die von Natur fchon genug markirten Züge nur noch 
auffallender machte. Seine jtechenden Augen hatten einen fait unna— 
türlichen Glanz, feine Backenknochen traten ſtark hervor und jein Un— 
terfiefer war jo lang und hager, daß man hätte glauben fünnen, feine 
Züge wären durch Muskelanſtrengung für einen Augenblid contrahirt, 
wenn nicht der halbgeöffnete Mund und der unbewegliche Ausdruck 
verkündet hätten, daß dieß das natürliche Ausſehen des Mannes fei.' 
Um feinen Hals war eine dichte grüne Binde gejchlungen, deren breite 
Enden über die Brust berunterhingen und jogar noch durch die Knopf- 
föcher feiner alten Weite hervorjahen. Außerdem trug er: noch einen 
fangen jehworzen Ueberrock, weite braune Beinkleiver und große, ziem— 
lich ſchadhafte Stiefehr. 

Herrn Winkle's Bli fiel zuerit auf diefe nicht jehr einladende 
Ericheinung, als Herr Pickwick mit ausgeſtreckter Hand auf ihn zu— 
ging und ihm den Fremden mit der Meldung: „Ein Freund von ım- 
jerem Fremde bier,“ vorſtellte. 


„Bir haben diefen Morgen in Erfahrung gebracht,“ fuhr er fort, 
„daß unjer Freund mit den hiefigen Theater in Verbindung. iteht, ob- 
gleich er nicht wünjcht, daß es allgemein befannt werde, und gegen- 
wärtiger Herr ijt gleichfalls ein Schaufpieler. Er war eben im Be— 
griff, uns mit einer Eleinen Theater = Anekdote zu erfreuen, als Sie 
eintraten.“ 


„Ein wahres Anekdotenbuch,“ jagte der Grünrock von geitern in 
feifem, vertraufichem Tone, indem er auf Heren Winfle zuging. „Poſ— 
fierlicher Burſche — blos Figurant — Fein eigentlicher Schaufpieler 
— wunderlicher Menſch — Unglück aller Art kennt ihn nur unter 
dem Namen: trübfinniger Jemmy.“ 


Herr Winkle und Herr Snodgraß befomplimentirten den Herrn, 
der ihnen als der trübfinnige Jemmy bezeichnet war, höflich, riefen 
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nach Branntwein und Waffer, um es der übrigen Gefellichaft glei 
nn und fegten fich an den Tiſch. r Haft glei 

„Nun, Sir,“ begann Herr Pickwick, „wollen Sie und das Ver— 
gnügen machen, in dem, was Sie uns zu erzählen beabfichtigten, fort- 
zufahren?“ 

Der Trübſinnige nahm eine ſchmutzige Papierrolle aus ſeiner 
Taſche und wandte ſich mit einer Grabesſtimme, die mit ſeiner äußern 
Erſcheinung in vollem Einklange ſtand, an Herrn Snodgraß, der eben 
ſein Notizenbuch zur Hand genommen hatte. 

„Sind Sie der Dichter?“ 

„Ich — ich verſuche mich bisweilen in poetiſchen Leiſtungen,“ 
verſetzte Herr Snodgraß, etwas verblüfft über dieſe plötzliche Frage. 

„Ach, Poeſie iſt für das Leben, was die Lichter und Muſik für 
die Bühne. Nimmt man dem einen ſeinen falſchen Glanz und der 
andern ihre Illuſionen — bleibt dann in der Wirklichkeit noch etwas, 
für das man ſich abmühen möchte?“ 

„Sehr wahr, Sir,“ verſetzte Suodgraß. 

„Vor den Lampen des Proſceniums ſitzen,“ fuhr der Trübſinnige 
fort, „beißt fo viel, als ein großartiges Hofgepränge ſchauen und die 
jeidenen Gewänder der prachtliebenden Menge bewundern — binter 
ihnen fein it gleichbedeutend mit dem Verfertigen al’ diejes Prunfs, 
wobei man unbeachtet bleibt und wo Niemand fich fümmert, ob die 
armen Wuglücklichen ſchwimmen oder finken, leben oder Hunger fterben, 
wie es gerade das Schickſal fügt.“ 

„Sie haben da wohl Necht,“ entgegnete Herr Snodgraß, denn 
das eingefunfene Auge des Trübfinnigen ruhte auf ibm, und er fühlte 
die Nothwendigfeit, etwas zu jagen. 

„Weiter, Jemmy,“ fagte der Spanische Neifende: „nicht alles in’s 
Tragijche — fein Lamentiren — friſch — munter!“ 

„Wollen Sie fih nicht ein Glas einfchenten, ebe Sie anfangen, 
Sir?” fragte Herr Pickwick. 

Der Trübfinnige faßte diefen Wink auf, mijchte fih ein Glas 
Grog, ſchluckte langſam die Hälfte hinunter, öffnete dann feine Pa— 
pierrolle und begann die folgende Gefchichte, welche fich in den Clubb— 
aften mit der Aufjchrift ‚Erzäblung des wandernden Schaufpielers‘ 
vorfand, balb fefend, halb aus dem Gedächtniß vorzutragen. 
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Viertes Kapitel. 


Die Erzählung ded wandernden Schanfpielers. 


„Es it nichts Außerordentlihes — ja, nicht einmal etwas Un— 
ewöhnliches an dem, was ich jegt erzählen will,“ begann der Trüb— 
Knnige „Mangel und Krankheit find in manchen Lebenslagen etwas 
zu Alltägliches, um mehr Aufmerkſamkeit zu verdienen, als ihnen bei 
den gewöhnlichiten Wechjelfällen des menjchlichen Lebens gezollt wird. 
Sch habe die folgenden kurzen Notizen gefammelt, weil ich den Mann, 
von dem ich rede, vor einigen Zahren ſehr gut Fannte, Ih war 
Augenzeuge, wie er immer tiefer und tiefer ſank, bis er zuleßt jenes 
Uebermaß von Elend erreichte, von dem er fich nicht wieder erhob, 

„Der Mann, von dem ich erzähle, war ein Schaufpieler, der in 
den niedrig komiſchen Rollen auftrat, und hatte fich, wie jo viele ſei— 
nes Berufes, dem Trunfe ergeben. In feinen beſſeren Tagen, als er 
noch nicht durch Ausjchweifungen gejchwächt und durch Krankheit her— 
untergejunfen war, hatte er gute Einnahme, die ihm bei einem geord- 
neten Lebenswandel mehrere — freilich nicht viele — Sahre lang ger 
blieben wäre; denn jolche Leute Iterben entwerer frühzeitig, oder ver— 
fieren durch übermäßige Anitrengung die förperlichen Fähigkeiten bald, 
von denen allein ihre Subfittenz abhängt. Seine Xeidenjchaft bes 
berrichte ihn in dem Grade, daß man ihn in Furzer Zeit für die 
Rollen, in denen er etwas leiiten Eonnte, unbrauchbar fand. Das 
Wirthshaus hatte einen Zauber fir ihn, dem er nicht widerftehen 
konnte. Krankheit ohne Pflege und Armuth ohne Hoffnung mußten 
eben jo gewiß fein Loos werden, als der Tod, wenn er bei feinem 
Laſter beharrte; dennoch ließ er nicht davon; und die Folgen lafjen 
fich denken. Er konnte fein Engagement mehr finden und war brodlos. 

„Jeder, der nur einigermaßen mit dem Schaufpielerwejen bekannt 
it, weiß, welche Menge armer Schluder fich gewöhnlich im Gefolge 
einer größeren Bühne befindet — Feine ordentlich angenommene Schau— 
Ipieler, fondern Tänzer, Statiften, Gaufler und fo weiter, welche für 
eine bejtimmte Pantomime oder Lokalpoſſe, die gerade im Schwunge 
Üf, angenommen und dann wieder entlafjen werden, bis wieder irgend 
ein gewichtiges Stück gegeben wird, bei dem man ihrer Dienfte auf's 
Neue — Zu dieſem mußte unſer Schauſpieler ſeine Zuflucht 
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nehmen. Gr ſetzte jeden Abend auf irgend einem Fleinen Theater die 
Stühle und erwarb fich dadurch einige Schillinge wöchentlih, die er 
feiner alten Leidenſchaft opferte. Aber auch diefe Erwerbsquelle ver— 
fiegte bald. Seine Ausichweifungen verjchlangen zu viel von feinem 
Erwerbe, um auch nur für die geringiten Bedürfniffe etwas übrig zu 
fafjen, und er war nahe daran, zu verhungern. Er borgte bisweilen 
einem alten Bekannten eine Kleinigkeit ab, oder trat auf irgend einem 
Winkeltheater der gemeinjten Art auf; aber was er erhielt, wanderte 
treulich den gleichen Weg. 

„So hatte er fi) länger als ein Jahr herumgetrieben, ohne daß 
man wußte wie, als ich ihn auf einem der Theater an der Surrey— 
feite des Fluffes, wo ich gerade ein kurzes Engagement hatte, plötz— 
lich wieder zu Geficht befam. Er war mir auf einige Zeit aus den 
Angen gekommen, denn ich hatte das Land durchreist, während er ſich 
in den Winkeln Londons herumtrieb. Da Hopfte er mir eines Abends 
auf die Schulter, als ich eben im Begriffe war, das Schaufpielhans 
zu verlafen. Nie werde ich den zurückſchreckenden Anblick vergejien, 
der fich meinen Augen darbet, als ich mich umwandte. Er war in 
die Tracht feines Handwerks gekleidet, und jtand in der ganzen Abge- 
jchmasftheit eines Hanswurftanguges vor mir. Die Gefpenfter im Tod- 
tentanze, die fircchterfichiten Gejtalten, die je der Pinſel des geſchick— 
teiten Malers auf die Leinwand zauberte, waren nicht halb jo entjeß- 
lich anzufehen. Sein aufgedunjener Leib und feine hagern Beine, 
deren Mißgeftalt durch die Narrenfleidung erſt recht hervorgehoben 
wurde — die gläfernen Augen, welche gegen das bochaufgetragene 
Weiß, womit jein Geficht bejcehmiert war, N tchterlich abjtachen; der 
grotesk anfgepußte, krampfhaft zitternde Kopf und die langen, mit 
Kreide bemalten, fleifchlojen Hände — Alles gab ihm ein gräßliches, 
imnatürliches Ausjeben, von dem man fich nicht wohl eine Woritellung 
machen kann, und an das ich mich bis auf diefen Tag nur mit Schau- 
dern erinnere. Seine Stimme war bobl und zitternd, als er mich bei- 
feite nahm und mir- in gebrochenen Worten ein Langes und Breites 
von Krankheit und Entbehrungen vorſchwatzte, wobei er, wie gewöhn- 
lich, mit der dringenden Bitte jchloß, ihm eine Kleinigkeit vorzuftreden. 
Ich gab ihm ein Paar Schillinge in die Hand, und als ich mich um— 
drehte, hörte ich das jchallende Gelächter, welches durch fein Auftreten 
auf den Brettern hervorgerufen wurde, 

„Einige Tage darauf legte mir eines Abends ein Knabe ein 
ſchmutziges Papierfchnigel in die Hand, worauf mit Bleiſtift einige 
Worte gefrigelt waren, aus denen hervorging, daß der Mann gefähr- 
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lich Trank ſei und mich erfuche, ibm nach der Daritellung da und da 
— ich babe den Namen der Straße vergefjen — nicht weit vom 
Schaufpielhanfe zu bejuchen. Ich verfprach zu kommen, fobald ic 
Fönnte, und kaum war der Vorhang gefallen, als ich meinen traurigen 
Weg antrat. 

„&s war jpät, dem ich hatte im legten Stücke gejpielt, uud da 
es ein Benefiz gewejen, jo hatten die Vorſtellungen ungewöhnlich lang 
gedauert. Es war eine finjtere, traurige Nacht; ein napfalter Wind 
trieb den Negen heftig gegen Feniter und Hausthüren. Das Waſſer 
hatte fich in den fchmalen, wenig bejuchten Gäßchen zu Sümpfen an— 
gefammelt, und da das Ungeſtüm des Windes, die wenigen Lampen, 
welche bin und wieder angebracht waren, ausgelöjcht hatte, jo war der 
Spaziergang nicht nur jehr mühſam, fondern auch höchit unficher. Doch 
hatte 6 glücklicher Weile den rechten Weg eingefchlagen, umd fand 
endlich nicht ohne Schwierigkeit das bezeichnete Haus — ein Koblen- 
magazin mit einem obern Stod, in defjen Hinterzimmer der Mann 
fag, dem mein Beſuch beitimmt war. 

„Ein Fläglich ausjehendes Weib, die Frau des Unglüdlichen, em— 
pfing mich * der Treppe, führte mich mit den Worten, er ſei eben 
in eine Art Schlummer gefallen, leiſe in's Krankenzimmer und ſtellte 
mir einen Stuhl vor das Bett. Der Kranke hatte das Geſicht gegen 
die Wand gekehrt, und da er meinen Eintritt nicht gewahr wurde, ſo 
—* un Mupe, das Zimmer zu betrachten, in welchem ich mid) 

and. ° 

„Er lag in einem alten Bettgeitelle, welches den Tag über zu— 
rügeichlagen werden fonnte. Die zerlumpten Ueberreſte eines bunt- 
ſcheckigen Vorhanges umſchloſſen den obern Theil des Bettes, um den 
Wind abzuhalten, welcher das unbehagliche Gemach frei durchitrich, in= 
dem er durch die zahlreichen Spalten der Thüre eindrang und die 
Lappen fortwährend bin und herbewegte. In einem roftigen, freiſte— 
benden Becken glimmte ein mattes Koblenfener, und vor demjelben 
ſtand ein alter, dreieckiger, beſchmutzter Tiſch mit Arzneifläſchchen, 
einem zerbrochenen Glas und einigen andern Geräthſchaften. Im einem 
Bette auf dem Boden fchlief ein Feines Kind, und neben ihm auf dem 
Stuhle ſaß die Frau. Auf zwei Simsbrettern an der Wand jtunden 
einige Schüffen, Teller und Taſſen, und unter denjelben hingen ein 
Paar Bühnenjchube und zwei Rappiere. Außer einigen Bündeln alter 
Zumpen, welche unordentlich in den Winkeln lagen, war fonit nichts 
im Zimmer zu erblicen. 

„Sch hatte Zeit gehabt, dieſes Inventar zu entwerfen und die 
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fchweren Athemzüge und fieberifchen Zuckungen des Kranken zu beob- 
achten, ehe diefer meiner Gegenwart gewahr wurde. Bei den unauf— 
börlichen Verſuchen, feinen Kopf in eine gute Lage zu bringen, ſtreckte 
er feine Hand aus dem Bett und befam die meinige zu faſſen. Er 
Ichrad "empor und jtarrte mir in’s Geficht. 

„Herr Hutley, Sohn,‘ fagte jein Weib; ‚Herr Hutley, nad) dem 
du diefen Abend geſchickt haft, wie du weißit.‘ 

„Ach!‘ rief der Kranke, mit feiner Hand über die Stirne fah- 
rend; ‚„Hutley — Hutley — laß mich jehen‘ Er ſchien feine Ge— 
danken auf einige Sekunden ſammeln zu wollen, dann faßte er mic 
heftig beim Handgelenfe und jagte: ‚Verlaß mich nicht — verlaß mic) 
nicht, alter Freund. Sie will mich ermorden, ich weiß, fie will mic 
umbringen.‘ 

„Iſt er Schon lange ſo?‘ fragte ich mit einem Blicke "auf fein 
weinendes Weib. 

m Seit geitern Abend,‘ antwortete fie. ‚Sohn, Sohn, kennſt du 
mich nicht? 

„Laß fie nicht ber,‘ fagte der Mann mit einem Schauder, als 
fie fich über ihn hinbeugte. Jage fie fort; ich kann fie nicht neben 
mir dulden.‘ Er jtarrte fie wild und mit einem Blicke tödtlicher Angit 
an, und flüjterte mir dann in’s Ohr: „Sch jchlug fie — ja, ich ſchlug 
fie geitern umd ſchon manches Mal. Ich gab fie dem Hungertode 
preis und das Kind auch; und num ich jchwach und hülflos bin, will 
fie mich dafür ermorden; ich weiß es. Hätteft du ihr Jammergeſchrei 
gehört, wie ich, du wüßteſt es auch. Halte fie fern.‘ Er ließ meine 
Hand los und ſank erjchöpft auf's Kiffen. 

„Sch wußte nur zu wohl, was dieß Alles zu bedeuten hatte. 
Hätte ich einen Augenblick im Zweifel fein fünnen, jo würde mich ein 
Blick in das blaſſe Geficht und auf die abgezehrte Geitalt des Weibes 
binlänglich von der Sadjlage unterrichtet haben. ‚Gehen Sie lieber 
beijeite,* jagte ich zu dem armen Geſchöpfe. ‚Sie können doch nichts 
für ihn thun. Vielleicht wird er rubiger werden, wenn er Sie nicht 
mehr fieht.‘ Sie ging ihrem Manne aus dem Gefichte. Er eröffnete 
nach wenigen Sekunden feine Augen und fah fich ängitlich um. 

„Iſt fie fort?® fragte er haſtig. 

„Ja, ja,‘ antwortete ich; „fie wird dir nichts zu Leide thun.“ 

„Ich will dir was jägen, Sem,‘ verjeßte der Kranfe mit Teifer 
Stimme, ‚fie thut mir etwas zu Leide. Es Tiegt in ihren Augen 
etwas, was eine jo fürchterliche Angft in mir bervorbringt, und was 
mich wahnfinnig macht. Die ganze Nacht über waren ihre großen 
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fteren Blicke und ihr bleiches Geficht hart vor mir; wohtn ich mich 
wandte, wandten auch fie fih, uud fo oft ich aus dem Schlafe auf- 
fuhr, ſtand fie neben meinem Bette und ftarrte mich an.‘ Er 309 
mich näher zu fich, als er in einem tiefen, zitternden Tone flüſterte — 
‚Sem, fie muß ein böfer Geift fein — ein Teufel! Huh! ich weiß 
es, fie it's. Wäre fie ein Weib, fo müßte fie ſchon lange todt fein. 
Ein Weib kann nicht tragen, was fie getragen hat.‘ 

„Sch jchauderte bei dem Gedanken an die lange Reihe von Grau— 
jamkeiten und Mißhandlungen, welche vorhergegangen fein mußten, 
um bei einen ſolchen Menjchen einen ſolchen Eindruck hervorzubrin- 
en. Sch wußte nichts zu erwiedern; denn wer fonnte dem Verwor— 
2 den ich vor mir hatte, Hoffnung oder Troſt geben? 

„Sch ſaß über zwei Stunden bei ihm, während er, vor Schmer— 
zen und Ungeduld ächzend, unaufhörlich feine Arme hin und herwarf, 
‚und fich immer wieder von einer Seite auf die andere umwandte. 
Endlich verfiel er in eine Art von bewußtlofem Halbſchlummer, in 
dem der Geijt unrubig von Vorjtellung. zu Vorftellung, von Ort zu 
Drt wandert, ohne die leitende Hand der Vernunft und ohne die Fä— 
higkeit, fich von einem unbefchreiblichen Gefühle vorhandenen Leidens 
loszumachen. Da ich aus feinen Delirien entnahm, daß dieß bei ihm 
der Fall und alle Wahrjcheinlichkeit vorhanden war, das Fieber werde 
fich vor der Hand nicht mehr jteigern, jo entfernte ich mich, indem ic) 
dem bedauernswürdigen Weibe verfprach, am nächften Abende meinen 
Bejuch zu wiederholen und nöthigen Falls die Nacht über bei dem 
Kranken zu wachen. 

„Sch hielt mein Verſprechen. Die legten vierundzwanzig Stun— 
den hatten aber eine furchtbare Veränderung hervorgebracht. Die 
Augen, obgleich tief eingefallen und jchwer, Teuchteten mit einem ents 
leglichen Glanze. Die Lippen waren vertrodnet und an manchen 
Stellen aufgeſprungen; die trodene harte Haut fühlte fich glühend 
heiß au, und im dem Gefichte des Kranken lag ein beinahe geſpenſti— 
ger Ausdruck wilder Angit, welcher die Verheerungen der Krankheit 
———— hervorhob. Das Fieber hatte ſeinen höchſten Grad er— 
reicht. 

„Ich ſetzte mich, wie geſtern Abend, an ſein Bette, und hier ver 
nahm ich Stunden lang Töne, welche das fühlloſeſte Herz tief hätten 
ergreifen uüſſen — die furchtbaren Phantafien eines Sterbenden. Wie 
ich vom Arzte vernommen, war feine Hoffnung mehr vorhanden. Sch 
jaß an feinem Sterbebette. Sch ſah die abgezehrten Glieder, welche 
noch kurz zuvor zur Beluftigung eines rohen Haufens verdreht wor- 
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den waren, fih unter den Martern der Fieberglut krümmen — ich 
hörte das ſchrille Gelächter des Harlefins, gemijcht mit dem Tetjen 
Nöcheln des Sterbenden. 

„Es iſt ergreifend, den Geiſt zu den gewöhnlichen Beichäftigun- 
gen in den Tagen der Gefundheit zurückkehren zu jehen, während der 
Körper ſchwach umd hülflos daliegt; aber wenn diefe Beichäftigungen 
von der Art find, daß fie Zuitänden, die eine ernite und feierliche 
Stimmung in uns hervorrufen, geradezu entgegenlaufen, jo geht die- 
jer Eindruck noch unendlich tiefer. 

„Die Bühne und die Schenfe waren die Hauptichaupläße, auf 
denen fich die Phantafie des irren Elenden erging. Es war Abend, 
bildete er fich ein. Er mußte auftreten; es war jpät, und er durfte 
feinen Augenblict mehr fäumen. Warum bielten fie ibn zurück und 
ließen ihn nicht gehen? — Seine Einnahme ftund auf dem Spiel — 
er mußte gehen. Nein! fie wollten ihn nicht fortlaffen. Er bara 
jein Geficht in feine glühenden Hände und beflagte jeine Schwäche 
und die Graufamfeit jeiner Feinde. Eine kurze Pauſe, und er feuchte 
einige elende Neimereien hervor, die legten, die er auswendig gelernt 
. hatte. Er richtete fich im Bette auf, ſtreckte feine welfen Arme in 
die Höhe, und wand fich in jeltfamen Krümmuntgen bin umd ber; er 
jpiefte — er war auf der Bühne. Ein minutenlanges Stillichweigen 
und er murmelte den Schlußreim eines Trinfliedes. Endlich hatte er 
die Schenke wieder erreicht; wie heiß war es in dem Zimmer. Gr 
war frank geweien, ſehr frank, aber jest fühlte er fi) wieder wohl 
und glücklich. Füllet fein Glas auf. Wer jchlug es ibm vom Munde 
weg? Es war derfelbe Feind, der ihn vorhin verfolgt hatte. Er 
fiel auf fein Kiffen zurück und jammerte laut. Eine kurze Pauſe der 
Vergeſſenheit und er wanderte durch ein ermüdendes Labyrinth niederer, 
are Zimmer — fo nieder bisweilen, daß er Far: allen Bieren 
ortfriechen mußte; es war eng und dunkel, und mit jeder Wendung 
des Weges stieß ihm ein neues Hinderniß auf. Er ſah Inſekten, 
bäpliches Gewürm, mit Augen, welche ibn anftierten und den ganzen 
Raum anfüllten — fürchterlich jchimmernd durch die dichte Finfterniß, 
Wände und Dede wimmelten von Ungeziefer — das Gewölbe dehute 
ſich in's Ungeheure — fürchterliche Geftalten fchwebten auf umd nie- 
der, und unter ihnen befannte Gefichter, gräßlich verzerrt; fie brann- 
ten ihn mit glühenden Eiſen, und —— ſeinen Kopf mit 
Stricken, bis das Blut herausſpritzte. Er kämpfte fürchterlich um 
ſein Leben. 

„Nach einem ſolchen Anfalle, während deſſen ich ihn mit großer 
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Mühe im Bette fefthielt, fank er in eine Art von Schlummer. Bon 
langem Wachen und von der Anftrengung überwältigt, waren mir für 
einige Minuten die Augen zugefallen, als ich an einem heftigen 
Schlag auf meine Schulter erwachte. Er hatte fich aufgerichtet umd 
ſaß im Bette. — Eine fürchterliche Veränderung war er feinem Ges 
fihte vorgegangen, aber das Bewußtjein war zurückgekehrt, denn er 
Fannte mich augenscheinlich. Das Kind, welches durch jein Irrereden 
lange Zeit eingefchüchtert gewefen, jtand von feinem Bettchen auf und 
lief weinend zu feinem Vater. Die Mutter nahm es eilends auf den 
Arm, damit er ihm in der Naferei Fein Leid zufüge; aber durch die 
Beränderung feiner Züge erſchreckt, blieb fie regungslos ſtehen. Er 
frallte fich Frampfhaft in meine Schulter ein, und machte einen ver— 
zweifelten Verfuch zu ſprechen, während er fich mit der andern Hand 
vor die Brust ſchlug. Es war vergeblich. Er ſtreckte die Hände ges 
gen die Seinigen aus, und machte einen zweiten gewaltſamen Verſuch. 
Noch ein Nöcheln in der Kehle — ein Bligen im Auge — ein kurzer 
unterdrückter Seufzer — und der Unglüdliche ſank auf's Kiffen zu— 
ruf. Er war — todt!“ 


Es würde uns das größte Vergnügen machen Herru Pickwicks 
Anficht über die vorhergehende Erzählung mitzutheilen, und wir wären 
zweifelsohne in der Lage, es thun zu können, hätte nicht ein ganz 
unglüclicher Zufall jein Veto darein geiprochen. 

Herr Pickwick hatte das Glas niedergeftellt, welches er während 
des letzten Abjchnittes der Erzählung in der Hand gehalten, und war 
eben im Begriffe, zu fprechen — wirklich hatte er, um uns auf Herrn 
Snodgraß' Gedenkbuch zu berufen, bereits den Mund geöffnet — als 
der Kellner eintrat und 

„Einige Herrn“ 
anmeldete. 

Es läßt fich denken, daß Herr Pickwick eben auf dem Punkte 
fand, einige Bemerkungen, welche. — wenn auch nicht die Themſe — 
doch die Welt erleuchtet haben würden, Fund zu geben, als er auf 
diefe Art unterbrochen wurde; denn er ftarrte dem Kellner in’s Ge: 
ficht und ließ dann feine Augen die Nunde in der Gefellichaft machen, 
als wünſchte er nähere Aufklärung über die Gemeldeten. 

„O!“ ſagte Herr Winkle aufitehend, „einige Freunde von mir — 
führen Sie diefelben herein. Sehr angenehme Gefellichaften,“ fügte 
Herr Winkle hinzu, nachdem ſich der Kellner entfernt hatte — „Dffe 
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ziere vom fiebenundneungigften Regiment, deren Bekanntichaft ich die— 
fen Morgen auf eine etwas ſeltſame Weife gemacht habe. Sie wer- 
den mit ihnen zufrieden jein.“ | 

Herrn Pickwicks Gleichmuth war plößfich wieder hergeitellt. Der 
Kellner kehrte zurück und führte drei Herren in’s Zimmer. 

„Lieutenant Tappleton,“ fagte Herr Winfle; „Lietenant Tapple— 
ton, Herr Pickwick — Doctor Payne, Herr Pickwick — Herr Suod- 
graß, den Sie bereits gejeben haben: mein Freund, Herr Tupman, 
Doctor Payne — Doctor Slammer, Herr Pickwick — Herr Tupman, 
Doctor Slam —“ 

Hier hielt Herr Winkle plößlich inne; denn auf dem Gefichte 
Herrn Tupmans und des Doctors war eine ſeltſame Bewegung fichtbar. 

„Sch habe diefen Herrn ſchon einmal getroffen,“ jagte der Doc- 
for mit jtarker Betonung. 

„Wirklich %* verſetzte Herr Winkle. 

„Und — umd, diefe Berfon auch, wenn ich mich nicht irre,“ fagte 
der Doctor, einen prüfenden Blif auf den grüngefleideten Fremden 
werfend. „Sch glaube, ich ließ an diefe Perfon geitern Abend eine 
dringende Einladung ergehen, welche diefelbe ablehnen zu müſſen ver— 
meinte.‘ 

Bei diefen Worten warf der Doctor einen folgen, verächtlichen 
Blick auf den Fremden, und flüfterte feinem Freund Lieutenant Tapp- 
feton in die Ohren: 

„Wie — iſt's Ihnen Ernſt?“ fagte diefer, nachdem er das Ge- 
flüfter vernommen hatte. 

„Mein vollfommener Ernft,“ verjegte Doctor Stammer. 

„Sie müfjen ihm auf der Stelle einen Ar geben,“ mur= 
melte der Gigenthümer des Feldftuhles mit großer Wichtigkeit. 

„Seien Sie rubig, Payne,“ vermittelte der Lieutenant. „Erlau— 
ben Sie mir gütigft die Frage, mein Herr,“ fagte er, fih an Herrn 
Pickwick wendend, welcher fich durch diefes höchit unhöfliche Zwijchen- 
ſpiel jehr beleidigt fühlte — „wollen Sie mir gütigit die * erlau⸗ 
ben, mein Herr, ob dieſe Perſon zu Ihrer —* aft gehört?“ 

ö — mein Herr,“ erwiederte Herr’ Pickwick. „Er iſt unſer 
al “ 


„Er ift ein Mitglied Ihres Clubbs — oder irre ich mich?“ fragte 
der Lieutenant. 
„Nein, gewiß nicht,“ antwortete Herr Pickwick. 
be „Und trägt er nie Ihre Clubbknöpfe?“ fragte der Lieutenant 
weiter, 
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„Rein — nie!“ verjeßte der eritaunte Herr Pickwick. 
Lieutenant Tappleton wandte fich zu Doctor Sammer mit einem 
faum bemerkbaren Achjelzuden, als wollte er damit andeuten, daß ihm 
Treue von feines Freundes Gedächtniß zweifelhaft vorkäme. Der 
Doctor ſah zurnig, aber verwirrt aus, und Herr Payne ſtarrte wild 
in das ftrahlende Geficht des ſtaunenden Pickwick. 

„Mein Herr,“ begann der Doctor, fich plöglich an Herrn Tup— 
man wendend, in einem Tone, der diefen Gentleman eben fo jehr er— 
ſchreckte, als hätte ihn plöglich eine Natter in die Ferſe geftochen — 
„Sie waren geitern Abend auf dem Balle?“ 

Herr Tupmann antwortete mit einem fchwachen Sa; fortwährend 
auf Herrn Pickwick blickend. 

„Diele Berfon war Ihr Begleiter?“ fragte der Doctor weiter, 
auf den Fremden deutend, der Feine Miene verzog. 

Herr Tupman gab es zu. 

„Nun, mein Herr,“ fagte der Doctor zu dem Fremden, „ich frage 
Sie noch einmal in Gegenwart diefer Herren, ob Sie mir Ihre Karte 
geben und als Mann, von Ehre behandelt fein, oder ob Sie mich in 
die Nothwendigkeit verjegen wollen, Sie auf der Stelle perfünlich zu 
züchtigen 2“ 

„Halten Sie inne, mein Herr,“ ſagte Herr Pickwick; „ich kann 
wirflich nicht dulden, daß die Sache weiter getrieben wird, ehe Sie 
mir irgend eine Auskunft geben. Tupman, erzählen Sie den Vorfall!“ 

Aſo feierlich aufgefordert, berichtete Herr Tupman die Sache 
mit wenigen Wortem Das Entlehnen des Rockes berührte er nur 
leicht; einen großen Nachdrud legte er darauf, daß es „nach dem 
Mittageſſen“ jtattgefunden hätte, deutete flüchtig auf eine kleine Neue 
über jein eigenes Betragen hin und überließ es dem Fremden, fich zu 
rechtfertigen, jo gut er könnte. 

Dieker war eben im Begriffe, es zu thun, als ihn der Lieutenant 
Tappleton, welcher ihn bisher mit Aufmerkſamkeit betrachtet hatte, mit 
aroßer Geringfchäßung fragte: 

„Habe ich Sie nicht auf dem Theater gefehen, mein Herr?“ 

„D ja,“ erwiederte der Fremde unbefangen. \ 

„Er it ein wandernder Schaufpieler,“ ſagte der Lieutenant ver- 
ächtlich, indem er fih an Doctor Slammer wandte. „Er tritt in dem 
Stücke auf, das morgen die Offiziere des zweiundfünfzigiten Regiments 
in Rocheiter aufführen laſſen. Sie fünnen in der Sache nicht weiter 
gehen, Slammer — unmöglich!“ 
ein, unmöglich!” fagte Payne pathetiſch. 
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„Es thut mir leid, Sie in diefe Unannehmlichkeit verfeßt zu 
haben,“ fagte Lieutenant Tappleton, fih an Herrn Pickwick wendend. 
„Erlauben Sie mir übrigens, Ihnen zu bemerfen, daß der ficherite 
Weg, in Zukunft dergleichen Auftritte zu vermeiden, größere Vorficht 
in der Wahl ihrer Gejellichaft fein wird. Guten Abend, mein Herr!” 
— und raſch verließ der Lieutenant das Zimmer. 


„And mir erlauben Sie, Ihnen zu bemerken, mein Herr,“ ver- 
jeßte der reizbare Doctor Payne, „daß ich, wenn ich Tappleton oder 
Slammer gewejen wäre, Sie und die fämmtlichen Mitglieder diejer 
Gejellichaft beohrfeigt hätte. Ja, das hätte ich insgefammt. Mein 
Name iſt Payne, mein Herr — Doctor Payne vom dreiundvierzigiten 
Kegiment. Guten Abend, mein Herr.“ 


Die vier letzten Worte fprach er in einem lauten, nachdrücklichen 
Tone und fchritt fodann mit ftolger Würde aus dem Zimmer, Ihm 
folgte Doctor Slammer fehweigend und nur einen Bli voll Verach— 
tung auf die Gefellichaft werfend. 


Zorn und Wuth hatte während der eben erwähnten Ausforderung 
Herrn Pickwick's edle Bruft beinahe bis zum Zerfpringen feiner Weite 
geichwellt. Er ftand regungslos, mit ftieren Blicken da, und erjt das 
Knarren der Thüre brachte ihn wieder zu fich jelbit. Mit wutbent- 
brannten Blicken und funkelnden Augen fprang er auf. Seine Hand 
hatte die Thürſchnalle gefaßt, und im nächiten Augenblide würde fie 
den Doctor Payne vom dreinndvierzigiten Regiment an der Keble ge— 
packt haben, hätte nicht Herr Snodgraß feinen, verehrten Lehrer am 
Rockſchooße ergriffen und zurückgezogen. 

„Haltet ihn,“ rief Herr Snodgraß. „Winkle, Tupman — er darf 
* koſtbares Leben nicht in einer ſolchen Angelegenheit auf's Spiel 
etzen.“ 

„Laſſen Sie mich geben,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Haltet ihn feſt,“ ſchrie Herr Snodgraß; und durch die vereinten 
Kräfte der ſämmtlichen Gefellichaft ward Herr Pickwick in einen Arm- 
ſtuhl gedrängt. 

„Son rubig laſſen,“ fagte der grüngefleidete Fremde — „Brannt- 
wein und Waſſer — feuriger alter Herr — einen Schluf — einmal 
koften — ab! — Capitalſtoff!“ 

Nachdem der Fremde den Inhalt eines vollen, von dem Trüb— 
finnigen gemifchten Glaſes gefoitet, führte er es an Pickwick's Lippen, 
und im nächſten Augenblide war der Reſt vollends verfchwunden. 

Es trat eine kurze Pauſe ein; das Getränk hatte indefjen feine 
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Wirkung gethan, und das freundliche Geficht Herrn Pickwick's nahm 
jchnell den gewohnten Ausdruck wieder an. 

„Diefe Menjchen verdienen nicht, daB Sie Notiz von ihnen neh- 
men, Sir,“ fagte der Trübfinnige. 

„Sie haben Recht, Sir,“ verſetzte Herr Pickwick, „fie verdienen 
es nicht. Ich ſchäme mich, dab ich mich jo weit vergefjen konnte. 
Ziehen Sie Shren Stuhl zu mir an den Tiih, Sir.“ 

Der Trübfinnige that es; der Kreis verjammelte ſich wieder um 
den Tiſch und die frühere Eintracht fand fich wieder ein. In Herren 
Winkle's Bruft ſchien indeß noch ein heimlicher Unmuth zurückzublei— 
ben, welcher vielleicht von der temporären Entwendung ſeines Rocks 
veranlaßt werden mochte — doch iſt es kaum denkbar, daß ein ſo ge— 
ringfügiger Umſtand auch nur ein vorübergehendes Gefühl des Miß— 
behagens in der Seele eines Pickwickiers ** hervorgerufen haben. 
Abgeſehen von dieſem war übrigens die Heiterkeit wieder völlig her— 
geſtellt, und der Abend endete auf dieſelbe trauliche Weiſe, wie er be— 
gonnen hatte. 


Fünftes Kapitel. 


Die Muſterung. — Neue Freunde. — Eine Einladung auf's Land. 


— — 


Viele Schriftſteller haben eine eben ſo thörichte, als unredliche 
Abneigung gegen die Angabe der Quellen, aus denen fie manche jchäß- 
bare Nachrichten jchöpfen. Wir kennen diefes Gefühl nicht. Unſer 
einziges Beſtreben geht dahin, unfern Pflichten als Herausgeber auf 
eine ehrenhafte Weile nachzukommen, und was wir auch unter Um— 
Händen für einen Ehrgeiz gehabt haben möchten, auf das Verdienft der 
Erfindung diefer Begebenheiten Anfpruch zu machen, fo verbietet uns 
doch die Liebe zur Wahrheit, mehr anzufprechen, als das Verdienft 
einer zweckmäßigen Zufammenftelung und umparteitjchen Erzählung » 
derjelben. Die Pickwickpapiere find unfere Brunnenwerke, und wir 
find der Wafferlieferungsgefeliichaft zu vergleichen. Die Arbeiten Ans 
derer haben uns mit einem ungeheuren Vorrath von Materialien ver: 
jehen, und wir geben fie der Welt, die nach der Bekanntſchaft mit den 
Bert dürjtet, in einem hellen und lieblichen Strome auf diefen 

ättern. 


Mir [are Fe A 
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Sn diefem Sinne handelnd und entjchloffen, unſere Berbindlich- 
feiten gegen die Quellen zu erfüllen, aus denen wir jchöpfen, jagen 
wir frei heraus, daß wir den Inhalt diefes und des folgenden Kapi- 
tel dem Gedenkbuche des Herren Snodgraß verdanken — einen Subalt, 
den wir jeßt, nachden wir unſer Gewiſſen entlaitet, unſern Leſern ohne 
weitern Kommentar vorlegen wollen. . 

Die ganze Bevölkerung von Rocheiter und den umliegenden Ort- 
Ichaften jtand am folgenden Morgen, jobald der Tag graute, in einem 
Zuftande der höchiten Unruhe und Aufregung aus ihren Betten auf. 
Es follte an diefem Tage eine große Mujfterung ftattfinden. Das 
Falfenauge des DObergenerals follte die Manveuvres von einem halben 
Dusend Negimentern injpieiren; man hatte Feitungswerfe errichtet, die 
Gitadelle folte angegriffen und genommen und eine Mine gejprengt 
werden. 

Herr Pickwick war, wie unfere Leſer aus dem kurzen Auszuge, 
den wir aus feiner Befchreibung von Chatam gegeben, erjehen haben 
werden, ein enthufiaftiicher Bewunderer der Armee. Nichts konnte ihn 
einen höhern Genuß gewähren — nichts Fonnte mit den bejonderen 
Gefühlen eines Jeden von feinen Gefährten jo ſehr übereinſtimmen — 
als ein ſolcher Anblick. Bald waren fie auf den Beinen und wander- 
ten dem Schauplaße der Handlung zu, nach welchem bereits von allen 
Seiten her eine ungeheure Menfchenmenge ſtrömte. 

Alles deutete darauf hin, daß etwas höchſt Wichtiges und Bedeu- 
tungsvolles vor fich gehen ſollte. Es waren Wachen ausgeitellt, um 
den Raum für die Truppen frei zu halten; bejonders beorderte Leute 
trugen Sorge, den Damen Pläße auf den Batterien zu ſchaffen; Ser: 
geanten rannten mit Pergamentbänden bin und ber, und Obriſt Bul- 
der galoppirte in vollitändiger Uniform von einer Stelle zur andern, 
indem er feine Neiterfünfte in den kühnſten Bolten zur Schau trug 
und fih ohne einen befondern Grumd beifer und bfau jchrie. Offiziere 
flogen auf und nieder, fprachen mit dem Obriften, ertheilten ihren Ser— 
geanten Befehle und verichwanden zuleßt in den Neiben; jogar die 
Gemeinen ſahen hinter ihren blanken Gewehrläufen jo wichtig und 
—— aus, daß man über die hohe Bedeutung der Feierlichkeit 

einen Augenblick in Zweifel ſein konnte. 

Herr Pickwick und feine drei Gefährten ſtellten ſich in die vorder— 
ten Reiben und harrten geduldig der Dinge, die da kommen jollten. 
Das Gedränge nahm mit jedem Augenblick zu, und die Anftrengungen, 
die fie machen müßten, um fich auf ihren Plätzen zu behaupten, be— 
Ichäftigten in den zwei folgenden Stunden ihre Aufmertſamkeit hin— 
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fänglih. Bald drängte plößlich Alles von hinten nach vorn, wodurch 
Herr Pickwick einige Ellen weit vorwärts gejtoßen wurde und dabei 
eine Halt und Elajticität zur Schau ftellte, welche mit dem Ernſt, den 
‚man an ihm gewohnt war, in grellem Widerſpruch jtand; bald ertönte 
ein gebieterifches „Zurück!“ und das Ende eines Flintenfolbens fiel 
entweder auf Herrn Pickwick's Zehe nieder, um ihm den Wink verjtänd- 
licher zu machen, oder jtemmte fich gegen feine Bruft, um dem Befehle 
augenblickliche Folge zu geben. Spaßvögel machten fich wohl auch das 
Bergnügen, mit der ganzen Fülle ihrer Kraft gegen Herrn Snodgraß 
anzudrängen umd ihn dann wegen feines Drüdens zur Nechenichaft zu 
ziehen, und wenn Herr Winkle feine höchſte Entrüftung über eine jolche 
Ungebühr ausſprach, ſchlug ihm irgend ein Schalf von Hinten den Hut 
über die Augen und erjuchte ihn, feinen Kopf in die Tafche zu ſtecken. 
Dieje und andere handgreifliche Wiße, verbunden mit der unerklärlichen 
Abweienheit Herrn Tupman’s (welcher plötzlich verſchwunden war), 
machten ihre Lage im Ganzen weit eher unbehaglich, als angenehm 
und wünſchenswerth. 

Endlich Tief ein Gemurmel durch die Menge, wie es gewöhnlich 
das Eintreten des Erwarteten bezeichnete. Aller Augen richteten fich 
nad) dem Ausfallsthore. Wenige Augenblide geipannter Erwartung, 
und Fahnen flatterten luſtig in der Luft; Waffen glänzten in der Sonne 
und Colonne um Colonne rückte in die Ebene vor. Die Truppen 
machten Halt und jtellten fih in Reihe und Glied; das Commando— 
wort Tief durch die Reihen; es ertönte ein allgemeines Flintengeklirre, 
als präjentirt wurde, und der Obergeneral, begleitet von Obriſt Bul- 
der umd einer Menge anderer Offiziere, galoppirte die Fronte auf und 
nieder. Die Trompeten jchmetterten, die Pferde bäumten fih und 
wedelten mit den Schweifen; die Hunde heulten, die Menge jchrie, die 
Truppen jammelten fih, und jo weit tas Auge reichte, ſah man auf 
beiden Seiten nur eine endlofe Reihe von rothen Röcken und weißen 
Beinkleidern, ftarr und regungslos. 

Herr Pickwick hatte fo viel Mühe, in dem wogenden Gedränge 
jeine Stellung zu behaupten und, wie durch ein Wunder, den Hufen 
der Pferde zu entgehen, daß er unmöglich Zeit fand, zu beobachten, 
was umter jeinen Augen vorging, bis die Evolutionen jo weit gediehen 
waren, als wir jo eben angegeben haben. Als er aber endlich feit 
auf den Beinen ftand, kannte jeine Freunde und fein Entzücken feine 
Gränzen. 

„Kann es etwas Schöneres, etwas Anziehenderes geben ?* fragte 
er Herrn Winkle. 
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„Nein,“ erwiederte der Angeredete, dem ſchon feit einer Viertel- 
ftunde ein Feiner Mann auf den Zehen ſtand. ; 

„In der That ein großartiger, ein herrlicher Aublick,“ jagte Herr 
Snodgraß, in deſſen Bruft plöglich das Feuer der Dichtkunft ent- 
brannte, „die tapfern Vertheidiger des Vaterlands in ihrer glänzenden 
Rüftung vor den friedlichen Bürgern zu ſehen, mit ihren glühenden 
Gefichtern — nicht von Friegerifcher Wildheit, jondern von gefitteter 
Artigfeit — mit ihren flammenden Augen — nicht von dem rohen 
Feuer der Naubgier oder der Nachjucht, jondern von dem janften Lichte 
der Humanität und Intelligenz.“ 

Herr Pickwick ging vollfonmen in den Geiſt diefer Lobrede ein, 
fonnte ihr jedoch nicht buchitäblich beipflichten; denn das fanfte Licht 
der Intelligenz brannte doch ziemlich ſchwach in den Augen der Krie— 
ger, als der Ruf ertönte: „Augen gerad’ aus.“ Die Aulkhaser hatten 
einige Tauſend Sehorgane vor fih, die ohne allen Ausdruck gerade 
ausitarrten. 

„Bir befinden uns jet in einer herrlichen Stellung,“ fagte Herr 
Pikwid, fich nach allen Seiten umfchauend. Das Gedränge hatte fich 
aus ihrer Nähe verloren und fie waren beinahe allein. 

„Herrlich,“ wiederholten Herr Snodgraß und Herr Winkle. 
„Was machen fie jetzt?“ fragte Herr Pickwick, feine Brille auf- 
etzend. 

„Ich — ich — glaube faſt,“ ſagte Herr Winkle, die Farbe ver— 
ändernd, „ich glaube faſt, fie wollen ſchießen.“ 

„Unfinn,“ verjeßte Herr Pickwick haſtig. 

„Sch — ich — glaube wirklich, fie tbim’e,“ fagte Herr Snod- 
graß etwas unruhig. 

„Unmöglich,“ erwiederte Herr Pickwick. 

Aber faum hatte er das Wort ausgefprochen, da legte das ganze 
Halbdugend Negimenter die Flinten an, als hätten fie alle ein und 
dafjelbe Ziel — nämlich die Pickwickier, und gaben die fürchterlichite 
Salve, die je die Erde erjchütterte oder einen alten Herrn aus dem 
Gleichgewicht brachte. 

In diejer fchresfensvollen Lage, auf der einen Seite dem verderb- 
lichen Feuer blanker Musfeten ausgejegt umd auf der andern von den 
Truppen gedrängt, die ihnen auf den Leib rückten, zeigte Herr Pid- 
wid die ganze Kaltblütigfeit und Geiftesgegenwart, welche von einem 
großen Geijte unzertrennlich find. Gr nahm Herrn Winfle am Arme, 
und fich zwifchen ihn und Herrn Snodgraß ftellend, bat er fie ernit- 
ich, fih daran zu erinnern, daß, außer der Möglichkeit, durch den 
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Lärmen feines Gehörs beraubt zu werden, vom Schießen unmittelbar 
nichts zu befürchten ſei. 

„Aber — aber — gejeßt, einer von den Soldaten würde fich zu— 
fälliger Weije vergreifen und jcharf laden?“ bemerkte Winkle, ob dieſer 
Bejorgniß, die plößlich jeinen Geiſt bedrängte, erbleichend. „Sch habe 
ein Ziſchen gehört — ein jtarfes Ziſchen — hart an meinen Ohren.“ 

„Bir thäten vielleicht bejfer, uns auf den Boden zu legen — 
meinen Sie nicht?“ fragte Herr Snodgraß. 

„Nein, nein — es iſt vorüber,“ antwortete Herr Pickwick. Seine 
Lippen bebten und feine Wangen erbleichten, aber fein Wort der Furcht 
oder Beſtürzung entfiel der Zunge des uniterblichen Mannes. 

Herr Pickwick hatte Necht; das Schießen hörte auf, aber kaum 
hatte er Zeit, fich wegen der Nichtigkeit feiner Meinung Glück zu wün— 
chen, als eine rajche Bewegung in den Neihen der Krieger fichtbar 
wurde. Der heijere Nuf des Commando’s Tief die Fronte hinab, und 
ehe einer unjerer Helden irgend eine Muthmaßung über das neue Ma— 
növer aufitellen Fonnte, rückte das ganze Halbdugend Negimenter mit 
gefälltem Bajonnet im Sturmjchritt auf die Stelle zu, die Herr Pid- 
wi und feine Freunde einnahmen. 

Der Menſch iſt jterblich, und es gibt einen gewiſſen Punkt, den 
der menfchliche Muth nicht zu überjchreiten vermag. Herr Pickwick 
ftarrte einen Augenblic die andrängenden Maffen mit feiner Brille an, 
drehte ihnen dann hübjch den Rüden und — wir wollen nicht jagen — 
flob, einmal, weil dieß ein unedfer Ausdruck ift, und dann, weil Herrn 
Pickwickss Geficht gar nicht mit diefer Art von Rückzug übereinftimmte, 
— jondern ging von damen, jedenfalls aber jo jchnell, als ihn feine 
Beine tragen konnten; ja, er beeilte fih jo jehr, daß er das Fürch— 
terliche feiner Lage in jeinem ganzen Umfange nicht eher einfah, als 
bis e8 zu jpät war. 

Die Truppen, welche Herrn Pickwick vor wenigen Secunden durch 
ihren Anmarjch in Bewegung gejagt hatten, rückten vorwärts, um den 
verjtellten Angriff der Belagerer der Citadelle zurückzutreiben, und die 
Folge davon war, daß Herr Pickwick und feine beiden Begleiter fich 
plöglich zwijchen zwei Linien von unabjehbarer Ausdehnung einges 
ſchloſſen ſahen; die eine rückte im Sturmichritt vorwärts, und die ans 
dere erwartete die Angreifenden fchlagfertig. 

„De!“ jchrieen die Offiziere der Eritern. 

„Aus dem Wege!“ riefen die Offiziere der Letztern. 

„Wohin jollen wir?“ Ereijchten die beſtürzten Pickwickier. 

„Det He! He!“ war die ganze Antwort. 
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Es war ein Augenblick graufenvoller Verwirrung; die Erde bebte 
unter den Fußtritten der Truppen; ein dumpfes Gelächter ließ fich 
vernehmen — das Halbdußend Negimenter war noch ein Halbtauſend 
Ellen: entfernt, und die Sohlen von Herrn Pickwick's Stiefeln ſchweb— 
ten in den Lüften. 

Die beiden Herren, Snodgraß und Winkle, hatten jeder mit be— 
wunderungswürdiger Gewandtheit einen unwillfürfichen Burzelbaum 
gemacht, als der erite Gegenftand, den der Letztere erblickte, während 
er auf dem Boden ſaß und den Strom des Lebens, der aus feiner 
Naſe hervorbrach, mit einem gelben feidenen Tajchentuch veritopfte, 
jein ehrwürdiger Lehrer war, welcher in einiger Entfernumg feinem 
Hute nachlief, der in Inftigen Sägen vor ihm dahinrollte. 

Es gibt wenige Augenblide in eines Menfchen Leben, wo er jo 
viel ſpaßhaftes Mißgeſchick hat und jo wenig Mitleid erfährt, als wenn 
er jeinem Hute nacyläuft. Es gehört feine geringe Kaltblütigfeit und 
ein bejonderer Grad von Beurtheilungskraft dazu, einen fortrollenden 
Hut wieder einzufangen. Man darf nicht zu ſehr eilen, oder man 
überrennt ihn; man darf nicht zu langſam fein, oder man verliert ihn. 
Das Beite ift, auf den Gegenitand feiner Verfolgung genau Acht zu 
geben, behutjam und vorfichtig zu jein, die Gelegenbeit hübſch abzu= 
warten, ihm allmälig vorzufommen, dann plößlich die Hand auszu— 
ftredfen, ihn bei der Krämpe zu ergreifen und feit auf den Kopf zu 
drüden, wobei man immer freundlich lächelt, als betrachtete man den 
Borfall eben jo wohl von der jcherzbaften Seite, wie jeder Andere, 

Der Wind war fchwach, und Seren Pickwick's Hut rollte jpielend 
vor ihm ber. Der Wind biies ftärfer und Herr Pickwick blies aud) 
jtärfer, während der Hut fich jo Iuftig überfugelte, wie ein Meerjchwein 
in der Springfluth, und er wäre wohl außer Herrn Pickwick's Bereich 
gerollt, hätte ihn nicht in dem Augenblide, als der Unglüdliche im 
Begriffe war, ihn feinem Schickſale zu überlaffen, eine höhere Hand 
aufgehalten. 

Herr Pickwick war völlig erichöpft und wie gejagt im Begriffe, 
die Jagd aufzugeben, als der Hut mit einiger Heftigkeit an das Rad 
eines Wagens getrieben wurde, der neben einem halben Dußend an— 
derer Fuhrwerke ftand, und zwar an der Stelle, auf welche Herr Pid- 
wid zuitenerte. Seinen Vortheil wahrnehmend, ſprang unſet Held 
raſch vor, verficherte fich feines Eigenthums, yflanzte es auf feinen 
Kopf und hielt jtill, um Athem zu ſchöpfen. Er hatte noch feine halbe 
Minute dageitanden, als er ſich laut bei Namen rufen hörte. Er er: 
fannte mit einem Male die Stimme des Herrn Tupman, und als er 
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in die Höhe ſah, trat ihm ein Anblick vor's Auge, der ihn mit Ver— 
wiunderung und Freude erfüllte. 

In einer offenen Halbehaife, deren Pferde ausgefpannt waren, um 
mehr Plag auf dem engen Naun zu gewinnen, par ein jtattlicher alter 
Herr in einem blauen Rock mit weißen Anöpfen, Conduroybeinkleidern 
und Stufpenftiefen, zwei junge Damen mit Schleier und Federhut, 
ein junger Herr, der in eine der beiden jungen Damen mit Schleier 
und Federhut verliebt zu fein jchien, eine Dame von zweifelhaften 
Alter, wahrjcheinfich die Tante der Vorerwähnten, und Herr Tupman, 
jo behaglich und ungenirt, als ob er von jeher zu der. Familie gehört 
hätte. Hinten auf der Chaiſe war ein Korb von anjehnlicher Größe 
aufgepackt — einer von jenen Körben, welche in einem contemplativen 
Geiſte Gedanken hervorrufen, die mit der Vorſtellung von Falten Ge— 
flügel, Zungen und Weinflafchen zufammenhängen — und auf dem 
Bor ſaß ein fetter, rothbackiger Junge in einem Zuſtand von Schlaf- 
trunfenbeit, den Fein fpeculativer Beobachter einen Augenblick betrach- 
ten fonnte, ohne ihn für eine Perfon anzujehen, welche dazu aufge- 
stellt war, den Inhalt des vorerwähnten Korbes zur geeigneten Zeit 
zu Tage zu fördern. 

Herr Pickwick hatte auf dieſe anziehenden Gegenftände einen 
haſtigen Blick geworfen, als er wieder von feinem treuen Schüler ge— 
grüßt wurde. 

„Pickwick — Pickwick,“ fagte Herr Tupman, „geichwinde — kom— 
men Sie herauf.“ 

„Kommen Sie, mein Herr, ich bitte, kommen Sie,“ fagte der 
ftattliche Herr. „Joe! — der verdammte Junge; jegt jchläft er wies 
der — oe, laß den Tritt nieder.“ 

Der fette Junge jchob fich langſam vom Bock herunter, ließ den 
Tritt nieder und hielt das Kutjchenthürchen offen. In diefem Augen- 
blicke kamen Herr Snodgraß und Herr Winfle nach. 

„Platz für uns Alle,“ jagte der jtattliche Herr. „Zwei innen und 
einer außen. Joe, mach’ Platz auf dem Bod für einen von diefen - 
Heren. Nun, mein Herr, fommen Sie herauf,“ und der ftattliche 
Mann jtreefte feinen Arm aus und bob zuerit Herren Pickwick und 
dann Herrn Snodgraß in den Wagen. Herr Winfle ſtieg auf dem 
Bock, der Zunge jaß auf derjelben Stange auf und fchlief alsbald 
wieder ein. 

„Sa, ja, meine Herrn,” jagte der ftattlihe Mann, „es freut mich 
unendlich, Sie zur jehen. Kenne Sie ſehr wohl, meine Herrn, ob Sie 
fich gleich vielleicht meiner nicht erinnern. Ich brachte legten Winter 
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mehrere Abende in Shrem Clubb zu — fand diefen Morgen meinen 
Freund, Herrn Tupman auf und war jehr erfreut, ihn zu —9* Ja, 
ja, mein Herr, und wie befinden Sie ſich? Sie haben ein vortreff- 
liches Ausſehen — auf Ehre!“ 

Herr Pickwick dankte für das Compliment und fchüttelte dem ſtatt— 
lichen Herrn mit den Stulpenitiefeln berzlich die Hand. 

„Sa, ja, und wie geht es Ihnen, mein Herr?“ fragte der jtatt- 
fiche Herr, fich mit väterlicher Theilnahme an Herrn Snodgraß wen- 
dend, „Vortrefflih? — Nun, das ift ſchön — das iſt jchön. Und wie 
geht es Ihnen, mein Herr? (zu Herm Winfle) Gut? Es freut mich 
zu hören, daß Sie jagen gut; es freut mich jehr, auf Ehre. Meine 
Töchter, meine Herrn — meine Mädchen, und dieß it meine Schwer 
jter, Fräulein Rachel Wardle. Sie ift immer noch Fränlein, jo gerne 
—* eine Frau ſein möchte — was meinen Sie, mein Herr? — 

——— 
Und der ſtattliche Herr ſtieß Herrn Pickwick mit ſeinem Ellenbogen 
in die Rippen und lachte herzlich. 
eich ch Bruder!“ ſagte Fräulein Wardle mit einem bittenden 
ächeln. 

„Freilich, freilich,“ erwiederte der ſtattliche Herr; „Niemand kann's 
in Abrede ſtellen. Meine Herrn, ich bitte um Verzeihung; das iſt mein 
Freund, Herr Trundle. Und nun Sie ſich gegenſeitig keunen, jo wollen 
wir e8 uns bequem machen und ſehen, was da außen alles vorgeht; 
weiter fage ich nichts.“ 

Der Stattliche fette feine Brille auf, Herr Pickwick nahm fein 
Fernglas, und Jeder ſtand aufrecht im Wagen und ſah über die Schulter 
feines Vormanns den Evolutionen der Truppen zu. 

Es wurden erjtaunfiche Dinge ausgeführt. Man ſah eine Reihe 
Soldaten über den Köpfen einer andern wegfenern und davon rennen, 
worauf fie Quarree's bildeten und die Offiziere in die Mitte nahmen. 
Dann Fletterte man an Strieleitern auf der einen Seite der Schanze 
hinab und auf der andern wieder hinauf, riß Barrifaden von Schanz- 
fürben nieder und benahm fich überhaupt auf die möglichit tapfere 
Weile. Dann wurden die ungeheuren Kanonen mit Inſtrumenten, die 
wie großartige Fegwijche ausjaben, geladen, und die Vorbereitungen, 
bis fie — oſſen wurden, und endlich gar das Abbrennen ſelbſt war 
mit einem fo entſetzlichen Lärm verbunden, daß die Lüfte von Angit- 
geichrei_ der Damen wiederhallten. Die jungen Fräulein Wardle's 
waren jo erichroden, daß Herr Trumdle genötbigt war, eine derjelben 
zu halten, während Herr Snodgraß die andere unterftüßte, und Herrn 
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Wardle's Schweiter wurde von jo furchtbaren Krämpfen befallen, daß 
28 Herr Tupman für unumgänglich notbwendig fand, feinen Arm um 
ihren Leib zu ſchmiegen, um fie nur aufrecht zu erhalten. Alles war 
in der größten Aufregung, bis auf den fetten Jungen, der jo fanft 
fort jchlief, als wäre der Kanonendonner fein MWiegenlied. 

„Joe, Joe!“ rief der Stattliche, als die Citadelle genommen war, 
und Belagerer und Belagerte fich lagerten, um ihre Mahlzeit zu halten. 
„Der verdammte Zunge jchläft fchon wieder. Haben Sie die Güte, 
mein Herr, ihn in die Waden zu zwaden, ſonſt iſt er nicht zu erwecken. 
Sp — ich danfe Shnen, Sir. Den Korb ausgepadt, Joe!“ 

Der fette Junge, welcher wirklich an dem Winfe aufgewacht war, 
den ihm Herr Winfle gab, indem er einen Theil feiner Wade zwijchen 
Daumen und Zeigefinger preßte, rutichte vom Bock herunter und bes 
gann den Korb auszuladen, wobei er eine größere Thätigfeit ent— 
widelte, als man von jeiner gewöhnlichen Trägheit erwartet hätte. 

„Seht müſſen wir etwas nahe zuſammenrücken,“ jagte der Stattliche. 

Nachdem eine Menge Witze über die weiten Aermel der Damen, 
die jeßt augenjcheinlich Noth leiten mußten, gemacht worden, und die 
icherzbaften Vorjchläge, die Damen follten den Herren auf den Schooß 
figen, den Frauenzimmern einmal über das andere das Blut in die 
Wangen getrieben «hatten, war endlich die ganze Gejellichaft in dem 
Chaischen gehörig untergebracht, und der ftattliche Herr empfing den 
Inhalt des Korbes aus den Händen des fetten Zungen, der zu dieſem 
Zwede hinten auf den Wagen geitiegen war. 

„Set, Joe, Meier und Gabeln!“ 

Die Meſſer und Gabeln wurden übergeben, und die Damen und 
Herren im Wagen und Herr Winkle außen auf den Bor mit diefen 
nüglichen Werkzeugen verjehen. 

„Zeller, Soe, Teller!” 

Die Teller wurden auf gleiche Weiſe vertheitt. 

„Seßt, Joe, das Geflügel. Der verdammte Zunge, da fchläft er 
Ihon wieder. Joe, Joe!“ (Einige Winfe mit einem Stock auf den 
Kopf, und der fette Zunge erwachte langſam aus feiner Schlaftrun- 
fenbeit.) „Geſchwind, gib die Speifen her!“ 
Es lag etwas in dem Klange der letzten Worte, was den Speed: 
jungen lebendig machte. Er hüpfte auf und die ſchweren Augen, 
welche zwijchen den dicken Pausbacken hindurchblinzelten, ftarrten mit 
fürchterlicher Gier auf die Speifen, welche er aus dem Korbe nahm. 

„Rum, hurtig!“ rief Herr Wardle, denn der fette Sunge warf 
änßerit verliebte Blicke auf einen Kapaunen, von dem er fich Fat un⸗ 
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möglich trennen zu können jchien. Er feufzte tief, und mit einem 
glühenden Blick auf den wohlgemäfteten Gegenjtand feiner Sehnſucht 
übergab er ihn endlich mit widerjtrebender Hand feinem Herrn. 

„So its recht — fich’ genau nah. Jetzt die Zunge — die 
Taubenpajtete. Neiche mir auch den Braten und den Schinken — 
vergiß die Hummern nicht — nimm den Salat aus dem Tuche — 
gib mir das Zugehör.“ 

Dieß waren die haltigen Befehle, welche über Herrn Wardle's 
Lippen jtrömten, während er die genannten Gegenftände in Empfang 
nahm und Jeden eine Menge Teller in die Hand gab oder auf die 
Kniee ftellte. | 

„Run, it das nicht köſtlich?“ fragte der heitere Mann, als das 
Werk der Zeritörung begonnen hatte. 

„Köftlich!” fagte Herr Winkle, welcher ein Huhn auf dem Bocke 
zerlegte. 

„Beliebt Ihnen ein Glas Wein?“ 

„Wenn ich bitten darf.“ 

„Ich will Ihnen lieber eine Flaſche hinausgeben — nicht wahr?“ 

„Sie ſind ſehr gütig.“ 

Soe!“ 

„Sa, Herr!“ — Er ſchlief nicht, weil er fo eben ein Kalbfleiſch— 
paftetchen weggecapert hatte. 

„Eine Flafche Wein dem Heren auf dene Bock. Wohl befomme 
ed, mein Herr.“ 

„Danke.“ 

Herr Winkle füllte ſein Glas und ſtellte die Flaſche neben ſich 
auf den Bock. 

„Darf ich mir die Ehre geben, mein Herr?“ ſagte Herr Trundle 
zu Herrn Winkle. 

„Mit größtem Vergnügen,“ antwortete Herr Winkle. 

Und die beiden Herren fließen mit einander an, woran ſodaun die 
ganze Geſellſchaft Theil nahm. 

„Wie die liebe Emilie mit dem fremden Herrn koquettirt!“ flü— 
ſterte Fräulein Wardle, die Tante, mit ächtem Altjungfernmeid ibrem 
Bruder zu. 
wWüßte nicht,“ fagte der Iuftige alte Herr; „finde es ganz na— 
türlih; wahrhaftig — nichts Außerordentliches. Herr Pickwick, bes 
liebt Ihnen etwas Wein?“ 

„Herr Pickwick, welcher inzwijchen tief in den Bauch einer Tau— 
benpaitete eingedrungen war, fagte bereitwilligit Ja. 
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„Liebe Emilie,“ fagte die Zungfer Tante mit einer Gouvernans 
tenmiene, „ſprich doch nicht jo laut.“ z 

„Ach Gott, Tante!“ 

„Die Tante und der Heine alte Herr wollen, glaube ich, allein 
das Necht haben, zu reden,“ flüfterte Fräulein Iſabelle Wardle ihrer 
Schweiter Emilie zu. 

Die jungen Damen Tachten berzlich und die alte wollte liebens— 
würdig ausſehen, was ihr aber nicht gelang. 

„Die jungen Mädchen find zu lebhaft,“ ſagte Tante Wardle zu 
Herrn Tupman mit der Miene des Mitleidens, ald ob Lebhaftigkeit 
Eontrebande und ohne höhere Erlaubniß ſündhaft und verbreche- 
riſch wäre. 

„Sie find lebhaft,“ verfegte Herr Tupman auf eine Weiſe, welche 
der Erwartung nicht ganz entſprach. „Es it zum Entzüden.“ 

„om!“ erwiederte die jungfräuliche Tante etwas veritimmt. 

„Darf ich mir die Freiheit nehmen?“ fagte Herr Tupman im ein- 
Ichmeichelnditen Tone, indem er mit der linken Hand Rachel's reigendes 
Häncchen ergriff und mit der rechten die Flajche emporhielt, „darf ich 
mir die Freiheit nehmen ? 

„Ach, mein Herr!“ 

Zupmans Augen funfelten vor Vergnügen, und Rachel drückte die 
Beforgniß aus, man möchte noch mehr Kanonen Iosjchießen, in wel- 
chem Falle fie natürlich wieder auf feinen Beiſtand rechnen würde, 

„Wie gefallen Ihnen meine Nichten?“ flüſterte die zärtliche Tante 
Herrn Tupman zu. 

„Vortrefflich, wenn ihre Tante nicht da wäre,“ verjeßte der ge— 
wandte Pickwicker, einen zärtlichen Blick auf die Fragerin heftend. 

„D Sie Spötter — aber wirklich, wenn ihre Gefichtsfarbe ein 
wenig beſſer wäre, glauben Sie nicht, fie würden nicht übel aus— 
ſehen? — bei Licht, meine ich.“ 
gi „Sa, ich glaube jo,“ erwiederte Herr Tupmann mit gleichgültiger 

ene. 

„O, Sie Schalt — ich weiß, was Sie jagen wollen.“ 

„Bas?“ fragte Herr Tupman, dem es nicht in den Sinn gekom— 
men war, überhaupt etwas jagen zu wollen. 

„Sie wollten jagen, daB Sfabelle eine hohe Seite hat — ic 
weiß es — die Männer beobachten gar ſcharf. Sa, ja, es iſt fo; ich 
faun es nicht läugnen, und gewiß, wenn es etwas gibt, was ein Mäd— 
hen entſtellt, jo ift e8 eine hohe Seite. Ich fage ihr oft, in weni: 
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gen Jahren werde fie dadurch fürchterlich verunftaltet werden. Ja, ja, 
Sie find ein Schalf!“ 

Herr Tupmann hatte nichts dagegen, jo wohlfeil zum Nufe eines 
ſcharfen Beobachters zu kommen. Er nabm eine fchlaue Miene an 
und lächelte geheimnißvoll. 

„Welch ein farfaftisches Lächeln!“ jagte Rahel im Tone der. Bes 
wunderung. „Sch verfichere Sie, ich fürchte mich vor Ihnen.“ 

„Sich fürchten vor mir!“ 

„Ob, Sie können mir nichts verbehlen; ich weiß, was dieſes 
Lächeln auf fich hat — ſehr gut, weiß ich's.“ 

„Was?“ fragte Herr Tupman, welcher jelbjt nicht den mindeiten 
Begriff davon hatte. 

„Sie denken,“ ſagte die liebenswürdige Tante, ihre Stimme 
dämpfend — „Sie denken, Siabellen’s hohe Seite iſt noch nicht jo 
Ichlimm, als Emilien’s Dreiftigfeit. Ja, ja, fie it jehr vorlaut! Sie 
fünnen fich denken, was mir das zuweilen für Sorgen macht — id) 
bärme mich oft Stunden lang deßwegen ab. — Mein lieber Bruder 
it jo gut, fo ohne allen Argwohn, daß er es gar nicht ſieht. O, 
wenn er ed gewahr würde, es müßte ihm ficher das Herz brechen. Ich 
wollte, ich Fönnte mich glauben machen, es jei nur ein angenommenes 
Wefen — und hoffe auch, daß es wirklich der Fall it“ — bier ſtieß 
die zärtliche Verwandte einen tiefen Seufzer aus und jehüttelte boff- 
nungslos den Kopf. 

„Die Tante jpricht von uns,“ flüiterte Fräulein Emilie Wardle 
ihrer Schweiter zu — „ich wette darauf — fie ſieht jo bösartig aus.“ 

„Glaubſt du?“ fragte Sjabela. — „Sm! Tante, liebe Tante!“ 

„Was, meine Liebe?“ 

„Sch fürchte, Sie erfälten fih, Tante. Binden Sie doch ein 
jeidenes Tuch um ihren Kopf — nehmen Sie fi) mehr in Acht — 
bedenken Sie Ihr Alter!“ 

So wohlverdient dieſe Vergeltung auch fein mochte, fo war fie 
doc jo rachfüchtig, als fie nur immer hätte fein können. Es iſt nicht 
wohl zu erratben, auf welche Weile fich die Entrüftung der Tante 
wieder Luft gemacht haben würde, hätte nicht Herr Wardle unabficht- 
lich der Aufmerffamkeit der Gejellichaft eine andere Nichtung gegeben, 
indem er laut nach oe rief. 

„Der verdanmte Zunge,“ jagte er; „jebt jchläft er ſchon wieder.” 

‚ „Ein außerordentlicher Burſche, das,“ bemerkte Herr Pickwick; „iſt 
er immer jo jchläfrig ?“ 

„Schläfrig!“ #45 der alte Herr. „Er jchläft den ganzen Tag. 
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ee unter dem Gehen ein, und fchnarcht, wenn er bei Tifch 
ervirt.“ 


„Sehr ſeltſam,“ bemerkte Herr Pickwick. 


„Ja in der That, ſeltſam,“ verſetzte der alte Herr. „Ich bin 
ſtolz auf den Jungen — ich würde ihn unter keiner Bedingung von 
mir laſſen — wahrhaftig, es iſt eine Naturmerkwürdigkeit! He, Joe 
— Joe — räume dieſe Sachen ab und brich eine neue Flaſche an — 
hörſt du?“ 

Der fette Junge erwachte, öffnete die Augen, ſchluckte das unge— 
heure Stück Taubenfleiſch hinunter, das er eben unter den Zähnen 
hatte, als ihn der Schlaf überfallen, und gehorchte langſam dem Be— 
fehle jeines Herru, jchmachtende Blicke auf die Ueberbleibſel des Mah— 
les werfend, als er das Geſchirr abräumte und in den Korb legte. 
Die neue Flaſche erichien und wurde alsbald geleert; der Korb Fam 
wieder auf jeinen alten Platz — der fette Zunge ſtieg auf den Bod 
— die Brillen und die Ferngläſer wurden wieder hervorgenommen, 
und die Evolutionen der Armee begannen aufs Neue. Das Geihüß 
brüllte, die Damen kreiſchten — eine Mine wurde gefprengt; Alles 
jauchzte, und als die Mine aufgeflogen war, folgten die Soldaten und 
unjere Gejellichaft ihrem Beifpiele und brachen ebenfalls auf. 


„Run, ich denfe —“ jagte der alte Herr, als er am Schlufje der 
Unterhaltung, welche die Zwijchenafte des militäriichen Schaufpiels 
ausfüllte, Herrn Pickwick die Hand drückte — „ic denke, wir werden 
Sie alle morgen wieder jehen.“ 

„Ganz gewiß,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Sie haben doch meine Adreſſe?“ 

„Manor Farm in Dingley Dell,“ fagte Herr Pickwick, fein Tas 
ſchenbuch zu Nathe ziehend. 

„Ganz recht,“ verfeßte der alte Herr, „und ich denke, Sie unter 
einer Woche nicht fortzulaffen. Sie follen Alles jehen, was fehens- 
werth iſt. Wenn es Ihnen um das Landleben zu thun iſt, fo kom— 
men Sie nur zu mir, dort finden Sie es in Hülle und Fülle, Soe 
— der verdammte Zunge, jebt fchläft er wieder — Joe, hilf Tom 
einſpannen.“ 

Die Pferde wurden eingeſpannt — der Kutſcher beſtieg ſeinen 
Bock — der fette Junge rutſchte an deſſen Seite — man verabſchie— 
dete ſich gegenſeitig — und die Chaiſe rollte von dannen. Als die 
Pickwickier ſich umwandten, um den letzten Blick auf die Scheidenden 
zu werfen, fielen die Strahlen der untergehenden Sonne eben auf 
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deren Gefichter und beleuchteten die Geſtalt des fetten Jungen. Sein 
Kopf war auf die Bruft gejunfen und er fehlief in aller Ruhe. 


Sechstes Kapitel. 


Ein furzed Kapitel, in welchem unter Anderem berichtet wird, wie Herr Pidwid e3 
über fi nahm, zu fahren, und Herr Winkle zu reiten, und wie fie beide damit 
zurecht famen. 


Hell und heiter war der Himmel, balſamiſch die Luft und Alles 
umber köſtlich anzufchauen, als Herr Pickwick an der Baluftrade der 
Brücke von Nocheiter Iehnte, die herrliche Natur betrachtend und das 
Frühſtück erwartend. Die fich vor feinen Blicken ausbreitende Land- 
ichaft but in der That eine jo reizende Ausficht dar, daß fie auch wohl 
auf ein weniger befchauliches Gemüth ihres entzückenden Eindrucks 
nicht verfehlt haben würde. 

Dem Beobachter zur Linken Tag die verfallene Mauer, an man— 
chen Stellen unterbrochen und an andern in rohen und ſchweren Mai- 
jen über das ſchmale Ufer vorhängend. Die ausgezadten und jcharf- 
gezeichneten Uferfelſen bedeeften dichte Bündel von Seegewächjen, vie 
in jedem Lufthauch erzitterten, und der grüne Epbeu rankte fich mes 
lancholifch um das duͤſtere verfallene Gemäuer. — inter demjelben 
erhob fich das alte Schloß mit feinen dachlofen Thürmen, deren maj- 
five Mauern zerbrödelten, aber eben jo ſtolz von ihrer früheren Macht 
und Feſtigkeit erzählten, wie damals, wo fie vor fiebenhundert Jahren 
von Waffenklang oder feitlichem Geräufch ertönten. Auf jeder Seite 
dehnten fich die fer des Medway, mit Saatfeldern und Wiefen be— 
deeft, hier und dort mit einer Windmühle, oder einer fernen Kirche, 
jo weit als das Auge ſehen fonnte, eine reiche und bunte Landichaft 
darbietend, deren Neiz die wechjelnden Schatten noch erhöhten, welche 
eben fo fchnell darüber bineilten, als die leichten Wolfen in dem Licht 
der Morgenfonne fortzogen. — Der geräufchlos dabingleitende Fluß 
ſpiegelte das klare Himmelsblau, und die Ruder der Fiſcher tauchten 
mit einem hellen plätſchernden Tone in das Waſſer, als ihre ſchweren, 
aber pittoresken Boote langſam den Strom abwärts glitten. 

Herr Pickwick wurde aus feinen angenehmen Träumen, in welche 
ihn diefe Scenerie eingewiegt hatte, durch einen tiefen Senfzer umd 
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einen leichten Schlag auf feine Schulter geweckt, und als er fich ums 
wandte, jtand der trübfinnige Jemmy vor ihm. 

„Betrachten Sie die Ausficht?” fragte der Trübfinnige. 

„Sa wohl,“ verjegte Herr Pickwick. 

„And gratufiren fich jelbit zu Ihrem frühen Aufitehen *“ 

Herr Pickwick nickte mit dent Kopfe. 

„Ach, man jollte immer früh aufitehen, um die Sonne in ihrem 
vollen Glanze zu jehen; denn fie ſtrahlt jelten jo heil während des 
übrigen Tages. Der Morgen des Tags und der-Morgen des Lebens 
gleichen fich nur zu jehr.“ 

„Sie haben Recht, Sir,“ ſagte Herr Pickwick. 

“ „Wie oft pflegt man zu jagen,“ fuhr der Trübfinnige fort, ‚der 
"Tag fängt zu ſchön an, um fo zu bleiben,‘ und wie gut läßt fich dieß 
auf unſer tägliches Leben anwenden! O Gott, was wollte ich darum 
geben, wenn ich die Tage meiner Kindheit zurückrufen, oder fie für 
immer vergeilen Fünnte!“ 

„Sie haben viel Trauriges erlebt?" ſagte Pickwick theilnehmend. 

„Allerdings,“ verjegte der Trübfinnige baftig, „mehr als der, 
welcher mich jegt fiebt, für möglich halten jollte.“ — Hier jehwieg er 
einen Moment, und jeßte dann hinzu: „Sit Ihnen wohl je an einem 
ſolchen Morgen jchon der Gedanke beigefommen, daß im Ertrinfen 
Friede und Seligfeit Liegen könnte?“ 

„Gott ſteh' mir bei, nein,“ erwiederte Herr Pickwick, etwas von 
der Balujtrade zurücktretend, weil ihn der Gedanke an die Möglichkeit 
erjchreskte, daß der Trübfinnige ihn Hinunterjchleudern könnte, um ihn 
den Verſuch machen zu laſſen. 

„Ich bin jchon oft mit dem Gedanken umgegangen,“ fuhr. der 
Trübfinnige fort, ohne Herrn Pickwick's Bewegung zu beobachten. 
„Das jtille kühle Waſſer jcheint mir eine Einladung zur Ruhe und 
zum Frieden zu murmeln. — Ein Sprung — ein Plätjchern — ein 
furzer Kampf — 8 gibt einen augenblicklichen Wafferwirbel — er 
nimmt allmälig ab, und wirft immer Eleinere Wellen — die Gewäller 
Schließen fih über dem Kopfe, und alle Ervdenleiden find vorüber.“ 

Die eingeſunkenen Augen des trübfinnigen Mannes Teuchteten heil 
während er jo jprach; doch feine momentane Ekſtaſe wich fogleich wie- 
der jeiner gewohnten Ruhe, und er fuhr gelaffen fort? 

„Genug davon! Ich möchte wegen einer anderen Angelegenheit 
mit Ihnen jprechen. Sie baten mid, vorgeitern Abend, Ihnen vors 
äulejen, uud hörten aufmerkfjam zu, während ich dieß that.“ 

„Allerdings,“ verſetzte Herr Pickwick, „und ich meinte wirklich —“ 
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„Ich bat nicht um Ihre Meinung, und ich bedarf derfelben nicht,“ 
unterbrach ihn der Trübfinnige. „Sie reifen zum Vergnügen und zur 
Belehrung. Was meinen Sie, wenn ich Ihnen ein intereffantes Ma- 
nujeript mittheilte? — doch merken Sie wohl, interefjant, nicht etwa 
wegen jeines widernatürlichen nnd unwahrjcheinlichen Inhalts, ſon— 
dern als ein Blatt aus der Nomantif des wirklichen Lebens. Wür- 
den Sie es wohl dem Clubb mittheilen, deſſen Sie jo häufig er- 
wähnten? * 

„Unfehlbar,“ erwiederte Herr Pickwick, wenn Sie das wünſchen; 
„es würde jodann den Clubbakten einverleibt werden.“ 

„Sie jollen e8 haben,“ fuhr der Trübfinnige fort, und fragte nad) 
Herrn Pickwick's Adreſſe. 

Nachdem ihm Herr Pickwick feine und feiner Freunde wahrſchein⸗ 
fiche Reiferoute bezeichnet hatte, notirte fie der Trübſinnige jorgfältig 
in einer ſchmutzigen Brieftafche, lehnte Herrn Pickwick s dringende Ein- 
ladung zum Frühſtück ab, begleitete ihn bis nach feinem Gaſthaus, 
und ging darauf langſam von dannen. i 

Herr Pickwick wurde von feinen drei Neijegefährten beim Früh— 
ſtück erwartet, das bereits in lockendem Arrangement aufgetragen war. 
Sie nahmen Plab; und gefochter Schinken, Eier, Thee und Kaffee 
begannen mit einer Schnelligkeit zu verfchwinden, die fowohl won der 
Zrefflichkeit der Tafel als von dem guten Appetit der Reiſenden zeugte. 

„Aber jegt müffen wir an Manor Farm denken,“ jagte Herr Pick— 
wid. „Wie wollen wir die Reife dabin machen?“ | 

„Es wäre vielleicht das Beſte, wenn wir den Kellner darüber 
fragten,“ verfegte Herr Tupman; und in Folge diefes Vorſchlags 
wurde der Kellner gerufen. 

„Dingley Dell — fünfzehn Meilen, meine Herrn — Feldwege 
— Bojtpferve, meine Herrn?” 

„In einer PBoitchaife würden nur zwei von uns Plak haben,“ 
bemerkte Herr Pickwick. 

„Das it wahr, Sir — bitte um Entjchuldigung, Sir — ſehr 
hübſcher vierräderiger Wagen, Sir — ein Sig für zwei Herren — 
einer für den, der fährt — o, ich bitte um Vergebung, Sir — bat 
nur für drei Platz.“ 

„Was iſt da zu thun?“ fragte Herr Suodgraß. 

„Bielleicht beliebt es einem von den Herren, zu reiten?“ verjeßte 
der Kellner, nach Heren Winkle blickend. „Sehr gute Neitpferde, Sir. 
— Wenn einer von Herrn Wardle's Leuten nach Rocheiter kommt, 
kann er es zurückbringen, Sir.“ 
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Das läht fih hören,“ fagte Herr Pickwick. „Winfle, wollen 
Sie reiten?“ 
In den verborgenſten Tiefen von Herrn Winkle's Herzen ſtiegen 
Ichlimme Ahnungen bei dent Gedanken an eine Probe auf, die er von 
feiner Reitkunſt ablegen jollte; weil er aber diefe um feinen Preis 
beargwohnt ſehen wollte, jo erwiederte er fogleich mit der größten 
Zuverficht: 

„Mit Vergnügen. Sch gebe diefer Art zu reifen vor jeder an— 
dern den Vorzug.“ 

Herrn Winkle hatte das Schickſal herausgefordertz jeßt konnte er 
nicht anders. | 

„Um eilf Uhr muß der Wagen und das Reitpferd bereit ftehen,“ 
fagte Herr Pickwick. 

„Sehr wohl, Sir,“ verjeßte der Kellner, und entfernte fich. 

Nach dem Frühſtück verfügten fih Die Reifenden auf ihre Zim— 
mer, um die Kleider zu wechjeln und ihre Effekten einzupacken. Herr 
Pickwick hatte feine Vorbereitungen beendigt, und ‘betrachtete eben vom 
Fenſter des Gaftzinnmers aus die Vorübergebenden auf der Straße, 
als der Kellner eintrat und anfündigte, daß der Wagen bereit jei — 
eine Meldung, welche durch das Ericheinen des Gabrivlets vor dem 
Hotel fogleich beitätigt wurde. 

Es war ein jeltjamer, Eleiner grüner Wagenfaiten auf vier Rä— 
dern mit einem niedrigen ſchmalen Sig für zwei Perfonen und einem 
hohen Bock für eine dritte, von einem mächtigen Braunen gezogen, 
der in feinem Knochenbam eine Fräftige Symmetrie entwicdelte. Da- 
neben jtand ein Stallfnecht, ein anderes ungeheuer großes Pferd am 
Zügel baltend, anjcheinend ein naher Blutsverwandter des Ihieres vor 
dem Wagen, welches für Herren Winfle gefattelt war. 

„Lieber Gott,“ rief Herr Pickwick aus, als er mit feinen Freun- 
den vor die Thüre trat, „lieber Gott, wer fol denn fahren? Das 
hätte ich mir nicht vorgeiteltt!“ 

„Das müfen natürlich Sie thun,“ ſagte Herr Tupman. 

„Natürlich,“ pflichtete Herr Snodgraß bei. 

„Ich?“ entgegnete Herr Pickwick. — 

„Seien Sie nur außer aller Sorge, Sir,” fiel der Stallknecht 
ein. „Ich verfichere Sie, der Braune ijt geduldig wie ein Lamm; ein 
Kind kann ihn regieren.“ 

„Er iſt alfo nicht ſcheu?“ fragte Herr Pickwick. 

Shen, Sir? — Er würde nicht ſcheuen, und wenn er an ei— 

Boz. Pickwick. 5 
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pe ganzen Wagen voll Affen mit verbrannten Schwänzen vorbei 
müßte.“ 

Gegen die letztere Verficherung ließ fich nichts einwenden. Herr 
Tupman und Herr Suodgraß ftiegen ein und Herr Pickwick ſetzte fich 
auf den Bord. 

„Nun, glänzender William,“ fagte der Stallfuecht zu feinem Ad- 
juncten, „gib dem Herrn die Zügel.” 

Der glänzende William, wahricheinlich wegen feines glatten Haars 
und feines pausbadigen Gefichts jo genannt, legte die Zügel in Herrn. 
Pickwick's linke Hand und der Stallfnecht reichte ihm die Peitſche in 
feine Rechte. ' 

„Brrrr!“ rief Herr Pickwick, als das große Thier eine entſchie— 
dene Neigung an den Tag legte, den Wagen rückwärts nach dem Fen— 
fter des Gaftzimmers zu drängen. 

„Brrrr!“ wiederholten Herr Snodgraß und Herr Tupman aus 
dem Wagen. 

„Es it nur feine Munterkeit, Sir,“ fagte der Stallfnecht ermu— 
thigend. „Salt ihn feit, William!“ 

Der Adjunct that der Lebhaftigfeit des Thieres Einhalt und der 
eg trat zu Herrn Winfle, um ibm beim Aufiteigen Beiſtand 
zu leiten. 

„Auf der andern Seite, Sir, wenn's gefällig it,“ fagte der 
Stallknecht. 

„Hol's der Teufel, der Herr will auf der unrechten Seite auf— 
ſteigen,“ murmelte ein grinſender Poſtknecht gegen den unendlich ver— 
gnügten Kellner. 

Herr Winkle klomm nach dieſer Inſtruction in den Sattel, bei— 
nahe mit derſelben Leichtigkeit, als wenn er die Wand eines Linien— 
ſchiffes hätte erſteigen müſſen. 

„Alles in Ordnung?“ fragte Herr Pickwick mit einem inneren 
Vorgefühl, daß die Verwirrung nun erſt recht losbrechen würde. 

„Alles in Ordnung!“ verſetzte Herr Winkle mit beflommener 
Stimme. 

„Nun denn, in Gottes Namen!” fagte der Stallknecht, indem er 
das Pferd losließ. 

Und fort rolte der Wagen und fort fprengte Herr Winkfe zur 
großen Beluftigung des ganzen dienenden Gaſthof-Perſonals. 

„Warum gebt denn der Gaul jo zur Seite?“ rief Herr Snod- 
graß im Wagen Herrn Winkle im Sattel zu. 

„Es iit mir unerklärlich,“ erwiederte Herr Winkle, deſſen Pferd 
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in der ſeltſamſten Weife — den Kopf nach der einen, und den Schweif 
nach der andern Seite der Straße gekehrt — einher ging. 

Herr Pickwick hatte Feine Zeit, dieß oder ſonſt irgend etwas zu 
beachten, indem alle jeine fürperlichen und geiſtigen Vermögen in der 
Regierung feines eigenen Pferdes concentrirt waren, welches mehrfache 
Eigenthümlichkeiten entwickelte, die zwar von hohem Intereſſe für den 
Zuſchauer, aber feineswegs für die im Wagen Sibenden gleich unter- 
haltend waren. Abgejehen davon, daB es auf eine höchſt unangenehme 
und für Herrn Pickwick ſehr unbequeme Weile den Kopf beitändig in 
die Höhe warf und fo ftarf an den Zügeln rip, daß der Lenker die— 
jelben kaum feitzuhalten vermochte, zeigte es auch eine fonderbare Nei- 
gung, bald plößlich einen Seitenfprung zu machen, bald eben jo plöß- 
lih wieder still zu ftehen und dann wieder etliche Minuten jo raſch 
davon zu jagen, daß es Pickwick fait unmöglich fand, die Zügel feit- 
zuhalten. 

„Sch bitte Sie, was in aller Welt hat das Thier im Sinne?“ 
fagte Herr Snodgraß, als das Pferd diefes Manöver zum zwanzigiten 
Male wiederholte. 


„Das weiß der Himmel!“ verjeßte Herr Tupmanz „es hat ganz 
den Anjchein, als ob es fcheute — meinen Sie nicht auch?“ 


Herr Snodgraß war im Begriff zu antworten, als er durch den 
Ausruf des Herrn Pickwick unterbrochen wurde: „O web, ich habe die 
Peitſche verloren!“ 

„Winkle,“ rief Herr Snodgraß, als der Neiter auf feinem hohen 
Roß herantrabte, den Hut über die Ohren gezogen und von der hef— 
tigen Bewegung am ganzen LXeibe zitternd, als wenn er zufammen- 
brechen wollte, „o lieber Winkle, bitte, heben Sie die Peitſche auf!“ 

Herr Winfle zug an den Zügeln des mächtigen Roſſes, bis er 
ganz jchwarz im Geficht war, und als es ihm endlich glückte, das 
Pferd zum Stehen zu bringen, ftieg er ab, gab Herrn Pickwick die 
Peitſche und ſchickte fih an, wieder aufzufteigen. 

Ob nun das große Pferd bei feinem munteren Temperament ein 
Verlangen fühlte, fih mit Herrn Winkle einen Heinen, unfchuldigen 
Spaß zu machen, oder ob es ihm einfiel, daß es die Neife zu feinem 
Dergnügen eben jo gut ohne Neiter, als mit einen folchen, vollenden 
könne — das find Fragen, die wir natürlich nicht mit Beftimmtheit 
zu beantworten im Stande find. Jedenfalls ift aber jo viel gewiß, 
daß, welchen Beweggründen das Thier auch folgen mochte, Herr Winkle 
faum den Fuß in den Steigbügel geſetzt hatte, als es durch eine 
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rajche Bewegung die Zügel über den Kopf fchnellte und um ihre volle 
Länge zurückwich. a 

„Ruhig, ruhig, mein gutes Thier,“ rief Herr Winkle befänftigend; 
„komm, gutes, altes Pferd!“ 

Allein „das gute Thier” war taub gegen alle Schmeicheleien. Je 
mehr fih Herr Winfle bemühte, ihm an die Seite zu fommen, um 
defto mehr wich es zurüf, und trog aller möglichen guten Worte 
drehten fih Herr Winkfe und das Pferd wohl zehn Minuten im Kreije 
herum und waren nach diefer Zeit doch noch eben jo weit von einans 
der entfernt, als beim Beginne ihres Tanzes — ein fataler Caſus 
unter allen Umitänden, bejonders aber auf einem einfamen Feldwege, 
wo fein Beiltand zu erwarten war. 

„Bas jol ich thun?“ rief Herr Winkle, nachdem er feine Experi— 
mente noch eine geraume Zeit vergeblich fortgeſetzt hatte; „ich kann 
der Beſtie durchaus nicht beikommen.“ 

„Sie werden wohl am beiten thun, ihn zu führen, bis wir au 
einen Schlagbaum gelangen,“ rief ihm Herr Pickwick zu. 

„Aber er geht nicht mit mir,“ vief Herr Winkle zurück. „Roms 
men Sie doch und halten Sie ihn.” 

Herr Pickwick war die Güte und Gefälligfeit ſelbſt; er warf alſo 
feinem Pferde die Zügel auf den Rücken, ſtieg vom Bode umd eilte, 
Herrn Snodgraß und Herrn Tupman im Wagen zurücklaſſend, jeinem 
unglüclichen" Gefährten zu Hülfe. 

Kaum ſah das Pferd Herrn Pickwick mit der Peitjche in der Hand 
beranfommen, als es feine vorher Ereifende Bewegung in eine jo ent= 
jchieden retrograde verwandelte, daß es Herrn Winkfe, der immer nod) 
das Ende der Zügel feithielt, fait im Trabe mit fich fortriß. — Herr 
Pickwick eilte, ihm beizuftehen; doch je ſchneller diefer vorwärts Tief, 
deſto fchneller ging das Pferd rückwäris. Es jcharrte dabei mit den 
Füßen, wühlte den Staub auf, und endfich mußte Herr Winkle, dem 
die Arme fait ausgeriffen wurden, die Zügel fahren laffen. Das Pferd 
ſtutzte, fchüttelte den Kopf, machte rechts um, trabte rubig nad Ro— 
heiter zurück umd überließ es Herrn Winffe und Herrn Pickwick, ſich 
gegenfeitig in ftummer Beſtürzung anzuitarren. Ein raſſelndes Ge— 
räufch in einer Fleinen Entfernung erregte jegt ihre Aufmerkſamleit. 
Sie blickten auf. 

„Gott ſteh' mir beil“ rief der mit allen Aengſten ringende Herr 
Pickwick aus; „da geht auch das andere Pferd durch.“ 

Es war nur zu wahr. Das fich jelbit überlaffene Thier war 
durch das Geräufch erfchreet worden, Was darauf geſchah, läßt ſich 
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feicht vermutben. Es jagte mit dem Wagen davon. Herr Tupman 
jprang in die Hecke und Herr Snodgraß folgte feinem Beijpiel, wor— 
auf das Pferd den Wagen an einem Brürfengeländer zerjchmetterte, jo 
daß die Näder aus den Achjen fielen und der Kutjchkaiten von dem 
Bock getrennt wurde. Endlich blieb es ſtehen und betrachtete ruhig 
die Verheerung, welche es angerichtet hatte. 

Es war jeßt die erite Sorge des Herrn Pickwick und des Herrn 
Winkle, ihren unglücklichen Freunden beizufpringen, wobei fie fich zu 
ihrer großen Beruhigung überzeugten, daß fie außer einigen Riffen an 
ihren Kleidern und Nibungen der Haut von ten Dorngefträuchen fei- 
nen weiteren Schaden gelitten hatten. Das Nächte, was fie nun zu 
hun hatten, beitand darin, das Pferd aus feinem Geſchirr zu entwir- 
ren. — Nach Beendigung diefes complicirten Gejchäftes gingen fie 
fangjam weiter, das Pferd mit fich führend, indem fie den Wagen 
feinem Schickſal überließen. 

Nach Berlauf von einer Stunde erreichten fie ein Feines Wirths— 
haus, vor welchem zwei Ulmen, eine Krippe und ein Pfahl mit einem 
Schilde jtanden; hinter demjelben befand fich ein’ kleines, von wilden 
Hecken umgebenes 2 und zur Seite ein Küchengarten; baufällige 
Scheunen und Außenbanten Tagen in jeltiamer Verwirrung umher. 
In — Garten arbeitete ein rothköpfiger Mann, dem Herr Pickwick 
zurief: 

„Heda! hollah!“ 

Der Rothkopf richtete ſich empor, hielt die Hand über die Augen 
und ſtarrte Herrn Pickwick und ſeine Gefährten eine geraume Weile 
gleichgültig an. | 

„Hollah!“ wiederholte Herr Pickwick. 

„Hollah!“ war die Antwort des Rothkopfs. 

„Wie weit iſt es wohl bis nach Dingley Dell?“ 

„Starke fieben Meilen.“ 

„Sit der Weg gut?“ 

Nach diejer kurzen Antwort fing der rothköpfige Mann, der num 
feine Neugier hinlänglich befriedigt zu haben fchien, wieder an zu 
arbeiten. & 

„Wir möchten gerne dieſes Pferd hier einſtellen — ich denke, das 
wird wohl angehen?“ jagte Herr Pickwick. 
Wöchtet das Pferd hier einftellen — jo?“ wiederholte der Roth- 
kopf, fich auf feinen Spaten jtügend. 

„Freilich,“ erwiederte Herr Pickwick, der fich unterdeſſen, das 
Thier an der Hand, der Gartenhede genähert hatte. 
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„Frau!“ rief der Rothkopf, aus dem Garten tretend und das 
Pferd Icharf in das Auge fallend; „Frau! 

Eine große, Fnöcherne Frau in einem groben blauen Spenfer, 
deren Taille einen oder zwei Zoll unter den Achjelgruben ſaß, trat zu 
ihm heraus. 

„Können wir wohl diefes Pferd hier unterbringen, gute Frau 
fragte Herr Tupman, indem er fich ihr näherte und feinen ſchmeichelnd— 
ten Ton annahm. — 

Die Frau betrachtete die Reiſenden mißtrauiſch und der Rothkopf 
flüſterte ihr etwas in das Ohr. 

„Nä,“ antwortete ſie nach einiger Ueberlegung; „ich getraue mich 
nicht, es zu thun.“ 

„Nicht getrauen?“ rief Herr Pickwick aus. „Vor was fürchtet 
ſich denn die gute Frau?“ 

„Es hat uns erſt das vorige Mal Ungelegenheit gemacht,“ ſagte 
ne — wieder in das Haus gehend; „ich mag mich nicht damit 

efaſſen.“ 

„Nun, ſo etwas iſt mir doch in meinem Leben noch nicht vor— 
gekommen!“ ſagte Herr Pickwick höchſt verwundert. 

„Ich — ich glaube wirklich,“ flüſterte Herr Winkle ſeinen um 
ihn ſtehenden Freunden zu, „daß die Leute am Ende gar denken, wir 
wären auf eine unehrliche Weiſe zu dem Pferde gekommen.“ 

„Wie?“ rief Herr Pickwick höchlich entrüſtet aus. 

Herr Winkle wiederholte beſcheiden ſeine Vermuthung. 

„Heda, Burſche,“ ſagte Herr Pickwick zornig, „glaubt Ihr, daß 
wir dieſes Pferd geſtohlen haben?“ 

„Das glaub' ich ganz gewiß,“ erwiederte der Rothkopf mit einem 
Grinſen, welches ſeinen Mund von einem Ohr bis zu dem andern ver— 
zerrte. Dann begab er ſich gleichfalls in's Haus und ſchlug die Thür 
hinter ſich zu. 

„Es iſt wie ein Traum — wie ein abſcheulicher Traum!“ rief 
Herr Pickwick aus. „Sich den ganzen Tag mit einem ſchrecklichen 
Pferde umherſchleppen zu müſſen, das man nicht loswerden Fan!“ 

Die deprimirten Pickwickier gingen jeßt weiter, das gewaltige 
—5 das ihnen im höchſten Grade entleidet war, hinter ſich her— 
ziehend. 

Es war bereits ſpät am Nachmittage, als die vier Freunde mit 
ihrem vierfüßigen Gefährten in den nach Manor Farm führenden Sei— 
tenweg einbogen, und obgleich fie nım dem Orte ihrer Beitimmung 
nahe waren, jo wurde doc das Vergnügen, das fie fonit empfunden 
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Haben würden, durch den Gedanken an ihre fonderbare Erfcheinung 
und lächerliche Lage wejentlich verringert. Zerfeßte Kleider, zerkratzte 
Gefihter, beitaubte Schuhe, erichöpftes Ausjehen und dazu noch das 
Pferd — das unglüdliche Pferd! DO, wie Herr Pickwick das Thier zu 
allen Henkeru wünfchte! Er hatte jchon zuvor das edle Roß von Zeit 
zu Zeit mit Blicken des Hafjes und der Rache angejehen, und mehr 
als einmal überichlagen, wie viel es ihn Eoften würde, wenn er ihm 
den Hals abjchnitte, und jegt fühlte er fich um jo jtärfer verjucht, es 
entweder umzubringen, oder in die weite Welt laufen zu laſſen. In— 
deß wurde er bei einer Wendung des Weges aus jeinem unbeilichwans 
gern Brüten durch die plögliche Erſcheinung zweier Gejtalten ges 
wert. Es waren Herr Wardle und deſſen treuer Gefährte, der fette 
unge. 
2 Rein Gott, wo find Sie jo lange geſteckt?“ begann der gaitliche 
alte Herr. „Ich habe den ganzen Tag auf Sie gewartet. Und wie 
ſtrapazirt Sie ausjeben! — Was? zerfraßte Gefichter? Doc feinen 
weientlichen Schaden genommen, hoffe ich — wie? Freue mich jehr, 
dieß zu hören. Umgeworfen? — Nun, das fommt oft in unferer Ges 
gend vor. oe! — der verwünjchte Buriche schläft ſchon wieder — 
Joe, nimm dem Herrn das Pferd ab und bring’ es in den Stall!“ 

Der fette Junge jchleifte das Pferd langſam nach, während Herr 
Wardle den Beſuchern fein Bedauern über ihr Abenteuer ausdrüdte, 
joweit fie die Mittheilung deſſelben für paſſend gefunden hatten, und 
fie ſodann in die Küche führte. 

„Hier wollen wir Sie vor allen Dingen ein wenig zurecht jtußen,“ 
jagte der alte Herr, „und Sie dann zu der Gejellichaft in das Wohn— 
zimmer führen. Emma, den Kirſchengeiſt! Hannchen, eine Nähnadel 
und Zwirm! Marie, Waſchwaſſer und Handtücher! Raſch, ihr Mäd- 
chen, ſputet euch!“ 

Drei oder vier handfeite Mägde eilten jogleich, um die verfchie- 
denen Nequifiten herbei zu jchaffen, während zwei männliche Dienit- 
boten mit großen Köpfen und rumden Gefichtern von ihren Sigen in 
der Kaminecke — wo fie, ob es gleich Mai war, am Feuer hockten, 
als wenn es um Weihnachten gewejen wäre — aufitanden und in 
dunkeln Winkeln verichwanden, aus denen fie bald nachher mit einem 
halben Dugend Bürſten und mit Schubwichje wieder auftauchten. 

„Tummelt euch!“ jagte der alte Herr nochmals. 

Er bedurfte jedoch diefer Mahnung nicht, denn die eine Magd 
ſchenkte bereits Kirjchengetit ein, eine andere brachte Wafchwailer, und 
inden einer von den Männern Herrn Pickwick am Bein faßte, auf die 


72 


Gefahr hin, ihn aus dem Gleichgewicht zu bringen, fing er an, defjen 
Stiefel dermaßen zu büriten, daß fie brennend heiß wurden, während 
der andere Herrn Winkle mit einer mächtigen Kleiderbürite bearbeitete 
und bei diefer Operation den zifchenden Ton von fich gab, den Stall- 
fnechte gewöhnlich hören laſſen, wenn fie ein Pferd jtriegeln. 

Nachdem Herr Snodgraß feine Wafchungen beendet hatte, ſtellte 
er fich mit dent Rücken an das euer und überſchaute, behaglich ſei— 
nen Kirſchengeiſt jchlürfend, die Küche. Er bejchreibt fie als einen 
großen, mit Baditeinen gepflaiterten und mit einem geräumigen Ka- 
mine verjehenen Raum, Die Decke verziert mit Schinken, Spedjeiten 
und Zwiebelreihen, die Wände mit Hebpeitjchen, Sätteln, Zäumen und 
einem alten verroiteten Gewehr, unter welchem jtand „Geladen!“ was 
es auch, laut derjelben Quelle, vor wenigjtens einem halben Jahrhun— 
dert gewejen war. In der einen Eee pickte eine ehrwürdige alte 
Wanduhr, umd eine filberne von gleichem Alter hing am einem der 
vielen Hafen über dent Anvichttijche. 

„Fertig?“ fragte der alte Herr, als feine Gäſte gewafchen, ges 
flieft, gebürjtet und mit Branntwein erquickt waren. 

„Stehen zu Dienfte,” verjeßte Herr Pickwick. 

„So bitte ich Sie, mit mir zu kommen,“ fuhr Herr Wardle fort 
und führte fie durch mehrere dunkle Gänge in das Wohnzimmer, ges 
folgt von Herrn Tupman, der einige Augenblide gezögert hatte, um 
von Emma einen Kuß zu erbafchen, wofür er gebührend durch einiges 
Zurücditoßen und * gezüchtigt wurde. 

„Willkommen,“ ſagte der gaſtliche Wirth, die Thüre öffnend und 
eintretend, um ſie anzumelden. „Willkommen meine Herren in Manor 
Farm!“ 


Siebentes Kapitel. 


Eine altmodiſche Spielpartie. — Die Verſe des Geiſtlichen. — Erzählung von der 
Rückkehr des Deportirten. 


Mehrere der in dem alten Wohnzimmer verſammelten Gäſte ſtan— 
den auf, um Herrn Pickwick und ſeine Freunde bei ihrem Eintreten zu 
begrüßen, und während der Ceremonie des mit allen nöthigen Forma— 
litäten behandelten Voritellens fand Herr Pickwick Muße, das Aeußere 
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der Anwejenden zu prüfen und Vermuthungen über ihren Stand und 
Charakter anzuftellen — eine Gewohnheit, welcher er, gleich manchen 
andern großen Männern, gerne nachzuhängen pflegte. 


Eine ſehr alte Dame in einer hohen Haube und einem verbliche- 
nen feidenen Kleide — Feine geringere Perfon, als Herrn Wardle's 
Mutter — hatte den Ehrenplak im rechten Kaminwinfel inne, wo 
verichiedene Certificate, daß fie ihrem Jugendgeſchmack auch im Alter 
treu geblieben, in der Form alter Muster, gewirkter Landichaften von 
gleichem Alter und rothjeidener Theekeſſel-Halter von einer neueren 
Periode, die Wände zierten. 


Die Tante, die zwei jungen Damen und Herr Wardle umdräng- 
ten den Lehnſtuhl der alten rau und wetteiferten mit einander, ibr 
unabläfftg ihre Aufmerkſamkeit zu bezeigen. Die eine bielt ihr das 
Hörrohr, die andere eine Pomeranze, die dritte ein Niechfläjchchen, 
während der Vierte eifrig damit bejchäftigt war, die Kiffen zu ordnen, 
an welche fie fich anlehnte. Gegenüber m ein alter Herr mit kahlem 
Kopf und einem Geficht, in welchem ſich Wohlwollen und guter Hu— 
mor ausdrüdten — der Geiltliche von Dingley Dell — und neben 
ihm jeine Ehehälfte, eine rüitige, blühende alte Dame, die ganz fo 
ausjahb, als ob fie nicht allein die Kunft, Herzitärfungen zu anderer 
Leute Zufriedenheit zu bereiten, aus dem Grunde verjtünde, fondern 
diefelben auch gelegentlich zu ihrer eigenen felbit koſtete. In einem 
Winkel des Zimmers sprachen ein Eleiner Mann mit einem Geficht wie 
ein Borjtorfer Apfel und ein Dicker alter Herr mit einander; und noch 
zwei oder drei alte Herren und noch zwei oder drei alte Damen ſaßen 
ferzengerade und regungslos auf ihren Stühlen und ftarrten Herm 
Pickwick und feine Neijegefährten an. 


err Pickwick, Mutter!’ ſchrie Herr Wardle der alten Dame 
in's Ohr. 


ieh „Ah,“ ſagte fie, den Kopf ſchüttelnd, „ich kann es nicht ver— 
ehen.“ 
ri Pickwick, Großmutter!“ fehrieen die beiden jungen Damen 
ugleich. N 
„Ah,“ vief die alte Dame. „Doch es fommt auf Eins heraus; 
er wird fi) wohl um eine alte Frau, wie ich bin, wenig kümmern.“ 
„Ich verfichere Sie, Madame,“ verſetzte Herr Pickwick, ihre Hand 
erfaſſend und jo laut redend, daß ſein menſchenfreundliches Antlitz von 
der Anſtrengung feuerroth wurde, „ich verſichere Sie, Madame, daß 
mich nichts mehr erfreut, als der Anblick einer Dame von ihren Jah— 
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ren im Kreije einer jo edlen Familie, deren Haupt fie tft, zumal wenn 
fie dabei noch jo jugendlich und wohl ausfieht.“ 


„Ach,“ erwiederte die alte Dame nach einer Heinen Pauſe, „das 
ift gewiß alles jehr jchön gejagt, aber ich kann nichts davon hören.“ 

„Großmutter ift gerade nicht in der beiten Laune,“ jagte Fräu— 
fein Iſabella Wardle mit leifer Stimme; „Te wird indeß bald mit 
Ahnen jprechen.” 


Herr Pickwick gab durch Nicken feine Bereitwilligfeit zu erken— 
nen, gegen die Schwächen des Alters nachfichtig zu fein, und knüpfte 
mit der übrigen Gefellichaft ein allgemeines Geſpräch au. 

Die — Wardle's Wohnung hat eine herrliche Lage,“ ſagte Herr 
ickwick. 

„Herrliche Lage!“ wiederholten die Herren Snodgraß, Winkle und 
Tupman. 

„Der Meinung bin ich auch,” ſagte Herr Wardle. 

„Es gibt Fein beſſeres Ackerland in ganz Kent, Sir,“ bemerkte 
der Heine Mann mit dem Borftorfergefiht; „mein, Sir, ich kann es 
ganz beſtimmt behaupten, Sir.“ 

Und darauf blickte er triumphirend umber, als ob ibm von Je— 
mand hartnädig widerjprochen worden wäre und er diefen doch zulegt 
aus dent Felde geichlagen hätte. 

„Es gibt Fein bejjeres Ackerland in ganz Kent,“ wiederholte er 
nach einer Pauſe. 

„Ausgenommen Mullins' Meadows,“ bemerkte der dicke Mann in 
feierlichem Tone. 

„Mullins' Meadows?“ rief der Andere mit tiefer Verachtung. 

„Allerdings, Mullins’ Meadows!“ wiederholte der dicke Mann. 

„Sehr gutes Land das,“ fiel ein zweiter dicker Mann ein. 

„a, in der That jehr gutes Land,“ fügte ein dritter dicker 
Mann hinzu. 

„Wie Jedermann weiß,” ſagte der korpulente Hauswirtb. 

Der Heine Mann mit dem Boritorfergeficht blickte zweifelnd um— 
ber; doch als er ſah, daß er die Minorität bildete, nahm er eine mit- 
leidige Miene an und fagte nichts weiter. 

„Wovon jpricht man?” fragte die alte Dame eine ihrer Enkelin— 
nen mit jehr lauter Stimme; denn, wie die meiſten fchwerbörenden 
Leute, war fie der Meinung, nur in diefer Weife ſich vernehmlich ma— 
chen zu fünnen. 

„Bom Lande, Großmutter.‘ 
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„Bom Lande? Was denn? — es iſt doch nicht etwa ein Unglüd 
vorgefallen * 

„Nein, nein; Herr Miller fagte, daß unfer Land beſſer wäre, als 
Mullins’ Meadows.“ 

„Wie kann er etwas davon willen?“ erwiederte die alte Dame 
etwas ärgerlich. „Herr Miller iſt ein eingebildeter Gef, das kannſt 
du ihm jagen.“ 

Und ohne zu ahnen, daß ihr lautes Sprechen fein Flüftern ge— 
wejen, richtete fie fich in ihrem Lehnſtuhl empor und warf dem Des 
linquenten mit dem Borftorfergeficht giftige Blicke zu. 

„D, laſſen wir das!“ ſagte der beforgte Wirth, indem er es ver- 
juchte, der Unterhaltung eine andere Wendung zu geben. „Was mei- 
nen Sie zu einer Partie Whiſt, Herr Pickwick?“ 

„Ich ziehe dieſes Spiel allen andern vor,“ verjegte Herr Pick— 
wi; „aber ich muß bitten, nur nicht gerade um meinetwillen.‘ 

„D ich verfihere Sie, meine Mutter jpielt es gleichfalls ſehr 
gern, ſagte Herr Wardfe; „nicht wahr, Mutter?“ 

Die alte Dame, die bei diefem Gegenitand weit weniger taub zu 
jein jchien, als bei einem andern, bejabte. 

„Joe, Zoe!” rief der alte Herr — „Joe — der verwünſchte — 
ab, da it er ja! — Joe, die Spieltijche!“ 

Der lethargiſche Jüngling itellte zwei Spieltifche auf, den einen 
zum Pope Joan, und den andern zum Whiſt. Die Whiſtſpieler war 
ren Herr Pickwick und die alte Dame, Herr Miller und einer der dien 
Herren; die Uebrigen ſetzten fih zum Gejellichaftsfpiele. 

Um Whijttiiche herrichte jene Gravität und Stille, welche den 
Namen des Spiels rechtfertigen joll. Iſt es doch eigentlich ein feier- 
liches Beginnen, welchem unferes Bedünkens der unehrwürdige und 
berabwürdigende Name eines Spiels gar nicht beigelegt werden jollte. 
Bei dem Rundſpiel dagegen an dem andern Tifche ging es jo laut umd 
luſtig ber, daß Herr Miller in feiner Aufmerkſamkeit gejtört wurde 
und mehrere Fehler machte, die in jo hohem Grade den Zorn des 
dicken Herrn erregten und in gleichem Maße die gute Laune der alten 
Dame weckten. \ 

„Da!“ ſagte Herr Miller mit einem triumphirenden Blid, als er 
eben einen Trick machte, „das hätte, wie ich mir fchmeichle, gar nicht 
beſſer gejpielt werden können — es war nicht möglich, noch einen Trisf 
mehr zu machen.“ 

„Miller hätte den Buben jtechen jollen, nicht wahr, Sir? jagte 
die alte Dane. 
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Herr Pickwick nickte bejahend. 

„Hätte ich ſollen?“ fragte der Uuglückliche mit einem triumpbiren- 
den Blick auf feinen Mitipieler. 

„Allerdings hätten Sie follen, Sir!“ jagte der dide Herr in 
einem zuvechtweijenden Tone. 

„Sch bedaure jehr,“ erwiederte der gedemüthigte Miller. 

„Bin e8 bei Ihnen fchon gewohnt,“ brummte der dicke Herr. 

„Zwei Honneurs — machen uns acht —“ fagte Herr Pidwid. 

„Können Sie den Tried machen?” fragte die alte Dame, 

„Sa wohl,“ verfeßte Herr Pickwick. „Double, fimple — und den 
Rubber!” 

„Solches Glück ift mir noch nicht vorgekommen!“ rief Herr Miller. 

„Und mir find nie jo fchlechte Karten in die Hände gekommen,“ 
meinte der dicke Herr. 

Es folgte ein feierliches Schweigen; Herr Pickwick zeigte guten 
Humor, die alte Dame Ernit, der dicke Mann Berdruß, und Herr 
Miller Verlegenheit. 

„Ein zweiter Double,“ rief die Dame aus, indem fie triumphi— 
rend diefen Umſtand dadurch bezeichnete, daß fie einen Sixpence und 
einen abgenußten halben Penny unter den Leuchter legte. 

„Ein Double, Sir,“ jagte Herr Pickwick. 

. „Habe es ſchon gejehen,“ erwiederte der dicke Herr in fiharfen 
one. x 

Ein zweites Spiel hatte denfelben ungünftigen Erfolg durch ein 
Verſehen Miller’s, über welches der dicke Herr ganz außer fich gerieth 
und feine Wuth über das ganze Spiel nicht zu unterdrücken vermochte. 
Nach dem Schluß der Partie z0g er fih für eine ganze Stunde und 
fiebenundzwanzig Minuten nach einem Winkel zurüd, wo er feinen 
Aerger ftumm austoben ließ. Endlich kam er wieder aus feinem Schlupf- 
winfel hervor und bot Herrn Pickwick eine Prife mit der Miene eines 
Mannes, der es Über fih gewonnen Hatte, das erfittene Unrecht mit 
dem Mantel der chriitlichen Xiebe zu bededen. Das. Gehör der alten 
Dame hatte fich indeß merklich gebefiert, und der unglüdliche Miller 
fühlte fich jo ganz außer feinem Element, wie ein Delphin in einem 
Schilderhaufe. 

Mittlerweile nahm das Gefellichaftsipiel am andern Tijche deito 
munterer feinen Fortgang. Miß Ziabelle Wardle und Herr Zrumdle 
wurden Compagnons; depgleichen Emilie und Herr Snodgraß, umd 
jelbjt Herr Tupman und die alte Tante fanden fih zufammen. Der 
alte Wardle war im feiner beiten Laune und bandhabte die Tafel jo 
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ſpaßhaft, und die Damen ftrichen ihren Gewinn fo eilich ein, daß an 
dem Tijche fortwährend ein fchallendes Gelächter herrfchte. Eine alte 
Dame hatte jtets ein halbes Dußend Karten zu bezahlen, worüber 
jedes Mal Alles lachte, und ſah fie dabei verdrießlich aus, fo wurde 
nur noch lauter gelacht. Wenn fie dieß bemerkte, jo heiterte fich ihre 
Miene allmälig auf, und fie lachte noch Tauter als alle Vebrigen. 
Bekam die Tante „Eheitand“, jo Tachten die jungen Damen von Neuem 
und die Tante jchien dann empfindfich werden zu wollen, bis fie Herrn 
Tupman’s Händedruck unter dem Tische fühlte und-eine heitere Miene 
annahm, als ob fie fagen wollte, daß fie wohl nicht jo gar ferne vom 
Eheitand wäre, als vielleicht manche Leute meinen möchten, worüber 
Alle, und befonders Herr Wardle, der, wo e8 einen Spaß galt, fo 
heiter als der Jüngſte war, abermals lachten. Herr Snodgraß flüfterte 
Emilien fortwährend poetische Phrafen in das Ohr, was einen alten 
Herrn zu vielen Bemerkungen und Anfpielungen auf Compagnonſchaf— 
ten im Spiel und im Leben veranlaßte, worüber die Gejellichaft auf's 
Neue in ein herzliches Gelächter ausbrach, namentlich die Ehehälfte 
des alten Herrn. Auch Herr Winkle produeirte fih mit Wien, die 
in der Stadt abgedrofchen, aber auf dem Lande noch unbekannt waren, 
und da Alle darüber Tachten und fie ganz köſtlich fanden, jo that er 
fich viel darauf zu Gute. Der wohlwollende Geiftliche ſah heiter zu, 
denn die vielen glücklichen Gefichter, die er an dem Tifche fah, wärm— 
ten das Herz des guten alten Mannes; denn obgleich die Luſt etwas 
lärmend war, jo Fam fie doch aus dem Herzen, nicht blos von den 
Lippen, worin doch eigentlich die wahre Heiterkeit beiteht. 

Dei diefer fröhlichen Unterhaltung verftrich der Abend fehr ſchnell, 
und als die Gejellihaft nach dem zwar ländlichen, aber ſchmackhaften 
Abendeſſen einen Halbfreis am Kamin bildete, war es Herrn Pidwid, 
als wenn er ſich in feinem ganzen Leben nicht fo glücklich und fo ges 
neigt gefühlt hätte, den Zauber des Augenblick in fo vollen Zügen 
zu genießen. 

„Gerade jo,” fagte der gaftliche Wirth, der neben dem Lehnftuhl 
der alten Dame ſaß und ihre Hand in der feinigen hielt — „gerade 
jo habe ich es gerne. Die glücklichſten Augenblicke meines Lebens ent— 
Ihwanden mir an diefem Kamine, und ich Tiebe ihn darum jo jehr, 
daß ich jeden Abend Feuer machen laſſe, bis man es vor Hike fait 
nicht mehr aushalten kann. Meine gute alte Mutter freute fich ſchon 
auf jenem Heinen Stuhl diefes Kamins, als fie noch ein Kind war — 
nicht wahr, Mutter 2“ 

Die Thräne, welche unwillkürlich bei der Erinnerung am ver: 
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gangene Zeiten und das Glück früherer Jahre das Auge beleuchtete, 
fitt über die Wange der alten Dame, als fie mit einem melandoli- 
hen Lächeln den Kopf fchüttelte. 

„Sie müffen mir mein Schwaßen über diefen alten Ort zu Gute 
balten, Herr Pickwick,“ hob der Wirth nach einer kleinen Paufe wie- 
der an; „aber ich Tiebe dergleichen und kenne fait feine andere. Die 
alten Gebäude und Felder find mir wie lebende Freunde, und fo auch 
unfere Heine Kirche mit dem Epheu, welchen, beiläufig bemerkt, unfer 
vortrefflicher Freund hier bei dem Antritt feiner Stelle durch ein Ge— 
> verherrlichte. — Herr Snodgraß, haben Sie etwas in Ihrem 

las 2“ 

„Es it noch voll, ich danke,“ erwiederte der Gentleman, deſſen 
poetifche Neugier durch die legte Bemerkung des Sprechers im höchiten 
Grade rege gemacht worden war. „Ich bitte um Verzeihung, Sie 
erwähnten da ein Gedicht über den Epheu?“ 

„Sie müfjen fich deßhalb an unfern Ihnen gegenüberfigenden 
Freund wenden,“ fagte der Wirth, indem er mit einer leichten Kopf: 
verbeugung auf den Geiitlichen deutete. 

„Dürfte ich Sie wohl um die Mittheilung defjelben bitten?“ jagte 
Herr Suodgraß. | 

„Ach, es iſt nicht viel daran,“ verſetzte der Geiltliche, „und ich 
kann die Abfaffung defjelben nur damit entichuldigen, daß ich, als id, 
es Dichtete, noch Züngling war. Dod wenn Sie es wünſchen, jo 
ſollen Sie es hören; ich muß aber um Nachficht bitten.“ 

Auf diefe Worte folgte ein neugieriges Gemurmel, und num bes 
gann der alte Herr mit einiger Einhülfe feiner Frau die in Rede 
ftehenden Verſe zu recitiren. „Ich babe fie betitelt,“ fagte er: 


„Der Epheu.“ 


„Ein Löftlich Gewächs ift der Epheu grün, 
Der das alte Gemäuer umfpannt. 
Ein ledered Mahl ift bereitet für ihn 
An der kalten, einfamen Wand. 
Er höhlt die Mauer, durhwühlt den Stein, 
Der verzehrenden Gier nur bedacht, 
Welch berrliched Mahl der Staub muß fein, 
Den auabepunneite ihm vermadht! 
o fein Leben mehr will erblüh'n, 
Blüht noch der alte Epheu grün. 


Feft klammert er fih aud ohne Arm, 
at ein kräftiges alted Herz; 
t ranket fi und jchmiegt fich warm 
An der Freundin, der Eiche, himmelwärtd: 
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Derjelbe, der leife am Boden kriecht, 
Ihn überwölbend ftill mit Laub, 
ver fih um die Gräber jchmiegt, 
Sich mäftend von modrigem Staub, 
Mo der grimmige Tod erichien, 
Blüht noch der alte Epheu grün. 


Wenn Menjchenalter der Tod entführt, 
Wenn Völfer mit ihren Werfen verblüh'n, 
Der alte Epheu nimmer verliert 
Sein jaftig lebendiges Grün. 
Jr jeinen einfamen Tagen lebt 
nfterblich er von der Vergangenheit ; j 
Der ftolzefte Bau, den der Menſch erhebt, 
Iſt ihm endlich zur Speiſe geweiht. 
Mo die Zeit jhon gekommen hin, 
Blüht noch der alte Epheu grün.‘ 


Während der alte Herr diefe Verſe nochmals wiederholte, um 
Herren Snodgraß in den Stand zu fjeßen, fich diefelben zu notiren, 
betrachtete Herr Pickwick die Gelichtszüge des Eriteren mit großem 
Intereſſe, und als der alte Herr mit dem Diktiren fertig war und 
Herr Suodgraß fein Notizenbuch in der Tafche verforgt hatte, begann 
das würdige Pickwickier-Haupt: 

„Sie entichuldigen, Sir, daß ich mir nach einer fo kurzen Be: 
kanutſchaft eine Bemerkung erlaube. Ic follte meinen, ein Mann wie 
Sie müßte während feiner Amtsführung als Diener des Evangeliums 
jo manche der Mittheilung werthe Scenen und Ereigniſſe erlebt on 

„Allerdings erlebte ich fchon Vieles,“ erwiederte der Geiftliche; 
„Doch waren die meiiten Ereigniſſe und Charaktere, die mir vorfamen, 
bei meinem bejchränften Wirkungsfreife nur gewöhnlicher" Art.“ 

„Aber ich denke, Sie Baden fih Einiges über John Edmunds 
aufgezeichnet, nicht wahr?” fragte Herr Wardle, der ihn im Intereſſe 
feiner neuen Gäfte zum Erzählen anzuregen fuchte. 

Der alte Herr nickte bejahend, wollte jedoch dem Geſpräch eine 
andere Wendung geben, als Herr Pickwick jagte: 

„Um Vergebung, Sir, wenn ich fragen darf, wer war denn diejer 
Sohn Edmunds?“ 

„Sa, das wollte ich eben auch fragen,” fiel Herr Snodgraß 
raſch ein. 

„Sie find ja in dergleichen Fällen immer bereitwillig,“ jagte der 
aufgeräunte Wirth. „Und es hilft Ihnen doch nichts, Sie müſſen 
der Neugier diefer Herren früher oder jpäter doch einmal Genüge lei— 
ten, und fo würde es denn wohl das DBeite fein, wenn Sie der jeßi- 
gen Aufforderung Gehör gäben und es gleich thäten.“ 
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Der alte Herr lächelte qutmüthig, indem er feinen Stuhl weiter 
vorrückte. Die übrige Gejellichaft jeßte fich näher zufammen, beſon— 
ders Herr Tupman und die Jungfer Tante, die etwas ſchwerhörig jein 
mochte, und nachdem der alten Dame das Hörrohr an das Ohr gefebt, 
und Herr Miller, der während der Necitation der Verſe in Schlaf ge— 
fallen, durch ein anvegendes Kneipen unter dem Tiiche von Seiten Bi 
nes Eripieleompagnons, des feierlichen dien Mannes, aufgeweckt wor— 
den war, beganı der Geiftliche ohne weitere Vorrede folgende Erzählung, 
die wir uns erlaubten zu betiteln: 


„Die Rückkehr des Deportirten.* 


„Als ich mih — es find jet bereits fünfundzwanzig Jahre — 
hier in diefem Dorfe niederließ, war ein Pächter, Namens Edmunds, 
das verrufenite Individunm in meinem Kirchipiel. Er war ein mür— 
rischer, bösartiger Mann, träge und den Ausschweifungen ergeben, und 
dabei wild und graufam von Gemüth. Mit Ausnahme weniger Tieder- 
licher VBagabunden, mit welchen er herumzuftreichen und fich in den 
Bier: und Branntweinfchenfen zu betrinfen pflegte, hatte er feinen ein— 
zigen Freund oder Bekannten. Niemand mochte gern mit dem Manne 
verfehren, den Viele fürchteten, Alle aber —— ihn, und ſo 
ward er denn von Jedermann gemieden. 

„Dieſer Mann hatte ein Weib und einen Sohn, der zu der Zeit, 
wo ich hieher kam, etwa zwölf Jahre alt ſein mochte. Von den Lei— 
den jener Frgu, von der Sanftmuth und Geduld, mit welcher ſie die— 
jelben ertrug, von den Kämpfen und Sorgen, unter denen fie den 
Knaben erzog, kann man fich jchwer einen Begriff machen. Der Him— 
mel möge es mir verzeihen, wenn ich dem Manne Unrecht thue, aber 
ich bin fejt davon überzeugt, daß er es viele Jahre hindurch gefliſſent— 
lich darauf anlegte, fein Weib durch Kummer unter die Erde zu brin= 
gen. Sie ertrug jedoch Alles geduldig um ihres Kindes, und wie 
unglaublich dieß auch Vielen vorkommen mag, um feines Vaters willen; 
denn fo roh er auch war, umd jo graufam er mit ihr umging, fo batte 
fie ihn doch einst geliebt, und die Erinnerung an das, was er ibr ges 
weien, erweckte Gefühle der Nachficht und Sanftmuth in ihrem Bufen, 
wie man fie unter allen Gejchöpfen Gottes blos bei dem Weibe findet. 

„Sie waren arm — wie hätte e8 auch anders fein fünnen, wo 
der Mann auf folchen Pfaden wandelte? Doc der unabläjftge umd 
angeftrengte Fleiß der Frau wendete gänzlichen Mangel ab. Freilich 
wurden ihr diefe Anftrengungen fchlecht vergolten. Leute, die noch 
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ſpät in der Nacht an ihrer Wohnung vorbeigingen, erzählten, fie hät— 
ten das Wehklagen und Jammern einer Frau und den Schall von 
Schlägen gehört; und mehr als einmal hatte der Knabe lange nad) 
Mitternacht noch an einem Nachbarhaufe geflopft, um ihn vor der 
Muth feines betrunfenen, unnatürlichen Vaters zu fichern. 

„Während diefer ganzen Zeit befuchte die arme Frau, welche die 
Spuren jener übeln Behandlung häufig nicht ganz verbergen konnte, 
regelmäßig unfere Feine Kirche. Zeden Sonntag, im Früh- und Nach— 
mittagsgottesdienit, jaß fie mit ihrem Knaben an derjelben Stelle; und 
obgleich beide nur ärmlich — und zwar noch ärmlicher, als viele ihrer 
noch bedürftigern Nachbarn gekleidet waren, jo war ihr Anzug doch 
immer jauber und reinlich. Jedermann hatte einen freundlichen Gruß 
und ein tröftliches Wort für die arme Frau; und wenn fie bisweilen 
nach dem Gottesdienite unter den Ulmenbäumen vor der Kirche ftehen 
bfieb, um ein paar Worte mit- einer Nachbarin zu wechjeln, oder mit 
al’ dem Stolze und al der Liebe einer Mutter ihrem blühenden Kna— 
ben zuzuichauen, wie er fich mit feinen Eleinen Gejpielen herumtums 
melte, dann rötheten freudige Empfindungen ihr von Sorgen gebleich- 
tes Geficht, und fie ſah, wenn auch nicht froh und glücklich, doch ruhig 
und zufrieden aus. 

„Sp verftrichen fünf bis fechs Sabre, und der Knabe war zu 
einem jtarken, wohlgebauten Zünglinge herangewachlen. Die Zeit, 
welche den zarten Gliederbau des Kindes zu männlicher Kraft reifte, 
hatte die Gejtalt der Mutter gebeugt und ihre Schritte wanfend ges 
macht; aber der Arm, der fie hätte jtügen follen, umfaßte nicht mehr 
den ihrigen; das Antlig, das fie hätte erheitern follen, war ihrem 
Anblick entzogen. Sie behauptete ihren Plab in der Kirche, aber die 
Stelle neben ihr war leer. Sie hielt die Bibel jo andächtig wie immer 
in der, Hand, aber es war Niemand da, fie mit ihr zu lefen, umd 
jchwere Thränentropfen fielen auf das Buch, jo daß ihr die heiligen 
Worte vor den Augen verfchwammen. Die Nachbarn waren gegen fie 
noch eben jo freundlich wie vorher, aber fie vermied ihre Grüße mit 
abgewendetem Geficht. Sie weilte nicht mehr zögernd unter den Ulmen 


bäumen — fein ſüßer Vorgenuß Fünftigen Glücks war übrig geblieben. 


Die verlaffene Frau zog den Strohhut tiefer in’s Geficht und ging 
eilenden Schrittes von dannen. ' 

„Muß ich erit jagen, daß der junge Menſch, der bei dem Rück— 
blick auf die Tage feiner früheiten Kindheit fich am nichts erinnern 
fonnte, was nicht auf irgend eine Weije mit einer langen Neihe von 
freiwilligen Entbehrungen, die fich feine Mutter um feinetwillen aufz 
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erlegte, von Kränfungen und Leiden, die fie für ihn ertragen hatte, 
zufammenbing, muß ich jagen, daß er fich mit gefühllofer Gfeichgül- 
tigfeit gegen ihren grängenlofen Kummer und ihre — Mutter⸗ 
liebe, in verſtockter Vergeſſenheit alles deſſen, was ſie für ihn erduldet, 
einer Rotte von nichtswürdigen, verworfenen Menſchen anſchloß und 
in tollem Uebermuth eine verderbliche Bahn betrat, die ihm den Tod, 
und der Mutter Schande bereiten mußte? Ach, was iſt es um die 
Natur des Menſchen! Ahr habt es wohl ſchon lange errathen. 


„Das Maaß des Elends der unglücklichen Frau follte fich bald 
füllen. Zahlreiche Unthaten waren in der Umgegend begangen wor: 
den; da jedoch die Verbrecher unentdeeft blieben, jo trieben fie ihr Un— 
wejen nur um jo dreifter. Endlich veranlaßte eine mit beifpiellofer 
Frechheit verübte Näuberei eine ungewöhnlich ſtrenge Nachforichung, 
die man nicht vermuthet hatte. Es fiel Verdacht auf den jungen Ed— 
munds und feine drei Spießgejellen. Er wurde verhaftet — vor 
Gericht gejtellt — für jchuldig erfannt — und zum Tode verurtheilt. 


„Der wilde, durchdringende Schrei einer weiblichen Stimme, der 
durch den Gerichtsjaal tünte, als der feierliche Spruch gefällt wurde, 
Hingt noch in meinen Ohren. Er erfüllte das Herz des Verbrechers, 
auf ten das Verhör, die Verurtheilung, die Annäherung des Todes 
feinen Eindruck machte, mit Schrecken. Die Lippen, welche bisher 
ftarrföpfiger Troß verjchloffen hatte, bebten ımd öffneten fich unwill- 
fürlich; das Geficht nahm eine erdfahle Farbe an, als der falte Schweiß 
aus allen Poren drang; die derben Glieder des Verbrechers zitterten, 
und er wanfte in den Kerker zurück. 


„In den erjten Ausbrüchen ihrer Seelenangit warf fich die lei— 
dende Mutter zu meinen Füpen auf die Kniee und flebete brünitig 
zum Allmächtigen, der ihr bisher in al. ihren Trübjalen beigeitguden, 
fie von einer Welt voll Elend und Jammer zu erlöjen und das Leben 
ihres einzigen Kindes zu jchonen. Hierauf folgte ein Ausbruch, des 
Schmerzes und ein Kampf, wie ich ibn in meinem Leben nicht mehr 
zu hören hoffe. Sch ſah, daß ihr Herz in diefer Stunde für immer 
brach, aber niemals trat wieder eine Klage oder ein Murren über ihre 
Kippen. 

„Es war ein trauriger Anblit, das Weib Tag für Tag in den 
Gefängnigbof geben zu jehen, um das barte Herz des verftodten Sob- 
nes mit den heißen Bitten der Mutterliebe zu erweichen, Sie mübte 
fih umfonft. Gr blieb verfchloffen, itarrföpfig und ungerührt. Nicht 
einmal die unvorhergeſehene Verwandlung feiner Todesitrafe in vier— 
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zehnjährige Deportation vermochte jeinen Starrfinn auch nur auf einige 
Augenblicke zu beugen. 

„Aber der Geiſt der Ergebung und Standhaftigfeit, welcher fie 
fo fange aufrecht erhalten hatte, vermochte der körperlichen Schwäche 
und Entkräftung nicht mehr zu widerjtehen. Sie fiel krank darnieder. 
Noch einmal wollte fie ihren Sohn befuchen und wanfte mit ihren 
zitternden Gliedern aus dem Zimmer, aber die Kräfte verließen fie 
und fie ſank ohnmächtig zu Boden. 

„Set wurde der Gleichmuth des jungen Mannes, womit er ge— 
prahlt hatte‘, wirklich auf die Probe geitellt, und die Vergeltung, die 
über ihn Fam, war von der Art, daß fie ihn beinahe wahnftnnig machte. 
Ein Tag verfloß, und feine Mutter war nicht da; ein anderer gin 
vorüber, und fie Fam nicht zu ihm; der dritte Abend erjchien, und Et 
hatte er fie nicht gejehen, und in vierundzwanzig Stunden jollte er 
von ihr getrennt werden — vielleicht auf immer. Wie tauchten die 
fang vergefjenen Erinnerungen an die früheren Tage in feinem Geifte 
auf, wenn er im jchmalen Hofe jeines Gefängnifjes auf und ab rannte, 
als müßte jeine Eile die erjehnten Nachrichten um fo schneller herbei= 
locken — und wie bitter war das Gefühl feiner hülfloſen Lage und 
Berlafjenheit, das in ihm aufitieg, als er die Wahrheit vernahm! 
Seine Mutter, die einzige. Verwandte, die er je gefannt hatte, lag 
franf darnieder, — vielleicht in den legten Zügen — faum eine Viertel- 
ſtunde von ihm entfernt; wäre er frei und fejjellos, in wenigen Mi— 
nuten ſtünde er an ihrer Seite. Er ging an's Gitter und rüttelte an 
den Eijenftäben mit der Kraft der Verzweiflung, bis fie erflirrten, und 
ſtemmte fich gegen die diefe Mauer, als müßte er durch das Geitein 
dringen; aber das Gebäude fpottete feiner ſchwachen Anftrengungen; 
er ſchlug die Hände zufammen und weinte wie ein Kind. 

Ich brachte dem Sohne die Verzeihung und den Segen der 
Mutter in das Gefängniß, und der Kranken feine feierliche Verſiche— 
rung der Neue und feine fleheitliche Bitte um Vergebung vor das 
Sterbebett. Ich hörte mit innigem Mitleiden den Reuigen taufend 
Pläne entwerfen, wie er feine Mutter unteritügen wollte, wenn er 
zurückgekehrt wäre; aber ich wußte, daß feine Mutter jchon lange aus 
der Welt gejchieden fein würde, wenn er den Ort feiner Beſtimmung 
erreicht hätte. 

„Er wurde bei Nacht weggebraht. Wenige Wochen nachher 
Ihwang fih die Seele des Weibes, wie ich zuverfichtlich hoffe und 
glaube, zu den Wohnungen der ewigen Seligkeit und Nuhe empor. 
Sch hielt den Leichengottesdienft: Sie liegt auf unferem Eleinen Kirch- 
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hofe. Kein Stein erhebt fih über ihrem Grabe. Ihre Leiden waren 
den Menfchen, ihre Tugenden Gott bekannt. 


„Es war vor der Deportation des Unglüdlichen ausgemacht wor— 
den, daß er unter meiner Adreffe an feine Mutter jchreiben jollte, ſo— 
bald er die Erlaubniß dazu erhalten würde. Der Vater hatte fich von 
dem Augenblicke der Verhaftung an beftimmt geweigert, feinen Sohn 
zu jehen, und es war ihm gänzlich gleichgültig, ob er hingerichtet oder 
begnadigt werden würde. Eine Reihe von Jahren ging vorüber, ohne 
day man Nachricht von ihm erhielt, und als mehr als die Hälfte jei- 
ner Strafzeit verfloffen war und ich noch immer feinen Brief erhielt, 
vermuthete ich, er wäre geftorben, was ich beinahe auch hoffte. 


„Edmunds war bei feiner Ankunft auf der Inſel weit in das In— 
nere des Landes geführt worden, und diefem Umptande- mochte es viel- 
leicht zuzufchreiben fein, daß, obgleich viele Briefe an mich abgeſchickt 
wurden, doc, Feiner in meine Hände Fam. Die ganze Zeit feiner Ver— 
bannıng blieb er an dem gleichen Plate. Nach Verfluß derjelben 
fehrte er, feinem Entjchluffe und dem Verfprechen, das er feiner Mutter 
gegeben hatte, getreu, unter unzähligen Schwierigkeiten nach England 
zurück und fangte zu Fuß in feinem Geburtsorte an. 


„An einem Schönen Sonntag Abend im Monat Auguft Fam Zobn 
Edmunds zu Fuße nach dem Dorfe, das er vor fiebenzehn Jahren in 
Schmah und Schande verlaffen hatte. Sein Weg führte ibn über 
den Kirchhof. Die ſchlanken alten Ulmen, durd deren Zweige die 
Icheidende Sonne bie und da einen Strom von Licht auf die ſchatti— 
gen Pfade goß, erweckten in ihm die Erinnerung an feine frübejten 
Zage. Er ftellte fih vor, wie er damals an Aa Mutter Hand 
friedlich zur Kirche wallte. Er erinnerte fih, wie er zu ihr empor- 
zufchauen pflegte in ihr bfeiches Gefiht; und wie ihre Augen fich 
bisweilen mit Thränen füllten, wenn fie in feine Züge blickte — 
TIhränen, welche auf feiner Stine brannten, wenn fie ſtehen blieb, 
um ihn zu küſſen, und ihn gleichfalls weinen machten, ob er gleich, 
nicht abnete, warum ihre Thränen jo bitter waren. Er dachte daran, 
wie oft er mit einigen Spielfameraden Iuftig den Pfad durchlaufen 
hatte, fih alle Augenblicke rückwärts wendend, um das Lächeln feiner 
Mutter zu fehen oder den Ton ihrer füßen Stimme zu hören. Ein 
Schleier jchien von feinem Gedächtniffe weggezogen zu fein, und Worte 
umerwiederter Liebe, verachtete Warnungen und gebrochene Verjprechen 
drangen ſich feiner Erinnerung auf, bis fein Herz zu brechen drohte, 
und er es nicht länger ertragen Eonnte. 
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„Er trat in die Kirche. Der Nachmittagsgottesdient war vor— 
über, und die Gemeinde hatte fich verlaufen, aber es war noch nicht 
geſchloſſen. Seine Tritte wiederhalften in der niederen Wölbung, und 
ein Schauer überfiel ihn, wenn er daran dachte, daß er allein jei, jo 
ſtill und ruhig war es. Er ſah fih rings um. Nichts war veräns 
dert. Der Raum kam ihm Heiner vor, als früher; aber es waren 
noch die alten Grabmäler, auf denen fein Auge taufend Mal mit kin— 
diſcher Scheu verweilt hatte; das Känzelchen mit feinen verblichenen 
Kiſſen; der Altar, vor welchem er jo oft die Gebete hergefagt, die er 
als Knabe verehrt und als Mann vergefjen hatte. Er trat an den 
alten Kirchenſtuhl; er hatte ein Faltes und düjteres Ausjehen. Das 
Kiffen war fort, und die Bibel lag nicht mehr da. Vielleicht nahm 
feine Mutter jet einen geringeren Stuhl ein oder war fie zu ſchwach 
geworden, um die Kirche allein bejuchen zu können. Er wagte e8 
nicht, an das zu denken, was er fürchtete. Ein Falter Schauer über- 
fief ihn, umd er zitterte beftig als er ſich wegwandte. 

„Ein alter Mann trat eben zur Kirchthüre herein, als er hinaus 
wollte. Edmunds bebte zurück, denn er fannte ihn wohl; manchmal 
hatte er ihm zugejehen, wie er ein Grab im Kirchhofe grub. Was 
mag wohl der Greis zu dem Unglücklichen gejagt haben? Er ftarrte 
dem Fremden in's Geficht, bot ihm einen guten Abend, und ging lang- 
fam an ihm vorüber. Er hatte ihn vergeijen. » 

„Er ging die Anhöhe hinab durch das Dorf. Das Wetter war 
warm, und die Einwohner jaßen vor ihren Hausthüren oder ergingen 
fi in ihren Gärten, um fich von der Arbeit zu erholen und den hei— 
teren Abend zu genießen. Manche Blicke richteten fich nach ihm, und 
oft jchielte er verjtohlen auf die Seite, um zu jehen, ob ihn Jemand 
erkenne und ihm abfichtlich aus dem Wege gebe. Es waren beinahe 
fauter fremde Gefichter; bisweilen erkannte er die jtattliche Geitalt 
eines alten Schulfameraden, der noch ein Knabe gewejen war, als er 
ihn zum legten Male geſehen hatte, von einer Schaar fuftiger Kinder 
umgeben; dann jah er einen jchwachen, entfräfteten Greis, deſſen er 
fi) noch als eines gefunden, rüftigen Arbeiters erinnerte, in einem bes 
baglichen Lehnſtuhl vor feiner Hausthüre figen; aber fie hatten ihm 
alle vergejien, und er ging unerfannt vorüber. 

„Die legten milden Strahlen der untergehenden Sonne fielen auf 
die Erde, und warfen ihren feurigen Glanz auf das wogende Korn— 
feld und verlängerten die Schatten der Fruchtbäume des Gartens, als 
er dor dem alten Haufe ſtand — der Heimath jeiner Kindheit, nad) 
welcher er fich während der ganzen langen Reihe der Jahre feiner Ge- 
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fangenschaft und feines Eleuds jo unbejchreiblich gejehnt hatte. Die 
Umzäunung war nieder, wiewobl er fich der Zeit noch erinnerte, wo 
fie ihm wie eine hohe Wand vorgefommen war, und er ſah über fie 
weg in den alten Garten. Er erblickte mehr Pflanzen und jchönere 
Blumen, als jonit hier zu finden waren, aber die Bäume waren nod) 
die alten — derjelbe Baum, unter dem er taufendmal im Schatten 
gelegen, wenn er des Spielens in der Sonne überbrüffig war, unter 
dem ihn jo oft der janfte Schlaf der glüdlichen Kindheit beichlichen 
hatte. Er hörte Stimmen im Haufe. Er laufchte, aber fie | lugen 
fremdartig an ſein Ohr; er kannte ſie nicht. Sie waren zu fröhlich, 
und er wußte wohl, daß ſeine arme Mutter nicht heiter ſein konnte, 
ſo lange ſie ihn ferne wußte. Die Thüre öffnete ſich, und eine Schaar 
kleiner Kinder hüpfte ſchreiend und ſchäckernd heraus. Der Vater er— 
ſchien auf der Schwelle mit einem Knäbchen auf dem Arme. Sie 
drängten ſich um ihn und zogen ihn mit ihren zarten Händchen her— 
aus, damit er an ihren munteren Spielen Theil nehme. Der Arme 
dachte daran, wie oft er an dieſer Stelle vor dem ſtrengen Geſicht 
ſeines Vaters geflohen. Er erinnerte ſich, wie oft er ſeinen zitternden 
Kopf unter der Bettdecke verſteckt, und die rauhen Worte, die harten 
Streiche und das Jammern ſeiner Mutter gehört, und ob er gleich in 
tiefem Seelenſchmerz laut aufſchluchzte, als er den Ort verließ, ſo 
hatte doch eine grimmige, tödtliche Leidenſchaft feine Fäuſte geballt 
und feine Zähne über einander gebiffen. 

„And dieß war die Rückkehr, nach der er fo viele Jahre lang ge— 
Ichmachtet, und für die er jo manche Mühſeligkeiten erduldet hatte? 
Keine Miene des Willkomms, fein Blick der Verzeibung, Fein gait- 
freundliches Haus, Feine hülfreiche Hand — und alles das in feinem 
väterlichen Dorfe! Was war feine Einſamkeit in den dichten Wäl— 
— die noch keines Menſchen Fuß gedrungen, gegen dieſe Ge— 
ühle! 

„Er ſah, daß er ſich ſeinen Geburtsort im fernen Lande ſeiner 
Verbannung und Schmach gedacht hatte, wie er ihn verlaſſen, nicht 
wie er ihn bei feiner Rückkehr finden würde. Die traurige Wirklich— 
feit verwundete jein Herz tief und jchlug feinen Muth völlig nieder. 
Er getraute fich nicht, die einzige Perſon, von welcher er eine mitlei- 
dige und liebevolle Aufnabme erwarten fonnte, zu erfragen und auf: 
zujuchen. Langſam ging er weiter umd vermied den —— Pfad 
gleich einem ſchuldbewußten Verbrecher. Er ſchlug den Weg nach einer 
wohlbekannten Wieſe ein und warf ſich in's Gras, das Geſicht in die 
Hände verbergend. 
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„Gr hatte nicht bemerkt, daß ein Mann neben ibm auf dem Bo— 
den lag. Seine Kleider raufchten, als er fih umwandte, um einen 
veritohlenen Blif auf den neuen Ankömmling zu werfen, und &d- 
munds bob den Kopf in die Höhe. 

— „Der Mann hatte eine fißende Stellung angenommen. Sein 
Leib war gekrümmt und fein Geſicht durchfurcht und blaßgelb. Sein 
Anzug bezeichnete ihn als einen Bewohner des Armenbaujes. Er ſah 
jehr alt aus; aber dieß fchien mehr die Wirkung von Ausjchweifun- 
gen und Krankheit, als von einer langen Reihe von Jahren zu jein. 
Zange ftarrte er den Fremden an, und wenn feine Augen auch An— 
fangs matt und glanzlos waren, jo nahmen fie doc, allmälig den Aus- 
druck einer außerordentlichen Unruhe an und erglühten immer unbeim- 
licher und unbeimlicher, bis fie aus ihren Höhlen zu fpringen drohten. 
Edmunds richtete fih langſam auf feine Knie auf, und ſah den alten 
Manne immer aufmerkjamer in’s Geficht. Sie ftarrten einander ſchwei— 
end an. 

s „Der Greis war geifterbleih. Er ſchauderte und trat zitternd 
anf jeine wanfenden Füße. Edmunds näherte fih ihm. Er bebte 
einen oder zwei Schritte zurück. Edmunds trat auf ihn zu. 

„Laßt mich Eure Stimme hören,“ fagte der Verbannte mit dum— 
pfer, bebender Stimme. 

„eg von mir,‘ vief der Greis mit einem jehreelichen Fluche. 
Der Berbannte trat näher. 

eg von mir,‘ fchrie der Greis. Wüthend erhob er feinen 
Stock und verjegte Edmunds einen derben Schlag über die Naſe. 

„Vater! — Teufel!“ murmelte der VBerbannte zwijchen den Zäh— 
nen. Er jprang wild auf und packte den Alten bei der Kehle — 
HN es war jein Vater, und fein Arm fiel Eraftlos an feiner Seite 
nieder. 

„Der Greis ftieß einen gellenden Schrei aus, der über die ein- 
jamen Felder hintönte, wie das Gehen! eines böfen Geiltes. Sein 
Geficht wurde jchwarzblau. Das Blut ftrömte ihm aus Mund und 
Naje und färbte das Gras dunkelroth. Er wanfte und fiel zu Bo- 
den. Ein Blutgefäß war ibm geboriten, und er lag da — eine Leiche, 
ehe noch fein Sohn ihn aus der Blutlache aufrichten fonnte.* 


* * 
* 


„In dem Winkel des Kirchhofs,“ fuhr der alte Herr nach einem 
minutenlangen Stillſchweigen fort, „in der Ecke des Kirchhofes, von 
dem wir geſprochen haben, ruht ein Mann, welcher nach dieſem Er— 
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eigniß drei Jahre fang mein Arbeiter gewefen, amd welcher die demit- 
thigfte Neue und Zerknirichung zeigte, die nur jemals auf einem 
Sterblichen gelajtet hat. Niemand außer mir wußte zu feinen Leb- 
zeiten, wer er war oder woher er Fam — es war Sohn Ermunds, 
der zurückgekehrte Berbannte.“ | 


— ç — — 


Achtes Kapitel. 


Wie Herr Winkle, anſtatt auf die Taube zu ſchießen und die Krähe zu tödten, auf 

die ſchoß und die Taube verwundete; wie der Cricketklubb von Dinglen Dell 

gegen Muggleton jpielte, und wie Muggleton auf Koften von Dingley Dell fpeiste, 
nebjt andern anziehenden und lehrreichen Gegenftänden: 


Die ermüdenden Abentener des Tages oder die einfchläfernde Wir- 
fung der Erzählung des Geijtlichen hatten einen ſolchen Einfluß auf 
Herrn Pickwicks Schlummerfucht geübt, day er wenige Minuten, nadı= 
dem er in jein bebagliches Schlafzimmer geführt worden war, in einen 
gefunden und traumlojen Schlaf verfiel, aus dem er nicht eber er— 
wachte, als bis die goldenen Strahlen der Morgenfonne vorwurfsvoll 
in jein Zimmer fielen. Da er num gerade feine Schlafmüge war, jo 
Iprang er aus jeinem Bette, wie ein fampfluftiger Krieger aus feinem 
Zelte. 

„Eine reizende, jehr reizende Landjchaft,“ jeufzte der Begeiiterte, 
als er fein Gitterfeniter öffnete. „Wer könnte Tag für Tag auf Zie— 
gel- und Schieferplatten jtarren, wenn er jemals die Wirkung einer 
jolchen Natur empfunden? Wer könnte bleiben, wo man feine andern 
Kühe fieht, ald die Kühe auf den Porzellantöpfen, feinen andern 
Schmelz als Schmelztigel; Fein anderes Geitein, als das Steinpfla= 
fter? Wer könnte an einem ſolchen Drte vegetiren? Wer, frage ich, 
fünnte es aushalten?“ Und nachdem er fi die gerühmseiten Neize 
des Landlebens gehörig ausgemalt hatte, ſteckte er den Kopf durch's 
Gitter umd blickte in's Freie. 

Die ſüßen Wohlgerüche der Roſengehäge drangen zu ihm empor; 
die balſamiſchen Düfte des Heinen Blumengartens füllten die Luft um 
ihn ber; die dunkelgrünen Wieſen glänzten im Morgenthau, der auf 
jedem Blättchen fchinnmerte, wenn es vom janften Lufthauch erbebte, 
und die Vögel fangen, als wäre jeder Thautropfen eine Duelle der 
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Begeifterung. Herr Pickwick verfank in eine füße, wonnige Träumerei, 
aus der ihn plöglich ein „Hollah“ weckte. 

Er wandte fich nach der Nechten, fah aber Niemand; er wandte 
fih auf die Linke und fuchte irgend etwas Außergewöhnliches zu ent= 
decken; es war vergeblih. Er ſah zu den Wolken empor, aber fie 
jchienen fein nicht zu begehren. Endlich that er, was ein gewöhn- 
licher Menich gleich Anfangs getban haben würde — er jah in den 
Garten und entdeckte Herrn Wardle. 

„Wie befinden Sie ſich,“ fragte dieſer gutmüthige Herr, ſchon 
zum Voraus feine Freude bezeugend. „Ein jchöner Morgen — nicht 
wahr? Freut mich, daß Sie jo früh auf find. Geſchwind, kommen 
Sie herunter, ich will bier auf Sie warten.“ 

Herr Picwi bedurfte Feiner zweiten Aufforderung. Zehn Mi- 
nuten reichten bin, feine Toilette zu vollenden, und nad Verfluß die— 
jer Zeit jtand er an der Seite des alten Herrn. 

„Hollah!“ jagte Herr Pickwick jeinerjeits, als er feinen Freund 
mit einer Klinte bewaffnet, und eine zweite neben ihm im Grafe lie— 
gen ſah. „Was haben Sie im Sinne?“ 

„Ei, Ihr Freund und ich,“ antwortete der Gefragte, „wollen 
vor dem Frühſtücke auf den Krähenjtrich. Gr iſt ein guter Schüße 
— nicht wahr?“ 

„Ich hörte ihn jagen, er jei ein Capitalfchüge,“ verſetzte Herr 
Pickwick, „babe ihn aber noch nie etwas fchießen fehen.“ 

„Run,“ ſagte der alte Herr, „ich wollte, er füme. Joe — oe!“ 

Der fette Junge, welcher unter dem befebenden Einfluffe des 
re Ze nicht halb jo jchläfrig zu fein fchien als fonit, trat aus dem 
aufe. 

„Geh' binauf und rufe den Herrn. Sage ihm, er werde mid) 
und Herrn Pickwick auf dem Krähenftrich finden. Zeige dem Herrn 
den Weg — hörſt du?“ 

Der Knabe entfernte fih, um feinen Auftrag auszurichten, und 
der alte Herr verlieh, ein zweiter Nobinfon Cruſoe, beide Flinten tra- 
gend, mit jeinem Begleiter den Garten. 4 

„Hier find wir an Ort und Stelle,“ fagte der alte Herr, als fie 
nach einem Gange von wenigen Minuten in eine Allee gekommen’ 
waren. 

Die Bemerkung war unnöthig; denn das unaufhörfiche Gejchrei 
der nichts ahnenden Krähen verrietb ihren Aufenthalt ohne weitere 
Belehrung. 


ẽ 
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; Der alte Herr legte die eine Flinte auf den Boden und lud die 
andere. 

„Hier find fie,“ fagte Herr Pickwick, und wie er fo ſprach, er— 
Ichienen die Geftalten der Herren Tupman, Snodgraß und Winkle in 
dem Hintergrunde. Der fette Junge, welcher nicht ganz gewiß war, 
welchen Herrn er rufen jollte, hatte jcharffinniger Weiſe alle gerufen, 
um der Möglichkeit eines Irrthums vorzubeugen. 

„Kommen Sie herauf,“ rief der alte. Herr, fih an Herren Winkle 
wendend; „ein kühner Schüße wie Sie jollte jchon lange bei der Hand 
fein, und wäre die Arbeit noch jo unbedeutend.“ 

Herr Winkle antwortete mit einem gezwungenen Lächeln, und 
nahm die herrenloſe Flinte mit der Miene eines philoſophiſchen Male- 
fifanten, der den Verfündiger feines gewaltfamen Todes vor ſich fieht. 
—— Muth geweſen ſein, aber es ſah der Angſt merkwürdig 
ähnlich. 

Der alte Herr winkte, und zwei zerlumpte Jungen begannen als— 
bald auf zwei von den Bäumen zu Klettern. 

„Bas haben diefe Burjche vor?“ fragte Herr Pickwick raſch. 

Er war etwas unruhig, denn er wußte nicht, ob fih die Jungen 
nicht vielleicht aus. Armuth, von der er ſchon oft und viel gehört 
-hatte, daß fie auf dem Lande zu Haufe fei, zur Zielſcheibe ungeichid- 
ter Schügen hergäben, um durch diefes gefährliche Mittel ein prefä- 
res Dafein zu früten. 

„Nur das Wild aufzufcheuchen,“ antwortete Herr Wardle lachend. 

„Wie?“ fragte Herr Pickwick. 

„Run, in klaren Worten, die Krähen aufſchrecken“ 

„Sb! ſonſt Nichts?” 

„Sind Sie jet beruhigt?“ 

„Bollfommen.“ 

„Schön. Wollen wir anfangen?“ 

„Wenn es Ihnen gefällig it,“ fagte Herr Winffe, frob, noch 
eine Feine Friſt zu erhalten. 

„Zreten Sie auf die Seite. Nun aljo.“ 

Der Zunge fehrie und jehüttelte einen Alt, auf dem fich ein Neſt 
befand. Ein halb Dußend junge Krähen, in lebbafter Unterhaltung 
begriffen, flogen aus, um nachzufpüren, was es gäbe. Der alte Herr 
gab ihnen eine Ladung zur Erwiederung. Eine Kräbe fiel, und die 
andern flogen davon. 

„Nimm fie, Zoe,“ fagte der alte Herr. 

Ein Lächeln fpielte um die Mundwinfel des Zungen, als er auf 
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die Leiche zuging. Unbeſtimmte Geſichte von einer Krähenpaſtete 
ſchwebten ſeiner Einbildungskraft vor. Er lachte, als er mit dem 
Vogel zurückkam — er war ſehr fett. 

„Nun, Herr Winkle,“ ſagte der alte Herr, ſeine Flinte von Neuem 
fadend, „ſchießen Sie.“ Pi 

Herr Winkle trat vor umd legte feine Flinte an. Herr Pidwid 
und feine Freunde bückten fih unwillkürlich, um von Feiner der Kräben 
getroffen zu werden, die, wie fie zuverfichtlich glaubten, auf den mör— 
deriichen Schuß ihres Freundes zu Dugenden herabfallen würden. Es 
war eine feierliche Pauſe — ein Geräufch wie von Flügelichlägen — 
ein Laut wie vom Abdrüden eins Schießgewehrs. 

„Hollah!“ rief der alte Herr. | 

„Will es nicht losgehen?“ fragte Herr Picwid. 

„Es bat verjagt,“ antwortete Here Winfle, todesbleih, wahr: 
jcheinlich wegen dieſes Zufalls. 

„Seltfam,“ fagte der alte Herr, die Flinte hetrachtend. „Noch 
nie hat eine von ihnen verfagt. Wie, ich fehe ja fein Zündhütchen.“ 

gg Treu,” jagte Herr Winfle, „ich habe das Zündhütchen 
vergeſſen.“ 

Das Verſäumte ward nachgeholt, und Herr Pickwick bückte ſich 
wieder. Herr Winkle trat mit der Miene der Entſchloſſenheit vor— 
wärts, und Herr Tupman ftellte von der Hinterfeite eines Baumes 
aus jeine Beobachtungen an. Der Zunge fchrie; — vier Vögel flo- 
gen auf. Herr Winkle drücte ab. Man hörte einen Schrei — nicht 
von einer Krähe — einen Angitichrei. Herr Tupman hatte das Leben 
einer Unzahl von Vögeln gerettet, indem ihm ein Theil der Ladung 
in den linfen Arm fuhr. > 

Die Verwirrung, die jegt erfolgte, läßt fih nicht bejchreiben. 
Wie Herr Pickwick im eriten Ausdrudfe der Gemüthsbewegung Herrn 
Winfle einen „Schurken“ nannte; wie Herr Tupman am Boden lag, 
und wie Herr Winkle von Schauern gejchüttelt neben ihm knieete; wie 
Herr Tupman in der Beltürzung einen weiblichen Taufnamen nannte, 
zuerit ein und dann das andere Auge öffnete, worauf er ohnmächtig 
wurde und beide wieder ſchloß; — al’ das wäre eben jo unmöglich. zu 
befchreiben, als der weitere Verlauf — wie das unglüdlihe Opfer 
allmälig wieder in’s Leben zurückkehrte — wie man jeinen Arm mit 
Tajchentüchern verband — und wie er mit langjamen Schritten auf 
die Arme feiner bejorgten Freunde geitüßt nach Hauſe geführt wirrde. 

Sie näherten fi) dem Landhauſe. Die Damen ftanden an der 
Gartenthüre und warteten auf ihre Ankunft zum Frühſtück. Sungfer 
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Tante zeigte fich; fie lächelte und bat fie, fehneller zu gehen. Sie 
wußte offenbar nichts von dem Unglücke. Armes Gehört! Es gibt 
Fälle, wo die Unwiſſenheit ein Glück iſt. 

Sie famen näher. , 

„Run, was iſt's mitrdem alten Herrin?” fragte Iſabelle Wardle. 

Sungfer Tante achtete nicht auf die Frage; fie glaubte, fie be— 
ziehe fi auf Herrn Pickwick. In ihren Augen war Tracy Tupman 
jung, fie betrachtete feine Jahre durch ein Verkleinerungsglas. 

A „Seid unbeforgt,“ rief Herr Wardle, um feine Töchter zu be- 
ruhigen. 

Die Feine Geſellſchaft hatte fich jo dicht um Seren Tupman zu— 
jammengedrängt, daß fie die wahre Natur des Unfalls nicht genau zu 
erfennen vermochten. 

„Seid unbejorgt,” ſagte Herr Wardle. 

„Bas ilt’s denn?’ riefen die Damen. r 

„Herrn Tupman ift ein Heiner Unfall begeanet; das it Alles.’ 

Sungfer Tante jtieß einen durchdringenden Schrei aus, —— ein 
— tes Gelächter auf, und fiel rücklings in die Arme ihrer 
Nichten. 

„Beſpritzet ſie mit kaltem Waſſer,“ ſagte der alte 

„Nein, nein,“ murmelte Jungfer Tante; „es iſt mir ſchon beſſer. 
Bella, Emilie — einen Wundarzt? Iſt er verwundet? — Iſt er 
todt? — Iſt er — — ha! ha! ha!“ 

Hier erlitt Jungfer Tante den zweiten Anfall von krampfhaftem 
Lachen mit Schluchzen unterbrochen. 

„Beruhigen Sie fih,“ fagte Herr Tupman, durch diefen Beweis 
von Theilnahme an feinem Leiden beinabe bis zu Thränen gerührt; 
„theuerſtes Fräulein, beruhigen Sie ſich.“ 

„Es ift feine Stimme!“ rief Jungfer Tante, und heftige Symp— 
tome des dritten Anfalls jtellten fich ein. 

„Seien Sie unbeforgt, ich bitte Sie, meine Thenerfte,“ bat Herr 
Zupman in einjchmeichelndem Tone. „Die Verlegung iſt gang unbes 
deutend, ich verfichere Sie.” 

„Sp find Sie alfo nicht todt?“ fehrie die hyſteriſche Dame. „Ob, 
jagen Sie, daß Sie nicht todf find.” 

„Sei nicht närrifch, Rachel,“ bemerkte Herr Wardle in etwas 
rauberem Tone, als fich mit der poetifchen Natur des Auftritts ver 
— „Was Teufels ſoll es denn helfen, wenn er ſagt, er ſei nicht 
odt.“ 

„Mein, nein, ich bin nicht todt,“ ſagte Herr Tupman. „Ich ver— 
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fange feinen Beiltand als den Shrigen. Grlauben Sie mir, mich auf 
Shren Arm zu jtüßen,” fügte er flüfternd Hinzu, „ach Fräulein Rachel!‘ 

Die geängftigte Dame trat vor und bot ihm den Arm. Sie 
gingen in's Frühſtückzimmer. Herr Tracy Tupman preßte ihre Hand 
zärtlich an feine Lippen und fanf auf das Sopha. 

„Fühlen Sie fich ſchwach?“ fragte die bejorgte Rachel. 

„Rein, antwortete Herr Tupman. „Es ift nichts; es wird mir 
im Augenblick befjer werden.‘ | 

Er ſchloß die Augen. 

„Er ſchläft,“ flüſterte Jungfer Tante. (Seine Sehwerfzeuge bfie- 
ben nahe an zwanzig Sekunden gefchloffen). „Theurer — theurer — ı 
Herr Tupman !“ 

Herr Tupman fprang auf — „Oh, jagen Sie diefe Worte noch 
einmal!‘ vief er aus. 

Die Dame war bejtürzt. „Sie haben es doch nicht gehört,“ ſagte 
fie bejchämt. 

„Sa wohl, ich habe fie gehört,“ verjegte Herr Tupman, „wies 
derhofen Sie fie. Wenn Sie wünſchen, daß ich genejen fol, wieder: 
holen Sie 

„Bs te die Dame. „Mein Bruder.“ 

Herr Tray Tupman nahm ſeine frühere Lage wieder an, und 
Herr Wardle trat mit einem Wundarzt in’s Zimmer. 

_ Der Arm wurde unterfucht, die Wunde verbunden und für höchit 
unbedeutend erklärt. Die Gefellihaft beruhigte fih, und ging an die 
Befriedigung ihres Appetits mit. Mienen, auf welcher wieder der frü— 
here Ausdrud der Heiterkeit lag. Nur Herr Pickwick war jtill und 
zurückhaltend. Zweifel und Enttäufchung fpiegelten fih in feinen Zü— 
gen. Sein Vertrauen auf Herrn Winkle hatte durch tie Vorfälle des 
Morgens einen Stoß erlitten — einen großen Stoß. 

„Spielen Sie Cricket?“ fragte Herr Wardle den Schügen. 

Zu einer andern Zeit würde Herr Winffe die Frage bejaht ha— 
ben. Aber jest antwortete er: mit einem bejcheidenen „Nein;“ er 
fühlte das Zarte jeiner Lage. 

„Spielen Sie es, mein Herr?” fragte Herr Snodgraß. 

„Früher,“ antwortete der alte Herr; „aber ich habe es aufgeger 
ben; ich gehöre zwar noch zu der hiefigen Gejellichaft, jpiele aber 
nicht mehr mit.“ 

„Heute findet, glaube ich, ein großes Ballipiel ſtatt?“ fagte Herr 
Pickwick. 
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„Ja,“ eriwiederte der alte Herr. „Natürlich werden Sie e8 auch 
fehen wollen.“ 

„Sch jehe jehr gerne ſolchen Spielen zu,“ verfeßte Herr Pickwick, 
„wobei man jeines Lebens ficher iſt, und Feine Gefahr läuft, durch die 
ungeſchickte Hand unerfahrener Leute darım zu kommen.“ Herr Pick— 
wick jchwieg und ſah ftarr auf Herrn Winkle, der unter feinen Flam— 
menblicken beinahe zu Boden ſank. Nach einigen Minuten wandte der 
große Mann feine Augen weg und fügte hinzu: „Können wir mit 
gutem Gewiljen den Verwundeten der Pflege der Damen überlaſſen?“ 

„Sie können mich in feine beſſern Hände geben,“ fagte Herr 
Tupman. 

„Unmöglich,“ bemerkte Herr Snodgraß. 

Es wurde alſo beſchloſſen, Herr Tupman ſollte unter der Pflege 
der Damen zu Hauſe bleiben, und die übrigen Gäſte unter der An— 
führung Herrn Wardle's dem Spiele beiwohnen, welches Muggleton 
aus ſeinem Schlummer geweckt und Dingley Dell ein erregendes Fie— 
ber eingeimpft hatte. 

Da ihr Weg, welcher nicht mehr als zwei (engliſche) Meile 
trug, durch ſchattige Heckengänge und über abgelegene fade führte, 
und fih ihre Unterhaltung um die reizende Landſcha 
fie rings umgab, jo war Herr Pickwick beinahe geneig Ausflug, 
den fie gemacht hatten, zu bereuen, als er fih in der Hauptitraße der 
Stadt Muggleton befand. 

Wer nur einigermaßen einen Sinn fir Topographie hat, weiß, 
dad Muggleton eine Landſtadt ift mit einem Bürgermeiſter, Beiſaſſen 
und bevorrechteten Bürgern, welche die durch das Parlament beftimmten 
Immunitäten einer Korporation genießen; und wer je die Adreſſen 
des Bürgermeiſters an die Bürger, oder der Bürger an den Bürger- 
meijter, oder beider an den Magiltrat oder aller drei an das Parla— 
ment gelejen bat, wird daraus — was er ſchon zuvor hätte wiſſen 
ſollen, daß Muggleton eine alte und loyale Stadt iſt, welche mit einem 
dan Eifer für die Grundfäße des Chriſtenthums eine innige Au— 

änglichkeit au die Handelsgerechtfame verbintet, zufolge deren der 
Bürgermeiiter, der Magiftrat und andere Einwohner zu verfchiedenen 
Zeiten nicht weniger als eintanfend vierhundert und zwanzig Petitionen 
wider den Sklavenhandel und eine gleiche Anzahl gegen die Abſchaffung 
des Fabrikenſyſtems im Waterland, achtundjechzig für Geſtattung des 
Derkaufes von Kirchenpfründen und fechsundachtzig für Abitellung des 
öffentlichen Kaufs und Verkaufs an Sonntagen eingeſchickt haben. 

Herr Pickwick ftand in der Hauptſtraße diefer berühmten Stadt 
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und betrachtete die Gegenitände, die ihn umgaben, mit der Miene der 
Neugierde und Theilnahme. Er fah einen viererfigen Marktplatz, und 
im Mittelpunfte defjelben einen großen Gaſthof mit einem Schilde, 
welcher einen in der Kunſt fehr gewöhnlichen, in der Natur aber höchit 
jeltenen Gegenitand — einen blauen Löwen, der drei Beine in die 
Lüfte ſtreckte und auf der Spige der mittlern Klaue des vierten ba— 
lancirte — daritellte. In der Nähe wohnte ein Auctionator, ein Agent 
der Feuerverfiherungsgejellichaft, ein Kornhändler, ein Leineweber, ein 
Sattler, ein Branntweinbrenner, ein Spezereifrämer und ein Schuh— 
macher, der einen Laden Hatte, in welchem außer den Erzengnifjen 
feiner Kunſt auch noch Hüte, Müsen, Kleider, baumwollene Regen— 
Ichirme und gemeinnügige Kenntniffe zu haben waren. Hier jtand ein 
Haus aus rothen Baditeinen in einem gepflaiterten Hofe, dem Jeder— 
mann anjab, daß es dem Staatsanwalt gehörte, dort ein anderes aus 
Baditeinen erbautes Haus mit venetianischen Fenfterblenden und einer 
großen Meffingplatte an der Thüre, worauf jehr leſerlich gefchrieben 
jtand, daß bier ein Wundarzt wohne. Einige Zungen eilten dem 
Schauplatze des Wettipiels zu, und zwei oder drei Krämer ſtanden 
unter ihren Ladenthüren und ſahen aus, als hätten fie ebenfalls Luft, 
der Feſtlichkeit Deizuwohnen, was fie auch ohne große Beeinträchtigung 
ihres Berufs getroft hätten wagen dürfen. Nachdem Herr Pickwick 
dieſe Beobachtungen gemacht hatte, um fie jpäter in fein Gedenkbuch 
einzutragen, eilte er jchnell feinen Freunden nach, welche die Haupt— 
ſtraße verlaffen hatten und bereits den Kampfplatz vor fich fahen. 

Die Stäbe waren ausgeſteckt und ein Paar Zelte für die Kämpfer 
aufgeichlagen, worin fie ausruhen und Erfrifchungen zu fich nehmen 
fonnten. Das Spiel hatte aber noch nicht begonnen. Zwei oder drei 
Dingleydeller und einige Muggletoner beluftigten fich damit, den Ball 
mit wichtiger Miene luſtig von Hand zu Hand fliegen zu laffen; einige 
andere Herren in derjelben Tracht, mit Strohhüten, Klanelljaden und 
weißen Hofen — ein Anzug, in welchem fie wie Steinmegen ausjahen 
— jtanden um die Zelte herum, und Herr Wardle führte feine Ge— 
jellichaft eben in eines derjelben ein. 

Einige Dugend „Wie befinden Sie ſich?“ begrüßten den alten 
Herrn, und ein allgemeines Hutabnehmen und Hinunterziehen der Fla— 
nelljaden folgte der Einführung feiner Säfte, die er als Herren von 
Zondon voritellte, welche außerordentlich begierig wären, den Feierlich— 
feiten des Tages beizuwohnen, die fih, wie er nicht zweifle, ihres 
vollen Beifalls zu erfreuen haben würden. 

„Wollen Sie nicht lieber in's Hauptzelt treten, Sir?” fagte ein 
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ſehr jtattlich ausjehender Gentleman, deffen Leib und Beine der Hälfte 
eines gigantischen Flanellballens gleichfahen, der auf einem Baar auf- 
geblajener Kifjenüberzüge jtand. 

„Sie ſehen es bier weit befjer,* fagte ein anderer jtattlicher Gentle— 
man, der genau der zweiten Hälfte des vorerwähnten Flanellballens 
entiprach. 

- „Sie find fehr gütig,“ verfeßte Herr Pickwick. 

„Hieher,“ jagte der erſtgenannte Herr; „bier wird aufgefchrieben 
— es iſt der beite Punkt auf dem ganzen Felde;“ und der Gridet- 
jpieler jchritt der Gejellichaft voran in das bezeichnete Zelt. 

„Kapitalſpiel — köſtliche Beluftigung — ſchöne Uebung — äußert 
Ihön,“ waren die Worte, welche an Herrn Pickwick's Ohren fchlugen, 
als er in das Zelt trat, und der. erite Gegenftand, dem feine Blicke 
begegneten, war jein grüngefleideter Freund von der Rocheſter Poſt— 
kutſche, vor einem auserlefenen Kreife der Honoratiorenfchaft von Mugg— 
leton zu nicht geringer Ergögung und Erbauung feines Auditoriums 
perorirend. Sein Anzug hatte fich etwas gebejjert und er trug Stie- 
feln, aber man erfannte ihn auf den eriten Blick. 

Auc der Fremde erkannte jeine Freunde fogleih. Er fprang auf, 
nahm Herrn Pickwick bei der Hand und führte ibn mit feiner gewohn⸗ 
ten Haft zu einem Sitze, indem er unaufbörfich fchwaste, als ob das 
Ganze unter feiner befonderen Leitung und Obhut ftände. 

„Sieber — hieher — Kapitalfpap — Bier eimerweife — Rinds— 
viertel — ganze Ochjen — Senf — Wagen voll — glorreicher Tag 
— jeßen Sie fih — thun Sie, als ob Sie zu Haufe wären — freut 
mich, Sie zu jehen — außerordentlich.“ 

Herr Pickwick jeßte fich, weil man es jo haben wollte, und die 
Herren Winkle und Snodgraß ergaben fih ebenfalld in den Willen 
ihres geheimnißvollen Freundes. Herr Wardle fah mit jtummer Ver— 
wunderung zu. 

„Herr Wardle — ein Freund von mir,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Ein Freund von Ihnen? — Wie befinden Sie fich, mein Wer- 
theiter? — Ein Freund von meinem Freunde. Ihre Hand, mein Herr.“ 

Und der Fremde, ergriff Herrn Wardle's Hand mit aller Glut 
einer mehrjährigen innigen Freundichaft, trat dann einen oder zwei 
Schritte zurück, als wollte er ihn erit recht genau von Angeficht zu 
Angefiht betrachten, und fehüttelte dann feine Hand von Neuem umd 
wo möglich noch wärmer als zuvor, 

„Sp, jo; und wie kommen Sie hieher?“ fragte Herr Pickwick 
mit einem Lächeln, in welchem Wohlwollen mit Neberrafchung kämpfte. 
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„Sicher kommen?“ erwiederte der Fremde — „in der Krone ab— 
geitiegen — Krone zu Muggleton — eine Gejellichaft getroffen — 
Flanneljacken — weise Hofen — Sandwichichnitten mit Sardellen — 
ſaure Nieren — treffliche Cumpane — glorreich.“ 

Herr Pickwick war mit dem ſtenographiſchen Syſtem des Fremden 
binlänglich befannt, um aus diefen abgebrochenen Mittheilungen zu 
vernehmen, daß er auf die eine oder andere Weiſe mit den Muggle- 
tonern eine Bekanntjchaft angefnüpft hatte, die er vermittelit des ihm 
eigenen Verfahrens auf den Grad einer Kameradichaft geiteigert, worauf 
feicht eine allgemeine Einladung erfolgt fein mochte Seine Neugierde 
war aljo befriedigt, und feine Brille aufjegend, jchiefte ev fich an, dem 
Spiele zuzujeben, das eben feinen Anfang nahm. 

Muggleton hatte den Vortritt, und die Theilnabme wurde unges 
heuer, als die beiden berühmteiten Mitglieder des ausgezeichnetiten 
Clubb's, Herr Dumkins und Herr Podder, mit den Ballhölzern in der 
Hand an ihre Stäbe traten. Herr Luffey, der Stolz Dingley Dell's, 
ward aufgeitellt, gegen den furchtbaren Dumkins den Ball zu werfen, 
und Herr Struggles auserjehen, dem niebefiegten Podder denjelben 
Freumdjchaftsdienit zu erweilen. Einige Spieler wırden beordert, an 
verjchiedenen Stellen des Feldes „aufzupafien“, und Jeder nahm die 
erforderliche Stellung an, indem er die Hände auf die Kniee jtenmte, 
ald wollte er eben einen Reiter aufnehmen. Alle ordentlichen Ball- 
jpieler beobachteten dieß; und es wird allgemein angenommen, daß es 
unmöglich it, bei einer andern Stellung gebörig aufzupaffen. 

Die Schiedsrichter jtellten fich hinter die Stäbe; die Marqueur's 
waren bereit, "aufzufchreiben; eine athemloſe Stille trat ein. Herr 
Luffey zog fich einige Schritte hinter den Stab des unthätigen Podder 
zurück und hielt einige Serunden lang den Ball an fein rechtes Auge. 
Dumfins erwartete voll Zuverficht deſſen Ankunft, die Blicke unver— 
wandt auf Luffey geheftet. 


„Achtung!“ rief auf einmal der Ballwerfer. 

Der Ball flog aus feiner Hand pfeiljchnell und geraden Weges 
nach dem mittleren Knopf des Stabes. Dumkins war auf der Hut; 
er fing ihn mit der Spiße feines Ballholzes auf, und er flog über die 
Köpfe der Aufpaſſer weg, welche fich gerade tief genug bückten, um 
ihn über fich wegſauſen zu laſſen. 

„Ein Strih — ein Strih — ein anderer. — Nun, geworfen 
— auf damit — aufgefangen — einen andern — nein — ja — nein 


— geworfen, geworfen.“ 
Bo. Pickwick. 7 
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Dieß waren die Ausrufe, welche dem Schlag folgten, und worauf 
den Muggletonern zwei angejchrieben wurden. 


Podder erntete Zorbeeren genug, um fi und ganz Muggleton 
damit zu befränzen. Er ſchlug die zweifelhaften Bälle nieder, lie die 
Ichlechten vorbeifliegen, fing die guten auf und warf fie nach allen 
Nichtungen. Die Aufpaffer waren erhißt und müde; die Ballwerfer 
wechjelten ab und bowlten, daß fie den Arm nicht mehr aufheben konn— 
ten; nur Dumkins und Podder blieben unermüdet. Verſuchte es ein 
älterer Herr, den Flug eines Balles zu hemmen, jo vollte er ihm zwi- 
hen die Beine oder fchlüpfte ihm durch die Hände. Wollte ihn ein 
flinfer Burjche auffangen, jo traf er ibn auf die Naje und flog mit 
doppelter Kraft luſtig zuriick, während fich die Augen des flinfen Bur- 
ſchen mit Thränen füllten und der Angitichweiß auf feine Stirne trat. 
AS Dumkins und Podder rechneten, zäblte Muggleton vierundfünfzia, 
während das Kerbholz der Dingley Deller jo weiß war, wie ihre Ge- 
fichter; der Vortheil war zu groß, um wieder eingebolt werden zu 
können. Vergebens boten der gewandte Luffey und der begeifterte 
Struggles ihre ganze Gejchieflichkeit und Erfahrung auf, um das Feld 
wieder zu erobern, das Dingley Dell im Kampfe verloren hatte; — 
es war umſonſt, und kaum hatte Dingley Dell einige Nummern, jo 
gab es fich gefangen und erkannte Muggleton als Sieger an. 

Der Fremde batte mittlerweile unaufbörlich gegeſſen, getrunken 
und geiprochen. Bei jedem guten Schlag drüdte er in der berabfaj- 
jenden Weiſe des Gönners feine Zufriedenheit und feinen Beifall aus, 
wodurch fich die betreffende Partie nothwendig ſehr gejchmeichelt fühlen 
mußte, während er bei jedem Feblichlage vor jeinen demütbigen Zu— 
hörern fein perfönliches Mißfallen durch die Worte „Ach, ach — dumm 
— der Butterfinger — pfui“ — und Ähnliche zu erkennen gab: Ex— 
elamationen, welche ihn im den Augen fänmtlicher Anweſenden als 
einen vorzüglichen. und unfehlbaren Richter der ganzen geheimnißvollen 
Kunft des edlen Cricketſpiels erjcheinen ließen. 

„Kapitalipiel — gut geipielt — einige bewunderungswärdige 
Schläge,“ fagte der Fremde, als ſich nach dem Spiele beide Theile in 
dem Zelte verfammelten. 

. „saben Sie es auch ſchon gejpielt, Sir?“ fragte Herr Wardle, 
welcher fich an feiner Gejchwäßigfeit ſehr ergößte. 

„Geſpielt? Denke wohl, ich babe es geſpielt — taufend Mal 
— nicht bier — Weftindien — ungeheure Anjtrengung — heiße Ars 
beit — jebr heiß.” } 
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„Es muß freilich unter jenem Simmelsitriche Feine Kleinigkeit 
jein,“ bemerkte Herr Pickwick. e 

Kleinigkeit? — Heiß — brennend heiß — glühend. Spielte einit 
um eine Wette — ein einziger Stab — mein Freund, der Oberit — 
Sir Thomas Blazo — wer die meiiten Läufe befommen jollte. — Ge- 
wann den Wurf — Vorhand — fieben Uhr Abends — ſechs Einges 
borne zum Aufpaſſen — kamen; hielten mit — enorme Hitze — die 
Eingebornen alle ohnmächtig — weggebracht — ein neues Halbdugend 
aufgeitellt — auch ohmmächtig — Blazo bowlend — von zwei Eins 
gebornen unterjtügt — konnte mich nicht ausbowlen — auch ohnmäch— 
tig — weggebracht der Dberit — wollte fich nicht geben — treuer 
Diener — Guanko Samba — der legte Mann übrig — Sonne jo 
heiß, daß die Ballhölzer glühten und der Ball jchwarz wurde — fünf- 
hundert und fiebenzig Läufe — ganz erichöpft — Guanfa jtrengte 
feine legten Kräfte an — hielt auch aus — nahm ein Bad, wankte 
zur Tafel.“ 

„Und was wurde aus dem — wie nannten Sie ihn?“ fragte ein 
alter Herr. 

„Blazo?“ 

„Nein, der Andere.“ 

„Guanko Samba?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Armer Guanko — erholte ſich nicht mehr — zielte nach mir — 
hat ausgezielt — todt, Sir.“ 

Hier begrub der Fremde ſein Geſicht in einen braunen Krug; ob 
er ſeine Rührung verbergen oder den Inhalt an ſich übergehen laſſen 
wollte, kann ich nicht beſtimmt entſcheiden. Wir wiſſen nur, daß er 
plötzlich abſetzte, lang und tief Athem ſchöpfte und ſich neugierig ums 
ſah, als zwei von den erſten Mitgliedern des Dingleydellclubbs mit 
den Worten zu Heren Pickwick traten: 

„Wir werden im blauen Löwen ein Ejjen einnehmen, Sir. Wir 
hoffen, Sie und Ihre Freunde werden uns die Ehre fchenfen.“ 

„Natürlich,“ jagte Herr Wardle. „Zu unfern Freunden zählen 
wir auch Herm — — —“ hier fah er den Fremden an. \ 

„Single,“ fagte der gewandte Mann, den Wink augenblicklich auf- 
fallend. „Single — Alfred Single Eſq. von Ohneſchloß, Nirgendheim.“ 

„Ih bin überzeugt, daß es mir dort jehr gefallen wird,“ fagte 
Herr Pickwick. 

„Mir auch,“ bemerkte Herr Alfred Jingle, indem er Herrn Pi: 

wie an dem einen und Herrn Wardle an dem andern Arm nahm, 
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und zugleich dem Gritgenannten mit dem Tone der Zuverficht in's 
Ohr flülterte : 

„Berteufelt gutes Eſſen — Ealt, aber capital — ſchielte diejen 
Morgen in’s Zimmer — Geflügel, Baiteten und alles Mögliche — 
fuftige Burjche das — auch gut benommen — jehr aut.“ 

Da man weiter feine Vorbereitungen mehr zu treffen hatte, jchlen- 
derte die Gejellichaft in Gruppen zu zwei und drei langſam in die 
Stadt; und nach Verfluß von einer Biertelitunde jaßen Alle im großen 
Saal des blauen Löwen von Muggleton — Herr Dumkins führte den 
Borfiß und Herr Luffey hatte die Würde des Vicepräfidenten. 

Nun ging ein allgemeines Geplauder au; Mefjer, Gabeln und 
Zeller wurden mit großem Geräuſch in Bewegung gejeßt. Drei dick— 
füpfige Aufwärter liefen unaufhörlich aus und ein und die Fernhaften 
Speijen verjchwanden mit Bligesjchnelle von der Tafel; zu allen dieſen 
Beranlaflungen der Verwirrung trug der fcherzbafte Herr Single wer 
nigftens jechsmal jo viel bei als irgend ein anderes Mitglied der Ge- 
jellichaft. Nachdem jeder gegejien, was. er fonnte, wurde abgededt, 
damit Flaſchen, Gläfer und Defjert Naum gewännen. Die Aufwärter 
trugen ab, oder, um e8 mit andern Worten zu jagen, trugen die Ueber— 
reſte der Speifen und Getränfe, deren fie babhaft werden fonnten, aus 
dem Saal, umı fie zu ihrem eigenen Gebrauch und Nußen zu verwenden. 

Mitten unter dem allgemeinen Getöje der Tafelfreuden und des 
Gejprächs, welches jeßt erfolgte, bemerkte man einen Fleinen Mann 
mit einem wichtigtbuenden Gefichte, welches zu fagen jchien, ſtöre mic) 
nicht in meinen Betrachtungen, vder ich will euch allen widerjprechen. 
Er rührte fich nicht und warf nur zuweilen, wenn die Unterhaltung 
ſtockte, Blicke um fih, als wollte er irgend etwas höchſt Gewichtiges 
vorbringen; dann und wann räufperte er fich auch mit einer Würde, 
welche nicht zu bejchreiben iſt. Endlich rief er während einer kleinen 
Pauſe mit fehr lauter, feierlicher Stimme: 

„Herr Luffey!“ 

Sedermann beobachtete ein tiefes Stillſchweigen, als der Ange 
redete erwiederte: 

„Sir!“ 

„Ich wünſche einige Worte an Sie zu richten, Sir, wenn Sie 
die Herrn bitten wollen, ihre Gläſer zu füllen.“ 

Herr Jingle ließ im Tone der Gönnerſchaft ein „Hört! Hört!“ 
vernehmen, welches von den übrigen Mitgliedern der Geſellſchaft wie— 
derholt wurde; und nachdem die Gläſer gefüllt waren, nahm der Vice— 
präfivent eine Miene der geſpannteſten Aufmerkſamkeit an und fagte: 
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„Herr Staple.“ 

„Sir,“ begann der Feine Mann aufitehend, „ich wünſchte das, 
was ich zu jagen Habe, an Sie zu richten, ſtatt an unfern würdigen 
Präfiventen, weil unfer würdiger Präfident gewifjernaßen — ich darf 
jagen, in hohem Grade — der Gegenitand deſſen iſt, was ich zu jagen 
oder vielmehr zn — zu —“ 

„Vorzutragen habe,“ ergänzte Herr Single. 

„— 3a, vorzutragen,” jagte der Kleine; „ich danfe meinem ehren- 
werthben Freunde, wenn er mir erlauben will, ibn jo zu nennen — 
(vier „Hört“, von denen gewiß eines aus dem Munde des Herrn Single 
kam) um der Gefälligfeit willen, womit er mir auf den rechten Aus— 
druck geholfen. Mein Herr, ich bin ein Deller — ein Dingleydeller 
Geifall). Sch kann feinen Anſpruch auf die Ehre machen, ein Glied 
der Bevölkerung von Muggleton zu fein; und ich geſtehe es offen, 
Sir, ich begehre auch diefen Vorzug nicht. Das Warum jollen Sie 
gleich hören, Sir. (Hört) Ich gönne Muggleton alle und jede Ehre 
und Anszeichnung, die es mit jo aroßem Necht anjprechen kann — 
feine Berdienfte find zu zahlreich und allgemein befannt, als daß ich 
fie bier aufzählen jollte. Doch wenn ich varan denke, daß Muggleton 
einen Dumfins und einen Podder hervorgebracht, jo laßt uns auch 
nicht vergeffen, daB Dingley Dell einen Luffey umd einen Struggles 
—J— bat. (Lärmender Beifall.) Glaubet ja nicht, ich wolle 
die DVerdienfte der eritgenannten Herrn herabjegen. Nein, Sir; ich 
beneide Sie um Ihre jeligen Gefühle bei diefer Gelegenheit (Beifal). 
Seder von diefen Herrn ijt wahrjcheinlich mit der Antwort jenes Mannes 
befannt, die er von feiner Tonne aus dem Kaifer Alexander gab: — 
‚Wenn ich nicht Diogenes wäre," fagte er, ‚jo möchte ich Alexander 
fein.“ Sch stelle mir vor, diefe Herrn denken auch: ‚wenn ich nicht 
Dumfins wäre, jo möchte ich Zuffey ſein; wenn ich nicht Podder wäre, 
jo möchte ich Struggles fein.“ (Stürmifcher Beifall.) Doc, meine 
Herrn von Muggleton, it es bloß im Cricket, daß fich Ihre Mitbürger 
jo jehr auszeichnen? Haben Sie von Dumkins und feiner Entſchloſ— 
jenheit gehört? Haben Sie nie gelernt, mit dem Namen Podvder den 
Begriff der ftrengiten Nechtlichkeit zu verbinden? (Großer Beifall.) 
Sind Sie je bei der DVertheidigung Ihrer Nechte, Shrer Freiheiten, 
Ihrer Privilegien, wenn auch nur für einen Augenblick in Muthlofig- 
feit umd Verzweiflung verjegt worden? Und wenn Sie niedergedrüct 
waren, hat nicht der Name Dumfins das erlojchene Feuer in Ihrer 
Bruſt wieder angefacht? Und it es nicht durch ein Wort von diefem 
Manne wieder aufgelodert, als wäre es nie erlofchen? (Großer Bei: 
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fall.) Meine Herrn, ich bitte Sie, den vereinten Namen Dumkins 
und Podder ein donnerndes Lebehoch zu bringen.“ 

Der Kleine jchwieg, und die Geſellſchaft ſchrie, ſchlug auf den 
Tisch und fand für den ganzen Abend des Lärmens fein Ende. Es 
wurden wieder beitere Toaſte ausgebracht. Herr Luffey und Herr 
Struggles, Herr Pickwick und Herr Single wurden nach einander in 
prächtigen Reden bis in den Himmel erhoben, und jeder bedankte fich 
pflichtfchufdigit für die ihm erwiefene Ehre. 

Begeijtert wie wir find, durch die große Sache, der wir und ge— 
widmet, wirde uns das ſtolze Bewußtjein, etwas geleitet zu haben, 
was uns die Unjterblichkeit fichern müßte, deren wir jet beraubt find, 
über uns felbjt erheben, Fünnten wir unfern wißbegierigen Leſern 
auch nur den Entwurf von den Neden geben, die bei”diefer Feierlich- 
feit gehalten wurden. Herr Snodgraß zeichnete zwar, wie gewöhn- 
lih, eine Maſſe von Notizen auf, welche uns ohne Zweifel die unter- 
richtenditen und Schäßbariten Belehrungen gegeben haben würden, hätte 
nicht der Feuerjtrom der Nede oder der fiebererregende Einfluß des 
Weines die Hand unferes Berichteritatters jo umnficher gemacht, daß 
jeine Schrift eben jo unlejerlich, als jeine Daritellung verworren wurde. 
Unſerm unermüdeten Forjchungseifer verdanfen wir es, daß wir einige 
flüchtige Andeutungen binzuwerfen im Stande waren, die den Zügen 
der Sprecher nicht ganz unähnlich find; und wir glauben auch den 
Anfang eines Liedes herausbringen zu können (wenn e8 anders auch 
wirklich von Herrin Single gelungen wurde), in welchem die Worte 
„Bowl“, „Glanz“, „Rubin“, „Goldfchimmer“ und „Wein“ nad) Eur: 
zen Zwijchenräumen wiederholt vorfommen. Wir glauben auch am 
Schluffe der Notizen etwas von „Zänkerei und Schlägerei” und dann 
die Worte „Falt“ und „draußen“ zu finden; doch da jede Hypotheſe, 
die wir darauf bauen könnten, nothwendig blos auf die Glaubwürdig- 
feit einer Muthmaßung Anfpruch machen könnte, jo wollen wir gar feinen 
Folgerungen nachdenken, auf die wir etwa geführt werden könnten. 

Wir wollen ——— zu Herrn Tupman zurückkehren, indem wir 
am Schluſſe nur noch bemerken, daß man wenige Minuten vor zwölf 
Uhr den Kern der Dingley Deller und Muggletoner Honoratiorenſchaft 
noch mit großem Gefühl und Nachdruck das ſchöne und geiſtvolle Na— 
tionallied ſingen hörte: 

„Wir geh'n nicht heim bis Morgen, 
Mir geh'n nicht heim bis Morgen, 
Mir geh'n nicht heim bid Morgen, 
Bis una die Sonne leuchtet.” 3 
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Neuntes Kapitel. 


Strenger Beweis der Wahrheit, daß die Bahn treuer Liebe feine Eijenbahn ift. 


_— 


Die ftille Abgeichiedenheit von Dingley Dell, die Anweſenheit fo 
vieler Zierden des ſchönen Gefchlechts und die ſorgſame Pflege und 
Wartung, die fie an den Tag legten, war der Steigerung jener janf- 
teren Gefühle außerordentlich günftig, welche die Natur tief in Herrn 
Tracy Tupman’s Bruft geſenkt hatte, und welche jegt bejtimmt jchie- 
nen, fih in einem liebenswürdigen Gegenftande zu concentriren. Die 
jungen Damen waren hübſch, ihr Aeußeres einnehmend, ihr Betragen 
tadellos; aber in den Augen von Jungfer Tante lag eine Mageftät, in 
ihrer Miene eine Würde, in ihrem Gang ein gewijjes Noli me tangere, 
worauf jene bei ihrer Jugend feinen Anfpruch machen konnten, und 
worin fie e8 jedem Frauenzimmer zuvorthat, das Tupman je gejeben 
hatte. Daß in dem Wefen beider etwas Verwandtes, in ihrem Ge— 
müthe etwas Uebereiiſtimmendes, in ihrer Bruft eine gewiſſe geheim— 
nißvolle Sympathie lag, war augenjcheinlih. Ihr Name war der 
erite Laut, der über Herrn Tupman’s Lippen trat, als er biutend im 
Graje lag, und ihr frampfhaftes Lachen war der erite Ton, der zu 
jeinen Ohren drang, als er nach Haufe gebracht wurde. Aber hatte 
ihre Aufregung ihren Grund in einer liebenswürdigen weiblichen Em— 
pfindſamkeit überhaup, welche bei jeder ähnlichen Gelegenheit zum 
Borichein gekommen wire; oder war diejelbe durch ein tieferes, zärt- 
licheres Geht hervorgrufen worden, welches nur er allein unter allen 
Männern erwecken fonte, Dieß waren Zweifel, welche fein Gehirn 
marterten, als er bilfls auf dem Sopha lag — Zweifel, die er auf 
einmal und für immer ich löſen zu laſſen beichloß. 

Es war Abend. Sjabella und Emilie hatten mit Herrn Trundle 
einen Spaziergang gemcht; die taube alte Frau war in ihrem Lehn— 
ftuhl eingejchlafen; das Schnarchen des fetten Zungen drang. dumpf 
und eintönig aus der eitfernten Küche herüber; die jorglofen Mägde 
lehnten am Hofthore unt genoßen die Süßigfeit des Feierabends, in— 
dem fie mit gewiſſen unbholfenen Thieren fpielten, die zum Haushalte 
gehörten; und dort ſaß dE intereffante Pärchen, von Niemand beachtet 
und auf Nichts achtend, ur von fich jelbit träumend: dort faßen fie 
wie ein Paar jorgfältig zfammengelegte Handſchuhe — in einander 
geichlungen. 
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„Sch babe meine Blumen vergeſſen,“ bemerkte Sunafer Tante. 

„So begießen wir fie,“ jprac Herr Tupman mit ————— 
Tone. 

— würden ſich in der Abendluft erkälten,“ ſagte Jungfer Tante 
zärtlich. 

„Nein, nein,“ erwiederte Herr Tupman aufſtehend; „es iſt mir 
zuträglich. Ich will Sie begleiten.“ 

Die Dame legte ſchweigend die Schlinge zurecht, in welcher der 
linke Arm des jungen Mannes lag, ergriff deſſen rechten und führte 
ihn in den Garten. 

Am oberen Ende deſſelben war eine Laube von Gaisblatt, Jas— 
min und Schlingpflanzen — einer von jenen Ruheplätzen, welche 
empfindſame Seelen zur Bequemlichkeit der Spinnen errichten. 

Jungfer Tante ergriff eine große Giehfanne, die in einem Winkel 
ftand, und war im Begriff, die Laube zu verlaſſen. Herr Tupman 
hielt fie zurück und zog fie auf einen Sig neben ſich nieder. 

„Fräulein Wardle,“ fagte er. 

Sungfer Tante zitterte, dag einige Steinchen, die zufälliger Weije 
den Weg in die Giepfanne gefunden hatten, Elirtten wie eine Kinder: 
klapper. 

„Fräulein Wardle,“ ſagte Herr Tupman, „Sie find ein Engel.“ 

„Herr Tupman,“ rief Nabel aus, jo rob wie die Gießkanne 


(bit. 
„Wahrlich,“ jagte der beredte Pickwicker, ‚ich fühle es nur zu 
ſehr.“ 
„Alle Frauenzimmer find Engel, wenn min die Männer hört,“ 
flüfterte die Dame in ſcherzhaftem Tone. 

„Was wären Sie jonit, oder womit kömte ich Sie ohne Ber: 
mefjenheit vergleichen?“ verjeßte Herr Tupman „Wo ſah man je ein 
Frauenzimmer, das Ihnen glich? Wo Fünnteich ſonſt eine jo len 
Bereinigung von geiftigen Vorzügen und Förpelicher Schönheit finden? 
Wo Fünnte ich ſonſt — — — Oh!“ 

Hier jchwieg Herr Tupman und drücfte ie Hand, welche auf dem 
Handariff der glücklichen Gießkanne rubte. 

Die Dame wandte ihren Kopf auf die Seite und flüfterte fanft: 

„Die Männer find voll Lug und Trug. 

„Ja, fie find e8, fie find es,“ verfichete Herr Tupman; „aber 
nicht alle. Hier lebt wenigitens Einer, der feinen Wankelmuth Fennt 
— Einer, der fein ganzes Dafein Ihrer Vohlfahrt opfern könnte — 
der nur in Shren Blicken lebt — der nuf in Ihrem Lächeln athmet 


105 


— der die ſchwere Bürde des Lebens einzig und allein um Shretwillen 
. trägt.“ 
f „Könnte man einen folhen Mann finden?” fragte die Dame. 

„Nur könnte finden?“ erwiederte der glühende Zupman. „Er 
iſt gefunden. Er it hier, Fräulein Wardle. 

Und ehe die Dame feine Abficht ahnete, lag er ſchon zu ihren 
Füßen auf.den Knieen. 

„Steben Sie auf, Here Tupman,“ jagte Rahel. 

„Nimmermehr,“ war die entjchlofjfene Antwort „Oh Nabel! jagen 
Sie, daß Sie mich Tieben.“ 

„Herr Tupman,“ bemerkte Sungfer Tante, mit abgewandtem Ge- 
ficht — „ich kann kaum Worte finden; doch — doch — Sie find mir 
nicht ganz gleichgültig.“ % 

Herr Tupman hörte nicht fo bald diefes Geſtändniß, als er fich 
ganz dem Drange feiner Begeifterung hingab und that, was, jo viel 
wir wiſſen (denn wir haben in diefen Punkte nicht viel Erfahrung), 
unter jolchen Umständen Jedermann thut. Er jprang auf, Ichlang 
feinen Arm um den Naden der Jungfer Tante und prepte eine Menge 
Küffe auf ihre Lippen, welche fie nach pflichtichuldigem Zieren umd 
Sträuben jo geduldig binnahm, daß wir nicht angeben können, wie 
viele ihr Herr Tupman noch aufgedrücdt haben würde, wäre die Dame 
* plötzlich erſchreckt worden und voller Angſt in die Worte ausge— 

rochen — 

„Herr Tupman, wir werden beobachtet! Wir ſind entdeckt!“ 

Herr Tupman ſah ſich rings um und erblickte die großen kreis— 
runden Augen des fetten Jungen, der ohne den entfernteſten Ausdruck 
auf ſeinem Geſichte, den der erfahrenſte Phyſiognomiker dem Erſtaunen, 
der Neugierde oder irgend einer bekannten Leidenſchaft, welche ſonſt 
die Bruſt der Menſchen bewegt, hätte zuſchreiben können, völlig regungs— 
los in die Laube ſtarrte. Herr Tupman betrachtete den fetten Jungen, 
und der fette Junge betrachtete Herrn Tupman; und je länger Herr 
Tupman deſſen völlig ausdrucksloſes Geſicht anſah, deſto mehr über— 
zeugte er ſich, daß er entweder nicht wußte oder nicht verſtand, was 
vorgegangen war. In dieſer Vorausſetzung fragte er mit feſtem Tone: 

„Was ſuchſt du hier?“ 

„Das Eſſen iſt auf dem Tiſch, mein Herr,“ war die raſche Antwort. 

„Biſt du eben erſt gekommen?“ fragte Herr Tupman mit einem 
durchdringenden Blick. 


„So eben,“ erwiederte der fette Junge. 
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Herr Tupman ſah ihn wieder fcharf an, aber der Junge verzog 
feine Miene. 

Herr Tupman nahm den Arm der Zungfer Tante und ging dem 
Haufe zu; der fette Zunge folgte. _ 

„Er weiß nicht, was vorgefallen it,“ flüſterte er. 

„Nichts?“ fragte Sungfer Tante. 

Sie hörten einen Ton hinter fih, wie von einem halbunterdrück— 
ten Lachen. Herr Tupman ſah fih forjchend um. Nein; der fette 
Zunge konnte es nicht gewejen fein; in feinem ganzen Gefichte war 
feine Spur von Freude und überhaupt Fein anderer Ausdrud als die 
Eßluſt zu finden. 

„Er muß gejchlafen haben,” flüjterte Herr Tupman. 

„Sc zweifle nicht im Geringiten daran,“ verjeßte Jungfer Tante. 

Beide lachten herzlich. 

Aber Herr Tupman irrte fih. Der fette Junge hatte zum eriten 
Male nicht gejchlafen. Er hatte gemacht — völlig gewacht und Alles 
mit angejeben. 

Das Abendeffen ging vorüber, ohne daß Jemand eine allgemeine 
Unterhaltung anzufnüpfen geſucht hätte. Die alte Frau ging zu Bett; 
Sfabelle Wardle widmete ihre Aufmerkſamkeit ausjchließlih Herrn 
Trundle; Jungfer Tante hatte für Niemand Augen, als für Herrn 
Zupman, und Emiliens Gedanken jchienen in der Ferne zu verweilen 
— vielleicht bei dem abwejenden Snodgraß. 

Elf Uhr — zwölf Uhr — ein Uhr hatte es geichlagen, und die 
Herrn waren noch nicht zurüd. Beltürzung und Unruhe war auf jedem 
Gefichte zu leſen. Sollten Sie vielleicht überfallen und ausgeplündert 
worden fein? Sollte man Leute mit Laternen ansjenden und fie auf 
allen Wegen aufjuchen laſſen, die fie möglicher Weife eingefchlagen 
haben konnten? Oder jollte man — — Horch! Sie find’s. Was 
konnte fie jo lange aufhalten? Auch eine fremde Stimme! Wem 
fonnte fie angehören? Sie eilten in die Küche, um nad den An— 
fünmlingen zu ſehen, und überzeugten fich alsbald von dem wahren 
Stand der Dinge. 

Herr Pickwick lehnte, die Hände in den Tafchen und den Hut über 
das linke Auge gedrückt am Anrichttijche, wadelte mit dem Kopf und 
lächelte Imantbörfieh, ohne daß man irgend einen Grund davon ent— 
decken Eonnte; der alte Herr Wardle bielt einen fremden Herrn an der 
Hand, dem er mit flammendem Gefichte von ewiger Freundichaft vor- 
lallte; Herr Winkle hielt fih an der Wanduhr und vief mit matter 
Stimme auf jedes Mitglied der Familie, das heute Nacht vom Bett: 
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eben fprechen würde, Feuer und Schwefel vom Himmel. herab, und 
err Snodgraß war auf einen Stuhl gejunfen, mit dem Ausdrud 
des fürchterlichiten und hoffnungstofeiten Elends, das fih die Phan- 
a eines Menfchen voritellen kann, in jeder. Linie feines verjtörten 
Geſichts. 

„Sit etwas vorgefallen?“ fragten die drei Damen. 

„Nichts iſt vorgefallen,“ verjeßte Herr Pickwick. „Wir — wir 
find — Alles in Drdnung. — Ich fage, Wardle, es it Alles in Ord— 
nung, nicht wahr 2“ 

„Das will ich meinen,“ fagte der luſtige Hauswirth. „Meine 
Lieben, hier it mein Freund, Herr Single — Herrn Pickwick's Freund, 
Herr Single, it gefommen — macht uns einen Heinen Beſuch.“ 

„Sit Herrn Snodgraß etwas zugeitoßen ?” fragte Emilie ängftlich. 

„Nicht das Mindeite, mein Rräulein,“ erwiederte der Fremde. 
„Cricketſchmaus — herrliche Gejellihaft — Kapitalfänger — alter 
Portwein — Claret — gut — jehr gut — Wein, mein Fräulein — 
Wein.“ 
„Es lag nicht am Weine,“ Iallte Herr Snodgraß mit gebrochener 
Stimme. „Der Lachs war fchuld. (Die Schuld liegt bei folchen Ges 
fegenheiten nie am Wein, fondern immer an etwas Anderen.) 

„Wäre es nicht bejier, Sie gingen zu Bette?“ fragte Emilie. 
„wei von den Knechten fönnen die Herrn hinaufführen.“ s 

„Sch gebe nicht zu Bett,“ jagte Herr Winkle beftimmt. 

„Kein Menſch auf der Welt ſoll mich führen,“ erwiederte Herr 
Pickwick kühn, worauf er wieder eben jo gutmüthig, wie zuvor, 
lächelte. : 

„Hurrah!“ rief Herr Winkle. 

„Hurrah!“ wiederholte Herr Pickwick, ſeinen Hut abnehmend und 
auf den Boden fchleudernd, worauf er feine Brille in demjelben An— 
falle von Tollheit mitten in die Küche warf, — Dann lachte er über 
diefen Hauptſpaß laut auf. 

„Laflen Sie — ung — noch — eine — Flafche trinken,“ fchrie 
Herr Winkle anfangs mit lauter, jpäter mit immer fchwächerer Stimme. 

Sein Kopf ſank auf die Bruft nieder, indem er noch etwas von 
ſeinem unabänderlichen Entſchluß, nicht zu Bette zu gehen, und von 
einer , biutdürftenden Neue lallte, den alten Tupman diefen Morgen 
nicht vollends „abgedeckt“ zu haben, worauf er in einen feiten Schlaf 
fiel, in welchem er von zwei jungen Burfchen unter der perſönlichen 
Dberaufficht des fetten Zungen zu Bett gebracht wurde. Bald darauf 
vertraute Herr Snodgraß feinen Leichnam der Sorge derjelben Per— 
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jonen. Herr Pickwick nahm den dargebotenen Arm Herrn Tupman's 
und verfchwand ganz in der Stille, ſtets mit demjelben Lächeln auf 
den Lippen; und Herr Wardle gab Herrn. Trundle die Ehre, ihn die 
Treppe hinauf zu geleiten, umd entfernte fih mit dem völlig vergeb- 
lichen Berjuch, eine feierliche und würdevolle Miene anzunehmen, nach— 
dem er zuvor von der ganzen Familie einen jo zärtlichen Abjchied ge- 
nommen batte, al3 ginge er jeßt unmittelbar dem Schaffot entgegen. 

„Was für ein unangenehmer Auftritt!” jagte Jungfer Tante. 

„Abſcheulich!“ ſtimmten die beiden jungen Damen bei. 

„Ruchtbar — furchtbar!” fagte Single mit ernfter Miene. Gr 
hatte aber auch anderthalb Flafchen mehr zu fich genommen, als irgend 
ein anderes Mitglied der Gejellichaft. „Ein ſchrecklicher Aublick — 
gewiß.‘ 

„Ein artiger Mann !’ flüfterte die Sungfer Tante Herrn Tup— 
man zu. 

„Sieht auch nicht übel aus!“ flüſterte Emilie Wardle. 

„D gewiß,“ bemerkte die Jungfer Tante. 

Herr Tupman dachte an die Wittwe zu Nocheiter, und fein Herz 
wurde unruhig. Die halbſtündige Unterhaltung, welche jett folgte, 
war nicht geeignet, die Stimme feiner Beforgniß zu beichwichtigen. 
Der neue Ankömmling war jehr gejpräcig, und die Menge feiner 
Anefdoten wurde nur duch die Ausdehnung feiner Höflichkeit über- 
troffen. Herr Tupman fühlte, daß er in dem gleichen Maße, in wel- 
chem Jingle's Popularität flieg, in den Schatten zurüdtrat. Sein 
Lachen war gezwungen — jeine Luſtigkeit erheuchelt, und als er end— 
fich feine fehmerzenden Schläfe zwilchen die Bettlacken ſteckte, wünjchte 
er fich mit furchtbarer Luft, Jingle's Kopf in dieſem Augenblicke zwi— 
ſchen der Dede ımd der Matrage unter feinen Händen zu baben. 

Der unverwüſtliche Fremde jtand des andern Tages zeitig auf 
und gab fich alle Mühe, während feine Gefährten die Folgen ihrer 
Schlemmerei noch im Bette verdämmerten, die SHeiterfeit des Früh— 
jtücfs durch feine Unterhaltung zu erhöhen. Dieß gelang ihm auch jo 
vollfommen, daß jogar die taube alte Frau fich einige feiner beiten 
Schyerze durch ihr Hoͤrrohr wiederholen ließ und gar herablaſſend gegen 
die Jungfer Tante bemerkte, er (Single) ſei ein ausgelaffener junger 
Menſch — eine Anficht, der ihre Tochter und ihre Enfelinnen durch— 
aus beiltimmten, 

Es war die Gewohnheit der alten Dame, ſich an jedem jchönen 
Sommermorgen nach der Laube zu begeben, die dem Leſer bereits durch 
Herrn Tupman’s zärtliches Abentener bekannt ift. Zu diefem Ende 
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mußte der fette Zunge von einem Kleiderrechen hinter der Schlafzimmer- 
thüre der alten Frau einen dicht anfchließenden ſchwarzen Atlashut, 
einen warmen baumwollenen Shawl und einen ftarfen Stock mit einem 
großen. Handgriffe holen; und nachdem fie fich jo behaglich eingehüllt 
und die eine Hand auf den Stock, die andere auf die Schulter des 
fetten Jungen geftüßt hatte, begann fie mit Muße ihren Spaziergang 
nach der Laube, wo fie der fette Diener für eine halbe Stunde den 
Annehmlichkeiten, die mit dem Genufje frijcher Luft verbunden find, 
überließ; nach Ablauf dieſer Früt Fam er jodann wieder, um die Mutter 
feines Gebieters in's Haus zurücdzuführen. 

Die alte Dame ging in derartigen Stücken nicht von ihrer ges 
wohnten Weije ab, und da diefe Geremonie ſchon drei Sommer binter- 
einander ohne ein Abweichen von der Negel geübt worden, jo war fie 
nicht wenig überrafcht, als fie bemerkte, daß der fette Zunge, ſtatt 
wieder fortzugehben, nur einige Schritte von der Laube wegtrat, fich 
jorgfältig nach allen Richtungen umſah, und dann ganz veritohlen und 
mit ungemein geheimnigvoller Miene wieder umfehrte. 

Die alte Dame war furchtſam — wie es die meilten alten Damen 
find — und fo kam fie gleich auf den Gedanken, der gedunfene Zunge 
führe einen Mordanfchlag gegen fie im Schilde, um fich in den Befig 
des kleinen Geldes, das fie bei fich trug, zu jeßen. Sie würde daher 
um Hülfe gerufen haben, wenn ihre körperliche Gebrechlichkeit ihr nicht 
ſchon längjt die Kraft des Schreiens benommen hätte, weßhalb ſie ſich 
begnügen mußte, Joe's Bewegungen mit den Gefühlen unausſprech— 
licher Zodesangit zu beobachten, die fich Feineswegs milderte, als der 
Junge ganz dicht an fie herankam und mit einen — wie e8 ihr jehien 
— drohenden Tone in’s Ohr ſchrie: 

„Madame !“ 

Mun fügte ſich's gerade, daß in demſelben Augenblicke Herr Single 
in dem Garten jpazieren ging und fich zur Zeit in der unmittelbaren 
Nähe der Laube befand. Er hörte den lauten Ruf und blieb jtehen, 
wozu er durch dreierlei Grimde veranlaßt wurde — einmal, weil er 
nichts Anderes zu thun hatte, dann weil feine Neugierde fein Beden— 
fen kannte, umd endlich, weil feine Perſon durch Geftrüppe verborgen 
war. Wie gejagt — er machte Halt und horchte. x 

„Madame!“ fchrie der fette Zunge. 

„Ah, Joe," jagte die zitternde alte Dame, „ich bin dir gewiß 
ftets eine gütige Gebieterin gewejen und habe dich ftets auf's Freund» 
lichite behandelt. Du haft nie viel arbeiten dürfen und doch immer 
genug zu eſſen gehabt.“ 
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Das Lebtere war eine Berufung auf Joe's empfindfamite Ge: 
fühlsjeite. Er ſchien gerührt und entgegnete mit Nachdruck: : 

„Sch verfenne das nicht.“ 

„Was kannſt du aber weiter von mir wollen?“ verſetzte die alte 
Dame etwas ermuthigt. 

„Es wird Sie kalt überlaufen, wenn ich's Ihnen fage,“ erwies 
derte Joe. 

Dieß Hang wie ein ziemlich blutdürſtiger Danfeserguß, umd da 
die alte Dame die Art, wie ein jolches Phänomen herbeigeführt wer- 
den Fünnte, nicht ganz begriff, jo kehrten alle ihre Schrecken wieder. 

„Bas meinen Sie wohl, was ich geitern bier in diefer Laube 
geſehen habe?“ fagte der Zunge. 

„Darmberziger Himmel! Was?“ rief die alte Dame, beunruhigt 
durch die Wichtigthuerei in dem Benehmen des wohlfeibigen Burfchen. 

„Der fremde Herr — der mit dent zerfchoffenen Arm — hat ge- 
füpt und umarmt — —“ f 

„Wen, Zoe — wen? Ich hoffe doch nicht eine der Mägde?“ 

M „Schlimmer als dieß!“ brülte der Zunge in das Ohr der alten 
ame. 

„Wie, gar eine meiner Enkelinnen?“ 

„Noch Schlimmer !“ 

„Noch Schlimmer, Zoe?“ verfegte die alte Dame, welche ſchon ein 
jolches Unterfangen für das Non plus ultra männlicher Verwegenbeit 
betrachtete. „Wer iſt's geweien, Joe? Ich will es durchaus wiſſen.“ 

„Fräulein Rahel.“ 

„Bas?“ fchrie die Dame in fchrillem Tone. „Sprich lauter." 

„Fräulein Rahel,“ jchrie der fette Junge. 

„Meine Tochter?“ 

Der fette Zunge bejabte die Frage mit öfters wiederboltem Kopf: 
nicken, wobei feine gedunjenen Baden wie Gallerte erzitterten. 

„And fie ließ —* gefallen?“ rief die alte Dame. 

Ein Grinſen ſtahl ſich über die Züge des dicken Burſcheu, als er 
erwiederte: 

„Sch ſah es mit an, wie fie ihn wieder küßte.“ 

Hätte Herr Zingle in diefem Augenblicke den Ausdruck, den das 
Geficht der alten Dame bei diefer Mittheilung annahm, wahrnehmen 
fünnen, jo wäre er höchſt wahrjcheinfich in ein Gelächter ausgebrochen, 
welches feine Anweſenheit nothwendig verrathen haben würde. So 
aber lauſchte er aufmerffam weiter und vernahm einige abgebrochene 
Sätze, ald da waren: — „ohne meine Zuſtimmung!“ — „mod zu 
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meinen Lebzeiten” — „ich arme, unglüdfihe Frau" — „hätte fie 
nicht warten fönnen, bis ich todt bin“ — umd dergleichen, worauf er 
die Stiefelfohlen des fetten Zungen, der fich jegt entfernte umd die 
alte Dame allein ließ, in den Sand knirſchen hörte. 


Es war ein merfwürdiger Zufall, aber demungeachtet eine That— 
jache, daß Herr Single jchon in den eriten fünf Minuten jeiner Ans 
tkunft zu Manor Farm den Entjchluß gefaßt hatte, das Herz der Jungs 
fer Tante ohne Verzug in Belagerumgsitand zu verjeßen. Er bejap 
Menjchenkenntniß genug, um zu bemerken, daß fein dreiites Benehmen 
dem jchönen Gegenitand feiner Wünfche Feineswegs mißfiel, umd er 
begte einen ſtarken Verdacht, daß fie auch in dem Beſitze des wün— 
jchenswertheiten aller Erfordernifjie — nämlich eines unabhängigen 
Bermögens, fei. Die gebieterifche Notbwendigkeit, feinen Nebenbubler 
auf eine oder die andere Weiſe auszuftechen, tauchte raſch in feiner 
Seele auf, und er entichloß fich, ohne Verzug die zwecfdienlichen He— 
bei in Bewegung zu jeßen. Fielding jagt, der Mann jei Feuer und 
das Weib Ehıob, die der Fürjt der Finiterniß mit einander in Bes 
rührung bringe, um eine belle Lohe zu veranlaffen. Herr Single 
wußte, daß junge Männer bei alten Jungfern find, was die Lunte 
für das Schießpulver; und fo nahm er fich vor, die Wirkung einer 
Erplofion ohne Zeitverluft zu verfuchen. 

Ueber dieſen wichtigen Entwurf brütend, jchlich er fih aus feinem 
Schlupfwinfel, und — ſich unter dem Schutze des vorerwähnten 
Geſträuches dem Hauſe. Das Glück ſchien ſeine Abſicht zu begünſti— 
gen, denn eben verließ Herr Tupman mit den übrigen Herren den 
Garten durch eine Seitenthüre, und die jüngeren Damen hatten, wie 
er wohl wußte, gleich nach dem Frühſtück einen Spaziergang ange— 
treten. Das Feld war aljo gejäubert. 

Die Thüre des Speiſezimmers war halb offen. Er blickte hinein. 
Die Jungfer Tante ſaß mit ihrem Strickſtrumpfe drinnen. Er hu— 
ftete — fie ſah auf und lächelte. Zögern gehörte nicht zu Herrn 
Jingle's Charakter. Er legte die Finger - geheimnißvoll an jeine Lip- 
pen, trat ein und machte die Thüre hinter fich zu. 

„Fräulein Wardle —“ fagte Herr Single mit erfüniteltem Ernite 
— „entjchuldigen meine Zudringlichkeit — kurze Bekanntſchaft — 
feine Zeit zu Geremonien — Alles entdeckt!“ 

„Sir! entgegnete Jungfer Tante etwas überrafcht über dieſe 
unerwartete Annäherung, und zweifelhaft, ob der Mann wohl aud 
bei Troſte fei. WERE 
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„Bst!“ jagte Herr Single mit einem theatralifchen Flüftern — 
„großer Junge — Knödelgeficht — Pflugräderaugen — Spitzbube!“ 

Hier jchüttelte er nachdrücklich den Kopf, während ie Zante 
in innerer Beklemmung erzitterte, 

„Es jcheint, Sie jpielen auf Joe an, Sir?” verjeßte die Dame, 
indem fie ſich zuſammennahm, um gefaßt zu erjcheinen. 

„sa, Fräulein — verhenferter Joe! — Berrätherifcher Schlin- 
gel, Zoe — jchwaßte bei der alten Dame — alte Dame wüthend — 
rast — tobt — Laube — Tupman — Kiffen und Umarmen — der- 
artiges — ch, Fräulein — wie?“ 

„Herr Single,“ jagte die alte Zungfer, „wenn Sie bieher kom— 
men, um mich zu befeidigen — —“ 

„Richt doch — nicht im Geringiten,“ verjeßte der nicht zu be— 
wältigende Single. — „Hörte die Gejchichte — Fam ber, Sie vor der 
Gefahr zu warnen — Dienfte anzubieten — Scandal zu vermeiden. 
Nicht zu denken an Beleidigung — will augenblicks wieder geben.“ 

’ Und er wandte fih um, als wollte er jeine Drohung in Vollzug 
eßen. 

„Aber was ſoll ich thun?“ fagte die arme Jungfer in Thränen 
ansbrechend. „Mein Bruder wird rajen!“ 

„Läßt fich denken,“ entgegnete Herr Zingle nach einer Pauſe — 
„wird wüthend fein.“ 

„Ach, Herr Zingle, was kann ich jagen?“ rief die Jungfer Tante 
in einem weitern troitlofen Thränenitrom. 

„Sagen? — Er hat geträumt,“ verjegte Herr Jingle Faltblütig. 

Ein Strahl der —— dämmerte in der Seele der armen 
Jungfer auf, als ſie dieſen Rath hörte. Herr Jingle nahm es in 
Acht und verfolgte ſeinen Vortheil. 

„Pah, pah! — Nichts leichter — verwünſchter Blauſtrumpf — 
liebenswürdige Dame — fetter Junge mit der Hundspeitſche traktirt 
— Ihnen geglaubt — Alles vorbei — Alles gut.“ 

Ob die Wahrſcheinlichkeit eines Herauswindens aus dieſer unzei— 
tigen Entdeckung den Gefühlen der guten Jungfer ſo vergnüglich vor— 
fam, oder ob das Prädikat „liebenswürdige Dame,” welches ihr bei— 
gelegt wurde, das Bittere ihres Kummers milderte — wir willen es 
nicht. Sie erröthete und warf einen dankbaren Blick auf Herrn Single. 

‚ Der gewandte Gentleman jeufzte tief auf, beftete ein Paar Mi- 
nuten jeine Augen auf die Jungfer, fuhr dann ganz theatraliſch zu— 
jammen und ließ feine Blicke finfen. 

„Sie ſcheinen unglücklich, Herr Single,“ fagte die Dame mit 
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theilnehmender Stimme. „Darf ich Ihnen meine Dankbarkeit für Ihre 
gütige Vermittelung dadurch bezeugen, daß ich Sie nach dem Grunde 
Ihres Leidens frage, um ihn, wo möglich, befeitigen zu können?“ 

„Ach!“ vief Herr Single mit einer abermaligen Komödiengeberde 
— „bejeitign? — Mein Unglück bejeitigen, wo Ihre Liebe einem 
Mann zugewandt it, der einen jolchen Segen gar nicht zu jchäßen 
weiß? — einem Manne, der fich eben jegt mit Abfichten auf die Nei— 
gung der Nichte deſſelben Weſens trägt, Das — doc nein, er ijt mein 
Freund, und jo will ich feine Mängel nicht enthüllen. Fräulein 
Wardle — leben Sie wohl!” . 

Bei dem Schluffe diefer Anrede, der zufammenhängenditen, die 
man je aus feinem Munde vernommen hatte, brachte Herr Single den 
mehrerwähnten Reit eines Schnupftuchs an die Augen und wandte 
fich gegen die Thüre. 

„Bleiben Sie, Herr Single!“ rief die Jungfer Tante mit Nach— 
druck. „Sie haben eine Hindeutung auf Herrn Tupman fallen Tafjen 
— erklären Sie fich näher.” 

„Nie! vief Single in dem Tone jeines Gewerbes. „Nie!“ 

Und um zu zeigen, daß er nicht weiter gefragt zu werden wünschte, 
rückte er einen Stuhl dicht an die Seite der Jungfer Tante und jeßte 
ſich nieder, | 

„Herr Single, fagte die Tante, „ich bitte, ich beſchwöre Sie, 
wenn irgend ein jchresfliches Geheimmiß mit Herrn Tupman in Ver— 
bindung jteht, jo lüften Sie den Schleier.“ 

„Kann ich,“ verjeßte Herr Jingle, die Augen auf Fräulein Wardle’s 
Antlitz heftend — „kann ich mit anfehen — ein fo Tiebliches Weſen 
— geopfert auf dem Altare herzlofer Habſucht?“ Er fchten einige 
Augenblide mit verjchiedenen widerftreitenden Gefühlen zu Fämpfen, 
und fuhr dam mit Leifer, gedämpfter Stimme fort: „Tupman hat 
nichts als Ihr Geld im Auge.“ 

„Der Elende!” vief die Zunyfer in hoher Entrüftung. 

Herrn Singles Zweifel waren gelöst; fie hatte Gelb. 

„Und was noch mehr it,“ fuhr Herr Single fort, „er liebt eine 
Andere.‘ i 
die „Eine Andere“ entgegnete Fräulein Wardle. „Und wer wäre 

\..) 12) DE 

„Kleines Mädchen — Ichwarze Augen — Nichte Emilie.“ 

Eine Baufe. | 

Auf der ganzen Welt. gab es Niemand, gegen den Jungfer Tante 
eine tödtfichere und tiefer gewurzelte Eiferfucht unterhielt, als gerade 
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diefe Nichte. Ein Glutſtrom ſchoß ihr über Geficht und Nacken, und 
dann wiegte fie den Kopf mit der Miene unausfprechlicher Verachtung 
hin und ber. Endlich biß fie fih in die dünnen Lippen, warf ſich in 
die Bruft und begann: 

„Es kann nicht fein. Sch mag es nicht glauben.“ 

„Sie beobachten,” meinte Single. 

„Das will ich,“ verfeßte die Tante. 

„Auf ihre Blicke Acht haben —“ 

„Soll geſchehen.“ 

„Sein Flüſtern.“ 

——— 

„Wird am Tiſch neben ihr ſitzen —“ 

„Das mag er.“ 

„Ihr Artigkeiten ſagen —“ 

„Sei's drum.“ 

„Ihr alle erdenkliche Aufmerkſamkeit erweiſen —“ 

„Meinetwegen.“ 

„Mit Ihnen brechen —“ 

„Mit mir brechen?‘, rief die Junfer Tante. „Er mit mir 
brechen? Gut! Necht jo!“ 

Und fie zitterte in der Wuth getäufchter Hoffnung. 

„Wollen Sie fich überzeugen?” fragte Single. 

„Ich will.“ 

„Ihm entjchloffen entgegentreten ?” 
30.” 
„Nachher nicht wieder mit ihm anbinden ?” 

„Sn feinem Fall.‘ 

„Die Bewerbungen eines andern annehmen?“ 

„Ja.“ 

„So thun Sie es.“ 

Herr Jingle fiel auf feine Kniee nieder, verharrte fünf Minuten 
in diefer Stellung, und erhob ſich wieder als der begünftigte Lieb- 
haber der Zungfer Tante — für den Fall, daß fich Herrn Lupmans 
Zreulofigfeit herausftellen jollte. | 

Die Beweislaft haftete auf Herrn Alfred Single, und er entle- 
digte ſich derjelben noch am nämlichen Tage beim Diniren. Jungfer 
Tante Fonnte Faum ihren Augen trauen. Herr Tracy Tupman ſaß 
an Emiliens Seite und liebäugelte, flüfterte und Lächelte mit Herrn 
Snodgraß in die Wette. Kein Wort — nicht einen Bli hatte er 
für die, welche Tags zuvor noch der Stolz feines Herzens war, | 
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0 „Verwünjchter Bube!” dachte der alte Herr Wardle, dem feine 
Mutter Joe's Erzählung mitgetheilt hatte. „Verwünſchter Bube! Er 
muß geichlafen und geträumt haben. Eitel Einbildung!“ 

„Der Berräther!” dachte die alte Jungfer ihrerfeits. „Der aute 
EN hat mich nicht hintergangen. D, wie hafje ich den Bö— 
ſewicht!“ | 

Die folgende Unterhaltung mag dazu dienen, unferen Leſern die 
jcheinbar unerflärliche Veränderung in Herrn Tracy Tupmans Beneh- 
men zu enträtbieln. 

Es war Abend — Schauplag der Garten. Auf einem Neben- 
wege ergingen fich zwei Geftalten — die eine ziemlich Elein und be— 
feibt, die andere hoch und hager. Sie waren Herr Tupman und 
Herr Single. Die Fleinere begann das Geſpräch. 

‚ „Run, wie babe ich meine Rolle geipielt?“ 

„BVortrefflich — capital — hätt’s jelbit nicht beifer machen können 
— Sie müſſen in diefer Weife fortfahren — morgen — jeden Abend 
— bis auf weitere Notiz.“ 

„Wünſcht es Nachel noch immer?“ 

„Natürlich — thut's freilich nicht gern — aber muß fein — 
Berdacht abwenden — fürchtet. ihren Bruder — ſagt, es laſſe fich 
nicht ändern — nur noch einige Tage — bis die alten Leute verblen— 
det find — Ihrem Glücke dann die Krone auffegen.“ 

„Läßt fie mir ſonſt nichts ſagen?“ 

m Perfichert Liebe, — treue — umverbrüchliche Liebe. Soll ich 
ihr etwas ausrichten?“ 

„Mein lieber Freund,“ verfeßte der nichts ahnende Tupman, glü— 
hend die Hand des vermeintlichen Freundes ergreifend, „verfichern auch) 
Sie Fräulein Rachel gleichfalls meiner wärmften Liebe — fagen Sie 
ihr, wie ſchwer mir dieſe Verftellung wird — fagen Sie ihr alles, 
was fich in einem folchen Falle fagen läßt; aber fügen Sie auch bei, 
wie jehr ich die Nothwendigfeit des Benehmens fühle, welches fie mir 
diefen Morgen durch Sie amempfehlen ließ. Sagen Sie ihr, daß ich 
ihre Weisheit verehre und ihre Fuge Vorficht bewundere.“ 

„Soll gejchehen. Weiter nichts ?“ \ 

„Rein; nur noch das, daß ich mich glühend nach dem Augenblicke 
jehne, wo ich fie die Meinige nennen und jede Maske ablegen Fan.“ 

„Bird beforgt — wird beforgt. Noch etwas auf dem Herzen?“ 

„ch, mein Freund,“ fagte der arme Tupman, abermals die Hand 
feines Gefährten ergreifend, „empfangen Sie meinen wärmften Danf 
für ihre umeigennügige Güte, und vergeben Sie mir, wenn ih Ihnen 
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je, auch nur mit dem Gedanken, Sie könnten mir im Wege ftehen, 
Unrecht gethan habe. Mein theurer Freund, kann ich Ihnen je Ihren 
Dienit vergelten ?“ 

„Reden Sie nicht davon,” verjeßte Herr Single. 

Er hielt jogleich inne, als ob er ſich plöglich auf etwas befinne, 
und fagte: „Apropos, Fünnen Sie nicht zehn Pfund entbehren? — 
Im Augenblide zu befondern Zweden benöthigt — zahle wieder in 
drei Tagen.“ 

„Ohne Anstand,“ verfeßte Herr Tupman in der Meberfülle feines 
Herzend. „Drei Tage fagen Sie?“ ' 

„Nur drei Tage — alles vorüber danıı — feine weitere Schwie— 
rigfeiten.“ 

Herr Tupman zählte das Geld auf die Hand feines Gefährten, 
und diefer ließ, während fie zurücdgingen, Stüd für Stück in feine 
Tafche gleiten. 

„Borfichtig," fagte Herr Single — „ja keinen Blick.“ 

„Ratürlich verſetzte Herr Tupman. 

„Keine Sylbe.“ 

„Nicht die leiſeſte.“ 

„Ale Ihre Aufmerkſamkeit auf die Nichte — eher etwas unartig 
u die Tante — der einzige Weg, die Alten hinter's Licht zu 

ihren.“ ü 
„Soll Alles pünktlich geſchehen,“ ſagte Herr Tupmann laut. 

„Ja, ja, thue es nur pünktlich!“ dachte Herr Single; und fie 
traten in’s Haus. 

Die Scene des Nachmittags wurde am Abend wiederholt, und 
ein Gleiches geſchah an den drei nächitfolgenden Nachmittagen und 
Abenden. Am vierten war der Wirth ungemein aufgeräumt, denn er 
hatte fi) von dem Ungrunde der Klage gegen Tupman überzeugt. Bei 
Herrn Tupman war e8 der gleiche Fall, da ihm Herr Zingle mitge- 
theilt hatte, jeine Angelegenheit würde bald zur Entjcheidung fommen. 
Herr Pickwick war ebenfalls heiter, da er jelten anders war. Nur 
von Snodgraß ließ ſich dieß nicht fagen, denn er war eiferfüchtig auf 
Herrn Tupman, während wieder die alte Dame, weil fie im Whiſtſpiel 
gewonnen, und Herr Single nebit Fräulein Tante — diefe aus jehr 
erheblichen Gründen, die in einem andern Kapitel unſerer ereigniß- 
reichen Gefchichte erzählt werden ſollen — fich der fröhlichen Stim— 
mung der Mehrzahl anfchloffen. 
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Zehntes Kapitel. 


. Eine Entdedung und eine Verfolgung. 


— 


Die Speifen waren auf dem Tijche, die Stühle herangezogen, 
Flaſchen, Krüge und Gläfer aus dem Wandjchranf hervorgehoft, und 
alles verfündigte die Annäherung des vergnüglichiten Zeitabjchnitts in 
dem Stundenlauf des Tages. 

„Wo iſt Rachel?” fragte Herr Wardle. 

„Sa; und wo Herr Single?“ fügte Herr Pickwick bei. 

„Ad du mein Himmel,“ fagte der Hausherr, „es nimmt mid) 
Wunder, daß ich ihn nicht fchon früher vermißte. Sch glaube, ich 
babe jeine Stimme wenigitens ſchon zwei Stunden nicht mehr gehört. 
Liebe Emilie, klinge doch einmal.“ 

Die Klingel wurde gezogen und der Junge trat in's Zimmer. 

„Wo iſt Fräulein Rachel?“ 

Gr wußte nichts von ihr. 

„Wo it Herr Single?“ 

Er wußte es gleichfalls nicht. 

Alle blickten fich überraicht au. Es war jpät — bereits elf Uhr 
vorbei. Herr Tupman lachte in’s Fäuſtchen. Sie jpazierten natür— 
lich irgendwo herum und unterhielten fih von ibm. Ha, ha! "Ein 
—** Einfall — Kapitalſpaß! 

Thut nichts — thut nichts,“ ſagte Herr Wardle nach einer kur— 
zen Pauſe. „Ich wette, ſie werden bald da ſein. Mit dem Nacht— 
eſſen warte ich nie auf Jemanden.“ 

„Treffliche Hausordnung, das,“ bemerkte Herr Pickwick. „Be— 
wunderungswürdig.“ 

„Wollen Sie gefälligſt Platz nehmen, meine Herren," ſagte der 
Hausverr. 

„Wenn Sie erlauben,“ verjegte Herr Pickwick. 

Und die Gejellichaft ließ fich nieder. 

Ein ungeheures Stü falten Rinderbratens ftand auf dem Tiſche, 
und Herr Pickwick wurde mit einer kräftigen Portion davon. verjeben. 
Er erhob eben die Gabel zu feinen Lippen, und war im Begriffe, den 
Mund zu öffnen und den Brocken dem oberen Ende feines Dauungs- 
fanals anzuvertrauen, als fich plöglich von der Küche her der ſum— 
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mende Ton vieler Stimmen vernehmen ließ. Er bielt inne und legte 
die Gabel nieder. Herr Wardle pauficte gleichfalls, und ließ * 
kürlich das Tranchirmeſſer in dem Fleiſche ſtecken. Er ſah Herrn 
Pickwick an, und Herr Pickwick blickte auf Herrn Wardle. 

Schwere Fußtritte ließen ſich von der Hausflur vernehmen. Die 
Thüre ging plötzlich auf, und herein trat der Mann, der Herrn Pick— 
wick gleich bei ſeiner erſten Ankunft die Stiefeln gereinigt hatte, hin— 
ter ihm der fette Junge und das ganze Hausgeſinde. 

„Was, zum Teufel, ſoll das heißen?“ rief der Hausherr. 

„Hat etwa der Küchenſchornſtein Feuer gefangen, Emma?“ fragte 
die alte Dame. 

„Ach Gott, 's wird doch das nicht ſein, Großmutter!“ kreiſchten 
die jungen Damen. 

„Was iſt los?“ rief der Hausherr. 

Der Mann haſchte nach Luft und keuchte mit ſchwacher Stimme: 

„Sie find fort, Here — auf und davon, Sir! 

Bei diefer Eröffnung jah man Herrn Tupman Meffer und Gabel 
niederlegen und erblaffen. 66” 

„Wer iſt fort?“ ſagte Herr Wardle heftig. 

„Herr Single und Fräulein Rachel — in einer Poſtkutſche — 
vom blauen Xöwen in Muggleton aus. Ich war dort — konnte fie 
aber nicht zurückhalten; und jo Tief ich was ich wußte umd Fonnte, um 
e3 bier anzujagen.“ 

„Und ich mußte die Koſten dazu berjchießen!“ rief Herr Tup— 
man, ganz außer fich auffpringend. „Er bat zehn Pfund von mir 
mitgenommen! SHaltet ihn auf! Gr bat mich betrogen! Ich laſſe 
mir's nicht gefallen! Ich will mein Recht haben, Pickwick! Sch will 
nicht rubig zujehen, wenn ich um mein Eigenthum geprellt werde!“ 

Mit diefen und ähnlichen unzulammenbhängenden Ausrufen rannte 
Herr Tupman wie toll im Zimmer umber, 

„Bott behüte uns!“ rief Herr Pickwick, die auferordentlichen Ge— 
berden feines Freundes mit entjeßten Blicken betrachtend. „Er iſt 
überjchnappt; was fangen wir an?“ 1 

„Was wir anfangen?" entgegnete der Hausherr, der bloß Pid- 
wies legte Worte gehört hatte, „Spannt das Pferd in das Gig! 
Sch will im Löwen eine Poit-Chaife nehmen und ihnen augenblicklich 
nachlegen. Wo —“ rief.er, als der Mann fich entfernte, um den 
Befehl zu vollziehen — „wo iſt der beilloje Kerl, der Zoe?“ 

„Hier bin ich — aber fein beillofer Kerl," verjeßte eine Stimme. 
Es war die des fetten Jungen. 
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Laſſen Sie mih, Pickwick!“ fchrie Wardle, ald er auf den un— 
glücklichen Joe losſtürzen wollte. „Er bat fih von diefem Schurken, 
den Single, beitechen lafjen, damit ev mir eine faljche Witterung beis 
bringen und mir mit einer Gejchichte von meiner Schweiter und Ihrem 
Freunde Tupman einen blauen Dunit vormache.“ (Hier ſank Herr 
Tupman auf feinen Stuhl zurüd.) „Laſſen Sie mih — ich muß 
ihm zu Leibe.“ 

„ch, halten Sie ihn ja feit!“ Freifchten die Frauenzimmer, aus 
deren Gejchrei man das Heulen des fetten Jungen deutlich heraushö— 
ren Eonnte. 

„Weg da!“ rief der alte Mann. „Zurück mit Ihren Händen, 
Herr Winkle! Laſſen Sie mich los, Herr Pickwick!“ 

Es war erbaulich, in dieſem Augenblicke des Tumults und der 
Berwirrung den ruhigen und philojophiichen Ausdruck in Herrn Pid- 
wies Geficht zu betrachten, der, allerdings etwas gerötbet von der 
Kraftanitrengung, "die weite Taille feines Eorpulenten Wirthes mit 
ftarfen Armen umfchlingend daſtand, und jo einen thätlichen Ausbruch 
von dejjen feidenjchaftlichen Zorne verhütete, während der fette Junge 
von jänmtlichen Damen zur Thüre hinaus gejchoben und gezerrt 
wurde. Gr hatte indeß kaum losgelaſſen, als der Bediente mit der 
Meldung bereintrat, day das Gig bereit wäre.“ 

„Lallen Sie ihn nicht allein fort!" riefen die Frauenzimmer. 
„Es gibt ein Unglück!“ 

„Sch will ihn begleiten,“ jagte Herr Pickwick. 

„Sie find ein wackerer Freund, Pickwick,“ ſagte Herr Wardle, 
jeine Hand ergreifend. „Emma, gib Herren Pichwid einen Shawl um 
den Hals — raſch! Seht nach eurer Großmutter, Mädchen; fie iſt 
obnmächtig geworden. Sp kommen Sie — find Sie fertig?“ 

_ Da Herr Pickwick inzwilchen Mund und Kinn haſtig in einen 
gropen Shawl gehüllt, den Hut auf feinen Kopf gepflanzt und ven 
Ueberrock über den Arm geworfen hatte, jo antwortete er mit Ja. 

Sie jprangen in das Gig. „Laß dem Pferd den Zügel, Tom," 
jagte Herr Wardle; und fort gin’gs, Über die ſchmalen Feldwege weg, 
Holter, Polter über die Wagenleife und an den Gehägen vorbei, daß 
alle Augenblicke zu befürchten jtand, das leichte Fuhrwerk möchte in 
Stürfe fliegen. 

„Haben fie einen ſtarken Vorſprung?“ rief Herr Wardle, als das 
Gig vor dem blauen Löwen anlangte, um den fih, jo jpät es war, 
ein Heines Häufchen Neugieriger verfammelt hatte. 

„Richt über drei Biertelitunden,“ lautete die vieljtimmige Antwort. 
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„Schnell einen Wagen mit Vieren! — Heraus damit! Man 
kann das Gig nachher ausſpannen.“ | 

„Nun, Zungen!“ vief der Wirth; „eine Chaiſe und vier Pferde! 
Hurtig — zeigt ein bischen Leben!“ 

Die Stallfnechte und Jungen eilten hinweg. Laternen bewegten 
fih hin und her; Pferdehufe Happerten auf dem unebenen Hofpflaiter, 
die Chaiſe rıimpelte aus dem Kutjchenfchuppen heraus, und alles war 
vol Leben und Bewegung. 

„Nun — wird's noch diefe Nacht?“ vief Wardle ungeduldig. 

„Könmt eben in den Hof, Sir,“ verjegte ein Stallknecht. 

„And der Wagen Fam — die Pferde wurden eingefpannt — die 
Poftillons Iprangen herzu — die Neifenden jtiegen ein. 


„Wohlgemerkt — die Siebenmeilenitation muß in weniger als 
einer halben Stunde gemacht fein,“ rief Herr Wardle. 
„Fort!“ 


Die Zungen brauchten Peitſche und Sporn, die Kellner ſchrieen, 
die Stallknechte fluchten, und dahin flog der Wagen in wüthender Eile. 

„Eigenthümliche Lage,“ dachte Herr Pickwick, als er einen Augen- 
blick Zeit zum Meberlegen gewann. „Eigenthümliche Lage für den 
Präfidenten des Pickwick- Clübbs. Dumpfe Chaife — fremde Pferde 
— fünfzehn Meilen in einer Stunde — und Nachts zwölf Uhr!“ 

Die eriten drei oder vier Meilen verlautete fein Wort unter den 
beiden Herren, da jeder zu viel mit feinen eigenen Gedanken zu ſchaffen 
hatte, um an den andern eine Bemerkung zu richten. Aber jebt, da 
die warn gewordenen Pferde einmal im Zuge waren, wurde auch Pick— 
wi durch die Najchheit der Bewegung aufgejchüttert, und er vermochte 
nicht Länger, ganz ſtumm da zu fißen. 

„Sch denke, wir werden fie ficher einholen,“ begann er. 

„Sch Hoffe jo,“ verjegte jein Gefährte. 

„Eine jchöne Nacht," jagte Herr Pickwick, nach dem Haren Monde 
aufblickend. 

„Um ſo ſchlimmer,“ entgegnete Wardle, „deun ſie haben für ihren 
Vorſprung den Vortheil des Mondlichts, der uns gebricht, da der 
Mond feine Stunde mehr am Himmel ſtehen wird.“ 

„Sn der Dunkelheit wird’s freilich nicht mit der gleichen Ge— 
jchwindigfeit fortgehen können — oder?“ fragte Herr Pickwick. 

„Gewiß nicht,“ verjegte Herr Wardle trocken. 

Herrn Pickwicks jeweilige Aufregung begann fich ein — zu 
mäßigen, als er über die Unbequemlichkeiten und Gefahren einer Reife 
nachdachte, auf die er fich jo umüberlegt eingelaffen hatte. Endlich 
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wurde er jedoch durch das laute Rufen des Poftillons auf dem Leit: 
gaule aus jeinen Betrachtungen geweckt. 

„D-ba! D-ba!“ rief der erite Poftillen. 

„D-ba! D-ba!“ wiederholte der zweite. 

„D-ba! DO-ba!“ ftimmte der alte Wardle luſtig mit ein, indem 
er den Kopf und den halber Körper zum Kutfchenfenfter hinausitedte. 

„D-ba! D-ba!“ schrie Herr Pickwick am kräftigſten vom Allen, 
obgleich er durchaus nicht wußte, warum? 

Und während diejes vierfachen „O-ha's“ machte der Wagen Halt. 

„Bas gibt's?“ fragte Herr Pickwick. 

„Bir find an einem Schlagbaum und werden bier etwas von den 
Flüchtigen hören,“ verjegte der alte Wardle. 


Nach Berfluß von fünf Minuten, die unter Klopfen und Schreien 
verbracht wurden, trat ein alter Mann, nur im Hemde und den Bein- 
Heidern, aus dem Schlagbaumhäuschen und jchob die Barre zurück. 

„Wie lange iſt's, jeit eine Poitkutjche bier paſſirte?“ fragte Herr 
Wardle. 

„Wie lange?“ 

„Ja, wie lange?“ 

„Kann’s nicht genau ſagen. Gar fange wird's nicht fein, aber 
auch nicht gar kurz — juſt jo zwifchen drin, denke ich.“ 

„Es kam aber doc wirklich eine Chaife vorbei.“ 

„O ja; 'ne Chaiſe ift vorbei gekommen.“ 

„Aber jeit wie lange, mein Freund,“ mifchte ſich Herr Pickwick 
ein. „Bor einer Stunde vielleicht?“ 

„So was mag's geweſen fein,“ verjegte der Mann. 

„Dder zwei Stunden?“ fragte der Poſtillion des bintern Zugs. 

„Könnten auch zwei Stunden fein,“ entgegnete der alte Mann 
zweifelhaft. 

‚ Sort Zungen,“ vief Herr Wardle ärgerlich; „haltet euch nicht 
mit dem alten Dummkopf auf.“ 

„Dummkopf?“ rief der alte Mann mit einem Grinjen, indem er 
den Balken halb vorjchob und in die Mitte des Weges trat, um der 
Chaiſe nachzufehen, die fich mit der zunehmenden Entfernung raſch 
den Blicken verkleinerte. „Lange kein ſolcher, als der da drinnen. 
Verliert er da ſeine zehn Minuten, und gebt jo Hug fort, als er her— 
reg iſt. Wenn jeder Schlagbaumwärter feine Guinee nur halb 
o gut verdient, als ich, jo wirſt du die andere Chaiſe vor Michaelis 
nicht einholen, alter Fettbauch.“ 
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Mit einem weiteren Grinſen ſchloß der Mann den Schlagbaum 
vollends, trat in fein Haus und ſchob den Niegel hinter fich zu. 

Inzwiſchen ging Die Chaiſe jtets mit gleicher Gejchwindigfeit 
weiter, bis fie am Ende der Station anlangte. Der Mond ging, wie 
Herr Wardle richtig bemerkt hatte, zeitig unter, umd große Ballen 
ſchwarzer Wolfen, die ſchon jeit einiger Zeit den Simmel umzogen, 
jammelten fich bald zu einer einzigen dunkeln Maſſe. Große Regen— 
tropfen, welche hin und wieder an die Wagenfenjter jchlugen, jchienen 
den Reiſenden das raſche Annähern einer jtürmijchen Nacht zu ver- 
findigen. Der Wind, der ihnen gerade entgegen blies, fegte in furcht- 
baren Stößen die ſchmale Straße daher, und heulte gräulich in den 
die Chauſſee begränzenden Bäumen. Herr Pickwick widelte fich tiefer 
in jeinen Ueberrock, drückte fich bebaglich in eine Ede des Wagens 
und verfiel in eim gejundes Schläfchen, aus dem er erſt wieder er= 
wachte, als die Chaife Halt machte und der Ton der Stallfnechtsklin- 
gel nebit dem lauten Ruf: „Raſch! Pferde vor!“ ericholl. 

Aber hier gab es wieder eine Zögerung. Die Poltjungen Tagen 
in einem jo gebeinmißvoll tiefen Schlafe, daß man bei jeden fünf 
Minuten brauchte, um ihn zu wecken. Der Stallfnecht hatte den 
Stallſchlüſſel verlegt, und jelbit als diejer gefunden war, verwechjelten 
die Portillons die Pferdgefchirre, jo daß das Gejchäft der Zurichtung 
wieder auf's Neue begonnen werden mußte. Wäre Herr Pickwick allein 
gewejen, jo würden diefe vielen Hinderniffe der Fortſetzung der Fahrt 
auf einmal ein Ziel geitedt haben; aber der alte Herr Wardle war 
nicht jo leicht zu entmuthigen. Er ging bei Allem jo rührig an die 
Hand, Fnuffte bin und wieder einen der Burfche, zug da eine Schnalle 
an und legte dort eine Kette ein, jo daß der Wagen in weit kürzerer 
Zeit, als fich unter jo vielen Schwierigkeiten erwarten ließ, zum Ab- 
fahren bereit jtand. 

Sie nahmen die Neife — allerdings nicht unter befonders gün— 
jtigen Umjtänden — wieder auf. ‚Die Station war fünfzehn Meilen 
lang, die Nacht finfter, der Sturm heftig, umd der Negen ſchüttete in 
Strömen. Es war unmöglich, unter ſolchen Verhältniſſen rajch vor: 
wärts zu fommen. Gin Uhr batte es bereits gejchlagen, und man 
brauchte fait zwei Stunden, um die andere Station zu erreichen, Hier 
trafen fie jedoch auf einen Umſtand, der alle ihre Hoffnungen wieder 
aufleben machte und ihren finfenden Mutb bob. 

„Wann it diefe Chaife angekommen?“ vief der alte Wardle, aus 
feinem eigenen Wagen fpringend, und auf ein Fuhrwerk deutend, das, 
mit Koth bedeckt, in dem Hofe jtand. 
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„Bor nicht ganz einer Viertelitunde, Sir,“ verſetzte der Stall- 
fuecht, an den dieje Frage gerichtet war. 

„Ein Herr und eine Dame?“ fragte Wardfe mit fait athem— 
loſer Halt. 

„Sa, Sir." 

„Der Herr groß — dünn — lange Beine?" 

„ga, Sir.“ . 

„Dame ältfich — jchmales Gefiht — etwas mager — wie?" 

„Sa, Sir.“ 

„Beim Himmel, fie ſind's, Pickwick!“ rief der alte Herr. 

„Sie wären ſchon früher angelangt, wenn ibnen nicht ein Zug- 
jtrang zerriffen wäre,“ ſagte der Stallfnecht. 

„Sie ſind's,“ rief Herr Wardle. „Beim Jupiter, fie ſind's! Ge— 
ſchwind — eine Chaife und vier Pferde! Wir holen fie ein, noch ebe 
fie die nächite Station, erreichen. Jedem eine Guinee, Jungen — 
rührt euch — tapfer — jo; gute Burſche.“ 

Unter jolhen Ermunterungen rannte der alte Herr geichäftig im 
Hofe bin und ber, wobei er fich in einer Aufregung befand, die ſich 
ſogar Herrn Pickwick mittheilte, jo daß diefer Gentleman gleichfalls 
an dem Einjchivren der Pferde mithalf und auf eine ganz verwun— 
derjame Weile nach den Roſſen und den Rädern jah, en überzeugt, 
durch jeine Mitwirkung die Vorbereitungen zum fchleunigiten Aufbruch) 
wejentlich zu fürdern. 


„Hinein — hinein!“ rief der alte Wardle, indem er in den Wa— 
gen ſtieg, den Tritt nachzog und den Schlag ſchloß. „Kommen Sie 
— beeilen Sie ſich.“ 

Und noch ehe Herr Pickwick wußte, wie er daran war, fühlte er 
ſich durch einen tüchtigen Ruck von Seite des alten Herrn und durch 
einen Nachſchub des Stallfnechts durch den andern Schlag in den 
Wagen gehoben. Dann ging es wieder weiter. 

„So — jegt find wir wieder in Bewegung,“ rief der alte Herr 
frohlockend. 

Das war auch in der That der Fall, wie Herr Pickwick aus den 
häufigen Carambofagen mit der Kutjchenwand und jeinem Nachbor am 
beiten empfand, 

„Greifen Sie nach) dem Halter,“ fagte Herr Wardle, als ihm 
Herrn Pickwick's Kopf gegen die Rippen fuhr. 

Sch bin in meinem Leben nie jo gerüttelt worden,“ entgegnete 
Herr Pickwick. 
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„Macht nichts,“ verſetzte fein Geführte; „wird bald vorüber fein. 
Fallen Sie nur feiten Poſten.“ 

Herr Pickwick drückte fih, ſo feſt er konnte, in feine Ecke; und 
der Wagen rollte, ſchneller als je, dahin. | 

Sie hatten in diefer Weije ungefähr drei Meilen zurückgelegt, als 
Herr Wardle, der auf ein Paar Minuten durch den Schlag hinaus 
geſehen, plöglich den von Koth beiprigten Kopf zurüdzog und in 
athemlojer Haft ausrief: 

„Dort find fie!" 

Herr Pickwick ſteckte den Kopf gleichfalls durch das Fenſter. Ja, 
es war eine Chaiſe mit vier Pferden, die in vollem Galopp in kurzer 
Entfernung vor ihnen dahinjprengten. 

„Vorwärts! vorwärts!" ſchrie der alte Herr. „Zwei Guineen 
für Jeden, Zungen — holt fie ein — drauf — drauf!“ 

Die Pferde der erften Chaiſe jagten fich in der höchiten Eile ab, 
und Herrn Wardle's jagten wüthend bintendrein. 

„Sch fehe feinen Kopf,“ rief der cholerifche alte Herr; „ich will 
verdammt fein, wenn ich nicht feinen Kopf ſehe.“ 

„Ich gleichfalls," fagte Herr Pickwick. „Er its!“ 

Herr Pickwick hatte fich nicht geirrt. Herm Jingle's Geficht, 
über und über mit Straßenkoth bejprigt, war deutlich an dem Feniter 
der Chaife zu erkennen, und die ungeftümen Bewegungen feines Ars 
mes gegen die Poftillons bezeichneten, daß er fie antrieb, ihr Aeußer— 
jtes zu thun. 

Die Spannung war auf's Höchite geiteigert. Welver, Bäume und 
Hecken ſchienen mit der Schnelligkeit des Windes an ihnen vorbei zu 
fliegen, fo jagten die Roſſe dahin. Sie waren hart am der eriten 
Chaife und Eonnten Zingle's Stimme jelbit unter dem Nädergerafiel 
die Poitillone antreiben hören. Der alte Wardle jchäumte vor Zorn 
und Wuth. Er warf ihm die „Schurken“ und „Spißbuben“ zu 
Dupenden nad und fchüttelte die Fauſt nachdrücklich gegen den Ge- 
genttand feiner Entrüftung. Aber Herr Jingle antwortete nur mit 
einem verächtlichen Lächeln und erwiederte die Drobungen des alten 
Herrn durch ein lautes Frobloden, als feine Pferde unter Beihilfe der 
Peitſche und des Sporns rafcher anzogen und die Verfolger weit bin- 
ter fich ließen. 

Herr Pickwick hatte eben jemen Kopf zurüd gezogen und Herr 
Wardle, von feinem Schreien erichöpft, das Gleiche getban, als fie 
durch einen furchtbaren Stoß des Wagens gegen die Vorderſeite ge- 
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fchleudert wurden. Ein dumpfer Ton — ein lautes Krachen — ein 
Rad flog ab, und die Chaiſe jchlug um. 

Nach einigen Augenbliken der Verwirrung und Beſtürzung, in 
denen fich nichts als das Ausjchlagen der Pferde und das Klirren der 
Glasſcheiben vernehmen ließ, fühlte fich Herr Pickwick gewaltſam aus 
dem zertrümmerten Wagen hervorgezugen, und als er endlich auf ſei— 
nen Beinen jtand und fich aus den Schößen jeines Ueberrocks heraus: 
widelte, welche den Gebrauch feiner Brille wejentlich beeinträchtig- 
ten, gewahrte er den ganzen Umfang des Unheils, das ihnen zuges 
ſtoßen war. 

Der alte Herr Wardle jtand ihm ohne Hut und mit mehrfach 
zerriffenen Kleidern zur Seite, und die Bruchitüde des Wagens Tagen 
zu ihren Füßen. Die Poitillone, denen es gelungen war, die Stränge 
abzufchneiden, befanden fih, beſchmutzt und von dem jcharfen Ritte 
erichöpft, bei ihren Pferden. Die andere Chaife hatte einen Bor: 
ſprung von ungefähr hundert Schritten und machte Halt, als man 
dort das Krachen vernahm. Die Poſtillone blickten aus ihren Sätteln 
mit grinfenden Gefichtern zurück, und Herr Single, der das Unglück 
aus dem Kutjchenfeniter mit angejehen hatte, zeigte gleichfalls eine 
‚ nicht unzufriedene Miene. Der Tag brach eben an, fo daß fich die 
ganze Scene im Dämmerlichte des Morgens deutlich unterjcheiden Tieß. 

„Holla!“ rief der ſchamloſe Single; „Jemand bejchädigt? — 
Aeltlihe Herren — nicht leicht — gefährliche Arbeit — wahrhaftig." 

„Sie find ein Schurke!“ brüllte Wardle. 

„Da! hal“ Tachte Herr Single. Dann fügte er mit einem be— 
deutfamen Winfe und einer Bewegung feines Daumens gegen das 
Innere jeiner Kutjche bei — „ich fage — fie it ganz wohl — ihr 
Compliment — bittet, Sie möchten ſich ihretwegen nicht bemühen — 
läßt Tuppy grüßen — wollen Sie nicht hinten auffigen? — Bor: 
wärts Jungen!“ 

Die Poſtillons nahmen wieder ihre frühere Haltung ein, und die 
Chaiſe raffelte weiter, während Herr Single höhnend fein Schnupf- 
tuch zum Feniter herausflattern ließ. 

Nichts von dem ganzen Abenteuer — nicht einmal der Umſturz 
des Wagens — war im Stande gewefen, Herrn Pickwick's Gemüthe- 
tube zu trüben. Aber die Bosheit diefes Menfchen, der zuerit von 
feinem treuen Begleiter Geld borgte und dann deſſen Namen ſchmäh— 
licher Weife zu „Zuppy“ abkürzte, war mehr, als er ertragen konnte. 
Er holte tiefen Athem, wurde roth bis an feine Brifenftäbe und jagte 
langſam und nachdrücklich: 
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— ich je wieder mit dieſem Menſchen zuſammentreffe, ſo 
will ich —“ 

„Ja, ja,“ unterbrach ihn Herr Wardle; „das iſt Alles ganz 
recht. Aber während wir bier ſtehen und ſchwatzen, verſchafft er ſich 
eine Heirathölicenz und läßt fih in London trauen.“ 

Herr Pickwick hielt inne und jtöpfelte die Flafche, die ſich eben 
in Nachegedanfen ergiepen wollte, wieder zu. 

„Wie weit iſt's bis zur nächiten Station?" fragte Herr Wardle 
einen der Boitillons. 

„Sechs Meilen — gelt Tom?“ 

„Etwas drüber." 

„Etwas über jechs Meilen, Sir.“ 

„Da iſt nichts anders zu machen, als zu Fuß hinzugeben, Bid: 
wie,“ fagte Herr Wardle. | 

„Freilich, ’8 gibt feinen andern Ausweg,“ verjeßte diejer wahr: 
haft große Mann. 

Sie fandten nun einen der Poftjungen zu Pferd voraus, um 
einen neuen — ſammt Pferden zu beſtellen, und ließen den an— 
deren bei der zerbrochenen Chaiſe zurück, während ſie ſelbſt fich mann— 
haft in Bewegung ſetzten, nachdem ſie zuvor den Hals durch ihre Tü— 
cher verwahrt und ihre Hüte niedergekrämpt hatten, um ſich ſo viel 
möglich gegen den Regen zu ſchützen, der jetzt nach einem kurzen Nach— 
laſſen ſich wieder in Strömen zu ergießen begann. 


Eilftes Kapitel. 
Klärt alle etwa vorhandenen Zweifel über Herrn Jingle's Uneigennützigkeit auf. 


— 


In London gibt es verſchiedene alte Wirthshäuſer, die in einer 
Zeit, wo die Poſtkutſchen ihre Fahrten in einer ernſteren und feier— 
licheren Weiſe, als heutzutage, zurücklegten, die Hauptquartiere der 
berühmteſten Poſtwagen waren, obgleich ſie jetzt zu wenig mehr, als 
u Wart- und Einſchreibelocalen für Frachtfuhrleute heruntergeſunken 

nd. Der Leſer würde ſich umſonſt unter den goldenen Kreuzen, 
Ochſen und Löwen, die in London’s verbefjerten Straßen die Gaſt— 
höfe zieren, nach einem diefer alten Hotel umfehen, jondern müßte 
zu diefem Ende feinen Schritt nach den objeureren Stadttheilen rich— 
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ten, wo er bin umd wieder eines in einen düftern Winfel gedrückt und 
mit einer Art finfterer Störrigkeit der Verfchönerungen der Umgebung 
Troß bietend, anzutreffen vermöchte. 

In dem Borough ftehen noch ungefähr ein halb Dußend ſolcher 
Hänfer, die ihre äußere Form unverändert beibehalten haben und eben 
jo gut der modernen Verfchönerungsfucht, ald den Eingriffen des Spe— 
eulatiousgeiftes entgangen find. Es find große, geräumige, wunder: 
liche alte Gebäude mit Gallerien, Hausfluren und Treppen, weit und 
altwäterifch genug, um Stoff zu hundert Gejpenitergefchichten zu lie— 
fern, falls wir je in die traurige Nothwendigfeit verjegt werden joll- 
ten, eine folche zu erfinden. Ja, es würde bis an der Zeiten Ende 
währen, wollte man die unzähligen und wahrhaftigen Legenden er= 
ſchöpfen, die fih an die alte Londonerbrüde und ihre nächte Nachbar— 
ſchaft auf der Surreyfeite Fnüpfen. 

An dem Hofe eines diefer Wirthshäufer, das Fein geringeres 
Schildzeichen, als das des weißen Hirfches führte, war an demjelben 
Morgen, der Herrn Pickwick's und Herrn Wardle's Unglücksnacht folgte, 
ein Mann emfig mit Bürften eines jchmußigen Stiefelpanres beichäf- 
tigt. Er trug eine grobe, gejtreifte Weite mit jchwarzen Galicoärmeln 
und blauen Glasknöpfen, braune Kniehofen und vdesgleichen Gama- 
fchen. Ein hellrothes Schnupftuch war loſe und ungezwungen um 
feinen Hals gefnüpft, und ein alter weißer Hut jaß nachläfftg auf dem 
einen Ohre. Er hatte zwei Reiben Stiefel — die eine gereinigt, Die 
andere noch ſchmutzig — vor fi, und bei jedem Zuwachs der ge— 
wichsten Reihe hielt er einen Augenblid inne, um das Ergebniß ſei— 
ner Thätigfeit mit innerem Behagen zu überjchauen. | 

Im Hofe zeigte fich nichts von dem rührigen, lärmenden Treis 
ben, welches die charakteriftiiche Eigenjchaft eines von vielen Fuhr— 
werfen bejuchten Gaſthauſes iſt. Drei oder vier ſchwerfällige Fracht- 
wägen, die bis an die Dede des die Hofmaner von einer Seite 
überragenden leichten Daches beladen waren und wohl bis zu den 
Fenftern des zweiten Stodes eines gewöhnlichen Haufes reichen moch— 
ten, ſtanden ruhig unter ihren Schuppen, während ein weiterer, der 
wabrjcheinfich an diefem Morgen abfahren wollte, in den freien Raum 
binausgezogen war. Eine doppelte Neihe von zu den Schlafzimmern 
führenden Gallerien mit plumpen, alten Geländern Tief in der ganzen 
innern Seite des Haufes herum, umd eine gleichfalls doppelte Reihe 
von Klingeln, die mit den Schlafzimmern in Berbindung jtanden, hin— 
gen, durch einen Heinen Dachvoriprung gegen den Regen gejchüßt, iiber 
der Thüre der Gaſtſtube. Zwei oder drei Gigs und Cabriolete hat— 
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ten in den Remiſen ihr Interfommen gefunden, und nur der ſchwere 
Huftritt eines Fuhrmannsgaules oder das Klirren einer Kette an dem 
hinteren Ende des Hofes verkündigte hin und wieder einem Neugie- 
rigen, daß in jener Richtung der Stall läge. Fügen wir noch bei, 
daß einige Jungen in Zwilchkitteln auf dem jchweren Gepäde, den 
Wollſäcken und andern Artikeln, die auf den Strohhäufen umberlagen, 
ichliefen, jo haben wir den Hof des weißen Sirfchen, High Street, 
Borough, wie er fich an diefem Morgen daritellte, jo ausführlich als 
möglich befchrieben. 

Auf ein lautes Klingen zeigte fih in der oberen Schlafzimmer- 
gallerie ein rüftiges Dienitmädchen, welches, nachdem es an die Thüre 
gepocht und von innen einen Auftrag erhalten hatte, über das Ge— 
länder rief: 

„Sam!“ 

„Holla,“ verjegte der Mann mit dem weißen Hut. 

„Nummer Zweiundzwanzig will feine Stiefeln.“ 

„Frage Nummer Zweiundzwanzig, ob er fie gleich jet haben, 
oder ob er warten will, bis er fie Friegt,“ war die Antwort. 

„Ach, jei fein Narı, Sam,” entgegnete das Mädchen begütigend; 
„der Herr will die Stiefel jetzt.“ 

‚Wenn ich auch ein Narr bin, mein Jüngferchen, jo tanze ich 
doch nicht nach deiner Pfeife,“ fagte der Stiefelpuger. „Sieh 'mal 
diefe Stiefel an — eilf Paar und ein Schub, der der jtelgbeinigen 
Nummer Sechs gehört. Die eilf Paar Stiefel find bis halb neun 
und der Schuh bis neun Uhr beitellt. Wer it Nummer zweiund- 
zwanzig, daß er vor den andern etwas voraus haben will? Nein, nein; 
's muß alles der Reihe nach geben, wie Meifter Knüpfauf jagt, wenn 
er einen beißen Arbeitstag bat. Thut mir leid, Sir, daß Sie war: 
ten müſſen; 's wird aber bald an Sie kommen.“ 

Mit diefen Worten nahm der Mann nrit dem weißen Hut wieder 
feine Arbeit auf und bürjtete einen Stulpenftiefel mit erneuerter 
Emfigfeit. 

Abermals ein Klingeln; und die gefchäftige alte Wirtbin im 
weißen Hirſch erſchien auf der —“ ten Gallerie. 

„Sam!“ rief die Wirthin. „Wo iſt der faule Schlingel — 
Sam! Ab, da feid Ihr. Warum gebt Ihr Feine Antwort?“ 

„Wäre nicht höflich, zu antworten, che Sie gejprochen haben,“ 
entgegnete Sam grämlich. 

„Da; putze gefchwind diefe Schuhe für Nummer Siebenzehn und 
bring’ fie dann in das Zimmer Numero Fünf im eriten Stock.“ 
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Die Wirthin warf ein Paar Schuhe in den Hof und ging 
weiter. 

„Kummer Fünf,“ fagte Sam, als er die Schuhe aufbob, ein 
Stück Kreide aus feiner Tafche Tangte und das Merkzeichen ihrer Be— 
ftimmung auf die Sohlen ſchrieb. „Damenjchube und ein Extrazim— 
mer. Denfe mir, die ijt nicht mit dem Botenwagen angekommen.“ 

„Sie kam erſt diefen Morgen,“ rief das Mädchen, die noch im— 
mer auf dem Galleriegeländer lehnte, „mit einem Herrn in einer 
Miethkutſche, demſelben, der jetzt feine Stiefel will. Mache daher 
hurtig; weiter haft du nichts mit der Sache zu ſchaffen.“ 

„Warum fagteit du mir das nicht gleich?“ verjegte Sam unmil- 
fig, indem er die fraglichen Stiefel aus dem übrigen Haufen heraus— 
langte. „Konnte ich's riechen, daß fie einem andern, als einem der 
gewöhnlichen Dreipennyfuchler gehörten? Eigenes Zimmer und dazu 
eine Dame! Wenn er jo etwas von einem Schindelmann it, jo trägt 
des Tags einen Schilling ein, die fonftigen Aufträge abge- 
rechnet.‘ 

Angeſpornt durch dieſe begeitternde Ausficht bürſtete Maiter Sa— 
muel ſo emſig drauf los, daß in ein Paar Minuten Stiefel und 
Schuhe in einem Glanze daſtanden, um ſogar das Herz des liebens— 
würdigen Herrn Warren mit Neid zu erfüllen (denn für den weißen 
Hirſch lieferten Day und Martin’ den Wichſebedarf), worauf ſich der 
Stiefelpußer mit den Prachtproben feiner Kunit an die Ihüre von 
Nummer Fünf verfügte. 

„Herein!“ rief eine männliche Stimme auf Sam’s Klopfen. 

Sam machte jeinen beiten Kraßfuß, als er einen Herrn und eine 
Dame beim Frühſtück ſitzen ſah. Nachdem er dienfteifrig die Stiefel 
des Herren rechts umd links, und die Schuhe der Dame rechts und 
. links zu ihren Füßen niedergelegt hatte, zug er fich wieder nach der 
Thüre zurück. 

„Hausknecht!“ ſagte der Herr. 

„Sir,“ verſetzte Sam, die Thüre wieder ſchließend, während er die 
Hand auf der Klinke ruhen ließ. 

‚Wißt Ihr — nun, wie heißt's doch — Doktors Commons?" 
„Sa, Sir." N 
„Bo iſt es?“ 

„Paul's Kirchhof, Sir; niederer Bogenweg gegen die Straße her— 
aus, ein Buchladen an der einen, ein Gaſthof an der andern Seite, und 
in der Mitte zwei Thürſteher als Licenzenagenten,“ 

Licenzenagenten?“ fragte der Herr. i 

Boz. Pickwick. 9 
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„Kicenzenagenten,“ wiederholte Sam. „Zwei Schelme mit weißen 
Schürzen — greifen nach dem Hut, wenn man durchgehbt — „Licenz, 
Sir, Licenz* Kuriofer Leutefchlag — und ihre Herren auch — An- 
walde von DId Bailey, Sir — fehlt nicht.“ 

„Und was wollen fie denn,“ fragte der Herr. 

„Was fie wollen? Sie, Sir! Und das wäre erit noch nicht 
das ſchlimmſte. Sie ſetzen alten Herren Dinge in den Kopf, von denen 
fie fich in ihrem Leben noch nichts träumen ließen. Mein Vater, Sir, 
it ein Kutjcher — war Wittwer — ein dicker Mann — ungemein 
ftarf. Als feine Frau ſtarb, hinterließ fie ihm vierhundert Pfund. 
Er geht zu den Commons, den Anwalt aufzujuchen und das Geld ein- 
zuftreichen — putzt ſich heraus — Stulpenitiefein an — einen Strauß 
in's Knopfloch — breitfrämpigen Hut auf — grünes Halstuch um — 
ganz. wie ein Schindelman. Geht durch den Bogenweg, denkt an 
nichts, als wie er jein Geld anlegen will — kommt ein Agent auf ibn 
zu, langt an den Hut — ‚Licenz, Sir, Licenz? — ‚Was ilt das für 
‚ein Ding? fragte mein Bater. — ‚Licenz, Sir! — ‚Nun, was ſoll's 
mit der Licenz da?‘ jagt mein Vater. — „Heirathslicenz,‘ verjeßte der 
Agent. — „Hol mich der Henker, wenn mir jo was einfällt‘, jagt mein 
Vater. — Ich denke, Sie könnten eine brauchen‘ — fagt der Agent. 
Mein Vater macht Halt und befinnt fich ein bischen. — Nein,‘ jagt 
er, ‚geht zum Kukuf, ich bin zu alt und noch obendrein zu Die dazu.‘ 
— ‚Nicht im Geringiten, Sir,‘ jagt der Agent. — „Das wäre der 
Teufel,‘ jagt mein Vater. — ‚Können fich darauf verlaflen,‘ fagt der 
Agent; ‚wir haben erjt lebten Montag einen Herrn verbeirathet, der 
zweimal jo did war, wie Sie. — ‚Wie iſt das wirklich wahr?‘ 
jagte mein Vater. — ‚Ganz bejtimmt,* jagte der Agent; ‚Sie find 
ein Schneider gegen ihn — bier herein, Sir, bier herein!‘ — Und 
mein Vater lauft ihm richtig nach, wie ein zahmer Affe einem Leier- 
kaſten, in eine Heine Schreibftube, wo ein Kerl hinter befudeltem Pa— 
pier und blechernen Kapfeln fit umd gewaltig bejchäftigt tbut. ‚Bitte, 
nehmen Sie Platz, während ich die Urkunde ausfertige, Sir,‘ jagt der 
Advokat. ‚Danke Sir,‘ fagt mein Vater, ſetzt fih, reißt Mund und 
Augen auf und ftiert die Namen an den Kapfeln an. — ‚Wie it Ahr 
Name?‘ fragte der Advokat. ‚Tony Weller,‘ jagt mein Vater. — 
‚„Kirchipiel®* jagt der Advokat. — ‚Belle Savage," jagt mein Vater; 
denn da pflegte er fein Fuhrwerk einzuitellen. Was man mit einem 
Kirchipiel wollte, wußte er nicht. — ‚Der Name des Frauenzinmers? 
fagt der Advofat. Mein Vater ift wie aus den Wolfen gefallen. „Hol 
mich der Henker, wenn ich's weiß,‘ jagt er. — ‚Wie, Sie wiſſen's 
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nicht ?* jagt der Advofat. ‚So wenig als Sie,‘ jagt mein Vater; 
kann man ihn nicht nachher hineinſchreiben? — ‚Unmöglich,‘ jagt der 
Advofat. — „Auch recht,‘ jagt mein Vater; „ſo ſchreiben Sie Frau 
Clarke.“ — ‚Was weiter?‘ jagt der Advofat und tunkt feine Feder in 
die Tinte. — ‚Sufanna Clarke im Marfis von Granby zu Dorting,‘ 
jagt mein Vater; ‚He wird mich nehmen, wenn ich fie drum angehe — 
hab’ zwar noch nichts davon zu ihr gejagt; aber ich weiß, fie nimmt 
mich.“ Die Licenz wird ausgeitellt und fie nimmt ihn — und was 
noch mehr ift, fie hat ihn jeßt, und ich habe von den vierhundert Pfund 
nicht ein einziges zu jehen gekriegt. Doc ich_bitte um Berzeihung, 
Sir,“ fügte Sam zum Schlufje bei; „aber wenn ich auf dieſe ver- 
drießliche Gefchichte komme, jo geht's bei mir fort wie bei einem frifch- 
geichmierten Karren.“ 

Sam harrte noch einen Augenblick, vb nichts Weiteres gewünscht 
werde, und verließ, als dieß nicht der Fall war, das Zimmer. 

„Halb zehn — gerade die rechte Zeit — brechen wir auf,“ fagte 
der Gentleman, den wir dem Leſer wohl kaum als Herrn Single vor= 
zuftellen brauchen. 

„zeit — wofür?“ fragte die Jungfer Tante coquettirend. 

Licenz, theuerſter Engel — Meldung an den Geiſtlichen — Sie 
die Meinige nennen — morgen —“ verſetzte Herr Jingle, indem er 
der Jungfer Tante die Hand drückte. 

Die Licenz?“ ſagte Rachel erröthend. 
„Die Licenz,“ wiederholte Herr Jingle. — 
„Geſchwind — geſchwinde die Licenz, 
Geſchwind — geſchwind zurücke.“ 

„So eilen Sie doch nicht ſo,“ ſagte Fräulein Rachel. 

„Eilen? — Stunden — Tage — Wochen — Monate — Jahre 
ſind nichts, wenn wir vereinigt ſind — können kommen dann — mit 
Wagen — Eiſenbahn — tauſend Pferdekraft — ficht uns nimmer an.“ 

„Könnte — könnte unſere Trauung nicht heute noch vollzogen 
werden ?“ fragte Rachel. 

„Unmöglich — kann nicht fein — Meldung an den Geiftfichen 
— Licenz heute — Trauung morgen.“ 

„Ich fürchte nur, mein Bruder möchte uns auffinden,“ fagte Rachel. 

„Auffinden? Pah — zu viel durchgefchüttelt vom Wagenfturz — 
zudem — außerordentliche Vorſicht — Poſtchaiſe aufgegeben — zu Fuß 
gegangen — Miethfutjche genommen — in Borough Quartier gemacht 
— legter Pla in der Welt, wo gejucht wird — ha! ha! — capitaler 
Einfall das — wahrhaftig,“ REN: 
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„Aber bleiben Sie nicht lange aus,“ ſagte die alte Sungfer zärt- 
lich, al Herr Single den zerfnüllten Hut IR jeinen Kopf pflanzte. 
„Lange entfernt bleiben von Ihnen? — Granfame Zauberin!” 
Und Herr Zingle hüpfte ſcherzhaft auf die alte Jungfer zu, drückte 
einen keuſchen Kuß auf ihre Lippen und tänzelte aus dem Zimmer. 
„Der liebe Mann!“ rief Fräulein Rahel, als ſich die Thüre 
binter ihm schloß. 
„Verwünſchte alte Schachtel!” fagte Herr Single, als er die 
Hausflur erreichte. 


Es iſt eine jchmerzliche Aufgabe, Betrachtungen über die Treulo— 
figfeit des menschlichen Gefchlechts anzuitellen; wir unterlaffen es da— 
ber, den Faden von Herrn Jingle's Gedanken weiter zu verfolgen, die 
ihn auf feinem Wege zu Doftors’ Commons beichäftigten, da es für 
den Zwed unferer Erzählung binreicht, wenn wir berichten, daß be— 
jagter Ehrenmann glücklich den Schlingen der beiden Drachen mit den 
weißen Schürzen, welche den Eingang diefes Zauberſchloſſes büteten, 
entging, und wohlbehalten in dem Bureau des General-Vicars an— 
langte, wo ihm im Namen des Erzbifchofs von Canterbury ein höchſt 
Ichmeichelhaftes Document mit der Aufichrift: „Dem lieben und ges 
treuen Alfred Single und der lieben und getreuen Rachel Wardle unjern 
Gruß,“ ausgefertigt wurde. Er fterfte das geheimnißvolle Pergament 
forgfältig in feine Taſche und Fehrte triumphirend nach Bourough zurüd. 


Er war noch nicht in feinem Quartier angelangt, als drei Herren 
— zwei wohlbeleibte und ein magerer — in den Hof des weißen 
Hirſches traten uud fich daſelbſt umſahen, als fuchten fie Jemand, an 
den fie einige Fragen itellen Eünnten. Maiter Samuel Weller war 
gerade bejchäftigt ein Paar Stulpen, das Eigenthum eines Pächters, 
der fich eben nad den Mühfeligfeiten des Borougbmarktes bei einem 
feinen Lunch*) von etlichen Pfunden falten Nindfleifches und einigen 
Kannen Bier erlabte, blank zu reiben, als der magere Herr auf ihn 
uging. 
= "ein Freund,” begann der magere Herr. 

„Das iſt auch einer, der umfonft etwas will,“ dachte Sam; „ſonſt 
würde er mich nicht feinen Freund nennen, — Was jtebt zu Dienfte, 
Sir?” fagte er laut. 

„Mein Freund,” verjeßte der magere Herr mit einem einleitenden 





*) Mahlzeit zwiſchen dem Frühftüd und dem in England jpät in den Nachmittag 
fallenden Mittagefien. ö 
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Räufpern — „logiren gegenwärtig viele Leute im Haufe? Sehr ge— 
ſchäftig, wie ich jebe.“ 

Sam warf einen verjtohlenen Bli nad dem Frager. Es war 
ein Kleiner, ausgetrodfneter Mann mit einem dunkeln, runzeligen Ge— 
fichte und Fleinen, unrubigen ſchwarzen Augen, die zu jeder Seite der 
kleinen ingquifitorischen Naje bervorblinzelten, als ob fie fortwährend 
‚mit diefem Theile feines Antliges Veriterfens jpielten. Er war ganz 
in Schwarz gekleidet und trug Stiefel, jo glänzend wie jeine Augen, 
eine jchmale, weiße Halsbinde und ein feines Hemde mit einem Buſen— 
ftreif. Eine goldene Uhrkette mit Petjchaften hing unter jeiner Weite, 
und in den Händen, die er beim Sprechen mit der Miene eines geübten 
Eraminators unter die Fradichöße ſteckte, hielt er ein Paar ſchwarze 
Lederbandichube. 

„Biel zu thun, wie ich ſehe?“ jagte der Feine Mann. 

„Oh, geht au, Sir,“ verfegte Sam. „Wir machen nicht Ban— 
ferut, werden aber auch nicht reich. Wir eſſen unjern Schöpjenbraten 
ohne Capern und kümmern uns wenig um Möhrrettig, wenn wir Ochjen= 
fleifch Friegen können.“ 

„Ab,“ jagte der kleine Mann, „Ihr ſeid ein Schalf, wie ich merfe 
— nicht wahr?“ 

„Mein älteiter Bruder war mit diefer Krankheit geplagt,“ entgeg- 
nete Sam. „DBielleicht babe ich auch etwas davon abgefangen, da wir 
miteinander in einem Bette zu jchlafen pflegten.“ 

„Das iſt ein wunderliches, altes Haus,“ jagte der Feine Mann, 
fih umjehend. 

„Hätten Sie uns nur durch ein Wort zu willen gethan, daß Sie 
fommen wollten, jo würden wir es haben ausbeſſern lafjen,” verjegte 
der umerjchütterliche Sam. 

Der Keine Mann jchien etwas verblüfft über diefe ausweichenden 
Antworten, und er beſprach fih nun mit den beiden befeibten Herren. 
Dann holte fich der Feine Mann eine Priſe Schnupftabak aus einer 
filbernen Doſe und war augenscheinlich im Begriffe, feine Fragen wieder 
aufzunehmen, als ihm einer der beleibten Herren, der in einem. gut— 
müthigen Gefichte eine Brille figen hatte und ein Paar jchwarze Ga- 
majchen trug, zuvor Fam. 

„Es handelt fich nämlich darum,“ fagte der Herr mit dem gut— 
müthigen Gefichte, „daß mein Freund bier (er dentete dabei auf den 
andern beleibten Herrn) Euch eine halbe Guinee geben will, wenn Ihr 
auf zwei oder drei Fragen genü —“ 

„&i, mein lieber Herr — mein lieber Herr,“ unterbrach ihn der 


134 


Heine Mann; „ich bitte, erlauben Sie mir, mein lieber Herr. Der 
erite Grundjag in der Behandlung folcher Fälle beiteht darin, daß 
man fich in feiner Weije darein mengt, wenn man die Sache einmal 
einem Gejchäftsmann übertragen bat, da diefer mit Necht unbedingtes 
Vertrauen verlangen Fann. In der That, Herr —“ er wandte fih au 
den andern beleibten Gentleman und fügte bei, „— ich babe den Namen 
Ihres Freundes vergefjen.“ , 


„Pickwick,“ jagte Herr Wardle, denn es war Niemand auders, als 
diefer Ehrenmann. j 

„Ab, Pickwick; richtig, Herr Pickwick. Mein lieber Herr, ent- 
Ichuldigen Sie — ich werde mich glücklich ſchätzen, Ihre Privatanfich- 
ten als die eines amici curiae entgegenzunehmen, aber Sie’ müfjen 
einfeben, wie wenig fich die Einmengung eines derartigen ad captandum 
Argumentes, wie das Anbieten einer halben Guinee it, mit meinem 
Verfahren verträgt. Gewiß, lieber Herr, gewiß!“ 

Und der Fleine Mann nahm eine beweijende Priſe Tabak, wozu 
er das Geficht in ungemein gelehrte Falten legte. 

„Sch wollte weiter nichts,“ fagte Herr Pickwick, „als die höchſt 
mipliebige Angelegenheit zu einem möglichit jchleunigen Ende bringen.“ 

„Ganz recht — ganz recht,“ jagte der Fleine Mann. 

„In diejer Abſicht,“ fuhr Herr Pickwick fort, „machte ih Gebrauch 
von einem Argumente, welches mir meine Erfahrung als das fürder- 
lichite für alle Fälle bezeichnet.“ 

„3a, ja,“ ſagte der Heine Mann; „sehr gut, jehr gut — in der 
That. Aber Sie hätten mir dieß mittbheilen jollen. Sch bin über- 
zeugt, mein lieber Herr, daß Sie über den Umfang des Vertrauens, 
den ein Gefchäftsmann anzufprechen bat, nicht im Unflaren jein fünnen. 
Wenn über diefen Punkt eine Autorität nötbig fein jollte, jo möchte 
ih Sie auf den wohlbefannten Fall von Barnwell und —“ 

„Was geht uns da der Georg Barıwell an,“ fiel Sam ein, der 
diefen kurzen Zwiegeſpräch verwundert zugeborcht hatte. „Jedermann 
weiß, was das für ein Fall war, und es iſt immer meine Anficht ge= 
weien, daß das junge Weibsbild den Strick eher verdiente als er. 
Doch das gehört nicht hieher. Sie wollen mich für eine halbe Guinee 
ausfragen. Gut, ich babe nichts dagegen — kann ich mebr thun, 
Sir? Gerr Pickwick lächelte.) Nun iſt aber tie zweite Frage, was 
zum Teufel Sie von mir wollen, wie der Mann jagte, als er den 
Geiſt ſah.“ 

„Wir wünſchen zu wiſſen —“ ſagte Herr Wardle. 


135 


„Ei mein Fieber Herr — mein lieber Herr,“ fiel der gefchäftige 
kleine Mann ein. 

Herr Wardle zuckte die Achſeln und ſchwieg.  . 

„Wir wünſchen zu wiſſen,“ jagte der Feine Manır feierlich, „und 
wir fragen daher Euch, um im Innern des Haujes feine Beſorgniſſe 
zu erregen — wir wünjchen zu wijjen, jage ich, wer gegenwärtig in 
dem Wirthshauſe logirt.“ 

„Wer im Haufe logirt?“ verſetzte Sam, in deſſen Geiſte ſich die 
Bewohner ſtets in der Form des Artifels vergegenwärtigten, der jeiner 
unmittelbaren Bejorgung anheim gegeben war. „Da üt ein Stelzfuß 
in Nummer Sechs, ein Paar heifiiche Stiefel in Nummer Dreizehn, 
zwei Baar Halbitiefel in dem Krämerjtübchen, dieſe gelbe Stulpen in 
dem Kämmerchen neben dem Schenkverichlag, und fünf weitere Stul- 
penitiefeln in dem Gaitzimmer.“ 

„Weiter nichts?“ fragte der Feine Mann. 

„galt ein wenig,“ verjegte Sam, fich plöglich entfinnend. „Ein 
Paar ziemlich abgetragene Wellingtonitiefel und ein Paar Damen 
ſchuhe in Nummer Fünf.“ 

„Was find das für Schuhe?” fragte Wardle haltig, den Sam's 
wunderliche Aufzählung der Wirtbshausbewohner eben jo jehr, als 
Herrn Pickwick verwirrt hatte. 

„Machwerk aus der Provinz,“ entgegnete San. 

„Und der Name des Meilters?“ 

„Brown.“ 

„Woher?“ 

„Bon Muggleton.“ 

„Sie finds!“ rief Herr Wardle. „Beim Himmel, wir haben fie 
gefunden.“ 

„Bst!“ jagte Sam. „Die Wellingtonftiefel find nach Doftors 
Commons gegangen.“ 

„Das wäre,“ jagte der Heine Manı. 

„Sa, er holt eine Licenz.“ 

„Bir haben die höchite Zeit gehabt,“ vief Herr Wardle. „yeigt 
uns das Zimmer; wir dürfen feinen Augenblick verlieren.“ 

„Bitte, mein lieber Herr — bitte,“ fagte der kleine Mann; „nur 
vorfichtig — vorfichtig.“ 

Er zog aus jeiner Tafıhe eine rotbjeidene Börfe, ſah Sam feit 
an und zog ein Goldſtück heraus. 

Sam verzog jein Geficht zu einem ausdrndsvollen Grinſen. 
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„Führt uns gefchwinde nach dem Zimmer, aber ohne uns anzu— 
melden, und das Goldſtück it Euer,“ jagte der Fleine Mann. 

Sam warf die gelben Stulpen in eine Efe und ging durch einen 
dunfeln Gang und ein weites Stiegenhaus voran. Am Ende des 
zweiten Ganges hielt er inne und ftredte feine Hand aus, 

„Da iſt es,“ flüfterte der Sachwalter, als er das Geld in die 
Hand ihres Führers legte. 

Sam trat noch einige Schritte weiter vor, wobei ihm die beiden 
Freunde und ihr rechtsfundiger Nathgeber folgten; dann bfieb er an 
einer Thüre ſtehen. 

„Iſt dieß das Zimmer?“ fragte der kleine Herr leiſe. 

Sam nickte bejahend. 

Der alte Wardle öffnete die Thüre und alle drei traten in dem— 
ſelben Augenblick in's Zimmer, als Herr Jingle, der eben zurückgekehrt 
war, der Jungfer Tante die Licenz vorlegte. 

Die Jungfer Tante ſtieß einen lauten Schrei aus, warf ſich in 
einen Seſſel und bedeckte das Geſicht mit ihren Händen. Herr Jingle 
knüllte die Licenz zuſammen und »jtecfte fie in ſeine Rocktaſche. Die 
unwillkommenen Gäſte traten in die Mitte des Zimmers. s 

„Da — Sie elender — beillofer Schurke!“ rief Herr Wardle, 
fait atbemlos vor Zorn. 

„Mein lieber Herr — mein lieber Herr,“ fagte der Heine Man, 
jeinen Hut auf den Tifch legend. „Bitte, bedenken Sie doch — bitte. 
Scandalum magnatum, Ebrenfränfung, Entſchädigungsklage. Beru— 
bigen Sie fich, mein lieber Herr, bitte —“ 

„Wie Eonnten Sie ſich unteriteben, meine Schweiter aus meinem 
Haufe zu entführen?“ fragte der alte Mann. 

„Sa — ja — ſehr gut,“ fagte der Heine Gentleman. „Das 
fünnen Sie fragen. Wie fonnten Sie fich unterftehen, Sir? — Aut— 
wort, Sir.“ 

„Wer zum Teufel find denn Sie?” fragte Herr Single mit einer 
Heftigfeit, daß der Heine Herr umwillfürlich um einige Schritte zu— 
rücktrat. 

„Wer er iſt, Sie Hallunke,“ legte ſich Herr Wardle dazwiſchen. 
„Mein Rechtsbeiſtand iſt er — Herr Perker von Gray's Inn. Per— 
fer, ich will, daß dieſer Kerl gerichtlich verfolgt — zur Strafe gezogen 
wird — ja, ich will — ich will — Gott verdamme mich — ich will 
den Elenden zu Grunde richten. Und du,“ fuhr Herr Wardle fich 
plöglic an feine Schweiter wendend fort, du, Rachel, was joll das 
beißen, daß du in einem Alter, wo du doch einmal bätteit Flug werden 
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können, mit einem Landitreicher davon läufſt, Schande über beine 
Familie bringt und dich jelber unglücklich macht? Setze deinen Hut 
auf und komm' mit. Schafft geichwinde eine Miethkutjche her und 
bringt die Rechnung diefer Dame, hört Ihr — hört Shr?“ 

„Sogleich Sir,“ verſetzte Sam, der Herrn Wardle's ungeſtümem 
Klingeln mit einer Haft Folge geleitet hatte, die jedem als ein Wun- 
der erfchienen wäre, der nicht gerade wußte, daß Ehren-Sam während 
des ganzen Vorganges vor der Thüre gejtanden und durch das Schlüf- 
jelloch zugeſehen hatte. 

„Nimm deinen Hut,“ wiederholte Wardle. 

„Bird nichts gereicht,“ ſagte Single. „Das Zimmer verlaffen, 
Sir — nichts zu ſchaffen bier — Dame it frei — kann nad Gut- 
dünken handeln — mehr als einundzwanzig Jahre.“ 

„Mehr als einundzwanzig?“ rief Herr Wardle verächtlih. „Ja 
wohl — mehr als einundvierzig.“ 

„Das bin ich nicht,“ fagte die Zungfer Tante, deren Entrüftung 
über den Entjchluß, in Ohnmacht zu fallen, die Oberhand gewann. 

„Allerdings,“ verjeßte Herr Wardle. „Es fehle Feine Stunde zu 
den Fünfzigen.“ 

Hier ftieß Jungfer Tante einen lauten Schrei des Entſetzens aus 
und ſank befinnungslos zufammen. 

„Ein Glas Waſſer!“ rief der menjchenfreundliche Pickwick der 
Wirthin zu. 

„Ein Glas Waſſer?“ jagte der Teidenjchaftliche Wardle. „Bringt 
einen Zuber und gießt ihn über fie bin. Es wird ihr gut befommen, 
und fie hat eine derartige Abkühlung reichlich verdient.“ 

„Pfui — Sie Unmenſch!“ tier die empfindfame Wirthin. „Das 
arme Franenzimmer.“ 

‚ Und mit noch einigen andern Ausrufen, als da waren: „Kommen 
Sie, meine Liebe — trinken Sie ein wenig — es wird Ihnen gut 
thun — nehmen Sie fich’s nicht jo zu Gemüth — das iſt eine Liebe“ 
und dergleichen, benegte die Wirthin, von ihrem Dienitmädchen unter- 
fügt, die Schläfen der ohnmächtigen Zungfer Tante mit Eſſig, rieb 
ihr die Hände, Fißelte ihr die Nafe, löste ihre Schnürbruft und wandte 
die jonftigen üblichen Belebungsmittel an, mit denen mitleidige Frauen- 
zimmer Damen beizufpringen pflegen, die fich bemühen in Krämpfe und 
Ohnmachten zu fallen. 

Die Kutjche it bereit, Sir,“ ſagte Sam in der Thüre fich 
zeigend. 


138 


„So kommt!“ vief Herr Wardle. „Sch will fie die Treppe bin- 
untertragen.“ 

Bei dieſem Vorſchlage erneuerten fih die Krämpfe mit verdoppel- 
ter Heftigkeit. | gr 

Die Wirthin war eben im Begriffe, eine jehr heftige Proteitation 
gegen diejes Verfahren einzulegen, und hatte fich auch bereits durch 
die unwillige Frage, ob ſich Here Wardle für den Herrn der Schöpfung 
halte, Luft gemacht, als Herr Zingle fih in’s Mittel Iegte. 

„Hausknecht,“ jagte er, „holt einen Polizeibeamten herbei.” 

„Halt! halt!“ fagte der kleine Herr Berker. „UWeberlegen Sie, 
Sir — überlegen Sie.“ 

„Sch will nichts überlegen,“ verjegte Herr Single. „Sie it 
ihr eigener Herr — will ſehen, wer fich unterjteht, fie fortzunehmen 
— gegen ihren Willen.“ 

„Sch will nicht fort,“ flüterte die Sungfer Tante; „mit meinem 
Willen gewiß nicht.“ 

Hier trat ein ſchrecklicher Rückfall ihrer Zuſtände ein. 

„Meine liebe Herrn,“ fagte der Feine Mann leije, indem er Herrn 
Wardle und Herrn Pickwick bei Seite nahm; „meine liebe Herrn, wir 
find da in einer verdrießlichen Lage. Es it allerdings ein Unglück — 
gewiß; ein Unglück, wie mir nie eines vorgefommen. Aber in der 
That, meine liebe Herrn, wir haben durchaus fein Necht, den freien 
Willen diefer Dame zu bejchränfen. Ich babe Sie zum Voraus darauf 
aufmerfjam gemacht, lieber Herr, daß wir uns auf einen Vergleich ge- 
faßt machen müßten.“ 

Es trat eine furze Paufe ein. 

„Und welche Art von Vergleich würden Sie vorjchlagen?“ fragte 
Herr Pickwick. 

„Je num, mein lieber Herr, unjer Freund it in einer unange- 
nehmen — in eimer jehr unangenehmen Yage. Wir dürfen zufrieden 
jein, wenn wir mit einem Geldopfer davon kommen.“ 

„Sch will lieber alles über mich ergeben lafjen, als diefe Schmad) 
geduldig hinnehmen und meine Schweiter, jo ſehr fie es auch durch 
ihre Thorheit verdient, einem lebenslänglichen Unglück Preis geben,“ 
ſagte Herr Wardle. 

„Nun, jo denke ich fait, daß es geben wird,“ entgegunete der ge— 
Ichäftige Feine Mann. „Herr Zingle, wollen Sie einen Augenblick 
mit uns in’s nächite Zimmer treten 2“ 

Herr Zingle ließ ſich's gefallen, und die Bier begaben ſich in ein 
leeres Zimmer. 
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Nun, Sir,“ fagte der Heine Man, nachdem er forgfältig die 
Thüre gejchloffen hatte, „es gibt da feinen andern Weg, die Angeles 
enheit zu bereinigen — treten Sie einen Augenblick hierher, Sir — 
Gr. in's Fenfter, wo wir uns allein bejprechen können, Sir — jo, 
Sir — ich bitte, nehmen Sie Platz, Sir. Unter uns gejagt, Tieber 
Herr, wir willen, daß Sie mit diefer Dame nur um ihres Geldes 
willen davon gegangen find. Nunzeln Sie nicht die Stime, Sir — 
runzeln Sie nicht die Stirne; wir fprechen ja unter ung, und unter 
dem wir verſtehe ich nur Sie und mich. Wir find beide Weltmänner 
und wifjen recht wohl, daß dieß bei unſeren Freunden dort nicht der 
Fall it — wie?“ 

Herr Jingle's Geficht beiterte allmälig wieder auf, und etwas, 
das einem Blinzeln des Einveritändniffes ähnlich ſah, zuckte für einen 
Moment um fein linkes Auge. ; 

„Sehr aut, jeher gut," fagte der Feine Mann, als er des Ein- 
drucks, den er gemacht hatte, gewahrte. „Die Sache verhält ſich in— 
deß jo, daß die Dame, ein Paar hundert Pfund abgerechnet, vor dem 
Tode ihrer Mutter über wenig oder nichts zu verfügen hat, und dieſe 
it noch eine jehr gejunde und rüftige Frau, mein lieber Herr.“ 

„Alt,“ verjegte Herr Single kurz, aber mit nachdrüdlicher Be— 
tonung. 

„Nun ja,“ jagte der Sachwalter mit einem leichten Huften. „Sie 
baben Recht, mein lieber Herr, fie it ziemlich alt. Aber fie ſtammt 
aus>einer alten Familie, mein lieber Herr, alt in jedem Sinne des 
Worts. Der Gründer diejer Familie kam nach Kent, als Julius Cäſar 
in Britannien einfiel — und feitdem ift, mit Ausnahme eines Einzigen, 
der unter einem der Heinriche enthauptet wurde, Fein Glied diejer Fa- 
milie vor dem fünfundachtzigiten Jahre geitorben. Die alte Dame it 
jegt dreiundfiebenzig, mein lieber Herr.“ 

Der Heine Mann bielt inne und nahm eine Prije Tabak, 

„Bas weiter, mein lieber Herr? — Darf ich Ihnen feine Prije - 
anbieten? Nicht? Ab, um jo beſſer — Eoitiptelige Angewöhnung. Nm, 
mein lieber Herr, Sie find ein hübjcher, junger Mann — ein Welt- 
mann — könnten Ihr Glück machen, wen Sie Vermögen hätten — 
nicht wahr ?“ 

Wozu das?“ entgegnete Herr Single. 

„Degreifen Sie mich nicht ?“ 

„Richt ganz.“ 

„Meinen Sie niht — num, mein lieber Herr, ich ftelle es Ihnen 
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nur anheim, aber meinen Sie nicht, daß fünfzig Pfund und Freiheit 
beffer wäre, als Fräulein Wardle und ein langes Warten?" 

„Geht nicht — nicht halb genug!” fagte Herr Single aufitehend. 

„Beſinnen Sie fich doch, mein lieber Herr,“ wandte der Fleine 
Sachwalter ein, indem er Jingle beim Rockknopf faßte. „'s it eine 
schöne runde Summe — ein Mann wie Sie könnte fie in ganz Furzer 
‚Zeit verdreifachen. Mit fünfzig Pfund läßt fih was Schönes an— 
fangen, mein lieber Herr.“ 

„Aber noch mehr mit Hundert umd fünfzig,“ entgegnete Herr 
Single Faltblütig. 

„Nun, mein lieber Herr, wir wollen die Zeit nicht mit Strob- 
drejchen verderben,“ nahn der Kleine Mann wieder auf. „Sagen Sie 
— jagen Sie fiebenzig.“ 

„Reicht nicht,“ verfeßte Herr Single. 

„Bleiben Sie doch, mein lieber Herr — bitte, eilen Sie nicht 
jo jehr,“ erwiederte der Feine Mann. „Achtzig? Kommen Sie — id) 
jchreibe Shen auf der Stelle die Anweiſung.“ | 

„Iſt nicht genug,“ jagte Herr Single. 

„Wohlan, mein lieber Herr,“ entgegnete der Heine Mann, ibn 
noch immer zurüchaltend, „jo jagen Sie mir geradezu, wie viel Sie 
haben wollen.“ 

„Koftipielige Angelegenheit,“ verjeßte Herr Zingle. „Geld aus 
meiner Tafche — Port, nenn Pfund — Licenz, drei — macht zwölf — 
Entjchädigung bundert — hundert und zwölf — Ehrenkränkung — 
Berluft der Dame —“ 

„Nun, num, mein lieber Herr," fagte der Heine Mann mit einem 
ichlauen Blicke, „die beiden legteren Punkte wollen wir aus dem Spiele 
lafjen. Hundert und zwölf — fagen Sie hundert.“ 

„Und zwanzig,“ fügte Herr Single bei. 

„Kommen Sie; ich will Ihnen die Anweifung jchreiben,“ ent— 
gegnete der Heine Mann, der fich im diefer Abficht an den Tiſch feßte. 

„Webermorgen zahlbat,” fagte der Feine Mann mit einem Blick 
auf Herrn Wardle; „und wir Eönnen inzwijchen die Dame mit- 
nehmen.“ 

Herr Wardle nickte verdrießfich feine Zuftimmung. 

„Hundert ?" fagte der Heine Mann. 

„And zwanzig,“ ergänzte Herr Single. 

„Mein lieber Herr,“ entgegnete der Feine Mann im Tone der 
Boritellung. 
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„Schreiben Sie's," fiel ihm Herr Wardle in’s Wort, „daß wir 
des feinen Zeifigs los werden.“ 

Der Heine Mann jchrieb die Anweifung, und Herr Single ver— 
jorgte fie in feiner Tafche. 

„Aber jet verlaffen Sie diefes Haus augenblicklich!" rief Herr 
Wardle auffahrend. 

„Mein lieber Herr,“ wandte der Feine Mann ein. 

„Und merken Sie fich’s,“ fuhr Herr Wardfe fort, „daß mic 
nichts — nicht einmal die Nükficht für die Ehre meiner Familie — 
veranlaßt Haben wirde, diefen Vergleich einzugehen, wenn ich nicht 
wüßte, daß Sie mit dem Geld in der Tafche wo möglich noch früher 
dem Teufel in den Nachen laufen werden, als es ohne dieß der Fall 
wäre —“ 

„Mein lieber Herr," ſuchte der kleine Mann aufs Neue zu be— 
Schwichtigen. 

„Bernhigen Sie fich, Berker,“ verjeßte Herr Wardle. „Berlaffen 
Sie das Zimmer, Sir.“ 

„Soll augenblicklich geichehen,“ erwiederte der unverjchämte Ko— 
mödiant. „Gott befohlen — Gott befohlen — Pickwick.“ 

Wenn ein Teivenjchaftsiofer Zeuge während des Ießteren Theils 
der erwähnten Beiprechung das Geficht diefes ausgezeichneten Mannes 
hätte jeben können, den der Titel unferes Buches als den Haupthelden 
gegenwärtiger Blätter bezeichnet, jo würde er ſich wohl nicht wenig 
gewundert haben, daß die Glut der Entrüflung, welche aus den Augen 
ded Ehrenmannes Teuchtete, nicht zum mindeſten deſſen Brillengläfer 
ſchmolz — fo majeftätifch erichien er in feinem Zorn. Seine Nafen- 
föcher waren erweitert und feine Fäuſte ballten ſich unwillkürlich, als 
er fich in der erwähnten Weije von dem Schurken begrüßen hörte. 
Aber er hielt wieder an fih — er rieb ihn nicht zu Staub. 

„Da,“ fuhr der verhärtete Böfewicht fort, indem er Herrn Pick— 
wi die Licenz vor die Füße warf; „Namen ändern laſſen — alte 
Sungfer nach Haus nehmen — gut fir Tuppy.“ 

Herr Pickwick war ein Philoſoph; aber Philofophen find im 
Grunde doch weiter nichts als geharnifchte Menfchen. Der Pfeil war 
gut gezielt und hatte durch den Panzer der Philofophie feinen Weg 

is in das innerfte Herz des Mannes gefunden. Im der Ueberfülle 
feiner Wuth jchleuderte er Jingle das Tintenfaß nach und rannte wie 
toll hinter ibm ber. Lebterer war indeß bereits verichwunden, und 
Herr Pickwick fand ſich plößlich von Sam’s Armen aufgehalten. 

„Holla, das Schreibgeräth muß wohlfeit fein, wo Sie herkom— 
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men,“ fagte der vortreffliche Stiefelintendant. „Eine Tinte, die ſelber 
Schreibt und überall ihre Zeichen an die Wand malt, alter Herr! Hal- 
ten Sie — halten Sie, Sir! Was nübt es, einem Menfchen mit jo 
langen Beinen nachzurennen, der bereits fehon am andern Ende des 
Borough iſt?“ 

Herr Pickwick's Geiltt war — wie der aller wahrhaft großen 
Männer — jedem vernünftigen Grunde zugänglich. Er war ein rafcher 
und tiefer Denker, und die Meberlegung eines Augenblicks war genü- 

end, ihn an die Machtlofigfeit feiner Wuth zu erinnern. Sie dämpfte 
* daher ſo ſchnell wieder, als ſie losgebrochen war. Er verſchnaubte 
und warf wohlwollende Blicke auf ſeine Freunde. 

Sollen wir den Leſer mit den Wehklagen unterhalten, die nun 
folgten, als ſich Fräulein Wardle von dem treuloſen Jingle verlaſſen 
ſah? Sollen wir einen Auszug aus Herrn Pickwick's meiſterhafter Be— 
ſchreibung dieſer herzbrechenden Scene geben? Sein Tagebuch, mit 
Thränen theilnehmender Humanität befleckt, liegt offen vor uns. Ein 
Wort, und es iſt in den Händen des Druckers. — Doch nein! wir 
find entjchloffen. Ferne fei es von uns, die Empfindungen unferer 
—* mit der Schilderung eines ſo herben Schmerzes peinlich zu be— 
rühren. | 

Langſam und traurig Fehrten des andern Tages die beiden Freunde 
nebit der verlaffenen Jungfrau mit der jchwerfälligen Muggletoner Poſt— 
Butiche nach Haufe. Düfter und trübe Tagerte der ſchwarze Mantel 
einer Sommernacht auf den Fluren, als fe Dingley Dell erreichten 
und an dem Portale von Manor arm aus dem Wagen ftiegen. 


Zwölftes Kapitel. 


Enthält eine weitere Reife und eine antiquariiche Entdedung; Herrn Lickwicks 
Entſchluß, einer Parlamentöwahl anzuwohnen; Manufcript des 
alten Geiftlichen, 


Eine Nacht der Ruhe in dem tiefen Schweigen von Dingley Dell 
und der Spaziergang einer Stunde in der duftigen erfriichenden Mor— 
genluft reichten hin, bei Herrn Pickwick die Folgen der vorausgegangenen 
Körperermidung und Gemüthsbedrückung zu vericheuchen. Diejer treff- 
fiche Mann war zwei ganze Tage von feinen Freunden und Züngern 
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getrennt gewejen, und es gehört feine gewöhnliche Phantafie dazu, den 
Grad der Freude und des Entzückens zu jchildern, womit er Herrn 
Winkle und Herrn Snodgraß begrüßte, als er diefen Herren auf dem 
Heimwege von feinem früheren Spaziergange begegnete. Die Freude 
war wechfeljeitig, denn wer hätte Herrn Pickwick's ſtrahlendes Geficht 
fehen fünnen, ohne an dem, was in feinem Innern vorging, Theil 
zu nehmen? Aber doch ſchien auf den Zügen feiner Begleiter eine Wolfe 
zu jchweben, die dem großen Manne nicht entgehen konnte, und die er 
fich durchaus nicht zu enträthiein wußte. Es lag etwas Geheimniß- 
volles in ihrem Wejen, das ihn um jo mehr beunrubigte, je unges 
wöhnficher es war. 

„Und was —“ fagte Herr Pickwick, nachdem er feinen beiden 
Freunden die Hand gedrückt und fie fich gegemfeitig auf's Herzlichite 
bewillfommt hatten — „was macht Tupman?“ 

Herr Winfle, an den diefe Frage vornehmlich gerichtet war, 
ſchwieg. Er wandte das Geficht ab und fchien von einer wehmüthigen 
Erinnerung ergriffen zu werden. 

„Snodgraß,“ jagte Herr Pickwick ernit, „was macht unfer Freund? 
Er iſt doch nicht Frank?“ ö * 

„Rein,“ verjegte Herr Snodgraß, und eine Thräne zitterte an 
feiner jentimentalen Wimper wie ein Regentropfen an einem Feniter- 
rabmen. „Nein; er iſt nicht frank." 

Herr Pickwick blieb ftehen und ſah abwechjelnd bald den einen, 
bald den andern feiner Freunde an. 

Winkle — Suodgraß,“ rief Herr Pickwick; „was fol das heißen? 
Wo ift umfer Freund? Was tit vorgefallen? Sprecht — ich bitte — 
ich beichwöre — nein, ich befehle es euch — ſprecht!“ 

Es lag eine Feierlichfeit — eine Würde in Herrn Pickwick's Be— 
nehmen, denen fich nicht wideritehen ließ. 

„Er iſt fort,“ fagte Herr Snodgraß. 

„Fort?“ rief Herr Pickwick; „Fort?“ 

Fort,“ wiederholte Herr Snodgraß. 

„80 2" rief Herr Pickwick. 

„Wir können nur Vermuthungen aufitellen, welche uns dieſe Zei- 
len an die Hand geben,“ entgegnete Herr Snodgraß, indem er ein 
Schreiben aus feiner Tafche zug und es feinem Freunde überreichte. 
Geitern Morgen, als ein Brief von Herrn Wardle mit der Meldung 
einlief, Daß er auf den Abend feine Schweiter zurückbringen würde, 
bemerften wir, daß die Schwermuth, welcher fich unfer Freund Tags 
zuvor ſchon hingegeben hatte, zunahm. Bald nachher verfchwand er. 


144 


Wir vermißten ihn den ganzen Tag über, und am Abend brachte uns 
der Stallfnecht aus der Krone in Muggleton diefen Brief. Tupman 
hatte ihn am Morgen dort gelajfen, mit der ausdrüdlichen Einjchär- 
fung, ibn vor Abend nicht abzugeben. 
Herr Pickwick öffnete den Brief. Es war die Handjchrift feines 
Freundes und enthielt folgende Zeilen: 


„Mein Lieber Pickwick! 


Sie, mein theurer Freund, find außer dem Bereich vieler Ge— 
brechlichkeiten und Schwächen, welchen der gewöhnliche Menich jo 
gerne anheim fällt. Sie wiffen nicht, was es heißt, auf einmal 
von einem Tieblichen, bezaubernden Weſen verlaffen zu fein umd 
das Opfer eines Elenden zu werden, der unter der Masfe der 
Freundjchaft die grinfende Frage der Argliit verbarg. Sch boffe 
auch, daß Sie e8 nie erfahren mögen. 

Ein Brief unter der Adrefje ‚lederne Flafche, Cobham in Kent‘ 
wird am mich gelangen — wenn ich noch am Leben bin. Ich 
fliebe den Anblik einer Welt, die mir verhaßt geworden iſt. 
Sollte ich fie ganz und gar verlaffen, jo bemitleiden Sie mich 
umd vergeben Sie mir. Das Leben, mein lieber Pickwick, iſt mir 
unerträglich geworden. Der Muth, der in der Seele flammt, iſt 
des Laſtträgers Tragriemen, in dem die ſchwere Bürde der Er- 
denmühen und Erdenforgen ruht — nehmen Sie ihn weg, jo er: 
drückt uns das Gewicht. Theilen Sie dieß Rachel mit — ad), 
diefer Name! — 

Tracy Tupman.” 


„Wir müfjen auf der Stelle von Dingley Dell aufbrechen,“ fagte 
Herr Pickwick, ald er das Schreiben wieder zufammenlegte. „Es —* 
nach dem, was vorgefallen, unter feinen Umſtänden für uns ſchicklich, 
länger bier zu bleiben. ° Wir haben die Verpflichtung, unferem Freunde 
zu inte und ihn aufzuſuchen.“ . 

Mit diefen Worten ging er nach dem Haufe voran. 

Er that daſelbſt unverzüglich fein Vorhaben fund und blieb, troß 
der dringlichiten Bitten, unerfchütterlich. Geichäfte, ſagte er, forderten 
feine unverzügliche Abreife. 

Der alte Geiftliche war zugegen. 

„Wie, iſt's Ihnen wirklich Cent, abzureifen?“ fagte er, indem 
er Pickwick bei Seite nahm. 

Herr Pickwick wiederholte feine frühere Verficherung. 
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„So empfangen Sie bier ein kleines Mannfeript,“ fuhr der alte 
Herr fort, „von dem ich mir das Vergnügen verjprach, es Ihnen jelbit 
vorzulejen. Sch fand es unter den hinterlaffenen Papieren eines 
Freundes von mir — eines Arztes an dem Irrenhaus unjerer Graf— 
ſchaft — die mir zum Verbrennen oder Aufbewahren, je nachdem ich 
es für gut fände, überantwortet wurden. Sch kann kaum glauben, daß 
das Manufeript wirklich von einem Irren berrübrt, obſchon es keines— 
falls die Handjchrift meines Freundes it. Mag es übrigens wirklich 
das Concept eines Wahnſinnigen, oder den Nafereien irgend eines Un— 
glücklichen nachgebildet fein, was mir wahrjcheinlicher dünkt — leſen 
Sie e8 und urtheilen Sie dann felbit.“ 

Herr Pickwick nahm das Manufeript und verabjchiedete fich von 
dem wohlwollenden alten Herrn unter vielen Achtungss und Freund: 
ichaftsverficherungen. 

Schwerer wurde der Abjchied von den Bewohnern Manor Farm's, 
bei denen fie jo viele Liebe und Gaitfreundichaft genoifen hatten. Herr 
Pickwick küßte die jungen Damen — wir hätten beinahe gejagt, als 
ob fie jeine eigenen Töchter geweſen wären; doch ſchien dieſem Gruße 
ein bischen zu viel Feuer beigemengt zu fein, als daß dieſe Verglei— 
hung ganz paſſend wäre — umarmte die Dame mit der Zärtlichkeit 
eines Sohnes und pätjchelte die rothen Wangen der Dienftmädchen in 
ziemlich patriarchalifcher Weife, während er in die Hände einer jeden 
einige wejentlichere Beweife feines Wohlwollens gleiten Tieß. Noch 
berzlicher war der Abjchied von ihrem wacern alten Wirthe und Herrn 
Zrumdle, umd fie vermochten fich exit von den freundlichen Menjchen 
loszureigen, als endlich nach vielem Nufen Herr Snodgraß aus einen 
dunfeln Gange auftauchte, dem bald nachher Emilie mit nicht ganz 
jo wie jonjt leuchtenden Augen folgte. Sie fahen oft nach Manor 
Farm zurüc, als fie langſam weiter gingen, und Herr Snodgraß warf 
manches Kußhändchen nach einem Gegenitand in die Luft, der ziemlich 
wie ein Damentafchentuch ausfah, und jo lange aus einen der oberen 
Fenſter flatterte, bis fie in einen Feldweg einbogen umd die Heden 
das alte Haus verbargen. In Muggleton verjchafften fie fih eine 
Miethkutſche nach Nocheiter. N 

Als fie an dem Tegtgenannten Orte anlangten, hatte ſich das 
Uebermaß ihres Schmerzes fo weit gelegt, daß fie ein fplendides Mit- 
tagejjen zu fich nehmen konnten; und jobald fie die nöthigen Weiſun— 
gen binfichtlich des Weges eingeholt hatten, fegten fich die drei Freunde 
u“ Bewegung, um eine Nachmittags» Fußpartie nad) Cobham 
zu machen. 
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Es war ein Föltlicher Spaziergang — ein angenehmer Juni— 
nachmittag, wobei fie der Weg durch einen dichten, Jıhattigen Wald 
führte. Der fühle, leichte Wind ſäuſelte ſanft in dem Ren Blät- 
terwerfe und die Vögel auf den Zweigen belebten die Landſchaft durch 
ihre Lieder. Moos und Ephen bedeckte dicht die Ninde der alten 
Bäume und das fanfte Grün des Nafens bekleidete den Grund wie 
ein feidener Teppich. Sie gelangten in einen offenen Park mit einer 
alten Halle in der wunderlichen und pittoresfen Bauart aus Eliſa— 
beths Zeiten. Auf jeder Seite zeigten fih lange Allen aus ftattli- 
chen Eichen und Ulmen; große Nudel von Hochwild Tabten fih au 
dem frifchen Graje und bin und wieder lief ihnen ein aufgeſchreckter 
Hafe mit derjelben Schnelligkeit über den Weg, mit der die von den 
leichten Wolfen geworfenen Schatten, einem Sonmmnerlüftchen gleich, 
über eine jonnige Landſchaft dabin fliegen. 

„D wenn doch” — rief Herr Pickwick, fich in der Gegend um— 
jehbend — wenn doch Alle, die mit unferem Freunde das gleiche Lei— 
den bedrückt, hieher kämen! Gewiß, die frühere Liebe zu der Welt 
müßte bald wieder zurücfehren.“ 

„Mir aus der Secle geiprochen,“ ſagte Herr Winkle. 


„Und. in der That,“ fügte Herr Pickwick nach einer balben 
Stunde, während welcher fie bei einem Dorfe angelangt waren, „wenn 
man dabei in's Auge faßt, daB ein Menjchenbaffer dieſen Park ge— 
Ichaffen bat, jo muß man jagen, daß er der jchönite und lieblichite 
Aufenthalt ift, der mir je zu Gefichte Fam.“ 

Auch hiemit waren jowohl Herr Winkle ald Herr Snodgraß ein- 
veritanden. Sie fragten nım nach der ledernen Flaſche und wurden 
an ein reinliches und bequemes Dorfwirthshaus gewiejen, in das die 
drei Neifenden traten umd fich nach einem Herrn, Namens Tupman, 
erfumdigten. 

„Führe die Herren in’s Gaitzimmer, Tom,” ſagte die Wirthin. 

Ein ſtämmiger Bauernburjche öffnete an dem Ende der Hausflur 
eine Thüre, und die drei Freunde traten in ein langes niedriges Zim— 
mer, in welchen eine große Anzahl von gepofiterten Sefjeln mit boben, 
wunderlich gejchnigten Lehnen jtand und eine Reihe alter Portraits 
und raubeolorirter antiquarifcher Bilder die Wände zierten. Am obes 
ven Ende befand fich eine gedeckte Tafel mit gebratenem Geflügel, 
Schinken, Bier und dergleichen, binter welchem Herr Tupman in einer 
Weiſe bejchäftigt war, die auf nichts weniger, als auf einen lebens— 
überdrüffigen Menschen jchließen ließ. 
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Bei dem Eintritt feiner Freunde legte Herr Tupman Meffer und 
Gabel nieder und trat ihnen mit einer Miene voll Trauer entgegen. 

„Sch erwartete nicht, Sie hier zu ſehen,“ jagte er, Herrn Pickwick's 
Hand ergreifend. „Es iſt recht gütig.“ 

„Ah,“ ſagte Herr Pickwick, indem er ſich niederfegte und den 
Schweiß, welchen ihm der Spaziergang ausgetrieben, von der Stirne 
wiſchte. „Beendigen Sie ihr Mahl und kommen Sie dann ein wenig 
mit mir in's Freie. Ich wünſche allein mit Ihnen zu jprechen. 

Herr Tupman that, was von ihm verlangt wurde, und Herr 
Pickwick Tabte fich inzwijchen bei einer Kanne Bier. Die Mahlzeit 
wurde jchleunig abgemacht, und Beide gingen nun miteinander hinaus. 

Man jah fie ungefähr eine halbe Stunde in dem Kirchhof auf 
und ab fvazieren, in welcher Zeit Herr Pickwick fih alle Mühe gab, 
den fürchterlichen Entichluß jeines Freundes zu befämpfen. Eine 
Wiederholung feiner Gründe wäre jedoch ein fruchtloſes Unterfangen, 
denn welche Sprache vermöchte die Kraft und den Ausdruck wieder zu 
geben, die das ganze Benehmen des Argumentators begleitete? Ob 
Herr Tupman bereits jeiner Einfamfeit müde war, oder ob er der ein 
dringlichen Beredjamfeit jeines Freundes nicht ganz widerjtehen konnte 
— gleichviel, das Factum tft, daß er nicht wideritand. 

„Es kümmere ihn wenig,“ jagte er, „wo er den Reit feines küm— 
merlichen Dajeins hinſchleppe; und da fein Freund einmal einen jo 
toßen Werth auf feine unbedeutende Begleitung lege, jo wolle er 
ch's ja gefallen laſſen, ferner an jeinen Abenteuern Theil zu nehmen.“ 

Herr Piwi lächelte. Sie drückten fih die Hände und gingen 
zurück, um fich mit ihren Gefährten zu vereinigen. 

In diefem Augenblicke machte Herr Pickwick jene uniterbliche Ent— 
defung, welche der Stolz und der Ruhm feiner Freunde war und die 
Alterthumsforjcher aller Kinder mit dem giftigiten Neide erfüllte. Sie 
waren an der Thüre ihres Gafthaufes vorbeigefonmen und ein wenig 
in's Dorf hinuntergegangen, ehe fie ſich der Stelle entfinnen Fonnten, 
wo es wirklich jtand. Als fie wieder umkehrten, fiel Herrn Pickwick's 
Auge auf einen Fleinen zerbrochenen Stein vor ver Thüre eines 
Bauernhaufes, der halb in der Erde ſtack. Er blieb ftehen. N 

„Das iſt doch jonderbar,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Bas iſt fonderbar?“ fragte Herr Tupman, der jeden Gegenjtand 
in feiner Nähe anſah, nur den rechten nicht. „Gott behüte uns, 
was gibt's denn?“ 

Das Letztere war der Ausdruck eines nicht zu bewältigenden Er- 
ſtaunens, duch den Umftand veranlaßt, daß Herr Pickwick, ganz bes 
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geiftert von feiner Entdeckung, vor dem Fleinen Steine auf die Knie 
niederfiel und mit feinem ZTajchentuche den Schmuß davon abzuwi— 
jchen beganır. 

„Da iſt eine Inſchrift,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Iſt's möglich?“ verſetzte Herr Tupman. 

„Ich kann unterſcheiden,“ — fuhr Herr Pickwick fort, indem er 
aus Leibeskräften rieb und mit der höchſten Spannung durch ſeine 
Brille ſah — „ich kann unterſcheiden — ein Kreuz und ein B, und 
dann ein T. Das iſt wichtig,“ fügte Herr Pickwick, aufſpringend, bei. 
„Es iſt irgend eine ſehr alte Inſchrift, vielleicht ſchon älter als die 
alten Armenhäuſer dieſes Orts. Sie darf nicht verloren gehen.“ 


Er klopfte an die Thüre des Bauernhauſes. Der Beſitzer öffnete. 

„Wißt Ihr mir nicht anzugeben, wie dieſer Stein hieher kam, 
mein Freund?“ fragte der wohlwollende Herr Pickwick. 

„Nein, Sir,“ antwortete der Bauer höflich; „er liegt ſchon hier, 
viel früher, als ich oder einer von uns geboren wurde.“ 

Herr Pickwick warf einen triumphirenden Blick auf ſeinen Ge— 
fährten. 

„Ihr — Ihr — legt vermuthlich keinen beſondern Werth dar— 
auf,“ ſagte Herr Pickwick, zitternd vor innerer Beflemmung. „Wür— 
det Ihr ihn nicht verkaufen?“ 


„Ah, wer würde ihn wohl kaufen?“ fragte der Mann mit einem 
Ausdrucke in feinem Geſicht, der wahrſcheinlich ſehr pfiffig ſein ſollte. 

„Mit einem Wort, ich gebe Euch zehn Schillinge dafür, wenn 
Ihr ihn für mich herausgraben wollt,“ entgegnete Herr Pickwick. 

Man kann fi das Erſtaunen des ganzen Dorfes voritellen, als 
Herr Pickwick den Stein, der mit einem einzigen Spatenriß den 
Grunde entnommen war, unter nicht geringer förperlicher Anftrengung 
eigenhändig nach dem Wirtbshaus trug, und denfelben, nachdem er 
ihn zuvor jorgfältig gewaſchen, auf den Tiſch legte. 

Das Frohlocken und die Freude der Pickwickier Faunte feine Gren- 
zen, als endlich ihre Geduld und ihre Emfigfeit im Wajchen und Ab- 
fragen mit einem günftigen Erfolg gekrönt wurde. Der Stein war 
uneben und zerbrochen, die Buchitaben ftanden jchief und unregelmäßig, 
demungeachtet aber Tieß fich das folgende Bruchitüd einer Sufhrikt 
deutlich entziffern. 


Heren Pickwicks Augen feuchteten vor Entzüden, als er fich nie— 
derjeßte und den aufgefundenen Schatz von allen Seiten betrachtete. 
Gr hatte das höchſte Ziel feines Ehrgeizes erreicht. In einer wegen 
der Meberreite aus früheren Jahrhunderten berühmten Grafichaft, in 
einem Dorfe, in dem fich gegenwärtig noch einige Denkwürdigkeiten 
älterery Zeiten vorfanden, hatte er — er, der Präfident des Pickwick— 
Clubbs — eine jeltfame und merkwürdige Infchrift von unzweifelhaft 
antifem Charakter entdeckt, welche der Beobachtung jo vieler gelehrten 
Foricher vor ibm entgangen war. Er Eonnte kaum dem Zeugniß jeis 
ner Sinne trauen. 

„Dieß — dieß“ — fagte er — „gibt den Ausschlag. Wir keh— 
ven morgen nad London zurück.“ 

„Morgen?“ riefen feine verwunderten Begleiter. 

„Sa, morgen,“ fagte Herr Pickwick. „Diefer Schab muß raſch 
nach einem Drte gebracht werden, wo er mit Muße gründlich unters 
ſucht und gebörig veritanden werden kann. Auch babe ich noch einen 
andern Grund für dieſen Schritt. In einigen Tagen findet eine Par— 
famentswahl in dem Flecken Gatonswill jtatt, in welchem Herr Berker, 
ein Gentleman, den ich Fürzlich fennen lernte, als Agent für einen 
der Candidaten auftreten wird. Wir wollen Zeugen davon fein, umd 
eine Scene, die fir jeden Engländer von jo hoher Wichtigkeit üt, 
auf's jorafältigite beobachten.“ 

„Sa, das wollen wir,“ jtimmten die drei Freunde auf's Lebhaf— 
teite ein. x 

Herr Pickwick ſah number. Die Wärme und Anbänglichkeit jeiner 
Jünger entzüntete eine begeijterte Glut in jeinem Innern. Er war 
ihr Führer und er fühlte es. 

„Wir wollen diejes glückliche Zufammentreffen mit einem erfreuen- 
den Gläschen celebriren,” fagte er. 

Diejer Vorſchlag wurde, wie die früberen, mit einftinmigem Bei- 
fall aufgenommen, und nachdem Herr Pickwick den wichtigen Stein in 
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einem von der Wirthin erkauften Bretterfiftchen verforgte hatte, ſetzte 
er fih oben an dem Tiſche in einen Armſtuhl. Sie verbrachten den 
Abend in heiterem Genuffe und frober Unterhaltung. 

Es war elf Uhr vorbei — eine jpäte Stunde für das Fleine 
Dorf Cobham — als fih Herr Pickwick nach dem Schlafgemache be— 
gab, das zu feiner Aufnahme zugeriiitet worden war. Er öffnete das 
mit einem Gitter verwahrte Feniter, stellte das Licht auf den Tiich 
und erging fich in einer Reihe von Betrachtungen über die rajch auf 
einander folgenden Begebnifje der legten zwei Tage. 

Drt und Stunde war dem Nachdenken gleich günitig, und Herr 
Pickwick wurde erſt daraus geweckt, als die Thurmubr zwölf verfün- 
digte. Der erite Glockenton fchlug feierlich an fein Obr, jobald aber 
der legte ausgeflungen hatte, wurde ihm die tiefe Stille unerträglich 
— es war ihm fait, als hätte er einen Freund verloren. Er fühlte 
fich angegriffen und aufgeregt, weßbalb er fich haſtig entkleidete, das 
Licht auf den Kamin ſtellte und zu Bette ging. 

Jeder bat wohl ſchon den unbebaglichen Gemüthszuftaud erfab- 
ren, in welchem das Gefühl körperlicher Ermattung vergebens gegen 
die Schlaflofigfeit anfümpft. Auch bei Herrn Pickwick war dieh ge= 
genwärtig der Fall. Gr warf fih von der einen Seite auf die an— 
dere, und fchloß beharrlich die Augen, als wolle er dadurch den 
Schlummer bejchwaßen; aber vergeblich. Lag nun der- Grund in der 
ungewohnten Anftrengung des Tages, in dem genoflenen Grog oder in 
dem fremden Bette — wie dem auch jein mag, feine Gedanken fehr- 
ten ohne Unterlaß zu den graufigen alten Bildern in der Gaititube 
und zu den alten Legenden zurück, wozu dieſelben im Verlaufe des 
Abends Anlap gegeben hatten. Nachdem er fich in diefer Weife eine 
Stunde rubelos umbergeworfen batte, Fam er zu der unbebaglichen 
Ueberzengung, daß er vergeblich einzufchlafen verjuche, weßhalb er auf: 
ftand und fich theilweiſe ankleidete. „Alles,” Dachte er, „it beifer, als 
das Daliegen in Phantafieen der allerichreeklichiten Art.“ Er jab zum 
Fenfter hinaus — es war jehr dunkel. Er ging im Zimmer auf ımd 
ab — ımd fühlte fih böchit einfam. 

Gr war etliche Male vom Fenfter zur Thüre und von der Thüre 
zum Feniter ſpaziert, als ihm zum eriten Male das Mamufeript des 
alten Geijtlichen wieder in's Gedächtniß Fam. Gin guter Einfall! 
Bot es wenig Intereſſe, jo mochte es ibn vielleicht in Schlaf wiegen. 
Gr bolte es daher aus feiner Noctafche, rückte einen Fleinen Tiſch on 
die Seite feines Bettes, ſchneutzte das Licht, ſetzte jeine Brille auf, 
und fchiefte fich zum Lefen an. Es war eine wimderliche Handjchrift 
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— die Blätter beffeefst und beichmußt. Auch der Titel hatte etwas 
Unbeimliches, und Herr Pickwick konnte fich nicht entbrechen, ängitliche 
Blicke im Zimmer umber zu werfen. Nach einiger Ueberlegung fühlte 
er jedoch die Albernbeit, jolchen Gefühlen Naum zu geben; er putzte 
das Licht abermals und las, wie folgt: 


„SHanufcript eines Irren. 


„Sa! — eines Irren! Wie mir diefes Mort vor vielen Jahren 
in's Herz geichnitten hätte! Wie es das Entjegen, das mich zuweilen 
anzuwandeln pflegte, geweckt und das Blut glühend und ziſchend durch 
meine Adern gejagt haben wiirde, bis der Falte Thau der Angſt in 
großen Tropfen auf meiner Haut geitanden hätte und meine Knie vor 
Furcht eingeknickt wären! Aber jeßt Liebe ich es. Es iſt ein ſchönes 
Wort. Zeigt mir den Monarchen, deſſen finiteres Zürnen je jo ges 
fürchtet worden wäre, als der itarre Blif des Wahnſinns — deffen 
Stricke und Beile nur halb jo ficher wären, als der Griff eines Tollen. 
Ha! ba! Es it etwas Großes, wahnfinnig zu fein — angejehen zu 
werden wie ein wilder Löwe durch die Stäbe des Eijengitterg — die 
fange itille Nacht durch zu heulen umd mit den Zähnen zu knirſchen 
und luſtig mit den Ketten darein zu klirren — und dann, im Ent- 
zücken über dieſe köſtliche Muſik, fih im Strob zu wälzen und zu 
wühlen. &s lebe das Tollhaus! O, es ilt ein herrlicher Aufenthalt! 

Ich erinnere mich der Zeit, wo mich der Gedanfe, wahnfinnig 
zu jein, mit einem jolhen Entjegen erfüllte, daß ich oft, wenn ich 
aus dem Schlafe auffuhr, auf die Kniee niederfiel und brünftig zu 
Gott flebte, er möchte mich mit dem Fluche meiner Familie vericho- 
nen; daß ich den Anblick der Heiterkeit und des Glückes floh, um mich 
an einjamen Orten zu verbergen, und daß ich manche jchleppende 
Stunde hinbrachte, um die Fortichritte des Fiebers zu beobachten, das 
mein Gehirn verzehrte. Ich wußte, daß der Wahnfinn meinem Blute 
beigemijcht war und in dem Marf meiner Knochen ſteckte; daß zwar 
eine Generation von diefer Peit bewahrt geblieben, aber daß ich der 
erite wäre, bei dem fie wieder in's Leben treten würde. Sch wußte, 
daß es jo jein mußte, daß es immer jo gewejen und daß es immer 
jo jein würde; und wenn ich mich in einem vollen Saale in irgend 
eine dunkle Ecke zurückzog und die Leute flüftern, fich zuwinken und 
die Augen nach mir richten ſah, jo wußte ich, daß fie von dem zum 
Wahnſinn Verdammten fprachen, und ſchlich hinweg, um in der Ein- 
jamfeit meinen Träumereien nachzuhängen. 
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„So währte es Jahre — lange, lange Jahre. Die Nächte bier 
find hin und wieder auch lang — ſehr lang; aber fie find nichts ge— 
gen Die peinlichen, ruheloſen Nächte und vie jchreeklichen Träume, die 
mich damals heimfuchten. Gin Schauder überläuft mich, wenn id) 
nur daran denfe. Große, düſtere Geitalten mit tüdijchen, höhnenden 
Gefichtern drückten fich in die Ecken meines Schlafgemachs, und beug- 
ten fich des Nachts über mein Bette, um mich wahnfinnig zu machen. 
Sie erzählten mir in leiſem Flüftern, der Boden des alten Haufes, in 
dem der Bater meines Vaters ſtarb, jei von ſeinem Blute befleckt, das 
er in tollem Wahnfinne jelber vergoß. Sch bielt mir die Ohren zu, 
aber e8 jhrie in meinem Kopfe, bis das Zimmer wiederdröhnte, daß 
zwar eine Generation vor ihm vor Wahnſinn bewahrt geblichen, das 
aber deſſen Großvater Jahre lang an die Erde gefejjelt gewejen wäre, 
damit er fich nicht jelbit in Stücke viffe. Ich wußte, daß fie mir die 
Wahrheit jagten — ich wußte es nur zur gut. Sch hatte es Jahre 
lang vorher ſchon ausgefunden, obgleich man es mir zu verbergen 
juchte. Sa, ha! Sch war ihnen zu jchlau, obgleich fie mich für toll 
hielten. 

„Endlich kam der Wahnſinn zum Ausbruch, und nun nahm es 
mich Wunder, wie ich mic) je davor hatte fürchten können. Ich Fonnte 
jeßt unter die Leute gehen und mit ihnen lachen und jchreien, jo gut 
als einer. Ich wuhte, daß ich wahnfinnig war, aber fie hatten nicht 
die mindefte Ahnung davon. Wie entzückt war ich in meinen Innern 
über den Streich, den ich ihnen jegt jpielte — ihnen, die früber auf 
mich denteten und nach mir bfinzelten, als ich noch nicht toll war, 
fondern nur in der Furcht lebte, ich könnte es eines Tages werden! 
Und wie jauchzte ich vor Freude, wenn ich allein war und dachte, wie 
gut ich mein Geheimniß zu bewahren wußte, und wie raſch meine 
Freunde von mir weichen würden, wenn fie die Wahrheit erführen. 
Sch hätte vor Luft laut aufjchreien mögen, wenn ein lärmender Zech— 
genofje allein mit mir ſpeiste und ich mir das Leichengeficht und Die 
behenden Beine des Burfchen voritellte, wenn er gewußt. bätte, dab 
der liebe Fremmd, der neben ibm ſaß und fein Meſſer Ichärfte, ein 
Toller wäre, der die Macht und halb auch den Willen hätte, das ge: 
— Werkzeug in ſein Herz zu ſtoßen. O, es war ein luſtiges 
eben! 

„Reichthümer flofien mir zu, Schäße ergoffen fich in meine Kajjen 
und ich fchwelgte in Vergnügungen, deren Genuß in dem Bewuptjein 
meines wohlverhehlten Geheimniſſes einen taufendfältigen Werth fir 
mich befam. Ich erbte weitläufige Beſitzungen. Das Gejeg — jogar 
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das adleraugige Geſetz ließ ſich täuſchen und ſpielte beitrittene Tau— 
ſende in die Hand eines Wahnſinnigen. Wo war der Verſtand der 
Icharffichtigen, jo betitelten vernünftigen Leute? Wo die Gewandtheit 
der Nechtsgelehrten, die font jo leicht Nullitätsgründe aufzufinden 
willen? Die Schlaubeit des Tollen hatte fie Alle überliſtet. 

„Sch hatte Geld. Wie machte man mir den Hof! Ich ver: 
jchwendete es. Wie wurde ich gepriefen! Wie fich jene drei jtolzen, 
hochmüthigen Brüder vor mir demüthigten! Und auch der alte, grau— 
fopfige Vater — welche Achtung — welche Ehrerbietigfeit — welche 
aufopfernde Freundſchaft! — ja, er betete mich an. Der alte Mann 
hatte eine Tochter, die jungen Männer eine Schwerter, und alle fünf 
waren arm. Sch war reich, und als ich das Mädchen heirathete, ſah 
ich in dem triumpbhirenden Lächeln, das auf den Geftchtern ihrer dürf— 
tigen Verwandten jpielte, daß fie fich des Gelingens ihres wohlanges 
legten Planes und der jchönen Beute freuten. Es war an mir, zu 
lächeln. Zu lächeln? Nein, laut binans zu brüllen, die Huare zu 
zerraufen und auf der Erde zu Fugeln vor lauter Entzücken. Sie 
liegen ich's nicht träumen, die Tochter und Schweiter an einen Wahnz- 
finnigen verfuppelt zu haben. 

„Doch halt! Wenn fie es auch gewußt hätten, würden fie das 
Mädchen gejchont haben? Das Glück einer Schweiter gegen das Gold 
ihres Gatten — iſt es mehr, als die leichteite Feder, die ich in die 
Luft blaſen kann, gegenüber der glänzenden Kette, die meinen Körper 
ſchmückt? 

„In einem Punkte wurde ich übrigens trotz meiner Schlauheit 
getäuſcht. Wäre ich nicht wahnſinnig geweſen — denn obgleich die 
Tollen ſonſt geſcheid genug ſind, ſo ſtellt ſich doch hin und wieder eine 
Verwirrung bei ihnen ein — ſo würde ich doch gewußt haben, daß 
das Mädchen weit lieber kalt und ſteif in einem bleiernen Sarge, denn 
als beneidete Braut in meinen Prunkgemächern gelegen wäre. Ich 
würde gewußt haben, daß ihr Herz einem ſchwarzäugigen Jungen ges 
hörte, deſſen Namen ich einmal in dem Flüſtern ihres unruhigen 
Schlafes nennen hörte, wobei fie zugleich Andeutungen fallen fie, fie 
jei mir geopfert worden, um den alten, weißfopfigen Mann und die 
bochmütbigen Brüder der Dürftigfeit zu entreißen. 2 

„Sch kann mich auf Geitalten und Geftchter nicht mehr recht er= 
innern, aber ich weiß, daß das Mädchen jchön war. Sch weiß das 
ganz gewiß, denn in hellen Mondnächten, wenn ich aus dem Schlafe 
auffahre, ſehe ich still und vegungslos in einem Winkel diefer Zelle 
eine leichte, welfe Geitalt mit langen, jchwarzen, über die Schultern 
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fallenden Locken ſtehen, die fich von feinem irdischen Winde bewegen 
— die Augen jtarr auf mich geheftet, ohne je damit zu zucken oder 
fie zu fchließen. Bst! das Blut jtrömt mir eiskalt zum Herzen, wäh- 
rend ich dieß niederjchreibe — die Geftalt ift die ihrige; das Geficht 
it ſehr blaß und die Augen glänzen wie Glas; aber ich Femme fie 
wohl. Dieje Gejtalt bewegt fich nie, verzieht nie die Stirne und den 
Mund, wie es die andern thun, die bisweilen diefen Ort erfüllen; 
aber fte iſt mir ſogar noch ſchrecklicher, als die Gejpenfter, die mic 
vor Zahren zum Wahnfinn verloeften — fie fommt eben aus dem 
Grabe und bat ganz das Ausjehen einer Leiche. 

„Halt ein Jahr lang ſah ich diefes Geficht immer blaſſer werden; 
fait ein Jahr lang ſah ich Thränen über die trauervollen Wangen 
rinnen, ohne daß ich den Grund fannte. Aber endlich kam ich doch 
darauf. Man konnte es mir nicht länger verbergen. Sie hatte mic) 
nie geliebt, und ich glaubte auch nie, daß fie mich liebte, Sie ver- 
achtete meinen Neichthum und haßte den Glanz, der fie umgab; — 
das hatte ich nicht erwartet. Sie liebte einen Andern. An eine 
ſolche Möglichkeit hatte ich nie gedacht. Seltſame Gefühle bemächtig- 
ten fich meiner, umd irgend eine geheinmißvolle Macht flüfterte mir 
Gedanken zu, die in meinem Hirne wirbelten und tobten. Sie haßte 
ich nicht, wohl aber den Menfchen, um den fie immer weinte. Sch 
beffagte — ja, ich beklagte — das elende Leben, zu dem fie von ihren 
falten und jelbitfüchtigen Verwandten verdammt worden war, Ich 
wußte, daß fie nicht lange leben konnte, aber der Gedanke, fie möchte 
vor ihren Tode einem unglücklichen Gejchöpfe das Leben geben, das 
die Beitimmung trüge, den Wahnftun auf feine Sprößlinge fortzus 
pflanzen, gab den Ausichlag. Ich fahte den Entichluß, fie zu er— 
morden. 

„Diele Wochen trug ich mich mit dem Gedanken, fie zu vergiften, 
dann, fie zu ertränfen und danır, fie zu verbrennen. Gin berrliches 
Schaufpiel — das große Hans in Flammen, in denen das Weib des 
Wahnfinnigen zu Aſche brannte. Damm auch noch der Spaß, eine 
große Belohnung für die Entdeckung des Thäters auszujegen und einen 
vernünftigen Menjchen für eine That, die er nie beging, im Winde 
baumeln zu ſehen — und all’ dieß durch die Schlaubeit eines Wahn 
finnigen! Ich dachte oft an Dielen Plan, aber endlich gab ich ihn 
wieder auf. O, weld eine Luſt it es, Tag für Tag Raſirmeſſer zu 
jtreichen, die Schärfe der Schneide zu befüblen und an das Klaffen 
zu denken, das ein Schnitt mit diefem dünnen, glänzenden Stahle her— 
vorbringen würde! 
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„Endlich flüiterten mir die Geilter, die mich früher fo oft befucht 
hatten, in’s Ohr, die Zeit wäre gekommen, und drückten mir dabei das 
offene Raſirmeſſer in die Hand. Sch fahte es mit feitem Griffe, itand 
feife von dem Bette auf und beugte mich über mein jchlafendes Weib. 
Ihr Geficht war mit den Händen bedeckt. Sch entfernte fie fachte und 
fie ſanken auf ihre Bruſt. Sie hatte geweint, denn ihre Wangen 
trugen noch die feuchten Spuren von Thränen. Ihr Geficht war ſanft 
und rubig, und im dem Augenblicke, als ich fie jo betrachtete, überflog 
ein leichtes Lächeln ihre blaffen Züge. Ich Tegte leiſe meine Hand 
auf ihre Schulter. Sie fuhr auf — aber nur ob eines vorüberge- 
benden Traumgefichts. Ich beugte mich abermals vorwärts. Sie 
jchrie und erwachte. 

„Eine einzige Bewegung meiner Hand würde für immer jeden 
Laut aus ihrer Kehle eritickt haben. Aber ich war erjchreft und trat 
zurück. Ihre Augen waren feit auf die meinigen geheftet. Ich weiß 
nicht, wie es zuging, aber fie jchüchterten mich ein und jchlugen mei- 
nen Muth nieder. Sie erhob fich aus dem Bette, aber unverwandt 
ihre Blicke auf mich richtend. Ich zitterte; das Nafirmeffer war in 
meiner Hand, aber ich Fonnte nicht von der Stelle. Sie ging auf 
die Thüre zu. Als fie in die Nähe derfelben Fam, drehte fie fich um, 
umd wandte die Augen von meinem Gefichte ab. Der Zauber war 
zerjtört. Ich fprang auf fie zu und umfaßte ihren Arm. Schrei 
folgte auf Schrei und fie ſank zur Erde. 

„Jetzt hätte ich fie, ohne ein Widerftreben befahren zu müſſen, 
ermorden können; aber der Lärm hatte Alles im Haufe auf die Beine 
gebracht. Ich hörte Fußtritte auf Den Treppen, brachte das Raſir— 
ea wieder an jeinen Ort, öffnete die Thüre und rief laut nad) 

ülfe, 

„Man Fam, bob fie auf und legte fie wieder auf ihr Bett. Su 
lag fie einige Stunden befinnungslos da; aber mit dem Leben und der 
Sprache kehrte nicht auch die Vernunft wieder; fie tobte in wilden 
und wüthenden Delirien. 

„Man rief Aerzte herbei — große und berühmte Männer, die in 
prächtigen Equipagen, mit wunderjchönen Pferden und prunfenden 
Livreebedienten vorfuhren. Sie famen wochenlange kaum von Be 
Bette. Endlich hielten fie ein Confilium, in dem fie fich mit leiſen 
und feierlichen Stimmen in einem Nebenzimmer mit einander beriethen. 
Einer, der renommirtefte unter ihnen, nahm mic, ſodann bei Seite, 
bat mich, ich jolle mich auf das Schlimmite gefaßt machen, und er— 
Härte mir — mir, dem Wahnfinnigen — daß mein Weib. wahnfinnig 
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jet. Er ſtand mit mir an einem offenen Fenfter, bliefte mir in’s Ge— 
fiht, und feine Hand ruhte dabei auf meinem Arme. Mit einem 
Nude hätte ich ihn auf die Straße hinunter fchleudern können. Es 
wäre ein Eöltlicher Spaß gewejen, wenn ich es gethan hätte; aber 
mein Geheimnip ſtand auf dem Spiele — und jo ließ ich ihn gehen. 
Ein Paar Tage nachher jagten fie mir, ich müßte meine Kran auf's 
Strengite beanffichtigen laſſen und ihr einen Wärter an die Seite 
geben. — Ich! — Ich ging in’s Freie, wo mic Niemand hören 
fonnte, umd lachte, daß die Luft von meinem Jauchzen wiedertönte. 

„Sie jtarb des andern Tages. Der weißfopfige alte Mann folgte 
ihr zun Grabe, und die jtolzen Brüder ließen eine Thräne auf die 
ftarre Leiche der Unglücklichen fallen, deren Leiden fie, als fie noch 
lebte, mit ehernen Muskeln mit angejeben hatten. Alles dieß war 
Nahrung für meine innere Luft, und ich lachte beim Heimfahren von 
dent Leichenbegängniß hinter dem weißen Schnupftuch, welches ich vor 
mein Geficht hielt, daß mir die Thränen in's Auge traten. 

„Aber obgleich ich meinen Plan durchgeführt und fie unter die 
Erde gebracht hatte, jo war ich doch unruhig und verjtört, und ich 
fühlte, daß mein Geheimniß nicht fange mehr verborgen bleiben konnte. 
Sch vermochte nicht die wilde Heiterkeit und Freunde, die in meinem 
Innern-kochte, zu verbergen; ich mußte ihr, wenn ich allein zu Haufe 
war, durch Hüpfen, Tanzen, Zulammenjchlagen der Hände und lautes 
Hinausbrüflen Luft machen. Ging ich aus und ſah ich überall eine 
geichäftige Menge durch die Straßen oder nach dem Theater eilen, 
oder hörte ich Muſik und bemerkte ich Tanzende, jo fühlte ich eine jo 
tobende Luft, daß ich in die Häuſer hätte brechen, den Leuten Glied 
fir Glied vom Leibe reißen und laut aufbeulen mögen in tollem Ent— 
züefen. Aber ich Enirjchte mit den Zähnen, ſtampfte mit den Füßen 
auf die Erde, und grub meine jcharfen Nägel in meine Hände. Ich 
hielt mich gewaltfam zurück, und noch fein Menjch abnete, daß ich 
wahnfinnig fei. h 

„Ich erinnere mich noch — obgleich dieß unter die letzten Dinge 
gehört, deren ich mich noch entfinnen Fann; denn von num am ver- 
miſche ich die Wirklichkeit mit meinen Träumen, und da ich jo viel zu 
thun babe, daß ich mit der größten Eile nicht fertig zu werden ver: 
mag, jo gebricht e8 mir au Zeit, beide aus der wunderlichen Verwir— 
rung, in der fie vor mir auftauchen, zu trennen — ich erinnere mid) 
noch, wie ich endlich meinen Zuftand Fund werden ließ. Sa! hal Es 
it mir, als ſähe ich noch die entjeßten Blicke, als fühlte ich noch die 
Leichtigkeit, womit ich fie von mir jchleuderte, ihnen die geballten 
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Fäufte in die ajchfarbigen Gefichter ſchlug, und dann auf den Flügeln 
des Windes dahin eilte, die ſchreiende und-tobende Menge weit hinter 
mir zurücklaſſend. Die Kraft eines Niefen kehrt in meine Muskeln 
zurüc, wenn ich nur daran denfe. Da — feht, wie diefe Eiſenſtange 
ſich unter meinem wüthenden Griffe biegt. Ich könnte fie zerbrechen 
wie einen dirren Ajt, wenn nur nicht die langen Gänge mit den vie 
fen Thüren wären — ich glaube nicht, daß ich mich zurecht finden 
fünnte — und wenn auch, ich weiß recht wohl, daß unten eijerne 
Thore find, welche man immer verriegelt und verjchloffen hält. Sie 
wifjen, mit was für einem jchlauen Tollen fie es zu thun haben, und 
fie find ftolz darauf, mich hier zu haben, um mich zeigen zu können. 

„Laßt mich jehen, — ja; ich hatte einen Ausgang gemacht. Es 
war jpät in der Nacht, als ich nach Haufe Fam, und ich traf den ſtol— 
zeiten der drei ſtolzen Brüder, der auf mich wartete — eines drän- 
genden Gefchäfts wegen, wie er ſagte; ich erinnere mich noch recht 
aut. Sch haßte diefen Menjchen mit dem ganzen Haſſe des Wahn— 
ſinns. Oft und oft hatte es mir ſchon in den Fingern gejuckt, ihn 
zu zerreißen. Man fagte mir, daß er da wäre. Sch eilte raſch die 
Treppe binauf. Er batte mir etwas mitzutheilen. Sch entließ die 
Dienerichaft. Es war ſpät und wir befanden uns allein — zum 
eritenmal. 

„Ich hielt anfangs meine Augen forgfältig von ihm abgewandt; 
deun ich wußte, wovon er feine Ahnung hatte — ja, ich freute mic) 
der Ueberzeugung, daß die Gut des Wahnſinns wie jtrahlendes Feuer 
aus meinen Blicken Teuchtete. Wir faßen einige Minuten. fchweigend 
da. Endlich fing er an zu fprechen. Meine trüglichen Ausſchweifun— 
gen und die jonderbaren Reden jo bald nach den Tode feiner Schwes 
ſter wären eine Kränkung ihres Andenkens. Wenn er dieß mit vielen 
Umftänden, die anfänglich jeiner Beobachtung entgangen, zuſammen— 
balte, fo müfje er glauben, daß ich, fie nicht gut behandelt hätte. Er 
wollte wiſſen, ob jeine Annahme, ich beabfichtige einen Schatten auf 
ihr Andenken zu werfen umd ihre Familie zu kränken, richtig fei. 
Er ſei es der Uniform, die er trage, fchuldig, diefe Erklärung zu 
fordern. N 
„Diejer Menjch hatte ein Offizierspatent bei der Armee — ein 

Patent, das mit meinem Gelde umd mit dem Elend feiner Schweiter 
erfauft war. Er war der Nädelsführer des Complotes, das mich ver— 
ſtricken und ihm Griffe in meine Kafjen erlauben jollte. Er war das 
Sauptwerkzeug gewejen, womit man die Schwefter zwang, mich zu 
beirathen, obgleich ev wußte, daß ihr Herz jenem piependen Knaben 
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gehörte. Seiner Uniform fchuldig! Der Liverey feiner Schande! Ich 
wandte meine Augen nach ihm — ich konnte wicht anders — aber ich 
jprach Fein Wort. Sch jah die plögliche Veränderung, die unter dem 
Glutſtrahl meiner Bliefe in ihm vorging. Er war ein fühner Mann, 
aber die Farbe entwich aus feinem Gefichte — er rückte den Stuhl 
zurück. Sch rückte mit dem meinigen nach, und als ich lachte — id) 
war damals jehr luſtig — ſah ich, daß er ſchauderte. Ich fühlte, wie 
ver Wahnſinn in mir aufbrauste. Er fürchtete fich vor mir. 

„Sie haben Ihre Schweiter jehr geliebt, als fie noch am Leben 
war: — jagte ich — ‚o gewiß, ſehr geliebt!‘ 

„Gr jah unruhig im Zimmer umber, und ich gewahrte, wie feine 
Hand die Lehne feines Stuhles ergriff; aber er antwortete nicht. 

„Ha, elender Bube,* jagte ich; ‚ich weiß alles; ich bin dem böl- 
liſchen Complot, das Ihr gegen mic; gejchmiedet, auf die Spur ge 
fommen und weiß, daß ihr Herz an einem Andern hing, ebe Ihr fie 
zwangt, mein Weib zu werden. Sch weiß es — ich weiß es.‘ 

„Er jprang von feinem Stuhle. auf, ſchwang denfelben in der 
Luft und vief mir zu, zurückzutreten — denn ich war ihm, während ic) 
jprach, immer näher gerüdt. 

„Ich schrie eher, als ich ſprach, denn ich fühlte ungeſtüme Lei- 
denfchaften durch meine Adern wirbein, und die alten Geifter flüſter— 
ten mir mit höhnendem Grinfen zu, ich jolle ibm das Herz aus dem 
Leibe reißen. 

„Gott verdamme dich,‘ rief ich auffahrend und auf ihn lositür- 
zend; ‚ich habe fie getödtet. Ich bin ein Wahnfinniger. Nieder mit 
dir? Blut — Blut muß ich jehen.‘ 

„sch warf den Stuhl, den er in feinem Entjegen wach mir ſchleu— 
derte, mit einem Schlage bei Seite, rückte ihm auf den Leib und wir 
beide jtürgten mit einem dumpfen Krachen zur Erde. 

„Ein herrlicher Kampf — denn er war ein großer jtarfer Mann, der 
fich um fein Leben wehrte, und ich ein Toller, der mit der Kraft des Wahn 
finns vang und nach feinem Blute düritete. 

„Ich kannte Feine Kraft, welche der meinigen die Spitze zu bieten 
vermochte — umd ich hatte Necht. Abermals Recht, obgleich ich wahn— 
finnig war! Sein Kämpfen wurde immer jchwächer. Ich fnieete auf 
feine Bruft und umkrallte feine Nechte mit ehernen Griffen. Sein Ger 
fiht wurde purpurrotb, feine Augen iprangen aus dem Kopfe hervor 
und er fchien mich mit der hervortretenden Zunge zu verhöhnen. Ich 
drückte immer feiter. 

Die Thüre flog plöglich geräufchvoll auf, und eine Menge Bol- 
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kes drang herein, das ſich gegenfeitig zurief, den Wahnſinnigen zu 
ergreifen. 

„Mein Geheimniß war verrathen, und mein Kampf galt jest nur 
noch meiner Freiheit. Ich war, che mich noch eine Hand berührte, 
wieder auf den Beinen, ſtürzte mich auf die Angreifenden und bahnte 
mir mit jo Fräftigen Armen, als hätte ich ein Beil in der Hand, mit 
dem ich alles niederjchmetterte, einen Weg. Ich erreichte die Thüre, 
ichwang mich über das Treppengeländer und befand mic im Nu auf 
der Straße. 


„Sch eilte immer gerade aus, aber Niemand wagte es, mich an— 
zubalten. Sch hörte den Ton von Fuptritten hinter mir und ver- 
doppelte meine Haft. Die Tritte der Verfolger ließen fich immer 
ichwächer und jchwächer vernehmen und erjtarben endlich ganz und gar. 
Aber immer noch jagte ich weiter über Sumpfgründe und Gräben, 
über Heden und Zäune unter wilden Subelgejchrei, und die wunder: 
fihen Wejen, die mich von allen Seiten umgaben, itimmten darin 
überein, daß die ganze Luft von dem Geheule erfüllt war. Ich wurde 
von den Armen der Dämonen getragen, die im Winde dahin feg- 
ten und alle Hinderniffe vor fich niederwarfen; das Getümmel und 
die Eile, womit fie mich fortzogen, machten mich ſchwindlich, bis fie 
nich endlich gewaltjan abichleuderten und ich mit einem ſchweren Falle 
auf die Erde jtürzte. Als ich wieder erwachte, fand ich mich hier — 
bier in diefer luſtigen Zelle, wo mich die Sonne felten befucht, deren 
Strahlen nur dazu dienen, mir die dunkeln Schatten, die mich ums 
tingen, und die ſtumme Geitalt in ihrem Winkel zu zeigen. Wenn 
ich wachend daliege, jo höre ich bisweilen wunderfiche Nufe, die aus 
entfernten Theilen diejes großen Gebäudes zu mir dringen. Was fie 
zu bedeuten haben, weiß ich nicht; aber fie kommen nie von der blei— 
chen Gejtalt, die ihrer auch nicht einmal achtet. Von den erjten 
Schatten des Abends bis zum früheiten Lichte des Morgens ſteht fie 
regungslos an demjelben Platz, horcht auf die Mufif meiner Eiſenkette 
und fiebt zu, wie ich in meinem Strohlager umherwühle.“ 





N 


Am Schluſſe diefes Manuſcripts jtand, von einer andern Hand 
geichrieben, folgende Note: 


‚ „Der Unglücliche, deſſen Zuftand in den vorftehenden Zeilen ges 
ſchildert iſt, bietet ein trauriges Beiſpiel von den verderblichen Folgen 
ſchlechter Erziehung und fo fange fortgeſetzter Ausſchweifungen, bis 
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fich ihre Folgen nicht mehr gut machen ließen. Das wüſte Leben fei- 
ner jüngeren Jahre hatte Fieber und Delirium erzeugt. In legterem 
bemächtigte fich feiner die wunderliche Borftellung, daß der Wahnfinn 
in jeiner Familie erblich jei — eine Vorftellung, die fich auf eine 
wohlbefannte pathologiiche Theorie gründete, welche eines Theils von 
den Aerzten ſcharf beitritten, andern Theils mit Nachdruck feitgebalten 
wird. Dieß veranlaßte einen Trübfinn, der nach und nad in ent- 
ichiedenen tobjüchtigen Wahnſinn überging. Es iſt aller Grund zum 
Glauben vorhanden, daß die mitgeteilten Thatſachen, freilich in ihrer 
Daritellung durch eine Franke Phantafie verdreht, wirklich ſtattgefun— 
den hatten, und wenn man die Verirrungen feiner Jugend kennt, jo 
muß man fich nur wundern, daß feine Leidenjchaften, jobald fie ein- 
mal des Zügels der Vernunft entbehrten, ihn nicht zu noch jchree- 
licheren Ihaten verleitet haben.“ 





Herr Pickwick's Licht war ganz herunter gebrannt, als er mit 
dem Leſen des Manuferipts fertig war, und als das Licht plötzlich 
ohne ein vorangehendes warnendes Flackern auslöſchte, ſchrack er in 
ſeinem aufgeregten Zuftaude lebhaft zujanmen. Gr warf bajtig die 
Kleidungsitücde, die er beim Aufitehen angezogen, wieder ab, ſah fich 
furchtſam im Gemache um, büllte fich vajch in die Bettlafen und ver— 
fiel bald darauf in einen tiefen Schlaf. 


Der Morgen war ſchon weit vorgerückt umd die Sonne jihien 
herrlich in fein Schlafgemach, als er erwachte. Die Beflemmung der 
legten Nacht war mit den dunfeln Schatten, welche die Landſchaft um— 
fingen, gewichen, und er fühlte in feinem Inmern die Leichtigkeit und 
Heiterkeit des Morgens. Nach einem kräftigen Frühſtück machten ſich 
Die vier Neifenden nebit einem Manne, der ten Stein in dem Bret- 
terfijtchen trug, nach Gravejend auf den Weg. Sie erreichten dieje 
Stadt gegen Ein Uhr (ibr Gepäcke hatten fie bereits von Nocheiter 
aus nad London zurückſchicken laſſen) und da fie glücklicher Weiſe auf 
einem Poftwagen noch Außenfige fanden, jo langten fie gelund und 
heiter noch denjelben Abend in ihrer Heimath an. 

Die nächiten drei oder vier Tage verbrachten fie mit Vorberei— 
tungen für ihren Bejuch in dem Babfflecen Eatanswill. Da jedoch 
der Bericht über alles, was auf diejes wichtige Unternehmen Bezug 
bat, ein gejondertes Kapitel erbeifcht, jo begnügen wir uns, in den 
Schiußzeilen des gegenwärtigen, die weitere Gejchichte der antiquari- 
jchen Entdeckung in aller Kürze mitzutbeilen. 
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Aus den Clubbverhandlungen erhellt, daß Herr Pickwick in einer 
den Abend nach feiner Zurückkehr abgehaltenen Generalverfammlung 
eine Borlefung über feinen Fund hielt, in welcher er viele ſcharfſin— 
v4 und gelehrte Hypotheſen über die Bedeutung der Inſchrift Preis 
gab. Es wird daſelbſt auch mitgetheilt, day ein gejchiekter Künſtler 
eine getrene Zeichnung der Merkwürdigkeit gefertigt und diejelbe litho— 
grapbirt hatte, um Abdrücke davon der Füniglichen Altertbumsforjcher- 
aejellichaft und anderen gelehrten Gorporationen zu überjenden — ein 
Schritt, der viele neidifche und eiferfüchtige Federn in Bewegung ſetzte, 
wie denn auch Herr Pickwick jelbjt eine Broſchüre ericheinen ließ, in 
welcher er auf jechsumdvierzig engbedructen Seiten fiebenundzwanzig 
verjchiedene Erklärungen der Inſchrift veröffentlichte. Cine weitere 
Folge war, daß drei alte Herrn ihre erjtgebornen Söhne mit dem 
Plichttheil von einem Schilling teſtamentariſch bedachten, weil fie ſich 
unterfangen hatten, den antiquariichen Werth der Entdeckung in Zwei— 
fel zu ziehen — daß ein enthufiaftiicher Alterthumsfreund aus Ber- 
zweiflung, daß er den Sinn der Sujchrift nicht zu ergründen ver- 
mochte, ſich jelbit entleibte — daß Herr Pickwick zum Ehrenmitglied 
von fiebenzehn einheimijchen und fremden Gejellichaften erwählt wurde 
— und jchlieplich, daß Feine diefer fiebenzehn Gejellichaften etwas aus 
der rätbielbaften Schrift zu machen wußte, und daher alle darüber 
einitimmten, daß der Fund ein höchſt außerordentlicher wäre. 

Nur Herr Blotton — möge diefer Name der ewigen Berachtung 
aller Verehrer des Geheimnißvollen und Erhabenen anheimfallen — 
wir lagen, nur Herr Blotton unterfing ſich, mit der Zweifeljucht und 
Sophiſtik gemeiner Seelen einen Erflärungsverjuch geltend zu machen, 
der eben jo bejchimpfend als lächerlich war. Herr Blotton hatte näm— 
lich, erfüllt von den niedrigen Wunfche, den Glanz des unfterblichen 
Namens „Pickwick“ zu bejudeln, in Perjon eine Reife nah Cobham 
gemacht, und erlaubte fich num nach feiner Rückkehr in einer Rede an 
den Clubb die jarkajtiiche Bemerkung, daß er den Man, von welchem 
der Stein gekauft wurde, geſprochen und daß diefer allerdings über 
das Alter des Steins feine Auskunft zu geben gewußt, wohl aber das 
Alter der Infchrift feierlich in Abrede gezogen hätte. Xeßtere wäre 
nichts mehr und nichts minder als eine Arbeit, welche er jelbit in 
müpiger Stunde ausgeführt und welche bloß „Bill Stump jein 
Gränzzeichen“ bedeuten jolle, wobei fi) der gute Stump mehr an 
den Klang der Worte, als an die jtrengen Regeln der Orthographie 
gehalten Dätte, 

Der Pickwick-Clubb nahm, wie fih von einem jo erleuchteten Iu= 

Boz. Pickwick. 11 
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ftitute erwarten läßt, diefe Erklärung mit der gebührenden Verachtung 
auf, jchloß den übelwollenden und anmapenden Herrn Blotton aus dem 
Elubbverbande aus und votirte Herrn Pickwick eine goldene Brille zum 
Beweije feines Vertrauens umd der Anerfennung von dejjen Verdien⸗ 
ſten. Herr Pickwick ließ ſich dagegen malen und das Porträt — 
welches er, wie wir nebenbei bemerken müſſen, nicht zerſtört zu ſehen 
wünſchte, wenn er einige Jahre älter geworden — in dem Verſamm— 
lungszimmer aufhängen. 

Herr Blotton war zwar ausgeſtoßen, aber nicht beſiegt. Er 
ſchrieb gleichfalls eine Broſchüre, dedicirte ſie den ſiebenzehn gelehrten 
Geſellſchaften, wiederholte darin die bereits vermeldeten Angaben, und 
ließ nicht undeutlich merken, daß er die beſagten ſiebenzehn Corpora— 
tionen für nichts mehr und nichts weniger als für eben ſo viele „Nar— 
renverbände“ halte. Dadurch wurde natürlich die gerechte Entrüſtung 
dieſer ſiebenzehn Geſellſchaften geweckt und es erſchienen mehrere neue 
Flugſchriften. Die fremden gelehrten Geſellſchaften correfpondirten mit 
den einbeimifchen; die einheimifchen überjegten die Flugjchriften der 
fremden in's Englifche, die Fremden die Flugſchriften der einbeimi- 
chen in alle nur erdenklichen Sprachen, und jo begann der berühmte 
wiffenschaftliche Streit, der bei aller Welt unter dem Namen „Bit: 
wickfehde“ jo berühmt geworden it. 

Der nichtswirdige Verſuch, Herrn Pickwick's Ruhm zu jchmälern, 
fiel indeß auf das Haupt feines boshaften Urhebers zurüf. Die fie 
benzehn gelehrten Gejellichaften erklärten den anmaßenden Blotton für 
einen unwifjenden Intriguanten und ſchickten fleipiger als je Abhand— 
Iungen in die Welt. Und bis auf diefen Tag ijt der Stein ein un- 
lesbares Monument von Herrn Pickwick's Größe umd ein unvergäng— 
liches Siegeszeichen über die Kleinlichkeit jeiner Feinde. 


Dreizehntes Kapitel. 


Enthält einen bedeutungsvollen Vorfall, der jowohl in Herrn Pickwichk's Leben, ald 
in deſſen Geſchichte Epoche madıt. 


Herrn Pickwick's Zimmer in der Goßwell-Straße, obſchon von 
beichränktem Raume, gewährte doch eine jehr nette, bequeme umd für 
einen Mann von feinen Genie und Beobachtungsgeijte ganz bejonders 
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geeignete Wohnung. Sein Archeitszinmer befand fich in dem eriten 
Stode, jein Schlafzimmer in dem zweiten, und beide lagen vorn her— 
aus, jo daß Herr Pickwick, ſowohl von feinem Schreibtiich im Wohn— 
zimmer, als von jeinem Ankleivejpiegel im Schlafgemad aus gute 
Gelegenheit hatte, die menjchlihe Natur in allen ihren unzähligen 
Phajen an einem Plage zu beobachten, der ihm fortwährend ein. bun— 
tes Volksleben vor die Augen führte Seine Hauswirthin, Frau 
Bardell, die troſtloſe Hinterbliebene eines Zolleinnehmers, war eine 
wohlanitändige Frau von lebhaften Temperament und angenehmen 
Heußernz und dabei mit einen natürlichen Kochgenie begabt, welches 
fie durch Studium und langjährige Pragis bis zu einer außerordent- 
fichen Höhe ausgebildet hatte. Au ihrem Haufe gab es weder Kinder, 
. no Dienitboten, noch Redervieh. Seine einzigen Inſaßen waren, 
außer Herrn Pickwick, ein großer Mann und ein Heiner Knabe, der 
eritere ein Miethsmann, der zweite ein Sprößling der Frau Bardell. 
Der große Mann war immer Abends Punkt zehn Uhr zu Haufe, zu 
welcher Stunde er fich regelmäßig in die Gränzen einer zwerghaften 
franzöfiichen Bettitelle in dem bintern Zimmer zufammenpreßte; und 
die kindiſchen Spiele und gummaftiichen Uebungen des jungen Herren 
Bardell's waren ausjchlieplich auf die Pläße vor ven Thüren der Nach— 
barn und die Goßen vor dem Haufe bejchränft. Neinlichkeit und 
Stille berrichten in dem Haufe, in welchem Herrn Pickwick's Wille als 
Geſetz galt. 

Jedermann, der den gejchilderten häuslichen Zuitand und die be— 
wundernswürdige Selbitbeherrichung Herrn Pickwick's gekannt hätte, 
würde jein Benehmen an dem Morgen vor dem jur Reiſe nach Ea— 
tanswill beſtimmten Tage höchſt myiteriös und unergründbar gefunden 
haben. Er ging mit rajchen Schritten in feinem Zimmer hin und ber, 
ſchaute alle drei Minuten einmal unruhig zum Fenſter hinaus, jah 
fortwährend nach der Uhr, und ließ noch viele andere, bei ihm jelten 
vorkommende Zeichen von Ungeduld wahrnehmen. Offenbar lag ihm 
etwas jehr Wichtiges im Sinne, doch was dieſes Etwas fein möchte, 
vermochte jelbit Frau Bardell nicht zu ergründen. 

„Fran Bardell,“ hob Herr Pickwick endlich an, als diejes liebeng- 
würdige Frauenzimmer endlich mit ihrem langen Staubabwijchen fait zu 
Stande gekommen war. 

„St,“ jagte Frau Bardell. 

„Ihr Heiner Knabe bleibt jehr lange aus,“ 

„&i, es iſt aber auch ein ziemlich weiter Weg nach dem Borough, 
Sir,“ entgegnete Frau Bardell. 
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„Da haben Sie freilich Necht,“ verſetzte Herr Pickwick, worauf er 
abermals in Stillſchweigen verjanf, und Frau Bardell mit dem Staub- 
abwifchen fortfuhr. | 
. „Frau Bardell,“ begann Herr Pickwick nach einigen Minuten von 
Neuem. 

„Sir,“ ſagte Frau Bardell, wie zuvor. 

„Slauben Sie wohl, daß es bedeutend mehr Aufwand erfor- 
dert, zwei Perſonen zu unterhalten, als eine einzige?“ fragte Herr 
Pickwick. 

„Mein Gott, Herr Pickwick,“ rief Frau Bardell aus, bis an den 
Rand ihrer Haube erröthend, weil fie in den Augen ihres Miethmanns 
ein heirathsiuitiges Blinzeln zu bemerken glaubte; „mein Gott, Herr 
Pickwick, was iſt das für eine Frage?“ | 

„Glauben Sie e8 wirklich?“ fragte Herr Pickwick weiter. 

„Ei, Herr Pickwick,“ erwiederte Frau Bardell, mit ihrem Staub- 
bejen feine auf dem Tijche ruhenden Ellenbogen fait berührend, „das 
fommt ganz darauf an, ob es eine haushälterifche und verftändige Per- 
fon iſt, Sir.“ 

„Da haben Sie Necht,“ verfeßte Herr Pickwick; „doch ich denfe, 
daß die Perfon, die ich im Auge babe (bei diefen Worten figirte er 
Frau Bardell jehr fcharf) jene Eigenschaften, und noch überdieß eine 
beträchtliche Weltkenntniß und viele Klugheit befist, Frau Bardell, was 
mir wejentliche Vortheile bringen dürfte.“ 

„Ach du mein Himmel, Herr Pickwick!“ rief Frau Bardell aus, und 
erröthete abermals bis an den Rand ihrer Haube. 

„Ich bin wirklich davon überzeugt,“ fagte Herr Pickwick, lebhaf— 
ter werdend, wie es gewöhnlich bei ihm der all war, wenn er von 
einem ihn intereffivenden Gegenitande ſprach; „ich bin wirklich davon 
überzeugt, und um Ihnen die Wahrheit zu fagen, Frau Bardell, ich habe 
bereits meinen feiten Entichluß gefaßt.“ 

„Ach, du meine Güte, Sir!” rief Frau Bardell. 

„Sie werden es allerdings auffullend finden,“ fuhr der liebens— 
würdige Herr Pickwick fort, indem er dabei feine Hausgenoffin mit 
freundlichem Lächeln anblickte, „daß ich Sie über diefe Angelegenheit 
gar nicht zu Nath gezogen, und nicht cher etwas davon erwähnt babe, 
als in diefer Stunde, wo ich Ihren Heinen Knaben ausgejchieft — be, 
be, was jagen Sie?“ 

Frau Bardell konnte nur durch einen Blick antworten. Sie hatte 
Herrn Pickwick längſt im Stillen verehrt, und jetzt ſah fie fih mit 
einem Male auf den Gipfel eines Glüds gehoben, das fie ſich in 
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ihren fühnften Träumen nicht vorgeitellt hatte. Herr Pickwick ſtand 

im Begriff, ihr einen Antrag zu machen, — ein überlegter Plan! — 

ja, nur deßhalb hatte er ihren Knaben ausgefchieft — wie herrlich war 

das ausgedacht, und wie Flug ausgeführt! 

„Run,“ fragte Herr Pickwick, „was meinen Sie?“ j 

„Ach, Herr Pickwick,“ erwiederte Frau Bardell, vor innerer Bewer 
gung zitternd, „Sie find gar zu gütig, Sir.“ 

„Meinen Sie nicht, daß ich Ihnen ein gutes Theil Mühe dadurch 
erjparen würde?” fragte Herr Pickwick weiter. 

„O, aus der Mühe mache ich mir gar nichts, Sir,“ erwiederte 
* Bardell; „und ich will mich gern, um nur Sie zufrieden zu 
eben, einer noch größeren als je unterziehen. Ach, es iſt unaus— 

Iprechlich viel Güte von Ihnen, Herr Pickwick, daß Sie auf meine vers 

laſſene Lage jo viel Nüdficht nehmen!” 

„Sch verfichere Sie,“ verjegte Herr Pickwick, „daran habe ich noch 
nicht einmal gedacht. Doch, Sie werden, wenn ich in der Stadt bin, 
immer Semand haben, der bei Ihnen bleibt.“ 

„O Gott, ich werde eine ſehr glückliche Frau fein,“ ſagte Fran 
Bardell. 

„Und Ihr Heiner Knabe” — fagte Herr Pickwick. 

„Der Himmel jegne ihn!“ umterbrach ihn Frau Bardell mit einem 
mütterlichen Seufzer. 

„Auch er wird einen Gefährten haben, und zwar einen recht auf- 
gewerkten, der ihn, ich will darauf wetten, in einer Woche mehr 
a snntufireidhe lehren wird, als er fonft wohl in einem Zahre lernen 
würde.“ 

Herr Pickwick begleitete diefe Worte mit einem gutmüthigen Lächeln. 

„O Sie theurer —” 

Herr Pickwick ſtutzte. 

„O Sie theurer, guter, herrlicher Mann!“ rief Frau Bardell 
aus, ſprang von ihrem Stuhle auf, und ſchlang ohne weitere Umſtände 
unter einem Catarakt von Thränen und einem Chorus von Seufzern 
ihre Arme um Herrn Pickwick's Nacken. 

„Gerechter Gott!“ ſchrie Herr Pickwick, ganz außer ſich; „Frau 
Bardell, gute Frau — du meine Güte! — welche Situation! — ich 
bitte, bedenken Sie doch — Frau Bardell — ich beſchwöre Sie um Alles 
im der Welt — wenn Jemand käme —“ 

„D, mag kommen, wer will!“ rief Frau Bardell, in ihrer Liebes- 
ecſtaſe ihn noch feiter umjchlingend; „ich laffe nicht von Ihnen — o Sie 
lieber, Sie theurer Mann!“ 
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FB armherziger Gott!” ächzte Herr Pickwick, indem er aus allen 
Kräften rang, ſich von ihr los zu machen; „ich höre Jemand auf der 
Treppe kommen. D ich bitte Sie um des Himmels willen, Tiebe Frau, 
jeien Sie doch nur vernünftig!“ 


Aber alle Bitten und Borftellungen blieben fruchtlos, denn . 
Bardell war in Pickwick's Armen in Obnmacht gefallen, und ebe er 
Zeit gewinnen Fonnte, fie auf einen Stuhl niederzufegen, trat Mafter 
Bardell in das Zimmer, gefolgt von Herrn Tupman, Herrn Winfle 
und Herrn Snodgraß. 

Herr Pickwick war wie vom Donner gerührt. Seine Tiebliche 
Bürde in den Armen baltend, jtand er beſtürzt und regungslos da, 
und ftarrte feine Freunde an, ohne fie zu begrüßen, ja ohne auch nur 
den geringiten Verſuch zu machen, ihnen eine Erklärung darüber mit- 
zutheilen. _ Seine Freunde machten große Augen und Mafter Bardell 
jtarrte alle zufammen an. 


Das’ Erftaunen der Pickwickier und die Verwirrung Herrn Pid- 
wies waren jo überwältigend, daß wahrjcheinlich ſämmtliche Berjonen 
bis zum Wiedererwachen der Lebensgeifter unferer guten Frau Bardell 
in ihren Stellungen verharrt fein würden, wenn fich nicht die Find- 
liche Zärtlichfeit des Sprößlings der Ohnmächtigen auf eine böchit 
rührende Weiſe Luft gemacht hätte. Er war anfangs, in einem Kor- 
duroy-Anzug mit 13% Metallfnöpfen, erjtaunt und ungewiß an der 
Thüre ſtehen geblieben; aber allmählig fam er auf den Gedanken, daß 
Herr Pickwick jeiner Mutter ein Leid angetban haben möchte; er erhob 
daher ein jämmerliches Gejchrei, ftürzte auf den uniterblihen Mann 
los und begann deſſen Nücen und Beine mit Stoßen und Kneifen jo 
empfindlich zu bearbeiten, als es die Kraft feines Meinen Armes und 
das Ungeſtüm feiner Aufregung zuließ. 

„Wehren Sie doch dem kleinen Schlingel!“ rief der beängitigte 
Herr Pickwick; „er ift ja ganz des Teufels!“ 

„Bas gibt es denn hier?" fragten die drei Pickwickier wie aus 
einem Munde. 

„Ich weiß es nicht,“ verfeßte Herr Pickwick verdrieplih. „Schaffen 
Sie mir nur den Knaben vom Halje — (Herr Winfle zug den jchreien- 
den und um fich fchlagenden intereffanten Knaben in den entfernteiten 
Winkel des Zimmers) — und helfen Sie mir die Frau die Treppe 
binunterführen.“ 

„Ab, ich fühle mich wieder beſſer,“ begann Frau Bardell mit 
Ihwacer Stimme. 
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„Erlauben Sie mir, Sie hinunter zu begleiten,” ſagte eis 
galante Herr Tupman. Mo 

Ich nehme es mit Danf an, Sir — ich nehme es mit Dank 
an,“ rief Frau Bardell in hyſteriſcher Aufregung. 

Und jo wurde fie denn von Herrn Tupman die Treppe hinunter 
geführt, während ihr das zärtliche Söhnlein folgte. 

„Ich kann nicht begreifen,“ jagte Herr Pickwick, als fein Freund 
zurückkehrte, „was diefer Frau eigentlich zugeitoßen iſt. Ich hatte ihr 
bloß meine Abficht angekündigt, einen männlichen Dienitboten anzuneh- 
men, als fie in einen wahren Paroxysmus gerieth, und endlich in Ohn- 
macht fiel. Gin höchſt merfwürdiger Caſus!“ 

„Höchit merkwürdig!“ riefen die drei Freunde aus. 

„Sie verjegte mich in der That in eine ganz kurioſe Lage,“ fuhr 
Herr Pickwick fort. 

„Ganz kurios!“ wiederholten feine. Gefährten, ein wenig buftend 
und fich gegenfeitig zweifelbafte Blicke zumwerfend, die Herin Pickwick 
nicht entgingen. Sie hatten ihn offenbar im Verdacht. 

„Es wartet ein Mann auf den Gange,“ bemerkte Herr TZupman. 

„Ohne Zweifel der Bediente, deſſen ich gedachte,“ jagte Herr 
Pickwick. „Ich ſchickte dieſen Morgen nah ihm. Haben Sie doch die 
Güte, ihn bereinzurufen, lieber Snodgraß.“ 

Herr Snodgraß that, wie ihm gebeißen, und gleich darauf präjen- 
tirte fih Herr Samuel Weller. 

S „Sch denke, Ihr erinnert Euch meiner,“ redete ihn Herr. Pid- 
wick an. 

„Sollt's meinen,“ erwiederte Sam mit einem pfiffigen Blinzeln. 
„Ein wunterlicher Auftritt das — aber er hat fie doch alle über den 
Löffel balbirt; fort war er, ehe einer in feine Tahafsdofe greifen 
fann — wie?“ 

„Laſſen wir das jet,“ fiel Herr Pickwick haftig ein; „ich wollte 
von etwas Anderm mit Euch reden. Setzt Euch.“ 

„Danke Sir," ſagte San, und jegte fich, ohne fich weiter nöthi- 
gen zu laffen, nachdem er jeinen alten weigen Hut auf einen außen 
vor der Thüre ftehenden Tijch gelegt hatte. „Er fieht nicht zum beiten 
aus,“ bemerkte er dabei, „fit aber eritaunlich gut und war ein jehr 
bübjcher Deckel, ehe fich die Krämpe lostrennte; er iſt aber jo leichter, 
das iſt ein Vortheil — und dann läßt jedes Loch Luft herein, das 
üt der zweite — ein gefunder Abfühlungsapparat.“ 

Nach diefer Erörterung lächelte Herr Weller die verfammelten 
Pikwidier freundlich an. 
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m ſchön,“ ſagte Herr Pickwick; „doch jet zur Sache, wegen 
welcher ich Euch habe rufen laſſen.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ unterbrach ihn Sam; „nur heraus damit, 
Ei der Vater zu dem Kinde jagte, als es einen Pfennig verſchluckt 

atte.“ 

„Vor allen Dingen möchte ich wiſſen,“ fuhr Herr Pickwick fort, 
„ob Ihr aus irgend einem Grunde mit Eurer gegenwärtigen Lage 
unzufrieden jeid." j 

„Bevor ich auf diefe Frage antworte,“ verjeßte Sam, „möchte ich 
gerne willen, ob Sie mir etwa zu einem befjern verhelfen wollen?“ 

Ein Strahl gütigen Wohlwollens glänzte auf Herrn Pickwick's 
Angeficht, als er fagte: 

„Sch habe halb und halb im Sinne, Euch jelbit in Dienit zu 
nehmen.“ 

„Das wäre," jagte Sam. 

Herr Pickwick nickte bejahend. 

„Lohn?“ ſagte Sau. 

„Zwölf Pfund jährlich,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Kleidung?“ 

„Zwei Anzüge.“ 

„Arbeit?“ 

„Ihr wartet mir auf und begleitet mich und dieſe Herrn hier 
auf Reiſen.“ 

„Nehmen Sie das Bedientengeſuch 'runter,“ ſagte Sam mit Nach— 
druck; „ich bin an einen einzelnen Herrn vermiethet und über die Be— 
dingungen einverſtanden.“ 

„Ihr nehmt alſo die Stelle an?“ fragte Herr Pickwick. 

„Gewiß,“ erwiederte Sam; „wenn mir die Livrée nur halb ſo 
gut paßt, wie die Stelle, ſo wird's ſchon gehen.“ 

„Ohne Zweifel werdet Ihr ein Zeugniß beibringen können?“ 
fragte Herr Pickwick. 

„Wenden Sie ſich deßhalb an die Wirthin vom weißen Hirſch,“ 
verſetzte Sam. 

„Könntet Ihr noch heute Abend den Dienſt antreten?“ 

„Augenblicks ſtecke ich mic in Ihre Livrée, wenn fie zur Hand 
it,“ entgegnete Sam, äußert beiter. 

„Sprecht heute Abend um acht Uhr vor,“ ſagte Herr Pickwick, 
„und wenn meine Grkundigungen nad Wunjche ausfallen, jo werte 
ich Fir eine Livrée jogleich Sorge tragen.“ 

Mit Ausnahme eines einzigen liebenswürdigen Fehltritts, an 


169 


welchen ein Hansmädchen gleichen Antheil hatte, war der Bert übe 
Horn Weller's Aufführung jo rein von jedem Makel, daß Herr Pid- 
wick fich völlig beruhigt fühlte und noch an demjelben Abend den Ber- 
trag mit dem nenen Diener abſchloß. Mit der Rajchheit und Energie, 
welche nicht allein die öffentlichen, jondern auch die Privathandlungen 
diefes außerordentlichen Mannes charakterifirten, führte er denfelben in 
eine der Niederlagen, wo alte und neue Mannskleider vorräthig find 
und man der läſtigen und umbequemen Kormalität des Mapnehmens 
überhoben ift, und noch vor Einbruch der Nacht war Sam Weller mit 
einem grauen Rocke mit P. C. Knöpfen, einem jehwarzen Hut mit einer 
Kokarde, einer fleischfarbigen, geitreiften Weite, lichten Beinkleidern und 
Gamafchen und mehreren andern Erfordernifjen, deren Aufzählung den 
Leſer belältigen könnte, ausitaffirt. 

„Sch bin doc; neugierig,“ ſagte das plöglich metamorphofirte In— 
dividuum, als er am nächiten Morgen den Außenfig der Eatanswiller 
Poſtkutſche Bremen hatte, „ob ich einen Bedienten, einen Stall- 
fnecht, einen Hegereiter oder einen Portier vorſtellen ſoll. Sch ſehe 
wie eine Art Nagout von al diejen aus. Nun, was thut's? Komme 
ich doch auf diefe Weiſe zu einer Luftveränderung, kriege viel zu ſehen 
und habe wenig zu thun, was mir alles ganz prächtig zuſagt. Sch 
bleibe daher dabei: die Pickwickier jollen leben.“ 


* 


Vierzehntes Kapitel. 


Einige Nachrichten über Eatanswill — über den Stand der dortigen Parteien — 
und über die Wahl eines Parlaments: Mitgliedes für diefen alten, loyalen und 
patriotijchen Fleden. 


Wir wollen offen geftehen, daß wir bis zu der Zeit, wo wir uns 
zuerſt in die Maſſe der Papiere des Pickwick-Clubbs verſenkten, noch 
nie etwas von Eatanswill gehört hatten; auch wollen wir mit gleicher 
Freimüthigkeit befennen, daß wir bis auf den heutigen Tag vergeblich 
den Beweiſen für die wirkliche Exiſtenz einer Ortjchaft diefes Namens 
nachgeforicht haben. Im jede von Herrn Pickwick's Aufzeichnungen und 
Angaben das größte Vertrauen jegend, und uns nicht erfühnend, unfere 
eigenen Gedanken den gedachten Notizen des großen Mannes entgegen- 
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ellen, haben wir jede Autorität zu Nathe gezogen, die wir in Bes 
ff des fraglichen Gegenftandes nur möglicher Weile auftreiben konnten. 
Wir haben allerdings jeden Namen in den Liſten A und B durchge— 
gangen, ohne dem von Gatanswill zu begegnen; wir haben mit der 
größten Sorgfalt jeden Winkel auf den Specialfarten unferer Graf: 
Ichaften geprüft, und unjere Unterfuchung hatte daſſelbe Rejultat. Wir 
glauben deßhalb annehmen zu dürfen, daß Herr Pickwick, aus einer 
ängftlichen Bejorgniß, um nirgends Anftoß zu geben, und aus jenem 
Zartgefühl, das ihm nach dem Zeugniß Aller, die ihn kennen, in jo 
hohem Grade inwohnt, abfichtlich einen fingirten für den wirklichen 
Namen der Stadt unterfchoben hat, in welcher er jeine Beobachtungen 
anftellte. Wir werden in diefer Vermuthung durch einen an fich ges 
ringfügigen und unbedeutenden, aber aus unferem Gefichtspunfte Beach— 
tung verdienenden Umſtand bejtärkt. In Herrn Pickwicks Diarium ſteht 
nämlich das Faktum aufgezeichnet, daß er fich mit feinen Gefährten 
auf der Poſt habe einfchreiben Taffen, um mit dem Norwicher Wagen 
abzufahren, welche Notiz jedoch ſpäter wieder ausgeftrichen it, als 
wenn er die Abficht gehabt hätte, ſogar die Richtung zu verheimlichen, 
in welcher jener Wahlflecken gelegen it. Wir wollen daher Feine weis 
teren Conjefturen über diefen Punkt wagen, jondern lieber mit unſerer 
Erzählung fortfahren, uns mit dem reichen Material begnügend, welches 
uns die Charaktere derfelben an die Hand geben 

Die. Leute in Eatanswill hatten, wie die Bewohner jo mancher 
. andern Städte, eine gar hohe Meinung von ihrer Bedeutſamkeit, und 
Sedermann dafelbit, ein großes Gewicht auf fein Beiſpiel legend, bielt 
fich für verpflichtet, mit Leib und Seele einer der beiden großen, das 
Städtchen fpaltenden Parteien — den Blauen und den Gelben beizu- 
treten. Die Blauen ließen feine Gelegenheit vorübergeben, wo fie den 
Gelben entgegentreten konnten, ſowie dagegen die Gelben jede Gele: 
genheit Br mit den Blauen Händel anzufangen. Die Folge 
davon war, daß es jedesmal zu ſcandalöſen Auftritten Fam, wenn die 
Gelben und Blauen auf dem Rathhaus, dem Markte oder bei Ver— 
ſammlungen auf öffentlichen Pläßen zufammentrafen. Bei diefem Mangel 
an Harmonie wurde jede Angelegenheit in Eatanswill zur Parteifrage. 
Wenn die Gelben den Vorfchlag tbaten, den Marftplag mit neuen La— 
ternen zu verfehen, jo zettelten die Blauen öffentliche Verſammlungen 
an und brachen den Stab über den wahnfinnigen Plan; wenn Die 
Blauen einen neuen Brunnen in der Hauptitraße anlegen wollten, jo 
fchrieen die Gelben, Einer für Alle und Alle für Einen über Verrüdt- 
heit. Es gab blaue Läden umd gelbe Läden, blaue Wirthshäuſer umd 
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gelbe Wirthshäuſer; — es gab ſogar einen blauen Flügel und einen 
gelben Flügel in den Kirchen. 

Natürlich war es ein wejentliches und nothwendiges Erforderniß, 
daß jede diefer gewaltigen Partien ihr bejonderes Organ hatte: dem— 
zufolge tauchten in der Stadt zwei neue Blätter auf — die Eatans— 
will-Gazette und der Eatanswill-Independent; die eritere vertrat die 
Grundfäße der Blauen, die legtere trug entjchieden Gelb als Grund- 
farbe. Beides waren ausgezeichnete Blätter. Welche vorzügliche Tei- 
tende Artikel, welche muthige Angriffe! — „Unſere unwürdige Neben- 
bublerin, die Gazette” — „das gemeine und niederträchtige Sournal, 
der Independent“ — „das erbärmliche Lügenblatt, der Independent“ 
— „vie jchändliche Verläumderin, die Gazette” — diefe und andere 
fühne Ausfälle waren in jeder Nummer zu Dubenden anzutreffen und 
tiefen bei der einen Hälfte der Bevölkerung die ungemeſſenſte Freude, 
bei der andern die höchite Erbitterung hervor. 

Herr Pickwick hatte vermöge feines gewohnten Scharffinns und 
Sehergeiites einen bejonders günftigen Moment zu jeiner Reife in den 
Flecken gewählt. Nie war eine jolhe Spannung vorgefommen. Der 
ehrenwerthe Samuel Stumfey von Slumkey-Hall war der blaue Can— 
didat, und Horatio Fizkin, Eſq. von Fizkin= Lodge bei Eatanswill, 
wurde von feinen Freunden dazu auserjehen, das Intereſſe der Gelben 
zu vertreten. Die Gazette jtellte den Wählern von Eatanswill vor, 
daß nicht nur die Augen Englands, jondern der ganzen civilifirten Welt 
auf fie gerichtet ſeien; und der Independent verlangte in gebieterifchem 
Tone zu willen, ob die Bürger von Gatanswill wirklich die großen 
Männer wären, für die fie von jeher gehalten worden feien, oder elende, 
jelavische Werkzeuge, welche weder den Namen Engländer noch die 
Segnungen der Freiheit verdienten. Noch nie zuvor war die Stadt 
in eine — — Aufregung verſetzt worden. 

Es war Abends ſpät, als Herr Pickwick und ſeine Freunde in 
Begleitung ihres dienſtbaren Geiſtes Sam von dem Dache der Eatans— 
willer Poſtkutſche herabſtiegen. Große blaue Seidenfahnen flatterten 
an den Wänden des Gaſthauſes zum Stadtwappen, und an jedem Fen— 
ſter waren ungeheure Papierbogen angeklebt, worauf mit gigantiſchen 
Buchſtaben geſchrieben ſtand, daß hier das Comité des ehrenwerthen 
Samuel Slumkey täglich ſeine Sitzungen halte. Eine Menge Gaffer 
war auf der Straße verſammelt und betrachtete einen Mann auf dem 
Balkon, der ſich zu Gunſten des Herrn Slumkey heißer ſchrie und be— 
reits ein kirſchrothes Geſicht hatte; doch die Kraft und Stärke ſeiner 
Beweisgründe wurde von dem beſtändigen Geraſſel einer großen Trom— 
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mel, welche das Comité des Herrn Fizfins an der Straßenede aufge 
ſtellt hatte, einigermaßen gejchwächt. An feiner Seite jtand ein ge— 
Ihäftiges Männchen, welches von Zeit zu Zeit den Hut abnahm und 
die Menge zu einem Beifallsgefchrei aufforderte, welches dann auch 
mit der größten Begeiiterung ertönte; und als der kirſchrothe Herr ſich 
rother als jemals gejchrien hatte, ſchien er feinen Zweck eben jo gut 
erreicht zu haben, als hätte ihn Jedermann veritanden. 

Die Pickwickier waren nicht jo bald abgeitiegen, als fie von einer 
Gejellichaft der „Nedlichen und Unabhängigen“ umringt wurden, welche 
fie alsbald mit dreimaligem donnerndem Freudengejchrei empfingen, in 
das jofort die ganze Menge (denn für die Menge ift es nicht immer 
nöthig zu wiſſen, wen ihr Freudengejchrei gilt) mit einem furchtbaren 
Triumphgebrüll einftimmte, das fogar den Kirfchrotben auf dem Balkon 
zum Schweigen brachte. 

——— ſchrie die Menge zum Schluffe. 

„Noch ein Hurrah,“ kreiſchte der Kleine auf dem Balkon, und 
wieder brüllte die Menge, als wären ihre Lungen von Gußeiſen mit 
Stahlfedern. 

„Slumkey für immer!“ ſchrieen die Redlichen und Unabhängigen. 

„Slumkey für immer!“ wiederholte Herr Pickwick, ſeinen Hut 
abnehmend. 

„Nichts Fizkin,“ ſchrie der Haufe. 

„Sn feinem Falle,“ rief Herr Pickwick. 

„Hurrah!“ 

Und es erfolgte ein abermaliges Gebrüll, wie von einer ganzen 
Menagerie, wenn der Elephant die Glocke zur kalten Küche gezogen hat. 

„Wer iſt Slumkey?“ flüſterte Herr Tupman. 

„Weiß nicht,“ verſetzte Herr Pickwick eben ſo leiſe. „Bst! machen 
Sie keine Fragen. Es iſt immer das Beſte, bei ſolchen Gelegenheiten 
zu thun, was der große Haufe thut.“ 

„Aber geſetzt es find zwei Haufen,“ warf Herr Snodgraß da— 

wijchen. 
—— hält man ſich an den größten,“ entgegnete Herr Pickwick. 

Ganze Bände hätten nicht mehr jagen Fünnen. 

Sie traten in's Haus. Die Menge bildete ein Spalier und 
brüllte. Der erite Gegenftand, nach welchen: fie fich erfundigten, war 
ein Nachtlager. 

„Können wir bier Betten haben ?* fragte Herr Pickwick den Kellner. 

„Weiß nicht, mein Herr,“ verfeßte der junge Mann; „Tirchte, es 
it Alles befeßt, mein Herr — will nachfragen, mein Herr.“ 
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fragte, ob die Herrn „Blaue“ wären. 


Da weder Herr Piewi noch feine Gefährten ein bejonderes In— 
terefje an dem einen oder dem andern Candidaten nahmen, jo war die 
—X etwas ſchwer zu beantworten. Bei dieſem Alternative erinnerte 

ch Herr Pickwick an ſeinen neuen Freund, Herrn Berker. 


„Können Sie einen Herrn, Namens Berker?" fragte Herr Pickwick. 

„Ohne Zweifel, mein Herr; Agent des ehrenwerthen Herrn Sa- 
muel Slumkey.“ 

„Ein Blauer, denke ich?“ 

„D ja, mein Herr.“ 

„Dann find wir auch Blaue,“ ſagte Herr Pickwick; aber da er 
bemerkte, daß der junge Mann bei diefer Accomodationserklärung etwas 
unſchlüſſig ausjah, jo gab er ihm feine Karte und erjuchte ihn, wenn 
—* Perker gerade im Hauſe ſein ſollte, ihn alsbald demſelben vor— 
zuſtellen. 


Der Kellner entfernte ſich und kehrte im Augenblicke wieder mit 
der Einladung zurück, Herr Pickwick möchte ihm folgen. Er führte 
ihn in ein großes Zimmer im erſten Stock, wo Herr Perker an einem 
langen Tiſche ſaß, der mit Büchern und Papieren bedeckt war. 


„Ah — ah, mein lieber Herr,“ ſagte der kleine Mann, ihm ent— 
gegentretend; „ſehr glücklich, Sie zu ſehen, mein lieber Herr, ſehr 
glücklich. Bitte, nehmen Sie Platz. So haben Sie alſo Ihren Plan 
ausgeführt? Sie ſind hieher gekommen, um einer Wahl beizuwohnen 
— nicht wahr?“ 

Herr Pickwick bejahte. 

„Ein großer Kampf, mein lieber Herr,“ ſagte der Kleine. 

„Sch bin entzückt, dieß zu hören,“ verſetzte Herr Pickwick, feine 
Hände reibend; „ich jehe nichts Lieber, als feiten Patriotismus, auf 
welcher Seite er auch jein mag; — und fo it es alſo ein heißer 
Kampf?“ 

„O ja,“ antwortete der Kleine, „jehr heiß, in der That. Wir 
haben alle Gafthäufer für- unfere Partei in Befchlag genommen und 
unjern Gegnern nichts als die Bierjchenfen gelaſſen — ein vorzüg- 
licher Staatsitreich, mein Tieber Herr, nicht wahr?“ 

Und der Kleine lächelte jelbitgefällig und nahm eine tüchtige Prife. 

„Und was wird wohl das Ergebniß des Kampfes jein?” fragte 
Herr Pickwick. 

„Noch zweifelhaft, mein lieber Hertz ziemlich zweifelhaft bis jegt,“ 
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antwortete der Kleine. „Fizkin's Leute haben drei und dreißig Wähler 
im weißen Hirſch in den Wagenfchuppen gefperrt.“ 

„In den Wagenſchuppen!“ fragte Herr Pickwick, über diejen 
Staatsjtreich gewaltig eritaunend. 

„Sie haben fie dort eingefperrt, bis fie diejelben nöthig haben,“ 
fuhr der Kleine fort. „Der Zwed ift, wie Sie fehen, daß wir ihnen 
nicht beifommen follen; und jelbit wenn wir es fönnten, würde es 
nichts helfen, denn fie haben fie abfichtlich betrunken gemacht. Ein 
geicheidter Burfche, Fizkin's Agent — ſehr geicheidt in der That.“ 

Herr Pickwick ftarrte dem Sprecher in’s Geficht und ſagte Nichts. 

„Und doch haben wir ziemlich Hoffnung,“ jeßte Herr Berker feine 
Mittheilungen fort, indem er feine Stimme bis zum Geflüfter dämpfte. 
„Wir hatten eine Kleine Theegejellichaft bier, gern: Abend — fünf- 
undvierzig Frauen, mein lieber Herr — und gaben Jeder einen grümen 
Sonnenſchirm zum Andenken, als fie nach Haufe gingen." 

„Einen Sonnenſchirm?“ fragte Herr Pickwick. 

„Thatſache, mein lieber Herr, Thatjache. Fünfundvierzig grüne 
Sonnenſchirme zu fieben Schillingen und jechs Pencen das Stück. Alle 
Frauen lieben den Putz — aufßerodentlich, die Wirkung diefer Son— 
nenſchirme. Sicherten uns ihre Männer alle, und die Hälfte ihrer 
Brüder — gewalfte Strümpfe, Flanell und al’ das Zeug it Larifari. 
Meine Idee, mein Theneriter, ganz meine Idee. Hagel, Regen 
oder Sonnenschein, Sie können feine zwanzig Schritte auf der Straße 
gehen, ohne wenigitens einem halben Dugend grüner Sonnenjchirme 
zu begegnen.“ 

Hier brach der Mann in eine Art Frampfhaften Gelächters aus, 
das durch den Eintritt eines Dritten unterbrochen wurde. 

Es war eine Feine, ſchmale Figur mit einem rotben Haar, das 
hin und wider lichte Stellen zeigte, und einem Gefichte, in welchem 
fich feierliche Wichtigkeit neben unergründlicher Gelehrſamkeit ausdrückte. 
Er trug einen langen, braunen Dberrod, eine ſchwarze Tuchweſte und 
modefarbige Beinkleiver. Ein Augenglas hing an feiner Bruft umd 
auf feinem Kopfe ſaß ein niederer Hut mit breiter Krämpe. Der neue 
Anfömmling wurde Heren Pickwick als Herr Pott, Herausgeber der 
Gatanswill-Gazette vorgeftellt. Nach einigen wenigen einleitenden Be: 
merfungen wandte fih Herr Pott an Herrn Pickwick und fragte mit 
feierlichem Tone: 

— „Dieſer Kampf erregt großes Intereſſe in der Hauptſtadt, mein 
er!” 
„Sch glaube, ja,“ antwortete Herr Pickwick. 
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„Sch babe Grund, zu vermuthen,“ fagte Herr Pott, indem er 
Herrn Pickwick um Beiſtimmung anſah — „ic habe Grund, zu ver- 
muthen, daß mein Artikel im legten Samstagsblatt Einiges dazu 
beigetragen.“ 

„Ohne Zweifel,” beitätigte der Kleine. 

„Die Preſſe iſt doch ein mächtiger Hebel,“ meinte Pott. 

Herr Pickwick gab feine vollite Zuftimmung zu diefer Bemerkung. 

„Aber ich fchmeichle mir, mein Herr,“ ſagte Pott, „daß ich die 
ungeheure Gewalt, die mir anvertraut ift, nie mißbraucht habe. Sch 
jchmeichle mir, mein Herr, daß ich das edle Werkzeug, das in meine 
Hände gelegt ift, nie gegen den heiligen Schooß des Privatlebens oder 
den zarten Hauch des perjünlichen Nutes gekehrt Habe; — ich jchmeichle 
mir, mein Herr, daß ich meine Kräfte, fo jchwach fie auch fein mö— 
gen — und fie find ſchwach, wie ich wohl weiß — dem Streben ges 
* habe — einen Vertreter der Principien des — welche — 

nd —“ 

Hier ſchien den Herausgeber der Eatanswill-Gazette ein Räuſpern 
ae und Herr Pickwick Fam ihm zu Hülfe und jagte: 

„Gewip.“ 

„Und was, mein Herr,“ fagte Bott — „wie, mein Herr — er— 
fauben Sie mir die Frage an Sie, als einen unpartetischen Mann — 
wie iſt die öffentliche Meinung in London über meinen Kampf mit 
den Andependenten ?“ 

„Sehr aufgeregt it Alles, da iſt fein Zweifel,“ erwiederte Herr 
An mit einem Blicke voll Schlauheit, der wahrjcheinfich bloß zu— 

ig war. 

„Der Kampf,“ verjeßte Pott, „Sol fo lange dauern, als ich Kraft 
und Leben babe und das bischen Talent, mit dem ich begabt bin, mir 
innewohnt. Von diefem Kampfe, und mag er die Gemüther noch jo 
ſehr aufregen und die Geifter in — ſetzen, daß ſie die ge— 
wöhnlichen Geſchäfte des alltäglichen Lebens darüber verſäumen — 
von dieſem Kampfe ſage ich, will ich nicht ablaſſen, bis ich meine 
Ferſe auf den Independent von Eatanswill geſetzt haben werde. Die 
Bevölkerung von London und die Bevölkerung unſeres Vaterlandes ſoll 
wiſſen, daß ſie auf mich rechnen kann — daß ich ſie nicht verlaſſen 
ER: daß ich entjchloffen bin, ihre Sache zu verfechten bis an's 

nde.” « ji 

„Ihre Denkungsart ift edel, mein Herr,“ ſagte Herr Pickwick, 
und jchüttelte dem edelmüthigen Pott die Hand. 

„Sie find, wie ich bemerfe, mein Herr, ein Mann von Einficht 
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und Kopf,“ bemerkte Herr Pott, beinahe athemlos durch die Heftigkeit, 
womit er feinen Patriotismus auskramte. „Ich bin jehr glüdlich, die 
Bekanntichaft eines Mannes, wie Sie, zu machen.“ 

„Und ich,“ erwiederte Herr Pickwick, „fühle mich hochgeehrt durch 
die gute Meinung, die Sie von mir hegen. Erlauben Sie mir, mein 
Herr, Ihnen meine Reifegefährten vorzuitellen, welche die übrigen 
Mitglieder des Clubbs bilden, den ich — mit Stolz jage ich es — 
gegründet habe.“ 

„Es wird mich unendlich freuen,“ antwortete Herr Pott. 

Herr Pickwick verließ das Zimmer, holte feine drei Freunde umd 
jtellte fie in der gebührenvden Form dem Herausgeber der Eatanswill- 
Gazette vor. 

„Nun, mein Fieber Pott,“ fragte der Kleine Herr Berker, „nun 
it die Frage, was machen wir mit unſern Rreunden.“ 

„Bir können, denke ich, bier im Haufe unterfommen,“ meinte 
Herr Pickwick. £ 

„Nicht ein elendes Bett mehr, mein lieber Herr, nicht ein Bett 
mehr frei.“ 

„Sehr ärgerlich,“ murrte Herr Pickwick. 

„Außerordentlich,“ bemerkten feine Neifegefährten. 

„Mir fällt was ein über diefen Punkt,“ vermittelte Herr Pott, 
„etwas, das zum Zweck führen dürfte. Es find noch zwei Betten im 
Pfauen, und ich darf fühn behaupten, was Frau Pott betrifft, jo 
wird es fie außerordentlich freuen, Herren Pickwick und einen feiner 
Freunde bei fih zu bewirtben, wenn die beiden andern Herren und 
ihre Diener fich jo gut es gebt im Pfauen bebelfen wollen.“ 

Nachdem Herr Bott feine Einladung mehrmals wiederboit und 
Herr Pickwick fich wiederholt mit der Erklärung geiträubt hatte, er 
könne fich nicht entichließen, Herrn Potts Tiebenswürdige Ebehälfte zu 
beläftigen oder zu ftören, ward es entjchieden, daß dieß das einzige 
Auskunftsmittel fei, welches getroffen werden könnte; und jo wurde 
es denn getroffen. 

Na der gemeinfchaftlichen Tafel im Stadtwappen jchieden die 
Freunde. Herr Tupman und Herr Snodgraß verfügten fich in den 
Pfauen, und Herr Pickwick und Herr Winfle begaben fih in die Woh— 
nung des Herrn Bott, nachdem fie zuvor ausgemacht hatten, ſich am 
nächiten Morgen wieder im Stadtwappen zu verfammeln und den Zug 
des ehrenwertben Sammel Slumkey auf den Wahlplag zu begleiten. 

Herrn Potts Familie bejtand aus ibm und feiner Ehebälfte. Alle 
Männer, die ihr Genius auf eine große Höhe in der Welt geftellt 
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bat, haben gewöhnlich irgend eine kleine Schwäche an ſich, welche 
durch den Gontrait mit ihrem öffentlichen Charakter noch mehr her— 
vorgehoben wird. Hatte Herr Bott eine Schwäche an fich, jo war es 
vielleicht diejenige, daß er zu tief unter dem Pantoffel jtand. Wir 
fühlen uns nicht berechtigt, irgend einen befondern Nachdruck auf diefe 
Thatjache zu Segen, weil bei der gegenwärtigen Gelegenheit Herr Pott 
“ fein ganzes einnehmendes Weſen aufbieten mußte, um die beiden Her— 
ren bei ds einzuführen. 

„Meine Liebe,“ fagte Herr Pott, „Herr Pickwick — Herr Pid- 
wie aus London.“ 

Madame Pott empfing den väterlichen Handdrud mit bezaubern- 
der Anmutb, und Herr Winkle, welcher noch gar nicht vorgeitellt wor— 
den war, machte in einem dunkeln Winkel Kragfüße auf Kraßfüße, 
welche nicht beachtet wurden. 

„Mein lieber Pott,“ fagte Madame Bott. 

„Mein Leben,“ jagte Herr Pott. 

„sch bitte, jtelle den andern Herrn vor.“ 

„Bitte taufendmal um Verzeihung,“ jagte Herr Bott. „Erlaus 
ben Sie — Madame Bott, Herr — Herr —“ 

„Winkle,“ ergänzte Herr Pickwick. 

„Winkle,“ wiederholte Herr Pott, umd die Ceremonie der Ein- 
führung war vorüber. 

„Bir müſſen jehr um Entjchuldigung bitten, Madame,“ bemerkte 
Herr Vickwick, „daß wir fchon nach einer jo kurzen Bekanntſchaft eine 
jolhe Störung in ihrem Hausweſen veranlafjen.“ 

„Sprechen Sie nicht davon, meine Herren, ich bitte,“ verſetzte 
die weibliche Hälfte der Pott’jchen Familie mit Lebhaftigfeit. „Es 
it ein hoher Genuß für mich, ich verfichere Sie, wenn ich nur wies 
der neue Gefichter jehe. Ich lebe jo von einen Tage zum andern, 
von einer Woche zur andern in diefer Dunkelheit, und Niemand be- 
ſucht mich.“ 

„Niemand, meine Liebe?” rief Pott in ſchalkhaftem Tone. 

- „Riemand, als du,“ entgegnete Madame Pott mit Heftigkeit. I 

„Sie müſſen willen, Herr Pickwick,“ erläuterte der Wirth die 
Klage feiner Frau, „wir find von einer Menge Genüffen und Ver— 
gnügungen ausgeichloffen, an denen wir unter andern Verhältniſſen 
Theil nehmen Fönnten. Meine öffentliche Stellung als Herausgeber 
der Gatanswill-Gazette, der Ruf, in welchen diejes Blatt in der gan- 
zen Gegend steht, mein bewegtes Treiben im Strudel der Politik —“ 

„Mein lieber Pott,“ unterbrach ihn Madame. 

Boz. Pickwick. 12 
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„Mein Leben“ — wollte der Herausgeber fortfahren. 

„Es wäre mir angenehm, mein eben, wenn du verjuchen woll- 
teit, einen Gegenitand zur Sprache zu bringen, an welchem dieſe Her— 
ren auch einen vernünftigen Antheil nehmen können. 

„Aber meine Liebe,“ jagte Herr Pott mit großer Demuth, „Herr 
Pickwick nimmt Antheil daran.“ 

„Gut für ihn, wenn er fan,“ verjegte Madame Pott mit Em— 
phaſe. „Sch wenigitens habe deine Politik für mein Leben jatt, und 
die Zänfereien mit dem Imdependanten und was dergleichen Unfinn 
mehr ift, widern mich an. Ich begreife nicht, Pott, wie du nur deine 
Albernbeit jo ausframen magit.“ 

„Aber, meine Liebe” — ſagte Herr Pott. 

„Pah! Unfinn, ſprich mir nichts mehr davon,“ unterbrach ibn 
Madame Pott. „Spielen Sie Ecarte, mein Herr?“ 

„Ich wäre unendlich glücklich, es unter Ihrer Anweifung zu ler 
nen,“ erwiederte Herr Winkle. 

„Gut denn; stelle diefes Tijchehen in das Feniter, und laß mich 
nichts mehr von deiner langweiligen Politik hören.“ 

„Hannchen,“ rief Herr Pott dem Mädchen zu, welches die Lich- 
ter brachte, „geb hinunter in mein Studirzimmer, und hole mir den 
Jahrgang von 1828 der Gazette. Ich will Ihnen vorlefen —“ fuhr 
der Herausgeber fort, fih an Herrn Pickwick wendend, „ich will Ihnen 
einige von meinen leitenden Artifeln vorlefen, die ich Damals über den 
Narreneinfall der Gelben, einen neuen, Zoller an unſerem Schlagbaum 
anzuftellen, jchrieb; ich denke, fie werden Ihnen gefallen, 

„Ich höre mit Vergnügen zu,“ ſagte Herr Pickwick. 

Der Jahrgang Fam, der Herausgeber ſetzte fih, und Herr Pid- 
wie nahm an F Seite Platz. 

Wir haben das Tagebuch Herrn Pickwicks vergebens durchblättert, 
in der Hoffnung, einen Auszug aus jenem ſchönen Aufſatze zu finden. 
Wir haben allen Grund, zu glauben, daß er von dem Feuer und der 
Friſche der Darſtellung ganz bezaubert wurde, und Herr Winffe erin— 
nerte fich auch wirklich des Umftandes, daß Herr Pickwicks Augen 
während der ganzen Dauer der Vorleſung wahrjcheinlich im Ueber— 
maße des Genufjes gejchlofen waren. 

Die Ankündigung, daß das Efjen bereit fei, machte dem Ecarte 
ſowohl, als der Necapitulation der Schönheiten der Eatanswill-Ga— 
jette ein Ende. Madame Pott war lauter Entzüden und batte ihre 
rojenfarbenite Laune. Herr Winkle hatte jchon bedeutende Kortichritte 
in ihrer guten Meinung gemacht, und fie trug fein Bedenken, ibm im 
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Bertrauen die Mittbeilung zu machen, daß Herr Pickwick „ein köſt— 
licher Alter“ fei, ein Ausdrud, der einen Grad von Kamiliarität ver: 
rieth, den fih nur Wenige von denjenigen erlaubt haben würden, 
welche mit dem Niejengeiite des Mannes näher befannt waren. Nichts> 
deitoweniger haben wir es aufgezeichnet, um dadurch zugleich einen 
rührenden und überzeugenden Beweis zu geben, wie jehr er bei jeder 
Claſſe der Gefellichaft in Achtung ftand, und wie feicht es ihm war, 
fich Herzen und Gefühle zu öffnen. 

Es war ſpät in der Nacht — lange nachdem fich Herr Tupman 
und Herr Snodgraß im hinteriten Winkel des Pfauen dem Schlafe 
überlafjen hatten — als fich die beiden Freunde zur Ruhe begaben. 
Die Sinne Heren Winkle's wurden bald vom Schlafe geſchloſſen, aber 
feine Gefühle waren entzimdet und feine Bewunderung erregt worden; 
und manche Stunden, nachdem der Schlaf ihn für die Außenwelt un— 
zugänglich gemacht hatte, jchwebten das Angeficht und die Geitalt der 
reizenden Madame Pott jeiner glühenden Einbildungskraft wieder umd 
wieder. vor. 

Das Getöje und der Lärm, der am folgenden Morgen gehört 
wurde, war hinreichend, um jeden Gedanken, der nicht unmittelbar mit 
der bevoritehenden Wahl in Verbindung itand, dem verzücteiten Träus 
mer aus dem Kopfe zu treiben. Das Rafjeln der Trommeln, das 
Blaſen der Hörner und Trompeten, das Schreien der Menfchen und 
das Trappeln der Pferde hallte vom eriten Anbruch des Tages wieder 
umd wieder durch die Straßen; und ein Gelegenheitsgefecht zwifchen 
den Plänflern beider Partien belebte die Vorbereitungen und brachte 
zugleich eine angenehme Abwechslung in ihren Charakter. 

„Run, Sam,” jagte Herr Pickwick, als fein Bedienter in das 
Schlafzimmer trat, wie er eben feine Toilette vollendete. „Heute ift 
Alles lebendig, denke ich?“ 

„Reguläres Wettrennen, Herr,“ antwortete Herr Weller; „unfere 
Leute halten heute Verfammlung drunten im Stadtwappen, und ha— 
ben fich bereits heifer gejolt.“ 

” „ah,“ fragte Herr Pickwick, „fie ſcheinen ihrer Partie ergeben, 
am?” “ 


„Tag meines Lebens ſah ich feine ſolche Ergebenheit.” 

„Energifch, nicht wahr?“ fragte Herr Pickwick. 

„Ungeheuer,“ erwiederte Sam. „Nie jah ich Leute jo viel efjen 
und trinken. Nimmt mich Wunder, daß ſie's nur ertragen können.“ 

„Das ift eine zur Unzeit angebrachte Güte von der hiefigen Ho- 
noratiorenfchaft,“ verjeßte Herr Pickwick. 
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„Sehr möglich,“ erwiederte Sam Ffurz. 

Wackere, muntere, berzbafte Gejellen jcheinen es zu fein,“ be— 

merkte Herr Pickwick, aus dem Feniter ſehend. 

Äh „Sehr munter,“ erwiederte Sam; „ich und die zwei Kellner im 
Pfauen hatten die Sndependentfchaft, die geitern dort zu Nacht ſpeiste, 

unter der Pumpe.“ 

„Die Sndependentenwähler unter der Pumpe?“ rief Herr Pickwick. 

„Sa,“ antwortete fein Bedienter. „Jeder jchlief, wo er gefallen 
war; wir zogen fie diefen Morgen aus dem Koth, einen nach dem ans 
dern, umd ftellten fie unter den Pumpbrunnen — alle in ganz fchöner 
tegulärer Ordnung. Das Comite zahlte den Streich mit einem Schil- 
fing für das Stüd.“ 

„Sit es möglich?“ rief der erftaunte Herr Pickwick. 

„Gott behüt' uns, Sir,” ſagte Sam, „wo find denn Sie getauft 
worden, daß Sie fich jo darüber wundern? Dieß ift noch nichts — 
ganz und gar nichts.“ | 

„Nichts ?” fragte Herr Pickwick. 

„Noch gar nichts,“ antwortete der Bediente. „Den Abend vor 
ver legten Wahl beitach die Gegenpartie das Schenkmädchen in dem 
Stadtwappen, einen Hofus Pofus mit dem Branntwein zu machen, 
den fie den vierzehn noch nicht eingefchriebenen Wählern reichte, welche 
im Haufe über Nacht waren. / 

„Was veritehit du unter dem Hokus Pokus mit dem Brannt- 
_ wein?“ fragte Herr Pickwick. 

„Sie that ein Schlaftränfchen drein,“ verjeßte Sam. „Hol' mic 
diefer und jener, wenn fie nicht Alle wie die Nasen fchliefen, bis die 
Wahl ſchon zwölf Stunden vorüber war. Man machte den Verſuch, 
einen davon auf einen Schubfarren zu nehmen und ins Stimmbaus 
zu bringen — aber er war nicht im Stande, abzuitinmen, und jo 
mußte er wieder nach feinem Bette zurückgebracht werden.” 

„Seltfame Kniffe das,“ fagte Herr Pickwick, halb zu ſich jelbit, 
halb zu Sam. 

„Nicht halb fo feltfam, Sir, ald der mirafuldfe Streich, der ein— 
mal zu einer Mahlzeit bier in dem mämlichen Drte meinem eigenen 
Vater begegnete,“ verſetzte San. 

„Was war das?“ fragte Herr Pidwid. 

„Nun, er führte einmal Jemand ber,“ fing Sam an; „die Wabl- 
zeit war vor der Thüre, und er wurde von der einen Partie beitellt, 
Wahlmänner von London abzuholen, Den Abend vorher läßt ihn das 
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Comité der andern Partie in der Stille rufen, und er geht mit dem 
Boten, der ihn in eine große Stube führt — vollgepfropft mit Her— 
ren, Haufen von Papier, Tinte, Federn und dergleichen. ‚Ab, Herr 
Weller,‘ jagt der Herr auf dem Stuhl, ‚freut mich, Sie zu jehen, mein 
Herr; wie geht's Ihnen.‘ — ‚Sehr wohl, danke Ihnen, Sir,‘ jagt 
mein Vater; „hoffe, Sie find auch wohl auf,‘ jagt er. — „Ziemlich 
wohl, danke Ihnen,‘ jagte der Hertz ‚jegen Sie fich, Herr Weller — 
bitte, jeßen Sie fi.‘ — Mein Bater fest fih, und er und der Herr 
faben einander ſcharf in's Geficht. ‚Kennen Ste mich nicht mehr?“ 
fragt der Herr. — „Könnt’s nicht jagen,‘ antwortet mein Vater. — 
‚Ob, aber ich kenne Sie, jagt der Herr; ‚Faunte Sie ſchon, als Sie 
noch ganz Flein waren," jagt er. — Möglich, ich kenne Site wicht,‘ 
jagt mein Vater. — Das iſt ſehr feltfam,‘ jagt der Herr. — ‚Sehr,‘ 
jagt mein Vater. — ‚Sie müfjen ein furzes Gedächtnig haben,“ jagt 
der Herr. — ,D ja, ein ganz furzes,* jagt mein Vater, — „Ich 
alaube es,“ jagt der Herr. — Dann ſchenken fie ihm ein Glas Wein 
eitt, discuriren mit ihm über fein Fubrwerf, machen ihn ganz guter 
Laune, und drücken ihm zulegt eine Zwanzigpfumdnote in die Hand. 
— ,8 iſt ein Schlechter Weg nach London,“ jagt der Herr. — „Sie und 
da ganz jchlecht,‘ jagt mein Vater. — Beſonders am Kanal, glaube 
ich," jagt der Herr. — ‚Schmußig wenigitens genug,‘ jagt mein Va— 
ter. — Nun, Herr Weller,‘ jagt der Herr, „ich * Sie führen eine 
ute Peitſche und können mit Ihren Roſſen anfangen, was Sie wol— 
en. Wir halten große Stücke auf Sie, Herr Weller, und wenn 
Ihnen auf Ihrer Fahrt mit den Wahlmännern ein kleiner Unfall zu— 
ſtöße, wenn Sie dieſelben zum Beiſpiel in den Kanal würfen, ohne 
daß einer dabei zu Schaden käme, ſo ſoll dieſes Geld ihr Eigenthum 
jein,* jagt er. — ‚Meine Herren, Sie find ſehr gütig,‘ ſagt mein Bas 
ter, ‚zund ich will in einen zweiten Glas Wein Ihre Gejundheit trin— 
fen,‘ jagt er, und thut es auch, knöpft dann das Geld in jeine Tajche 
und macht jeinen Kragfuß. — Sie werden e8 faum glauben,“ fuhr 
Sam mit der größten Leichtfertigfeit fort, „daß, als er des andern 
Tags mit den Wählern herunter fam, der Wagen au derjelben Stelle 
umpurzelte und die Paſſagiere ſammt und jonters in den Kanal fielen.“ 
haft „Sie famen aber doch wieder heraus?“ fragte Herr Pickwick 
haſtig. 
„Run,“ verſetzte Sam gedehnt, „ich glaube, ein alter Herr it 
vermißt worden; ich weiß, fein Hut Fam wieder zum Vorjchein, aber 
Ich bin nicht überzeugt, ob fein Kopf darin war oder nicht. Aber was 
mich bei dieſem außerordentlichen und wunderbaren Zufall am meiiten 
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wundert, iſt, daß der Herr fagte, mein Vater werde an ſelbigem Plab 
und an demjelbigen Tag ummwerfen.“ 

„Es it ohne Zweifel ein ganz außerordentlicher Zufall,“ ſagte 
Herr Pickwick. „Aber, bürite meinen Hut aus, Sam, denn ich höre 
Herrn Winkle zum Frübjtü rufen.“ 

Mit diefen Worten ging Herr Pickwick ins Wohnzimmer hinab, 
wo er das Frühſtück aufgeitellt und die Familie bereits verfammelt 
fand. Das Mahl wurde haftig verſchlungen; der Hut eines jeden von 
den Herren war mit einem ungebeuern blauen Bande geziert, welches 
von den jchönen Händen der Madame Pott jelbit berumgejchlungen 
worden war, und da es Herr Winkle über fi) genommen batte, die 
Dame auf den Giebel eines Haufes zu führen, das in der unmittel- 
baren Nähe der Wahlbühne ſtand, jo begaben fich Herr Picwi und 
Herr Pott allein nach dem Stadtwappen, wo ein Mitglied des Slum— 
key⸗Comité's von einem Hinterfeniter aus eine Nede an jechs Fleine 
Jungen und ein Mädchen bielt, die er bei jedem neuen Sabe mit dem 
imponirenden Titel: „Männer von Gatanswill“ anredete, worüber die 
jechs Jungen jedesmal ein ungeheures Zubelgejchrei erhoben. 

Der Hofraum verrietb unzweidentige Merkmale des Glanzes und 
der Stärfe der Blauen von Catanswill. Eine reguläre Armee von 
Trägern blauer Fahnen war aufgeitellt, die zum Theil mit einer, zum 
Theil mit zwei Stangen, und alle mit angemefjenen Injchriften in 
vier Fuß hohen und verbältwißmäßig breiten een verjeben wa— 
ren. Auch war ein großes Orcheſter zu jehen, aus Trompeten, Fa— 
gotiiten und Trommlern beitehend, vier Mann body aufgeitellt, welche 
ihr Geld werth waren, bejonders die Trommelfchläger, ſehr bandfeite 
Männer, Ferner Gonitablereorps mit blauen Stäben, zwanzig Co— 
mite- Mitglieder mit blauen Schärpen und eine Menge Wahlmänner 
mit blauen Cocarden, zu Roß und zu Fuß; ein offener Wagen mit 
vier Pferden für den ehrenwertben Samuel Slumkey und vier Zwei— 
jpänner für feine Freunde ımd Gönner. Und die Fahnen flatterten 
und das Mufifcorps fpielte auf, und die Conjtabler fluchten, und die 
zwanzig Gomite-Mitglieder plapperten, und die Menge brüllte, und 
die Pferde bäumten fich, und die Poitknechte ſchwitzten; Jedweder und 
Jedwedes in der ganzen Verſammlung war insbejondere zu Nuß, 
Rrommen, Ehren ımd Ruhm des ehrenwertben Samuel Slumkey von 
Slumkey Hall, eines der Bewerber um die Vertretung des Fleckens 
Gatanswill im Haufe der Gemeinen des vereinigten Königreichs, ans 
weſend. 

Laut und lang war das Jubelgeſchrei und gewaltig das Rauſchen 
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einer der blauen Fahnen mit der Inſchrift: „Freiheit der Preſſe,“ als 
das rothhaarige Haupt des Herrn Pott an einem der Fenſter der un— 
ten ſtehenden Menge ſichtbar wurde; und fürchterlich war der Enthu— 
ſiasmus, als der ehrenwerthe Samuel Slumkey ſelbſt in Stulpenſtie— 
feln und mit einer blauen Halsbinde ſich zeigte, beſagten Pott an der 
Hand faßte und durch melodramatiſche Pantomimen ſeine überſchweng— 
lichen Verbindlichkeiten gegen die Eatanswill-Gazette vor der Menge 
an den Tag legte. 

„Iſt Alles bereit?“ fragte der ehrenwerthe Samuel Slumkey 
Herrn Perker. 

„Alles, mein lieber Herr,“ war die Antwort des kleinen Mannes. 

„Es wurde, hoffe ich, nichts verſäumt?“ fagte der ehrenwerthe 
Samuel Stumfey. 

„Nichts it vergejlen worden, mein lieber Herr, durchaus nichts. 
Am Hofthore stehen zwanzig friichgewalchene Männer fir Sie, um 
ihnen die Hand zu jchütteln; und jechs Kinder find bereits auf den 
Armen ihrer Mütter, um fie auf die Wangen pätjcheln und nach ihrem 
Alter fragen zu können; geben Sie fich bejonders mit den Kindern 
ab, mein lieber Herr — jo etwas thut immer eine große Wirkung.“ 

„Sch will darauf denken,“ jagte der ehrenwerthe Samuel Slumkey. 

„Und, vielleicht, mein lieber Herr“ — meinte das bejorgte Männ— 
chen — „vielleicht, wenn fie könnten — ich ſage nicht, daß es uner— 
fäßlich jet — aber wenn Sie ſich entjchließen könnten, eines von 
—* zu küſſen, es würde einen ſehr ſtarken Eindruck auf die Menge 
machen.“ 

„Würde es nicht eben ſo viel Wirkung thun, wenn es derjenige 
thäte, der mich vorſchlägt, oder derjenige, der den Vorſchlag unter— 
ſtützt?“ fragte der ehrenwerthe Samuel Slumkey. 

„Nein, ich zweifle beinahe,“ verſetzte der Agent; „wenn Sie es 
ſelbſt übernehmen würden, mein lieber Herr, ich meine faſt, das würde 
auf Ihre Popularität einen äußerſt günſtigen Einfluß äußern.“ 

„Gut,“ erwiederte der ehrenwerthe Samuel Slumkey im Tone 
der Reſignation. „Dann muß ich es eben ſelbſt thun; was liegt im 
Grunde daran?“ 

„Ordnet den Zug!” riefen die zwanzig Comité-Mitglieder. 

Unter dem Qubelgejchrei der verfammelten Menge traten das Mu— 
fifeorps und die Eonftabler, ımd das Comité und die Wahlmänner, 
und Die Berittenen umd die Wagen in Reih' und Glied — jeder von 
den Zweilpännern mit jo viel Herren vollgepfropft, als aufrecht darin 
Plag hatten; und der für Herrn Perker beitimmte war mit Herrn 
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Pickwick, Herrn — Herrn Snodgraß und ungefähr einem halben 
a Eye bepadt. 
ein Augenblick ungeheurer Spannung, als der Zug auf 

den Fr Samuel Stumfey wartete. Plöglich erſcholl ein ger 
walfiges Subelgejchrei. 

„Er kommt,“ rief der Eleine Herr Perfer mit einer Aufregung, 
die um jo gröfier war, als der Zug nicht jehen fonnte, was vorging. 

Ein zweites, weit jtärferes Jubelgejchret. 

„Er bat den Männern die Hände gejchüttelt,“ rief der Heine 
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in dritter, noch weit intenfiverer Jubel. | 

„Er bat die Kleinen gepätjchelt,“ ſagte Herr — vor Freude 
zitternd. 

Ein Gebrüll, das die Lüfte durchſchütterte. 

„Er hat eines von ihnen geküßt,“ ſchrie das entzückte Männchen, 

Ein zweites Gebrüll. 

„Er hat ein anderes gefüßt,“ Freifchte der Aufgeregte. 

Ein drittes Gebrüll. 

„Er küßt fie alle!“ jchrie der Begeiiterte. 

Und die Wolfen donnerten von dem betäubenden Jubelgeſchrei der 
Menge, der Zug ſetzte fich in Bewegung. 

Wie oder auf welche Weile er fich mit dem zweiten Zuge ver 
wicfelte und wie er fich aus der darauf Folgenden Verwirrung wieder 
berausarbeitete, it mehr, als wir zu bejchreiben vermögen, da Herrn 
Pickwick gleich Anfangs von einer gelben Fahnenſtange der Hut bis 
an's Kinn über das Geficht gejchlagen wurde, Wie er wieder einen 
Blick auf feine Umgebung gewinnen konnte, jab er fich, wie er erzäblt, 
mitten in einer ungebeuren Staubwolfe, von grimmigen, wilden Ges 
fichtern und tüchtig arbeitenden Fäuſten umringt. Er wurde von einer 
unfichtbaren Gewalt aus dem Wagen geriſſen und perſönlich in den 
Kampf verwicfelt; aber mit wen oder wie, oder wo, das ilt er nicht 
im Stande, zu beitimmen. Dann fühlte ex fich von der andrängenden 
Menge auf eine hölzerne Treppe binaufgejchoben, und als er jeinen 
Hut ablöste, ſah er fich von feinen Freunden umgeben umd jtand ganz 
vorn auf der linken Seite des Wablgerüftes; die rechte war von den 
Gelben eingenommen und das Centrum fir den Buͤrgermeiſter umd 
feine Beamten beitimmt. Einer der leßteren, der wohlbeleibte Aus— 
rufer von Gatanswill, gebot mit einer ungebeuren Glode Stillichweigen, 
während fich Herr Horatio Fizkin und der ebrenwerthe Samuel Slum— 
fen, beide die Hand in der linken Bruft, mit der äußeriten Leutjelig- 
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feit gegen die braufende See von Köpfen verbeugten, die vor dem 
Gerüſte wogte und mit Schreien, Jauchzen, Jubeln 3 Brüllen 
ein Getöje hervorbrachte, das einem Erdbeben Ehre gemacht haben 
würde. 
„Dort it Winkle,“ ſagte Herr Tupman, feinen Freund an den 
Ellbogen ſtoßend. 

„Bo?“ fragte Herr Pickwick, jeine Brille hervorziehend, die er 
glücklicher Weife bis jest in der Tafche behalten hatte. 

„Dort,“ antwortete Herr Tupman, „auf jenem Dachgiebel.” 

Und wirklich ſaß er in der bleiernen Traufrinne eines Ziegeldaches 
ganz behaglich auf einem Stuhle neben Madame Pott. Sie winkten 
zum Zeichen der Erkennung mit ihren Zafchentüchern, uud Herr Pick— 
* warf der Dame zur Erwiederung des Compliments eine Kuß— 

and zu. 

Die Feierlichkeit hatte noch nicht begonnen; und da eine unthä— 
tige Menge immer zu Späßen aufgelegt it, jo war dieſe höchſt un— 
Ichuldige Handlung hinreichend, um ihren Wig aufzuweden. 

„O du alter, jehlechter Kerl,“ rief eine Stimme, „ſchielſt du noch 
nach Dirnen?“ 

„O du grauer Sünder!“ rief eine andere, 

„Setzt jeine Brille auf, um nach einem Eheweib zu fehielen,“ 
jagte eine dritte. 

„Wie er ihr zuminft mit feinem alten, verzwickten Auge,“ vief 
eine vierte. 

„Gib auf dein Weib Acht, Pott,“ Freifchte eine fünfte;“ — md 
dann erhob fich ein ſchallendes Gelächter. 

Da dieje Spottreden von hämiſchen Vergleichungen zwifchen Herrn 
Pickwick und einem alten Bock und andern Wißeleien der Art begleitet 
waren, und überdieß noch die Ehre einer unfchuldigen Dame antafteten, 
jo Fannte Herrn Pickwick's Zorn feine Grenzen; als aber im nämlichen 
Augenblicke Stillichweigen geboten wurde, jo begnügte er fich damit, 
auf die Menge einen Blick vol Mitleid über ihren beſchränkten Ver— 
ſtand zu werfen, worauf fie ein noch brüllenderes Gelächter aufichlug, 
als jemals, 

„Stille!“ viefen die Adjuncten des Bürgermeiſters. 

„Whiffin, gebietet Stille,“ ſagte der Bürgermeilter mit einer 
Würde, wie fie feine hohe Stellung erforderte. 

Zuufolge dieſes Befchls gab der Ausrufer ein zweites Concert mit 
feiner Glocke, worauf ein Mann in der Menge ausrief: „Semmeln!“ 
welches ein zweites Gelächter erregte. 
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„Meine Herren,“ vief der Bürgermeifter fo laut, als es nur immer 
die Kraft iner Stimme gejtattete. „Meine Herren, Brüder, Wahl: 
männer des Fleckens Gatanswill, wir find heute bier verfammelt, um 
einen Nepräjentanten an die Stelle unfers letztern —“ 

Hier wurde der Bürgermeiiter durch eine Stimme in der Menge 
unterbrochen : | 

„Glück den Dürgermeiiter, und möge er nie den Nagel und die 
Drabtpfanne verlaffen, wodurch er jein Geld errungen!“ 

Dieje Anjpielung auf das Gewerbe des Nedners wurde mit unges 
beurem Beifallsgejchrei aufgenommen, welches unter Begleitung der 
Glockenmuſik des öffentlichen Ausrufers den übrigen Theil feiner Rede, 
mit Ausnahme des Schlußfages, unverftändlich machte. Im leteren 
danfte er der Verſammlung für die jtille Aufmerkjamfeit, womit fie 
ihn vom Anfang bis zu Ende angehört hätte — eine Danfbezengung, 
welche ein zweites Subelgejchrei hervorrief, Das ungefähr eine Viertel- 
jtunde dauerte. - 

Nach diefem bat ein großer, bagerer Mann mit einer ſehr fteifen 
weißen Halsbinde — nachden er wiederholt von der Menge aufge— 
fordert worden war, „einen Knaben nad Haufe zu jchiefen und fragen 
zu lafjen, ob er jeinen Stimmzettel wicht unter dem Kopfkiſſen babe 
liegen laſſen“ — die Berfammlung um die Erlaubniß, eine taugliche 
und geeignete Perjon zu nennen, welche ihre Interejfen im Parlamente 
vertreten fünnte. Und als er Horatio Fizkin, Eſq. von Fizkin Lodge 
bei Gatanswill, genannt hatte, erhoben die Fizkinijten ein beifälliges 
und die Slumkeyiſten ein mißbilligendes Gejchrei, welches jo lange 
anbielt und fo laut war, daß er und fein Beiſtand, ftatt zu fprechen, 
eben jo gut Inftige Lieder hätten fingen können, obne daß dadurch 
irgend Jemand Elüger geworden wäre. 

Nachdem die Freunde Horatio Fizfin’s Eſq. ibren Triumph ges 
feiert hatten, trat ein gallfüchtiges Männchen nrit einem röthlichgelben 
Gefichte auf, um eine andere taugliche und geeignete Perſon vorzu— 
Ichlagen, welche die Wahlbürger von Gatanswill im Parlament ver- 
treten könnte; umd ohne Zweifel würde der Nötblichgelbe vortrefflich 
fortgefommen fein, wäre er nicht zu gallfüchtig gewefen, um nicht dem 
Witz der Menge einen willfommenen Anhaltspunkt zu bieten. Aber 
nachdem er einige Säße voll blumenreicher Beredtjamfeit vorgebracht 
batte, klagte der Nöthlichgelbe diejenigen von der Menge an, die ibn 
unterbrochen hatten, und ging dann nach diefem fruchtlojen Bemühen 
zu Drohungen gegen die Herren auf der Wahlbühne über, worauf ein 
Aufruhr entitand, der ihn im die Notbwendigfeit verjeßte, jeine Ge— 


187 > 


fühle nur noch in einer erniten Geberdenfprache auszudrücken, worauf 


er die Rednerbühne ſeinem Beiltand überließ, welcher eine Rede, die 


eine halbe Stunde dauerte, vom Papier herunterlas und fih auf kei— 
nerlei Weije hätte jtören allen, da er fie der Gatanswill-Gazette ein— 
gejendet hatte, worin fie Wort fir Wort abgedrudt war. 


Dann trat Horatio Fizkin, Eſq. von Fizfin Lodge, bei Eatans- 


will, in höchiteigener Perjon auf, um die Wahlverfammlung anzureden, 
aber er hatte nicht ſobald zu fprechen angefangen, als die Mufikbande, 
die von dem ehrenwerthen Sammel Slumkey aufgeitellt war, mit einer 


Heftigkeit einfiel, gegen welche ihre Leiftungen am Morgen nur Kin- . 


derjpiel waren. Zur Vergeltung fing die Partie der Gelben an, die 
Köpfe und Schultern der Blauen zu bearbeiten, worauf die Blauen 
den Verſuch machten, fih von diefer unangenehmen Nachbarichaft der 
Gelben zu befreien; und nun folgte ein Schlagen, Stoßen und Kämpfen, 
das wir eben jo wenig billigen Fünnen, als es der Bürgermeiiter fonnte, 
ob er gleich zwölf Mann von feinen Conitablern mit dem gemefjenen 
Befehl abjandte, die Nädelsführer zu greifen, deren Anzahl ſich unge- 
führ auf zweibundert und fünfzig belaufen haben mag. Dieſe Auftritte 
verjegten Horatio Fizkin, Eſq. von Fizfin Lorge, und feine Freunde 
in Zorn und Wuth, bis zulegt Horatio Fizkin, Eſq. von Fizfin Lodge, 
um die Erlaubniß bat, feinen Gegner, den ehrenwertben Samuel Slum— 
fey von Slumkey Hall, zu fragen, ob diefe Muſikbande mit feiner Be— 
willigung jpiele, eine Frage, deren Beantwortung der ehrenwerthe 
Samnel Slumkey von fih ablehnte, worauf Horatio Fizkin, Eſq. von 
Fizkin Lodge, dem ehrenwerthen Samuel Slumkey von Slumkey Hal 
die Kauft wies und der ehrenwerthe Samuel Slumkey, dadurd) gereizt, 
den Horatio Fizkin, Eſq., zum Kampf auf Leben und Tod herausfor= 
derte. Auf diefe Verlegung aller bekannten Gefege und Regeln befahl 
der Bürgermeifter ein anderes Glocdenconcert und erklärte, er werde 
ſowohl Horatio Fizkin, Eſq. von Fizkin Lodge, als auch den ehren— 
wertben Samuel Slumkey von Slumkey Hall vor ſich rufen laſſen, 
um den Krieden zu bejchwören. Auf diefe furchtbare Erklärung traten 
die Beiſtände der beiden Candidaten in’s Mittel, und nachdem fich die 
Anhänger einer jeden der zwei Parteien drei Viertelſtunden lang gegen- 
jeitig herumgezanft hatten, berührte Horatio Fizfin Eſq. feinen Hut 
gegen den ebrenwertben Samuel Slumkey und der ehrenwertbe Sa— 
muel Slumkey den einigen gegen Horatio Fizkin Eſq. Das Elingende 
Spiel hörte auf, die Menge war zum Theil beruhigt und SHoratio 
Fizkin Eſq. konnte nun fortfahren. 

Die Reden der beiden Gandidaten, jo verjihieden fie in jeder Rück— 
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— ſicht waren, ließen den großen Vorzügen und Verdienſten der Wahl— 
- Dinger von Gatanswill volle Gerechtigkeit widerfahren. Jeder ſprach 


fih dahin aus, daß die Welt noch nie freiere, aufgeflärtere, patrio— 
tijchere, hochherzigere, ımeigennüßgigere Männer gejeben babe, als die- 
jenigen wären, welche für ihn zu ſtimmen verfprochen hätten; Jeder 
deutete dunkel darauf hin, daß die Wahlmänner auf der entgegenge- 
jegten Partie an gewiſſen Schwächen leiden, welche fie unfähig machen, 
die wichtigen Pflichten zu erfüllen, die ihnen obliegen. Fizkin drückte 
jeine Bereitwilligfeit aus, Alles zu thun, was man von ihm begehre; 
Slumkey feinen Entfchluß, nichts zu thun, was man von ihm verlange. 
Beide jagten, der Handel, die Induſtrie und der Wohlitand von Eatans— 
will liegen ihnen mehr am Herzen, als jeder andere Gegenitand auf 
der Welt; und Jeder meinte, mit Zuverficht behaupten zu dürfen, daß 
er der Held des Tages werden würde. 

Hierauf wurde durch Handaufbeben abgeitimmt. Der Bürgermeiſter 
erklärte fich für den ehrenwerthben Samuel Slumkey von Slumkey Hall. 
Horatio Fizkin, Eſq. von Fizfin Lodge, verlangte Stimmenzäblung, 
und Stimmenzäblung wurde angeordnet. Dann wurde dem Bürger- 
meiiter eine Dankadreſſe votirt für fein würdiges Benehmen auf dem 
Stuhle*); und der Pürgermeiiter dankte ergebenft für diefen Beweis 
der Zufriedenheit, während er im Stillen wünjchte, einen Stubl für 
jein würdiges Benehmen gehabt zu haben (denn er hatte während der 
ganzen Dauer der Feierlichfeit gejtanden). 

Die Züge reibten ſich wieder aneinander, die Wagen arbeiteten 
fih Tangjam durch das Gedränge und das Volk ging fluchend umd 
jauchzend auseinander, je nachdem es feine Gefühle oder feine Laune 
mit ſich brachten. 

Während der ganzen Zeit der Stimmenzäblung war die Stadt 
in fieberifcher Aufregung. Alles wurde auf dem liberaliten und nobeliten 
Fuße betrieben. — Steuerbare Artifel waren in allen Wirthshäuſern 
außerordentlich wohlfeil, und Sänften paradirten in allen Straßen 
zur Bequemlichkeit derjenigen Wahlmänner, welche von einem vorüber— 
gehenden Schwindel befallen wurden — eine Epidemie, welche während 
des Parteikriegs umter der ſämmtlichen ſtimmfähigen Bürgerfchaft in 
einem höchſt beunrubigenden Grade berrichte, und unter deren Einfluß 
eine Meuge Mitglieder befinnungslos auf dem Pflafter anzutreffen 
waren. ine Feine Anzahl von Wablmännern bielt jeine Stimme bis 
auf den legten Tag zur. Dieß waren berechnende und nachdenfende 
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Perfonen, welche fih noch von feiner Partei durch die vorgebrachten, 
Argumente hatten beitechen laſſen, wiewohl fie mit jeder derfelben häufig 
—— hielten. Eine Stunde vor dem Abſchluſſe der Zählung 
at Herr Perker um die Ehre einer geheimen Unterredung mit diefen + 

einſichtsvollen, diefen hochherzigen, dieſen patriotifchen Männern. Es , 
wurde ihm willfahrt. Seine Argumente waren kurz aber überzeugend. 
Sie gingen miteinander in den Stimmjaal; und als fie ihre Namen 
eingetragen hatten, wurde auch der ehrenwerthe Samuel Stumfey von 
Slumkey Hall als Parlamentsmitglied eingetragen. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Enthält eine kurze Schilderung der Geſellſchaft im Pfauen und eine Erzählung von 
einem Krämer. 





Es it angenehm, von den Wirren und Kämpfen der Politik zu 
der friedlichen Ruhe des Privatlebens zurückzukehren. Obgleich eigent- 
lich fein erflärter Anhänger der einen oder anderen Partie, war Herr 
Picwi doch von der Begeiſterung des Herrn Pott jo weit angeſteckt, 
dap er feine ganze Zeit und Aufmerkffamkeit den Vorgängen widmete, 
von denen das vorhergehende Kapitel eine Schilderung gibt, die aus 
jeinem eigenen Gedenkbuche entlehnt it. Auch Winkle ging indeſſen 
nicht müſſig, indem er feine ganze Zeit auf angenehme Spaziergänge 
umd Ausflüge in die Umgegend mit Madame Pott verwandte, welche 
es bei ſolchen Gelegenheiten nie unterließ, fich von der langweiligen 
Eintönigkeit zu erholen, worüber fie ohne Unterlaß klagte. Während 
ſich auf diefe Art die beiden Herren im Haufe des Sournaliiten völlig 
einheimiſch gemacht hatten, waren die Herren Tupman und Snodgraß 
großentheils auf ihre eigenen Hilfsquellen der Unterhaltung bejchränft. 
Ziemlih unbekümmert um öffentliche Angelegenheiten, betrogen fie ihre 
‘eg mit Ergöglichkeiten, wie fie der Pfau darbot, und dieje redueirten 

ch auf eine Art Kegelbillard im eriten Stockwerk und eine abgelegene 
Kugelbahn im Hinterbofe. In die Feinheiten diefer beiden Erhofungs- 
ſpiele, welche weit tiefer Tiegen, als man gewöhnlich glaubt, wurden 
fie nach und nach durch Herrn Weller eingeweiht, der ein vollkommener 
Kenner folcher Zeitvertreibe war. Wenn fie alfo auch in hoben Grade 
den Genuß entbehrten, womit die Gefellihaft Herrn Pickwick's ver: 
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mnuvft war, ſo beſaßen ſie doch Mittel und Wege, die Zeit zu betrügen 


und ſich das Gewicht derſelben zu erleichtern. “ 

Abends bot der Pfau Reize dar, welche die beiden Kreunde jo 
ſehr anzugen, daß fie jogar den Einladungen des geiftreichen, wenn 
auch nicht jehr poetiichen Herrn Bott wideritanden. Abends war näm— 
fih das Gajtzimmer der Verſammlungsort eines gejelligen Kreifes, 
deſſen Eigenthümlichfeiten und Manieren Herr Tupman mit dem größten 
Genufje beobachtete, und deſſen Gefpräche und Handlungen Herr Snod- 
graß aufzuzeichnen pflegte. 

Die meiiten Zeute willen, was man gewöhnlich unter einem Gait- 
zimmer veriteht. Dasjenige im Pfauen zeichnete fich in materieller 
Hinficht nicht vor dem allgemeinen Charakter aus. Es war nämlich 
ein großes, nacktausſehendes Zimmer, deſſen Ameublement obne Zweifel 
etwas mehr voritellte, als es noch neu war, mit einem großen Tifch 
in der Mitte und einer Menge Tijchchen in den Eden, einem bedeu- 
tenden Vorrath verjchieden geformter Stühle und einem alten türfifchen 
Teppich, deſſen Dimenfionen zu der Größe des Zimmers ungefähr 
dafjelbe Verhältniß hatten, wie etwa ein Damentafchentuch zum Fuß— 
boden eines Schilderhäuschens. Die Wände waren mit einer oder 
zwei großen Landcharten verziert und in einer Ede hingen an einer 
en Reihe von großen hölzernen Nägeln verjchiedene regengewohnte 
grobe Ueberröcke mit doppelten Krägen. Auf den Kamingefimje fand 
man einen hölzernen Tintenzeug mit einem Federſtümpfchen und einer 
halben Dblate, ein Reiſehandbuch und ein Wegweijer, eine Gejchiche 
der Graffchaft ohne Einband und die jterblichen Ueberreſte einer Forelle 
in einem gläfernen Sarge. Die Atmoſphäre war mit Tabafsdampf 
angefüllt, der dem ganzen Zimmer und befonders den ftaubigen rotben 
Fenitervorhängen eine Rauchfarbe mitgetheilt hatte. Auf dem Schenf: 
tijche jtanden oder lagen in liebenswürdiger Unordnung eine Menge 
verjchiedenartiger Gerätbichaften, von denen einige jehr jchmußige File 
faucefläfchchen, ein paar Neitgerten, zwei bis drei Fubrmannspeitichen 
und eben fo viele Neifemäntel, ein Beſteckbehälter und der Senftopf 
am meiften in die Augen fielen. : 

Hier faßen am Abend nad dem Schluffe der Wahl Herr Tupman 
und Herr Snodgraß neben einigen andern jeweiligen Bewohnern des 
Hanfes, rauchend und trinfend. 

„Sa, liebe Leute,“ ſagte eine woblgenäbrte, geſund ausjehende 
Figur von vierzig, einem einzigen Auge — einem ſehr hellen, ſchwarzen 
Auge, welches mit einem jchelmüchen Ausdruf von guter Laune und 
Aufgeräumtheit blinzelte; „unferem edlen Selbit, liebe Leute! Dieß 
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iſt immer mein Toaſt, den ich der Geſellſchaft vorſchlage; auf Marien's 
Wohl trinke ich für mich allein. He, Marie!“ | 

„Gebt Eurer Wege, Schalf,“ jagte das Schenfmädchen, wiewohl 
offenbar durch das Compliment nicht aufgebracht. 

„Spring’ nicht davon, Marie,“ jagte der Schwarzäugige. 

„Laßt mich im Frieden, impertinenter Menjch,“ verjegte die junge 
Dame. 

„Sch denke nicht daran,“ verjegte dev Einäugige, dem Mädchen 
nachrufend, das eben das Zimmer verließ. „Ich komme bald nach, 
Marie; hänge das Köpfchen nicht, meine Liebe.“ x, 

Hier winfte er, mittelit eines für ihn durchaus nicht jchwierigen 
Proceſſes, der Gejellihaft mit einem Auge, woran eine Ältliche Per- — 
ſon mit einem ſchmutziggelben Geſicht und einer Thonpfeife ein aus 
nehmendes Wohlgefallen fand. 

„Seltjame Geſchöpfe um die Weiber,“ jagte der mit dem Schmuß- 
geficht nach einer Pauſe. 

„O! haben nicht Unrecht,“ beitätigte ein Mann mit einem Eupfer: 
rothen Gefichte hinter einer Cigarre. 

a Nach diefem philoſophiſchen Aphorismus entitand eine zweite 
auſe. 
„Doch gibt es ſeltſamere Dinge in der Welt, als die Weiber, 
denke ich,“ bemerkte der Mann mit dem ſchwarzen Auge, eine große 
holländiſche Pfeife mit ſehr geräumigem Kopf langſam füllend. — 
„Sind Sie verheirathet?“ fragte das Schmutzgeſicht. a 
„Kann’s nicht rühmen.“ 
„Dacht' ich's doch.“ 
Hier lachte das Schmußgeficht laut vor Bewunderung jeines 
Scharffinns, und ein Mann mit einer janften Stimme und einem fei- 
nen Gefichtchen, der es fich jederzeit zur Pflicht machte, Jedermanns 
Anficht beizupflichten, ftimmte in das Lachen ein. 
„Die Weiber, meine Herren,“ fagte der enthufiaftifche Herr Suod- 
graß, „Mind eben doch die Stützen und Zierden unferes Lebens,“ 
„Allerdings,“ jagte der Herr mit dem Milchgeficht. 
„Wenn fie guter Laune find,“ ſprach das Schmußgeficht da- 
zwiſchen. 
„Ja, da haben Sie ganz Recht,“ ſtimmte das Milchgeſicht ein. 
„Ich weile diefe Einfchränfung zurück,“ ſagte Herr Snodgraß, 
defien Gedanken ohne Zweifel zu Emilie Wardle zurücfehrten: „ich 
weile fie mit Unwillen — mit Entrüftung zurüd. Zeigen Sie mir 
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den Mann, welcher etwas gegen die Frauen als Frauen bat, und ich 
behaupte fühn, er it Fein Mann.“ ü 

Und Herr Snodgraß nahm feine Gigarre aus dem Munde und 
ſchlug mit geballter Fauft auf den Tijch. 

„Das it ein begründetes Argument,“ ſagte das Milchgeficht. 

„Eine Behauptung, der ich widerjpreche,“ unterbrach ihn das 
Schmußgeficht. 

„Und es liegt gewiß jehr viel Wahres an dem, was Sie bemer- 
fen,“ pflichtete das Milchgeficht bei. 
„Ihre Gefundheit mein Herr,“ jagte der Krämer mit dem einen 
Auge, Herrn Snodgraß beifällig zuwinkend. 

Herr Snodgraß erwiederte tas Kompliment. 


„Sch höre immer gern ein gutes Argument,“ fuhr der Krämer 
fort, „bejonders ein jo jcharfes, wie dieſes; es iſt jehr befehrend. Aber 
diejer Feine Diskurs über die Weiber dringt mich auf eine Gefchichte, 
die ich einen alten Oheim von mir erzählen hörte, umd eben die Er— 
innerung an diefelbe führte mich auf die Behauptung, es gebe biswei- 
len ‚noch jeltfamere Dinge als die Weiber.“ 

„Ich möchte wohl diefe Gefchichte hören,“ ſagte das Kupfergeficht 
mit der Gigarre. 

„Möchten Sie?" war die einzige Erwiederung des Krämers, der 
mit großer Vehemenz fortrauchte. | 

„Auch ich möchte es,“ ſagte Herr Tupman, zum eritenmale den 
Mund öffnend. Er war immer darauf bedacht, den Schaß feines Wiſ— 
jens zu erweitern. 

„Möchten Sie? Wohlan denn, ich erzähle fie. Nein, ich thu' es 
nicht. Sch weiß, ihr würdet fie nicht glauben,“ erwiederte der Mann 
mit dem fehelmifchen Auge, feinem Sehorgane hoch einen ſchelmiſcheren 
Ausdruck gebend. 

„Wenn Sie fagen, fie it wahr, jo glaube ich fie natürlich,“ fagte 
Herr Tupman. 

„Wohlan, unter diefer Bedingung will ich fie erzählen,“ erwies 
derte der Neifende. „Haben Sie je von dem großen Handelshauſe 
Bilfon und Slum gehört? Doch es thut nichts zur Sache, ob Sie 
davon gehört haben oder nicht, denn fie haben fich fchon längſt vom 
Geſchäfte zurückgezogen. Es iſt jept achtzig Jahre, jeitdem dieje Ge— 
Schichte einem Neifenden diefes Hauſes begegnet it; er war ein ſpe— 
cieller Freund meines Oheims, und mein Oheim erzäblte die Sache 
mir. Es ift ein fonderbarer Titel, aber er nannte fie nur 
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die Krämersgeſchichte 
und pflegte fie folgendermaßen zu erzählen: 

„An einem Winterabende, gegen fünf Uhr, als es eben dunkel zu 
werden anfing, hätte man einen Mann in einem Gig jehen können, 
der jein müdes Pferd längs der Straße bintrieb, welche über die 
Marlborougbebene nad Briltol führt. Ich jage, man hätte jehen kön— 
nen, und ich zweifle auch nicht, man hätte gejeben, wenn irgend Je— 
mand, der nicht blind war, des Weges gegangen wäre; aber das 
Wetter war jo jchlecht und die Nacht jo Falt und naß, daß Niemand 
über Feld ging, als das Waffer, und jo fuhr denn ter Neijende ein- 
jam und traurig auf der Mitte der Straße dahin. Wenn ein Krämer 
aus jenen Tagen das Heine Gig mit dem thonfarbenen Kaſten und 
den rothen Nädern, nebit der launiſchen, übelgeitimmten, trabenden 
Mähre, welche die Mitte zwifchen einem Meggergaul und einem Zwei- 
pennypoſtklepper bielt, gejehen hätte, jo würde er jogleich erfannt ha— 
ben, daß der Neifende Niemand anders fein fonnte, al$ Tom Smart 
von dem großen Haufe Bilfon und Stun, Cateatonitreet, City. Da 
aber num Fein Krämer um den Weg war, um dieſes zu ſehen, jo 
wußte überhaupt Niemand von der Sache, wehhalb fih Tom Smart 
und jein thonfarbenes Gig mit den rothen Nädern und die launiſche 
Mähre mit dem jteten Paß gemeinfchaftlich Fortbewegten, und das 
Geheimniß unter fich theilten, ohne daß Jemand Flüger dadurch ges 
worden wäre. 

„Sogar in diefer traurigen Welt gibt es manche angenehmere 
Punkte als die Marlboroughebene, wenn ein jtarfer Wind geht, und 
wenn Sie dabei noch einen düſtern Winterabend, einen jchmußigen und 
kothigen Wer und tüchtiges Negenwetter mit in Nechnung bringen und 
auf dem Wege des Experiments den Verfuch an Ihrer. höchiteigenen 
Perjon machen, jo wird Ihnen die Erfahrung diefen Sag zur Genüge 
beitätigen. 

„Der Wind blies — nicht die Straße hinauf oder herab, wies 
wohl schon die jchlimm genug it, jondern gerade in die Quere, in— 
den er den Negen in 324 Linien niedertrieb, wie ſie gewöhnlich in 
den Schreibheften der Elementarſchulen zu ſehen ſind. Auf einen Au— 
genblick wollte er nachlaſſen, und der Reiſende fing an ſich der ſchmei⸗ 
chelnden Hoffnung hinzugeben, er werde ſich, erſchöpft von ſeiner bis— 
herigen Wuth, zur Ruhe legen, als er ihm leider Gottes auf einmal 
in der Entfernung wieder rauſchen und pfeifen hörte; und braujend 
fuhr er über die Hügel dahin, ſenkte fih auf die Ebene und tobte 
Immer jtärfer und jtärker, und immer näher und näher, bis er fich mit 
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gewaltigen Stößen auf Noß und Mann warf, den jcharfen Regen 
ihnen in die Ohren und jeinen Falten Odem gegen die Beine treibend; 
und nach diefem fuhr er dahin immer ferner und ferner, mit furcht- 
barem Getöje, als jpottete er ihrer Schwäche und triumphirte jtolz 
über feine Gewalt und Kraft. | 

„Die Mähre trabte durch Di und Dünn mit berabhängenden 
Dhren und danı und wann den Kopf jehüttelnd, als wolle * ihr 
Mißfallen über dieſes höchſt unhöfliche Benehmen der Elemente zu er— 
kennen geben; dabei hielt ſie jedoch immer einen guten Paß, bis ſie 
ein Windſtoß, der alle früheren an Wuth übertraf, plötzlich veranlaßte, 
Halt zu machen umd ſich mit ihren vier Beinen feit gegen den Boden 
zu ſtemmen, um nicht über den Haufen geblajen zu werden. Es iſt 
ein befonderes Glück, daß fie dieß that, denn wäre fie überblajen wor- 
den — die launiſche Mähre war leicht, das Gig nicht jchwer, und 
Tom Smart's Gewicht ging dabei ohnedieß nur in den Kauf — jo 
würden fie unfehlbar alle miteinander über und übergepurzelt fein, bis 
fie das Ende der Erde erreicht oder der Wind nachgelaffen hätte; und 
jedenfalls ijt es wahrfcheinlich, daß weder die launiſche Mähre, noch 
das thonfarbene Gig mit den rothen Rädern, noch Tom Smart jemals 
wieder dienfttauglich geworden wären. 

„Nun, hole der Teufel mein Fuhrwerk jammt dem Gejchivr,‘ 
ſagte Tom Smart (Tom batte bisweilen die üble Gewohnheit, zu flu— 
chen), ‚hole der Teufel mein Fuhrwerk ſammt dem Gejchirr,* fagte Tom; 
‚wenn das nicht luſtig üt, jo blafe mich —* 

„Sie wollen mich wabrjcheinlich fragen, warum Tom Smart, der 
doch bereits zerblajfen genug war, den Wunjch ausdrückte, demjelben 
Prozeſſe abermals unterworfen zu werden. Ich kann es nicht jagen, 
und weiß nur, daß Tom Smart jo jagte — oder wenigitens erzählte 
mein Obeim immer, daß er jo fagte, und das kommt am Ende auf 
eins heraus. 

„Blaſe mich,‘ jagte Tom Smart, und die Mähre wieherte, als 
ob fie genau der gleichen Anficht wäre. 

„Munter, alte Liſel,“ jagte Tom, den Braunen mit dem obern 
Ende feiner Peitjche auf den Naden tätjchelnd. ‚Es wil’s nimmer 
thun in einer Nacht, wie diejez im eriten Haus, an das wir kommen, 
fehren wir ein, und je ſchneller du läufſt, deito jchneller gebt es vor— 
über. Obo, alte Liſel — achte — jachte.‘ 

„Ob die launiſche Mähre mit den Tonarten von Tom’s Stimme 
hinreichend befanmt war, um feine Meinung zu veriteben, oder ob fie 
fand, es ſei fälter, wenn fie ſtehen bfeibe, als. wenn fie vorwärts gebe, 
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kann ich natürlich nicht behaupten. Aber das kann ich jagen, daß 
Tom nicht ſobald den Mund geichloifen hatte, als fie die Ohren fpißte 
und fortrannte, und das thonfarbene Gig mit einer Haft hintendrein 
rafjelte, daß man hätte glauben können, die rothen Speichen müßten 
jeden Augenblick nach dem Raſen der Marlboroughebene hinausfliegen; 
und jogar Tom fonnte wegen der Gejchwindigfeit, womit er fortges 
riffen wurde, ihren Schritt nicht hemmen, bis fie aus eigenem An— 
trieb vor einem Gaſthauſe auf der rechten Seite der Straße, unge— 
führ eine halbe BViertelmeile vor dem Ende der Ebene Halt machte. 

„zom warf einen jchnellen Blick auf den oberen Theil des Haus 
jes, als er das Leitſeil dem Hausfnecht überließ und die Peitſche 
neben den Bord ſteckte. Es war ein fonderbares altes Haus, aus 
Ihmalen Basiteinen gebaut und von Duerbalfen durchzogen, mit Gie— 
beifenitern, welche die ganze Breite des Fußwegs neben der Straße 
überragten, und einem niederen Thor mit dunklem Eingang. Ein 
Paar teile Stufen führten in das Haus hinab, während bei den mo— 
dernen Gebäuden gewöhnlich ein halb Dußend breite und niedere 
Stufen in das Haus binaufgeben. Dennoch. hatte das Ganze ein 
einladendes Ausjehen, denn im Schenkverfchlag brannte ein helles, lu— 
ftiges Licht, welches einen breiten Strahl über die Straße warf und 
jogar die gegenüberitchende Hecke beleuchtete; und am entgegengejeßten 
Feniter fladerte ein rothes Licht, das in dem einen Augenblide kaum 
bemerkbar war, aber im nächiten heil durch die herabgelaſſenen Vor— 
hänge jchimmerte und dadurch verrieth, daß im Innern ein munteres 
Feuer brannte. Dieſe unbedeutenden Umſtände mit dem Auge des 
erfahrenen Neifenden beobachtend, jtieg Tom jo behend ab, als es 
jeine halberfrorenen Glieder geitatteten, und trat in das Haus. 

„In weniger als fünf Minuten jaß er im Hinterzimmer, demſel— 
ben, worin er das Feuer vermuthet hatte, vor einem einladenden 
Breunftoffe, der aus einem Eleinen Reit von einen Scheffel Kohlen und 
einem Vorrath Holz, groß genug, um ein Halbdugend ordentlicher 
Reijerbüjchelchen daraus zu machen, beitand und, halb auf dem Ka— 
mine aufgeitapelt, mit einem Kniftern und Praſſeln im Feuer aufging, 
daß fih jchon am diefem Geränfche das Herz eines vernünftigen Man— 
nes hätte erwärmen fünnen. Dieß war ein bebaglicher Anblick, aber 
es war noch nicht Alles, denm ein ſchmuckgekleidetes Mädchen mit 
einem fenrigen Auge und einem zierlichen Knöchel breitete ein fehr 
reines weißes Tifchtuch vor ihm aus; und da Tom mit feinen Füßen, 
die bereits in Pantoffeln ſteckten, auf dem Kamingitter und mit dem 
Rücken der offenen Thüre zugefehrt daſaß, fo ſah er im Schenkver- 
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Ichlag durch den Spiegel, der über dem Kaminfimje hing, Föltliche Rei— 
hen grümer Flajchen mit goldenen Etiketten neben Krügen mit einge- 
machten Früchten, Käfe, abgejottene Schinken und Ochjenfleiich, in der 
Ichönften Ordnung und in der appetitlichiten Weile auf Brettern auf- 
geitellt. Nun, diefer Anblick war auch bebaglich; doch war es noch 
nicht Alles — denn im Schenfverjchlag ſaß am niedlichiten aller 
Theetichchen, das vor dem helliten aller Nebenfeuerchen ſtand, eine 
muntere Wittwe von ungefähr achtundvierzig Jahren, mit einem Ge— 
fiht jo einladend, als das Zimmer jelbit, welche offenbar die Frau 
des Haufes war und Die nberite Leitung über alle diefe herrlichen 
Befisthümer hatte. Nur eine jtörende Linie war in dem ganzen 
ichönen Gemälde, und das war ein großer Mann — ein jehr großer 
Mann, der neben der Wittwe beim Thee ſaß. Er batte einen brau— 
nen Node mit glänzenden Seidenfnöpfen, einen jchwarzen Badenbart 
und wallendes jchwarzes Haar, und es gehörte gerade fein großer 
Scharfblik dazu, um die Entdefung zu machen, daß er auf dem be— 
ſten Wege war, feine Nachbarin zu überreden, nicht länger Wittfrau 
zu fein, jondern auf ihn das Vorrecht zu übertragen, den ganzen Reit 
jeines Zebens hindurch im Schenkitübchen zu fißen. 

„zom Smart war feineswegs von reizbarer oder mißgünitiger 
Gemüthsart; aber fei dem wie im wolle, der große Mann in dem 
braunen Rock mit den glänzenden Seidenfnöpfen regte das Tröpfchen 
Galle auf, das in jeiner Gonjtitution lag und machte ibn um jo un— 
williger, ald er dan und wann von feinem Sitze vor dem Spiegel 
aus gewiſſe umbedeutende Vertraulichkeiten zärtlicher Natur bemerkte, 
welche zwijchen dem großen Mann und der Wittwe vorgingen, und 
binlänglich beurfundeten, daß der große Mann fich einer mit feiner 
Größe im Verhältniß jtehenden Gunst erfreute. Tom war ein großer 
Freund von warmen Punſch — ich darf jagen ein jehr großer Freund 
von warmen Punſch — und nachdem feine launiſche Mäbre gut un— 
tergebracht und verforgt war, und er jelbit das Föftliche warme Abend- 
effen, das ihm die muntere Wittwe mit eigenen Händen angerichtet, 
bis auf den legten Biffen in fich aufgenommen hatte, bat er zur Probe 
um ein Glas von feinem Lieblingsgetränf. Nun gab es im ganzen 
Kapitel der Haushaltungskunſt nicht einen Artikel, auf den fich die 
Wittwe befjer verftand, als die Punjchbereitung, und das erite Glas 
fagte Tom Smart's Gaumen fo jebr zu, daß er darum anfuchte, ihm 
in möglich kürzeſter Zeit ein zweites zu reichen. Warmer Punſch it 
etwas Angenehmes — meine Herrn — etwas höchſt Angenehmes un— 
ter allen Verhältniſſen — aber in der bequemen alten Stube, vor dem 
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fnifternden Feuer, während der Wind draußen tobte, daß alle Balfen 
im ganzen Haufe ächzten, fand ihn Tom Smart über alle Maßen 
köſtlich. Er ließ fich noch ein Glas geben, und dann noch eind — 
ich weiß nicht genau, ob er nach dieſem nicht noch eins trank — aber 
je mehr er warmen Punch trank, deſto mehr dachte er au den großen 
Mann. 

„Verdammte Unverſchämtheit,“ ſagte Smart bei fich jelbit; ‚was 
hat er im dent bebaglichen Schenkitübchen zu thun? Und noch oben- 
drein jo ein garftiger Kerl!’ fagte Tom. „Wenn die Wittwe nur 
irgend Geſchmack hätte, würde fie fich ficherlich Sentand Beſſeres aus— 
Leim. Hier wendete fich Tom's Auge von dem Spiegelglas nach dem 
Trinfalas, und da er allmälig jentimental wurde, leerte er das vierte 
Glas Punſch und befahl ein Funftes, 

„zom Smart, meine Heren, hatte immer große Neigung zum 
Gaitwirthleben. Sein Ehrgeiz hatte fchon lange darnach getrachtet, 
in einem Schenfitübchen zu ſtehen, das er fein eigen nennen könnte, 
angetban mit einem granen Rock, Furzen Hofen und Stulpenitiefeht. 
Er ſetzte einen großen Werth darein, bei gejelligen Mahlzeiten den 
Borfig zu führen, und oft dachte er daran, wie wohl es ihm anjtehen 
würde, in feinem eigenen Zimmer die Unterhaltung zu leiten, und mit 
welch einem vortiefflichen Beifpiele ex feinen Kunden in der Trinfitube 
vorangehen könnte. Alle diefe Gedanken gingen Tom rajch durch den 
Kopf, als er vor den fnifternden Feuer beim warnen Punſche ſaß, 
und er fühlte fich ganz beleidigt, daß der große Manı auf jo gutem 
Wege jein jollte, ein jolches treffliches Haus zu erobern, während er, 
Tom Smart, jo weit davon entfernt war, als jemals. Nachdem er fo 
bei jeinen Teßten zwei Gläſern mit fich zu Nathe gegangen war, ob 
er ein gegründetes Necht hätte, einen Streit mit dem großen Manne 
darüber anzufangen, daß er in der Gunit der munteren Wittwe jo 
arope Fortichritte gemacht habe, Fam Tom Smart endlich zu der Ueber— 
zeugung, er jei eben ein gejchlagener und vom Schickſal verfolgter 
Mann und thue wohl am beiten, wenn er jeßt zu Bette gehe. 

„Das ſchmucke Dienitmädchen leuchtete Tom über eine breite, alte 
Treppe voran, indem fie die Hand an's Licht hielt, damit es der Wind, 
der in einem folchen alten Gebäude leicht überall durchitreichen konnte, 
nicht ausblafen jollte, aber dieſe Vorfichtsmaßregel erreichte ihren Zweck 
nicht; er blies es doch aus umd gab dadurch Tom’s Feinden Gele: 
genheit zu der Behauptung, er habe das Licht ausgelöfcht, und nicht 
der Wind, und unter dem Vorwande, es wieder anzublafen, das Mäd- 
hen gefüßt. Dem ſei, wie ihm wolle; es wurde ein anderes Licht 
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gebracht und Tom durch eine Menge Gemächer ımd ein Labyrinth von 
Gängen in ein Zimmer geführt, welches zu feiner Aufnahme herge— 
richtet worden. Das Mädchen nahm gute Nacht und ließ ihn allein. 

„Es war ein großes, geräumiges Zimmer mit hohen Schränfen 
und einem Bett, das für eine ganze Koftichule Raum genug gehabt 
hätte, ein Baar eiferne Truhen nicht zu erwähnen, welche das Gepäck 
einer Fleinen Armee hätten in fich aufnehmen fünnen; doch was Tom’s 
Augen am meiften auffiel, war ein jonderbarer, unbeimlich ausſehen— 
der Lehnituhl mit hohem Rücken und höchſt phantaitifchem Schnigwerf. 
Er botte einen Veberzug von geblümtem Damaft und die runden 
Knäufe feiner Beine waren Forgfäftig mit einem rothen Tuche ums 
wunden, als hätte er die Gicht in den Zehen. Bon jedem anderen 
jonderbaren Stuhle würde Tom nichts anderes gedacht haben, als er 
ſei nun einmal ein jonderbarer Stuhl, und damit wäre die Sache 
abgemacht gewejen; aber diefer eigenthümliche Stuhl hatte etwas Be— 
jonderes an fih, und Tom fonnte doch nicht jagen, was; jo ſeltſam 
und jo verjchieden von jedem andern hatte er noch fein Geräthe ge— 
ſehen; es jchien ihn ganz zu bezaubern. Er feste fich vor das Feuer 
und jtarrte eine halbe Stunde lang den alten Stuhl an. — Sole der 
Teufel den Stuhl, er war ein jo jeltfames altes Stück, daß er feine 
Augen nicht davon abzuwenden vermochte, | 

„Nein, fagte Tom, fich langſam ausfleidend und während diefer 
ganzen Zeit den alten Stuhl anitarrend, welcher mit feiner geheimniß— 
vollen Geitalt vor dem Bette jtand, ‚meiner Lebetage ſah ich noch nie 
ein jo jeltjames Geräthe, wie diefes. Sehr jeltfam,‘ fagte Tom, den 
der warme Punſch etwas nachdenklich gemacht hatte, ehr jeltjam.* 
Tom jchüttelte den Kopf mit einer Miene hoher Weisheit und ſah 
wieder auf den Stuhl. Er wuhte nicht, was er daraus machen follte, 
ging jedoch zu Bett, deckte ſich warm zu und jchlief ein. 

„Nach einer halben Stunde fuhr er aus dem Schlafe auf. Er 
hatte einen verwirrten Traum von großen Männern und Punſch— 
aläfern gehabt, und der erite Gegenitand, der fich feiner wachenden 
Einbildungskraft darbot, war der ſeltſame Stuhl. 

„Ich will nicht mehr darauf hinſehen,“ ſagte Tom zu fich jelbit, 
drückte jeine Augenlieder zujammen und ſuchte fich zu überreden, er 
Ichlafe jchon wieder ein. Umſonſt. Nichts als feltfame Stühle tanz- 
ten vor feinen Augen, boben die Beine empor, jchwangen ſich einan- 
der über den Rücken und machten allerlei tolle Sprünge. 

„Ich will Lieber einen wirklichen Stubl jeben, als ein paar 
Dubend eingebildete,‘ fagte Tom, feinen Kopf unter der Bettdedfe her— 
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vorſtreckend. Er erkannte den Stuhl deutlich beim "Scheine des 
Feuers, wie ex noch eben jo herausfordernd ausſah, als jemals. 


„zom: betrachtete den Stuhl ſtarr, und wie er ihn jo anjah, 
jchien plößlich eine außerordentliche Veränderung mit demjelben vorzu— 
geben. Das Scnigwerf auf dem Rüden nahm allmälig die Züge 
und den Ausdruck eines alten gefurchten Menjchengefihts an; das da— 
maſtene Polſter wurde eine altmodische Weite mit Schößen; die runden 
Knäufe verwandelten fih in ein Paar Füße, die in rothen Tuchpan— 
toffeln ſtacken und der ganze Stuhl glich einen häplichen Alten aus 
dem vorigen Zahrhundert, mit untergeitemmten Armen. Tom richtete 
fich im Bett auf und rieb jeine Augen, um fich zu enttäufchen. Ver— 
gebens. Der Stuhl war ein häßlicher alter Herr; und was noch mehr 
war, er winfte Tom zu. 


„Tom war von Natur ein berzhafter, muthiger Burſche und hatte 
zudem fünf Gläfer warmen Punſch getrunken. Sein Unwille gewann 
daher bald die Oberhand über feine anfängliche Beſtürzung, als er 
ſah, wie der alte Herr mit jo unverfchämter Miene auf ihn binftarrte 
und ibm zuminkte, und er entichloß fich endlich, es nicht länger jo 
geduldig binzunehmen. Als ihm Daher das alte Geficht wieder ſtärker 
winfte, als je, fragte Tom in ſehr ärgerlichem Tone: 

„Bas Teufels haft du mir zu winken?“ 


„Beil es mir jo beliebt, Tom Smart,‘ ſagte der Stuhl, oder 
der alte Herr, wie Sie ihn nennen mögen. Doch hörte er auf zu 
winken, als Tom ſprach und grinste ibn an, wie ein altersichwa- 
cher Affe. 

„Woher weißt du meinen Namen, altes Nußknackergeſicht?‘ fragte 
Tom Smart, etwas betreten; ob er fich gleich unbefangen ſtellte. 

„Komm, komm, Tom,‘ ſagte der alte Herr, das iſt nicht die Art, 
einen joliden ſpaniſchen Mahagoni anzureden. Gott ftraf mich, du 
fönnteft mir nicht weniger Achtung erweifen, felbit wenn ich nur fur— 
nirt wäre.‘ 

Als er, der alte Herr, dieß ſagte, ließ er einen jo zornigen Blick 
Ichießen, daß Tom ordentlich erjchraf. 

„Ich wollte Sie durchaus nicht mit Verachtung behandeln, mein 
Herr,“ jagte Tom in einem demüthigeren Tone, als er anfangs ange: 
nommen Batte. 

„Schon vecht, jchon recht,‘ erwiederte der Alte, ‚es it möglich, 
es iſt möglich, Tom —“‘ 

mein Herr — 
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„Ich Fenne alle deine Verhältniffe, Tom; alle. Du bift ſehr 
arm, Tom.‘ | 

„Das it nur zu gewiß,‘ verjeßte Tom, ‚aber woher wiſſen 
Sie das 

„Forſche jet nicht darnach,“ ſagte der alte Herr; ‚dur biit auch 
ein viel zu großer Freund vom Punſch, Tom!‘ 

„zen Smart jtand eben auf dent Punkt, zu behaupten, er babe 
jeit feinen legten Geburtstag feinen Tropfen mehr getrunken; aber als 
jein Ange dem Auge des alten Herrn begegnete, jah diejer jo befannt 
mit Allem aus, daß Tom erröthete und verjtummte. 

„Tom,“ fuhr der alte Herr fort, ‚die Wittwe iſt eine hübſche 
Frau, eine außerordentlich hübjche Frau — nicht wahr, Tom? Hier 
jperrte der Alte feine Augen weit auf, zog eines von feinen abge- 
zehrten Kleinen Beinen in: die Höhe und machte dabei ein jo widerlich 
verliebtes Geficht, daß Tom einen eigentlichen Ekel an feinem feicht- 
fertigen Benehmen faßte; — und gar noch in diefem Alter! 

„Ich bin Ihr Auffeher, Tom,‘ jagte der alte Herr. 

„Sind Sie. fragte Tom Smart. 

„Ich Fannte ihre Mutter, Tom,‘ fuhr. der Alte fort, ‚und ihre 
Großmutter. Sie war jehr verlicht in mich — machte mir. dieje 
Weite, Tom.‘ 

„Wirklich?‘ fragte Tom Smart. 

„Und diefe Schuhe,‘ erzählte der Alte weiter, einen feiner ro— 
then Tuchpantoffel emporhebend; „aber behalte das für dich, Tom: Ach 
möchte nicht, daß es befannt würde, wie anbänglic fie mir war. Es 
möchte einige Störung in die Familienverhältniſſe machen.‘ 

„Als der alte Ged dieß jagte, ſah er fo außerordentlich unver: 
Ihämt drein, daß fih Tom Smart, wie er nachber erflärte, fein Ge— 
wilfen daraus gemacht hätte, fich auf ibn zu jegen. 

„Ich war zu meiner Zeit ein großer Liebling der Damen, Tom,‘ 
fuhr der jchamlofe alte Sünder fort. „Hundert fchöne Weiber faßen 
ſtundenlang auf meinem Schooße. Was meint du dazu, Burſche, 
he?* Der alte Herr war im Begriff, noch mehrere Heldentbaten aus 
jeiner Jugendzeit zu erzählen, als er einen folchen Anfall von Knar— 
ren befam, daß er außer Stande war, fortzufabren. 

„Geſchieht dir ganz recht, alter Kerl,‘ dachte Tom Smart; fagte 
aber fein Mörtchen. 

„Ach!“ fing der Alte wieder an, ‚ich babe nun meine liebe Noth 
dafür. Sch werde alt, Tom, und babe beinahe alle meine Gelenkbän— 
der eingebüßt. Auch babe ich eine Operation ausgeitanden — man 
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bat mit ein Heines Stüf in den Rüden eingefeßt — und das war 
eine jchwere Heimſuchung, Tom.‘ 

„Das glaube ich, mein Herr,‘ ſagte Tom Smart. 

„Doch davon reden wir jet nicht,‘ fuhr der alte Herr fort. 
‚Tom, du mußt die Wittwe heirathen.‘ 

„Ich, mein Herr? fragte Tom. 

„Du, antwortete der alte Herr. 

„Gott jteh’ Ihrem ehrwürdigen Haupte bei,‘ jagte Tom — (er 
hatte noch einige wenige Pferdehaare) — ‚Gott ſteh' Ihrem ehrwür- 
digen Haupte bei! Sie will mich ja nicht.‘ Und Tom jeufzte unwill— 
fürlich, als er an das Schenkitübchen dachte. 

„Sie will nidyt?* fragte der alte Herr in feitem Tone. 

„Nein, gewiß nicht,‘ antwortete Tom; „fie hat einen Andern auf 
dem Korn. Gin großer Mann — ein verdammt großer Mann — mit 
einem jchwarzen Barkenbarte.‘ 

„Tom,“ jagte der alte Herr, „fie wird ihm nicht nehmen.‘ 

Nicht nehmen?“ wiederholte Tom. ‚Wären Sie im Schentitüb- 
chen gewejen, alter Herr, jo wilrden Sie eine andere Geſchichte davon 
erzählen.‘ 

„Pah! PBah!‘ jagte der alte Herr, ‚weiß das Alles.‘ 

„Bas? fragte Tom. 

„Das Geküſſe hinter der Thür und al’ das Zeug, Tom,‘ ant- 
wortete der alte Herr, und nahm dabei wieder einen jo frechen Blick 
an, daß Tom außerordentlich zornig wurde; denn einen alten Krüppel, 
der mehr Verſtand haben jollte, von folhen Dingen ſprechen zu hören, 
it höchſt widerlich — widerlicher, als Alles; das it Ihnen befannt, 
meine Herren. 

„Ich weiß das Alles,‘ jagte der alte Herr. Zu meiner Zeit 
habe ich das jehr oft geſehen, Tom, von mehr Leuten gejehen, als 
* gut finde, dir zu nennen; aber am Ende führte es doch zu 

i 8° i 
„Sie müſſen jehr feltiame Dinge geſehen haben,‘ bemerfte Tom 
mit einem forjchenden Blick. 

„Da magit du wohl Necht haben, Tom,‘ erwiederte der Alte mit 
einem jehr bedentungsvollen Winke. Ich bin der letzte meiner Fa- 
milie, Tom,‘ fügte er mit einem jchwermüthigen Seufzer bei. 

„War fie zahfreich — Ihre Familie?“ fragte Tom Smart. 

„Wir waren unjer zwölf, Tom,‘ antwortete der alte Herr; 
‚bübjche, ſchmucke Gefellen mit feiten Knochen, wie du nur eine jeben 
fannit. Keine von euern neumodifchen Mißgeburten, — alle mit 
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Armen und heransgepußt, daß einem das Herz int Leibe lachte, wenn 
man fie nur ſah — doch ich jollte das nicht jagen.‘ 

„„Und was wurde aus den andern, mein Herr?‘ fragte Tom 
Smart. 

„Der alte Herr führte den Ellbogen an jein Auge, als er erwies 
derte: ‚Dabin Tom, dahin. Wir hatten jchweren Dienft, Tom, und 
fie waren nicht alle jo ftarf gebaut, wie ich. Sie befamen die Gicht 
in den Beinen und Armen, und wanderten in Kichen und andere Ho— 
jpitäler; einer derfelben verlor durch den jchweren Dienft und die 
übermäßige Anftrengung alle feine Sinne — er wurde jo elend, daß 
man ihn verbrennen mußte. Schanerlich das, Tom.‘ 

„Furchtbar!“ beſtätigte Tom Smart. 

„Der alte Knabe — wieder einige Minuten lang, augen— 
— mit ſeinen aufgeregten Gefühlen kämpfend, und hr dann 
ort: 

„Doch ich komme von meinem Gegenitand ab, Tom. Diejer 
große Mann, Tom, it ein fpigbübifcher Glüdsritter. In demjelben 
Augenblide, wo er die Wittwe heirathete, würde er all’ ibr beweg— 
liches Eigenthum verfaufen und entlaufen. Was wäre die Folge da- 
von? Sie wäre eine verlaſſene, zu Grunde gerichtete Frau, und ich 
würde in irgend einer Trödlerbude an Erfältung fterben.* 

„Gut, aber —* 

„„Unterbrich mich nicht,‘ fagte der alte Herr. Von dir, Tom, 
babe ich eine ganz andere Meinung; denm ich weiß, wenn du dich nur . 
einmal in einem Wirthshauſe feſtgeſetzt bätteft, jo würdeit du es nim— 
mer verlaffen, jo lange es noch innerhalb feiner Wände etwas zu trin- 
fen gäbe.‘ 

x bin Shnen für Ihre gute Meinung jehr verbunden,‘ fagte 
Zum Smart. 

„Eben deßhalb,“‘ erklärte der alte Herr in diktatorifchem Tone, 
ſſollſt du, und nicht er, die Wittwe haben.‘ 

„Wie ift das zu verhindern?“ fragte Tom Smart hajtig. 

„Durch die Entdeckung, daß er jchon verbeirathet iſt,“ verjeßte 
der alte Herr. 

„Wie kann ich das beweijen?* fragte Tom, und ſprang balb aus 
dem Bette auf. 

„Der alte Herr bob feinen Arm in die Höhe und deutete nadı 
einem der beiden Schränfe, worauf er ihn alsbald in feine vorige 
Lage zurückbrachte. 

„Er denkt wohl nicht daran,“ ſagte der alte Herr, ‚daß er in 
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der rechten Taſche feiner Beinkleider, die in diefem Kalten hängen, 
einen Brief gelajjen hat, worin er dringend gebeten wird, zu feinem 
troſtloſen Weibe mit jechs — höre, Tom — ſechs Kindern, und alle 
noch umerzogen, zurüdzufehren.‘ 

„Während der alte Herr in einem feierlichen Tone aljo ſprach, 
wurden feine Züge immer unbejtimmter und die Umriffe feiner Geitalt 
Ichwanfender. Gin Schleier fiel über Tom Smarts Augen. Der alte 
Mann ging nach und nach in den Stuhl über, die Damaftweite ver- 
wandelte fich in einen Politer, die rothen Pantoffeln wurden zu klei— 
nen, rothen Tuchläppchen, welche die Knäufe umzogen. Das Licht 
wurde allmälig matter und Tom Smart fiel auf fein Kiffen zurück in 
die Arme des Schlafes. 

„Den andern Morgen erwacte Tom aus dem Tethargijchen 
Schlummer, in den er nad) dem Verſchwinden des alten Herrn gefallen 
war. Er jegte fich in feinem Bette auf und mühte fih einige Minu— 
ten fang vergebens ab, fich der Vorgänge der entwichenen Nacht zu 
erinnern. Plöglich tauchten fie wieder in jeinem Gedächtnifje auf. Er 
jab auf den Stuhl, es war ein phantaftifches, grämlich ausjehendes 
Stück Hausgeräthe, das ließ fich nicht bezweifeln; aber, um zwifchen 
ihm und einem alten Manne eine Aehnlichkeit zu entdecken, dazu ge: 
hörte denn doch eine ziemlich lebhafte und erfinderifche Phantafie. 

„Wie ſteht's, alter Knabe?“ fragte Tom. Er war bei Tage küh— 
ner; — die meiſten Leute find jo. 

„Der Stuhl blieb regungslos und ſprach fein Wort. 

„Ein beillojer Morgen,‘ fagte Tom. Umſonſt, der Stuhl war 
zu Feiner Unterhaltung geneigt. 

„Auf welchen Schrank haft du gedeutet? — das fannit du mir 
doc jagen,‘ meinte Tom. Aber es war um's Teufelholen fein Wort 
aus dem Stuhl heranszubringen, meine Herren. 

„Nun, e8 wird nicht ſchwer fein, ihn irgend wie zu öffnen,‘ 
jagte Tom, entjchlofien aus feinem Bette aufipringend. 

„Er trat an einen der Schränke. Der Schlüfjel ſteckte; er drehte 
ihn um umd öffnete. Es war wirklich ein Paar Beinkleider im Ka— 
ften. Er fuhr mit der Hand in die Tafche derfelben und zog den 
nämlichen Brief hervor, von dem der alte Herr geiprochen hatte. 


„Seltſam das,‘ fagte Tom Smart, zuerit den Stuhl, dann den 
Schrank, dann den Briet und dann wieder den Stuhl anſehend. ‚Sehr 
ſeltſam, fagte Tom. Aber da durchaus Fein Schlüffel zu diefen Ge— 
heimnifje vorhanden war, jo hielt er es für's Zweckmäßigſte, fich an— 
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zukleiden, die Sache mit dem großen Manne auf einmal in’s Reine 
zu bringen — und feinem Elende dadurch ein Ende zu machen. 

„Auf feinem Wege betrachtete Tom die Zimmer und Gänge mit 
dem prüfenden Blicke eines Gaitwirths, und dachte dabei an die Mög— 
lichkeit, daß fie jammt ihrem Inhalt in Kurzem fein Eigenthum wer: 
den fünnten. Der große Mann jtand in dem hübſchen Schenkitübchen, 
die Hände auf dem Rücken, ganz, als ob er da zu Haufe wäre. Er 
gaffte Tom mit einem nichtsfagenden Blicke an. Ein zufälliger Beob- 
achter würde vermuthet haben, er thue es bloß, um feine weißen Zähne 
zu zeigen; aber Tom Smart ſah darin ein triumpbirendes Gefühl, 
das an derjenigen Stelle jaß, wo das Herz des großen Mannes ge: 
wejen wäre, wenn er eins gehabt hätte. Tom lachte ihm in’s Geficht 
und verlangte die Wirthin zu Iprechen. 

„Guten Morgen, Madame,‘ jagte Tom Smart, die Thüre des 
Schenkſtübchens jchließend, als die Wirthin eintrat. 

„Guten Morgen, mein Herr,‘ antwortete die Wittwe. ‚Was be— 
fehlen Sie zum Frühſtück?“ 

„Tom dachte darüber nach, wie er die Sache einfädeln follte, 
und gab Feine Antwort. 

„Es gibt vortrefflihen Schinken,‘ fuhr die Wittwe fort, „umd 
ein IHONER, geſpicktes Hühnchen. Sol ich Ihnen eines bringen, mein 
Herr?“ 

„Diefe Worte werten Tom aus feinem Nachdenken. Seine Be- 
wunderung der Wittwe nahm zu, als fie ſprach. „Die aute Seele! 
wie man da verforgt wäre!‘ 

„Wer ijt der Herr im Nebenzimmer, Madame?“ fragte Tom. 

„Er nennt fich Jinkins, mein Herr,‘ antwortete die Wirthin 
feicht erröthend. 

„Ein großer Mann,‘ ſagte Tom. 

„Gin jehr jchöner Mann,‘ erwiederte die Wittwe, ‚und ein jehr 
gebildeter Herr.‘ 

„Ah! jagte Tom. 

„Haben Sie noch etwas zu befehlen, mein Herr ?* fragte die 
Wittwe etwas verblüfft über Toms Benehmen. 

„Nun ja,‘ antwortete Tom. ‚Liebe Frau, wollen Sie die Güte 
haben, einen Augenblick Platz zu nehmen.‘ 

„Die Wittwe ſah ganz verdußt aus, ſetzte fich aber doch, umd 
Tom fegte fich auch, und zwar bart an ihre Seite. Ich weiß nicht, 
wie es fam, meine Herren — wirflich, mein Obeim pflegte zu erzäb- 
fen, daß Tom gejagt habe, er wife es nicht, wie es gekommen fei, 
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daß — doch dem fei, wie ihm wolle, Toms Hand fenkte fih auf die 
Rückſeite der Hand der Wittwe, und blieb dort liegen, während er mit 
ihr ſprach. 

„Liebe Frau,‘ ſagte Tom Smart — er hielt immer viel darauf, 
den Liebenswürdigen zu jpielen — ‚Liebe Frau, Sie verdienen es, 
einen vortrefflihen Mann zu befommen — ja, das verdienen Sie.‘ 


„Bitte, mein Herr,‘ fagte die Wittwe jo höflich fie konnte, denn 
Toms Art und Weife, die Unterhaltung zu beginnen, war etwas un— 
gewöhnlich, um nicht zu jagen abjchrecfend, bejonders wenn man den 
Umstand in Betracht zog, daß er fie vor dem vorhergehenden Abend 
noch mit feinem Auge gejeben hatte. „Bitte, mein Herr.‘ 

„Ich bin ein Feind der Schmeichelei, Tiebe Frau,‘ fuhr Tom 
Smart fort. ‚Sie verdienen einen ausgezeichneten Mann, und wer 
immer e8 auch werden mag, er wird ein fehr glücklicher Mann fein.‘ 


„Als Tom dieß ſagte, wanderten feine Augen unwillfürlich von 
dem Gefichte der Wittwe auf feine wohlausgeftattete Umgebung. 


„Die Wittwe ſah verblüffter aus, als je, und verfuchte aufzu— 
ſtehen. Tom drückte ihr fanft die Hand, als wäre es nur, um fie 
zurüczubalten, und fie blieb figen. Wittwen, meine Herren, find ge— 
wöhnlich nicht jo jcheu, wie mein Oheim zu jagen pflegte. 

„Ich bin Ihnen gewiß jehr verbunden für Shre gute Meinung,‘ 
Be die muntere Wirthin halb lachend, ‚und wenn ich je wieder bei- 
rathe — ö 

„Wenn,“ wiederholte Tom Smart mit einem jchelmijchen Blicke 
aus dem rechten Winkel feines linken Auges. ‚Wenn —* 

„Nun,“ jagte die Wirthin, dießmal laut lachend. ‚Wenn ich es 
thue, jo hoffe ich, einen jo guten Mann zu bekommen, wie Sie ihn 
Ichildern.‘ 

„Jinkins zum Beijpiel?* meinte Tom. 

„Was fällt Ihnen ein, Sir? rief die Wittwe aus. 

„Oh, jagen Sie mir nichts,‘ verjeßte Tom; ‚ich kenne ihn.‘ 

„Ich bin überzeugt, Niemand, der ihn fennt, kann ibm etwas 
Schlechtes nachjagen,‘ verjegte die Wittwe, aufgebracht durch die ges 
heimnißvolle Miene, mit der Tom gebrochen hatte. 

„om, murmelte Tom Smart. 

„Jetzt glaubte die Wittwe, es jei hohe Zeit, zu weinen. Sie 
nahm ihr Tafchentuch und fragte, ob Tom fie beleidigen wolle; ob er 
es für die Sache eines Mannes von Ehre halte, einem andern Ehren- 
manne hinter jeinem Rücken die Ehre abzujchneiden; warum er, wenn 
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er etwas zu jagen bätte, es dem Manne nicht als Mann in’s Geficht 
jage, anftatt ein armes, jchwaches Weib jo abzuängitigen, und jo fort. 

„Ich will es ihm derb genug jagen,‘ erwiederte Tom, ‚nur will 
ich, daß Sie es vorher hören.‘ 

„Was iſt es denn?“ fragte die Wittwe, Tom aufmerffam in’s 
Geficht jehend. 
„Sie werden ſtaunen,“ ſagte Tom, feine Hand in die Taſche 
ſteckend. 

„Wenn Sie damit ſagen wollen, daß er geldbedürftig it,‘ äußerte 
die Wittwe, ‚ſo weiß ich das bereits, und Sie brauchen ſich nicht 
darum zu kümmern.“ 

„Pah, Unſinn; das hätte nichts zu jagen,‘ verfegte Tom Smart. 
‚Sch bin auch geldbedürftig. Es it nicht das.“ 

m Ach Gott, was kann es denn jein?* rief die arme Wittwe. 


„Erſchrecken Sie nicht,‘ jagte Tom Smart, zog langjam einen 
Brief aus der Tajche und entfaltete ihn. ‚Werden Sie aber nicht 
ſchreien? fragte Tom zweifelnd. 

„Nein, nein,‘ erwiederte die Wittwe, ‚geben Sie ber.‘ 

„Werden Sie nicht in Ohnmacht fallen oder fonitige Zufälle be— 
fommen?“ fragte Tom. 

„Rein, nein,‘ erwiederte die Wittwe haſtig. 

„Und rennen Sie nicht fort, um es ibm vorzuhalten? fagte 
Tom. Ihre Einmifchung it dabei ganz unnöthig, da ich die Sache 
über mich zu nehmen gedenfe.‘ 

„Alles recht, geben Sie nur her!‘ bat die Wittwe. 

„Hier,“ jagte Tom Smart, und gab der Wittwe den Brief in 
die Hand. 

„Meine Herren, ich habe meinen Dbeim jagen hören, daß Tom 
Smart behauptete, die Wehllagen der Wittwe, in die fie bei der Ent- 
hüllung des Geheimnifjes ausbrach, hätten ein Herz von Stein durch— 
bohren fünnen. Tom hatte gewiß ein ſtarkes Herz, aber fie drangen 
bis in fein Innerites. Die Wittwe wanfte bald auf diefe, bald auf 
die andere Seite und rang die Hände. 

„O Argliſt und Schlechtigkeit eines Mannes! rief die Wittwe aus. 
. „Schredlich, liebe Frau; aber berubigen Sie fi,‘ ſagte Tom 

mart. \ 
„Ach, ich kann mich nicht berubigen,‘ jchrie die Wittwe. Ich 
werde nie mehr einen finden, dem ich jo lieben kann.“ 

„O gewiß, Sie werden, mein liebes Herz,“ verficherte Tom Smart, 
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aus Mitleid mit dem Fläglichen Geſchick der Wittwe einen Strom diefer 
Thränen vergießend. 

„Im Eifer feines Bedauerns hatte Tom Smart feinen Arm um 
den Leib der Wittwe gejchlungen, und die Wittwe hatte im Ueber— 
maße des Schmerzes Toms Hand ergriffen. Sie ſah Tom in’s Ges 
ficht und lächelte durch ihre Ihränen, und Tom ſah der Wittwe in ihr 
Geficht und lächelte durch feine Ihränen. 

„Sch konnte nie erfahren, meine Herren, od Tom in dieſem ent- 
jcheidenden Augenblide die Wittwe küßte oder nicht. Meinem Obeim 
pflegte er zu jagen, er habe es nicht gethan, aber ich bezweifle es fait. 
Unter uns gejagt, meine Herren, ich glaube, ev that es. 

— iſt ſo viel gewiß, daß eine halbe Stunde darauf Tom 
den ſehr großen Mann aus dem Hauſe warf und einen Monat darauf 
die Wittwe heirathete. Lange fuhr er noch mit, ſeinem thonfarbenen 
Gig mit den rothen Nädern und mit der Taunifchen Mähre mit dem 
jteten Paß im Lande herum, bis er endlich nach vielen Jahren fein 
Geſchäft aufgab und mit feinem Weib nach Frankreich ging, worauf 
das alte Haus niedergeriffen wurde.“ 


* 


„Wollen Sie mir eine Frage erlauben,“ ſagte der frageluſtige 
alte Herr; „was wurde denn aus dem Stuhl?“ 

„Nun,“ verſetzte der einäugige Krämer, „man hörte ihn am Tage 
der Hochzeit ſehr ſtark krachen; aber Tom Smart konnte nicht für ge— 
wiß ſagen, ob aus Vergnügen oder aus Gebrechlichkeit. Er neigte 
ſich jedoch mehr zur letzteren Anſicht hin, denn der Stuhl ſprach nach— 
her nie wieder.“ 

„Jedermann glaubte die Geſchichte, nicht wahr?“ fragte das 
Schmutzgeſicht, ſeine Pfeife wieder füllend. 

„Mit Ausnahme der Feinde Toms,“ antwortete der Krämer. 
„Einige derſelben ſagten, Tom habe ſie rein erfunden, und Andere ſind 
der Anſicht, er ſei betrunken geweſen, habe ſie geträumt, und den 
Fund durch Verwechslung der Beinkleider vor dem Schlafengehen ge: 
a Aber Niemand börte daranf, was dieſe neidiſchen Seelen 
agten.“ i 

„zom Smart fagte, es ſei Alles wahr?“ 

„Wort fir Wort.“ 

„Und Ihr Oheim?“ 

„Buchſtäblich.“ 
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„Beide mußten jonderbare Männer gewejen fein;“ fagte das 
Schmutzgeſicht. 
„Ja, das waren ſie auch — in der That!“ 


* 


Sechzehntes Kapitel. 


In welchem ein getreues Conterfeh von zwei ausgezeichneten Perſonen vorkömmt; 
genaue Beſchreibung eines öffentlichen Frühſtücks in ihrem Hauſe und auf ihrem 
Grund und Boden, dad zur Erneuerung einer alten Belanntichaft und zur 
Eröffnung eined neuen Kapiteld führt. 


— 


Herrn Pickwicks Gewiſſen machte ſeinem Eigenthümer bisweilen 
Vorwürfe, daß er ſeit neuerer Zeit ſeine Freunde im Pfauen vernach— 
läſſigte; und am dritten Morgen nach dem Abſchluſſe der Wahl war 
er eben im Begriffe, ſie aufzuſuchen, als ihm ſein getreuer Diener eine 
Karte überbrachte, worauf zu leſen ſtand: 


Mrs. Leo Hunter. 
Den. Eatanswill. 


„Es wartet Jemand,“ ſagte Sam lakoniſch. 

„Will mich Jemand ſprechen, Sam?“ fragte Herr Pickwick. 

„Er will durchaus Sie und begnügt ſich mit keinem andern, wie 
des Teufels Privatſekretär ſagte, als er den Doctor Fauſt holte,“ war 
Herrn Weller Antwort. 

„Er? Iſt's ein Herr?“ fragte Herr Pickwick. 

„Er fieht wenigitens jo aus, wenn er es auch nicht ift,“ verſetzte 
Herr Weller. 

„Aber die Karte it ja von einer Dame,“ fagte Herr Pickwick. 

„Und doch mir von einem Herrn gegeben,“ bemerfte Sam; „er 
erwartet Sie im Befuchzimmer und jagt, er wolle lieber den ganzen 
Tag warten, ald Sie nicht jeben.“ 

Als Herr Pickwick diefen Entjchluß vernabm, begab er ſich im’s 
Bejuchzimmer, wo ein wiürdevoll ausjehender Mann jaß, der bei jei- 
nem Gintritt aufitand und mit einer Miene tiefen Nejpefts ſagte: 

„Herr Pickwick vermuthlich?“ 

„Derſelbe.“ 
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„Geitatten Sie mir die Ehre, mein Herr, Ihre Hand zu ergrei- 
fen — erlauben Sie mir, mein Herr, fie zu ſchütteln,“ fagte der wür— 
devoll ausjehende Mann. . 

„Ohne Anſtand,“ eriwiederte Herr Pickwick. 

Der Fremde ſchüttelte die dargebotene Hand und fuhr dann fort. 

„Wir haben von Ihrem Rufe gehört, mein Herr. Das Gerücht 
von Ihren antiquariſchen Unterſuchungen iſt bis zu den Ohren der 
Madame Leo Hunter gedrungen — das heißt, meiner Frau, Sir — 
ich bin Leo Hunter.“ 

Der Fremde ſchwieg, als erwarte er, Herr Pickwick werde über 
dieſe Entdeckung außer fich kommen; als er aber ſah, daß diefer voll- 
fommen rubig blieb, fuhr er fort: 

„Meine Frau, Sir — Madame Leo Hunter — ſetzt einen Stolz 
darin, alle diejenigen, welche durch ihre Werfe und Talente berühmt 
geworden find, unter die Zahl ihrer Bekannten zu rechnen. Crlauben 
Sie mir, mein Herr, den Namen Herrn Pickwicks und der übrigen 
Mitglieder des Clubbs, der Ihnen feinen Namen verdankt, obenan auf 
die Liſte zu jeßen.“ 

„Sch werde mich außerordentlich glücklich ſchätzen, die Befannt- 
ſchaft einer folchen Dame zu machen, Sir,“ verſetzte Herr Pickwick. 

„Sie jollen fie machen, Sir,“ jagte der würdevoll ausfehende 
Mann. „Morgen früh geben wir einer großen Anzahl von Berfonen, 
welche fih durch ihre Werke und Talente berühmt gemacht haben, ein 
öffentliches Frühſtück — eine fete champetre. Madame Leo Hunter 
a Sie bitten, Sir, Sie morgen mit einem Befuche in Den zu be— 
ehren.“ 

„Mit großem Vergnügen,“ verfegte Herr Pickwick. 

„Madame Leo Hunter, gibt. oft folhe Frühſtücke, mein Herr," 
fuhr Pickwicks neuer Bekannter fort — „„Feſte der Vernunft und 
Gaftmahle der Seele,‘ wie fih Jemand in einem Sonnet auf Mas 
dame Leo Hunters Frübftüfe mit eben jo viel Gefühl als Origina- 
lität ausdrückte.“ ? 

War er auch durch feine Werke und Talente berühmt?" fragte 
Herr Pickwick. 


„IR, er war es, mein Herr,” verfeßte der würdevoll ausfehende 


Mann; „jämmtliche Bekannte der Madame Leo Hunter find es; fie 
bält viel darauf, Feine andere Bekanntichaften zu haben.” 
„Ein jehr edler Ehrgeiz," bemerkte Herr Pickwick. 
„Wenn ich es der Madame Leo Hunter mittheile, daß diefe Be— 
merkung von Ihren Lippen Fam, jo wird fie gewiß ftolz daranf jein,“ 
Boz. Pickwick. 14 


* 
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jagte der würdevoll ausjehende Mann. „Sie haben einen Herm in 
Ihrem Gefolge, der ſchon einige hübſche Gedichtchen gemacht Bat, 
glaube ich," mein Herr?" 

„Mein Freund Snodgraß hat viel Sinn für die Dichtfunft,“ ant— 
wortete Herr Pickwick. 

„Auch Madame Leo Hunter, mein Herr. Dichtkunſt ift ihr das 
Höchſte, Sir. Sie betet fie an; ich darf fagen, ihre ganze Seele it 
durchflochten davon. Auch bat fie jelbit einige herrliche Stüde ge- 
macht, Sir. Vielleicht haben Sie ſchon von ihrer Ode an einen fter- 
benden Froſch gehört?“ 

„Nicht, daß ich wüßte,” erwiederte Herr Pickwick. 

„Sie jegen mich in Erftaunen, Sir,“ fagte Herr Leo Hunter. 
„Sie machte ungeheures Aufſehen. Sie war mit einem 2. und acht 
Sternchen unterzeichnet, und erjchien urfprünglich in einem Damen- 
magazin. Der Anfang lantet: 

„Kann ich ohne inn'res Leiden 

Seh'n dich unter Grauſamkeiten 

Elend, jämmerlich verjcheiden ? 
Nein, ich wein’ 
Sterbend Fröſchlein!“ 

„Hübſch,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Schön, fagte Herr Leo Hunter; „Jo einfach.“ 

„Höchſt,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Der nächite Vers ift noch rührender; wollen Sie ibn hören?“ 

„Wenn es Ihnen gefällig tft,“ verjeßte Herr Pickwick. 

„Er lautet aljo,“ en der Würdevolle immer würdevoller. 

„Sprich, ob ruchlos wilde Knaben 


Schreiend dich aus deinem Graben 
Mit dem Hund vertrieben haben? 


an o Bein, 
terbend Fröſchlein!“ 

„Schön gegeben,” bemerkte Herr Pickwick. 

„Jedes Wort, mein Herr, jedes Wort," fagte Herr Leo Hunter. 
„Aber Sie follten die Berfe aus dem Munde der Madame Leo Hun- 
ter felbit hören. Sie kann ihnen erſt den rechten Ausdruck geben, 
mein Herr. Sie wird fie morgen früb im Charakter deflamiren.“ 
Im Charakter ?" i 

„Als Minerva. Ach, ich vergaß es — man erfcheint in Charak— 
termasfen.“ 

„D Himmel," fagte Herr Pickwick mit einem Blick auf fein 
Aeußeres — „ich kann unmöglich.“ 
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„Unmöglich? Nicht doch, mein Herr; es läßt fih ganz leicht 
machen,“ rief Herr Leo Hunter. „Der Jude Salomo Lucas in der 
hohen Straße bat Taufende von Masfenanzügen. Bedenken Sie, wie 
viele geeignete Charaktere Ihnen zur Auswahl” gegeben find. Plate, 
Zeno, Epikur, Pythagoras — lauter Stifter von Clubbs.“ 

Sch weiß das," ſagte Herr Pickwick, „aber da ich mich diejen 
großen Männern nicht an die Seite ftellen kann, jo darf ich mir auch 
nicht herausnehmen, in ihrer Tracht zu erfcheinen.“ 

Der Würdevolle überlegte lange und’ tief, und fagte endlich: 

„Wenn ich recht darüber nachdenfe, mein Herr, jo weiß ich nicht, 
ob es nicht Madame Leo Hunter vielleicht größeres Vergnügen ge— 
währen würde, wenn ihre Gäfte einen Mann von Shrer Berühmtheit 
lieber in jeinem eigenen Coftüme als in einem angenommenen zu jehen 
befämen. Ich erlaube mir, in Ihrem Falle eine Ausnahme zu ge- 
ftatten, Sir — ja und was Madame Leo Hunter betrifft, jo bin ich 
überzeugt, daß Sie mir diefen Schritt nicht verübeln wird.” 

„Wenn das tft,“ erwiederte Herr Pickwick, „jo werde ich mit Ver: 
gnügen erjcheinen.“ 

„Doch ich beitehle Sie um Ihre Zeit, mein Herr,“ fagte der 
Würdevolle, als fiele ihm dieß plöglich ein. „Sch Fenne den Werth 
derjelben, Sir. Ih will Sie nicht abhalten. Sch werde alſo der 
Madame Leo Hunter jagen, daB fie Sie und Ihre vortrefflichen 
ge zuverfichtlich erwarten dürfe? Guten Morgen, Sir; ich bin 

13 darauf, einen jo ausgezeichneten Mann kennen gelernt zu haben 
— feinen Schritt, mein Herr; fein Wort.“ 

Und ohne Heren Pickwick Zeit zu Borftellungen und Einwendun- 
gen zu laſſen, fchritt Herr Leo Hunter würdevol zur Thüre hinaus. 

Herr Pickwick jegte feinen Hut auf umd begab fich in den Pfauen; 
aber Herr Winkle hatte bereits die Kunde von dem morgenden Mas- 
fenballe dorthin gebracht. 

— „Madame Pott kömmt auch,“ waren die erſten Worte, mit wel- 
hen er feinen Lehrer begrüßte. 

„Wirklich 2“ verjegte Herr Pickwick. | 

„As Apollo,“ bemerkte Herr Winkle. „Nur hat Pott etwas ge= 
gen Be en 

" at Recht. Er hat ganz Recht,“ fagte Herr Pickwick mi 
— ch hat ganz Recht,“ ſagte Herr Pickwick mit 


na; — deßhalb wird fie in einem weißen Atlaskleid mit aul- 
denem Flitterwerk ericheinen,“ · : 


14* 
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„Wird man aber dann auch wifjen, was fie vorftellt; wird man 
das?” fragte Herr Snodgraß. 

„Natürlich,“ verfegte Herr Winkle unwillig. „Man ſieht ja ihre 
Leier, nicht wahr?“ | 

„Wahrhaftig, daran dachte ich nicht,“ jagte Herr Snodgraß. 

„Sch werde als Bandit auftreten,“ fiel Herr Tupman dazwilchen. 

„Was!“ rief Herr Pickwick, plößlich zurückbebend. 

„As Bandit,“ wiederholte Herr Tupmann mit janfter Stimme. 

„Sie wollen damit doch nicht jagen,“ verjeßte Herr Pickwick mit 
einem ftrengen Blick auf feinen Freund, „Sie wollen damit doch wicht 
jagen, Herr Tupman, daß Sie im Sinne haben, in einer grünen 
Sammtjacke mit einem Zweizollichwanze aufzutreten?“ 

„Sch babe es im Sim, Sir,” erwiederte Herr Tupman warm. 
„And warum jollte ich nicht, Sir?“ 

„Aus dem einfachen Grumde, Sir,“ antwortete Herr Pickwick, 
ordentlich gereizt — „weil Sie zu alt dazu find.“ 

„zu alt?” vief Tupman. 
| „Und wenn es noch eines weiteren Grundes bedarf, der es ver- 

bietet,“ fuhr Herr Pickwick fort; „Site find zu fett, Sir.“ 

„Mein Herr,“ fjagte Herr Tupman mit glühendrotbem Geficht, 
„das iſt eine Beleidigung.” TE 

„Mein Herr,“ verfeßte Herr Pickwick in demjelben Tone, „ich be— 
leidige Sie dadurch nicht halb jo jehr, als Sie mich beleidigen wür— 
den, wenn Sie in meiner Gegenwart mit einer grünen Jade in einem 
Zweizollſchwanze erſchienen.“ 

„Sie ſind ein gemeiner Kerl, Sir,“ ſagte Herr Tupman. 

„Das iſt ein Titel, der Ihnen gebührt,“ entgegnete Herr 
Pickwick. 

Herr Tupman trat einen oder zwei Schritte vorwärts und ſah 
Herrn Pickwick mit einem wilden Blicke an. Herr Pickwick erwiederte 
denſelben und concentrirte ihn ſogar noch mittelſt ſeiner beiden Bril— 
lengläſer in Einen Brennpunkt. Seine Züge ſprachen eine kühne Her— 
ausforderung aus. Herr Suodgraß und Herr Winkle ſahen verſtei— 
nert einem folchen Auftritte zwilchen zwei folchen Männern zu. 

„Mein Herr,“ ſagte Tupman nach einer kurzen Pauſe in einem 
dumpfen, tiefen Tone, „Sie haben mich alt genannt,“ 

„Das habe ich,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Und fett.” 

„Ich wiederbofe dieß.“ 

„Und einen gemeinen Kerl.“ 
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„Der find Sie!“ 

Es trat eine fürchterliche Paufe ein. 

„Meine Anhänglichkeit an Ihre Perſon, mein Herr,“ ſagte Herr 
Tupman mit einer Stimme, die von immerer Bewegung zitterte, wäh- 
rend er zugleich jeine Manſchetten zurückſchlug, „ut groß — ſehr groß 
— aber an diefer Perſon muß ich augenblicklich Nache nehmen.“ 

„Nur zu, mein Herr,“ erwiederte Herr Pickwick. 

Durch den aufregenden Ton des Gefprächs gereizt, nahm der 
heroiſche Mann jetzt eine paralytiſche Stellung an, welche ſeine beiden 
Gefährten nur als eine defenſive erkannten. 

„Was?“ rief Snodgraß, plöglich der Sprache, deren ihn jein 
gränzenloſes Erſtaunen bis jetzt beraubt hatte, wieder mächtig wer- 
dend und auf die Gefahr bin, von beiden Partien Obrfeigen davon 
zu tragen, zwiſchen die Streitenden tretend. „Was? Herr Pirwid, 
auf welchen die Augen der Welt gerichtet find? Herr Tupman, auf 
den, wie auf uns alle, der Glanz feines unfterblichen Namens eis 
nen me machte? Schämen Sie fih, meine Herrn; jchämen 
Sie ich!“ 

Die ungewohnten Furchen, welche die augenblicliche Leidenſchaft 
anf Herrn Pickwick's Flare ımd offene Stirne gezogen hatte, verſchwan— 
den allmälig während diefer Anrede feines jungen Freundes, wie Blei- 
jtiftlinien unter dem tilgenden Einfluffe des Federharzes. Noch ebe 
Herr Snodgraß geendet hatte, hatte jein Geficht wieder den gewohn— 
ten Ausdruck des Wohlwollens angenommen. 

„Sch bin zu bigig geweſen,“ fagte Herr Pickwick; „allzuhißig. 
Herr Tupman, Ihre Hand.“ 

Die Wolfe verichwand von Herrn Tupmans Antlig, als er mit 
Wärme die Hand feines Freundes ergriff. 

„Auch ich war zu hitzig,“ ſagte er. 

„Rein, nein,“ unterbrach ihn Herr Pickwick; „ver Febler lag an 
mir. Sie wollen die grüne Jacke tragen?“ 

„Rein, nein,“ verjegte Herr Tupman. 

„Wenn Sie mich verbinden wollen, jo thun Sie es,“ jagte Herr 
Pickwick. 
Wohlan, Jo will ich,“ antwortete Herr Tupman. 

Es ward aljo bejchloffen, daß Herr Tupman, Herr Winkle und 
Herr Suodgraß ſämmtlich in Charaktermasken erfcheinen follten. Auch 
Herr Pickwick ließ ich durch die Wärme feines Gefühls zur Einwilli 
gung in eine Sache binreißen, von der ihn fein. befjeres Urtheil zu— 
rüdgehalten haben würde — einen fchlagenderen Beweis feines Tie- 
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benswürdigen Charakters hätten wir wohl ſchwerlich geben können, und 
wenn auch alle Greignijje, welche in diefen Blättern erzählt werden, 
rein erdichtet wären. 

Herr Leo Humtershatte nicht zu viel von dem Vorrath des Herrn 
Salomo Lucas gefagt.. Seine Garderobe war reichhaltig — febr 
reichhaltig — freilich weder ganz Elaffiich noch ganz neu; auch war 
fein einziger von den Anzügen feines Magazins genan der Mode eines 
gewiſſen Zeitalters — aber Alles war mehr oder weniger 
reich an Flitterr; und was kann hübſcher ſein, als Flitter? Man 
könnte mir entgegen halten, ſie ſcheuen das Tageslicht, aber Jeder— 
mann weiß, daß ſie um ſo mehr beim Lampenſcheine ſchimmern; und 
wenn die Leute bei Tag Maskenbälle geben, und die Anzüge ſich nicht 
jo gut ausnehmen, als es bei Nacht der Fall. wäre, jo iſt nichts kla— 
ver, als daß die Schuld Lediglich au den Leuten Liegt, und die Flitter 
nicht die mindeite Verantwortung haben, Alſo urtheilte Herr Salomo 
Lucas, umd veranlaßte durch feine überzeugenden Gründe die Herren 
Zupman, Winkle und Snodgraß, fich Anzüge auszuwählen, wie fie ihn 
jein Geſchmack und feine Erfahrung als Hr dieje Gelegenheit beſon— 
ders paſſend empfehlen Tief. 

Aus dem Stadtwappen wurde zur Bequemlichfeit der Pickwickier 
ein Wagen gemiethet, umd für Herrn und Madame aus demjelben 
Magazin eine Halbkutjche requirirt. Aus zartem Dankgefühl für die 
erhaltene Einladung hatte Herr Pott in der Catanswill= Gazette von 
der bevoritehenden Feftlichkeit bereits im beftimmteiten Tone verfichert, 
man finde eine Fülle der abwechjelnditen und bezaubernditen Genüſſe 
— einen blendenden Glanz der Schönheit und des Talents — eine 
großartige umd verſchwenderiſche Gaftfreundichaft — vor allen aber 
eine Pracht, durch den auserlefeniten Geſchmack gemildert, und einen 
Neichtbum, durch vollfommenes Ebenmaß und den feiniten Ton ver- 
berrlicht, wogegen die fabelhafte Pracht morgenländifcher Feenreiche in 
eben fo viele dunkle und trübe Farben gekleidet erjcheine, als der Geiit 
der milzfüchtigen und unmännlichen Gejchöpfe erjcheinen müſſe, welche 
fi) die Frechheit herausnehmen, die Vorbereitungen der tugendhaften 
und vortrefflihen Dame, auf deren Altar diefer demütbige Zoll der 
Bewunderung geopfert werde, mit dem Gifte des Neides zu befudeln. 
Das Legtere war. eine beißende Ironie gegen die Independenten, 
welche, aus Nerger darüber, daß fie nicht geladen wurden, das ganze 
Feft vier Nummern hindurch herabzufegen juchten, wobei fie den gröb- 
pr Druck anwandten, ımd die Epitheta in Initialbuchſtaben prangen 
ließen. 
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Der Morgen kam; es war ein entzlifender Anblick, Herrn Tup⸗ 
man in vollem Banditencoſtüme zu jehen, mit eng anfchließender Jade, 
die wie ein Nadelkiſſen auf feinem Rücken und feinen Schultern ſaß; 
den oberen Theil feiner Beine in Sammthojen eingehüllt, und den 
untern mit den verjchlungenen Binden umflochten, worauf alle Bandi- 
ten bejonders viel halten. Es war ergöglich, fein offenes und geiit- 
reiches Geficht mit ftattlichem Schnurr= und Badenbart, dem Kunſt— 
erzeugniſſe der Korkmalerei, aus einem offenen Hemdkragen hervor— 
ſchauen zu jehen, und jeine zueerhutförmige, mit Bändern und Farben 
aller Art geſchmückte Kopfbedeckung zu betrachten, die er auf den 
Knieen halten mußte, weil fein Wagen hoch genug gewejen wäre, um 
ibm Raum zwijchen dem Kopfe und dem Kutjchendache zu geitatten. 
Eben jo heiter und angenehm war der Anblick des Herrn Snodgraß 
in blauem Atlaswanıms und Mantelfragen, weißen jeidenen Strüm— 
pfen, Schuhen und griechiichem Helm, einem Gojtüme, von dem Je— 
dermänniglich weiß (und wenn auch nicht, doc wenigitens Salomon 
Lucas wußte), daß es die regelmäßige, authentifche, alltägliche Tracht 
der Troubadoure von der früheften Zeit an bis zu ihren endlichen 
Berichwinden von der Oberfläche der Erde war. Alles dieß war ent— 
zückend, aber es war noch nichts gegen das Jubelgefchrei der Menge, 
ala der Wagen abfuhr. Ihm folgte Herrn Potts Halbkutſche, die an 
Herrn Potts Hausthüre den großen Pott als ruffiichen Juſtizbeamten 
mit einer furchtbaren Knute in der Hand, aufnahm — ein geſchmack— 
voll gewähltes Sinnbild der großen und gewaltigen Macht der Ea- 
tanswill-Gazette und der furchtbaren Art und Weiſe, womit er öffent- 
liche Beleidigungen geißelte. 

„Bravo!“ riefen die Herren Tupman und Snodgraß aus dem 
Wagen, als fie die wandelnde Allegorie erblieten. 

— „Bravo!“ ertönte die Stimme des Herrn Pickwick aus dem 
agen. 

„Hurrah — hoch, Pott!“ ſchrie die Menge. 

Mitten unter diejen Begrüßungen ftieg Herr Pott mit jenem janf- 
ten, würdevollen Lächeln in die Halbkutjche, welches zur Genüge dar— 
that, daß er feine Macht fühle und fie anzuwenden wiſſe. 

Hierauf trat Madame Bott aus dem Haufe, welche dem Apollo 
außerordentlich gleichgejchen hätte, wenn fie nicht mit einem Weiber: 
tod angethan gewejen wäre. Sie hing am Arme Herrn Winffe's, 
der in ſeiner hellrothen Jacke unmöglich für etwas amders als für 
einen Waidmann genommen werden fonnte, wenn ihm diefer Anzug 
nicht eine eben jo große Aehnlichkeit mit einem Poſtknecht gegeben 
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hätte. Zulegt unter Allen erſchien Herr Pickwick, dem die Jungen fo 
laut als irgend Jemand applaudirten, wahrfcheinlich weil feine Strümpfe 
und Kamajchen den Eindruf von Reliquien auf fie machten. Herr 
Weller (der beim Serviren behilflich fein mußte,) ſaß auf dem Bod 
desjenigen Gefährtes, in deſſen Innerem fein Gebieter jaß, und beide 
Locomotiven bewegten fich Herrn Leo Hunters Park zu. Männer, 
Weiber, Knaben und Mädchen, welche ſich verfammeit hatten, die Gäfte 
in ihren Masfenanzügen zu ſehen, jauchzten vor Freude und Ent- 
zücken, als Herr Pickwick, den Banditen an dem einen umd den Trou— 
badour an dem andern Arme, feierlich dem Eingange zufchritt. Noch 
nie hatte man ein folches Gejchrei vernommen, als dasjenige war, 
welches Herrn Tupmans Anftrengungen, unter dem Parkthore jeinen 
Zuderhut auf den Kopf zu befeitigen, begleitete. 

Ale Anordnungen waren aufs Entzückendſte getroffen; die pro- 
phetiichen Worte Potts über die Pracht der Feenreiche waren buch- 
ſtäblich erfüllt, und die boshaften Verläumdungen der Ffriechenden In— 
dependenten fanden eine hinreichende Wivderlegung durch die Wirklich- 
feit. Der Park hielt über fünfviertel Morgen und war voll Men- 
chen! Nie ftrahlte Schönheit, feiner Ton und Literatur in einem 
ſolchen Glanze. Da war die junge Dame, welche die Poefie in der 
Gatanswill-Gazette vertrat, in der Tracht einer Sultanin auf den 
Arm eines jungen Herrn geitügt, welcher dem Departement der Kritif 
vorstand und — die Stiefeln ausgenommen — ſehr paſſend in die 
Uniform eines Feldmarjchalls gekleidet war. Cine zabllofe Menge 
Genie’3 war anwefend, und jeder vernünftige Menſch würde es fich 
zur Ehre gerechnet haben, fie dort zu treffen. Aber was mehr als 
alles iſt, es waren ein halb Dutzend Löwen von London zugegen — 
Autoren, wirkliche Autoren, welche ganze Bücher gefchrieben und fie 
nachher dem Druck übergeben hatten — und bier jebt ihr fie herum: 
gehen gleich gewöhnlichen Menjchen, lächelnd und unaufbörlich ſchwatzend 
— dazu I eine ordentliche Portion Unfinn, ohne Zweifel in der wohl- 
wollenden Abficht, fich den gemeinen Leuten um fie ber verftändlich zu 
machen. Weberdieß traf man dort eine Mufifbande mit Papierfappen; 
vier jogenannte Alpenfänger in der Tracht ihres Landes, umd ein 
Dugend gemiethete Aufwärter, gleichfalls in den Goftüme ihrer Ge— 
gend, das freilich etwas jchmußig war. Und vor Allem war dort 
Madame Leo Hunter als Minerva, die Gejellichaft empfangend und 
bei dem Gedanken, jo ausgezeichnete Leute um ſich verfammelt zu 
ſehen, von Stolz und Freundlichkeit überfließend. 

„Herr Pickwick, Madame,“ fagte ein Diener, als ſich der Ge— 
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nannte mit dem Hute in der Hand und dem Banditen und dem Trous 
badour an den Armen der Göttin des Tages näherte. ' 

A „Bas — was?“ rief Madanıe Leo Hunter mit erfünftelter Ef- 
ſtaſe. 


„Hier,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Iſt's möglich, daß ich wirklich das Glück habe, Herrn Pickwick 

in eigener Perfon vor mir zu jehen?“ vief Madame Leo Hunter aus. 
„Keinen andern, Madame,“ verjegte Herr Pickwick mit einer jehr 

tiefen Verbeugung. Erlauben Sie mir, meine Freunde — Herrn 

Tupman — Herrn Winkle — Herrn Suodgraß — ber Verfaſſerin des 

‚Iterbenden Fröfchleins‘ vorzuſtellen.“ 

Sehr wenige Leute, wohl nur diejenigen, die den Verjuch jelbit 
gemacht haben, wifjen, wie jchwer es hält, in eng anliegenden Bein- 
Hleidern von grümem Sammt, einer fpannenden Jake und einem hoben 
Thurm auf dem Kopfe, oder in blanen Atlashofen, weißen Seiden- 
ftrümpfen oder Kniehoſen und Stulpenitiefeln, welche tür Jemand ans 
ders gemacht und dem, der fie trägt, ohne die entfernteite Rückſicht auf 
die Dimenfion jeines Körpers, auf den Leib gejchafft wurden — we— 
nige, jage ich, willen es, wie jchwer es hält, unter ſolchen Verhält- 
niſſen Berbeugungen zu machen. Noch nie ſah man folche Verdrehun— 
gen, als Herrn Tupmans Knochengeſtell machte, um Gefchmeidigfeit 
und Grazie an den Tag zu legen — noch nie ſah man fo finnreiche 
Stellungen, als feine Freunde in ihren Maskenanzügen annahmen. 

„Herr Pickwick,“ ſagte Madame Leo Hunter, „ich nehme Ihnen 
das Verſprechen ab, den ganzen Tag nicht von meiner Seite zu gehen. 
Es find Hunderte von Perfonen hier, denen ich Sie durchaus vor- 
ſtellen muß.“ 

„Sie find jehr gütig, Madame,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Vorerſt jehen Sie bier meine Fleinen Mädchen; ich hätte fie bei— 
nahe vergefjen,“ ſagte die Minerva, vergnügt auf ein Paar völlig er— 
wachjene junge Damen deutend, von denen die eine ungefähr zwanzig, 
die andere ein oder zwei Jahre älter fein mochte, und die beide jehr 
jugendlic, gekleidet waren. Ob fie ſich dadurch ein junges Ausjehen 
geben oder ihre Mama jünger machen wollten, darüber fpricht ſich Herr 
Pickwick nicht beitimmt aus. — 

„Sie ſind ſehr ſchön,“ bemerkte Herr Pickwick, als ſich die Mäd— 
chen nach der Vorſtellung wieder entfernten. 

„Sie jehen ihrer Mutter anf und nieder gleich, mein Herr,“ fagte 
Herr Pott in majeftätifchem Ton. 

„O, Sie Schelm,“ rief Madame Leo Hunter, den Herausgeber 
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fcherzend mit ihrem Fächer auf die Schulter Hopfend (Minerva mit 
einem Fächer!). 

„Run, nun, meine theuerfte Madame Hunter,“ vertheidigte ſich 
Herr Pott, welcher zu Den gewöhnlich den Trompeter machte, „Sie 
willen, daß vergangenes Sabr, als Ihr Porträt in der Föniglichen 
Afademie ausgeitellt war, beim Anblicke defjelben alle Welt fragte, ob 
es Sie oder Ihre jüngite Tochter vorftellen follte; denn Sie jahen 
un jo ähnlich, daß von einer Interjcheidung gar Feine Nede fein 
onnte.“ 

„Gut, und wenn es auch der Fall war, was brauchen Sie es 
bier vor Fremden zu erzählen?“ fagte Madame Leo Hunter, den 
—— Löwen der Eatanswill-Gazette mit einem zweiten Schlage 
erührend. 

„Graf, Graf,“ rief jetzt Madame Leo Hunter einem ſtark bebar— 
teten Individuum in fremder Uniform zu, das eben vorüber ging. 

„Ah! Sie wünjchen mich zu fprech?“ fagte der Graf ſich um— 
wendend. 

„Sch wünſche zwei jehr geiftvolle Männer einander vorzuftellen,“ 
erwiederte Madame Leo Hunter. „Herr Pickwick, ich mache mir gro— 
Bes Vergnügen daraus, Sie dem Grafen Smorltork vorzuitellen.“ 
Dann flüfterte fie Herren Pickwick jchnell die Worte zu — „der. be— 
rühmte Fremde — ſammelt Materialien für fein großes Werf über 
England — hem! — Graf Smorltorf, Herr Pidwid.“ 

Herr Pickwick begrüßte den Grafen mit der einem fo großen 
Manne gebührenden Adytung, und der Graf z0g eine Brieftajche hervor. 

„Wie jagen Sie, Madame Hunt?“ fragte der Graf die Grazie 
mit graziöfem Lächeln. „Pig wig oder Big wig*) — wie man die 
Nechtsgelehrten nennt? Richter — ab! ich ſeh, das iſt's. Big 
wig” TAT 

Und der Graf war eben im Begriff, Herrn Pickwick als Advofa- 
ten in feine Brieftafche einzutragen, der feinen Namen dem Berufe 
verdankte, den’ er bezeichnete, als ibn Madame Leo Hunter in feinem 
Geſchäfte unterbrach. 

„Nein, nein, Graf,“ "bemerkte die Dame, „Pickwick.“ 

„Ab, ab, ich veriteh,“ verjegte der Graf. „Pibg Taufname, 
Fra Yamilienname; jchön, jehr jchön. Pihg Wihg. Wie befind Sie 

, Wih 24 - s 
h ‚Sehr gut, ich danfe Ihnen,“ antwortete Herr Pickwick mit der 
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*) Pig, Schwein — wig, Perücke; Bigwig — große Perücke. 
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anzen Zeutjeligfeit, die man an ibm gewöhnt war. „Sind Sie 
Kon fange in England?“ | 

„Lange — ehr lange Zeit — vierzehn Tage — mehr noch). 

„Werden Sie lange bleiben?“ 

„Ein Woch noch.“ | 

„Da werden Sie genug zu thun haben,“ jagte Herr Pickwick lä— 
chelnd, „in diefer Zeit alle nöthigen Materialien zu ſammeln.“ 

„Sind ſchon geſammelt,“ erwiederte der Graf. 

„Wirklich?“ fragte Herr Pickwick. 

„Sie find bier,“ fügte der Graf hinzu, mit der Hand an die 
Stirne greifend. „Großes Buch zu Haufe — voll Notizen — Muſik, 
Malerei, Wiſſenſchaft, Poeſie, Poltik; Alles.“ | 

„Das Wort Politik, mein Herr,“ bemerkte Herr Pickwick, „it ein 
jchwieriges Studium von umberechenbarem Umfang.“ 

„Ab,“ jagte der Graf, die Brieftajche wieder hervorziehend, „ſehr 
aut, ſchöne Wort, ein Kapitel damit zu beginn. Siebenundvierzigites 
Kapitel. Poltik. Das Wort Poltif begreif ih ſich —“ 

Und Herren Pickwicks Bemerfung wanderte in Graf Smorltorfs 
Brieftajche, mit Variationen und Zujägen, wie fie dem Grafen jeine 
üppige Phantafie eingab, vder feine unvollkommene Kenntniß der 
Sprache veranlaßte. 

„Graf,“ jagte Madame Leo Hunter. 

„Madame Hunt,“ antwortete der Graf. 
=“ — iſt Herr Snodgraß, Herrn Pickwicks Freund und ein 

ichter.“ 

„Halt,“ rief der Graf, feine Brieftaſche abermal hervorziehend. 
„Gegenitand. Dichtkunſt — Kapitel, Titerarifche Freunde — Name 
Snowgraß; ehr jchön. Snowgraß vorgeftellt — großer Dichter, 
Freund Pihg — Wihgs — von Madame Hunt, Verfaſſerin eines an— 
dern jchön Gedichte — wie heißt doch? — Fröfchlein — ſterbend 
Fröſchlein — ſehr ſchön — wirklich ſehr ſchön.“ 

Und der Graf ſteckte ſeine Brieftaſche ein und entfernte ſich un— 
ter verſchiedenen Bücklingen und Empfehlungen, höchlich vergnügt, ſeine 
Sammlung mit den wichtigſten Entdeckungen bereichert zu haben. 

„Ein bewunderungswuͤrdiger Mann, der Graf Smorltork,“ be— 
merkte Madame Leo Hunter. 

„Ein tiefer Philoſoph,“ ſagte Pott. 

„Ein heller Kopf, ein ftarfer Geiſt,“ fügte Herr Snodgraß hinzu. 

Die Umſtehenden ftimmten in die Xobeserhebung des Grafen 
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—— ein, ſchüttelten weiſe die Köpfe und rieſen einmüthig: „O 
gewiß!“ 

Da die Begeiſterung für Graf Smorltork immer höher ſtieg, ſo 
würde vielleicht ſein Lob bis an's Ende der Feſtlichkeit geſungen wor— 
den ſein, hätten ſich nicht die vier ſogenannten Alpenſänger, um ma— 
leriſch auszuſehen, vor einem kleinen Apfelbaum aufgeſtellt, und ihre 
Nationallieder abzuſingen begonnen, eine Operation, welche durchaus 
mit keinen Schwierigkeiten verbunden war, inſofern das ganze große 
Geheimniß darin zu beſtehen ſchien, daß drei von den re 
Sängern grunzten, während der vierte heulte. Nachdem dieſe inter- 
eſſante Vorſtellung mit dem lauteſten Beifall der ganzen Gejellichaft 
bejchloffen worden war, trat jofort ein Zunge auf, der durch die Beine 
eines Stuhls jchlüpfte, über ihn wegvoltigirte, unter ihm durchkroch, 
mit ihm niederfiel und überhaupt alles mit ihm anfing, nur das nicht, 
wozu ein Stuhl beitimmt ift, nach diefen Kunftproduftionen eine Kra- 
watte aus feinen Beinen machte, fie um feinen Hals berumfchlang, 
und dann den praktiichen Beweis ablegte, wie leicht es einem menſch— 
lichen Weſen fei, fich einer vergrößerten Kröte gleich zu machen — 
lauter Großtbaten, welche die verſammelten Zuſchauer böchlich ergöß- 
ten und befriedigten. Hierauf Tieß fih die Stimme der Madame Pott 
mit einem jchwachen Gepiepe vernehmen, welches der gebildete Ton 
zum Gejang jtempelte, das übrigens durchaus, Haffiih war, und ihrer 
Charaktermaske vollkommen entiprach, weil Apollo jelbit ein Componiſt 
war, umd Gomponiiten gewöhnlich weder ihre eigenen, noch fremde 
Muſikſtücke fingen fünnen. Nach dieſem deklamirte Madame Leo Hun— 
ter ihre weltberübmte Ode an ein fterbendes Fröfchlein, worauf fie 
diejelbe zum zweiten Male vortrug und vielleicht noch zweimal vorge— 
tragen haben würde, wenn nicht der größte Theil der Gälte, welcher 
daran dachte, daß es hohe Zeit fei, den Magen zu befriedigen, die Er— 
Härung von fich gegeben hätte, es wide höchſt unartig fein, die Güte 
der Madame Leo Hunter zu mißbrauchen. Deßwegen wollten die bes 
jorgten und bejcheidenen Freunde der Madame Leo Hunter, troß ihrer 
vollfonmenen Bereitwilligkeit, die Dde nod einmal vorzutragen, von 
feinem Da Capo mehr hören; umd als der Speijefaal geöffnet wurde, 
drängten fich Alle und Jede, die nem dagewefen waren, mit aller 
ihnen zu Gebot ftehenden Eilfertigkeit hinein; denn Madame Leo Hun— 
ter hatte die Gewohnheit, humdert Karten austbeilen und fünfzig Cou— 
verts legen zu laſſen, oder mit andern Worten, nur die eigentlichen 
Fe zu füttern und das kleinere Gejchmeiß für fich ſelbſt jorgen zu 
aflen. 
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„Wo ift Here Pott?“ fragte Madame Leo Hunter, als fie bejagte 
Löwen um ſich am Tijche verfammelte. 

„Hier bin ich,“ rief der Herausgeber, in dem entfernteiten Ende 
des Zimmers von aller Hoffnung auf Speije abgefchnitten, wenn die 
Wirthin nicht fir ihn jorgte. 

„Wollen Sie nicht heraufkommen?“ 

„ob, bitte, laſſen Sie ihn," jagte Madame Pott mit dem ver- 
bindlichiten Tone — „Sie geben fich ſehr viel unnöthige Mühe, Ma— 
dame Hunter. Du biſt dort ganz gut aufgehoben — nicht wahr, 
mein Lieber 2“ 

„D gewiß, meine Liebe,“ erwiederte der unglücliche Pott mit 
herbem Lächeln. 

D Kuute! Der nervige Arm, welcher fie mit gigantifcher Wucht 
über öffentliche Charaktere ſchwang, war durch einen Blick der herrſch— 
füchtigen Madame Pott gelähmt. 

Madame Leo Hunter ſah fich triumphirend um. Graf Smorl- 
torf war eifrig damit bejchäftigt, die Ingredienzien des Gaftmahls zu 
notiren; Herr Tupman präfentirte einigen Löwinnen den Hummern— 
falat mit einer Grazie, wie fie nie zuvor ein Bandit an den Tag ges 
legt hatte; Herr Snodgraß, welcher den jungen Herrn ausgeftochen, 
der den Stachel der Kritik für die Eatanswill-Gazette führte, war in 
einer leidenfchaftlichen Unterhaltung mit der jungen Dame begriffen, 
welche die Poefie vertrat; und Herr Pickwick machte im Allgemeinen 
den Angenehmen. Nichts fchien zu mangeln, um den auserlefenen Zir- 
fel zu vervollitändigen, als Herr Leo Hunter, der bei folchen Gelegen- 
beiten jein Departement an den Eingangsthüren hatte und ſich mit 
den minder wichtigen Leuten unterhielt, plößlich ausrief: 

‘* „Meine Liebe, hier fommt Herr Charles Fig-Marfhall.” 

„O mein Lieber,“ erwiederte Madame Leo Hunter, „wie jehn- 
füchtig habe ich ihn erwartet. Bitte, mac’ Platz, Herrn Fiß-Mar- 
ſhall durchzulaffen. Sage Herrn Fitz-Marſhall, mein Lieber, er fol 
doch jogleich zu mir kommen, um fich wegen feines fpäten Erjcheinens 
ausschelten zu laſſen.“ 

„Komme, theuerite Madame —“ rief eine Stimme, „— ſo ſchnell, 
als ich kann — Menge Dolls — der Saal ganz voll — harte Ar— 
beit — ſehr hart.“ 

Herr Pickwick ließ Meſſer und Gabel aus der Hand fallen und 
ſtarrte über die Tafel Herrn Tupman an, welcher ebenfalls Meffer und 
Gabel verloren hatte, und ausſah, als wollte er ohne Weiteres in den 
Boden finfen, 
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„Ah!“ rief die Stimme, als ihr Eigenthümer fih durdy die letz— 
ten fünfundzwanzig Türken, Offiziere und Kavaltere Carls II., welche 
zwijchen ihm und der Tafel waren, Bahn brach, „ordentliche Plättrolle 
— nicht eine Kalte an meinem Rock, nah all’ diefem Quetſchen — 
hätte mein Weißzeug ungeplättet lafjen können, — ba! ba! fein übler 
Gedanke, das — es am Körper mangen zu fallen — harter Proceß 
— ſehr hart.“ 

Mit diefen abgebrochenen Worten bahnte fih ein junger Mann 
in der Uniform eines Marine-DOffiziers den Weg zur Tafel, und wies 
den erftaunten Pickwickiern die leibhafte Geftalt und Gefichtsbildung 
Herrn Alfred Jingle's. 

Die anſtößige Perſon hatte kaum Zeit, die dargebotene Hand der 
Madame Leo Hunter zu ergreifen, als ſeine Augen den zornigen Blicken 
des Herrn Pickwick begegneten. 

„Ei, ei!“ rief Zingle, „— ganz vergeſſen — Poſtillon noch feine 
Befehle — gebe fie jogleih — in einer Minute wieder bier.“ 

„Der Bediente oder Herr Hunter wird dieß im Augenblide be- 
forgen, Herr Fitz-Marſhal,“ jagte Madame Leo Hunter. 

„Rein, nein — wills ſelber thun — dauert nicht fange — im 
Nu wieder da,“ erwiederte Single. 

Mit diefen Worten verjchwand er unter der Menge. 

„Wollen Sie mir die Frage erlauben, Madame," fagte der auf: 
geregte Herr Pickwick, fich von jeinem Sitze erhebend, „wer der junge 
Mann ift, und wo er fih aufhält?“ 

„Es it ein Gentleman von Vermögen, Herr Pickwick,“ antwor— 
tete Madame Leo Hunter, „und ich sebne mich jehr darnach, Ihnen 
denfelben vorzuftellen. Der Graf wird darüber entzückt fein.“ 

„Ja, ja,“ erwiederte Herr Pickwick haftig. „Sein Aufenthalt —“ 

„se — —— im Engel zu Bury.“ 

„Zu Bury?“ 

„Zu Bury St. Edmunds, wenige Meilen von bier. — Aber ich 
bitte Sie, Herr Pickwick, Sie werden uns doch nicht verlaffen? Nein, 
gewiß, Sie fünnen nicht daran denken — fo früh.“ 

Aber lange, ehe Madame Leo Hunter zu fprechen aufgehört, hatte 
Herr Pickwick ſich in's Gedränge geworfen und den Garten erreicht, 
wo ihn bald darauf Herr Tupman traf, der feinem Freunde auf den 
Ferjen gefolgt war. 

„Es iſt umſonſt,“ fagte Tupman. „Er iſt fort.“ 
fi „Ich weiß es,“ erwiederte Herr Pickwick; „aber ich will ihm 
olgen,“ 
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„hm folgen? Wohin?" fragte Tupman. 
ach Bury in den Engel,“ verjeßte Herr Pickwick haſtig. „Wil: 
jen wir, wen er dort betrügt? Er betrog einmal einen würdigen 
Mann, und wir waren die unjchuldige Urfache. Er ſoll es nicht wie- 
der thun, wenn ich es verhindern kann; ich will ihn entlarven, Sam! 
Wo iſt mein Bedienter?” 

„Ab, find Sie da, Sir?" rief Herr Weller, aus einem abgelege- 
nen Winkel hervorkommend, wo er eben damit bejchäftigt gewejen war, 
eine Maderaflafche zu unterfuchen, die er eine oder zwei Stunden vor— 
ber beim Frühſtück weggefapert hatte. „Hier iſt Ihr Bedienter, Sir, 
— ſtolz auf diefen Titel, wie das lebende Scelet jagte, als man es 
um's Geld jehen ließ.“ > 

„Rolge mir augenblicklich," jagte Herr Pickwick. „Tupman, wenn 
ih in Bury bin, fünnen Sie dorthin Fommen, jobald ich fchreibe. Bis 
dahin leben Sie wohl.“ 

Borftellungen waren fruchtlos. Herr Pickwick blieb unerſchütter— 
lich; fein Entſchluß war gefaßt. Herr Tupman fehrte zur Gejellfchaft 
zurück; und in einer Stunde hatte er alle Gedanken an Herrn Alfred 
Single oder Charles Fitz-Marſhall in einer heiteren Quadrille und 
einer Flaſche Champagner eritickt. 

Während diefer Zeit ſaßen Herr Pickwick und Sam Weller oben 
auf einer Poſtkutſche, von Minute zu Minute die Entfernung zwifchen 
ihnen und der guten alten Stadt Bury Saint Edmunds mehr und 
mehr abfürzend. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Zu voll von Abenteuern, um fich kurz befchreiben zu laſſen 


Es gibt feinen Monat im ganzen Zahre, in welchem die Natur 
ein fchöneres Ausfehen hat, als im Monat Auguft. Der Lenz hat 
viele Schönheiten und der Mai ijt ein beiterer, biumenreicher Monat, 
aber der Contraft mit dem Winter ift es, was die Reize diefer Jah— 
teözeit hervorhebt. Der Auguft bat diefen Vortheil nicht. Er er- 
Iheint, wenn wir von nichts anderm willen, als von klarem Himmel, 
grünen Wiefen und füß duftenden Blumen — wenn die Erinnerung 
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an Schnee und Eis und rauhe Winde jo ganz aus unferem Gedädht- 
niß verſchwunden tft, als wären dieſe Dinge von der Erde verſchwun— 
den — und doch, welch’ eine reizende Zeit! Baumgärten und Korn- 
felder wimmeln von fröhlichen Arbeitern; die Bäume beugen fich un- 
ter ihren reichen Segen, und das gelbe Korn, das die Landjchaft ver- 
— ſchüttelt ſeine Aehren unter dem leiſeſten Lüftchen, das darüber 
inwogt, als ſehnte es ſich nach der Sichel, wie der Bräutigam nach 
der Braut. Ein Geiſt der Sanftmuth und des Friedens ſcheint über 
der ganzen Erde zu ſchweben, ſelbſt der ſchwere Kornwagen bewegt 
ſich geräuſchlos über das Erntefeld und iſt nur dem Auge bemerkbar. 

Während die Kutſche ſchnell durch die Felder und Baumgärten 
dahinrollt, welche die Straße durchzieht, bleiben Weiber und Kinder, 
welche die Frucht in Garben binden, oder die zerſtreuten Aehren ſam— 
meln, gruppenweiſe ſtehen und feiern für einen Augenblick. Das ſonn— 
verbrannte Geſicht mit einer noch brauneren Hand beſchattend, be— 
trachten ſie die Reiſenden mit neugierigen Augen, indeſſen ein baus— 
backiger Knabe, zu klein, um zu arbeiten, und zu unartig, um zu 
Hauſe gelaſſen werden zu können, aus ſeinem Sicherbeitäforke beraus= 
frabbelt, vor Vergnügen fchreit und auf den Boden ftampft. Der 
Schnitter hält in jeiner Arbeit inne und ſieht mit verfehlungenen Ars 
men dem Gefährte nach, wenn feine Räder vorlibergerollt find, und 
die groben Adergäule werfen einen jchläferigen Blick auf die ſchmucken 
Kutfijenpferke, welcher jo deutlich, als es ein Pferdeblid vermag, die 
Meinung ausdrüdt: das it Alles ſehr jchön anzujehen, aber langſam 
über ein Aderfeld hinzugeben, ift im Grunde doch befier, als eine heiße 
Arbeit wie dieje an der ſtaubigen Straße. Ihr werft einen Blick 
hinter euch, wenn ihr um eine Straßenede wendet, und die Weiber 
und Kinder haben ihre Arbeit wieder aufgenommen, der Schnitter 
bückt fi) wieder mit feiner Sichel, die Adergäule ziehen wieder am 
Wagen und Alles ift wieder. in Bewegung. 

Eine Scene, wie diefe, verfehlte ihre Wirkung auf das empfäng- 
fihe Gemüth Herrn Pickwicks nicht. Mit dem Entſchluſſe, den er ges 
faßt, bejchäftigt, den jchändlichen Single in feinem wahren Lichte er- 
jcheinen zu laſſen, mochte er feine betrügerifchen Pläne ausjpinnen, 
wo er wollte, ſaß er Anfangs ftumm und in Gedanken verloren da, 
über die Mittel brütend, die ihn zum Ziele führen könnten. Nach 
und nach lenkte fich feine Aufmerkfamkeit mehr und mehr auf die Ge- 
genitände, die ihn umgaben, und zuletzt hatte er von feinem Ausfluge 
jo viel Genuß, als hätte er ihn aus den heiteriten Beweagründen von 
der Welt unternommen. 
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„Ein entzückender Anblick, Sam,“ bemerkte Herr Picwid. 

„Gebt noch über die Schornfteinhüte, Sir," verfeßte Herr Weller, 
an feinen Hut greifend. 

„Ich glaube, du Haft in deinem ganzen Leben beinahe nichts ge— 
ſehen, ald Kaminhüte, Ziegeliteine und Mörtel," ſagte Herr Pidwid 
lächelnd. 

„Bin nicht immer Hausfnecht geweien, Sir," entgegnete. Herr 
Weller mit Koyffchütteln. „Ih war einmal Fahrknecht.“ 

„Bann war das?“ fragte Herr Pickwick. 

„als ich zum exiten Male kopfüber in die Welt geworfen wurde, 
um mich von ihr herumpudeln zu laſſen,“ antwortete Sam. „Zuerft 
war ich bei einem Kärner, dann bei einem Fuhrmann, dann brachte 
ich es zum Aushelfer und dann zum Hausknecht. Jetzt bin ich Bes 
dienter bei einem Herrn. Nächiter Tage werde ich vielleicht felbit ein 
Herr werden, mit einer Pfeife im Munde und einem Sommerhaus im 
Hintergarten. Wer weiß? Mich follte es feinen Augenblid Wun— 
der nehmen.“ 

„Du bit ein ganzer Philoſoph, Sam,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Es liegt, glaube ich, in der Ramilie, Sir,“ verjegte Herr Wel- 
fer. „Mein Bater iſt jehr Stark in diefer Richtung. Wenn meine 
Stiefmutter ihn auszankt, pfeift er. Wenn fie in Wuth geräth und 
jeine Pfeife zerbricht, jo geht er langſam hinaus und holt fich eine 
andere. Wenn fie laut auffreifcht und in Ohnmacht fällt, jo raucht 
er ganz gemüthlich, bis fie wieder zu fich kommt. Das ilt Philoſo— 
phie, Sir, — nicht wahr?“ 

„Auf alle Fälle ein gutes Surrogat dafür," verſetzte Herr Pid- 
wirt lachend. „Es muß dir im Laufe deines Lebens oft gut zu 
Statten gefommen fein, Sam?" 

„Zu Statten gekommen, Sir?" rief Sam. „Da haben Sie 
ganz Necht. Ich ging alfo vom Kärner fort, und ehe ich zum Fuhr— 
mann fam, hatte ich vierzehn Tage lang freie Wohnung.“ 

„Freie Wohnung?“ fragte Herr Piwid. 

„Sa — die drei Bögen der Waterloobrüdfe. Eine hübſche Schlaf- 
fätte — nur zehn Minuten von allen ftädtifchen Gebäuden — freis 
lich, Eins war daran auszufegen, ihre Lage it etwas zu luftig. Ich 
ſah ſeltſame Dinge dort.“ 

„Ah, das glaube ich,“ verjegte Herr Pickwick mit einer Miene, 
die großes Intereſſe verrieth. 

„Dinge, Sir," fuhr Herr Weller fort, „welche ihr liebevolles 
Herz durchdringen und auf. der andern Seite wieder herausfommen. 

Bor WBikmid. AK 
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Sch Fand bier nicht die requlären Bagabunden; glauben Sie mir, die 
wiſſen was Befleres, als das. Junge Bettler und Bettlerinnen, welche 
es noch nicht weit in ihrer Profejfion gebracht haben, fehlagen dort 
bisweilen ihr Quartier aufz aber gewöhnlich find es die ———— 
ten, heimathloſen Geſchöpfe, welche ſich in den feuchten Winkeln jener 
einſamen Plätze niederkauern; arme Geſchöpfe, die den Zweipfennig— 
ſtrick nicht auftreiben können.“ 

„Was iſt denn das, Sam, der Zweipfennigſtrick?“ fragte Herr 
Pickwick. 

„Der Zweipfennigſtrick, Sir,“ verſetzte Herr Weller, „iſt eine 
wohlfeile Herberge, wo das Bett zwei Pfennige für die Nacht koſtet.“ 

„Warum nennt man denn ein Bett einen Strick?“ fragte Herr 
Pickwick. 

„Gott ſegne Ihre Unſchuld, mein Herr, das thut man nicht,“ er— 
wiederte Sam. „Als die Dame und der Herr des Hotels das Ge— 
ſchäft anfingen, pflegten ſie die Betten auf den Boden zu machen; 
aber dieß wollte nicht klecken; anſtatt beſcheiden einen zwei Pfennig 
werthen Schlaf zu genießen, pflegten die Schlafgäuger den halben 
Tag liegen zu bleiben. Darum haben fie jett zwei Stride, ungefähr 
ſechs Fuß von einander und drei Fuß vom Boden; auf diefe werden 
die Betten gelegt, welche aus Bändern von grober Sarleinwand ges 
macht find.“ 

„Nun ja,” fagte Herr Pickwick. | 

„Nun ja,“ wiederholte Herr Weller, „der Vortheil ſpringt in die 
Augen. Um jechs Uhr mau werden die Stride an einem Ende 
abgelöst und ſämmtliche Schlafgänger fallen herunter. Die Folge iit, 
bob fie völlig wach ganz rubig anrähen und fortgeben.“ 

„Am Vergebung, Sir," fagte Sam, jeinen Wortfchall plöglich 
hemmend. „Iſt dieß Bury Saint Edmunds?“ 

„Sa, es iſt's,“ erwiederte Herr Pickwick. . 

Die Kutſche raffelte durch die wohlgepflafterten Straßen eines 
hübfchen Städtchens von wohlhabenden und reinlichen Ausjehen, und 
hielt vor einem großen Gafthof in einer breiten, offenen Straße, bei— 
nahe gerade der alten Abtei ag 

„Und dieß," ſagte Herr Pickwick emporfchauend, „it der Engel. 
Wir fteigen hier ab, Sam, aber einige Vorſicht iſt nett © e⸗ 
en ein befonderes Zimmer und nenne meinen Namen nicht. Du ver- 

ehſt mich.“ 

„Wie ein Orakel, Sir,“ verfeßte Herr Weller mit einem jchlauen 
Winfe, und nahdem er Herrn Pickwicks Mautelſack aus dem hinteren 
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Kaften genommen, in den er in der Eile hineingeworfen worden war, 
als fie in die Eatanswiller Poſtkutſche itiegen, verfchwand Herr Wel— 
fer, um feinen Auftrag auszurichten. Augenblicklich wurde ein bejon- 
deres Zimmer bejtellt und Herr Pickwick ohne Verzug hineingeführt. 

„Run it das Erite, Sam,” jagte Herr Pickwick, „das Erite, was 
geſchehen muß —“ 
| „Das Mittageifen, Sir,“ unterbrach’ ihn Herr Weller. „Es ift 
ſchon jehr ſpät.“ 

„Ab, es it ſo,“ ſagte Herr Pickwick, auf feine Uhr ſehend. „Du 
haſt Recht, Sam.“ 

„And wenn ich Ihnen gut zum Rath bin, mein Herr," fügte 
Herr Weller hinzu, „jo würde ich mich an Ihrer Stelle nach. dem 
Eſſen zu Bett begeben und erit morgen an's Werf gehen, nachdem ich 
zuvor recht aus; eihlafen hätte. Nichts ift jo erquidend, als ein or— 
dentlicher Sal, Sir, wie jenes Schenkmädchen fagte, ehe fie das 
Glas Opium feerte.“ 

„Du magit wohl Recht haben, Sam,“ verjeßte Herr Pickwick. 
„Aber ich — mich zuerſt überzeugen, daß er im Haufe iſt und nicht 
jo ſchnell fortgeht.“ 

6— Sie das mir, Sir,“ ſagte Sam. „Laſſen Sie mich 
ein hübſches, kleines Abendeſſen beſtellen, um unten meine Nachfor— 
ſchungen anzuſtellen, während es zubereitet wird; in fünf Minuten will 
ich dem Hausknecht jedes Geheimniß entlockt haben.“ 

„Mache es ſo,“ ſagte Herr Pickwick. 

Und Herr Weller entfernte ſich alsbald. 

In einer halben Stunde ſaß Herr Pickwick vor einem ſehr befrie— 
digenden Abendeſſen; und in drei Viertelſtunden kam Herr Weller mit 
der Nachricht zurück, Herr Charles Fitz-Marſhall habe befohlen, man 
ſolle ihm ſein Zimmer bis auf Weiteres vorbehalten. Er ſei ausge— 
‚gangen, um den Abend in einem benachbarten Privathaufe zugubrinz 

en, habe dem Hausknecht befohlen, bis zu feiner Zurückkunft aufzu— 
feiben, und jei dann mit feinem Bedienten weggegangen. 

„Kann ich num morgen mit feinem Bedienten anbinden,“ ſchloß 
Herr Weller feinen Bericht, „jo muß er mir alle Verhältniſſe feines 
Herrn entdecken.“ 

„Wie weißt du das?" fiel Herr Pickwick ein. 

„Wohin denken Sie, mein Herr; das ift jo der Brauch bei den 
Bedienten,“ erwiederte Herr Weller. 

nach, ich habe nicht daran gedacht," fagte Herr Pickwick. „Gut.“ 
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„Dann können Sie die Sache angreifen, wie es am beiten geht, 
mein Herr, und wir können uns darnach richten.“ 

Da es fich zeigte, daß dieß die beite Anordnung war, Die ge: 
troffen werden fonnte, jo ward der Vorſchlag endlich angenommen. 
Herr Weller z0g fich mit der Erlaubniß feines Herrn zurück, um ſei— 
nen Abend auf feine Weife zuzubringen, und ſah fich bald darauf in 
der Trinfitube von der verfammelten Gefellichaft zum Präfiventen er- 
wählt, welchen ehrenvollen Posten er jo ſehr zur allgemeinen Zufries 
denheit ausfüllte, daß das Gelächter und Beifallsgefchrei bis in Herrn 
Pickwicks Zimmer drang und die gewohnte Zeit feiner Ruhe wenig- 
ftens um drei Stunden abfürzte. 

Früh am folgenden Morgen vertrieb Herr Weller eben die Nach: 
wehen des vorhergehenden Abends durch ein Halbpennyiturzbad (er 
hatte nämlich einem jungen Herrn, der im Stalldepartement angejtellt 
war, das genannte Geldftük gegeben, um ihm fo Tange Waſſer über 
Kopf und Geficht zu pumpen, bis er vollfommen hergejtellt fein würde), 
als er einen jungen Burjchen in maulbeerfarbener Livree gewahr wurde, 
der auf einer Banf im Hofe faß, mit einer Miene tiefen Nachfinnens 
in etwas lejend, was einen Gebetbuche aleich ſah, nichts deito weni— 
ger aber von Zeit zu Zeit einen — Blick auf das Indivi— 
duum unter der Pumpe werfend, als ob er irgend ein Intereſſe an 
ſeinem Thun und Laſſen nähme. 


„Du ſcheinſt mir ein ſeltſamer Kamerad, deinem Ausſehen nach,“ 
dachte Herr Weller, als ſeine Augen zum erſten Male den Blicken des 
Fremden in der maulbeerfarbenen Livree begegneten, der ein breites, 
ſchmutziges, häßliches Geſicht, tief eingefallene Augen und einen rie— 
— Kopf hatte, von welchem eine Menge ſchlichtes, ſchwarzes 
Haar niederrollte. „Ein ſeltſamer Kamerad,“ dachte Herr Weller, und 
Bear denfend, fing er an, fich zu wajchen, umd dachte nicht mehr 
an ibn. 

Immer fchielte der Menjch von feinem Gebetbuh nah Sam und 
von Sam in fein Gebetbuch, als ob er eine Unterhaltung anzufnüpfen 
wünfchte. Endlich fragte Sam, um ihm eine Gelegenheit dazu zu 
geben, mit einem vertraulichen Kopfniden: 

„Wie befinden Sie fih, Herr Haushofmeiſter?“ 

„Gottlob, qut, ziemlich gut, mein Herr,“ antwortete der Menſch 
mit bedächtiger Langſamkeit, umd machte das Buch zu. „Ich boffe, 
bei Ihnen Andet das Gleiche Statt, mein Herr?” 

„Nun, wenn ich weniger Nehnlichkeit mit einer wandelnden Yrannt- 
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weinflajche in mir fühlen würde, jo wäre ich diefen Morgen ganz wohl 
auf,“ antwortete Sam. „Logiren Sie in diefem Haufe *“ 
Der Maulbeerfarbene bejahte. 


„Barum haben Sie denn geitern Nacht nicht mitgehalten?“ fragte 
Sam, jein Geficht mit dem Handtuche reibend. „Sie mögen mir ein 
luſtiger Bruder ſein — ſieht ſo geſellig aus, wie eine lebende Forelle 
in einem Weidenkorbe,“ ſetzte Herr Weller leiſe hinzu. 

„Sch war gejtern Abend mit meinem Herrn auswärts," erwies 
derte der Fremde. 


„Wie nennt er ſich?“ fragte Herr Weller, den eine plößliche Auf- 
regung noch mehr Blut in’s Geficht trieb, als er bereits durch die 
Reibung mit dem Handtuche hervorgerufen hatte. 

„Fitz-Marſhall,“ antwortete der Maulbeerfarbene. 

„Geben Sie mir die Hand,“ ſagte Herr Weller, näher tretend; 
„ic möchte gerne mit Ihnen bekannt werden. Ihr Geficht gefällt 
mir, alter Kamerad.” 

„Run, das iſt höchit ſeltſam,“ bemerkte der Maulbeerfarbene mit 
großer Einfalt. „Sie gefielen mir fo jehr, daß ich vom eriten Augen- 
blife an, da ich Sie unter der Pumpe fab, mit Ihnen zu jprechen 
wünjchte.“ 

„In der That?” 

„Auf mein Wort. Nun, ift das nicht kurios?“ 

„Sehr jonderbar,“ jagte Sam, fich im Innern über die Gefügig- 
feit des Fremden Glück wünjchend. 

„Wie nennen Sie fich, mein Erzvater?“ 

„Hiob.“ 

„Und das iſt erſt ein wackerer Name; der einzige meines Wiſſens, 
der nicht verketzert worden iſt. Wie heißen Sie weiter?“ 

„Treotter,“ antwortete der Fremde. „Und Sie?“ 

Sam dachte an die von ſeinem Herrn anempfohlene Behut ſamkeit 
und antwortete: 

„Mein Name iſt Walker und mein Herr heißt Wilkins. Wollen 
Sie ein Morgentränkchen mit mir nehmen, Herr Trotter?“ 

Herr Trotter ging in den annehmlichen Vorſchlag ein, ſteckte ſei 
Buch in die Rocktaſche und begleitete Herrn Weller in die Trinkſtube, 
wo fie bald mit der Unterſuchung einer aufheiternden Miſchung be— 
Ihäftigt waren, die fi) in einem zinnernen Gefäß befand und aus 
einer gewiſſen Quantität Wachholderbranntwein und Nelkeneſſenz zu: 
jammengejeßt war. 
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„Und was haben Sie für einen Platz?“ fragte Sam, ald er das 
Glas jeines Gefährten zum zweiten Male füllte. 

„Einen jchlechten,“ antwortete Hiob mit den Lippen ſchmatzend, 
„einen ſehr jchlechten.“ { 

„Das iſt doch nicht Ihr Ernſt?“ fraate Sam. 

„Mein vollfommener Ernft. Das Schlimmite it, mein Herr will 
heirathen.“ 

„Ach nein!“ 

„Ja; und noch ſchlimmer iſt das, er will eine unermeßlich reiche 
Erbin aus einer Koſtſchule entführen.“ 

„Ein Teufelskerl das,“ äußerte Sam, ſeines Gefährten Glas 
— * füllend. „Iſt vermuthlich eine Koſtſchule in der Stadt, nicht 
wahr?“ 

Obgleich dieſe Frage ſcheinbar im unbefangenſten Tone von der 
Welt vorgebracht wurde, ſo deutete doch Hiob Trotter durch Geberden 
umſtändlich genug an, daß er die Abſicht ſeines neuen Freundes merkte. 
Er leerte ſein Glas, ſah ſeinen Gefährten geheimnißvoll an, winkte 
mit ſeinen beiden Aeuglein, zuerſt mit dem rechten, dann mit dem 
linken, und machte endlich eine Bewegung mit dem Arme, als ob er 
in Gedanken pumpte, um dadurch anzuzeigen, daß er (Herr Trotter) 
ſich als einen Brunnen betrachte, welcher von Herrn Samuel Weller 
ausgepumpt werden ſollte. 

„Nein, nein,“ ſagte endlich Herr Trotter. „Das darf nicht Je— 
dermann wiſſen, das iſt ein Geheimniß, ein großes Geheimniß, Herr 
Walker.“ 

Während der Maulbeerfarbene alſo ſprach, ſtürzte er ſein Glas 
um, ſeinen Gefährten auf dieſe Weiſe daran erinnernd, daß er nun 
nichts mehr hätte, um ſeinen Durſt zu löſchen. Sam verſtand den 
Wink, und weil er die Zartheit fühlte, mit der er gegeben worden, 
ließ er das zinnerne Gefäß wieder füllen, worüber die kleinen Aeuglein 
des Maulbeerfarbenen vor Freude glänzten. 

„Und ſo iſt's alſo ein Geheimniß?“ fragte Sam. 

„Ich vermuthe faſt, es iſt ſo was,“ erwiederte der Maulbeerfar— 
bene, ſein Tränkchen mit freundlichem Geſichte ſchlürfend. 

„Vermuthlich iſt Ihr Herr reich?“ fragte Sam. 

Herr Trotter lächelte, und das Glas in der Linken haltend, klopfte 
er mit der Mechten viermal auf die Tafche feiner maulbeerfarbenen 
Unausiprechlichen, als wollte er damit andeuten, daß fein Herr auch 
dieß thun könnte, ohne irgend Jemand durch Geldflingen in Unrube 
zu verjegen. 
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„Ah,“ fagte Sam, „it das der Handel?“ 

Der Maulbeerfarbene nickte bejahend. 

„Gut, aber denken Sie nicht, alter Sünder,“ fing nım Herr 
Weller an, „dag Sie da ein köſtlicher Schurke find, wenn Sie Shren 
Herrn die junge Dame entführen laſſen?“ 

„Ich weiß es,“ ſagte Hiob Trotter, jeufzend und einen Blick 
tiefer Zerfnirfchung auf jeinen Gefährten werfend: „ich weiß es, und 


das iſt gerade ein nagender Wurm in meinem Innern. Aber was joll 


ich thun?“ 

„hun ?” fragte Sam. „Die Sache der Voriteherin melden und 
Ihren Herrn verlafjen.“ 

„Würde fie mir glauben?“ erwiederte Hiob Trotter. „Die junge 


Dame gilt für die Unfchuld und Befonnenheit jelbit. Sie würde es 


leugnen und mein Herr auch. Wer würde mir glauben? Ich würde 
meine Stelle verlieren und wegen Verraths oder jo etwas verklagt 
werden; das ijt Alles, was ich dadurch gewänne.“ 

„Es it etwas daran,“ ſagte Sam nachdenklich, „es it etwas 
daran.“ 

„Wenn id; einen reſpektabeln Herrn wühte, der die Sache auf 
fih nähme,“ fuhr Herr Trotter fort, „jo würde ich einige Hoffnung 
begen, die Entführung zu bintertreiben; aber das ift gerade der ſchwie— 
rige Punkt, Herr Walker; das it's gerade. Sch kenne feinen Herrn 
bier; und dann, wenn ich es auch einem jagte, würde er mir die Ge— 
ichichte glauben ?“ 

„Kommen Sie mit,“ fagte Sam, plötzlich aufipringend und den 
Maulbeerfarbenen am Arme nehmend; „mein Herr it der Mann, den 
Sie ſuchen.“ 

Und nach einem Furzen Wideritand von Seiten Hiob Trotter’s 
führte Sam jeinen neugefundenen Freund in Herrn Pickwick's Zimmer 
und jtellte ihn feinem Herrn vor, wobei er das Zwiegeſpräch kurz wie- 
derholte, das fie jo eben gehabt hatten. 

„&s thut mir fehr leid um meinen Herrn,” ſagte Hiob Trotter, 
ein vojenfarbenes, gewürfeltes Tafchentuch von ungefähr drei Quadrat- 
zoll vor die Augen haltend. N 

„Diejes Gefühl macht Ihnen viel Ehre,“ verjegte Herr Pickwick; 
„aber es iſt nichts deito weniger Ihre Pflicht.“ 

„ch weiß, es iſt meine Pflicht, mein Herr,“ verjeßte Hiob mit 
Bade Nührung. „Wir jollten Alle unjere Pflicht thun, Sir, und ich 
uche demüthig, die meinige zu erfüllen, Sir; aber es it eine jchwere 
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Prüfung, einen Herrn zu verrathen, deſſen Kleider man trägt und 
deſſen Brod man ißt, jelbit wenn er ein Schurke it, Sir.“ 

„Sie find ein fehr guter Menſch,“ bemerkte Herr Pickwick ſehr 
gerührt, „ein ehrlicher Menjch.“ 

„Beben Sie, gehen Sie,“ fiel Sam ein, welcher Herren Trotter's 
TIhränen in großer Ungeduld mit angejeben hatte. „Geben Sie diejes 
Waſſerhandwerk auf; es führt Sie doch zu nichts.“ 

„Sam,“ jagte Herr Pickwick vorwurfsvoll, „ich jehe es jehr un— 
gerne, daß du fo wenig Achtung vor den Gefühlen diefes jungen 
Mannes haſt.“ | j 

„Seine Gefühle find jehr gut, mein Herr,“ verfeßte Herr Weller, 
und weil fie jo”jchön find, und es Schade wäre, wenn er fie verlöre, 
biete ich e8 für beſſer, wenn er fie in feinem Bufen bebielte, als wenn 
er fie im heißen Waſſer verdampfen läßt, bejonders da fie zu nichts 
führen. Thränen haben noch nie eine Uhr aufgezogen oder eine Dampf- 
maschine getrieben. Wenn Sie wieder einmal in eine Tabatsfneive 
gehen, junger Menſch, jo itopfen Sie fich die Pfeife mit diefer Be— 
trachtung; für jeßt aber ſtecken Sie das bischen rothe Baummolle in 
die Taſche. Es iſt jo nicht ſchön, daß Sie jo damit berumfuchteln, 
als wären Sie ein Seiltänzer.“ 

„Mein Bedienter hat Recht,“ jagte Herr Pickwick, Hiob anredend, 
„wiewohl jeine Art, fich auszudrüden, etwas unmanierfich und bis- 
weilen unverftändlich iſt.“ 

„Er hat ſehr Necht, mein Herr,“ jagte Herr Trotter, „ich will 
mich beberrjchen.“ 

„Sehr ſchön,“ verjegte Herr Pickwick, „und wo ift denn die 
Koſtſchule?“ 

„Es iſt ein großes, altes, backſteinernes Haus, gerade vor der 
Stadt,“ erwiederte Hiob Trotter. 

„Und wann,“ fragte Herr Pickwick, „wann ſoll der ſchändliche 
Plan ausgeführt werden — wann ſoll die Entführung ſtattfinden?“ 

‚Diefen Abend mein Herr,“ antwortete Hiob. 

„Diejen Abend,“ rief Herr Pickwick. 

„Roc diefen Abend, mein Herr,“ verficherte Hiob Trotter. „Das 
iſt's, was mich jo jehr beunrubigt.“ 

„Es müfjen augenblicliche Maßregeln genommen werden,” jagte 
Herr Pickwick. „Ich will die Dame jogleich jprechen, welche die Koſt— 
ſchule hält.“ 

„Bitte um Verzeihung, mein Herr,“ jagte Hiob, „aber es gebt 
nicht auf dieje Art.“ 
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„Barum nicht?“ fragte Herr Pickwick. 
„Mein Herr it ein jehr jchlauer Kamerad.” 

„Das weiß ich,“ jagte Herr Pickwick. 

„Und er hat fich bei der guten Danıe fo — fuhr Hiob 
fort, „daß fie nichts zu ſeinem Nachtheil glauben würde, und wenn 
Sie ſich auf Ihre bloßen Kniee niederwärfen und es durch einen Eid 

befräftigten; beſonders da Sie keinen andern Beweis haben, als die 
Ausſagen eines Bedienten, der wegen irgend eines Vergehens, das ihr 
mein Herr zu nennen für aut fände (und er würde —* jo jagen), 
fortgejagt worden jei und nun aus Nache jo handle.“ 

„Bas jol dann gejchehen?“ fragte Herr Pickwick. 

„Nichts kann die alte Dame überzeugen, als wenn wir ihn auf 
der That ertappen,“ verjegte Hiob. 

„Die alten Katzen wollen mit dem Kopf gegen die Wand rennen, “ 
bemerkte Herr Weller in Parentheje. 

„Aber diejes auf der That Ertappen, fürchte ich, möchte ziemlich 
ihwer auszuführen fein,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Ic weiß nicht, mein Herr,“ entgegnete Herr Trotter, nachdem 
er einige Minuten lang nachgedacht hatte. „Ich meine, es jollte jehr 
leicht gehen.“ 

„Wie?“ fragte Herr Pickwick. 

„Run,“ erwiederte Herr Trotter, „mein Herr und ich find mit 
den beiden Mägden im Einverjtändniß umd werden uns um zehn Uhr 
in der Küche veriteden. Wenn fich die Familie zur Ruhe begeben 
baben wird, werden wir aus der Küche und die junge Dame aus ihrem 
Schlafzimmer hervorkommen. Eine Poitchaife wartet auf uns ımd wir 
fahren ab.“ 

„But,“ jagte Herr Pickwick. 

„Gut, mein Herr; da dachte ich, wenn Sie im Garten hinten 
warten würden, allein -—“ 

„Allein?“ wiederholte Herr Pickwick; „und warum allein?“ 

„Sch finde es jehr natürlich,“ verjegte Hiob, „daß es der alten 
Dame nicht erwünjcht fein könnte, wenn eine unangenehme Entdeckung 
vor mehr Perjonen gemacht würde, als nothwendig dazu gehören. 
Der jungen Dame eben jo wenig, mein Herr. — Bedenken Sie ihre 
Gefühle,“ 

‚ „Sie haben ganz recht,“ jagte Herr Pickwick; „dieſe Rückſicht ift 
ein Beweis von großem Zartgefühle. Fahren Sie fort. Sie haben 
ganz Recht.“ 

‚nGut; ich dachte, mein Herr, wenn Sie im bintern Garten allein 
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warteten und ich Sie dann Punkt halb zwölf Uhr durch die Thüre 
einließe, welche aus dem Hausgang in den Garten führt, jo würden 
Sie gerade im rechten Augenblicde ankommen, um mir die Plane des 
Ichlechten Mannes vereiteln zu helfen, von dem ich unglüclicher Weije 
umgarnt worden bin.“ 

Hier jeufzte Herr Trotter tief. 


„DBetrüben Sie fich deiwegen nicht,“ bemerkte Herr Pickwick; 
„wenn er einen Gran von dem Zartgefühl hätte, welches Sie aus- 
zeichnet, wie untergeordnet auch Ihre Stellung it, jo würde ich noch 
einige Hoffnung auf ihn jeßen.“ 

Hiob Trotter verbeugte fich tief, und trog Herrn Weller's Bor: 
fteflungen traten wieder Thränen in feine Augen. 


„Sp einen Kameraden habe ich noch nie gejehen,“ äußerte Sa. 
„Gott jtraf mich, wenn ich nicht glaube, er bat einen Waſſerſchlauch 
im Kopfe, der immer gepreßt wird.“ 

RR „Sam,“ jagte Herr Pickwick mit großer Strenge, „halte deinen 
und.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ verjeßte Herr Weller. 

„Der Plan gefällt mir nicht,“ fagte Herr Pickwick nach tiefem 
Nachdenken. „Warum kann ich mich nicht mit den Verwandten der 
jungen Dame bejprechen?“ 

„Weil fie hundert Meilen von bier wohnen, mein Herr,“ ant— 
wortete Hiob Trotter. 
ih * iſt der Riegel vorgeſchoben,“ ſagte Herr Weller leiſe vor 

in. 

„Dann dieſer Garten?" fragte Herr Picwi weiter; „wie ſoll 
ich hinein fommen ?“ 

„Die Mauer ift jehr nieder, mein Herr, und Ihr Bedienter fann 
Ihnen das Bein halten.“ 

„Mein Bedienter kann mir das Bein halten,“ wiederholte Herr 
Pickwick mechanisch. „Sie find aljo gewiß an der Thüre, von der 
Sie ſagten?“ 

„Sie können fie nicht verfeblen, mein Herr; es iſt die einzige, 
die in den Garten führt. Pochen Sie nur daran, wenn Sie den 
Glockenſchlag bören, und ich werde Ihnen augenblicklich öffnen.“ 

„Der Plan gefällt mir nicht,“ jagte Herr Pickwick; „aber da id) 
feinen andern weiß und das ganze Lebensglück der jungen Dame auf 
dem Spiele ſteht, jo willige ich ein. Ich werde gewiß kommen.“ 

Zum zweiten Male alſo verwidelte Herrn Pickwick feine angeborne 
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Herzensgüte in ein Unternehmen, von dem er ſich fonit ferne gehalten 
haben wide. 

„Die nennt man das Haus?" fragte Herr Pickwick. 

„Weſtgatehouſe, mein Herr. Sie wenden fich ein wenig rechts, 
wenn Ste an's Ende der Stadt fommen; es jteht allein in geringer 
Entfernung von der Landitraße, und der Name ſteht auf einer Mejfing- 
platte am Thore.“ 

„sch Fenne es,“ antwortete Herr Pickwick. „Sch habe es früher 
ſchon in Acht genommen, als ich in diefer Stadt war. Sie können 
fich auf mich verlaffen.“ 

Herr Trotter machte eine zweite Verbeugung und wandte fich der 
Thüre zu, als ihm Herr Pickwick eine Guinee in die Hand drüdte, 

„Sie find ein wackerer Burjche," jagte Herr Pickwick, „und ich 
bewundere Ihr gutes Herz. Keinen Dank. Vergeſſen Sie die Stunde 
nicht — eilf Ahr.“ 

„Haben Sie deßwegen feine Sorge, mein Herr," erwiederte Hiob 
Trotter. i 

Mit diefen Worten verließ er das Zimmer und Sam folgte ihm. 

„Hört,“ jagte der Letztere, „das Heulen iſt doch nicht jo übel. 
Bei jolchen Aſpecten würde ich auch tropfen, wie eine Dachrinne, wenn's 
regnet. Wie machen Sie das?" 

„Das kommt aus dem Herzen, Herr Walker,“ erwiederte Hiob 
feierlich. „Guten Morgen, mein Herr.“ 

„Ihr jeid ein rechter Pinfel, ja, gewiß; — doch einerlei; jeßt 
haben wir doc, Alles aus Euch herausgebracht,“ dachte Herr Weller, 
als fih Hiob entfernte. 3 

Die Gedanken, welche Herrn Trotter’s Geiſt durchzogen, fünnen 
wir nicht genau angeben, weil wir fie nicht wifjen. 

Der Tag neigte fich, der Abend fam und furz vor zehn Uhr bes 
richtete Sam Weller, Herr Zingle und Herr Hiob feien mit einander 
ausgegangen, ihre Sachen jeien jchon gepackt und fie hätten eine Chaiſe 
befohlen. Der Anjchlag follte offenbar ausgeführt werden, wie Herr 
Zrotter vorher angegeben. 

Halb eilf Uhr erfchien und es war Zeit für Herrn Pickwick, daß 
er an jein zartes Geichäft ging. Sam brachte ihm den Ueberrock, 
aber er wies das Anerbieten zurück, um beim Weberiteigen der Mauer 
nicht gebindert zu werden; umd in Begleitung feines Dieners trat er 
den Weg an. | 

Es war Vollmond, doch das Gejtirn hinter den Wolfen. Die 
Naht war jhön uud ohne Regen, aber ungewöhnlich finfter. Wege, 
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Hecken, Hänfer und Bäume waren in tiefe Schatten gehüllt. Die Luft 
war heiß und ſchwül, am Rande des Horizontes zitterte ſchwach das 
ſommerliche Wetterleuchten, der einzige Schein, der die dichte Finſterniß 
unterbrach, in die Alles gehüllt war; Fein Laut ftörte die Stille, außer 
dem entfernten Gebelle eines wachlamen Haushundes. 

Sie fanden das Haus, lajen die Meſſingplatte, gingen um die 
Mauer herum und hielten an demjenigen Theile an, der fie vom 
Garten trennte. 

„Sam, du kehrſt in den Gaſthof zurück, wenn du mir binüber 
geholfen haft,“ fagte Herr Pickwick. 

„Sehr wohl, mein Herr.“ 

„Und bleibit auf, bis ich zurückkomme.“ 

„Halte mir das Bein, und wenn ich ſage ‚Ueber‘, jo bebit du 
mich jachte in die Höhe.“ 

„Ganz recht, mein Herr.“ A 

Nachdem dieje Präliminarien Teftgelebt waren, kletterte Herr Pick— 
wie auf die Mauer hinauf und gab das Signal „Ueber“, welchem 
dann buchitäblich geborcht wurde. Ob fein Körper einigen Antheil 
an der Schnellfraft feines Geiſtes, oder ob Herr Weller von jachte in 
die Höhe heben etwas gröbere Begriffe hatte als Herr Pickwick, vie 
unmittelbare Folge feines Beiltandes war diejenige, daß der umiterb- 
liche Gentleman völlig über die Mauer in das unten liegende Garten- 
beet geworfen wurde, wo er drei Stachelbeerbüfche und einen Rojen- 
ftod zu Boden drückte und in feiner vollen Länge niederitüßte. 

„Sie haben fich doch nicht verlegt, Sir?“ flüfterte Sam ziemlich 
faut, jobald er fich von der Beltürzung über das gebeimnißvolle Ver- 
ichwinden feines Herrn etwas erholt batte. 

„Ich habe mich nicht verlegt, Sam, gewiß nicht,“ antwortete 
Herr Pickwick von der andern Seite der Mauer; „ich denke vielmehr, 
du haſt mich verlegt.“ 

„Sch hoffe nicht, mein Herr,“ ſagte Sam. 

„Mache dir feine Sorgen darüber,“ verjeßte Herr Pickwick auf- 
jtehend; „es find nur ein paar Schrammen. Geb’ jegt, man könnte 
uns ſonſt hören.“ 

„Guten Abend, Sir." 

„Guten Abend.“ $ 

Mit Teifen Schritten entfernte fih Sam Weller und ließ Herm 
Pickwick allein im Garten. 

Dann und wann zeigten fich Lichter an den verſchiedenen Fenjtern 
des Hauſes oder jchimmerten von den Treppen herüber, als ob die Bes 
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wohner fich zur Ruhe begäben. Herr Pickwick wollte nicht vor der 
beftimmten Zeit an die hire treten und veriteefte fich einitweilen in 
eine Mauerede. 

Es war eine Lage, welche Manchen den Muth benommen haben 
würde; allein Herr Pickwick fühlte weder Niedergefchlagenheit noch 
Kleinmuth. Er wußte, daß fein Zweck m der Hauptfache ein guter 
war und jeßte ein unbeſchränktes Vertrauen in den hochherzigen Hiob. 
Seine Lage war zwar mißlich, um nicht zu fagen traurig, aber ein 
contemplativer Geiſt kann fih immer mit Nachdenken bejchäftigen. Herr 
Pickwick meditirte fih in einen Schlummer hinein, aus dem er durch 
die Glockenſchläge der benachbarten Kirche erweckt wurde — es fehlug 
halb zwölf. 

„Es iſt Zeit," dachte Herr Pickwick, leife näher tretend. Er ſah 
am Haufe hinauf. Die Lichter waren verfchwunden und die Läden 
verichloffen. — Alles im Bett, ohne Zweifel. Er ging auf den Zehen 
der Thüre zu und pochte Teife. Zwei bis drei Minuten gingen 
vorüber, ohne daß eine Antwort erfolgte. Er pochte lauter und dann 
noch lauter. 

Endlich hörte man Fußtritte auf dev Treppe und dann jchien das 
Licht einer Kerze durch das Schlüffelloh. Lange Zeit verging mit 
Auffchließen und Aufriegen, und ſachte ging die Thüre auf. Sie 
öffnete fich nach außen, und wie fie weiter umd weiter aufgemacht 
wurde, ie fih Herr Pickwick mehr und mehr hinter“ diefelbe zurüd. 
Wie groß war fein Eritaunen, als er bei einem vorfichtigen Blick die 
Bemerkung machte, daß die Perſon, welche fie öffnete, nicht Hiob Trotter 
war, jondern ein Dienjtmädchen, mit einem Licht in der Hand. Herr 
Pickwick 308 jeinen Kopf zurück, mit einer Gejchwindigfeit, die einem 
Tajchenfpieler Ehre gemacht haben würde. 

„Es muß die Kage gewefen fein, Sara,“ ſagte das Mädchen, fich 
an Jemand im Haufe wendend. „Bs, we, ws — zi, zi zi.“ 

Aber Fein Thier Tieß fich durch diefe Lockungen herbeirufen; das 
Mädchen jchloß achte die Thüre und ſchob den Niegel wieder vor, 
Herrn Pickwick an der Mauer laſſend, an die er fich feit gedrückt hatte. 

„Das it ſehr feltfam,* dachte Herr Pickwick. „Sie find ver- 
muthlich über die gewöhnliche Stunde aufgeblieben. Höchſt unglüd- 
licher Zufall, daß fie gerade diefe Nacht vor allen andern zu einem 
jolchen Zwecke auserfehen haben — außerordentlich.“ Und mit dieſen 
Gedanken zog ſich Herr Pickwick behutfam in den Mauerwinkel zurück, 
in welchem er fich vorher veriteft gehabt hatte, des Augenblickes 
harrend, wo es räthlich fein wirde, das Signal zu wiederholen. 
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. Er war noch nicht fünf Minuten dort, als ein heller Blitzſtrahl 
die Nacht durchriß, umd ein lauter Donnerfchlag folgte, der mit furt- 
barem Getöje in der Ferne verhallte — dann Fam ein zweiter Bliß- 
ftrabl, heller als der andere, und ein zweiter Donnerjchlag, lauter als 
der erite, und nieder ftrömte der Negen mit einer Kraft und einer 
Muth, welche alles mit fich fortrifjen. 

Herr Pickwick wußte es fehr wohl, daß ein Baum ein jehr ge- 
fährlicher Nachbar in einen Donnerwetter ift. Er hatte einen Baum 
zu jeiner Rechten, einen Baum zu feiner Linken, einen dritten vor fich 
und einen vierten hinter fich. Wäre er geblieben, wo er war, jo hätte 
er leicht das Opfer eines Zufalls werden fünnen; hätte er fich mitten 
im Garten gezeigt, jo wäre er vielleicht von einem Nachtwächter ge- 
jehen worden; eins oder zweimal fuchte er die Mauern zu überiteigen, 
aber da er diesmal feine anderen Beine hatte, als Diejenigen, womit 
ihn die Natur verjehen, jo erreichte er durch feine Anftrengungen nur 
jo viel, daß jeine Kniee und Schienbeine höchit unangenehme Schmarren 
— und ſein ganzer Körper in einen ſehr reichlichen Schweiß 
gerieth. 

„Welch' eine furchtbare Lage,“ ſeufzte Herr Pickwick, als er nach 
dieſer Leibesübung ſeine Stirne abgewiſcht hatte. Er ſah an dem 
Hauſe hinauf. Alles war finſter. Sie mußten jetzt zu Bette gegangen 
ſein. Er wollte das Signal wieder verſuchen. 

Auf den Zehen ſchlich er über den naſſen Sand und klopfte an 
die Thüre. Er hielt den Athem und lauſchte am Schlüſſelloch. Keine 
Antwort — ſehr ſeltſam. Er pochte wieder und lauſchte abermals. 
Bon Innen vernahm er leijes Geflüfter; dann rief eine Stimme: 

„Wer iſt bier?“ 

„Das iſt nicht Hiob,“ dachte Herr Pickwick, ſich eilig wieder feſt 
an die Wand ſtellend. „Es iſt ein Weib.“ 

Er hatte kaum Zeit gehabt, dieſen Schluß zu ziehen, als ein 
Fenſter über der Treppe aufgeriſſen wurde und drei oder vier weib— 
liche Stimmen die Frage wiederholten — „wer iſt bier?“ u 

Herr Pickwick rührte werer Hand noch Fuß. Es war Har, dap 
fih das ganze Haus in Aufruhr befand; darum faßte er den Entſchluß, 
zu bleiben, wo er war, bis fich der Lärm gelegt hätte, und dann eine 
übernatürliche Anftrengung zu machen, über die Mauer zu gelangen 
oder im Verſuche umzukommen. 

Gleich allen Entjchlüffen Pickwick's war dieß der beite, den. er 
unter diefen Umſtänden faſſen konnte; aber unglüclicherweife war er 
auf die Voransfegung gegründet, fie würden es nicht wagen, die Thüre 
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zu Öffnen. Wie groß war feine Beltürzung, als er Schloß und Riegel 

m hörte und die Thüre fich immer weiter und weiter öffnen jah. 
Schritt für Schritt zog er fih in die Ede zurück. Aber er mochte 
machen, was er wollte, jo konnte er es nicht verhindern, daß feine 
Perjon dem weiteren VBordringen der Thüre ein Ziel febte. 

„Wer it hier?“ Freifchte von der Treppe herüber ein zahlreicher 
Chor von Stimmen, welche der Jungfer Voriteberin, den Lehrerinnen, 
fünf weiblichen Dienitboten und dreißig Koitichitlerinnen angehörten, 
alle halb gekleidet und. in einem Wald von Haarwickeln. 

Natürlich jagte Herr Pickwick nicht, wer hier war, und dann ging 
die Weife des Chors über in ein — „Ach Gott! ich bin jo erjchroden.“ 

„Köchin,“ rief die Dame des Haufes, welche die Vorſicht beobachtet 
hatte, oben auf der Treppe zu hinterſt der ganzen Gruppe itehen zu 
bleiben. — „Köchin, warum geht Sie nicht ein paar Schritte in den 
Garten vor?“ 

„Um Berzeibung, Madame, ich habe feine Luft," antwortete die 
Köchin. 

„Ach Gott, was iſt die Köchin für ein dummes Ding," riefen 
die dreißig Kostichülerinnen. 

„Köchin,“ jagte die Dame des Hanjes mit großer Würde; „ant- 
worte Sie mir nicht mehr, wenn's gefällig it. Ich beharre darauf, 
daß Sie fogleich im Garten nachfieht.“ 

Hier fing die Köchin zu weinen an, und das Stubenmädchen 
jagte, „es wäre eine Schande!" eine Theilnahme, für die ihm augen- 
blicklich aufgeſagt wurde. 

Hört Sie, Köchin?“ fragte die Dame des Hauſes, ungeduldig 
mit dem Fuße itampfend. 

„Hört Sie Shre Gebieterin nicht, Köchin?" ſagten die drei 
Lehrerinnen. 

„Was für ein umverfchämtes Ding die Köchin ift!“ riefen die 
dreißig Koftichülerinnen. 

Die unglüdliche Köchin, aljo gedrängt, trat einen oder zwei Schritte 
vorwärts, und ihr Licht jo haltend, daß fie überhaupt nirgends etwas 
jeben konnte, erklärte fie, es jei nichts da und es müſſe der Wind ges 
wejen fein. Demzufolge jollte eben das Thor gejchlofien werden, als 
eine wißbegierige Koſtſchülerin, welche zwijchen den Angeln durchge- 
ſpäht hatte, ein furchtbares Geſchrei aufihlug, das die Köchin und 
das Stubenmädhen und alle Verwegeneren im Augenblide wieder 
zurückrief. 

„Was iſt's mit Miß Smithers?“ fragte die Dame des Hauſes, 
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als die vorbefagte Miß Smithers in hyſteriſche Krämpfe von vier 
Sungfernfraft verfiel. 

„Mein Gott, liebe Miß Smithers,“ fagten die übrigen ueunund- 
zwanzig Koitichülerinnen. 

„Ach, der Mann — der Mamı hinter der Thüre,“ Freifchte Miß 
Smithers. 

Die Dame des Haufes hörte nicht jo bald dieſen erfchredlichen 
Ruf, als fie fich in ihr Schlafgemah zurüdzog, die Thüre doppelt 
verriegelte und ganz eomfortable in Ohnmacht fiel. Die Koſtſchülerinnen 
und Lehrerinnen und die Mägde fielen rückwärts die Treppe hinauf 
und auf einander; und nie ward noch ein ſolches Schreien, in Ohn— 
macht fallen und Händeringen erhört. Mitten unter dem Tumulte 
tauchte Herr. Pickwick aus ſeinem Verſtecke hervor und zeigte fich. 

„Damen — werthe Damen,“ ſagte Pickwick. f 

„Ah, er nennt uns Werthe,“ rief die älteite und häplichite 
Lehrerin. „OD der Elende.“ 

„Meine Damen,“ jchrie Herr Pickwick, durch das Gefährliche feiner 
Lage zur Verzweiflung gebracht. „Hören Sie mich an, ich bin fein 
Räuber. Ich wünfche mit der Dame des Haufes zu fprechen.“ 

„Ach, welch’ ein firchterliches Ungehener!“ rief eine andere Leh— 
rerin. „Er wünſcht Miß Tomkins zu jprechen.“ 

Hier ertönte ein allgemeines Gejchrei. 

„Ziehe Jemand die Sturmglode,“ rief ein Dußend Stimmen. 

„hun Sie das nicht — thun Sie das nicht,” jchrie Herr Pick— 
wid. „Sehen. Sie mich an. Sehe ich einem Räuber gleih? Meine 
werthben Damen — Sie dürfen mir Hände und Füße binden oder 
mich in eine Kammer jperren, wenn es Ihnen beliebt. Nur bören 
Sie, was ich zu jagen habe. Nur hören Sie mich.“ 

„Wie famen Sie in unjern Garten ?“ jtotterte das Stuben: 
mädchen. 

„Rufen Sie die Dame des Haufes, umd ich will ihr Alles erzäblen, 
durchaus Alles,“ rief Herr Pickwick, jeine Lungen auf's Heuferte ans 
jtrengend. „Seien Sie ruhig umd rufen Sie fie, ımd Sie follen 
Alles hören.“ 

Vielleicht war es Herrn Pickwickss Ausjehen oder Betragen, viel 
leicht aber auch die Verfuchung, etwas zu hören, das für den Augen- 
bit noch in Geheimniß gehüllt war — eine Verſuchung, der ein 
weibliches Wejen jo wenig zu wideritehen vermag — was den ver- 
nünftigeren Theil der Hausbewohnerinnen (etliche und vier Individuen) 
wieder in einen Zuftand vergleichungsmäßiger Ruhe verjegte. Dieſe 
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machten den Borfchlag, Herr Pickwick follte fich zum Beweife feiner 
Aufrichtigkeit einem perjönlichen Arreit unterwerfen; und auf die Ein- 
willigung des betreffenden Herrn, aus dem Innern eines Verjchlags 
heraus, in welchem die Tagsſchülerinnen ihre Hüte und Butterfchnitten 
aufbewahrten, mit Miß Tomkins Zwiefprache zu halten, ging er als- 
bald freiwillig in fein Gefängniß, das hinter ihm abgejchloffen wurde. 
Dieß belebte den Muth der Andern und als Miß Tomkins wieder zu 
fih und herunter gebracht worden war, begann die Zwiefprache. 

„Bas thaten Sie in meinen Garten, Menſch?“ fragte. Miß 
Tomkins mit ſchwacher Stimme. 

„Sch kam, um Sie in Kenntniß zu jeßen, daß eine von Shren 
jungen Damen diefen Abend entlaufen wollte,“ antwortete Herr Pick— 
wie aus dem Innern des Verſchlags. 

„Entlaufen?” riefen Miß Tomkins, die drei Lehrerinnen, die 
dreißig Koftichülerinnen und die fünf Mägde. „Mit wen?“ 

„Mit Ihrem Freund, Herrn Charles Fitz-Marſhall.“ 

„Meinem Freund? Sch Eenne feine jolche Perſon.“ 

„Gut, mit Herren Single alfo.“ 

„Sch babe diefen Namen in meinem Leben nie gehört.“ 

„Dann bin ich betrogen und an der Naſe herummgeführt worden,” 
ſagte Herr Pickwick. „Ich bin das Opfer einer Verfchwörung geworden 
— einer gemeinen und niederträchtigen Verſchwörung. Schiden Sie 
in den Engel, Madame, wenn Sie mir nicht glauben. Schicken Sie 
in den Engel nad Herrn Pickwick's Bedienten, ich beſchwöre Sie, 
Madame.“ 

„Es muß ein reſpectabler Mann fein — er hält einen Bedienten,“ 
jagte Miß Tomkins zu der Schreib- und Nechenlehrerin. 

„Sch glaube, Miß Tomkins,“ verfegte die Schreib- und Nechen- 
fehrerin, „jein Bedienter hält ihn. Sch glaube, es it ein Wahnfin= 
niger, Miß Tomkins, und der Andere fein Wächter.“ 

„Sie mögen ganz Recht haben, Miß Gwymm,“ antwortete Miß 
Tomkins. „Laffen Sie zwei von den Mägden nach dem Engel gehen 
und die übrigen bier bleiben, um uns zu bejchügen.“ 

Sp wurden aljo zwei von den Mägden nach dem Engel gejendet 
und drei blieben zurük, um Miß Tomkins zu befhügen, und außer 
ihnen noch die drei Lehrerinnen und die dreißig Koſtſchülerinnen. Und 
Herr Pickwick ſaß im Verfchlag unter einem Hügel von Butterjchnitten 
begraben und erwartete die Rückkehr der Gejandtinnen mit aller ihm 
zu Gebot ftehenden Philofophie und Gemüthsitärke. 

Anderthalb Stunden gingen vorüber, ehe fie zurückkehrten, und 
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als fie famen, erkannte Herr Pickwick außer der von Samuel Weller 
noch zwei andere Stimmen, deren Laut befannt an fein Ohr jchlug, 
aber wen fie angehörten, konnte er fich um’s Leben nicht entjinnen. 

Es erfolgte eine ſehr kurze Rückſprache. Die Thüre wurde geöffnet; 
Herr Pickwick fchlüpfte aus dem Verſchlag und ſah die ganze Ein- 
wohnerjchaft von Weſtgatehouſe, Herrn Sammel Weller und — deu 
asia und defien zufünftigen Schwiegerfohn, Herrn Trundle, 
vor ſich. 

„Mein theurer Freund,” fagte Herr Pickwick ſchnell vortretend und 
Herrn Wardle's Hand ergreifend; „mein theurer Freund, ich bitte Sie 
um’s Himmels willen, erklären Sie diefer Dame die unglüdliche und 
furchtbare Lage, in die ich verjegt bin. Sie müſſen ed von meinem 
Diener gehört haben; jagen Sie jedenfalls, mein theurer Freund, dab 
ich weder ein Räuber, noch ein Wahnfinniger bin.“ 

„Sch habe es gejagt, mein theurer Freund. Sch habe es bereits 
gejagt,“ erwiederte Herr Wardle, die Nechte feines Freundes ſchüttelnd, 
während Herr Trumdle dafjelbe mit feiner Linken that. 

„And wer die jagt oder gejagt hat,“ fiel Herr Weller ein, indem 
er einige Schritte vorwärts trat, „jagt, was nicht wahr it, fondern 
fern davon, im Gegentheil, gerade umgekehrt. Und wenn bier im Be- 
reiche diefes Haufes Männer find, die das gejagt haben, jo werde ich 
mich jehr glücklich ſchätzen, ihnen bier in dieſem Zimmer jehr über- 
zeugende Beweije davon zu geben, daß fie fich geivrt haben, jobald die 
jehr achtungswerthen Damen jo gütig fein werden, fich zurückzuziehen 
und befagte Männer alle nach einander hieher zu beicheiden.“ 

Nachdem er diefe Aufforderung mit jehr gelänfiger Junge vorge⸗ 
bracht hatte, ſchlug Herr Weller mit der geballten Fauſt heftig in die 
offene Handflähe und gab Miß Tomkins einen freundlichen Wink; 
allein diefe war durch feine Vorausſetzung, ald läge es in den Gränzen 
der Möglichkeit, daß fich im Bereiche ihrer Koſtſchule für junge Damen 
irgend ein Mann fände, über alle Mapen erjchroden. 

Herrn Pickwick's Sache war bald abgemacht, da fie nun ſchon jo 
weit verhandelt worden war. Aber weder auf dem Rückwege mit feinen 
Freunden, noch nachher vor einem kniſternden Feuer und dem für ihn 
jo nothwendig gewordenen Nachteffen war ein Wort aus ihm heraus— 
zubringen. Er bien ganz verdugt und der Empfindung beraubt, Ein— 
mal, und nur ein einziges Mal, wandte er fih an Herrn Wardle mit 
der Frage: 

„Wie kommen Sie bieber ?” 

Trundle umd ich find eigentlich in der Abficht hier, um eine 
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luſtige Zagdpartie zu machen,“ antwortete Wardle. „Wir famen diejen 

md und waren eritaunt, von Ihrem Bedienten zu hören, daß Sie 
auch hier wären; doch es freut mich, Sie zu treffen,“ jagte der Inftige 
Alte, ihn auf den Rücken Eopfend. „Es freut mih, Sie zu treffen. 
Bor Allem werden wir eine Iuftige Partie haben und Herren Winkle 
zugleich Gelegenheit geben, auch jein Glück zu probiren — nicht wahr, 
alter Knabe?“ 

Herr Pickwick gab Feine Antwort. Er fragte nicht einmal nad 
feinen Freunden zu Dingley Dell und 309 ſich bald in jein Schlafz 
zimmer zurüc, nachdem ev Samuel befohlen hatte, das Licht zu bolen, 
wenn er läuten würde. 

Die Glode ertönte zweimal und Herr Weller trat ein. 

„Sam,“ jagte Herr Pickwick unter feiner Decke bervorblidenn. 

„Mein Herr,“ antwortete Weller. 

Herr Pickwick jchwieg und Herr Weller pubte das Licht. 

„Sam,“ jagte Herr Pickwick wieder, als ob er fich bis zur Ver— 
zweiflung anftrenge. 

„Mein Herr,“ antwortete Herr Weller abermals. 

„Bo it Trotter ?" 

„Hiob, mein Herr?“ 

„Ja.“ 

„Fort, mein Herr.“ 

„Mit ſeinem Herrn vermuthlich.“ 

„Freund oder Herr, oder was er immer ſein mag, er iſt fort mit 
ihm," erwiederte Herr Weller. „Das iſt ein Pärchen, Sir.“ 

„Single vermuthete wahrjcheinlich meine Abficht und ſchickte feinen 
Bedienten mit diefer Gefchichte hinter dich," fagte Herr Pickwick halb 
erſtickend. 

„So iſt's, Sir,“ verſetzte Herr Weller. 

„Es war natürlich Alles erlogen?“ 

„les, Sir,“ antwortete Herr Weller. „Der Spigbube hat ung 
pfiffig hinter's Licht geführt.“ 

Nun, ich denke, das nächte Mal entwifcht er uns nicht wieder 
jo leicht, Sam,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Meine es auch, Sir.“ 

„Bann und wo ich auch dieſen Single wieder antreffen mag,“ 

fuhr Herr Pickwick fort, indem er fih im Bette aufrichtete und einen 

ſchrecklichen Hieb nach feinem Kiffen führte, „io joll ihm eine perſön— 

liche Züchtigung zu Theil werden, abgejeben davon, daß ich ihn der 
16* 
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Welt in feinem wahren Lichte zeige. Ja, das ſoll gejcheben, oder ich 
will nicht Pickwick heißen.“ 

„Und wo ich auch diejen melancholiichen Schuft mit feinem 
Ihwarzen Haar erwiſche,“ fagte Sam, wenn ich ihm nicht einiges 
wirkliches Waſſer in die Augen treibe, jo will ich nicht Weller beißen. 
— Gute Naht, Sir,“ 


Achtzehntes Kapitel. 


Woraud zu erjehen, daß ein erfindfamer Geift unter Umſtänden durch einen Rheu- 
matismus zu einer erhöhten Thätigfeit angejpannt werden kann. 


Herr Pickwick hatte eine ftarfe Natur, welche Strapazen und An— 
jtrengungen aller Art ertragen konnte; allein in der denfwürdigen Nacht, 
wovon das lebte Kapitel handelt, war ihr doch gar zu viel zugemutbet 
worden. In der Nachtluft gewafchen und jodann in einem dumpfen 
Stübchen getrocknet zu werden, iſt ein ebenjo gefährlicher, als eigen- 
thümlicher Prozeß. Kurz, Herr Pickwick hatte fich eine Erfältung zu— 
gezogen, die ihn in das Bett bannte. 

Obgleich indeß die körperlichen Kräfte des großen Mannes da- 
durch ziemlich gejchwächt waren, jo bebielten doch die Fähigkeiten 
feines Geiftes durchaus ihre urjprüngliche Stärke. Er bejaß viele 
Glaftieität, und feine gute Laune ftellte fi in Bälde wieder ein. 
Selbſt der Aerger über in letztes Abenteuer hatte fich nicht lange in 
feinem Gemüthe zu behaupten gewußt, und er jtimmte mit herzlicher 
Unbefangenheit in das ſchallende Gelächter mit ein, welches Wardle 
bei jeder Anfpielung aufſchlug. Ja noch mehr. Während der zwei 
Tage, die Herr Pickwick das Bett hüten mußte, war Sam jein be— 
ftändiger Wärter. Am eriten ließ fich diefer angelegen fein, feinem 
Herrn durch muntere Erzählungen und Gejpräche die lange Weile zu 
vertreiben, am zweiten aber verlangte Herr Pickwick Dinte, Feder und 
Papier und fchrieb vom Morgen bis zum Abend. Am dritten durfte 
er wieder aufſtehen und entjandte feinen Bedienten an Herrn Wardle 
und Herrn Trumdle mit der Botjchaft, wenn fie auf den Abend ein 
Glas Wein bei ihm trinfen wollten, jo werde es ihm eine große 
Freude fein. Die Einladung wurde mit größtem. Vergnügen ange— 
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nommen, und als fie bei ihrem Weine faßen, zug Herr Pickwick unter 
mehrfachen Erröthen beifolgende Feine Erzählung hervor, mit dem 
Bemerfen, er babe fie während feiner legten Unpäßlichfeit nach der 
funitlojen Erzählung des Herrn Weller niedergefchrieben. 


Der Dorf-Shulmeifer. 


Eine Erzählung von treuer Liebe. 


„In einem ganz Eleinen Dörfchen, ſehr weit son London entfernt, 
lebte vor Zeiten ein Eleiner Mann, Namens Nathaniel Pipkin, der 
Schulmeifter des Ortes war; er wohnte in einem Fleinen Häuschen in 
der Fleinen Hauntitraße, kaum zehn Minuten von dem Kirchlein ent= 
fernt, und bejchäftigte fich tagtäglich von neun bis vier Uhr damit, 
den kleinen Knaben ein bischen Gelehrſamkeit einzuimpfen. Nathaniel 
Pipfin war ein arg= und harmlojes, gutmüthiges Geſchöpf, hatte eine 
‚aufgeworfene Naſe, einwärts gebogene Beine, jchielte ein bischen und 
hinkte etwas; feine Zeit theilte er zwifchen der Kirche und der Schule, 
und dabei glaubte er jteif und feit, es fünne auf Gottes Erdboden 
feinen jo gejcheidten Mann wie den Pfarrer, Fein jo achtunggebietendes 
Gemach, wie die Safriftei, und fein jo wohlbeitelltes Erziehungshaus, 
wie das jeinige geben. Einmal, ein einziges Mal in feinen Leben 
hatte Nathaniel Pipfin einen Bifchof gejehen, einen feibhaftigen Bi- 
jchof, mit feinen Armen in den weiten Aermeln und feinem Kopf in 
einer Perücke. Er hatte ihn bei einer Gonfirmation gehen ſehen und 
iprechen hören, und als’ der genannte Bifchof bei diefem Anlaß die 
Hand auf feinen Kopf legte, da wurde Natbaniel Pipfin jo übermannt 
von Ehrfurcht und heiliger Schen, daß er geradezu in Ohnmacht fiel 
md vom Kirchendiener hinausgetragen werden mußte. 

„Dieß war ein großes Greigniß, eine ſchreckhafte Aera in Na— 
thaniel Pipkin's Leben, und jo ziemlich der einzige Vorfall, welcher 
die glatte Oberfläche des Stromes feines ruhigen Dafeins Fräufelte. 
Aber an einem ſchönen Nachmittage wandte er in einem Augenblid 
der Geijtesabwejenheit jeine Augen von der Tafel weg, auf welche er 
ein fürchterliches Addirexempel Hin einen unartigen Jungen zu malen 
beabfichtigte, und ſiehe da, fie hafteten auf dem blühenden Antliß der 
Jungfrau Maria Lobbs, der einzigen Tochter des alten Lobbs, des 
großen Sattlers, der gegenüber wohnte. Nun hatten die Augen des 
Deren Pipkin Schon manchmal in der Kirche umd ayderwärts auf dem 
hübſchen Geficht der Maria Lobbs gehaftet, aber die Augen der Maria 
Lobbs hatten nie jo glänzend getrahlt, und ihre Wangen nie jo rofig 
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ausgejehen, als gerade in diefem Moment. Kein Wunder, daß Na- 
thaniel Pipkin nicht im Stande war, feine Augen von dem Antlig 
der Jungfer Lobbs abzuwenden; Fein Wunder, daß Jungfer Lobbs, 
als fie fich von einem jungen Mann angeftarrt ſah, ihren Kopf zu 
dem Fenjter wieder hineinſteckte, aus welchem fie hervorgeguckt hatte, 
dafjelbe fchloß und die Vorhänge zufammenzog ; fein Wunder, daß Na- 
thaniel Pipkin unmittelbar darauf über den Fleinen Böfewicht berfiel, 
der vorhin gejündigt hatte und ihn nach Herzensluſt durchprügelte. 
Alles dieß war ganz natürlich und gibt nicht den mindeiten Stoff 
zum verwundern. 

„Das aber it zum verwundern, daß ein Mann von Nathaniel 
Pipkin's Eingezogenheit, Blödigfeit und überaus Färglichem Einkommen 
von felbigem Tage an fich den Muth faßte, nach Hand und Herz der 
einzigen Tochter des troßföpfigen alten Lobbs zu itreben — des alten 
Lobbs, des reichen Sattlers, der mit einen einzigen Federſtrich das 
ganze Dörfchen hätte Faufen können, ohne deßhalb eine Lücke in feiner 
Kafle zu verſpüren — des alten Lobbs, von dem alle Welt wußte, 
daß er Haufen von Geld in der Banf der nächiten Stadt angelegt 
hatte — von dem man fich erzählte, daß er zabllofe unerjchöpfliche 
Schäße befige, die er in der Fleinen eifernen Trube mit dem großen 
Scylüffelloch auf dem Kamingefimje im bintern Zimmer aufbewahrte 
— und von dem man jehr wohl wußte, daß er bei feitlichen Gelegen- 
beiten jeinen Tiſch mit einer Theefanne, einem Milchtopf und einer 
Zuckerbüchſe von ächtem Silber ſchmückte, und daß er im Stolze feines 
Herzens zu prablen pflegte, alle dieſe Dinge follten das Eigenthum 
feiner Tochter werden, jobald fie einen Mann nach ihren Wünſchen ge— 
funden hätte. Ich wiederbolfe es, es gibt DVeranlaffung zu tiefem 
Erſtaunen und gewaltiger Verwunderung, daß Nathaniel Pipkin die 
Berwegenheit haben konnte, feine Augen nach diefer Nichtung laufen 
zu laſſen. Doch die Liebe it blind, und Nathaniel hatte einen Kebler 
an den Augen, welche zwei Umſtände zufammengenommen ibn vielleicht 
bhinderten, die Sache in ihrem wahren Lichte zu ſehen. 

„Hätte der alte Kobbs auch nur Die entferntete Ahnung vom Zus 
ftand der Gefühle Natbaniel Pipkin's gebabt, er hätte ohne Weiteres 
das Schulhaus bis auf den Grund niedergerifen, oder den Beberricher 
deſſelben vom Erdboden vertilgt, oder Jonit eine Handlung wilder Ra— 
jerei begangen, denn der alte Lobbs war ein jchreeflicher Menjch, wenn 
fein Stolz gefränft oder fein Blut in Wallung gebracht war. Gott 
behüte; welche donnernden Flüche ſchallten nicht über die Straße 
herüber, wenn er fich manchmal über die Trägbeit feines knöchernen 
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Lehrlings mit den dünnen Beinen ärgerte, jo daß Nathaniel Pipkin 
vor Angit und Entjegen in den Schuhen erbebte und jeinen Schülern 
vor Schaudern die Haare zu Berge ftanden. 

„Iroß Allem dem ſetzte fih Nathaniel Pipkin alle Tage, wenn 
die Schule vorüber und die Jungen entlafjen waren, an das vordere 
Feniter, und warf, indem er that, als lefe er in einem Buche, feine 
Blicke jeihwärts über die Straße, um die glänzenden Augen der Maria 
Lobbs zu juchen; auch war er nicht viele Tage jo Dänen, als die 
glänzenden Augen fich an einem obern Feniter zeigten, gleichfalls, wie 
es jchien, ſehr mit Leſen beichäftigt. Dieß war Labjal und Wonne 
für das Herz Nathaniel Pipfin’s. Es war jchon Feine Kleinigkeit, 
Stunden lang dazufigen und das hübſche Geficht anzufchauen, wenn 
es jeine Augen niedergejenkt hatte; aber wenn Maria Lobbs ihre Augen 
vom Buche aufzufchlagen begann und ihre Strahlen in der Richtung 
gegen Nathaniel Pipfin fchiegen ließ, da war feine Wonne und feine 
Anbetung wirklich gränzenlos. Eines Tags endlich, als er wußte, daß 
der alte Lobbs ausgegangen war, hatte Nathaniel Pipkin die Verwe— 

enheit, der Maria Lobbs eine Kußhand zuzuwerfen, und Maria Lobbs, 

ſtatt Das Fenſter zuzufchlagen und die Vorhänge zuſammenzuziehen, 
warf ihm ebenfalls eine Kußband zu umd lächelte. Darauf bejchloß 
Nathaniel Pipfin, möge daraus entitehen, was da wolle, ohne weitern 
Aufſchub ihr den Zuftand feiner Gefühle zu entdeden. 

„Ein hübſcherer Fuß, ein fröhlicheres Herz, ein boldjeligeres 
Grübchengefiht und eine jchlanfere Geitalt ſchwebte niemals über die 
Erde bin, um fie zu zieren, als die der Maria Lobbs, der Tochter des 
alten Sattlers. Ihre funkelnden Augen bligten ſchelmiſch und hätten 
auch in minder empfängliche Bufen, als der Nathantel Pipfin’s war, 
ihren Weg gefunden; bein Iuitigen Schall ihres fröhlichen Gelächters 
hätte fich das Geficht des finiteriten Menjchenhaffers aufheitern müſſen. 
Sogar der alte Lobbs felbit vermochte auch in der höchiten Wuth den 
Schmeicheleien feines hübſchen Töchterleins nicht zu widerſtehen, und 
hatte fie in Verbindung mit ihrer Baje Kätchen, einem wilden, muth- 
willigen, bezaubernden, Eleinen Mädchen, einen wirklichen Plan auf 
den Alten, was, aufrichtig geitanden, nicht jelten vorfam, jo vermochte 
er ihmen nichts abzujchlagen, und wenn fie einen Theil der zahlloſen, 
unerſchöpflichen Schäge verlangt hätten, welche dem Licht des Tages 
durch die eijerne. Truhe entzogen waren. 

„Nathaniel Pipkin's Herz pochte gewaltig in ihm, als er an einem 
Sommerabend diejes reizende Pärchen einige hundert Schritte vor ihm 
auf demjelben Felde wandeln ſah, auf dem er jelbit jo manchesmal bis 
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zum Ginbruch der Nacht herumgejchweift war und über die Schönheit 
der Maria Lobbs nachgefonnen hatte. Aber jo oft er auch ſchon daran 
gedacht hatte, wie fe er vor Maria Lobbs treten und ihr von feiner 
Leidenschaft erzählen wollte, wenn er ihr nur einmal begegnen könnte, 
jo fühlte er doch jest, da er fie jo umerwartet vor fich erblickte, daß 
ihm alles Blut in’s Geficht ftieg, offenbar zum großen Nachtheil feiner 
Beine, die ihres gewöhnlichen Antheils beraubt, unter ihm zitterten. 
Wenn die Mädchen ftehen bfieben, um eine Blume zu pflücen oder 
auf einen Vogel zu laufchen, jo ſtand Nathaniel Pipkin ebenfalls itill 
und ftellte fih, als wäre er in tiefes Nachfinnen verjunfen, wie es 
auch in der That der Fall war; denn er dachte unaufhörlich darüber 
nach, was er wohl thun jolle, wenn fie, was unfeblbar bald gejcheben 
mußte, umkehren, und dann von Angeficht zu Angeficht vor ihn treten 
würden. Aber obgleich er zu blöde war, fich ihnen anzufchließen, fo 
fonnte er es doc, nicht über fich gewinnen, fie aus den Augen zu lafjen. 
Wenn fie daher fchneller gingen, fo ging auch er fchneller, fchlenderten 
fie langjam, fo jchlenderte auch er, und bfieben fie ſtehen, jo blieb er 
ebenfalls jtehen, und jo würden fie es vielleicht bis zum Ginbruch der 
Nacht getrieben haben, hätte nicht Kätchen jchelmifch zurückgeblickt und 
Nathaniel aufmunternd zugewinkt, daß er näber treten ſolle. Kätchen 
hatte etwas jchlechterdings Unwideritehliches in ihrem Wejen, ımd jo 
folgte Nathaniel Pipkin der Einladung. Nac vielem Erröthen von 
feiner Seite und einem unmäßigen Gelächter von Seiten der gottlojen 
Heinen Baje ließ fih Natbaniel Pipfin auf dem betbaueten Graie auf 
feine Kniee nieder und erklärte, daß er feit entichloflen fei, bier auf 
immer zu bfeiben, wenn man ibm nicht erlaube, als der angenommene 
Liebhaber der Maria Lobbs aufzuſtehen. Jetzt drang das Iuftige Ge: 
lächter der Maria Lobbs durch die rubige Nachtluft — ohne jedoch 
diejelbe, wie es jchien, zu beunrubigen; denn es klang jo überaus Tieblich 
— und das gottlofe Heine Bäschen lachte noch unmäßiger als zuvor, 
und Nathaniel Pipkin erröthete tiefer als je. Endlich, als Maria 
Lobbs von dem Tiebefranfen Heinen Manne immer beftiger bejtürmt 
wurde, wandte fie ihr Haupt ab und flüiterte ihrer Baſe zu, fie ſolle 
jagen (oder Kätchen that wenigitens, als bätte fie jo geſagt), daß fie 
fi durch Herrn Pipkins Bewerbung bochgeebrt fühle; freilich babe ihr 
Vater über ihre Hand und ihr Herz zu verfügen, aber gegen Herrn 
Pipkins Verdienst Fünne Niemand unempfindlich fein. Da dieß Alles 
mit großer Ernithaftigfeit gefagt wurde, und da Natbaniel Pipfin mit 
Maria Lobbs nach Haufe ging und ihr beim Abjchied beinahe einen 
Kup geraubt hätte, jo legte er fih als glüdlicher Mann zu Bett, und 
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träumte die ganze Nacht von Erweichung des alten Lobbs, von Deff 
nung der großen Truhe und von Heimführung Maria’s. 

„Am andern Tag ſah Nathaniel Pipkin den alten Lobbs auf jei- 
nem alten grauen Klepper ausreiten, und nachdem die gottloie Kleine 
Baſe am Feniter eine Menge Zeichen gemacht hatte, deren Gegenitand 
und Bedeutung er Feineswegs veriteben Fonnte, ſprang der knöcherne 
Lehrjunge mit den dünnen Beinen zu ihm herüber und jagte ihm, fein 
Herr werde die ganze Nacht nicht nach Haufe kommen, und die Da- 
men erwarten Herrn Pipkin Schlag jehs Uhr zum Thee. Wie an 
diefem Tage Schule gehalten wurde, wußte weder Nathaniel Pipkin 
noch jeine Zöglinge; indeß ſtrichen die Stunden dahin, und als die 
Jungen heimgegangen waren, wandte Nathaniel Pipfin alle übrige 
Zeit bis jechs Uhr dazu an, fich zu feiner Zufriedenheit anzukleiden ; 
nicht als ob ex fich lange hätte befinnen müſſen, welches Gewand er 
an dieſem Tage tragen jolle, da ihm hierin überhaupt Feine Wahl zu— 
jtand, aber die unendlich richtige und jchwierige Aufgabe war, jeine 
Kleider jo anzuziehen, daß er darin auf's Bortheilbaftefte ericheinen 
mußte. 
„Es war eine allerliebite feine Gejellichaft beifammen, beitehend 
ans Maria Lobbs, ihrer Baje Kätchen und drei oder vier muthwilli 
en, muntern, rojenwangigen Mädchen. Nathaniel Pipkin überzeugte 
fich durch den Augenschein, daß die Gerüchte von den Schäßen des 
alten Lobbs nicht übertrieben waren. Die Theefanne, der Milchtopf 
und die Zuckerbüchſe, Alles von ächtem Silber, ſtanden wirklich auf 
dem Tiſche, ebenſo ächt filberne Xöffelchen, um den Thee umzurühren, 
depgleichen ächte Porcellaintaffen, um daraus zu trinken, und Platten 
von demjelben Stoffe, worauf die Kuchen und Weipbrodjchnitten lagen. 
Das einzige Inangenehme im ganzen Haufe war ein Vetter von Mas 
ria Lobbs, ein Bruder von Kätihen, welchen Maria Lobbs ‚Heinrich‘ 
nannte, und welcher Maria Lobbs an der einen Seite des Tijches für 
ich allein in Befchlag genommen zu haben fchien. Es ijt etwas Herr- 
liches, bei Familien Zuneigung und Liebe zu erbliden, aber man muß 
nichts übertreiben, und Nathaniel Pipkin konnte fih des Gedanfens 
nicht erwehren, daß Maria Lobbs eine ganz bejondere Zärtlichkeit für 
ihre Verwandten hegen müſſe, wenn fie ihnen Allen jo viele Aufmerf- 
ſamkeit jchenfe, wie diefem Better. Nach dem Thee, als die gottloje 
Heine Baje das Blindenfubjpiel vorjchlug, geſchah es auf die eine oder 
andere Art, daß Nathaniel Pipkin fait immer der Blinde war, umd 
wenn er einmal den Vetter anrührte, jo mußte er gewiß auch bemer- 
fen, daß Maria Lobbs ganz in der Nähe war. Und obgleich die gott- 


250 


loſe Eleine Muhme und die andern Mädchen ihn zwicten, bei den 
Haaren zupften, ihm Stühle in den Fi jtellten und gar mancherlei 
VPoſſen fpielten, Jo jchien doch Maria Lobbs gar niemals ihm nahe zu 
fonmten, und einmal — einmal hätte Nathaniel Pipkin darauf ſchwö— 
ren fünnen, er vernehme den Schall eines Kuffes, gefolgt von einem 
leifen Schmälen der Maria Lobbs und einem halb unterdrüsten Ki— 
chern ihrer Freundinnen. Alles dieß war fonderbar — ſehr fonder- 
bar, und man kann nicht jagen, was Nathaniel Pipfin deßwegen ge— 
than oder nicht getban haben würde, wenn jeine Gedanfen nicht plöß- 
lich in einen neuen Kanal abgeleitet worden wären. 

„Der Umstand, welcher feinen Gedanken diefe nene Richtung gab, 
war ein neues Klopfen an der Hausthüre, und die Perjon, welche jo 
laut an der Hausthüre Hopfte, war Niemand anders, als der alte 
Lobbs jelbit, der unerwartet zurücgefehrt war, und troß einem Küper 
darauf Ioshämmerte, denn es verlangte ihn nach dem Abendefjen. Dieje 
jchreefliche Kunde war nicht jobald von dem Enöchernen Lehrjungen mit 
den dünnen Beinen überbracht worden, als die Mädchen jchnell die 
Treppe hinauf in Maria Lobbs Schlafzimmer trippelten; der Better 
aber und Nathaniel Pipfin wurden in Ermangelung befjerer Schlupf- 
winfel in ein paar Wandſchränke geſteckt; und nachdem Maria Lobbs 
und die gottlofe Feine Baſe Alles auf die Seite gejchafft und im 
Zimmer aufgeräumt hatten, öffneten fie die Hausthüre dem alten Lobbs, 
der feinen Augenblick aufgehört hatte, zu Elopfen. 

„Unglückjeligerweife war der alte Lobbs wie gewöhnlich, wenn er 
großen Hunger verfpürte, abjcheulich mißlaunig. Natbaniel Pipkin 
konnte ihn deutlich knurren hören, wie einen alten Hofhund mit hei— 
ferer Keble, und fo oft der umglücliche Lehrjunge mit den dünnen 
Beinen in’s Zimmer fam, jo begann der alte Lobbs gewiß ganz tür— 
kiſch zu fluchen und zu donnern, wiewohl offenbar aus feinem andern 
Grunde, ala um feinen Bufen von der Laſt überflüffiger Flüche zu bes 
freien. Endlich wurde das Abendeffen, das man aufgewärmt batte, 
auf den Tifch geitellt, und nun griff der alte Lobbs wie ein bungriger 
Wolf zu; nachdem er ſodann in möglichiter Bälde aufgeräumt hatte, 
füßte er feine Tochter und verlangte feine Pfeife. 

„Die Natur hatte Nathaniel Pipfins Kniee nicht jebr nahe zu— 
ſammen geitellt; als er aber den alten Lobbs nach feiner Pfeife ver- 
langen hörte, da ſchlugen fie gegen einander, als ob fie ſich zu Pul- 
ver reiben wollten, denn in dem nämlichen Schranf, in welchem er fich 
befand, hing an ein paar Nägeln die Pfeife mit dem großen, filber- 
beichlagenen, braungerauchten Kopfe, die er feit den feßten fünf Jah— 
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ven regelmäßig jeden Nachmittag und Abend im Munde des alten 
Lobbs gejehen hatte. Die beiten Mädchen jprangen diejer Pfeife we— 
gen Treppe auf und Treppe ab, und fuchten fie üverall, nur nicht da, 
wo fie, wie ihnen jehr wohl bewußt, zu finden war; der alte Lobbs 
aber tobte inzwiſchen, daß es erjchredlich war. Endlich fiel ihm der 
Schrank ein und er ging auf denfelben zu. Gin Heiner Mann, wie 
Nathaniel Pipkin, fonnte nicht mit Erfolg die Thüre einwärts ziehen, 
wenn ein großer, ſtarker Mann, wie der alte Lobbs, fie nach Außen 
riß. Der alte Lobbs that nur einen Ruck; fie flog auf und enthüllte 
Natbaniel Pipfin, welcher aufrecht darin ftand und vom Kopf bis zu 
den Füßen zitterte. Gott ſteh' uns bei, mit welchen ſchrecklichen Blick 
der alte Lobbs ihn anſah, ihn beim Kragen herausriß und auf Arms— 
fänge vor fich hinhielt. 

„Wie zum Teufel fommt Ihr da hinein * jchrie der alte Lobbs 
mit furchtbarer Stimme. $ 

„Da Nathaniel Pipkin Feine Antwort zu geben vermochte, fu 
Ichüttelte ihn der alte Lobbs zwei oder drei Minuten Iang hin und 
ber, um ihm feine Gedanken in Ordnung zu bringen. 

„Bas macht Shr hier?“ brüllte Lobbs von Neuem; ‚ich glaube 
beinahe, Ihr jeid meiner Tochter wegen gekommen? 

Der alte Lobbs jagte dieß nur zum Hohn, denn er glaubte nicht, 
dap menjchliche Frechheit jo weit gehen fünnte, um Nathaniel Pipfin 
zu einem jolchen Schritte zu verführen. Wie groß war fein Zorn, 
als das arme Männlein erwiederte: 

„Ja, Herr Lobbs, das bin ich — ich bin Ihrer Tochter wegen 
gefommen. Sch liebe fie, Herr Lobbs.“ 

„Wie, Ihr tiefnäfiger, ſchiefmäuliger, Heiner Knirps!* Feuchte der 
alte Lobbs, bei dieſem verwegenen Geitändniffe wie vom Donner ges 
rührt. ‚Was ſoll das bedeuten? Ahr könnt mir jo etwas in’s Ge- 
fiht jagen? Hol’ mich der Teufel, wenn ich Euch nicht den Hals 
umdrehe.* - 

„Es it feineswegs unwahrfcheinlich, daß der alte Lobbs in feiner 
aränzenlofen Wuth diefe Drohung in Erfüllung gebracht haben würde, 
wäre fein Arm nicht durch eine höchſt unerwartete Erſcheinung ge- 
lahmt worden, nämlich durdy den Better, der aus feinem Schranf ber- 
vortrat, auf den alten Lobbs zuging und fagte: 

Sch kann nicht zugeben, Sir, daß diefer harmloſe Mann, den 
die Mädchen aus Spaß eingeladen haben, fo evelmüthig das Verbre— 
hen (wenn es nämlich ein Verbrechen ift) auf fih nimmt, deſſen ich 
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ſelbſt ſchuldig bin und das ich jeßt befennen will. Ich liebe Eure 
Tochter, Sir, und bin hieher gekommen, um fie zu jeben.* 

„Der alte Lobbs riß feine Augen weit auf, aber nicht weiter, 
als Nathaniei Pipkin. 

„Du? fragte Lobbs, als er endlich wieder zu Athen gekom— 
men war, 

„sa, ich. 

„Aber ich habe dir doc ſchon lange mein Haus verboten.‘ 
fi ‚Allerdings, ſonſt würde ich nicht veritohlen bei Nacht gekommen 
ein.‘ 

„Es thut mir leid, von dem alten Lobbs jagen zu müſſen, daß 
er den Vetter wahrjcheinlich zu Boden gejchlagen hätte, wäre nicht 
jeine hübjche Tochter mit ihren glänzenden, in Thränen jchwimmenden 
Augen feit an feinem Arme gehangen. 

„Wehre ihm nicht, Marie,‘ jagte der junge Mann; „wenn er 
mich jchlagen will, jo laß ihn. Ich möchte um ulle Neichthümer der 
Welt fein Haar feines grauen Alters verleßen.‘ 

„Dei diefem Vorwurf fenkte der Alte die Augen und fie begegne- 
ten denen feiner Tochter. 

„Sch habe bereits eins oder zweimal gejagt, daß es ſehr alän- 
zende Augen waren, und obgleich fie jeßt voll Thränen ftanden, jo 
wurde doch ihre Macht dadurch Feineswegs gejchwächt. Der alte Lobbs 
wandte das Geficht ab, ‚ald wolle er Dadurch verhüten, fih von ihnen 
überreden zu laffen, und der Zufall fügte es, daß feine Blicke dem 
Geſicht der gottlofen Fleinen Baje begegneten, die halb für ihren Bru— 
der zitternd, halb über Nathaniel Pipfin lachend, jo ſchelmiſch und be— 
zaubernd ausjah, daß Fein Mann, weder alt noch jung, fie ungeitraft 
anſchauen konnte. Sie ſteckte jchmeichelnd ihren Arm zwijchen den des 
Alten, flüfterte ihm etwas in's Ohr, und der alte Lobbs mochte ma= 
hen, was er wollte, er konnte fich nicht enthalten, zu lächeln, wäh: 
rend ihm zu gleicher Zeit eine Thräne die Wange hinablief. 

„Nach fünf Minuten wurden auch die Mädchen aus dem Schlaf: 
zinmter berabgeholt und erjchienen mit jchambaften Geficher. Wäh— 
rend nun das junge Volk wieder ganz luſtig wurde, nahm der alte 
Lobbs die —— zündete ſie an, und es war ein bemerkenswürdiger 
Umſtand, daß gerade dieſe Pfeife Tabak die lieblichſte und angenehmſte 
war, die er jemals geraucht hatte. 

„Nathaniel Pipkin hielt es für's Beſte, ſein Geheimniß für ſich 
zu behalten, und ſtieg dadurch bei dem alten Lobbs, der ihn mit der 
Zeit das Rauchen lehrte, zu hoher Gunſt empor. So ſaßen ſie denn 
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noch manches Zährlein an ſchönen Abenden draußen im Garten und 
Ihmauchten umd tranfen mit vielem Behagen. Nathaniel Pipfin er- 
holte fich bald von den Wirkungen feiner Liebe, denn wir finden im 
Kirchenbuche feinen Namen als Zeugen bei der Hochzeit der Maria 
Lobbs mit ihrem Better; auch gebt aus andern Urkunden hervor, day 
er in der Hochzeitnacht in das Gefängniß des Dorfes gejperrt wurde, 
weil er in einem Zuftand gänzlicher Trumfenheit allerlei Exceſſe auf 
den Straßen begangen, wobei ter nöcherne Lehrling mit den dünnen 
Beinen ihm trenlichen Beiſtand geleitet hatte.“ 


Neunzehntes Kapitel. 


Worin mit wenigen Worten zwei Punkte dargethan werden: erftend, Die Macht der 
Krämpfe, und zweitens, die Gewalt der Umftände. 


— — 


Zwei Tage nach dem Frühſtück bei Madame Hunter blieben die 
Pickwickier noch in Eatanswill, und ſahen den Nachrichten von ihrem 
verehrten Meiſter ängſtlich entgegen. Herr Tupman und Herr Snod— 
graß waren wieder lediglich auf ihre eigenen geſelligen Talente ange— 
wieſen, denn Herr Winkle wohnte auf die dringendſten Einladungen 
hin fortwährend in Potts Hauſe, allwo er ſeine ganze Zeit der lie— 
benswürdigen Gattin deſſelben widmete. Bisweilen vermehrte Herr 
Pott ſelbſt die Geſellſchaft, um das Glück der Beiden vollſtändig zu 
machen. Tief in ſeine großartigen Plane für die öffentliche Wohlfahrt 
und die Unterdrückung des Independent verjunfen, pflegte fich vieler 
große Mann von feinen hohen geiftigen Standpunkt nicht in die nie— 
drige Sphäre gewöhnlicher Geitter herabzulaffen. Bei dieſer Gele- 
genheit aber und offenbar, um einen Pickwickier dadurch zu ehren, ftieg 
er von feinem PBiedejtal herab, um auf der ebenen Erde zu wandeln, 
wobei er gütig feine Bemerkungen dem Verſtändniſſe der großen Menge 
anpaßte, und wenn auch nicht dem Geiſte nach, Doch wenigitens Außer: 
lich derjelben anzugehören fchien. 

Bei diefent Benehmen des berühmten Publiciiten gegen Herrn 
Winkle kann man fich leicht denken, daß gewaltige Ueberraichung auf 
dem Gefichte des letztgenannten Herrn zu lefen war, ala eines Mor— 
gens, während er allein frühitücte, Herr Pott haftig die Thüre auf: 
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riß und eben ſo haſtig wieder zuſchlug, ſofort majeſtätiſch auf ihn zu— 
ſchritt, ſeine dargebotene Hand zurückſtieß, mit den Zähnen knirſchte, 
als ob er dadurch ſeinen Worten noch größere Schärfe geben wollte, 
und ihm ſodann mit ingrimmiger Stimme zudonnerte: 

„Schlange!“ 

„Sir!“ rief Herr Winkle, von feinem Stuhle aufjpringend. 

„Schlange, Sir,“ wiederholte Herr Pott, indem er feine Stimme 
erhob und fie ſodann plößlich wieder dämpfte: „ich jagte Schlange, 
Sir — nehmen Sie den Ausdrud in feiner jchärfiten Bedeutung.“ 

„Wenn du bis Morgens um zwei Uhr in der vertraulichiten Ka— 
meradjchaftlichfeit mit einem Manne zufammen ſaßeſt, und er fommt 
um halb zehn Uhr mit der erniten Begrüßung: ‚Schlange!" zu dir, jo 
kannt du mit Fug und Necht fchließen, daß fich im der Zwijchenzeit 
irgend etwas Unangenehmes zugetragen hat.“ So dachte auch Herr 
Winfle. Er erwiederte Herrn Potts eherne Blife und nahm auf Ver— 
langen dieſes Herrn die „Schlange“ jo ſtark er Eonnte, Er wußte 
fich aber die Sache fo wenig zu erklären, daß er nach einem tiefen 
Stillfchweigen von einigen Minuten auf's Neue begann: 

„Schlange, Sir? Schlange, Herr Pott? Was meinen Sie da- 
mit, Sir? — Sie belieben zu jcherzen." 

„Scherzen, Sir?“ rief Pott mit einer Bewegung der Hand, welche 
ein starkes Verlangen verrieth, feinem Gafte den Theetopf aus briti- 
ſchem Metall an den Kopf zu jehleudern. „Ja wohl — Scherzen! 
Doc, nein, ich will ruhig ſein; ich will ruhig fein, Sir;“ jeßte Herr 
Bott hinzu, und warf fich zum Beweis feiner Ruhe mit ſchäumendem 
Munde in,einen Stuhl. 

„Mein lieber Here!” verjeßte Herr Winkle. ’ 

„Mein Lieber Herr?" erwiederte Bott. „Wie fünnen Sie ſich 
unteritehen, Sir, lieber Herr zu mir zu jagen? Wie fünnen Sie 
es wagen, mir in's Geficht zu jeben und jo zu jagen?“ 

„Schon gut, mein Herr,“ antwortete Winkle; „wenn es indeß jo 
gemeint ift, wie fünnen Sie es wagen, mir in's Geficht zu jehen 
und mich eine Schlange zu nennen, Sir?“ 

„Weil Sie eine find,“ erwiederte Herr Bott. 

„Beweilen Sie es, Sir,“ fagte Herr Winffe warn werdend, 
„Beweifen Sie es.“ 

Ingrimmige Wuth fpiegelte fih auf dem tieffinnigen Gefichte 
des Nedakteurs, als er den Independent von diefem Morgen aus der 
Taſche zog. Er Iegte den Finger auf einen bejtimmten Artifel und 
warf das Blatt Herrn Winkle über den Tiſch zu. 
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Diejer Herr nahm e3 und las wie folgt: 


„Unſer obfeurer und ſchmutzig gefinnter College bat die Frech— 
heit gehabt, in einigen Ekel erregenden Bemerkungen über die 
legte Wahl für diefen Flecken die unantaitbare Heiligkeit des 
Privatlebens zu verlegen und auf eine Art, die nicht mißver— 
ftanden werden kann, die perjönlichen Angelegenheiten unjeres 
legten Candidaten, Herrn Fizfins, zu begeifern, der übrigens 
troß jeiner umverdienten Niederlage, wie wir mit Sicherheit 
binzufeßen, das nächte Mal den Sieg davsutragen wird. Was 
beabfichtigte unſer erbärmlicher, feiger College damit? Was würde 
der Schurfe jagen, wenn wir, gleich ihm, alle dem Publikum 
jchuldigen Nüdfichten des Anitandes bei Seite fegen und den 
Schleier lüften wollten, welcher glücklicherweife jein Privat— 
leben vor dem allgemeinen Gelächter, um nicht zu jagen, vor 
dem allgemeinen Abjchen, noch ſchützt? Was würde er fagen, 
wenn wir Thatjachen und Umſtände bezeugen und erflären woll 
ten, welche notorisch genug find und von Jedermann gejehen 
werden, nur nicht von unjerem maulwurfsäugigen Collega? 
Was würde er jagen, wenn wir nachfolgendes Gedichtchen 
drucken laſſen wollten, das uns ein talentvoller Mitbürger und 
Gorrejpondent zugefchieft hat, als wir eben die eriten Worte 
dieſes Artikels niederjchrieben: 


„Auf einen meffingenen Topf *). 


„Pott! hätteft damals Du gewußt, 

Wie falſch das Weib an Deiner Bruft, 
Vergangen wäre Dir der Dünkel, 

Du hätteft fie (und wie jo gern) 

Gelaffen jenem jüßern Herrn, 

Den fie jetzt Füßt und drüdt, vem W..... fe 


„Bas,“ jagte Herr Pott feierlich, „was reimt fih auf Dünkel, 


mein feiner Herr?“ 


„Bas fich anf Dünkel reimt?“ erwiederte Madame Pott, die in 


dieſem Augenblick eintrat und dem Befragten zuvorkam. „Was fich 
Auf Dünkel veimt? Nun, ich dächte Winkle.“ - 


Sp fprechend, Tächelte Madame Pott den verblüfften Pickwickier 
an umd ftreekte die Hand gegen ihn aus. Der aufgeregte junge 


wollte fie in feiner Verwirrung ergreifen, als Herr Pott zornig 


zwiſchen ihn und feine Frau trat. 





*) Pot heißt zu deutſch: Topf. 
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„Zurück, Madame, zurück," rief der Zeitungsichreiber. „Willſt 
du ihm vor meinen eigenen Augen die Hand geben?“ 


„Herr Bott!“ jagte feine Gattin erjtaunt. 


Elende,“ donnerte der Mann, „Da fieb ber. Hier Madame — 
ein Gedichtchen auf einen mejfingenen Topf. in meffingener Topf, 
das bin ich, Madame. Das falihe Weib, Madame, das find Sie.“ 


Mit diefer Aufwallung der Wuth, wozu fih in dem Ausdrud des 
Gefichtes feiner Frau etwas wie ein Zittern gefellte, warf ihr Herr 
Pott die Tages-Nummer des Catanswiller Independenten zu Füßen. 

„Auf mein Wort, Sir,“ ſagte die eritaunte Madame Pott, in- 
dem fie das Blatt aufbob. „Auf mein Wort, Sir —“ 

Herr Pott krümmte fich umter den verachtungspollen Blicken ſei— 
ner Gemahlin. Er hatte einen verzweifelten Verſuch gemacht, feinen 
Muth ein bischen in die Höhe zu fchrauben, aber vergebens. 

In den unfchuldigen Worten: „auf mein Wort, Sir,“ ſcheint an 
und für fich nichts Schreckliches zu Liegen, wenn man fie liest; aber 
der Ton, in welchem fie ausgefprochen, und der Blick, von dem fie be— 
gleitet wurden, jchienen ein Ungewitter zu verfünden, das fich über 
Potts Haupt zufammengezogen, und brachten ihre volle Wirfung her— 
vor. Auch der ungeichiekteite Beobachter hätte in feiner bejorgten 
Miene die Bereitwilligfeit leſen können, feine Wellingtons-Stiefeln je— 
dem geeigneten Subftituten abzutreten, der in dieſem Augenblick Luſt 
dazu verratbhen haben würde. 

Mißtreß Pott las den Artikel, ſtieß einen lauten Schrei aus, 
warf fich ihrer ganzen Länge nach auf den Fußboden vor dem Kamin 
nieder, -jchrie dabei und ſtampfte dermaßen mit den Abſätzen ihrer 
Schuhe, daß über den dermaligen Zuitand ihrer Gefühle Fein Zweifel 
obwalten konnte. 

„Meine Theure,“ ſagte der erſchreckte Bott, — „ich fagte ja nicht, 
daß ich glaube — ih — —“ 

Aber die Stimme des unglüdlichen Mannes wurde von dem Ges 
jchret feiner Ehebälfte übertäubt. 

„Meine liebe Madame Pott, ich bitte Sie, beruhigen Sie fid," 
fagte Herr Winkle; aber das Gefchrei und Gejtampfe wurde immer 
lauter und heftiger. 

„Meine Thenre,“ begann Herr Pott von Neuem, „es thut mir 
äußerſt leid. Wenn du feine Rückſicht auf deine Geſundheit nehmen 
willſt, fo nimm doch Nückficht auf mich, meine Theure. Wir werden 
bald einen Auflauf vor dem Haufe haben.“ » 
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Aber je inftändiger Herr Bott bat, um fo gellender und kreiſchen— 
der wurde das Gejchrei feiner Gemahlin. - ; 

Zu allem Glück befand fich eine, Madame Pott jehr ergebene 
Zeibwache im Haufe, beitehend in einer jungen Dame, deren siten- 
fibles Amt die Aufficht über die Toilette ihrer Gebieterin war, die fich 
ihr aber durch allerlei andere Dienite, bauptfächlich in dem wichtigen 
Geſchäfte nüglich gemacht batte, ihr bei allen ihren Wünfchen umd 
Neigungen, die denen des unglücklichen Potts zuwider Tiefen, jeden er— 
denklichen Vorſchub zu leilten. Das Gejchrei drang, wie natürlich, zu 
den Ohren der jungen Dame und führte diefelbe mit einer Eiffertig- 
feit in das Zimmer, die das ausgefuchte Arrangement ihrer Haube und 
Locken wejentlich zu derangiren drohte. * 

„O meine theuerſte Gebieterin,“ rief die Leibwache, indem ſie ſich 
wie wahnſinnig neben der zu Boden liegenden Madame Pott auf die 
Knie warf; „o meine theuerite Gebieterin, was it bier vorgefallen ?“ 

„Dein Herr — diejes Ungeheuer,“ murmelte die Patientin. 

Pott war fichtlich bereits auf dem Wege, nachzugeben. 

„Es iſt Spott und Schande,“ jagte die Leibwache in vorwurfs- 
vollem Tone. „Ja, er wird Sie noch zu Tode quälen, Madame, — 
D Sie arme, liebe Frau.“ 

Pott wurde immer weicher. Die Gegenpartei fuhr in ihren Anz 
griffen fort. 

„DO, verlag mich nicht — verlag mich nicht, Goodwin,“ mur— 
melte Madame Pott, krampfhaft die Handgelenfe befagter Goodwin 
umfallend. „Du biſt das einzige Gefchöpf auf der Welt, welches es 
gut mit mir meint.“ 

Bei diefer liebevollen Anrufung jpielte die Goodwin auf eigene 
Rechnung ein bischen Haustragddie und vergoß einen Strom von 
Ihränen. 

„Niemals, Madame — niemals,” entgegnete Goodwin. „OD Sir, 
Sie jollten fih mehr in Acht nehmen — ja, wahrhaftig, das follten 
Sie; Sie wiffen nicht, wie ſehr es der Madame jchaden kann; aber 
Sie werden es fchon einmal bereuen — ich habe es immer gejagt.“ 

u unglüdliche Pott betrachtete angitvoll die Scene, fagte aber 
nichts. 


„Goodwin,“ fagte Madame Pott mit fanfter Stimme. 

„Madame,“ erwiederte Goodwin. 

„O, wenn du wühteit, wie ich diefen Mann geliebt habe — —“ 

„Derbannen Sie diefe trüben Erinnerungen, Madame,“ fagte die 
Leibgardiſtin. 


Boz. Pickwick. 17 
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Bott ſchnitt ein jammervoll ängſtliches Gefiht. Es war Zeit zu 
einem Hauptangriff. 

„Und jegt,“ fchluchzte Madame Pott, — „jebt muß ich mich jo 
behandeln laſſen, muß mir in Gegenwart eines Dritten, der jo gut 
als ein Fremder iſt, Vorwürfe machen und mich ausjchelten laſſen. 
Aber, Goodwin, ich dulde es nicht länger,“ fuhr Madame Pott fort, 
indem fie fich in den Armen ihrer Wärterin aufrichtete. „Mein Bru— 
der, der Lieutenant, fol auch ein Wort darein jprechen. Sch will mic) 
Icheiden lajjen, Govdwin.“ 


„&s würde ihm jedenfalls Necht geſchehen,“ jagte Goodwin. 
Was für Gedanken die Bedrohung mit einer Scheidung in Herrn 
Potts Bruft auch erregt haben mag, er unterließ es, ihnen Worte zu 
geben, und begnügte fich mit der der und wehmüthigen Anfrage: 
„Willſt du mich erhören, meine Theure 2“ 


Ein neues Schluchzen war die einzige Antwort; die Krämpfe 
ftellten fich immer heftiger ein; Madame Pott verlangte zu willen, 
warum fie eigentlich geboren ei, und ftellte eine Menge Fragen dieſer 
oder ähnlicher Art. 

„Meine Theure,“ jagte Herr Pott in möglichit überzeugenden 
Tone, „gib doch ſolchen peinigenden Empfindungen feinen Raum. 
habe feinen Augenbli geglaubt, daß der Artikel auch nur die mindeite 
Begründung haben könnte; nein, meine Theure, das wäre ja rein uns 
möglich. Es ärgerte mich nur, meine Liebe — ja ich darf wohl ja- 

en, es machte mich wüthend, daß das Independentenpack fich erfrechen 
onnte, etwas jolches einrücken zu laſſen — das iſt ja Alles.” 

Und Herr Pott warf einen flebenden Blick auf die unfchuldige 
Nrfache des ganzen Unheil, als wolle er ibn bitten, ja nichts von 
der Schlange zu jagen. 

„And was für Maßregeln, mein Herr, gedenken Sie zu ergreifen, 
um Genugthuung zu erhalten?“ fragte Herr Winkle, dejien Muth in 
eben dem Maße zunahm, als er Bott den feinigen verlieren ſah. 

„Ah, Goodwin,“ ächzte Madame Pott, „will er vielleicht den _ 
Redakteur des Independent durchpeitichen? Will er das, Goodwin?“ 

„Still, til, Madame; bitte, ſeien Sie doch rubig,“ verjegte die 
Zeibwache. „Sch glaube, daß er es thun will, wenn Sie es wün— 
Ichen, Madame.“ 

„Allerdings,“ fagte Pott, da jein Weib entjchloffen ſchien, die 
eg aufhören zu laſſen. — „Es veriteht ſich von felbit, daß ich 

as thue.“ 
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„Wann, Goodwinn — wann?" fagte Mißtreß Pott, noch un— 
entichloffen in Beziehung auf die Krämpfe. ’ 

„Auf der Stelle, das verfteht fi,“ erwiederte Hear Pott; „noch 
ehe der Tag fich neigt. 

„Ach, Goodwin,“ fing Madame Pott aufs Neue an, „das ift 
das einzige Mittel, der Verläumdung zuvorzufommen und mich vor ter 
Welt in’s wahre Licht zu jtellen.“ 

„Ganz gewiß, Madame,“ erwiederte Goodwin. „Kein Mann, der 
wirklich ein Mann ift, könnte fich deſſen weigern.“ 

Da die Krämpfe noch immer drohend im Hinterhalt lauerten, jo 
verficherte alfo Herr Pott auf's Neue, daß er es thun wolle; aber 
Madame Pott war jchon von dem bloßen Gedanken, daß ihre Ehre im 
Mindeiten in Zweifel gezogen wurde, dermaßen niedergedrückt, daß fie 
noch ein halbougendmal im Begriffe war, einen Rückfall zu befommen, 
was ohne allen Zweifel auch geſchehen wäre, bätte nicht die unver— 
droſſene Goodwin durch unermüdliche Anitrengungen und der arme ges 
ichlagene Pott durch wiederholtes flehentliches Bitten um Berzeihung 
es verhindert. Endlich, als der unglücliche Mann wieder auf den ihm 
gebührenden Standpunkt herabgeängitet und herabgeächzt worden war, 
erholte fic) Madame Bott wieder, und die Gejellichaft ging zum 
Frühſtück. 

Das niederträchtige Zeitungsgeträtſche wird Sie doch nicht ver— 
anlaſſen, Ihren Aufenthalt hier abzukürzen, Herr Winkle?“ ſagte Ma— 
dame Pott, durch die Spuren ihrer Thränen hindurch lächelnd. 

„Sch Hoffe nicht,“ fiel Herr Pott ein, in dieſem Augenblick von 
dem inneren Wunfche durchdrungen, daß fein Gaſt an der geröſteten 
Brodjchnitte, die er eben an feine Lippen führte, eritiden und dadurch 
feinem Aufenthalte auf immer ein Ende gemacht werden möchte! „Ich 
hoffe nicht.“ i 

„Sie find gar zu gütig,“ jagte Herr Winkle, „aber ich habe heute 
früh, als ich noch in meinem Schlafzimmer war, einen Brief von 
Herren Tupman erhalten, worin er mir meldet, es ſei ein Schreiben 
von Herrn Pickwick eingetroffen, der uns bitte, noch heute zu ihm 
nad) Bury zu kommen. Wir find deßhalb insgefammt entjchloffen, 
heute Mittag abzureifen.“ N 
A * werden aber doch wieder zurückkommen?“ ſagte Madame 

ott. 
„Ganz gewiß,“ erwiederte Herr Winkle. 
„Darf ich mich darauf verlaſſen?“ fragte Madame Bott, ihrem 
Saft verftohlener Weife einen zärtlichen Blick zuwerfend. 
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„OD, freilich,“ antwortete Herr Winkle. 

Das Frühſtück wurde num jchweigend beendigt, denn jedes Mit- 
glied der Gejellichaft brütete über feinen eigenen perjönlichen Angeles 
genheiten. Madame Pott bedauerte jehr, einen Verehrer zu verlieren; 
ihr Ehegemahl ärgerte fich über jein umüberlegtes Beriprechen, den 
Redakteur des Independent mit der Heßpeitiche zu behandeln, und Herr 
Winkle bereute es, daß er fich in eine jo widerwärtige Lage verjeßt 
hatte. Der Mittag rückte heran, und nach manchem Lebewohl und 
vielfachen Verſprechungen der Rückkehr riß er ich endlich los. 

„Sobald ex fich wieder zeigt, vergifte ich ihn,“ fchwur Herr Pott 
bei fich jelbit, als er fih in feine Studiritube zurückzog, allwo er 
jeine Donnerfeile fchmiedete. 

„Wenn ich je einmal wieder zurückkomme und mich aufs Neue 
mit diejen Park einlaffe,“ dachte Herr Winkle, als er feinen Weg nad) 
dem Pfauen nahm, „Io verdiene ich jelbit die Karbatfche — und da— 
mit Punktum.“ 


Seine Freunde waren bereit, die Kutſche und Pferde ebenfalls, 
und im Berlauf von einer halben Stunde befanden fie fich auf derjel- 
ben Straße, auf welcher Herr Pickwick und Sam Fürzlich ihre Neije 
gemacht hatten. Da wir jedoch über den Weg bereits geiprochen ha— 
ben, jo fühlen wir uns nicht berufen, Auszüge aus Herrn Snodgraß 
jchöner poetischen Bejchreibung mitzutheilen. 

Ehren-Sam jtand an dem Thore des Engels, um fie zu empfan— 
. gen, und führte fie nach dem Zimmer des Herrn Pickwick, wo fie zu 
nicht Heiner Ueberrafchung der Herren Winfle und Snodgraß, und zu 
nicht geringer DVerlegenbeit des Herrn Tupman den alten Wardfe und 
Trundle antrafen. 

„Wie ſteht's?“ ſagte der Alte, Herrn Tupmans Hand ergreifend. 
„Sehen Sie doch nicht jo jentimental und empfindfam darein; es läßt 
fich einmal nicht anders machen, alter Freund. Um ihretwillen hätte 
ich gewünfcht, daß Sie fie bekommen hätten, aber in Ihrem Intereſſe 
freut es mich fehr, daß es nicht fo gegangen ift. Ein junger Kerl, 
wie Sie, kann es heutzutage immer noch beijer treffen — wie?“ 

Mit diefem Troit Hloptte der alte Wardle Herrn Tupman auf die 
Schulter und lachte herzlich. 

„Nun, und wie gebt es denn Ihnen, meine verehrteiten Herren?“ 
fuhr der alte Herr fort, Herrn Winfle und Herrn Snodgraß zu glei- 
cher Zeit die Hände ſchüttelnd. „Sch habe jo eben zu Pickwick a 
daß wir Sie über Weihnachten Alle zu Gaſt haben müſſen. Es wird 
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eine Hochzeit bei uns geben — und zwar dießmal eine Hochzeit im 
buchitäblichen Sinne des Wortes.“ 

„Eine Sochzeit?” vief Herr Snodgraß, blaß wie die Wand. 

„a, eine Hochzeit. Erichreden Sie nur nicht darüber,“ ſagte 
der muntere Alte; „es handelt ſich nur um Trundle und Bella.“ 

„Iſt das Alles?“ fragte Herr Snodgraß, erlöst von einem pein— 
fihen Zweifel, der fich centnerjchwer auf feine Bruft geworfen hatte. 
„Da gratulire ich herzlich, Sir. Und was macht denn unjer Joe?“ 

„D, der it wohl,“ erwiederte der alte Herr. „Noch immer jehr 
ſchläfrig.“ 

„Und Ihre Mutter, und der geiſtliche Herr und die Andern alle?" 

„Alles im beiten Wohljein.“ 

„Und wo,“ — jagte Herr Tupman, fich anjtrengend. „Wo ijt 
— fie, Sir“ 

— Und er wandte den Kopf ab und bedeckte ſeine Augen mit der 
dand. 

„Sie?“ ſagte der alte Herr mit ſachverſtändigem Kopfſchütteln. 
„Meinen Sie etwa meine ledige Verwandte — he?“ 

Herr Tupman gab mit einem Wink zu erkennen, daß ſeine Frage 
ſich auf die unglückliche Rachel beziehe. 

„O, fe iſt fort,“ ſagte der alte Herr. „Sie lebt bei Verwand— 
ten, weit von bier. Sie konnte ſich mit den Mädchen nicht vertragen, 
und darum ließ ich fie ziehen. Aber kommen Sie jegt, das Ejjen ſteht 
auf dem Tiſch. Sie müſſen nach Ihrer Fahrt hungrig geworden fein. 
Sch babe Appetit ohne Fahrt; greifen wir jet zu.“ 

Dem Mabl widerfuhr alle Gerechtigkeit, und beim Nachtiſch er- 
zählte Herr Pickwick zum ungemeinen Schrecken und Unwillen feiner 
Zuhörer das Abenteuer, das er beitanden, und wie der Erfolg die 
ſchändlichen Kunſtſtücke des teufliſchen Single gekrönt habe. 

„Und der Rheumatismus, den ich in dem Garten gebolt,“ jchloß 
Herr Pickwick, „macht mich bis auf den jegigen Augenblick lahm.“ 

„Sch babe auch jo eine Art Abenteuer gehabt,“ ſagte Herr Winkle 
lächelnd, und erzählte jofort von dem boshaften Schmähartifel im Ea— 
tanswiller Sudependenten und der daraus entitandenen Unruhe im Haufe 
feines Freundes, des Nedafteurs. 

Herrn Pickwicks Stine vertunfelte fich während der Erzählung. 
Seine Freunde bemerften es und beobachteten ein tiefes Stillſchwei— 
gen, als Herr Winfle zu Ende war. Herr Pickwick jchlug mit geball- 
ter Fauſt bedentungsvoll auf den Tisch und fprach, wie folgt: — 

„Iſt e8 nicht ein verwunderlicher Imitand, daß wir bejtimmt zu 
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fein fcheinen, Feines Menjchen Haus zu betreten, ohne ihm auf die 
eine oder andere Art Unruhe zu bereiten? Ich frage, beweist es nicht 
die Unbefonnenheit, oder noch jchlimmer, die Schlechtigkeit — ob, jo 
etwas ausfprechen zu müſſen! — meiner Freunde, daß fie, unter wel- 
chem Dach man fie auch einquartiren mag, jedesmal den Seelenfrieden 
und das Glück irgend eines arglojen weiblichen Welens jtören? Sit 
es nicht, jage ih — —“ 

Herr Pickwick würde wahrjcheinlich noc einige Zeit jo fortgefab- 
ren haben, wäre der Fluß feiner Beredtfanfeit nicht durch den Ein— 
tritt Sams, welcher einen Brief überbrachte, unterbrochen worden. Er 
fuhr fich mit einem Sacktuch über die Stirne, nahm feine Brille her— 
unter, rieb die Gläſer ab und jeßte fie dann wieder auf. Seine 
Stimme hatte die gewohnte Sanftheit des Tones wieder bekommen, 
als er folgendermaßen beganu: — 

„Was baft du da, Sam?“ 

„Sch war jo eben auf der Poſt,“ erwiederte Herr Weller, „und 
dort gab man mir diefen Brief, der jchon zwei Tage dagelegen. Gr 
ijt mit einer Oblate verfiegelt und von einer geübten Hand adreffirt.“ 

„Sch kenne dieſe Hand nicht,“ jagte Herr Pickwick, den Brief er- 
brechend. „Barmberziger Gott, was iſt das, es muß ein Scherz jein; 
es — 08 — fann nicht wahr fein.“ 

„Was iſt's denn?" fragten Alle zugleich. 

„Es it doch Niemand geitorben?“ jagte Wardfe, beunruhigt über 
die Beſtürzung, die fih auf Herrn Pickwicks Gefichte malte. 

Herr Pickwick gab Feine Antwort, ſondern jtieß den Brief über 
den Tifch und bat Heren Tupman, ibn vorzulefen; dabei ſank er mit 
einem Schrecken erregenten Blick ſtarren Entjegens auf feinen Stuhl 
zurück. j 

Mit zitternder Stimme las Herr Tupman den Brief, wovon wir 
hier eine Abjchrift geben: 

„Kreemand-Eourt, Eornhill, den 28. Auguft 1830. 
Bardell gegen Pickwick. 
Sir! 

Beauftragt von Frau Martha Bardell, eine Klage wegen 
Nichterfüllung eines Eheverſprechens gegen Sie einzuleiten, wo— 
für die Klägerin eine Entſchädigung von 1500 Pfund anſpricht, 
find wir fo frei, Sie zu benachrichtigen, daß der Prozeß von 
uns bei dem öffentlichen Eivil- Gerichtshof anhängig gemacht 
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worden ift. Wir erfuchen Sie, uns mit umgebender Pott Ihren 
Rechtsfreund in London zu nennen, dem wir dann die weiteren 
 Mittheilungen zu übermachen haben. 


Indeß verbleiben wir, Sir, 
Ihre geborjamften Diener 
Dodjon und Fogg. 
An Herrn Samuel Pickwick.“ 


Sa den ſtummen GEritaunen, womit Zeder feinen Nachbar, umd 
dann Alle zufammen Herrn Pickwick anblickten, lag etwas jo Aus— 
drufsvolles, daß lange Zeit Keiner zu fprechen wagte. Endlich brach 
Herr Tupman das Stilljchweigen. A 

„Dodſon und Fogg,“ wiederholte er majchinenmäbig. 

„Bardell und Pickwick,“ fagte Herr Snodgraß nachdenfend. 

„Seelenfrieden und Glück arglofer weiblicher Weſen,“ murmelte 
‚Herr Winffe in einer Art Zeritreutheit. 

„Es it eine Verſchwörung,“ fagte Herr Pickwick, als er endlich 
die Kraft zu ſprechen wieder erhielt; „eine niederträchtige Verſchwö— 
rung von Ddiefen zwei hungerleidenden Advofaten, Dodjon und Fogg. 
Frau Bardell würde jo etwas nie thun; — fie hat weder das Herz 
noch eine Veranlaffung dazu. Es tit lächerlich — wahrhaft lächerlich.” 

„Bas ihr Herz anbelangt,“ jagte Wardle lächelnd, „jo müſſen 
Sie es freilih am Beſten beurtheilen können. Ich will Shnen Shren 
guten Muth nicht benehmen, aber jo viel kann ich wohl mit Zuver- 
ficht jagen, daß in Beziehung auf Shren Prozeß den Herren Dod— 
jon und Fogg ein weit befjeres Urtheil zuitehen dürfte, ald Jedem 
von und.“ 

„Es it ein niederträchtiger Verfuch, mir Geld abzuzwaden,“ fagte 
Herr Pickwick. 

„Ich hoffe, daß es ſonſt weiter nichts it,“ verjeßte Herr Wardle 
mit einem furzen, trockenen Huiten. 

„Wer hat mich jemals anders mit ihr umgehen gejeben, als wie 
ein Hausbewohner mit feiner Hansbefigerin umzugehen pflegt?“ eiferte 
Herr Pickwick mit großer Heftigfeit weiter. „Wer hat mich jemals 
mit ihr allein gejehben? Nicht einmal meine Freunde hier — —“ 

„Ein einziges Mal ausgenommen,“ jagte Herr Tupman. 

Herr Pickwick wechjelte die Farbe. 

„Ah jo,“ jagte Wardle, „Nun, das ift von Wichtigkeit. Es iſt 
doch hoffentlich dabei nichts Verdächtiges voraefallen ?“ 
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Herr Tupman warf feinem Meijter einen ſchüchternen Blick zu. 
Nein,“ fagte er, „es war nichts Verdächtiges: Aber — ich 
* nicht, wie es zuging! Denken Sie ſich nur — ſie lag in ſeinen 
rmen.“ 

„Gütiger Himmel,“ ſchluchzte Herr Pickwick, als ſich nun die volle 
Erinnerung an die betreffende Scene ſeiner bemächtigte; „welch' ein 
Ichreeklicher Beweis von der Gewalt der Imftände! Ya, es war jo — 
es war jo.“ 

„And unjer Freund bejchwichtigte ihren Kummer," fagte Herr 
Winkle etwas boshaft. 


„Sa, das that ich,“ erwiederte Herr Pickwick. „Ich läugne es 
nicht; es iſt jo.“ 

„Ei der Tauſend,“ fagte MWardle; „für einen Fall, wo nichts 
Berdächtiges iſt, fieht dieß Doch etwas wunderlih aus — was meinen 
Si Herr Pickwick — wie? Sa, Sie find ein Schelm — ein alter 

uchs!“ 

Dabei lachte er, daß die Gläſer auf dem Credenztiſch erklirrten. 

„Welch' ein ſchreckliches Zuſammentreffen von ſcheinbaren Umſtän— 
den,“ rief Herr Pickwick, ſein Kinn in die Hände ſtützend. „Winkle 
— Tupman — ich bitte Sie wegen meiner Bemerkung von vorhin 
um Verzeihung. Wir ſind ſammt und ſonders Opfer der Umſtände, 
und ich bin das beklagenswertheſte. 

Nach dieſer Vertheidigungsrede begrub Herr Pickwick ſein Haupt 
in ſeine Hände und ſann ſtill nach, indeß Herr Wardle den übrigen 
Mitgliedern der Geſellſchaft Einem nach dem Andern bedeutungsvolle 
Winke und Blicke zuwarf. 

„Sch will aber doc mit der Sache in’s Klare fommen," fagte 
endlich Herr Pickwick, ſein Haupt erhebend und auf den Tifch ſchla— 
gend. „Ich muß diefen Dodſon und Fogg ſelbſt fprechen. Morgen 
gehe ich nach London.“ 

„Morgen noch nicht,“ fagte Wardle; „Sie find noch zu lahm.“ 

„Nun gut, fo gehe ich übermorgen.“ 

„Uebermorgen iſt der erjte September, und Sie baben uns zus 
gejagt, umter allen Umftänden mit auf die Güter des Sir Geoffrey 
Manning zu geben, um dajelbit einen Imbiß mit uns einzumebmen, 
wenn Sie auch die Jagd nicht mitmachen wollen.“ 

„Nun gut, auf einen Tag joll es mir nicht ankommen,“ ſagte 
Herr Pickwick; „alfo am Donnerſtag. — Sam!“ 

„Sir,“ erwiederte Herr Weller. 
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„Beitelle auf Domnerftag früh für uns Beide zwei Pläße nad) 
London.“ 

„Sehr wohl, Sir.“ \ 

Herr Weller verlieh das Zimmer und fchlenderte, die Hände in 
der Taſche und die Augen auf die Erde geheftet, langſam weiter, um 
- feinen Auftrag auszurichten. | 
„Ein feiner Bogel, mein Herr da,“ ſagte Herr Weller, als er die 

Straße entlang ging. „Hängt er fih da an Frau Bardell, die noch 

obendrein einen Knaben hat. Aber jo geht's mit dieſen alten Burjchen, 
troß ihres ehrbarlichen Ausſehens. Hätt's mir nicht träumen laſſen, 
jo etwas hinter ihm zu ſuchen — nein gewiß nicht.“ 

Und in diefem Tone weiter moralifirend Ienfte Herr Samuel 
Weller feine Schritte nach dem Postburean. 


Zwanzigftes Kapitel. 
Ein angenehmer Tag mit einem unangenehmen Schluß. 


Die Vögel, welche zum Glück für ihre Gemüthsruhe und ihr 
förperliches Wohlbehagen in feliger Unwiſſenheit über die Vorberei— 
tungen bfieben, welche am eriten September zu ihrer Beunruhigung 
getroffen wurden, begrüßten ohne Zweifel den Morgen defjelben als 
einen der ſchönſten, den fie im dieſer Jahreszeit je gejehen hatten. 
Manches junge Rebhuhn, welches mit der ganzen Ziererei der Jugend 
jelbitgefällig auf dem Stoppelfelde einherftolzirte, und manches alte, 
welches, eben jo wenig das Gericht ahnend, das über fie ergehen jollte, 
mit der verächtlichen Miene der Weisheit und Erfahrung tejjen leicht- 
fertigen Treiben aus den runden Neuglein zufchaute, badete fich voll 
wonnetrunfener Gefühle in der frifchen Morgenluft, und lag wenige 
Stunden nachher Teblos am Boden. Doch wir werden rührend; fahren 
wir in unferem Texte fort. \ 

‚ &8 war alſo, um uns der Proja zu bedienen, ein jchöner Morgen 
— jo jchön, daß man kaum geglaubt hätte, die wenigen Monate eines 
englischen Sommers feien jchon vorüber geflogen. Hecken, Felder und 
Bäume, Hügel und Moorland boten dem Auge die wechjefreichen Schat- 
tirungen eines vollen, jaftigen Grüns dar; kaum war ein Blatt ge- 
fallen, kaum mijchte ſich ein gelbes Pünktchen mit der Farbe des 
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Sommers und verriethb den Anfang des Herbites. Der Himmel war 
wolfenlos, die Sonne jchien hell und warm, der Gefang der Bönel 
und das Gejumme von Myriaden Sommerinjeften erfüllte die Luft, 
und die Gärten prangten mit Blumen jeglicher Farbe in reicher Schön 
heit umd funfelten im Morgenthau gleich Beeten bligender Juwelen. 
Alles trug den Stempel des Sommers und noch war nicht eine von 
jeinen jchönen Farben verblichen. 


An einem folchen Morgen bielt ein offener Wagen mit drei Pick— 
wiciern (Herr Snodgraß hatte es vorgezogen zu Bere zu bleiben) 
nebjt den Herren Wardle, Trundle und Sam Weller, der neben dem 
Kuticher auf dem Bocke ſaß, vor einem Thore an der Landſtraße, hinter 
welchem ein großer, ſtarkknochiger Wildhüter und ein Junge in Halb- 
ftiefefn und LXederhofen ſtanden, jeder mit einer Jagdtaſche von bedeu— 
tender Größe und einem Paar Hühnerhunden Be 

„Sie denken doch nicht,“ flüiterte Herr Winkle Herrn Wardle zu, 
als man den Wagentritt niederlich, „daß wir Hühner genug fchießen 
werden, um diefe Sagdtajchen zu füllen?“ 

„Füllen?“ rief der alte Wardle. „Was denn jonit? Sie follen 
die eine füllen umd ich die andere, und wenn wir damit fertig find, 
jo geht es erjt noch an die Tafchen unjerer Jagdwämſer.“ 

Herr Winkle jtieg ab, ohne auf diefe Bemerkung etwas zu er- 
wiedern, Dachte aber in feinem Herzen, wenn die Gejellichaft jo Tage 
im Freien bleiben würde, bis er eine von den Jagdtaſchen gefüllt 
hätte, jo würde fie fich wohl einen bedeutenden Schnupfen boten. 

„Di, Zuno, ſchön — Hi, alte Maid! — leg’ dich, Daphne, leg’ 
dich,“ ſagte Wardle, die Hunde liebkoſend. „Herr Geoffrey iſt natür- 
lich noch in Schottland, Martin?“ 

Der große Wildhüter bejabte und ſah verwunderungsvol auf 
Herrn Winkle, welcher feine Flinte jo bielt, als ob er den Wunſch 
hegte, jeine Noctajche möchte ihm die Mühe erjparen, den Hahn zu 
ſpannen, und damı auf Herrn Tupman, der fie jo trug, als ob er ſich 
vor ihr fürchtete — welch” legtere Annahme zu bezweifeln eigentlich 
auch fein vernünftiger Grund vorbanden war. 

„Meine Freunde find noch nicht oft dabei gewejen, Martin,“ 
fagte Wardfe, der den Blick bemerkte. „Da heißt's: „Leben und Ler— 
nen.‘ Aber fie werden jchon noch tüchtige Schüßen werden. Bitte 
übrigens um Verzeihung, Herr Winkle, Sie haben einige Uebung.“ 

Herr Winkle lächelte auf diefes Gompliment aus feiner blauen 
Halsbinde hervor und verwicelte fich in feiner bejcheidenen Verwirrung 
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jo ſeltſam in feine Flinte, daß er fich, wenn fie geladen gewefen wäre, 
nothwendig auf der Stelle hätte erfchießen müfjen. 

„Sie müfjen das Ding da anders halten, wenn es einmal geladen 
iſt,“ jagte der große Wildhüter mürriſch, „oder ich will verdammt fein, 
wenn Sie nicht einen von uns kalt machen.“ 
| Herr Winkle veränderte auf diefe Ermahnung plößlich feine Stel- 

fung und brachte den Flintenlauf dabei in ziemlich Fräftige Berührung 
mit Herren Weller Koyf. 

„Holla,“ rief Sam, den berabgefchlagenen Hut aufnehmend und 
feine Schläfe reibend; „bolla, mein Herr; wenn Sie fo fonmen, ſo 
fünnen Sie mit einem Schlag eine von diefen Tafchen füllen, und 
noch mehr dazu.“ 

Hier Tachte der lederhoſige Zunge aus vollem Halfe und verfuchte 
dabei auszujehen, als ob es Jemand anderes gethan hätte, worüber 
Herr Winkle vol Majeftät die Stirne runzelte. 

„Wo haben Sie dem Jungen gefagt, daß er uns. mit dem Korbe 
erwarten jolle?” fragte Wardle. 

„Dort an dem großen Baume auf dem Hügel um zwölf Uhr, Sir.“ 

„Der gehört, glaube ich, nicht zu Herrn Geoffrey's Gut — oder?“ 

„Nein, Sir, aber er it nahe dabei. Der Platz gebört dent Ka— 
pitän Boldwia; aber es wird uns Niemand jtören. Auch gibt es 
dort einen prächtigen Raſen.“ : 

„Sehr jchön,“ verjeßte der alte Wardle. „Aber nun it's Zeit. 
Se bälder, je beffer! Wollen Sie uns alfo um zwölf Uhr treffen, 
Pickwick?“ 

Herr Pickwick hatte eine beſondere Sehnſucht, der Jagd zuzuſehen, 
zumal, da es ihm um Herrn Winkle's Leib und Leben bange war und 
es an einem jo einladenden Morgen wahre Tantalusqual geweſen 
wäre, wieder umzufehren und jeinen Freunden den Genuß allein zu 
überlaſſen. Gr erwiederte deßhalb mit einer jehr traurigen Miene: 

„&i, ich denke, daß ich wohl muß.“ 

„Iſt der Herr fein Schüße, Sir?“ fragte der lange Wildhüter. 

„Rein,“ antwortete Wardfe; „und außerdem fommt er mit feinem 
Beine nicht recht fort." _ 5 

„Ich wide jehr gern mitgehen,“ fagte Herr Pickwick — „ehr 
gerne.“ 

Es entitand eine Feine Pauſe des Bedauerns. 

„Ueber der Hede drüben iſt ein Schiebfarren,“ ſagte der Zunge, 
„Wenn ihn des Herrn Bedienter auf den Wegen hinunterführen würde. 
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jo wäre er in unferer Nähe; der Karren läßt fich Teicht über die 
Schranken heben.“ 

„Ganz recht,” fagte Herr Weller, welcher dabei betheiligt war, 
weil er jelbit ein brennendes Verlangen hatte, die Jagd mit anzufehen. 
„Ganz recht. Gut gegeben, ſchmalbackiger Zunge; in einer Minute 
will ich ihn da haben.“ 

Aber bier zeigte fich eine Schwierigkeit. Der lange Wildhüter 
‚ protejtirte feierlich dagegen, daß ein Gentleman auf einem Schyieb- 
farren zu einer Jagdpartie fahren follte, und nannte dieß eine grobe 
Verlegung aller waidmänniſchen Regeln und Gebräuche. 

Dieß war zwar ein bedeutendes Hinderniß, aber doch nicht unüber— 
fteiglich. Der Wildhüter erhielt Geld und gute Worte, umd machte 
nun jeinem Herzen dadurch Luft, daß er dem erfinderifchen Zungen, 
welcher zuerit die Majchine vorgefchlagen hatte, eins hinter die Obren 
ſteckte. Herr Pickwick wurde auf den Karren gefeßt und die Jagdge— 
jellichaft brach auf, wobei Wardle und der lange Wildhüter den Zug 
anführten und Herr Pickwick von Sam hinten d’rein gejchoben wurde. 

„Halt, Sam!“ rief Herr Pickwick, als fie in der Mitte des eriten 
Feldes angekommen waren. 

„Was gibt's?" fragte Wardle. 

„Der Karren fol mir feinen Schritt weiter,“ jagte Herr Pickwick 
entichloffen, „bis Herr Winkle feine Flinte anders hält.“ 

„Wie jol ich fie denn halten?“ fragte der unglückliche Winkle. 

„Die Mündung gegen den Boden gekehrt,“ verjeßte Herr Pickwick. 

„Das iſt nicht waidmänniſch,“ —— Winkle. 

„Ich kümmere mich nichts darum,“ erwiederte Herr Pickwick, „ob 
es waidmänniſch iſt oder nicht; ich will einmal Niemanden zu lieb — 
um einer bloßen Förmlichkeit willen, auf einem Karren erſchoſſen 
werden.“ 

„Sch wette, der Herr wird den Schuß Jemanden in den Leib 
jagen, ehe er daran denkt,“ brummte der Lange. 

„Nun ja, ich mache mir nichts daraus,“ ſagte der arme Herr 
Winkle, feinen Flintenjchaft zu oberſt kehrend. — „So! 

„Es geht doch nichts über ein rubiges Leben,“ jagte Herr Weller; 
und der Zug bewegte fich wieder vorwärts. 

„Halt!“ rief Herr Pickwick, als fie wieder einige Ruthen weiter 
waren, 

„Was gibt's Schon wieder?” fragte Wardle. 

„Zupmans Flinte it nicht ficher; ich ſeh' es, fie iſt nicht ficher,“ 
erwiederte Herr Pickwick. 
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„Wie? was? nicht ficher?“ fragte Herr Tupman im Tone großer 
Angie. ! 

„Sch meine, wie Sie fie tragen,“ ſagte Herr Pickwick. „Es thut 
mir leid, wieder eine Störung zu veranlaffen, aber ich kann nicht zu= 
geben, daß es weiter geht, bis Sie Ihr Gewehr halten, wie Herr 
Winkle.“ 

„Sch dächte auch, Sie ließen ſich rathen, Sir,“ ſagte der lange 
Wildhüter, „oder es könnte eben fo wohl der Fall fein, daß der Schuß 
in Shre eigene Weiche führe, als in eine andere.“ 

Herr Tupman brachte mit der verbindlichiten Haft jein Feuerge— 
wehr in die verlangte Nichtung, und der Zug ſetzte ſich wieder in Bes 
wegung. Die beiden Zagdliebhaber fchritten mit umgekehrten Waffen 
daher, wie ein paar Soldaten bei einem füniglichen LZeichenbegängnip. 

Plöglich ſtanden die Hunde. Die Gejellihaft ſtahl fich noch einen 
Schritt weiter und blieb gleichfalls jtehen. 

„Was machen denn die Hunde mit ihren Beinen?“ flüjterte Herr 
Winkle. „Sie ſtehen jo wunderlich da.“ 

„Bst! jehen Sie's denn nicht?“ verjegte Wardle leiſe; „Te itellen 
etwas.“ 

„Stellen etwas?“ fragte Herr Winkle, umher ſchauend, als ob 
er irgend etwas Bejonderes in der Landichaft zu entdecken erwartete, 
dem die jcharflinnigen Thiere eine vorzugsweile Aufmerkfamfeit wid- 
meten. „Stellen etwas? Und was jtellen fie denn?“ 

„Sperren Sie Ihre Augen auf,“ fagte Herr Wardle in der Auf: 
regung des Augenblids, ohne die Frage zu beachten. „Los!“ 

Es entitand ein fcharfes, fchwirrendes Geräufch, und Herr Winkle 
bebte zurück, als wäre er erfchoffen. Piff, Paff ericholl es, und der 
Rauch ſchwebte ſchnell über das Gefilde und verjchwand in der Luft. 

„Wo find fie?“ fragte Herr Winkle in dem Zuitande der höchiten 
Aufregung fich nach allen Nichtungen umfehend. „Wo find fie? Sagen 
Sie mir, wann ich ſchießen fol. Mo find fie — wo find fie?“ 
Mo fie find?“ entgegnete Wardle, ein paar Hühner aufbebend, 
welche die Hunde zu feinen Füßen gefegt hatten. „Wo fie find? Nun 
bier find fie.“ B 

„Nein, nein — ich meine die andern,“ fagte der verwirrte Winkle. 
„Kür dießmal weit genug weg,“ erwiederte Wardle, jeine Flinte 
faltblütig wieder ladend. 

„Su fünf Minuten werden wir wahrjcheinlich eine zweite Kette 
antreten,“ fagte der lange Wildhüter. „Wenn der Herr jegt zu 
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ichießen anfängt, fo kann der Schuß gerade in dem Augenblicke aus 
dem Lauf kommen, wo fie auffliegen.“ 

„Sa, ba, ha!“ Lachte Herr Weller. 

„Sam, jagte Herr Pickwick, der feinen Gefährten wegen feiner 
—— und Verlegenheit bemitleidete. 

„Sir!“ 

„Lache nicht.“ 

„Gewiß nicht, Sir!" antwortete Herr Weller und verzerrte feine 
Gefichtslinien hinter dem Schiebfarren zur großen Beluftigung des 
Zungen mit den Xederhofen, welcher deßhalb in ein wieherndes Ge— 
lächter ausbrach und von dem langen Wildhüter, der einen Vorwand 
juchte, fich umzudrehen, um feine eigene Lachluſt zu verbergen, einige 
Püffe bekam. 

„Bravo, alter Kamerad,“ fagte Herr Wardle zu Herrn Tupman; 
„Sie feuerten doch wenigitens.“ { 
ſh * ja,“ erwiederte Herr Tupman mit ſtolzem Selbſtgefühl; „ich 
choß.“ 

„Wohl gemacht; Sie werden das nächſtemal treffen, wenn Sie 
gut zielen. Es iſt ſehr leicht — nicht wahr?“ 

„Ja, es iſt ſehr leicht,“ ſagte Herr Tupman. „Uebrigens erhielt 
ich dabei einen Stoß auf die Schulter, der mich faſt zu Boden ge— 
worfen hätte. Ich ließ mir's nicht träumen, daß die kleinen Dinger 
hinten ausſchlagen könnten.“ 

„Ah,“ ſagte der alte Herr lächelnd, „Sie werden das mit der 
Zeit ſchon gewöhnen. Nun denn — Alles bereit? — Alles in Ord— 
nung mit dem Schiebkarren hier?“ 

„Alles in Ordnung, Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

„So komm' denn.“ 

“ „Halten Sie ſich feit, Herr,“ fagte Sam, den Schiebfarren auf- 
ebend. | 
„O web, o weh,” vief Herr Pickwick; und vorwärts ging's, jo 
jchnell als es nöthig war. | 

„Halten Sie jegt mit dem Schiebfarren,“ rief Wardfe, als der— 
jelbe über eine Schranke in das nächite Feld gehoben worden war umd 
Herr Pickwick wieder darauf Pla genommen hatte. 

„Ganz recht, Sir,“ verſetzte Herr Weller und bielt. 

„Nun folgen Sie mir langſam, Winkle,“ ſagte der alte Her, 
„und kommen Sie dießmal nicht zu ſpät.“ 

5 —5* Sie nicht für mich,“ antwortete Herr Winkle. „Ste— 
en fie ?“ 
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„Nein, noch nicht; ruhig jeßt, ruhig.“ 

Und fie ſchlichen vorwärts und wirden in aller Stille hinge— 
fommen jein, hätte nicht Herr Winfle bei Ausführung einer ſehr 
fchwierigen Evolution mit feiner Flinte in dem entjcheidenditen Augen— 
blick zufälligerweife den Drücker berührt. Der Schuß ging Über den 
Kopf des Jungen weg gerade auf denjenigen Punkt, wo des gropen 
.. Hirnjchale geweien wäre, wenn diefer ftatt jenem dageſtan— 
den hätte. 

„Bas in aller Welt haben Sie gemacht?“ fragte der alte Wardle, 
als die Hühner luſtig davon flogen. 

„Eine jolhe Flinte habe ich in meinem Leben nicht gejeben,“ 
bemerkte der alte Winkle, das Schloß betrachtend, als ob das irgend 
etwas hälfe. „Sie geht von jelbit los.“ 

„Ei was — geht von ſelbſt los!“ verjegte Wardle mit etwas ger 
reiztem Tone; „ich wollte, fie würde auch von felbit etwas treffen." 

„Oh, das kann in Kurzem gefchehen, Sir,“ bemerkte der Lange 
mit dDumpfer, propbetiicher Stimme. 

„Bas wollen Sie mit diefer Bemerkung, Sir?" fragte Herr 
Winkle ärgerlich. 

„Nichts Bejonderes, Sir — nichts Beſonderes,“ erwiederte der 
Wildhüter. „Ich jelbit habe feine Familie, Sir; und diefes Zungen 
Mutter befime was Hübſches von Herrn Geoffrey, wenn er auf feinen 
Gute erichoifen würde. Laden Sie wieder, Sir — laden Sie wieder.“ 

„Nehmt ihm die Flinte ab!“ rief Herr Pickwick vom Schieb- 
farren herunter, über die fchwarzen Ahnungen des Langen von Schauern 
gejchüttelt. „Nehmt ihm die Flinte ab! Hört mich Niemand?“ 

Aber Niemand wollte dem Befehle Folge leiten, und Herr Winkle, 
der einen rebelliichen Blick auf Herrn Pickwick ſchoß, fud feine Flinte 
aufs Neue und ging mit der übrigen Gefellfchaft weiter. 

Wir find verbimden, unter Berufung auf Herrn Pickwicks Auto- 
rität ausdrücklich zu bemerken, daß Herr Tupman in feinem Verfahren 
weit mehr Klugheit und Bejonnenheit an den Tag legte, als Herr 
Winkle. Doch wollen wir damit den Kenntniffen des letztgenannten 
Herrn in allen Fächern der Zagdwiffenichaft feineswegs zu nahe treten; 
denn wie Herr Pickwick ſchon bemerkt, jo it, was auch immer Schuld 
daran jein mag, ſchon ſeit undenklichen: Zeiten der Fall vorgekommen, 
daß oft gerade die beiten und größten Philoſophen, welche in die Tiefe 
der Wiſſenſchaft eingedrungen waren, nicht das Glück hatten, die 
Theorie auf die Praxis zu übertragen. 

Herrn Tupmans Verfahren war, wie dieß bei den größten Ent: 
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deefungen gewöhnlich der Fall it, Außerit einfach. Mit dem jchnellen 
Schartblid des Genie’s hatte er die beiden großen Punkte, auf die 
es ankam, mit einem Male gefunden — erjtens fein Gewehr abzu= 
Ichiegen, ohne fich felbit zu verlegen, und zweitens, es abzujchiegen 
ohne Gefahr für die Umftehenden. Nachdem er nun die Schwierig- 
feit, überhaupt zu jchießen, überwunden hatte, war natürlich das Beite, 
ne er thun Fonnte, die Augen feſt zuzudrücden und in die Luft zu 
euern. 


Einmal ſah Herr Tupman, als er nach diefer Heldenthat die Augen 
wieder aufichlug, ein fettes Nebhuhn verwundet zu Boden fallen. Er 
ftand eben im Begriff, Wardle zu feinem unwandelbaren Glüd zu gra- 
tuliven, als diefer Herr auf ihn zutrat, und ibm warm die Hand 
drückte. | 

„zupman,“ fagte der alte Herr, „Sie hatten es gerade auf Diejes 
Huhn abgejehen ?* 

„Rein,“ jagte Herr Tupman, „nein.“ 

„Sie haben es,“ erwiederte MWardle; „ich ſah es, wie Sie's ges, 
macht haben — ich bemerkte, wie Sie es herausgeſchoſſen haben — 
ich beobachtete Sie, wie Sie Ihre Flinte nahmen und darauf zielten, 
und ich kann Ihnen jagen, der beite Schüße auf der Welt hätte es 
nicht hübjcher machen koͤnnen. Sie find geichieter, als ich geglaubt 
hätte, Herr Tupman; — Sie find ſchon mehr dabei gewejen.“ 

Vergeblich lehnte Herr Tupman mit einem Lächeln und einer 
Selbitverläugnung, die ſonſt nie zu feinen Tugenden gehörte, die Ehre 
von fih ab, denn eben diejes Lächeln wurde für einen Beweis des 
Gegentheils angejehben; umd von dem Augenblide an jtand fein Ruf 
feit begrümdet. Dieß ift jedoch nicht der einzige Ruhm, der fo leicht 
erworben worden; auch find jolche glückliche Umſtände nicht allein auf 
die Hühnerjagd bejchränft. 

Herr Winkle ſchoß fort und fort, und der Nauch wirbelte dahin, 
ohne weitere bemerfenswerthe Ergebniffe herbeizuführen; bald feuerte 
er feine Flinte in die Luft, bald ging der Schuß fo nahe am Boden 
bin, daß er das Leben der beiden Hunde in eine unfichere und precäre 
Lage verſetzte. Als Liebhaberpröbchen betrachtet, hatten feine Schüſſe 
jehr viel Abwechjelndes und Kunftvolles; jollte es aber auf einen be— 
jtimmten Gegenitand abgejeben fein, jo waren feine Verſuche vielleicht 
als gänzlich mißlungen zu betrachten. Es it ein anerfannter Grund— 
jaß, jede Kugel bat ihr Ziel. Wenden wir dieß aber auf Herrn 
Winkle's Schrotkörner an, jo waren es unglüdliche Findelkinder, welche, 
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ihrer natürlichen Nechte beraubt, nirgends zu Haufe find und ohne 
Zweck und Ziel umber irren. * 

„Das ijt ein ſchwüler Tag — nicht wahr?“ ſagte Wardle, als 
er auf den Schiebfarren zuging und fich den Schweiß von feinem glü- 
bend rothen Gefichte wifchte. ji 

„Sicherlich, * verjegte Herr Pickwick. „Die Sonne it: fürchterlich, 
heiß, ſogar für mich. Wie es erit Sie empfinden müſſen!“ 

„3a,“ fagte der alte Herr; „es iſt ziemlich heiß. Doch es iſt zwölf 
Uhr vorbei. Sehen Sie dort den grünen Hügel?“ 

„Gewiß.“ 

„Dort werden wir unſer Grasmahl halten; und, beim Jupiter, 
da iſt auch der Zunge ſchon mit dem Korb, jo pünflich wie eine Se— 
kundenuhr.“ 

„Das iſt er,“ ſagte Herr Pickwick aufgeheitert. „Ein guter Junge 
das. Ich will ihm gleich einen Schilling geben. Wohlan, Sam, 
fahre mich weiter.“ 

„Halten Sie ſich feſt, Sir,“ ſagte Herr Weller, durch die Aus— 
ſicht auf den Jagdſchmauß geſtärkt; „aus dem Weg, lederhoſiger Junge. 
Wenn Ihr mein koſtbares Leben ſchätzet, ſo werft mich nicht um, wie 
Pr Scindelmän zu dem Kutjcher jagte, als man ihn nach dem Galgen 
ührte.“ 

Und ſeinen Schritt in einen ſtarken Trab verwandelnd, fuhr Herr 
Weller ſeinen Herrn ſchnell auf den grünen Hügel, ſetzte ihn geſchickt 
neben dem Korbe ab und fing mit der größten Eile an auszupacken. 

„Eine Kalbspaſtete,“ begann Herr Weller ſeinen Monolog, als 
er die Speijen auf den Raſen legte. „Etwas Gutes um eine Kalbs- 
paſtete, wenn man die Dame kennt, welche fie zubereitet hat, und man 
fiher it, daß fie von feiner Katze kömmt. Und doch — worin liegt 
‚der Unterſchied, wenn Beide einander jo ähnlich find, daß fie jelbit die 
Paſtetenbäcker nicht zu unterjcheiden vermögen ?“ 

„Vermögen fie das in der That nicht, Sam?" fragte Herr Pickwick. 
„Nein, Herr,“ erwiederte Herr Weller, an feinen Hut greifend. 
ogirte einmal im nämlichen Haufe mit einem folchen Paitetenbäder, 
und das war ein recht hübjcher Mann — ein durchtriebener Kauz — 
 Eonnte aus Allem Paſteten machen ‚Welche Unzahl Katzen halten Sie‘ 
Doch, Herr Brooks?" fragte ich ihm im Vertrauen. — ‚DO ja,‘ fagte 
er, ‚es find ziemlich viele‘ — ‚Sie müffen ein großer Kabenfreund 
jein,“ fagte ich. — ‚Andere Leute find’s,‘ jagte er, mir zuwinfend; ‚fie 
haben aber jeßt ihre Zeit nicht bis der Winter kommt. — ‚Sie haben 
ihre Zeit nicht ? fragte ich. — ‚Nein,‘ fagte er; ‚Früchte haben ihre 
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Zeit im Sommer, Katzen im Winter.‘ — ‚Ei, was meinen Sie da— 
mit?“ fragte ich. — ‚Meinen? fagte er. Je nun, ich meine, daß ich 
mich mit der Schlächterzunft nicht einlaffen will, um die Fleifchpreife 
zu fteigern,* fagte er. „Herr Weller,‘ ſagte er, meine Hand heftig 
prücend und mir in die Ohren flüſternd — ‚jagen Sie das nicht 
weiter, es Tiegt nur an der Zubereitung. Meine Fabrikate werden 
aus Lauter folchen edlen Thieren gemacht,‘ jagte er, auf ein fehr 
hübſches, geitreiftes Küchen deutend, ‚umd ich ſtutze fie zu Ochſen— 
fleiih, Kalbfleifch oder Nieren zu, wie es verlangt wird; umd noch 
mehr,‘ fagte er, .ich kann in einer Minute aus Kalbfleiſch Ochſenfleiſch, 
oder aus Ochjenfleifch Nieren, oder aus einem von diefen Hammelfleiſch 
machen, wie der Markt wechjelt und der Geſchmack verfchieden iſt.““ 

„Sam, das muß ein fehr erfinderifcher junger Mann gewefen 
jein,“ ſagte Herr Pickwick mit einem leichten Schauder. 

„Das war er, Sir," verſetzte Herr Weller, in feinem Gejchäfte 
fortfahrend; „und die Paiteten waren ſchön. — Eine Zunge — es 
it was Gutes um eine Zunge, wenn es feine Weiberzunge it. Brod, 
Schweinsknöcheln, man fönnte fie nicht fchöner malen — altes Rind— 
fleiih in Schnitten, jehr gut. Was it in jenen fteinernen Krügen, 
junger Springinsfeld?“ 

„In diefem einen it Bier,“ antwortete der Junge, ein paar große 
fteinerne Flaſchen, die mit einem ledernen Riemen zufammengebunden 
waren, von der Schulter nehmend; „in dem andern Falter Punſch.“ 

„Ein bübjches Zwifchenmahl, wenn man's jo im Ganzen bei: 
ſammen bat,“ jagte Herr Weller, die Ingredienzien der Mahlzeit mit 
großem Behagen überblicend. „Nun, meine Herren; drauf los, wie 
der Engländer zu dem Franzofen jagte, ald fie die Bajonette auf- 

en.“ 

Es bedurfte feiner zweiten Einladung für die Gefellfchaft, dem 
Mahle feine volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, und eben fo 
wenig waren dringende Bitten erforderlich, Herrn Weller, den langen 
Wildhüter und die beiden Jungen zu vermögen, ſich in einiger Ent- 
fernung in’s Gras zu ſtrecken und ihr befcheiden Theil von den Speijen 
bhinzunehmen. Eine alte Eiche diente der Gruppe zu einem freund— 
lichen Obdach, und eine reiche Fülle von Ackerland und Wiefen, von 
üppigen Hecken durchjchnitten und reich mit Wald ausgefchmüdt, Tag 
ausgebreitet zu ihren Füßen. 

„Es ift entzückend — ganz entzückend!“ fagte Herr Pickwick, deffen 
ausdrudsvolles Geficht durch die Wirkung der Sonne ſchnell fait bis 
zum Berften der Haut aufgetrieben wurde. 
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„Sa, das iſt's — das it's, alter Kamerad,“ verjeßte Wardle. 
„Kommen Sie; ein Glas Punſch.“ 

„Mit großem Vergnügen," jagte Herr Pickwick, und die Heiter— 
feit jeines Gefichtes, nachdem er es getrunfen, zeugte von der Aufrich- 
tigkeit feiner Erwiederung. „Gut,“ bemerkte Herr Pickwick, mit den 
Lippen fchnalzend. „Sehr gut. Ich will noch eins trinfen. Küh— 
fend, jehr fühlend. Kommen Sie, meine Herren,” fuhr Herr Pickwick 
fort, noch immer den Krug feithaltend; „einen Toaft. Unſere Freunde 
zu Dingley Dell!“ 

Der Toaft wurde mit Iautem Beifall aufgenonmen. 

„Sch will Shnen jagen, was ich thun will, um wieder zu einen 
guten Schuß zu kommen,“ ſagte Herr Winkle, welcher Brod umd 
Hammelfleijch mit einem Tafchenmefjer zerlegte und verſpeiste. „Ic 
will ein ausgeitopftes Nebhuhn auf eine Stange ſtecken und mich daran 
üben, indem ich mich zuerit in geringer Entfernung davon aufitelle und 
allmäblig meine Schuplinie verlängere. Ich glaube, das ift eine treff- 
liche Uebung.“ 

„Sch kenne einen Schindelmän, Sir," fagte Herr Weller, „der 
es auch jo machte und mit zwei Ellen anfing; aber er verjuchte es 
nicht zum zweiten Mal, denn er blies den Bogel auf den eriten Schuß 
jo rein herunter, daß Niemand mehr eine Feder von ihm ſah.“ 

„Sam,“ rief Herr Pickwick. 

„Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

„Sei jo gut und behalte deine Anekdoten fir dich, bis man dic, 
auffordert.“ 

„Sehr wohl, Sir.“ 

Hier bfinzelte Herr Weller mit dem Auge, das nicht durch die 
eben an die Lippen geführte Bierfanne verdeckt war, auf eine fo ſpaß— 
bafte Weife, daß die beiden Zungen im Lachen nicht mehr aufzuhören 
vermochten umd jogar der Lange fich zu lächeln herabließ. 

„Ja, gewiß, das ift ein vorzüglich Falter Punfch,“ bemerkte Herr 
Pickwick, den jteinernen Krug betrachtend; „'s it aber auch ein warmer 
Tag und — Tupman, mein lieber Freund, ein Glas Punſch?“ 
Mit dem größten Vergnügen,“ erwiederte Herr Tupman. 

Und nachdem er das Glas geleert hatte, trank Herr Pickwick ein 
anderes, um nur zu jehen, ob Pomeranzenjchalen in dem Punſch jeien, 
denn Pomeranzenjchalen waren ihm von jeher zuwider; und da er fand, 
daß feine darin waren, trank er noch ein weiteres Glas auf die Ge— 
jundheit ihres abweiendes Freundes, und dann fühlte ex fich gebie— 
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terisch aufgefordert, noch ein anderes zu Ehren des Bunfchbereiters als 
unbekannt vorzujchlagen. 

Dieſe beitändige Aufeinanderfoige von Gläfern äußerte eine bes 
dentende Wirfung auf Herrn Pickwick. Sein Geficht funkelte im ſon— 
nigften Lächeln; Fröhlichkeit fpielte um feine Lippen, und eine rofige 
Laune glänzte in jeinem Auge. Almählig dem Einfluſſe des Getränfs 
nachgebend, deſſen aufregende Eigenfchaft durch die Hige noch erhöht 
wurde, drückte Herr Pickwick ein jtarfes Verlangen aus, einen Gejang 
vorzutragen, den er in feiner Kindheit gehört hatte, und da der Ver: 
ſuch mißlang, fuchte er fein Gedächtniß durch eine noch größere Anzahl 
von Gläjern zu erhöhter Thätigfeit aufzufordern, was jedoch eine ganz 
entgegengejeßte Wirkung hervorzubringen ſchien; denn hatte er zuvor 
die Worte des Gefangs vergefjen, jo vergaß er jeßt, wie man über— 
haupt in artikulirten Tönen fprechen muß; und endlich, nachdem er fich 
auf jeine Beine geitellt hatte, um eine ergreifende Nede an die Ge: 
jellichaft zu halten, fiel er auf den Schiebfarren und jchlief augen- 
blicklich ein. 

Nachdem der Korb wieder gepaft war, und man es rein unmög- 
fich gefunden hatte, Herrn Pickwick aus feinem Todesichlafe zu erwecken, 
fand eine Berathung ftatt, ob es beſſer jei, wenn Herr Weller feinen 
Herrn wieder Aurhehrühre, oder wenn er ihn Liegen laſſe, wo er lag, 
bis fih alle wieder auf den Rückweg begeben würden. Endlich ent> 
Ichied man fich für das Lestere, und da ibre weitere Expedition nicht 
über eine Stunde dauern follte und Herr Weller ſehr inftändig bat, 
die Gefellichaft begleiten zu dürfen, jo wurde beſchloſſen, Herrn Pick— 
wid auf dem Karren zu laffen und ihn auf dem Rückwege wieder 
mitzunehmen. Sie gingen alſo, und Herr Pickwick jchnarchte ganz bes 
haglich im Schatten fort. 

Daß Herr Pickwick im Schatten fortgefchnarcht hätte, bis feine 
Freunde zurückgekommen wären, oder in Grmanglung deſſen, bis ſich 
die Schatten des Abends auf das Gefilde gelagert hätten, jcheint 
durchaus Feinem Zweifel zu unterliegen, fobald man nämlich voraus- 
jeßt, daß er es umgeftört hätte thun können. Dieß war aber leider 
nicht der Fall, denn der mım folgende Umſtand führte ein anderes Er- 
gebniß herbei. 

Kapitän Boldwig war ein Heiner bochfahrender Mann, in einer 
fteifen, ſchwarzen Halsbinde und einem blauen Ueberrock, welcher, wenn 
ex fich herabließ auf jeinem Gute herumzugeben, nie ein dickes ſpaniſches 
Rohr mit meffingner Zwinge und einen Gärtner und Untergärtner mit 
ganz demüthigen Gefichtern mitzunehmen vergaß, welchen (den Gärt- 
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nern, nicht dem Stock) Kapitän Boldwig mit aller gebührenden Hoheit 
und Barjchheit jeine Befehle erteilte. Dem Kapitän Boldwigs Weibes 
Schweiter hatte einen Marquis gebeirathet, und des Kapitäns Wohnſitz 
war eine Villa, und jein Grundſtück ein Landgut, und es war Alles 
jehr großartig und auf einen hohen Fuß eingerichtet. 

Herr Pickwick hatte noch feine halbe Stunde geichlafen, als der 
Feine Kapitän Boldwig von jeinen beiden Gärtnern begleitet jo ſchnell 
daberichritt, als es jeine Wichtigkeit und Würde erlaubte; und als 
Kapitän Boldwig an die Eiche Fam, blieb er ftehen, Holte tief Athen, 
ſah fich in der Gegend un, als ob die Gegend fich hochgeehrt fühlen 
müßte, daß er fie in Augenschein nahm, ſtieß dann mit jeinem Stod 
fräftig auf den Boden und wandte fih an jeinen Obergärtuer. 

„Hunt!“ rief Kapitän Boldwig. 

„Sa, Sir," ſagte der Gärtner. 

„Walze diefen Plag morgen früh — börit du, Hunt?" 

„Sa, Sir.“ . ö 

„And jorge dafür, daß er überhaupt in ordentlichen Stand er— 
‚halten wird — hörſt du, Hunt?“ 

„Sa, Sir.“ . 

„Und erinnere mich daran, anjchlagen zu lafjen, daß Niemand un- 
geitraft mein Landgut betreten dürfe. Auch Selbitichüffe muß ich an— 
bringen und überhaupt Alles thun, was das gemeine Pad fern hält. 
Hört du, Hunt? Hörſt du?“ 

IFch wills nicht vergejien, Sir.“ 

„Sch bitte um Verzeihung, Sir,“ jagte der andere, mit der Hand 
an den Hut greifend. > 

„Nun, Wilfins, was it's mit dir?" fragte Kapitän Boldwig. 

„Ich bitte um Verzeihung, Sir — aber ich meine, man bat heute 
ſchon Shr Gebot übertreten.“ 

Ha!“ rief der Kapitän fich vings umschauen. 
Fa, Sir — fie haben, glaube ich, bier gezecht.“ 
„Run, Gott verdanme die VBerwegenen, wenn fie das thaten,“ 
fügte Kapitän Boldwig, ats ihm die Weberbleibjel, die auf dem Raſen 
jeritreut lagen, in’s Auge fielen. „Aber in der That, fie haben bier 
Eich ein Gelag gehalten. Ich wollte, ich hätte die Landjtreicher 
‚“ iprach der Kapitän, feinen Knotenſtock jchwingend. 
Sch wollte, ich Hätte die Landſtreicher bier,“ wiederholte der 
Kapitän wiütbend. 
„Sch bitte um Verzeibung, Sir," ſprach Wilfins, „aber —“ 
„Aber was? He?” brüllte der Kapitän, und den furchtiamen 
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Blicken Wilkins folgend, fielen feine Augen auf den Schieblarren und 
Herrn Pickwick. 

„Ver ſeid Ihr, Schlingel?“ rief der Kapitän, Herrn Pickwick 
mit jeinem Store einige Stöße verjegend. „Wie heißt Ihr?“ 

Sa er Punſch,“ murmelte Herr Pickwick und ſank wieder in 
Schlaf. 

„Wie?“ fragte Kapitän Boldwig. 

Keine Antwort. 

„Wie jagte er, daß er heiße?“ fragte der Kapitän wieder. 

„Punſch *), glaube ich, Sir,“ erwiederte Wilkins. 

„Das it eine Umverjchämtheit, eine verfluchte Unverſchämtheit,“ 
jagte Kapitän Boldwig. „Er jtellt ſich nur, als ob er jehlafe,“ fuhr 
der Kapitän im leidenfchaftlichiten Tone fort. „Es it ein Betrun- 
fener; e8 üt ein betrunfener Plebejer. Führe ihn weg, Wilkins, führe 
ihn fogleich weg.“ 

„Wohin ſoll ich ihn führen, Sir?" fragte Wilkins mit großer 
Schüchternbeit. 

„Führe ihn zum Teufel,“ erwiederte Kapitän Boldwig. 

„Sehr wohl, Sir,“ antwortete Wilfins. 

„Salt,“ rief der Kapitän. 

Wilkins bielt. 

„Führe ihn“ — fagte der Kapitän — „führe ihn in den Pfand- 
ital, und wir wollen jeben, ob er fich auch Punſch nennt, wenn er zu 
fi) fommt. Er joll mich nicht für den Narren halten — nein, er joll 
mich nicht für den Narren halten. Führe ihn weg.“ 

Auf diejen dietatorischen Befehl wurde Herr Pickwick weggefübrt, 
und der große Kapitän Boldwig ſetzte vol Zorn feinen Spazier- 
gang fort. 5 | 

Unbefchreibfih war das Gritaunen der Heinen Geſellſchaft, als 
fie bei ihrer Nückkehr fand, day Herr Pickwick ſammt dem Schiebfarren 
verjchwunden war. Es war das räthjelhafteite, unerflärlichite Ereigniß, 
von dem man jemals gehört hatte. Wenn fich ein Lahmer ohne wei: 
teres auf die Füße geholfen hätte und auf und davon gegangen wäre, 
jo würde dieß fchon ein ſehr auperordentlicher Fall gewejen ſein; aber 
wenn dazu noch ein fchwerer Karren fam, den er zu feinem Vergnügen 
vor fich herſchob, jo ſteigerte dieß die Sache bis zum pofitiven Wun— 
der. Sie durchjuchten jeden Winkel im ganzen Umkreis, ſowohl mit: 
einander, als auch einzeln; fie jchrien, pfiffen, lachten, riefen ihm beim 
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Namen — alles mit gleich fchlechtem Erfolg. Herr Pickwick war nicht 
aufzufinden, und nac einigen Stunden fruchtlofem Nachjuchens ges 
langten fie zu dem umerfreulichen Schluß, daß fie ohne ihn nach Haufe 
zurückkehren müßten. 

Mittlerweile war Herr Pickwick nad) dem Pfanditalle geführt und 
dort glücklich abgejegt worden. Zur unermeßlichen Freude und Be— 
fuftigung nicht nur aller Zungen im Dorfe, jondern drei ganzer Bier- 
theile der Bevölkerung, welche ſich rings um ihn verjammelt hatten, 
um jein Erwachen abzuwarten, ſchlief er noch immer auf feinem Schieb- 
farren. Hatte es ihnen den höchiten Genuß gewährt, ihn bereinführen 
zu ſehen, wie viel hundertmal größer war ihr Entzücden, als er fich 
nach einigem unbeitimmten Rufen nah Sam in dem Schiebfarren halb 
erhob und mit unbejchreiblichem Erſtaunen die Geftchter vor fich be— 
trachtete. | 

Natürlich gab ein allgemeines Gejchrei das Signal, daß er er— 
wacht jei, und eine umwillfürliche Frage: „Was gibt's?“ veranlaßte 
ein zweites Gejchrei, das wo möglich lauter war, als das erite. 

„Das iſt ein Hauptipaß,“ brüllte der Pöhel. 

„Wo bin ich?“ rief Herr Pickwick. 

„Sm Pfanditalle,“ antwortete die Menge. 

„Wie Fam ich hieher? Was hab ich getban? Von wem bin ich 
hergebracht worden?“ 

„Boldwig — Kapitän Boldwig,“ war die winzige Antwort. 

„Laßt mich hinaus,“ vief Herr Pickwick. „Wo it mein Diener? 
wo find meine Freunde?“ i 

„Ihr habt Euch Feine Freunde gemacht. Hurrah!“ 

Und num flog ihm eine Nübe, dann eine Kartoffel, dann ein Ei 
und noch andere praftiiche Beweile der Volkslaune an den Kopf. 

Wie lange diefer Auftritt gedauert, oder wie viel Herr Pickwick 
noch gelitten haben würde, kann Niemand jagen, wäre nicht plöglich 
ein Wagen angefahren, aus welchen der alte Wardle und Sam Weller 
jtiegen, von denen der erjtere in Fürzerer Zeit, als man es, wenn auc) 
nicht leſen, doc wenigitens jchreiben kann, an Herrn Pickwicks Seite 
fam md ihn in demjelben Augenblide in den Wagen hob, als der 
Zeßtere im Zweifampfe mit dem Amtsbüttel den dritten und legten 
Gang gemacht hatte. 

„Lauft auf die Polizei,” fchrie ein Dugend Stinmen. 

„Lauft nur brav,“ ſagte Herr Weller, fich auf den Bor jchwingend. 
„Mein Compliment — Maiter Wellers Compliment — an den Amt: 
mann, und jagt ihm, ich babe ihm jeinen Büttel lahmgeſchlagen; 
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und wenn er einen neuen anftellen wolle, jo werde ich morgen wieder 
kommen, und ih gleichfalls lahm ſchlagen! Fahr zu, alter Ka— 
merad!“ 

„Ich werde vor Allem eine Klageſchrift gegen dieſen Kapitän 
Boldwig wegen grundloſer Verhaftung einreichen und dieſelbe gleich 
morgen nach London ſenden,“ ſagte Herr Pickwick, ſobald die Kutſche 
zum Flecken hinausfuhr. 

„Wir haben uns, ſcheint es, eine Ueberſchreitung der Gränze zu 
Schulden kommen laſſen,“ ſagte Wardle. 

„Das kümmert mich nicht,“ erwiederte Herr Pickwick; „ich bringe 
die Klage an.“ 

„Das laſſen Sie wohl bleiben,“ ſagte Wardle. 

„Nein, gewiß nicht; bei —“ doch da Herr Pickwick Wardle's iro- 
nijches Lächeln wahrnabm, jo bielt.er inne, md fragte — „Warum 
denn nicht?“ 

„Beil,“ antwortete der alte Wardle vor Lachen beinahe beritend, 
„weil man den Stiel umdrehen und jagen Fünnte, wir hätten zu viel 
falten Punſch getrunken.“ 

Herrn Pickwicks Geficht lächelte, er mochte fich ſträuben, wie- er 
wollte; das Lächeln wurde zum Lachen, das Lachen zum Wiehern, und 
das Wiehern wurde allgemein. Um ihre gute Laune zu erhalten, ſtie— 
gen fie am eriten Wirthshauſe an der Straße ab, und befabhlen ein 
Glas Grog für den Mann, und eine Flaſche Steifen für Herrn Sa- 
muel Weller. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Welches zeigt, wie Dodjon und Fogg Männer vom Geſchäft und ihre Schreiber 
Männer von Welt find; und wie eim rührendes Zujammentreffen zwijchen Herrn 
Weller und jeinem lange vermißten Vater jtattfindet: zeigt auch ferner, wel’ aus» 
gezeichnete Geifter in der Elfter zuſammenkommen und was für ein 
Kapitalfapitel dad folgende Kapitel jein wird. 


—— — 


In einem ſchmutzigen Hauſe am entfernteſten Ende von Free— 
mans Court Cornhill ſaßen in einem Vorderzimmer zur ebenen Erde 
die vier Schreiber der Herren Dodſon und Fogg, zweier Anwälte ſei— 
ner Majeſtät bei den Gerichtshöfen von Kings Bench und Common 
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Pleas zu Weitminfter und Brofuratoren beim Oberfanzleigerichte. Vor— 
befagte Schreiber erfreuten fich im Laufe ihrer Kanzleiſtunden unge— 
fähr eben jo vieler günitiger Licht und Sonnenblicke, als Jemand zu 
erhalten hoffen darf, der in einem Brunnen von ordentlicher Tiefe 
ſteht, ohne jedoch den Vortheil zu haben, dem diejer feinem abgejchloj- 
jenen Aufenthalte verdankt — den Bortheil nämlich, die Sterne bei 
Tage zu ſehen. . 

Die Schreibitube der Herren Dodjon und Fogg war ein dunkles, 
dumpfes, muffiges Zimmer mit einem Nebengemach, das die Schreiber 
durch eine hohe ſpaniſche Wand von dem gemeinen Volke trennte, einem 
Paar alten hölzernen Stühlen, einer jehr laut pickenden Uhr, einem 
Kalender, einem Negenfchirmitand, einer Reihe von hölzernen Hutnä— 
gen, einigen Wandbrettern, worauf verfchiedene ſchmutzige Aktenfas— 
cifel Sagen, einigen alten hölzernen Schubladen mit Aufjchriften und 
allerlei baufälligen, iteinernen Dintenfrügen von verfchiedener Geſtalt 
und Größe Eine Glasthbüre führte in das Vorzimmer der Amts 
ſtube; und auf der andern Seite diefer Glasthüre zeigte fich am näch— 
ften Freitag Morgen nach) dem Greigniß, von dem wir im legten Ka— 
pitel getrenen Bericht eritatteten, Herr Pickwick nebit Herrn Weller, 
der feinem Gebieter auf der Ferje folgte. 

„Könnt Ihr nicht geradezu hereinkommen?“ vief eine Stimme aus 
dem Verſchlag auf Herrn Pickwicks bejcheidenes Anklopfen. 

Diefer Aufforderung entiprechend, traten Herr Pickwick und 
Sam ein. 

„Iſt Herr Dodjon oder Herr Fogg zu Haufe?“ fragte Herr Pick— 
wick bejcheiden, indem er fich mit dem Hut in der Hand dem Ver— 
Ichlage näherte. 

„Herr Dodjon iſt nicht zu Haufe und Herr Fogg hat dringende 
Geſchäfte,“ antwortete die Stimme; und zugleich jah der Kopf des 
Eigenthümers derjelben mit einer Feder hinter dem Ohr über die ſpa— 
nische Wand nac Herrn Pickwick. 

Es war ein unförmlicher Kopf, deſſen fenerfarbenes Haor, jorg- 
fältig nach der einen Seite aefcheitelt und mit Pomade glattgeitrichen, 
in Kleinen, halbfreisförmigen Locken ein glattes Geficht umfchattete, das 
mit Eleinen Aeuglein verjehen und von einem jehr ſchmutzigen Hemd⸗ 
fragen und einer ſchwarzen, ftriefartigen Halsbinde eingefaßt war. 

„Herr Dodon iſt nicht zu Haufe und Herr Fogg bat dringende 
Geſchäfte,“ jagte der Mann, dem der Kopf angehörte. 

„Bann wird Herr Dodfon zurückkommen, Sir?" fragte Herr 
Pickwick. 
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„Kann's nicht jagen." | 

„Wird Herr Fogg lange bejchäftigt fein, mein Herr?" 

„Weiß nicht.“ 

Hier begann der Mann mit großer Meberlegung feine Feder zu 
ſchneiden, während ein anderer Schreiber, der ein Seidligpulver mifchte, 

unter dem Schußdache feines Lichtſchirmes beifällig lachte. 

„So will ich warten,“ jagte Herr Pickwick. 

Es erfolgte Feine Antwort, weßhalb ſich Herr Pickwick unaufge— 
fordert ſetzte und auf die laut pickende Uhr, wie auch auf die mür— 
melnde Unterhaltung der Schreiber borchte. 


„Das war ein Spaß, nicht wahr?” ſagte einer von den Herren 
in einem braunen Rock mit mejfingnen Knöpfen und tintenfarbenen 
Tuchhoſen am Schlufje einer unvernehmbaren Erzählung jeiner Aben- 
teuer vom vorigen Abend. 

„Verteufelt hübſch — verteufelt hübſch,“ ſagte der Seidligpul- 
vermann. 

„Tom Cummins führte den Vorſitz,“ fuhr der Mann mit dem 
braunen Rock fort. „Es war halb Uhr, als ich nach Somers 
Towun kam, und ich war jo köſtlich angetrunken, daß ich das Schlüſſel- 
loch nicht finden konnte und die Alte aus den Federn pochen mußte. 
Möchte nur wiflen, was der alte Fogg jagen würde, wenn er das er— 
Ir Sch mühte, glaube ich, den Bündel ſchnüren — meinit du 
nicht 2“ 

Bei diefer bumoriftifchen Bemerkung lachten Alle zufammen, 

„Mit Fogg war es diefen Morgen ein rechter Spaß," ſagte der 
Mann in dem braunen Nod, „während Sad im obern Stod die Pa— 
piere fortirte md ihr Beide auf dem Stempelbureau waret. Fogg 
war bier und las die Briefe durch, als der Kerl von Camberwell — 
ihr wißt es ja, der, dem wir die Klagefchrift gemacht hatten — her— 
einfam; wie hieß er doch ?“ } 
Ramſey,“ antwortete der Schreiber, welcher mit Herrn Pickwick 
geiprochen hatte. 

„Ach ja, Ramſey — ein föltlicher Kunde mit einem jänmerlichen 
Geſicht. ‚Nun, Sir,‘ fagte der alte Fogg mit einem jtolzen Blick — 
Ihr kennt feine Weile — ‚nun, Sir, fommen Sie, um die Sache ab- 
zumachen: — .Za, Sir,‘ jagte Ramjey, feine Hand in die Tajche 
jteefend und das Geld herausziebend; ‚die Schuld macht zwei Pfund, 
zehn Schillinge, und die Koften drei Pfund fünf Schillinge; da iſt 
es; umd er jenfzte tief, als er das Geld hinlegte, das in Löſchpapier 
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gewickelt war. Der alte Fogg ſah zuerit auf das Geld, dann auf 
ibn, und endlich räufperte er Ein auf jeine Weife, jo daß ich ſchon 
merkte, wo er hinaus wollte. ‚Sie wiſſen vermuthlich nicht, daß eine 
Deklaration eingegeben üt, wodurch die Koſten bedeutend vermehrt wer— 
den? jagte Fogg. — ‚Das kann unmöglich jein, Sir,‘ fagte Ramſey, 
zurückbebend; ‚die Zeit war erit geitern Abend abgelaufen, Sir.‘ — 
Ich Inge Shnen, es it jo,‘ erwiederte Fogg; ‚meine Schreiber haben 
fie jo eben eingegeben. Herr Wis, iſt nicht Herr Jackſon fort, um 
die Deklaration in der Sache Bullman und Ramſey einzugeben?“ Nas 
türlicher Weije ſagte ich ja, und dann huſtete Fogg wieder und jah 
auf Ramſey. ‚Mein Gott,‘ jagte Ramſey, ‚ich habe mich beinahe zu 
Tode gemartert, um diejes Geld aufzutreiben und es zu rechter Zeit 
abzuliefern, und jet joll Alles umfonit ſein? — „Keineswegs,‘ ver- 
feßte Fogg Faltblütig; ‚Sie brauchen nur wieder zurückzukehren, etwas 
mehr Auföutreiben und es zu rechter Zeit zu bringen.‘ — ‚Sch kann's, 
bei Gott, nicht mehr zufammenbringen,‘ jagte Ramſey, mit der Fauft 
auf den Tiſch jchlagend. — „Beleidigen Sie mich nicht, Sir,‘ jagte 
Fogg, abfichtlich Teidenfchaftlich werdend. — Ich beleidige Sie nicht, 
Sir,‘ jagte Namjey. — ‚Sie entfernen fich, Sir,‘ verfegte Fogg ; ‚Sie 
entfernen fich aus dieſer Schreibitube, Sir, und kommen exit wieder, 
Sir, wenn Sie fich zu betragen gelernt haben.‘ Ramſey wollte etwas 
erwiedern, aber Fogg ließ ihn nicht zum Wort fommen; er ſteckte da— 
ber ſein Geld in die Taſche und fchlich hinaus. Die Thüre war kaum 
zu, als der alte Fogg fich mit einem ſüßen Lächeln auf feinem Ge— 
fichte zu mir wandte und die Deklaration aus feiner Rocktaſche zug. 
„Hier, Wis,‘ jagt Fogg, ‚nehmen Sie ein Cabriolet, fahren Sie A 
ſchnell als möglich in den Temple hinab und geben Sie das ein. Die 
Koiten jteben ganz ficher, denn es iſt ein zuverläffiger Mann mit einer 
großen Familie und einen wöchentlichen Einkommen von fünfund- 
zwanzig Schillingen. Und wenn er e8 zu einen Verbaftsbefehl kom— 
men läßt, wie er am Ende muß, fo weiß ich, daß die Leute, in deren 
Dienſt er fteht, jchon für die Bezahlung Sorge tragen werden. So 
zwicken wir ihm ab, jo viel wir können, Herr Wis; es ift dieß eine 
ehriftliche Handlungsweife, denn bei feiner großen Familie und feinen 
ichmalen Einkommen kaun ihm eine jolche Lektion nur eine heiljäme 
Warnung fein, fich nicht mehr in Schulden zu kürzen — nicht wahr, 
Herr Wis, nicht wahr?“ — und er lächelte beim Hinausgeben jo 
gutmüthig, daß es eine Luft war, ihn anzujehen. Er it ein Mufter 
von einem Geſchäftsmann,“ jagte Wis im Tone der höchiten Bewun— 
derung, „ein Muſter — nicht wahr?“ 
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Die drei andern ſtimmten feiner Meinung von Herzen bei, und 
die Anefdote erfreute fich des unbegrenzteiten Beifulls. 

„Feine Lente das, Sir,“ flüiterte Herr Weller feinem Herrn zu; 
„haben einen fehr hübſchen Begriff von einem Spaß, Sir." 

Herr Pickwick nickte beifällig und hujtete, um die Aufmerkſamkeit 
der jungen Herrn hinter dem Verſchlage auf fich zu ziehen, welche fich 
num nach dem geiftigen Genuß, den ihnen ihre Unterhaltung gewährt 
hatte, von dem Fremden Notiz zu nehmen berabließen. 

„Sch bin begierig, ob Fogg jetzt feine-Gefchäfte beendigt haben 
mag," jagte Jackſon. 

„Will nachjehen,“ erwiederte Wis, gemächlich vom Stuble auf- 
ftehend. „Wen fol ich Herrn Fogg melden?“ 

„Pickwick,“ antwortete der berühmte Held diefer Memoiren. 

Herr Jackſon ging die Treppe hinauf, kehrte aber bald wieder 
mit der Meldung zurück, Herr Fogg würde in fünf Minuten für Herrn 
Pickwick zu ſprechen fein, und jeßte fich wieder hinter feinen Bult. 

„Die, jagte er, daß er heiße,“ flüſterte Wicks. 

„Pickwick,“ erwiederte Jackſon. „Er ijt der Beklagte in der Sache 
Bardell und Pickwick.“ 

Nun ließ fich ein Scharen mit den Fühen, verbunden mit dem 
Tune eines unterdrückten Lachens hinter dem Verſchlag hören. 

- „Sie beobachten Sie, Sir," flüfterte Herr Weller. 

„Sie beobachten mich, Sam?“ verfegte Herr Pickwick. 

„Bas willit du damit jagen?“ 

Herr Weller deutete mit dem Daumen über feine Schulter, und 
als Herr Pickwick aufſah, bemerkte er die erfreuliche Thatſache, daR 
alle vier Schreiber mit dem Ausdrude der böchiten Luft ihre Köpfe 
über die ſpaniſche Wand herüberreckten und das Geficht und die Ge: 
jtalt des Mannes, der mit einem weiblichen Herzen gejpielt und die 
Ruhe eines Frauenzimmers geitört haben follte, genau betrachteten. 
Wie er emporblickte, verfchwand die Kopfreibe plöglich, und im näch— 
ften Augenblicke hörte man Schreibfedern heftig über die Papiere hin— 
rauschen. 

Plötzlich ertünte die Glocke, welche in der Schreibitube bing, und 
tief Herrn Jackſon in Foggs Zimmer, aus weldem vderjelbe mit der 
Meldung zurückkam, Herr Fogg ſei bereit, Herrn Pickwick zu empfans 
gen, wenn er fich die Treppe hinauf bemühen wolle. N 

Dem gemäß ging Herr Pickwick die Treppe hinauf und ließ Sam 
Moeller unten. An der Thüre eines nur eine Treppe höher gelegenen 
Hinterzimmers ſtanden in Tejerlichen Charakteren die imponirenden 
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Worte: „Herr Fogg.“ Jackſon pochte und führte auf das „Herein“ 
Herrn Pickwick in’s Zimmer. _ 

„Sit Herr Dodſon da?“ fragte Herr Fogg. 

„So eben ift er gekommen, Sir," erwiederte Jackſon. 

„Sagen Sie ihm, er möchte hieher kommen.“ 

„Sa, Sir,“ antwortete Jackſon, und entfernte ſich. 

„Nehmen Sie Plak, Sir,“ jagte Fogg. „Hier it das Panier. 
an Kollege wird fogleich hier jein; wir können dann über die Sache 
prechen.“ 

Pickwick nahm einen Stuhl und das Papier, aber anitatt das 
Blatt zu leſen, fchielte er darüber weg umd fahte den Gefchäftsmann 
ins Auge. Es war ein ältlicher Herr mit einem finnigen Geficht, 
dem man die vegetabilische Koſt anzufehen glaubte, in einem ſchwarzen 
No, dunkel mefirten Beinkleidern und furzen, ſchwarzen Gamajchen 
— eine Art von Wejen, das mit dem Bulte, an dem es jchrieb, ver: 
wachjen und ungefähr eben jo viel, wie diefes, zu denken oder zu füh— 
len ſchien. 

Nach einigen Minuten Stillfehweigen erſchien Herr Dodfon, ein 
plumper, ſtämmig gebauter Mann, mit einem jtrengen Blick und einer 
lauten Stimme: und die Unterhaltung nahm ſofort ihren Anfang. 

„Das it Herr Pickwick,“ ſagte Fogg. 

„Ab, Sie find der Beklagte in der Sache Bardell und Pickwick?“ 
fragte Dodjon. 

„Sa, Sir,“ verjegte Pickwick. 

„Run, Sir,“ fuhr Dodion fort, „was machen Sie für einen 
Vorſchlag?“ 

„Ja,“ wiederholte Fogg, die Hände in die Taſchen ſeiner Bein— 
kleider ſteckend und ſich in ſeinem Armſtuhl zurücklehnend; „was machen 
Sie für einen Vorſchlag, Herr Pickwick?“ 

„Bst, Fogg,“ ſagte Dodſon, „laſſen Sie mich hören, was Herr 
Pickwick zu ſagen hat.“ 

„Ich komme, meine Herren,“ erwiederte Herr Pickwick mit einem 
gelaſſenen Blick auf die beiden Kollegen; „ich komme, meine Herren, 
um die Ueberraſchung auszudrücken, womit ich Ihr geſtriges Schrei— 
ben las, und Sie zu fragen, was Sie für einen Grund haben, eine 
Klage gegen mich anzubringen?“ 

„Grund, eine —“ 

weit war Fogg gekommen, als er von Dodſon unterbrochen 
wurde. 

„Herr Fogg,“ erklärte Dodſon, „ich will ſprechen.“ 
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„sch bitte um Verzeihung, Herr Dodſon,“ fagte Fogg. 

„Was den Grund zur Klage betrifft, Sir,“ fuhr Dodion mit 
Würde und Salbung fort, „jo können Sie Ihr eigenes Gewifjen und 
Shre eigenen Gefühle fragen. Wir laffen uns gänzlich durch die An 
gabe unjeres Klienten leiten, mag diejfelbe nun wahr oder faljch, glaub- 
lich oder unglaublich fein. Aber wie dem auch jei — ich fage Ihnen 
unummwunden, daß unfere Gründe ſtark und umumftöplich find. Sie 
mögen ein unglüclicher Mann fein, oder aus Abficht gehandelt haben; 
aber wenn man mich als Gejchwornen bei meinem Eide aufforderte, 
eine Meinung über Ihr Betragen abzugeben, jo würde ich mumwun— 
den jagen, daß darüber nur eine Anficht ſtatt haben könne.“ 

Hier richtete fich Dodſon mit der Miene beleidigter Tugend auf, 
und ſah auf Fogg, der feine Hände tiefer in die Tajchen ſteckte und 
mit klugem Koyhlittehn im Tone der vollfommeniten Beiltinmung 
lagte: 


„Ganz gewiß." 

„Wohlan, Sir," bemerkte Herr Pickwick, auf deſſen Geficht fich 
die innere Bein ausdrückte; „Sie werden mir erlauben, Sie zu ver- 
fihern, daß ich, was diefen Fall anbetrifft, ein ſehr unglücklicher 
Mann bin.“ 

„Ich hoffe, Sie find es, Sir," erwiederte Dodſon, „und ich will 
auch glauben, daß eine jolche Möglichkeit ftatt finden Fan. Wenn 
Sie aber wirklich an dem, was man Ahnen zur Laſt legt, unschuldig 
find, fo find Sie unglüdlicher, als ich je geglaubt hätte, daß irgend 
Jemund möglicherweije fein Fönnte.. Was * Sie dazu, nd 

v gr" 
9 „Ich ſage ganz daſſelbe, was Sie ſagen,“ verſetzte Fogg mit un— 
gläubigem Lächeln. 

„Mein Herr, die Schrift, welche die Klage einleitet,“ fuhr Dod— 
fon fort, „ist regelmäßig ausgeftellt. Herr Fogg, wo ift das Ein- 
ſchreibebuch?“ 

„Hier,“ antwortete Fogg, einen Quartband in Pergament her— 
überreichend. 

„Hier ift eingetragen,“ begann Dodjon wieder, „Middleſex. Klag— 
ihrift von Martha Bardell, Wittwe, gegen Samuel 
Pickwick. Schadenerjag, 1500 Pfund Dodſon und Fogg 
für die Klägerin, den 28. Auguit 1830. Alles regelmäßig, 
Sir; vollfommen regelmäßig.“ 

Und Dodfon huitete und ſah auf Fogg, welcher in fein ‚vollfom- 
men regelmäßig‘ einftimmte, worauf Beide Herrn Pickwick anjaben, 
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„Veritehe ich Sie recht,“ bemerkte Herr Pickwick, „und iſt es 
wirklich Ihre Abficht, diefe Klage durchzuſetzen?“ 

„Verstehen, Sir? — Sie veritehen uns ganz recht,” erwiederte 
Dodjon mit jo viel Lächeln, als die Wichtigkeit feiner Perſon zuließ. 

„And die Entjchädigung ſoll fich alfo wirklich auf fünfzehnhun— 
dert Pfund belaufen ?" fragte Herr Pickwick. 

„Zu dem, daß Sie uns recht verjtehen,“ erwiederte Dodfon, „kann 
ich noch die Verfiherung hinzufügen, daß fie fih auf den dreifachen 
Betrag belaufen würde, wenn wir etwas über unfere Klientin vermocht 
hätten.‘ 

„Sch glaube, Madame Bardell hat noc ausdrücklich bemerkt,“ 
warf Fogg mit einem Blicke auf Dodjon hin, „fe würde fich auf kei— 
nen Piennig weniger einlaſſen.“ 

„Das iſt feine Frage,“ verfeßte Dodſon ernitz „denn die Klage 
war eben erft eingeleitet, und es wäre Herrn Pickwick nicht einmal ge— 
ftattet worden, fich gleich anfangs zu vergleichen, jelbit wenn er Luft 
dazu gehabt hätte.“ 

„Wenn Sie feine Vorſchläge machen, Sir," ſagte Dodjon, ein 
Stüf Pergament in feiner rechten Hand auseinanderlegend und mit 
jeiner linken Herrn Pickwick ein Papier aufdringend, welches die Ko- 
pie enthielt, „Io thue ich wohl befjer, Ihnen eine Abjchrift von die— 
jem Blatte zu überreichen. Hier ift das Driginal.“. 

„Sehr gut, meine Herren,“ fagte Herr Pickwick, voll Ingrimm 
aufitehend; „mein Rechtsanwalt wird Ihnen das Weitere jagen.“ 

„Wir werden uns jehr glücklich ſchätzen, es zu hören.“ verſetzte 
Fogg, fih die Hände reibend. 

„Sehr,“ fagte Dodjon, die Thüre öffnen. 

„Und che ich gehe, meine Herren,” bemerkte Herr Pickwick, fich 
oben an der Treppe noch einmal umwendend, „erlauben Sie mir zu 
jagen, daB von allen jchändlichen und niederträchtigen Umtrieben —“ 

„Halten Sie, mein Herr, halten Sie," unterbrach ihn Dodjon 
mit großer Höflichkeit. „Herr Jackſon — Herr Wis —" 

„Sir!“ riefen die beiden Schreiber, am Fuße der Treppe er— 
ſcheinend. 

„Ich bedarf Ihrer gerade dazu, daß Sie hören, was dieſer Herr 
jagt,“ verſetzte Dodſon. „Bitte, fahren Sie fort, Sir — ‚jchänd- 
en und niederträchtigen Umtrieben® — haben Sie, glaube ich, ge- 

agt?“ 

„Allerdings,“ antwortete Herr Pickwick in höchſtem Zorne. „Sch 
babe gejagt, Sir, daß von allen fchändlichen und niederträchtigen Um: 
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trieben, die jemals gemacht wurden, dieß der niederträchtigite iſt Und 
ich wiederhole es, mein Herr.” 

„Sie hören das, Herr Wis?" rief Dodfon. 

„Sie werden diefe Ausdrücke nicht vergejfen, Herr Jackſon,“ fagte 
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„Vielleicht beliebt e8 Ihnen, uns Betrüger zu nennen, Sir?“ 
fragte Dodfon. „Bitte Sie, Sir, wenn Sie fich aufgelegt fühlen — 
thun Sie e8, Sir,“ 

„Sch thue es auch,“ jagte Herr Pickwick; „Sie find Betrüger.” 

„Sehr ſchön,“ verfeßte Dodfon, „Sie fünnen es doch unten hö— 
ven, Herr Wis?“ 

„D ja, Sir,” antwortete Wicks. 

„Sie werden bejjer thun, cine oder zwei Stufen weiter herauf: 
zukommen, wenn Sie es nicht veritehen,“ fügte Herr Fogg binzu. 

„Fahren Sie fort, mein Herr, fahren Sie fort. Es wäre noch 
befjer, wenn Sie uns Diebe nennen würden, Sir; oder vielleicht be— 
liebt e8 Ihnen, einen von uns thätlich anzugreifen? Thun Sie fid 
feinen Zwang an, Sir, wenn Sie Luft dazu haben; win werden nicht 
den geringiten MWiderjtand leiten. Bitte, verfuchen Sie es einmal.“ 

Da ſich Fogg lockender Weiſe in den Bereich von Herren Pickwicks 
geballter Fauſt jtellte, jo it Faum daran zu zweifeln, daß der nadı= 
drücklichen Bitte diefes Herrn willfahrt worden wäre, bätte fich nicht 
Sam, welcher Zeuge des Streites: war, in’s Mittel gelegt, indem er 
plöglih aus der Schreibjtube die Treppe berauf rannte und feinen 
Heren beim Arme ergriff. 

„Kommen Sie mit fort,” ſagte Herr Weller, „Ballſchlagen iſt 
ein jehr hübſches Spiel, wenn nicht Sie der Ball und zwei Nechts- 
gelehrte die Ballichlägel find, in welchem Kalle es zu erbigend iſt, um 
luftig zu fein. Kommen Sie mit, Sir. Wenn Sie fid) dadurch Luft 
machen wollen, daß Sie Jemand durchbläuen, jo kommen Sie heraus 
in den Hof und bläuen Sie midy durch, aber bier iſt die Sache etwas 
zu koſtſpielig.“ 

Und J* die geringſte Ceremonie zog Herr Weller ſeinen Herrn 
die Treppe hinunter in den Hof, und nachdem er ihn ſicher bis Corn— 
hill gebracht hatte, trat er hinter ihn und ſchickte ſich an, ihm zu fol— 
gen, wohin er ihn immer führen würde. 

Herr Pickwick ging zerſtreut vorwärts, bis er dem Rathhaus ge— 
genüber ſtand, und wandte dann ſeine Schritte Cheapſide zu. Sam 
wurde neugierig, wohin es jetzt gehen ſollte, als ſich ſein Herr mit 
den Worten umwandte: 
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„Sam, ich gehe jet jogleich zu Herrn Berker.“ 

„Dahin hätten Sie geitern Abend ſchon gehen jollen, Sir,“ ver: 
ſetzte Herr Weller. 

„Sch alaube das auch,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Und ich weiß es,“ erwiedert Herr Weller. 

„Nun, nun, Sam," entgegnete Herr Pickwick, „'s it auch jetzt 
noch nicht zu ſpät. Aber vorert muß ich ein Glas Branntwein mit 
warmem Wafjer haben, denn ich bin etwas aus der Faſſung gebracht 
worden. Wo it das wohl zu befommen, Sam?“ 

Herrn Wellers Lofalfenntniffe in London waren ausgebreitet und 
ſpeciell. Er antwortete, ohne fih im Geringiten zu befinnen — 

„Im zweiten Hofe rechter Hand — das vorleßte Haus auf der: 
jelben Seite der Straße — Sie fjegen fih an die Tafel neben dem 
Kamin, denn die andern haben alle ein Bein in der Mitte, und das 
it jeher unfommod.“ 

Herr Pickwick hielt fich genau an feines Dieners Angaben und 
trat, von dieſem gefolgt, in die bezeichnete Schenfe, wo ihm der warme 
Grog alsbald vorgejegt wurde, während fih Herr Weller in achtungs- 
voller Entfernumg, wiewohl an demfelben Tiſche, niederließ und mit 
einer Pinte Porter bedient wurde. 

Das Zimmer war von jehr aemeiner Art, und ftand augenjchein- 
lich unter dem bejonderen Schuße der Lohnkutſcher: denn verjchiedene 
Herren, welche ganz den Anjchein hatten, als gehörten fie dieſer ge- 
lehrten Profeſſion an, tranfen und rauchten an den verjchiedenen 
Wandtijchen. Unter ihnen war bejonders ein jtämmiger, ältlicher Mann 
mit einem rothen Geficht zu bemerken, welcher Herrn Pickwicks Auf: 
merkjamfeit auf ſich zog. Er jaß am gegenüberjtehenden Wandtifche 
und rauchte mit großer Vehemenz, aber jedesmal nach einem halben 
Dubend Paffs nahm er feine Pfeife aus dem Mumd und jah zuerit 
auf Herrn Weller und dann auf Herrn Pickwick; dann begrub er in 
einem Maßkruge jo viel von feinem Geficht, als die Dimenfionen des 
Gefäſſes zu fallen vermochten, und warf feine Blide abermals auf 
Sam und Herrn Pickwick — ein Gefchäft, zu welchem er immer wies 
der zurückkehrte, wenn er auf's Neue jeiner Pfeife zugeiprochen hatte, 
aus der er mit der Miene eines tiefen Nachdenfens qualmende Wol- 
fen bfies. Endlich legte er feine Beine auf die Bank, lehnte ſich rücd- 
wärts an die Wand und begann ohne weitere Unterbrechung zu paffen 
und durch den Rauch die neuen Ankömmlinge zu betrachten, als ob er 
fih vorgenommen hätte, ihnen fo viel als immer möglich abzufehen. 


Boz. Pickwick. AR 
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Anfangs waren die Bewegungen des ftämmigen Mannes der Be: 
obachtung Herrn Wellers entgangen, als er aber ſah, daß fich Herrn 
Pickwicks Augen immer von Neuem nah ibm binwandten, jo fing er 
an, feinen Blicken dieſelbe Richtung zu geben, indem er zugleich die 
Hand über die Augen legte, als ob er den Gegenftand, den er be— 
trachtete, halb erkannte und fih nur noch der Sdentität verfichern 
wollte. Seine Zweifel wurden jedoch fchnell gehoben; denn nachdem 
der Stämmige eine dichte Rauchwolfe vor fich hergeblaſen hatte, Fam 
eine rauhe Stimme, die irgend einer jeltiamen Anjtrengung der Bauch- 
rednerkunſt abgezwWungen zu fein jchien, hinter dem großen Tuche her— 
vor, welches feinen Hals und jeine Bruft verhüllte, und langjam er: 
Ichollen die Töne — „Wie, Sammy?“ 

„Ver iſt das, Sam?“ fragte Herr Pickwick. 

„Nein, das hätte ich nicht geglaubt, Sir,“ verjeßte Herr Weller 
mit erjtaunter Miene; „es it der Alte.“ 

„Der Alte?“ fragte Herr Pickwick; „was für ein Alter?“ 

„Dein Bater, Sir," erwiederte Herr Weller. „Wie geht's 
Alter?” 

Nach diefer Schönen Aufwallung Eindlicher Zärtlichkeit machte Herr 
Weller neben fih Plab, und der Stämmige Fam mit der Pfeife im 
Munde und dem Krug in der Hand herüber, feinen Sohn zu begrüßen. 

„Nun, Sammy,“ fagte der Alte, „ich babe dich jeit mehr als 
zwei Jahren nicht mehr gejehen.“ 

„Es iſt noch länger, Alter,“ erwiederte der Sohn. „Was macht 
die Stiefmutter ?“ 

„Ei, ich will dir was jagen, Sammy,“ antwortete Herr Weller 
senior mit feierlicher Miene; „es gab nie ein hübjcher Weib, fo lange 
fie noch Wittfran war, denn ich bin bereits ihr zweiter Anftand — 
ein fanftes Gefchöpf war fie, Sammy, und nun kann ich von ihr ſa— 
oen, weil fie eine jo ungemein angenehme Wittfran war, fo iſt es 
ſehr Schade, daß fie ihren Stand je verlafjen hat. Sie hätte nicht 
mehr heirathen follen; fie benimmt fich nicht wie ein Eheweib, 
Sammy.” 

„Ei, daß dich — iſt das wahr?" fragte Herr Weller junior. 

Der ältere Herr Weller fchüttelte den Kopf, als er mit einem 
Seufzer erwiederte: 

„Sch babe es einmal zu oft gethan, Sammy; ich habe es einmal 
zu oft gethan. Nimm ein Exempel an deinem Vater, Junge, umd 
hüte dich dein ganzes Leben. lang vor Wittfrauen, bejonders wenn fie 
ein Wirthshaus gehabt haben, Sammy.“ 
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Und nachdem er dieſen väterlichen Rath mit großem Pathos er- 
theilt hatte, ftopfte Herr Weller senior feine Pfeife aus einer zinner- 
nen Tabafsdofe, die er in der Tafche bei fich trug; und die frifche 
Pfeife an der Ajche der alten anzündend, begann er wieder mit großem 
Eifer zu rauchen. 

„Bitt’ um Verzeihung, Herr,“ fagte er, auf denfelben Gegenitand 
zurückkommend, nach einer langen Pauſe zu Herrn Pickwick; „ich hoffe, 
ich war doch nicht verfünlich, Sir? Ich hoffe, Sie haben doch Feine 
Wittwe geheirathet?“ 

„Nein,“ verſetzte Herr Pickwick lachend, und während er lachte, 
flüſterte Sam Weller ſeinem Vater zu, in welchem Verhältniſſe er zu 
dem Herrn ſtehe. 

„Bitt' um Verzeihung, Sir," ſagte Herr Weller senior, ſeinen 
Hut abnehmend; „ich hoffe, Sie haben doh an Sammy nichts aus— 
zuſetzen, Sir.“ 

„Durhaus nichts," erwiederte Herr Pickwick. 

„Sehr erfreut, dieß zu hören, Herr,“ fagte der alte Mann; „gab 
mir aber auch Mühe mit feiner Erziehung; ließ ihn auf der Gaſſe 
berumlaufen, als er noch ganz klein war: ‚da hilf dir jelbit.‘ Es iſt 
das einzige Mittel, einen Zungen gefcheid zu machen, Herr.“ 

„Ein etwas gewagtes Verfahren, jollte ich meinen," ſagte Herr 
Pickwick lächelnd. 

„Und kein ganz zuverläſſiges,“ fügte Herr Weller bei. „Ich habe 
es dieſer Tage erfahren.“ 

„Nicht doch,“ ſagte der Vater. 

Ich habe es erfahren,“ erwiederte der Sohn, und begann fo 
kurz als möglich zu erzählen, wie ihn Hiob Trotter mit feiner Kriegs- 
liſt an der Naſe ——— hatte. 

Herr Weller senior lauſchte mit der größten Aufmerkſamkeit auf 
die Erzählung, und am Schluſſe derſelben ſagte er — 

„War nicht einer von dieſen Kerlen ſchlank und hoch gewachſen 
— hatte ein langes Haar und ſchwatzte im Galopp?“ 

Herr Pickwick verftand den Tegteren Theil der Schilderung nicht 
ganz, aber da er den eriten begriff, jagte er auf gut Glück: „ja.“ 

„Der Andere it ein fchwarzhaariger Kerl in einer maulbeerfar- 
benen Livree, mit einem jehr großen Kopf?“ 

„Sa, ja, er iſt's,“ fielen Herr Pickwick und Sam haſtig ein. 

„Dann weiß ich, wo fie find, und wie's mit ihnen fteht,“ fagte 
Herr Weller. „Sie find Beide zu Spfwich und zwar in guter Ruhe,“ 

„Bas Sie da jagen,“ rief Herr Pickwick. 
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„Es it Thatjache,“ erwiederte Herr Weller, „und ich will Shnen 
jagen, woher ich es weiß. Sch fahre dann und wann mit einer Ip— 
Iwicher Kutjche für einen Freund. Ich fuhr gerade an dem Tage, wo 
Sie die Nacht vorher den Nepfmatifimus holten, und im Mohrenkna— 
ben zu Chelmsford — fie waren eben dajelbit angelangt — nahm ich 
fie ein und führte fie geraden Wegs nach Spfwich. Dort fagte mir 
der Bediente — ich meine den Maulbeerfarbigen — fie würden fich 
hier geraume Zeit aufhalten.“ 

„Sch will ihm nach,” jagte Herr Pickwick. „Wir fünnen Spfwich 
jo gut bejuchen, als jeden andern Ort. Ja, ja, ich will ihm nach.“ 

„Seid Ihr auch ganz gewiß, daß fie es waren, Alter?“ fragte 
Herr Weller junior. 

„Ganz gewiß, Sammy,” erwiederte fein Vater; „denn ihr Neu: 
Beres war jehr auffallend; außerdem verwunderte ich mich, wie ich 
ſah, daß der Herr jo vertraut mit feinem Diener war, und noch mehr 
— da fie vorn faßen, gerade hinter dem Bord, jo hörte ich fie lachen 
und jagen, wie fie dem alten Hitkollerer mitgefpielt hätten.“ 

„Alten — was?“ fragte Herr Pickwick. 

„Alten Hitfollerer, Sir, womit ohne Zweifel Sie gemeint wa— 
ren, Sir,‘ 4 

Es liegt eigentlich nichts Gemeines oder Beichimpfendes in der 
Benennung „alter Hitzkollerer,“ aber doch iſt es Feineswegs eine ach— 
tungsvolle oder jchmeichelhafte Bezeichnung. Die Erinnerung an alle 
Widerwärtigfeiten, die ihm jchon durch Single widerfabren waren, hatte 
fi in Herrn Pickwicks Geiſt gefammelt, ſobald Herr Weller zu pres 
chen angefangen hatte; es bedurfte nur noch eines Tropfens, um das 
Map voll zu machen, und der „alte Hitkollerer” that die. 

„Ich will ihm nach,“ rief Herr Pickwick mit einem heftigen 
Schlag auf den Tiich. : 

„Sch werde übermorgen vom Ochſen in Wbitechapel aus nad 
Spfwich hinunter fahren,“ fagte Herr Weller der Xeltere, „und wenn 
Sie wirklich hin zu reifen denken, jo fahren Sie am Beten mit mir.“ 

„Das it fehr wahr,“ erwiederte Herr Pickwick. „Sch kann nach 
Bury jchreiben, daß ich in Spfwich zu treffen ſei. Wir fahren mit 
Euch. Aber eilt nicht fo ſehr, Herr Weller. Wollt Ihr nicht noch 
eins trinken?“ 

„Sie find jehr gütig, Sir,“ antwortete Herr Weller ſtockend. — 
„Vielleicht ein Gläschen Brauntwein auf Shre Gefundheit und auf 
Sammy's Glück würde nichts ſchaden.“ 
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verſetzte Herr Pickwick. „Ein Glas Branntwein 
er." 4 
Der Brammtwein wurde gebracht, und Herr Weller ſchüttelte fein 
Haar gegen Herrn Pickwick und nickte Sam zu, und das Getränf 
ſtüürzte in jeine geräumige Keble hinab, als wäre es ein Fingerhütchen 
voll gewejen. 

„Schon recht, Vater,” fagte Sam; „aber nehmt Euch in Acht, 
alter Knabe, oder Shr werdet wieder einen Bejuch von Eurer alten 
Bekanntichaft, dem Podagra, bekommen.“ 

„Sch habe ein Hauptmittel dagegen gefunden, Sammy,“ erwies 
derte Herr Weller, das Glas niederitellend. 

„Ein Hauptmittel gegen das Podagra?“ fagte Herr Pickwick, ha— 
fig jein Notizenbuch hetvorziehend. „Und was wäre das?“ 

„Das Podagra, Sir,“ verjegte Herr Weller; „das Podagra iſt 
ein Uebel, das von einem zu bequemen und bebaglichen Leben ber= 
rührt. Wenn Sie jemals von dem Podagra befallen werden, Sir, jo 
beiratben Sie eine Wittfrau, die eine gute laute Stimme hat und fie 
auch zu gebrauchen weiß, und Sie, werden es nie wieder befommen. 
Das iſt ein Kapitalrecept, Herr. Sch nahm es regulär, und ich bürge 
dafür, es vertreibt jede Krankheit, welche von zu großem Wohlbehagen 
herrührt.“ 

Nachdem Herr Weller dieſes unſchätzbare Geheimniß Preis gege— 
ben hatte, ſog er ſein Glas vollends aus, blinzelte wehmüthig, ſeufzte 
tief und entfernte ſich langſam. 

„Nun, was denkſt du von dem, was dein Vater ſagt, Sam?“ 
fragte Herr Pickwick lächelnd. 

„Bas ich denke, Sir?“ erwiederte Herr Weller. „Nun, ich denke, 
er it das Dpfer der Ehe, wie Blaubarts Hausfaplan mit einer Thräne 
des Mitleids jagte, als er ihn begrub.“ 

Herr Pickwick antwortete nichts auf diejen jehr paſſend anges 
brachten Schluß, bezahlte die Nechnung und machte fich auf den Weg 
nach Gray's Jun. Als er das entlegene Viertel erreicht hatte, war 
es bereits acht Uhr vorüber, und der ununterbrochene Strom von 
Herren in bejprigten Stiefeln, ſchmutzigen weißen Hüten und abges 
tragenen Kleidern, welcher zu den verjchiedenen Ausgängen heraus— 
worte, jagte ihm, daß die Mehrzahl der Schreibituben für diefen Tag 
geſchloſſen jet. — 

Nachdem er zwei Paar fteile und ſchmutzige Treppen eritiegen 
hatte, fand er feine Ahnung erfüllt. Herren Perkers Außenthüre war 
verſchloſſen, und die Grabesitille, welche auf Herrn Wellers wieder: 
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holtes Anklopfen folgte, verfündigte, daß die Schreiber Feterabend ges 
macht hätten. 

„Das iſt eine Schöne Gejchichte, Sam,“ ſagte Herr Pickwick. „Ich 
hätte feine Stunde verlieren follen, um ihn zu ſehen; denn ich weiß 
wohl, daß ich jet die ganze Nacht Fein Auge fchließen kann, weil 
mir die Beruhigung gebricht, diefe Sache einem Manne vom ad 
übergeben zu haben.“ 

„Hier kommt ein altes Weib die Treppe herauf, Sir,“ bemerkte 
Herr Weller. „Bielleicht weiß fie, wo wir Jemand finden Fünnen. 
Holla, alte Frau, wo find Herrn Perkers Leute?“ 


„Herrn Berkers Leute?“ fagte ein dürres, elend ausſehendes, al- 
tes Weib, oben an der Treppe ſtehen bleibend, um Atbem zu jchöpfen ; 
ehe Perkers Leute find fort, und ich will eben die Schreibitube 
Schließen. * 

„Sind Sie Herrn Perfers Magd?“ fragte Herr Pickwick. 

„Sch bin Heren Perfers Wäſcherin,“ antwortete das alte Weib. 

„Ei,“ ſagte Herr Pickwick halbjeitwärts zu Sam: „es it doch 
fonderbar, Sam, dal man die alten Weiber in diefem Viertel Wäſche— 
rinnen nennt. Möchte doch willen, warum das geichieht “ 

„Es kommt, glaube ich, daher, daß ihnen das Waſchen in den 
Tod zuwider iſt.“ 

„Sollte mich nicht wundern,“ erwiederte Herr Pickwick mit einem 
Blick auf die Alte, deren Aeußeres, jo wie der Zuftand der Schreib- 
ftube, welche fie jegt geöffnet hatte, einen eingewurzelten Widerwillen 
gegen die Auwendung von Seife und Waſſer verrieth. „Wiſſen Sie, 
wo ich Herrn Berker finden Fann 

„Nein, ich weiß es nicht,“ antwortete die Alte mürriſch; „er iſt 
jest in der Stadt.“ 

„Das iſt mißlich,“ verfeßte Herr Pickwick. Können Sie mir 
nicht jagen, wo fein Schreiber iſt?“ 

„D ja; aber er würde mir wenig Dank wifjen, wenn ich es 
Ihnen ſagte,“ erwiederte die Wäſcherin. 

—IIch habe ein ganz beſonderes Geſchäft mit ihm,“ fuhr Herr 
Pickwick fort. 

„hut fich das morgen nicht auch?“ fragte das Weib. 

„Nicht wohl,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Nun ja, wenn es etwas ganz Bejonderes iſt,“ fagte die Alte, 
‚No will ich jagen, wo er iſt; ich hoffe, es wird mir feinen Nachtheil 
bringen. Wenn Sie jegt gerade in die Eliter gehen und im Schenf- 
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verfchlag nach Heren Lowten fragen, jo wird man Ste zu ihm füh— 
ven: denn jo heißt Herrn Perkers Schreiber.‘‘ 

Nachdem Herr Pickwick noch ferner belehrt worden war, das frag- 
liche Gaithaus ſtehe in einem Hofe, und habe den doppelten Vortheil, 
daß es in der Nähe von Clare Market jei und an die Rückſeite von 
News Fun ftoße, jo kam er mit Sam die gefährliche Treppe glücklich 
wieder hinunter und fuchte die Eliter auf. 

Diefe beliebte Schenke, welche Herr Zowten und Conforten zum 
Schauplage ihrer Zechgelage machten, war, was gewöhnliche Leute mit 
dem Namen „Kneipe“ bezeichnet haben witrden. "Der Wirth war ein 
Mann, der fih auf's Geldmachen veritand, was» durch einen Kleinen 
Verſchlag unter den Schenkzimmerfeniter, der an Geftalt und Größe 
einer Sänfte nicht unähnlich ſah und um billigen Preis an einen 
Schuhflicker vermiethet war, hinlänglich bezeugt wurde; und daß der 
Wirth zugleich ein philantropiiches Gemüth hatte, ging aus dem 
Schutze hervor, den er einem Paftetenbäder angedeihen ließ, welcher 
feine Leckerbiſſen ungeitört an der Thürjchwelle verkaufte. An den nie 
deren enitern, welche mit Vorhängen von Safranfarbe geziert waren, 
ſteckten zwei bis drei gedrudte Karten, welche Devonjhire = Eyder und 
Danziger Sprofjenbier empfahlen, während eine große jchwarze Tafel 
mit weißen Buchitaben einen verehrlichen Publikum anzeigte, daß 
500,000 Fäſſer Doppelbier in den Kellern des Etabliffements lägen, 
wobei fie den Geijt in einer nicht unangenehmen Ungewißheit über die 
Nichtung ließen, in welcher fich diefe ungeheuren Gewölbe ausdehnen 
möchten. Fügen wir noch hinzu, daß ein wetterbejchädigtes Schild 
das halbverblichene Abbild einer Eliter daritellte, die eine frumme Linie 
von brauner Farbe aufmerffam betrachtete — ein Geflefje, das man 
den Nachbarn von Jugend auf als einen Baumftumpf bezeichnet hatte, 
fo haben wir von dem Aeußeren des Gebäudes Alles gejagt, was 
nöthig iſt. 

Als ſich Herr Pickwick vor dem Schenkverſchlag blicken ließ, trat 
ein ältliches Weib hinter einem darin ſtehenden Schirm hervor. 

„Sit Herr Lowten bier, Madame?” fragte Herr Pirwid. 

„Sa, Sir,“ erwiederte die Wirthin. „Da, Charley, führe den 
Herrn zu Herrn Lowten.“ N 

„Der Herr kann jeßt nicht hinein,“ erwiederte ein hinkender Lauf- 
bube mit einem rotben Kopfe, „denn Herr Lowten fingt eben ein [us 
ftiges Lied, und er würde ihn draus bringen. Es wird indeß im 
Augenblid aus jein, Sir.“ 

Der rothföpfige Laufbube hatte kaum zu Iprechen aufgehört, als 
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ein allgemeines Hämmern auf die Tifche, und ein Tebhaftes Klingeln 
der Gläfer. anfindigte, daß der Gejang jo eben beendigt worden war. 

Herr Pickwick überließ es feinem Diener, fih im Schenkzimmer 
zu tröften, und wurde zu Herrn Lowten geführt. 

Auf die Ankündigung, „es will Sie Jemand ſprechen, Sir,“ 
richtete ein junger Mann mit aufgeblafenem Geficht, welcher den Stuhl 
am oberen Ende der Tafel einnahm, feine Blicke eritaunt nach ver 
Gegend, aus welcher die Stimme fam, und fein Eritaunen jchien ſich 
feineswegs zu vermindern, als feine Augen -auf einer Perſon haften 
blieben, welche er nie zuvor gejehen hatte. 

„Ich bitte Sie um Verzeibung, Sir,“ begann Herr Birfwid, „und 
auch für die andern Herren thut es mir leid, daß ich fie jtöre, aber 
ich fomme in einer jehr dringenden Angelegenheit, und wenn Sie mir 
in einer Ede diefes Zimmers fünf Minuten fang Gehör ſchenken wollen, 
jo werden Sie mich ſehr verbinden.“ 

Der junge Mann mit dem aufgeblafenen Gefichte jtand auf, zog 
einen Stubl in einen dunfeln Winkel zu Herrn Pickwick und Taufchte 
aufmerfjam auf feine Schmerzensgejchichte. e 

„Ja,“ jagte er, als Herr Pickwick geendet hatte, „Dodjon und 
Fogg — erfahrene Praftifer das — Kapitalgejchäftsiente, Dodjon 
und Fogg, Sir.“ 

Herr Pickwick gab die praktischen Kenntniffe der Herren Dodjon 
und Fogg zu, und Lowten fubr fort: 

„Berker ift nicht hier und wird auch vor dem Ende der nächiten 
Woche nicht zurückkommen. Aber wenn Sie eine Neplif wünjchen und 
mir die Abjchrift der Klage mittheilen wollen, jo fann ich alle Schritte 
einleiten, welche bis zu feiner Zurückkunft nötbig find.” 

„Eben deßwegen bin ich bier,“ fagte Herr Pickwick, ibm die 
Schrift einhändigend. „Wenn etwas Bejonderes vorfällt, jo können 
Sie mir durch die Pot nach Spiwich ſchreiben.“ 

„Ganz recht,“ erwiederte Herrn Perkers Schreiber; und als er 
ſah, daß Herrn Pickwicks Augen neugierig über die Tafel liefen, fügte 
er hinzu: „wollen Sie uns auf ein halbes Stündchen ibre Gejell- 
ichaft gönnen? Wir haben heute Abend ein Kapitalflübbchen beiſam— 
men. Hier it Samfins und Greens Sekretär und Smithers und 
Price's Dekopiſt und Pimkins und Thomas’ Schreiber — fingt vor: 
trefffich, ja, das thut er — umd da iſt ferner noch Jack Bamber und 
jo weiter. Sie fommen vermutblih vom Lande, wollen Sie nicht mit- 
balten *“ 

Pickwick konnte der lockenden Gelegenheit, die menjchliche Natur 
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zu ſtudiren, wicht wideritehen. Er Tieß fih an die Tafel führen und 
der Gejellichaft in gehöriger Form voritellen; und nachdem ihm ein 
Sitz neben dem Präfidenten eingeräumt worden war, beftellte er ein 
Glas von jeinem Lieblingsgetränte, 


Pe gegen die Erwartung Herrn Pickwicks erfolgte eine tiefe 
e 


„Sch boffe, das Ding da wird Ihnen nicht unangenehm jein, 
- Sir?“ fagte jein Nachbar zur Nechten, in einem geitreiften Hemd mit 
Mojaikfnöpfen, mit einer Cigarre im Munde. 

„Nicht im Geringiten, erwiederte Herr Vickwick; ‚ich bin ein 
jebr großer Freund davon, ob ich gleich jelbit nicht rauche.“ 

„Das könnte ich von mir nicht jagen,‘ fiel ein anderer Herr an 
der gegenüberjtebenden Seite des Tijches ein. „Rauchen erjeßt mir 
Wohnung, Speife und Trank.“ 

Herr Pickwick ſah den Sprecher an und dachte: „wenn es ihm 
auch die weine Wäſche erjegen würde, jo wäre es noch beſſer.“ 

Hier trat eine zweite Pauſe ein. Herr Pirtwi war ein Frem— 
der, umd jeine Gegenwart hatte offenbar etwas Drückendes für Die 
Gejellichaft. 

„Herr Grundy wird uns mit einem Liedchen verbinden, ſagte 
der Präſident. 

„Mein, er wird es nicht,’ jagte Herr Grundv. 

„Barum nicht?“ fragte der Präfivent. 

„Beil ich nicht kann,“ verjegte Herr Grundy. 

- „Sie würden bejjer jagen, „weil ich nicht mag,““ erwiederte der 
Präſident. 

„Run denn, ich mag nicht,” ſagte Herr Grundy. 

Und Herrn Grundy’s bejtimmte Weigerung, die Gejellichaft zu 
unterhalten, veranlaßte ein abermaliges Stillichweigen. 

„Bill Niemand die Unterhaltung beleben?“ fragte der Präfident 
mit dem Tone der Mutblofigfeit. 

„Barum beleben Sie fie nicht felbit, Herr Präfident?“ jagte ein 
junger Mann mit einem Barfenbart, einem jchielenden Auge und einem 
ſchmutzigen, offenen Hemdfragen, am untern Ende des Tijches. J 

„Hört, hört!“ rief der rauchende Herr mit ten Moſaikknöpfen. 

„Weil ich nur ein einziges Lied kann und es bereits gejungen 
babe,“ verjegte der Präſident; „es koſtet ja ein Strafglas für Jeden 
Mn der Gejellichaft, wenn man an einem Abend dafjelbe Lied zweimal 

ngt.‘ 
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Gegen diefe Erwiederung ließ fich nichts einwenden, und das Ger 
ſpräch ſtockte abermals. 

„Ich war dieſen Abend,“ ſagte Herr Pickwick, „in der Hoffnung, 
einen Gegenſtand zur Sprache zu bringen, wobei die ganze — 
an der Unterhaltung Theil nehmen könnte — „ich war dieſen Abend 
an einem Orte, den Sie Alle ohne Zweifel jehr gut fennen, den aber 
ich feit vielen Jahren nicht mehr bejucht hatte, und von dem ich über- 
haupt jehr wenig weiß; ich meine Gray’s Inn, meine Herren. Merf- 
würbige kleine Winkel an einem großen Ort, wie London, diefe alten 
Sung.“ F 

„Beim Jupiter,“ flüfterte der Präſident Herrn Pickwick über den 
Tisch zu, „Sie haben hier etwas berührt, was wenigitens Einen von 
uns für immer in Anfpruch nehmen würde. Der alte Jack Bamber 
wird bald herausrücken; man bat ihn noch nie über etwas anderes 
jprechen hören, als über die Inns, in denen er einfam fein Leben ver: 
brachte, bis er beinahe wahnfinnig wurde.“ 

Die Perfon, auf welche Lowten anſpielte, war ein Fleiner, gelber, 
bochjchulteriger Mann, deſſen Geficht Herr Pickwick bis jetzt noch nicht 
in's Auge gefallen war, weil derjelbe die Gewohnheit hatte, vor ſich 
niederzufehben, wenn er jchwieg. Als aber der Alte jeine gefurchte 
Stirne erhob, und fein helles, graues Auge mit einem ab, 
durchdringenden Blick auf ihn richtete, mußte er fich doch wundern, 
daß jo ausdrudsvolle Züge feiner Aufmerkſamkeit auch nur für einen 
Augenblick entgangen waren. Auf feinen Zügen lag beitändig ein un— 
veränderliches bitteres Lächeln; fein Kinn rubte in einer langen fleiſch— 
loſen Hand, mit Nägeln von außerordentlicher Länge; und als er feinen 
Kopf auf die Seite neigte und unter feinen boritigen, grauen Augen- 
brauen bervorfchaute, Tag in feinem durchdringenden Blick ein jeltjamer 
Ausdruck grollender Schlaubeit, vor den fich das Auge unwillkürlich 
abwandte. Dieß war der Mann, der jeßt fein Geficht der Gejellichaft 
entgegen kehrte und jeine Gedanken in einen lebendigen Strom von 
Worten ergoß. Da jedoch diefes Kapitel lang und der Alte eine merk— 
wiürdige Perfon war, jo erfordert es die Achtung gegen ihn und die 
Eonjequenz gegen uns, ihn in einem neuen fprechen zu laſſen. 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


In welchem der Alte fich über jein Lieblingäthema verbreitet und eine Gejchichte 
von einem wunderlichen Klienten erzählt. 


— 


„Aha!“ ſagte der alte Mann, von deſſen Neußerem der Schluß 
des letzten Kapitels eine kurze Schilderung gegeben. „Ada, wer ſprach 
von den Inns?“ 

„Sch, mein Herr,“ verjegte Herr Pickwick. „Sch bemerkte, was 
für jonderbare alte Plätze das jeien.“ 

„Sie?“ jagte der Alte verächtlih. „Was willen Sie von der 
Zeit, wo fich junge Leute in diefen einfamen Näumen einjchloffen, und 
lajen und nichts als lafen, Stunde für Stunde, und Nacht für Nacht, 
bis ihr Verſtand unter dem Druck ihrer mitternächtlichen Studien er— 
ſtickte; bis ihre Geiſteskräfte erichöpft waren, bis ihnen Das Morgens 
licht feine Erquickung, Feine Gefundheit mehr brachte, und fie unter 
der unmatürlichen Anftrengung, ihre Sugendfräfte den trodenen alten 
Büchern zu widmen, unterlagen? Kommen wir auf fpätere Zeiten, 
auf ganz andere Tage: was willen Sie von dem allmähligen Dahin— 
ſchwinden unter der verzehrenden Glut des Fiebers — von den großen 
Ergebnifjen des jchnellen Lebens und der Ausichweifung, welchen fo 
Diele in eben diefen Näumen zum Opfer gefallen find? Wie viele 
Unglücliche, die vergebens um Gnade gefleht, glauben Sie, jeien mit 
gebrochenem Herzen aus der Schreibitube des Gerichtsanwalts hinaus 
ewanft, um eine Ruheſtätte in der Themſe oder eine Zuflucht im Ge— 
Fingniffe zu finden? Das find feine gewöhnlichen Häufer! Da iſt 
nicht ein Brett im alten Getäfel, welches, wenn es die Gabe der 
Sprache und des Gedächtnijjes hätte, nicht aus der Wand hervor— 
jpringen und feine Schredfensgefchichte, den Noman eines Lebens, Sir 
— den Noman eines Lebens erzählen könnte. So alltäglich fie aud) 
jeßt ausjeben mögen, fo ſage ich Ihnen, es find feltjame alte Pläße, 
und ich möchte Lieber irgend ein Märchen mit einem furchtbar Flingen- 
den Namen hören, als die wahre Gefchichte einer alten Zimmerreihe 
diejer Gebäude.“ 

Es lag etwas jo Sonderbares in der plöglichen Aufregung des 
Alten und dem Gegenftande, der fie hervorgerufen hatte, daß Herr 
Pickwick auf feine Erwiederung gefaßt war. Der Alte milderte jeine 


300 


Heftigfeit, nahm den Seitenblick wieder an, der während diefer Auf- 
regung verſchwunden war, und fuhr fort — 

„Betrachten wir fie in einem andern Lichte — dem alltäglichiten 
und am wenigiten vomantijchen, Welche jchöne Pläße langſamer Marter 
find es? Denken Sie ſich den dürftigen Mann, welcher jein Alles zu= 
gejegt, fih an den Bettelitab gebracht und feine Freunde ausgepreßt 
‚hat — wie er das Gewerbe antritt, welches ihm nicht einen Biſſen 
Brod zu verjchaffen vermag. Die Erwartung — die Hoffnung — die 
Verzweiflung — die Furcht — das Elend — die Armuth — die Ver— 
nichtung feiner Hoffnungen, und das Ende feiner Laufbahn: — viel- 
leicht der Selbſtmord, oder noch jchlimmer der ſchuftige, zerlumpte 
Trunkenbold. Habe ich nicht Recht, be?“ 

Und der alte Mann rieb fih die Hände und warf einen vergnügten 
Blick jeitwärts, als ob es ihn freute, einen andern Geſichtspunkt ge— 
funden zu haben, aus welchem er feinen Lieblingsgegenitand betrach- 
ten könne. d 

Herr Pickwick ſah den Alten mit großer Neugierde an, und die 
übrigen Mitglieder der Geſellſchaft lächelten, während fie ftill vor fich 
hinblickten. 

„Sprecht mir von euren deutſchen Univerſitäten,“ ſagte das kleine 
Männchen — „Pah, pah! wir haben hier zu Lande Romantik genug, 
ohne eine halbe Meile weit darnach zu gehen; die Leute denken nur 
nicht daran.“ 

„Ich wenigſtens dachte noch nie an die Romantik dieſes Ortes,“ 
ſagte Herr Pickwick lachend. 

„Das glaube ich gern,“ erwiederte der kleine Alte. „So pflegte 
einer meiner Freunde zu fragen, „was it denn Beſonderes an dieſem 
Zimmer?‘ — „Seltfam alte Gemächer,‘ antwortete ich. — Keines— 
weg,‘ jagte er. — ‚Sie find einfan,‘ bemerkte ich. — ‚Auch das iſt's 
nicht,“ erwiederte er. — Eines Morgens wurde er vom Schlage ge— 
rührt, als er eben feine Thüre öffnen wollte. Er fiel mit dem Koͤpf 
in einen Brieffaiten, und dort lag er anderthalb Jahre lang. Jeder— 
manı glaubte, er wäre aus der Stadt gezogen.“ 

„Und auf welche Art fand man ihn endlich?“ fragte Herr Pickwick. 

„Das Gericht bejchloß, die Thüre aufbrechen zu laffen, da er feit 
zwei Jahren feinen Hauszins bezahlt hatte. Es geichab; das Schloß 
wurde erbrochen, und dem Pförtner, welcher die Thüre öffnete, fiel ein 
jehr ſtaubiges Gerippe in einem blauen Rock, Furzen, ſchwarzen Bein- 
Heidern und jeidenen Strümpfen nach vorn in die Arme, Seltjam 
das, ziemlich jeltfam, nicht wahr?“ 
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Und der Fleine Alte neigte feinen Kopf noch mehr auf die Seite 
umd rieb fich die Hände mit unausiprechlichem Behagen. 

Ich weiß noch einen andern Fall,“ fagte der Feine Alte, als 
fein Kichern einigermaßen nachgelaffen hatte, „der ſich in Cliffords 
Sun zutrug. Der Bewohner einer Manjarde — ein jchfimmer Kame— 
rad — ſchloß fich in den Verſchlag feiner Schlaffammer ein und nahm 
eine Dofis Arſenik. Der Hausmeiſter dachte, er jei durch die Latten 
gegangen, öffnete und nahm ein Verzeichniß feiner Habjeligkeiten auf. 
Ein anderer Fam, miethete die Zimmer, möblirte fie und z0g ein. Son- 
derbar; er Eonnte nicht jchlafen — es war ihm Überall unwohl und 
unbehaglich. „Seltfam,‘ jagte er; „ich will das andere Zimmer zu 
meinem Schlafzimmer und dieß zu meiner Wohnitube machen.‘ Er 
traf die Beränderung und fchlief in der Nacht jehr gut, aber in Kurzem 
fand er, daß er des Abends nicht leſen Eonnte; er wurde Ängftlich und 
unwohl, putzte unaufbörfich fein Licht und ſtarrte im Zimmer umber. 
— Ich weiß nicht, was das it,‘ jagte er, als er eines Abends vom 
Schauſpiele nach Haufe fam und, den Rücken gegen die Wand gekehrt, 
um fich nicht einbilden zu können, daß Jemand hinter ihm ftehe, ein 
Glas Falten Grog tranf, ‚ich weiß nicht, was das ift,‘ ſagte er, und 
in demjelben Augenblide blieb fein Auge auf dem Verſchlag haften, 
welcher bisher immer verichloffen gewejen war, wobei ihn ein Schauder 
vom Kopfe bis zu den Füßen durchriefelte. ‚Sch habe dieſes ſeltſame 
Gefühl ſchon früher gehabt“ — fagte er — ‚ich kann nicht anders 
denfen, als mit diefem Verſchlag muß es nicht richtig fein.‘ Er er- 
mannte fih, nahm feinen Muth zufammen, zerfchmetterte das Schloß 
mit dem Schüreifen, öffnete die Thüre, und fiehe, da jtand in der Ecke 
der Sekte Miethsmann ganz aufrecht mit einem Fläfchchen, das er feit 
in der Hand hielt, das Angeficht mit dem Gepräge eines fchmerzhaften 
Todes geitempelt.“ 

Als der Feine Alte jchwieg, ſah er rings auf die aufmerffamen 
rar jeiner eritaunten Zuhörer, ‚mit dem Lächeln unheimlicher 

eude. 

„Was für feltfame Dinge erzählen Sie uns da?" fagte Herr 
u des alten Mannes Geficht mit feinen Augengläfern genau 
prüfend. * 

„Seltſam?“ wiederholte der kleine Alte — „Unſinn! Sie halten 
ſie für ſeltſam, weil Sie nichts davon wiſſen. Sie ſind kurzweilig, 
aber nicht außergewöhnlich.“ 

„Kurzweilig?“ rief Herr Pickwick unwillkürlich. 

„50, Eurzweilig; oder find fie's etwa nicht?“ verſetzte der Feine 
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Alte, mit einem fatanifchen Seitenblicke; und ohne eine Antwort zu 
erwarten fuhr er fort: 

nich weiß noch einen andern Mann — laßt einmal jehen, — 
ja, e8 mögen jeßt vierzig Jahre fein, — welcher eine alte, dumpfe, 
verfporte Neihe von Zimmern in einem der älteften Inns miethete, die 
jeit Sahren verjchloffen waren und leer ftanden. Man erzählte fich 
eine Menge Altweibermährchen über die Wohnung, und auf jeden Fall 
gehörte fie feineswegs zu den heiterjten. Aber er war arm und die 
Zimmer Eojteten feine große Miethe — ein Hinreichender Grund für 
ihn, wenn fie auch noch zehnmal jchlimmer gewejen wären, als es 
wirklich der Fall war. Er mußte einige niet- und nagelfeite, wurm— 
ftichige Hausgeräthe mit annehmen — einen großen verjporten Papier- 
Ichranf mit großen Glasthüren und einem grünen Vorhang dabinten; 
ein ziemlich unnüßes Ding für ihn, denn er hatte feine Papiere hinein- 
zuthun, und was jeine Garderobe anbelangte, jo trug er fie jo ziemlich, 
vollitändig bei fih ohne fich fonderlich dadurch bejchwert zu fühlen. 
Er hatte jedoch feine ganze Habe herbeifchaffen laffen — es war nicht 
ganz ein Karren vol — und es im Zimmer auf eine Art vertheilt, 
daß feine vier Stühle wo möglich ein Dußend vorftellen follten. Abends 
jaß er vor dem Feniter und trank das erite Glas von zwei Gallonen 
Whisky, die er einftweilen auf Credit genommen hatte, wobei er Bes 
trachtungen anftellte, ob er fie jemals bezahlen fönnte, und wenn diejer 
Fall einträte, nach wie viel Jahren dieß wohl möglich wäre; als feine 
Augen auf die Glasthüren des Papierfchrants fielen. ‚Ach,‘ ſeufzte 
er, ‚wenn ich nicht genöthigt geweſen wäre, dieſes häßliche Ding da 
nach der Schäßung des alten Mädklers anzunehmen, jo hätte ich mir 
für das Geld was Ordentliches anjchaffen können. Ich will dir was 
jagen, alter Ramerad,‘ ſprach er laut zu dem Schranf, bloß weil er 
fonft Niemand hatte, mit dem er fprechen konnte, ‚wenn e8 nicht mehr 
foften würde, dein altes Gerippe zu zerichlagen, als es je werth ges 
wejen it, jo hätte ich_in einem Nu Feuer aus dir gemacht.‘ Kaum 
hatte er diefe Worte gefprochen, ald aus dem Innern des Kaftens ein 
Laut hervorfam, der einem jchwachen Aechzen glich. Es erſchreckte ibn 
anfangs; aber nachdem er einen Augenblick nachgedacht hatte, bildete 
er fich ein, es müßte von irgend einem jungen Manne im anftoßenden 
Zimmer herrühren, der vielleicht beim Mittageffen feinen Magen über: 
laden hatte, weßhalb er feinen Fuß auf die Feuerplatte ſetzte und das 
Schüreifen zur Hand nahm, um das Feuer anzufchüren. In diefem 
Augenblicke wurde der Laut wiederholt. Eine von den Glasthüren 
öffnete ſich ganz langſam, und eine blaffe, abgemagerte Geftalt in einem 
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Ihmußigen, abgetragenen Anzuge wurde fichtbar, welche aufrecht im 
Schranke ftand. Die Geftalt war groß und hayer, und das Geficht 
drüdte Gram und Angit aus; aber es lag etwas in der Farbe deſſelben 
umd in dem fleifchlojen geiiterhaften Ausjehen der ganzen Erjcheinung 
was feinem Bewohner diefer Welt angehören konnte. ‚Wer find Ste? 
fragte der neue Miethsmann erbleichend, doch das Schüreifen mit der 
- Hand aufbebend und auf das Geficht der Geitalt zielend — .wer find 
Sie? — ‚Wirf diejes Eifen nicht nach mir,‘ erwiederte die Geitalt — 
„wenn du auch noch jo richtig zielteit, jo würde-es doch ohne Wider: 
fand durch mich hindurch in die Wand hinter mir fahren. Ich bin 
ein Geiſt. — ‚Und was wollen Sie denn bier?" jtammelte der Mieths- 
mann. — In diefem Zimmer,‘ antwortete die Erjcheinung, „wurde 
mein irdiſches Glück vernichtet, und ich und meine Kinder zu Bettlern 
gemacht. In diefem Schranke wurden die Papiere, welche mit den 
Sahren immer mehr anmuchjen, zu hoben Stößen aufeinanver ge— 
thürmt. In diefem Zimmer theilten, als ich vor Gram über fehlge- 
Ichlagene Hoffnungen gejtorben war, zwei liltige Harpyen das Vermögen 
unter fih, um welches ich während eines ganzen elenden Lebens ge— 
jtritten hatte, und von dem zuleßt nicht ein Pfenning für meine un— 
glücklichen Nachfommen übrig blieb. Ich ſchreckte fie von diefem Plabe 
weg und bejuchte num jeit jenem Tage jede Nacht — denn dieß iſt die 
einzige Zeit, in welcher es mir geitattet iſt, auf die Erde zurückzu— 
fehren — den Schauplaß meines langen Elends. Diefes Zimmer ge— 
hört mir; überlaß es mir.‘ — ‚Wenn Sie fich’3 durchaus in den 
Kopf gejeßt haben, hier umzugehen,“ erwiederte dev Miethsmann, wel- 
her während diefer projaiichen Erzählung des Geiltes Zeit gehabt 
hatte, fih zu jammeln — ‚jo will ich mit dem größten Vergnügen 
Shren Wünfchen entjprechen. Wollen Sie aber wohl jo gefällig fein, 
mir eine Frage zu erlauben — ‚Sprich,‘ ſagte die Erſcheinung ernit. 
— Wohlan denn,‘ begann der Miethsmann; ‚ich beziehe meine Be— 
merkung nicht perjönlich auf Sie, weil fie auf alle Geijter, von denen 
ich je gehört habe, gleich anwendbar iſt; aber es will mich etwas 
jonderbar bedünfen, daß ihr, da ihr doch Gelegenheit habt, die ſchönſten 
Plätze auf der Erde zu bejuchen — denn vermuthlich ſeid ihr doch 
nicht auf irgend einen bejtimmten Raum befchränft — daß ihr, fage 
ih, immer gerade auf diejenigen Plätze zurüdfehrt, wo ihr am un— 
u: gewejen ſeid? — ‚Wahrhaftig, du haft ganz Recht; an das 
abe ich nicht gedacht,‘ verjeßte der Geilt. — „Sie jehen,‘ fuhr der 
Miethsmann fort, ‚das it ein jehr unwohnliches Zimmer. Dem äußeren 
Auſchein nach zu urtheilen, möchte ich fat behaupten, diefer Schrauk 


304 


it nicht ganz frei von Wanzen; und ich meine wirklich, Sie fünnten 
weit wohnlichere Aufenthaltsorte finden. Vom Londoner Klima nichts 
zu jagen, denn diefes it vormweg nicht das angenehmite.‘ — ‚Sie 
haben ganz Necht, Sir,‘ jagte der Geiſt höflich; „das iſt mir bis jeßt 
noch nicht eingefallen; doc will ich num fogleich eine Luftveränderung 
vornehmen‘ — und wirklich begann feine Geitalt, während er noch 
ſprach, zu verjchwinden, und bald waren feine Beine unfichtbar gewor— 
den. — ‚Und wenn Sie,“ rief ihm der Miethbsmann nach, ‚wenn Sie 
die Güte haben wollen, auch die übrigen Damen und Herren, welche 
in alten leeren Häufern ſpucken, darauf aufmerkſam zu machen, daß fie 
fih irgendwo anders weit befjer befinden dürften, jo würden "Sie der 
menjchlichen Gejellichaft eine jehr große Wohlthat erzeigen.‘ — „Das 
will ich thun,‘ erwiederte der Geiſt; „wir müſſen in der That jehr 
dumme Wichte fein, und ich begreife gar nicht, wie wir jo thöricht 
jein konnten.“ Mit diefen Worten verfchwand der Geift; und was 
noch merfwürdiger it,“ fügte der Alte mit einem jchlauen Blick auf 
die Geſellſchaft hinzu, „er Fam nicht wieder.“ 

„Das ilt nicht jo übel, wenn es wahr iſt,“ bemerfte der Mann 
mit den Mofaikfnöpfen, eine friiche Cigarre anzimdend. 

„Wenn?“ rief der Alte mit einem Blicke der tiefiten Verachtung. 
„Sch glaube,“ ſetzte er, fih zu Lowten wendend, hinzu, er würde bei- 
nahe behaupten, meine Gejchichte von dem feltfamen Klienten, den wir 
hatten, als ich in der Schreibitube eines Gerichtsanwalts war, jei 
auch nicht wahr — es follte mich nicht Wunder nebmen.“ 

„Sch unteritehe mich nicht, überhaupt etwas darüber zu jagen, 
denn ich habe die Gejchichte noch nie gehört,“ bemerkte der Befiger 
der Mojaikverzierungen. 

„Sch wünſchte, Sie erzählten fie, Sir," fagte Herr Pickwick. 

„D ja, thun Sie es," bat Zowten; „es bat fie. nody Niemand 
gehört als ich, und ich habe fie beinahe rein vergefjen.“ 

Der Alte ſah fih rings an der Tafel um, und fein Blick hatte 
etwas Furchtbareres als je. Es war, als ob er über die Spannung 
triumpbirte, die auf allen Gefichtern lag. Dann begann er, mit der 
Hand fein Kinn ftreichend und zur Decke emporjebend, als ob er die 
Begebenheiten in fein Gedächtniß zurüdzuführen fuchte, wie folgt: 


Des alten Mannes Erzählung von den feltfamen Klienten. 


„Es liegt wenig daran,“ fagte der Alte, „wo oder auf welde 
Weife ich dieje kurze Gejchichte 1a Ri habe. Wenn id) fie übri- 
gend in derjenigen Ordnung erzählen wollte, in welcher fie zu meiner 
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Kenntniß Fam, jo müßte ich in der Mitte beginnen, und nachdem ich 
an den Schluß gekommen wäre, zum Anfang zurückkehren. Es genügt, 
wenn ich bemerfe, daß fich einige von den darin vorkommenden Vor— 
Ne unter meinen eigenen Augen zugetragen haben; was die übrigen 
betrifft, jo weiß ich, daß fie fich wirklich zutrugen, und es find noch) 
mehrere Berjonen am Leben, welche fich derjelben nur zu wobl erin- 
nern werden. 

„In dem Borough High Street bei der Saint George's- Kirche 
und auch auf derjelben Seite jteht, wie die meilten Leute wifjen, das 
Heinite unſerer Schuldgefängnijie Marſhalſea. Ob es gleich in jpä- 
teren Zeiten bei weiten nicht mehr der iſchmutzige, unflätige Winfel 
war, der es früher aewejen, jo hat es doch auch in dieſem verbeſſerten 

Zuſtande wenig DVerführerifches für den Ausjchweifenden und wenig 
Tröitliches für den Unbejonnenen. Der zum Tod verurtheilte Ver: 
brecher in Newgate hat einen eben jo geräumigen Sofraum, um fich 
Bewegung zu machen und friſche Luft zu ſchöpfen, als der zahlungs— 
unfähige Schuldner im Marjbaljea-Gefängnip. 

„Es kann Einbildung von mir fein, oder vielleicht vermag ich den 
lag nicht von den alten Erinnerungen zu trennen, die ſich daran 
fnüpfen, aber diefer Theil von London ift mir in der Seele zuwider. 
Die Straße iſt breit, die Läden find geräumig, das Geräujch der 
vorüberraffelnden Fuhrwerke, die Fußtritte eines ununterbrochenen 
Menjchenjtromes — das ganze, laute, gejchäftige Treiben des Verkehrs 
ertönt in ihr von Morgen bis Mitternacht. Aber die Nebenitraßen 
find jchlecht und eng; Armuth und Ausfchweifung Liegen eiternd in 
den vollgepfropften Gäßchen; Mangel und Elend find in dem engen 
Gefängniſſe zufammen gejperrt; eine finftere düſtere Luft jcheint, wenig— 
tens in meinen Augen, auf dem Ganzen zu lajten, und ihm ein trübes, 
ſchmutziges Ausjehen zu geben. 

„Manche Augen, die feitdem fchon lange, im Grabe gejchloffen 
find, haben dieſen Schauplag ziemlich unbejorgt betrachtet, wenn fie 
zum eriten Male das Thor des alten Marjhaliea-Gefängniffes über: 
Ichritten, denn die Verzweiflung kommt felten mit dem eriten jchweren 
Schlage des Schiefjals. Der Menſch hat Vertrauen auf unerprobte 
Freunde, er erinnert fich der vielen Anerbietungen, die ihm von jeinen 
luſtigen Kameraden jo freigebig gemacht worden, als er ihrer nicht 
bedurfte; er hat Hoffnung — die Hoffnung der glücklichen Unerfahren- 
beit — und wenn er auch vom eriten Schlage niedergebengt wird, ſo 
feimt fie in jeinem Buſen und blüht für eine kurze Zeit, bis fie unter 
dem zeritörenden Einfluß der Enttäufchung und Verlaſſenheit dahin- 
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ſchwindet. Wie bald blickten diefelben Augen tief eingejunfen und 
glanzlos aus dem Gefichte hervor, welches vom Hunger abgezehrt und 
von der Einfperrung bleich geworden war, in Tagen, wo es nicht bloß 
Nedensart war, wenn man jagte, die Schuldner vermodern im Ger 
fängniß ohne Hoffnung auf Erlöfung und ohne Ausficht auf Freiheit! 
Dieje Abjchenlichkeit beiteht in ihrer vollen Ausdehnung nicht mebr, 
aber es ijt noch genug von ihr vorhanden, um Dinge herbeizuführen, 
welche Das Herz zerreißen. 

„Es find jeßt zwanzig Jahre, als eine Mutter mit ihrem Kind, 
jo gewiß als der Morgen fan, Tag für Tag an dem Gefängnißthore 
ſich zeigte. Oft kamen fie, nach einer fchlaflofen Nacht voll Elend und 
Dual, eine ganze Stunde zu früh, und dann ging die junge Mutter 
traurig wieder weg, führte das Kind nach der alten Brüde und nahm 
es — den Arm, um ihm das im Licht der Morgenſonne erglühende 
Waſſer zu zeigen, und durch den Anblick der lärmenden Vorbereitungen 
zum Geſchäft und Vergnügen, welchen der Fluß in dieſer frühen Ta— 

esſtunde darbietet, Unterhaltung und Freude zu machen. Aber bald 
Note fie es nieder, verbarg das Geficht in ihrem Halstuche und ließ 
den hervorbrechenden Thränen freien Lauf; denn Fein Ausdrud von 
Theilnahme oder Luſt Teuchtete aus dieſem abgemagerten Kranfenges 
fichte. Grinnerungen hatte es nicht viele, aber fie waren ſämmtlich 
von derjelben Gattung — alle fnüpften fi) an die Armuth und das 
Elend feiner Eltern. Stundenweife jaß es auf den Knieen jeiner 
Mutter, und beobachtete mit kindiſchem Mitgefühle die Thränen, welche 
fih über ihre Wangen ſtahlen, und dann jchlich es fich ſtill in einen 
dunfeln Winkel und jchluchzte fich in den Schlaf. Die raube Wirf- 
lichkeit des Lebens, mit jo vielen von feinen traurigiten Entbebrungen 
— Hunger und Durst, und Kälte und Mangel — hatte es jeit der 
eriten Dämmerung jeiner Vernunft in feiner ganzen Ausdehnung er— 
fahren; und ob es gleich die Geitalt eines Kindes hatte, jo fehlte ibm 
doch der leichte Sinn, das freundliche Lachen und die funfelnden Augen. 

„Der Vater und die Mutter ſahen das Kind und dann einander 
mit Gedanken des furchtbariten Seelenfchmerzes an, denen fie Feine 
Worte zu geben wagten. Der gejunde, jtarfe Mann, welcher jonit 
beinahe jede Anftrengung hätte ertragen fünnen, jehwand unter dem 
laſtenden Drud der Einjperrung und der ungejunden Luft eines voll 
gepfropften Gefängnifjes fichtlih dabin. Die zarte Frau wankte unter 
den vereinigten Wirkungen körperlicher und geiftiger Xeiden dem Grabe 
entgegen; an des Kindes Herz nagte der Tor. 

„Der Winter Fam und mit ihm die kalte vegnerijche Witterung, 
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die jo viele Wochen lang anhält. Das-unglüdliche Weib hatte fih im 


ein armjeliges Zimmer in der Nähe des Ortes, wo ihr Gatte gefangen 
faß, zurückgezogen, und obgleich die Veränderung durch ihre zunehmende 
Armuth notbwendig gemacht worden war, jo fühlte fie fich doch jetzt 
glücklicher, denn fie war ihm näher. Zwei Monate lang wartete fie 
und ihr Kind regelmäßig alle Morgen auf das Definen des Thores. 
Eines Tags erſchien fie zum eriten Male nicht. Am andern Morgen 
kam fie, aber fie war allein, das Kind war todt. 


„Diejenigen, welche mit Faltem Herzen von den Verluften des 
Armen als einer glücklichen Erlöfung für die Hingefchiedenen und einer 
jegensreichen Erleichterung für die Hinterbliebenen reden, wiſſen wenig 
von dem Schmerz ſolcher Verluſte. Ein ftiller Blick der Liebe und 
Ahtung, wenn fih alle andern Augen falt von uns abwenden — das 
Bewußtjein, das wir uns der Theilnahme und Liebe eines Weſens er- 
freuen, wenn alle andern uns verlaffen haben — iſt ein Anhalt, eine 
Stütze, ein Trojt in der tiefiten Betrübniß, welche Fein Reichthum er— 
faufen, feine Gewalt gewähren kann. Das Kind war jtundenlang zu 
feiner Eltern Füßen geſeſſen, die Heinen Händchen geduldig gefaltet 
und das abgezehrte, bleiche Geficht gegen fie gerichtet. Sie hatten es 
von Tag zu Tag dabinwelfen ſehen, und obgleich fein kurzes Daſein 
ein freudenlojes gewejen umd es jest den Frieden umd die Ruhe ge— 
funden hatte, die ihm, fo jung es noch war, in diefer Welt verjagt 
waren, jo waren es doch jeine Eltern, und jein Verluft drang ihnen 
tief in's Herz. 

„Diejenigen, welche das. veränderte Gefiht der Mutter betrach- 
teten, jahen es deutlich, daß der Tod ihren Drangjalen und ihrem 
Elend bald ein Ende machen mußte. Die Mitgefangenen ihres Gatten 
mochten fish ihm in jeinem Gram und Sammer nicht aufdringen und 
überließen ihm das eine Gemach, das er bisher mit zwei Leidensges 
führten getbeilt hatte, allein. Seine Gattin bewohnte es mit ihm, 
le Schmerz, aber auch ohne Hoffnung, welfte fie langſam dem 

zrabe zu. 


„Eines Abends war fie in ihres Gatten Armen ohnmächtig ges 


worden. Er hatte fie an’s offene Feniter getragen, um fie durch die 
Luft wieder in's Leben zurüczurufen, als ihm das Licht des Mondes, 
welches auf ihr Geficht fiel, eine Veränderung in ihren Zügen zeigte, 
welche ihn jo jehr ergriff, daß er gleich einem bülflofen Kind unter 
ihrem Gewichte wanfte. 

„Setze mich nieder, Georg,‘ fagte fie mit matter Stimme. Er 
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that es umd, fich neben fie feßend, bedeckte er fein Geficht mit feinen 
Händen und brach in Thränen aus, 

„Es iſt jehr hart, Georg, dich zu verlafjen,‘ ſagte fie; „aber es 
it der Wille Gottes und du mußt dich um meinetwillen darein ers 
geben. Ach, wie danke ich ihm, daß er unfer Kind zu fich genommen. 
Es iſt jegt glüclich und im Himmel. Was würde es bier getban 
haben ohne feine Mutter 

„Du darfit nicht fterben, Marie, du darfit nicht ſterben,“ ſagte 
der Gatte aufipringend. Er ging haſtig auf und nieder und jchlug 
fich mit der geballten Fauſt vor den Kovf, dann feßte er fich wieder 
neben fie, nahm fie in jeine Arme und jagte ruhiger: „Ich bitte Dich, 
jei guten Muths, Liebes Kind; du wirſt dich wieder erholen.‘ 

„Nimmermehr Georg; nimmermehr,‘ fagte die Sterbende. ‚Sorge 
dafür, daß fie mich neben mein armes Kind hinlegen; aber veriprich 
mir, wenn du je diefen traurigen Ort verlaffen umd reich werden wirft, 
uns in einem jtillen ländlichen Kirchhof, weit, weit von bier — jebr 
weit von bier — begraben zu-laffen, wo wir im Frieden ruben können. 
Willſt du mir das verjprechen, Lieber Georg?” . 

„Ich verfpreche es, ich verjpreche es," ſagte der Mann, fich lei— 
denjchaftlich vor ihr auf die Aniee werfend. Rede mit mir, Marie 
— nur ein Wort; einen Blick — nur Einen —* 

„Er verjtummte, denn der Arm, welcher feinen Nacken umjchlungen 
hielt, wurde fteif umd ſchwer. Gin tiefer Seufzer rang ſich aus der 
abgezehrten Geitalt, die in feinen Armen Tag; die Lippen bewegten fich 
und ein Lächeln fpielte auf ihrem Geficht, aber die Lippen waren 
bleih, und das Lächeln verzog fich zu einem fürchterlichen Starrblid. 
Gr war allein auf der Welt. 

„Sn der Stille und Einſamkeit feines elenden Gemachs fnieete 
der unglüdliche Mann in der darauffolgenden Nacht vor der Leiche 
jeines MWeibes, und rief Gott zum Zeugen eines furchbaren Eidſchwurs 
an, daß er von Stunde nur darauf ausgehe, ihren und feines Kindes 
Tod zu rächen; daß er von nun an bis zum legten Augenblide feines 
Lebens alle feine Kräfte nur diefem einen Zwecke widmen wolle; 
daß feine Nache langwierig umd fürchterlich, und fein Haß ewig und 
unauslöjchlich fein jolle, und daß er den Gegenjtand dejjelben bis an 
die Grenzen der Welt verfolgen wolle. 

„Die höchite Verzweiflung und eine übermenfchliche Leidenſchaft 
batten in diefer einen Nacht auf feinem Geficht und in jeiner ganzen 
Geſtalt jolche Verheerungen angerichtet, daß feine Leidensgefährten vor 
ihm zurückbebten, als er an ihnen vorüberfan. Seine Augen waren 
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mit Blut unterlaufen und hervorgetrieben, fein Geficht war todesbleich 
und fein Körper wie unter der Laſt der Jahre gebeugt. In der Hef- 
tigkeit jeines Seelenjchmerzes hatte er feine Unterlippe beinahe ganz 
- Duechbifien: das Blut war am Kinn niedergefloffen und hatte jein 
Hemd und fein Halstuch befleft. Keine Ihräne, Fein Klagelaut ent— 
floh ihm, aber der unſtäte Blick und die regelloje Halt, mit welcher 
er im Hofe auf und ab rannte, verriethen das Fieber, das in feinem 
Bujen brannte. 

„Ohne Verzug mußte der Leichnam aus dem Gefängniß entfernt 
werden. Der verlajiene Gatte empfing diefe Mittheilung mit voll 
fommener Nube und billigte die Anordnungen, die man deßhalb traf. 

„Beinahe jämmtliche Bewohner des Gefängnifies hatten fich ver- 
jammelt, um der Wegichaffung der LXeiche beizuwohnen. Sie wichen 
auf beiden Seiten zurück, als der unglücliche Wittwer erſchien, der 
raſch vorwärts jchritt und auf einem Kleinen eingefaßten Plage, nahe 
am Gefängnißtbore, von den Uebrigen entfernt, ſtehen blieb. Die 
Menge hatte ſich aus einem angeborenen Zartgefühl zurücgezogen; der 
grobe Sarg wurde langjam auf den Schultern fortgetragen, und eine 
Zodenitille herrichte unter den Anwejenden, die nur durch die lauten 
Wehklagen der Weiber und den Wiederhall der Tritte der Träger auf 
dem Steinpflaiter unterbrochen wurde. Sie erreichten den Ort, wo 
der Arme jtand, umd machten Halt. Er legte feine Hand auf den 
Sarg, zog mechanisch das Tuch an, womit er bedeckt war, und winfte 
ihnen weiter zu geben. Die Schließer im Eingange des Gefängnijjes 
nahmen ihre Hüte ab, als die Leiche vorübergetragen wurde, und im 
nächiten Augenblice ſchloß fich das jchwere Ihor hinter dem Zuge. 
Der Arme jah mit einem gläfernen Blick auf die Menge und fiel mit 
jeiner ganzen Schwere zu Boden. 

„Diele Wochen lang lag er Tag und Nacht in den wildeiten Fie- 
berträumen, aber das Bewußtſein feines Verluſtes und die Erinnerung 
an jein Gelübde verließ ihn feinen Augenblick. Unaufhörlich wechſelten 
die Scenen vor feinen Augen, Schauplaß folgte auf Schauplag und 
Ereigniß auf Ereigniß, mit der Blitzesſchnelle des Wahnwiges; aber 
alle knüpften fich auf die eine oder Andere Weife an den großen Ge— 
genitand, mit welchem fein Geiit bejchäftigt war. Er jegelte über die 
grenzenloje Fläche des Oceans; die Wolfen über ihm waren bfutroth 
umd die wilden Waſſer Fochten und fchäumten in furchtbarer Wuth auf 
allen Seiten. Ein anderes Schiff fuhr vor ihm ber, das gegen den 
heufenden Sturm mit aller Kraft anfämpfte; die Segel flatterten zer— 
riffen vom Mate, und das Verde war voll von Geitalten, welche hin 
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und her geworfen wurden, indefjen fich ungeheure Wellen jeden Augen- 
bliek über ihm brachen und ihre Opfer in die rauchende See jchwenmnt: 
ten. Sie fuhren durch das brüllende Gewäſſer mit einer Eile und 
Gewalt, der nichts widerjtehen konnte, und den Stern des vorderen 
Schiffes zerjchmetternd, drückten fie es in den Grund. Aus dem furcht- 
baren Wirbel, der das finfende Wraf umfchäumte, ſtieg ein jo lautes 
und Durchdringendes Gejchrei empor — das fürchterliche Angitgeichrei 
hundert Unglüclicher, die in den Wellen ertranfen — daß es das 
Wuthgebrüll der Elemente übertäubte, und ballte und wiederballte, bis 
es die Luft, das Firmament und den Ocean zu durchdringen jchien. 
Doch was war das? — der alte Graufopf, welcher aus dem Waſſer 
emportauchte, mit dem Blicke des Todesfampfes und dem Angitgeichrei 
um Hülfe, von den Wellen gepeiticht! Ein Blick und er war über 
Bord gejprungen und arbeitete fi) mit Rieſenkraft durch Die wilde 
See. Er jchwamm auf denjelben zu; er war hart an ihm. Es waren 
jeime Züge, der Alte jab ihn kommen und juchte ihm vergeblich zu 
entrinnen. Aber er faßte ihn feit um den Leib und zog ihn in die Tiefe 
nieder. Hinunter, hinunter mit ihm, fünfzig Klafter tief; feine An- 
frengungen wurden jchwächer und jchwächer, bis fie endlich ganz 
— Er war todt; er hatte ihn getödtet und ſeinen Schwur 
ehalten. 

„Barfuß und allein ging er über den brennenden Sand einer un— 
geheuren Wüſte. Der Sand verſetzte ihm den Athem und blendete 
ihn; die feinen Körnchen drangen durch alle Poren ſeiner Haut und 
reizten ihn beinahe bis zum Wahnſinn. Koloſſale Maſſen aus dem 
gleichen Stoff ſchritten, vom Winde getragen und von der brennenden 
Sonne durchglüht, in der Ferne gleich Säulen lebendigen Feuers da— 
hin. Die Gebeine eines Menſchen, der in der traurigen Wüͤſte umge— 
fommen, lagen zerifreut zu jeinen Füßen; ein furchtbarer Glanz 
befeuchtete alles, was ihn umgab, und jo weit fein Auge reichte, be- 
egnete es nur Bildern des Schredens und Entſetzens. Vergeblich 
in anjtrengend, mit, der am Gaumen Flebenden Zunge einen Angitruf 
hervorzuitoßen, lief ev wahnfinnig weiter. Mit übernatürlicher Kraft 
ausgeitattet, watete er durch den Sand, bis er von Grmattung und 
Durit erjchöpft, bewußtlos zu Boden ſank. Welch eine erfrifchende 
Kühle belebte ihn wierer; was für ein murmelnder Laut war das? 
Wafler! Es war wirklich ein Quell; und der klare frische Strom 
ergoß ich zu jeinen Füßen. Gr trank in tiefen Zügen, warf feine 
ſchmerzhaften Glieder auf den Nafen und ſank in einen erquickenden 
Schlummer. Der Laut fich nähernder Fußtritte werte ihn. Ein alter 
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Mann mit grauen Haaren wankte vorwärts, um feinen brennenden 
Durit zu löſchen. Gr war es wieder; er jchlang feine Arme um des 
alten Mannes Leib umd hielt ihn zurück. Gr krümmte fih in furdht- 
baren Krämpfen und jchrie nach Wafler, denn es bedurfte nur eines 
Tropfens, fein Leben zu friiten. Aber er bielt den Alten feit, uud 
weidete fich mit gierigem Auge an jeinem Todesfampf, und als das 
lebloſe Haupt auf die Brut hinſank, ſtieß er den Leichnam mit den 


Füßen von fic. 


„Als ihn das Fieber verließ und fein Bewußtſein wiederfehrte, 
war er auf einmal reich und frei. Er vernahm, daß fein Vater, 
welcher ihn im Gefängniß hatte jterben laſſen wollen. — welcher 
Diejenigen, die ihn theurer waren, als jein eigenes Leben an Mangel 
und Gram, den feine Arznei zu heilen vermag, hatte jterben laſſen 
— todt in feinem Daunenbette gefunden worden fei. Derjelbe war 
feit entjchloffen geweien, feinen Sohn als Bettler auf der Welt zurück— 
zulaffen, aber auf feine Gejundheit und Kraft pochend, hatte er die 
GEnterbung binausgejchoben bis es zu jpät war — und nun mochte er 
in der andern Welt die Zähne knirſchen, bei dem Gedanken an den 
Reichthum, den ihm feine Verſäumniß binterlaffen hatte. Dazu er— 
wachte er — und zu noc mehr — nämlich zur Erinnerung an den 
Zweck, für den er jeßt leben jollte, und zur Erinnerung daran, daß 
jein Feind jeines eigenen Weibes Vater war — der Mann, welcher 
ihn in’s Gefängniß geworfen und welcher feine Tochter und ihr Kind, 
die zu feinen Füßen um Gnade gefleht, vor die Thüre geitoßen hatte. 
D, wie verwünjchte er Die Schwäche, die ihn noch hinderte, ſich auf- 
zumachen und für feine Nacheyläne thätig zu fein! Er ließ fich von 
dem Schauplage jeines BVerluftes und Elendes wegführen, und wählte 
fich einen ruhigen Wohnplatz an der Meeresküſte — nicht in der Hoff: 
nung, jeinen innern Frieden und jeine Seligfeit wieder zu finden, denn 
beide waren für immer entfloben, jondern feine gefunfenen Kräfte wie- 
der zu heben und über jeinen Lieblingsplarn nachzudenken. Und bier 
warf ihm auch irgend ein böfer Geilt die erite Gelegenheit zu der 
furchtbariten Nache in den Weg. 


„&s war Sommer; in feine finfteren Gedanken vertieft, verließ 
er früh am Abend feine einfame Wohnung und verfolgte einen ſchmalen 
Pfad zwiichen den Klippen nach einem wilden und einfamen Ort, der 
auf jeinen Streifereien feine Einbildungsfraft bejonders erregt hatte. 
Er ſetzte fich auf verwitterte Felstrümmer und blieb dort, das Geftcht 
mit den Händen bedeckt, ftundenlang — oft bis die Nacht völlig berein- 
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ebrochen war und die langen Schatten der zürnenden Klippen über 
* Kopf alles um ihn ber in dichte Finſterniß verhüllt hatten. 

„Stier ſaß er an einem rubigen Abend in jeiner gewohnten Stel: 
lung, bisweilen feinen Kopf erhebend, um den Flug einer Seemöve zu 
beobachten, oder mit feinen Blicken den prächtigen Nofenitreifen zu 
verfolgen, der in der Mitte des Dreans anfing und bis zu feinem 
Außersten Nande hinzulaufen jchien, wo die Sonne eben unterging, als 
die tiefe Stille des Orts durch einen lauten Hülferuf unterbrochen 
wurde. Gr laufchte, ob er auch recht gehört habe, als fich der Nuf 
mit noch größerer Stärke wiederholte, und jchnell aufipringend eilte 
er in der Richtung fort, aus welcher derjelbe gekommen war. 

„Das Vorgefallene erklärte fich auf einen Blick jelbit: Einige zer— 
jtreute Kleidungsitüde lagen am Strand; der Kopf eines Menjchen 
zeigte fih in geringer Entfernung von der Küfte über den Wellen, und 
ein alter Mann lief, im Todesangit die Hände ringend, auf und nieder, 
und jchrie um Hülfe. Der Wiedergenefene, deſſen Kräfte num wieder 
jo ziemlich bergeitellt waren, warf den Rock weg und eilte der See zu, 
un fich bineinzuftürgten und den Grivinfenden an's Ufer zu ziehen. 

„Gilen Sie, Sir; um Gotteswillen, eilen Sie. Helfen Sie, 
helfen Sie im Namen des Höchiten. Es iſt mein Sohn,‘ rief der 
Greis im Wahnfinne der Angit, als er auf ihn zulief. „Mein einziger 
Sohn und dort jtirbt er vor den Augen feines Vaters.‘ 

„Auf das erite Wort, das aus dem Munde des Alten Fam, 
hemmte der Fremde feinen Schritt und blieb mit übereinandergeſchla— 
genen Armen regungslos vor ihm jtehen. 

„Großer Gott,‘ vief der Greis, fich plößlich erinnernd — Heyling!“ 

„Der Fremde lächelte und jchwien. 

„Heyling,‘ fagte der Alte mit wilden Ton — ‚mein Kind, Hey— 
fing, mein liebes Kind; feben Sie, jeben Sie,‘ und nad Athem 
ringend, deutete der unglücliche Vater auf den Ort, wo der Jüngling 
un fein eben kämpfte. 

„Horch,“ fagte der Alte — ‚er ruft wieder, Er lebt noch. Hey— 
ling, retten Sie ihn, retten Sie ihn.‘ 

„Der Fremde lächelte wieder und blieb regungslos wie eine 
Bildfäule. 

„Ich babe unrecht an Ihnen gebandelt,‘ rief der Alte, auf die 
Kniee finkend und feine Hände faltend — rächen Sie fih; nehmen 
Sie mein Alles, mein Leben; itoßen Sie mich mit dem Fuße in's 
Waſſer, und wenn die menfchliche Natur den Widerjtand unterdrüden 
kann, fo will ich fterben, ohne eine Hand oder einen Fuß zu rühren. 
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Thun Sie es, Heyling, thun Sie es, aber retten Sie meinen Sohn; 
er iſt jo jung, Heyling, jo jung, Heyling, und ſoll ſchon ſterben.“ 

„Hören Sie,‘ jagte der Fremde, den Alten feit beim Handaelenfe 
fallend — ‚ich will Leben für Leben, und hier it Eines. Mein 
Kind ftarb vor den Augen feines Vaters einen weit qualvolleren Tod, 
als der junge Verſchwender des Vermögens feiner Schweiter jeßt einen 
ftirbt, während ich jpreche. Sie lachten — lachten Ihrer Tochter in’s 
Geſicht, als der Tod jchon feine Knochenhand ausgereeft hatte — lachten 
damals unjerer Leiden. Was jagen Sie jebt dazu? Sehen Sie 
dorthin, jehben Sie dorthin.‘ 

„Mit diefen Worten deutete der Fremde auf die See. Ein 
Ihwacher Schrei drang von dort herüber; die legte Anitvengung des 
Sterbenden bewegte die jpielenden Wellen auf wenige Sekunden, umd 
der Drt, wo er in fein frühes Grab gejunfen, war von dem übrigen 
Waſſer nicht mehr zu unterjcheiden.” 


* * 
* 


„Drei Sabre waren verflojfen, als an der Hausthüre eines Lon— 
doner Anwalts, den damals das Publitum als einen Mann Fannte, 
welcher in der Uebernahme von Nechtsgejchäften nicht jehr bedenklich 
war, ein Mann aus einem Magen jtieg und den Advokaten in einer 
wichtigen Angelegenheit zu jprechen wünjchte. Obgleich der Frühling 
jeines Lebens offenbar noch nicht ganz vorüber war, jo hatte er doc) 
ein blaſſes, eingefallenes und abgehärmtes Gefiht, und es bedurfte 
der jcharfen Beobachtungsgabe des Gejchäftsmannes nicht, um auf 
einen Blick zu bemerken, daß Krankheit oder Kummer mehr zur Verän— 
derung jeines Aeußeren beigetragen, als der bloße Zahn der Zeit in 
doppelt jo viel Jahren, als er auf fich haben mochte, hätte hervor— 
bringen können. 

„Ich wünjchte, Sie übernähmen ein Nechtsgeichäft fiir mich.“ 

„Der Anwalt verbeugte fich dienftfertig und ſah auf ein großes 
Paquet, welches der Herr in der Hand hatte. Der Fremde bemerkte 
den Blick und fuhr fort: 

„Es iſt fein gewöhnliches Geſchäft,“ Tagte er. ‚Auch ſind dieſe 
Papiere nicht ohne langwierige Bemühungen und große Kojten in 
meine Hand gekommen.’ 

„Der Anwalt warf einen noch neugierigeren Blick auf die Pa— 
diere, und der Fremde löste die Schnur, welche fie zufammenbielt, und 
legte eine Menge Verſchreibungen mit einigen Abjchriften, Urkunden 
und andern Dokumenten vor. 
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„Auf diefe Papiere,‘ fuhr der Klient fort, ‚erhob, wie Sie finden 
werden, der Mann, dejien Namen fie tragen, eine Reihe von Kabren 
hindurch große Summen. Es beſtand eine jtillichweigende Weberein- 
kunft zwifchen ihm und dem Manne, der fie urfprünglich in den Händen 
gehabt hatte und von dem ich nach und nach das Ganze um das Drei- 
und Vierfache des Nominalwerthes gefauft babe — daß dieſe Pfand- 
jcheine von Zeit zu Zeit erneuert werden jollten, bis eine beitimmte 
Reihe von Jahren verfloſſen wäre. ine folche Uebereinkunft it aber 
nirgends bejtimmt ausgedrüdt. Er hat in neuerer Zeit viele Verluſte 
erlitten und wenn diefe Schuldbriefe auf einmal eingelöst werden follten, 
jo würden fie ihn zu Grunde richten.‘ 

„Das Ganze beläuft fich auf etliche taufend Pfund,‘ fagte der 
Anwalt, einen Bli auf die Papiere werfend. 

„So it es,‘ antwortete der Klient. 

„Bas follen wir thun? fragte der Gejchäftsmann. 

„Was thun? erwiederte der Klient mit plößlicher Heftigkeit — 
‚Sie jollen jeden Kunſtgriff des Gejeges anwenden, der in Ihrer Ge— 
walt jteht, jeden Kniff gebrauchen, den der Scharffinn auszudenfen und 
die Bosheit durchzuführen vermag; gute Mittel, wie jchlechte, den 
- offenen Druck des Gejeges und die ganze Schlauheit eines ſcharfſin— 
nigen Praftifers. Sc möchte ihn einen qualvollen, langſamen Tod 
fterben laflen; ihn zu Grunde richten, ſein Hab und Gut an mid) 
bringen und ihn von Haus und Hof vertreiben, daß er in feinen alten 
Tagen fein Brod vor den Thüren betteln umd in einem gemeinen 
Kerker ſterben muß.‘ 

„Aber die Koiten, mein Wertheiter — die Koſten von all’ dem?‘ 
erwiederte ter Anwalt, als er fich von feinem eriten Erſtaunen erbolt 
hatte. — ‚Wenn der Bellagte ein ruinirter Mann it, wer wird die 
Koiten bezahlen, Sir?“ 

„Nennen Sie irgend eine Summe,‘ jagte der Fremde, während 
feine Hand vor innerer Aufregung jo beftig zitterte, daß er faum die 
Feder halten konnte, welche er bei diefen Worten ergriff, — „irgend 
eine Summe und Ste follen fie haben. Scheuen Sie fich nicht, fie 
zu nennen, ich werde fie nicht zu groß finden, jobald ich meinen Zwed 
erreiche.‘ 

* Anwalt nannte auf's Gerathewohl eine bedeutende Summe, 
die er als Vorſchuß nöthig haben würde, um ſich gegen die Möglich— 
keit eines Verluſtes zu decken, aber mehr in der Abſicht, ſich zu über— 
zeugen, wie weit ſein Klient wirklich zu gehen geſonnen wäre, als in 
der Hoffnung, ſeine Forderung bewilligt zu ſehen. 
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„Der Fremde jchrieb für den ganzen Betrag eine Anweifung an 
feinen Banquier und ging. 


„Sie wurde gehörig honorirt und da der Anwalt dadurd feinen 
fremden Klienten als einen verläßlichen Mann erfannte, jehritt er mit 
allem Ernit an’s Werk. Mehr als zwei Jahre lang faß Herr Hey- 
ling jeit dieſer Zeit ganze Tage in feiner Schreibitube über den Pa— 
pieren, welche fich immer mehr anhäuften, und las mit freudeitrahlenden 
Augen die dringenden BVorftellungen, die Bitten um einen Heinen Auf: 
jchub, weil ſonſt der Schultner feinem unvermeidlichen Untergang ent— 
gegen eilen wirde — Briefe, welche immer häufiger wurden, als 
einmal eine Forderung nach der andern eingeflagt worden. Auf alle 
Gejuche um eine kurze Nachficht erfolgte nur eine einzige Antwort — 
das Geld müſſe bezahlt werden. Haus und Hof, jammt Allem, was 
dazu gehörte, ward nah und nach bei den zahlreichen Executionen, 
welche jeßt angeordnet wurden, weggenommen, und der alte Mann 
hätte unfehlbar in’s Gefängniß wandern müfjen, wenn er fich nicht der 
Wachſamkeit der Gerichtsboten durch die Flucht entzogen hätte. Der 
unverjöhnliche Haß Heylings wurde durch den Erfolg jeiner rachlüch- 
tigen Bemühungen nicht nur nicht befriedigt, ſondern durch das Elend, 
welches er über fein Schlachtovfer verhängte, noch mehr geiteigert. 
As er die Flucht des alten Mannes vernahm, Fannte feine Wuth 
feine Gränzen; er. fnirjchte mit den Zähnen vor Ingrimm, zerraufte 
fih das Haar und ſtieß fchredliche Flüche gegen die Männer aus, 
welche mit der Verhaftung beauftragt waren. Nur die wiederholte 
Berficherung, daß man des Flüchtlings gewiß habhaft werden würde, 
berubigten ihn einigermaßen. Nach allen Richtungen wurden Spione 
ausgejendet, alle möglichen Ränke in Anwendung gebracht, um feinen 
Zufluchtsort zu entdecken; aber es war Alles vergeblich. in halbes 
Jahr verfloß und er war immer noch nicht aufgefunden. 


„Endlich erjchien eines Abends ſpät Heyling, von dem man jeit 
mehreren Wochen nichts mehr gejehen "hatte, in der Privatwohnung 
jeines Anwalts und ließ ibm jagen, ein Herr wünſchte ihn augenblid- 
lich zu fprechen. Noch ehe der Anwalt, welcher ihn von oben an der 
Stimme erkannt hatte, feinem Bedienten befehlen konnte, ihn berauf- 
zuführen, war der Klient ſchon oben an der Treppe und drang blaß 
und athemlos in's Bejuchzimmer. Nachdem er die Thüre geſchloſſen 
hatte, um von Niemand gehört zu werden, fanf er in einen Armſtuhl 
und jagte mit leifer Stimme — 


„Bst, ich habe ihn endlich gefunden.‘ 
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„Bas Sie jagen,‘ erwiederte der Anwalt. — ‚Das it jchön, 
mein Mertheiter, ſehr jchön.‘ 

„Er hält fich in einer erbärmlichen Wohnung in Lamden=- Town 
verſteckt. jagte Heyling — ‚es tit vielleicht eben fo gut, daß wir ihn 
aus den Augen verloren, denn er hat dort die ganze Zeit über im 
größten Elend gelebt, und er it arm — ſehr arm.’ 

„Sehr gut,‘ erwiederte der Anwalt — „Sie wünjchen natürlich, 
daß die Verhaftung morgen früh vorgenommen werde? 

„Sa,“ verjegte Heyling; ‚doch halten Sie! Nein, erit übermor- 
gen. Sie erjtaunen, daß ich fie verjchieben will,‘ jeßte er mit ſchreck— 
lichem Lächeln hinzu, „aber ich Hatte es vergejfen. Uebermorgen feiert 
er einen Jahrstag; wir wollen ihn dann feitnehmen.‘ 

„Ganz gut,‘ antwortete der Anwalt. ‚Wollen Sie die Juſtruk— 
tion für den Gerichtsboten niederjchreiben * 

„Nein, er ſoll herkommen, Abends acht Uhr; ich will ihn dann 
begleiten.‘ 

„Sie famen am beſtimmten Abend zufammen, ſetzten ‚fich in eine 
Miethkutſche und ließen an der Ede der alten Paucras-Straße halten, 
wo das Arbeitshbaus des Kirchjpiels ſteht. Es war jchon ganz dunkel 
geworden, als fie dort ausjtiegen, und nachdem fie an der düjteren 
Mauer, welche fih am Veterinärfpital binaufzieht, hingegangen waren, 
traten fie in eine kleine Nebenjtraße, welche Little College Street ge— 
nannt wird, oder wenigitens damals fo genannt wurde, und die, wie 
fie auch jeßt beichaffen jein mag, in jenen Tagen till und einſam ge— 
nug war, da fie fait nichts anderes als Moorgrund und Sümpfe in 
ihrer Umgebung hatte. 

„Nachdem Heyling die Neijefappe, die fein Haupt bededte, balb 
über das Geficht heruntergezogen und fich in jeinen Mantel gebüllt 
hatte, blieb er vor dem erbärmlichiten Häuschen der ganzen Straße 
ſtehen, und pochte leife an die Thüre. Sie ward augenblidlich von 
einer alten Frau geöffnet, welche ſich höflich vor dem Ankönmling 
verbeugte, indem de durch ihre Miene zu veritehen gab, daß fie ihn 
erfannte. Heyling flülterte dem Gerichtsboten zu, er möchte unten 
zurücbleiben, ſchlich feife die Treppe hinauf ımd trat raſch in das 
Vorderzimmer. 

„Der Gegenſtand ſeiner Nachforſchungen und ſeines unverſöhn— 
lichen Haſſes, jetzt ein abgelebter Greis, ſaß vor einem nackten, tanne— 
nen Tiſche, auf welchem ein elendes Talglicht brannte. Er ſchrack beim 
Eintritte des Fremden zuſammen und ſtand zitternd von ſeinem 
Sitze auf. 
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„Was gibt e8 wieder — was gibt es wieder?“ rief der Alte — 
‚was für ein neues Elend kommt über mich? Was bringen Sie mir 

„Ein Wort mit Ihnen,‘ erwiederte Heyling; und während er 
ſprach, jeßte er fich an das andere Ende des Tijches, und Mantel und 
Kappe zurückichlagend, enthüllte er jeine Züge. Der alte Mann fchien 
vlöglich der Sprache beraubt, er fiel rülings auf feinen Stuhl, und 
die Hände zufammenfchlagend, ſtarrte er mit dem Blicke des Entjegens 
und der Furcht auf die Ericheinung. 

„Heute find es jechs Sabre,‘ jagte Heyling, ‚daß ich Anfprüche 
babe auf das Leben, welches Sie mir für dasjenige meines Kindes 
ſchulden. Bor der lebloſen Hülle Ihrer Tochter, alter Mann, jchwur 
ich, von nun an nur der Nache zu leben. Nie habe ich, auch nur auf 
einen Augenblif, meinen Zwed aus den Augen verloren; denn wenn 
es der Fall gewejen wäre, jo würde mir ein einziger Gedanke an 
ihren leidenden Bli der Ergebung, als fie dahin fchied, oder an das 
fterbende Antlig unferes unschuldigen Kindes meine Aufgabe in's Ge— 
dächtniß gerufen haben. Meiner eriten Handlung der Vergeltung wer— 
den Sie fich erinnern: dieß iſt meine legte.‘ 

„Der alte Mann jehauerte zufammen und jeine Hände fielen Fraft- 
los an feiner Seite nieder. 

„Morgen verlaffe ich England,‘ fuhr Heyling nach einer kurzen 
Pauje fort. — „Heute Nacht noch übergebe ich Sie dem lebendigen 
en Sie jie geopfert haben — einem hoffnungslofen Ges 
ängniß.“ — 

„Er jah dem alten Manne in's Antlig und ſchwieg; dann hielt 
er ihm das Licht vor's Geficht, fteilte es fachte wieder nieder und ver— 
ließ das Zimmer. 

„Es wäre gut, wenn Sie nach dem alten Manne jehen würden,‘ 
jagte er zu dent Weibe, als er die Thüre öffnete und dem Gerichtsbo- 
ten winfte, ihm auf die Straße zu folgen — ‚ich glaube, es ijt ihm 
nicht wohl.‘ 

„Das Weib verjchloß die Thüre, eilte haftig die Treppe hinauf 
und fand ihn entjeelt. Der Schlag hatte ihn getödtet. 


* * 
* 


„Unter einem einfachen Grabſtein auf einem der ſtillſten und ab— 
— Kirchhöfe in Kent, wo wilde Blumen durch das Gras 
chimmern und die liebliche Landſchaft der Umgegend die ſchönſte Stelle 
im Garten England bildet, ruhen die Gebeine der jungen Mutter und 
ihres lieblichen Kindes. Aber die Aſche des Vaters miſcht ſich nicht 
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mit der ihrigen; und von jener Nacht an erhielt der Anwalt auch nicht 
mehr den entfernteiten Aufichluß über das weitere Schickſal feines ſelt— 
ſamen Klienten.“ 





Als der Alte feine Erzählung beendigt hatte, trat er an einen 
hölzernen Nagel in einer Ede des Zimmers, nahm feinen Hut umd 
Ueberrod umd fehritt, ohne weiter ein Wort zu jagen, langſam hinaus. 
Da der Herr mit den Mojaiffnöpfen eingejchlafen und der größere 
Theil der Gejellihaft in das unterhaltende Gejchäft vertieft war, ge— 
Ichmolzenen Talg in ihren Grog träufeln zu laſſen, jo verließ Herr 
Pickwick unbemerft das Zimmer, berichtigte feine und Herren Wellers 
Zeche und ging fofort in Gejellichaft mit diefem Herrn zur Hausthüre 
der Eliter hinaus. 


Dreiundzwanziaftes Kapitel. 


Herr Pidwic reist nach Ipſwich und befteht mit einer, Dame von mittlerem Alter 
und in gelben Haarwideln ein romantijches Abenteuer. 


_— 


„Dit dieß das Gepäd deines Herrn, Sammy?“ fragte Herr Weller 
senior jeinen lieben Sohn, als er mit einer Neifetaiche und einen 
kleinen Manteljad in den Hof des Gaſthauſes zum Ochſen zu Wbite- 
chapel trat. 

„Ihr hättet noch jchlimmer rathen können, als jo,“ erwiederte 
Herr Weller der jüngere, feine Bürde im Hofe — und ſich 
darauf ſetzend. „Der Herr wird den Augenblick ſelbſt hier ſein.“ 

„Er kommt vermuthlich in einem Cabriolet?“ fragte der Vater. 

„Ja, er hat acht Pfennige ausgegeben, um ſo lange Lebensgefahr 
auszuſtehen, als zwei Meilen Weges Zeit erfordern,“ erwiederte der 
Sohn. „Wie ſteht's dieſen Morgen mit der Stiefmutter?“ 

„Wunderlich, Sammy, wunderlich,“ erwiederte der ältere Herr 
Moeller mit ernitem Tone; „fie it neulich unter die Pietijten gegangen, 
Sammy, umd ich kann dich verfichern, daß fie num gewaltig fromm 
it, Es ift ein zu gutes Gejchöpf für mich, Sammy — id) Fihle eg, 
ich verdiene fie nicht.“ 
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„Ab, das ift viel Selbitverläugnung von Euch,“ bemerkte Herr 
Samuel. 

„Wahrhaftig,“ verfegte fein Vater mit einem Seufzer. „Sie 
haͤlt's jeßt mit einer neuen Erfindung — erwachjene Leute wiederge- 
boren werden zu laſſen — die neue Geburt, glaube ich, nennen fie 
es. Sch wäre nur begierig, das Syitem in Anwendung bringen zu 
jehen, Sammy, und möchte Zeuge fein, wie deine Stiefmutter wies 
dergeboren wird, da ich fie damı doc zu einer Amme austhun könnte. 
— Was glaubft du, daß die Weiber vor einigen Tagen gemacht ha- 
ben?“ fuhr Herr Weller nad) einer kurzen Pauſe fort, während wel- 
cher er jeinen Zeigefinger ein halbdutzendmal bedeutungsvoll an feine 
Raſe gelegt hatte; „was meinjt du, was fie vor ein paar Tagen ges 
macht haben?“ 

„Weiß nicht,“ erwiederte Sam. 

„Geben ber und geben einem Kerl, den fie ihren Hirten nennen, 
ein großes Theetrinfen. Sch ftand eben am Bilderladen auf unjerem 
Pas und begaffte die Malereien, als ich unter Andern auc einen 
Heinen Zettel jab, worauf zu leſen ſtand, die Karte koſte eine halbe 
Krone. ‚Man wende fih an das Comité. Sekretär: Madame Weller.‘ 
Und wie ich beim fam, da hielt das Comité jeine Sigung in unferer 
binteren Stube — vierzehn Weiber; ich wollte, du hätteit fie gehört, 
Sammy. Sie jtimmten über Beſchlüſſe ab, votirten Beiträge und 
machten allerhand jolches Zeug. Gut; da mich deine Stiefmutter 
plagte, hinzugeben, und ich jelbit auch wunderliche Dinge zu jehen 
hoffte, wenn ich ihr folgte, jo unterfchrieb ich mich auch für eine 
Karte. Um fechs Uhr am Freitag Abends puße ich mich ordentlich) 
heraus und mache mich mit der Alten auf ven Weg; da treten wir in 
einen muffigen Oehrn, wo TIheeichalen da waren für dreißig Perfonen, 
umd ein ganzer Schwarm von Weibern, welche anfingen, mit einander 
zu flüſtern und mich anzugaffen, als wenn fie noch nie einen jtattli= 
chen Achtundfünfziger gejehen hätten. Bald kam ein großes Geräuſch 
die Treppe herunter, und ein langbeiniger Kerl mit einer rothen Nafe 
und einer weißen Halsbinde jtürmt herein und fingt: ‚der Hirte kommt 
zu jeiner treuen Heerde‘; ihm folgt ein fetter Schwarzfittel mit einem 
breiten, blaſſen Gefichte, der in einem fort den Mund zum Lächeln 
verzieht, wie ein Affe. Gin folcher Kerl fommt alfo, Sammy: ‚den 
Friedensfuß,‘ jagt der Hirte, und dann küßt er alle die Weiber rings 
berum, und als er damit fertig it, fängt der mit der rothen Nafe au. 
Ich dachte eben daran, ob ich's nicht auch fo machen follte, befonders 
da eine ſehr hübjche Frau neben mir faß, als eben der Thee umd 
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deine Mutter, die ihn gebraut hatte, die Treppe herab fam. Und nun 
ging's an. Was das für ein herrlicher lauter Gefang war, Sammy, 
während der Thee bereitet wurde; was für ein Beten und Eſſen und 
Zrinfen! Ich wollte, du hättet den Hirten in den Schinfen und 
Semmelfuchen einbauen jeben! Sp fah ich noch Niemand efjen und 
trinken. Der Rothnafige ſchon war nicht diejenige Perfon, die du 
gerne an den Tijch genommen hätteſt, aber gegen den Hirten war er 
nichts. Gut; nachden der Thee vorüber war, ſtimmten fie einen aus 
dern Lobgeſang an, und nach diejem J der Hirte zu predigen: 
und es war gar nicht übel, wenn man bedenkt, wie ſchwer ihm die 
Semmeln im Magen liegen mußten. Auf einmal bricht er los und 
ſchreit: wo iſt der Sünder, wo iſt der erbärmliche Sünder? und alle 
Weiber jehen auf mich und fangen an zu schluchzen, als lägen fie im 
Sterben. Das Ding Fam mir etwas ſeltſam vor, aber doch jagte ich 
nichts. Plöglich bricht er wieder los, ſieht mich fcharf an und Iogt: 
„wo iſt der Sünder, wo tjt der erbärmliche Sünder?” und alle Weiber 
Ichluchzen wieder, noch zehnmal lauter als vorher. - Auf diefes werde 
ich ein bischen wild. Sch trete einen oder zwei Schritte vor, und 
jage, ‚mein Freund,‘ jage ich, ‚gilt diefe Bemerkung mir" — Statt 
mich um Verzeihung zu bitten, wie es ein Schindelmän gethan hätte, 
treibt er e8 noch majliver als vorher, und nennt mid, ‚ein Gefäß,‘ 
Sammy, ‚ein Gefäß des Zorns,‘ — und dergleichen mehr. Mein 
Blut war natürlich etwas rührig; ich gab ibm zwei oder drei für ibn 
und danı noch zwei oder drei, die er dem Kerl mit der rotben Naſe 
einhändigen Fonnte, und ging fort. Sch wollte, du hätteſt gehört, 
Sammy, wie die Weiber jchrieen, als fie den Hirten unter dem Tifch 
bhervorzogen. — Holla, da iſt ja dein Herr leibbaftig.“ 

Während Herr Weller jo jprach, ſtieg Here Pickwick aus einem 
Gabrivfet und trat in den Hof. 

„Gin hübſcher Morgen, Sir,“ ſagte Herr Weller senior. 

„Su der That jehr ſchön“ — erwicderte Herr Pickwick. 

„Su der That jeher ſchön,“ wiederholte ein rotbhaariger Mann 
mit einer nafeweifen Naſe und einer blauen Brille, welcher fich zu 
gleicher Zeit mit Herrn Pickwick aus einem Gabriofet gejchoben batte, 
„Reifen nach Ipſwich, Sir?” - 

„Ja,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Außerordentlicher Zufall. Ich auch.“ 

Herr Pickwick verbeugte fidh. 

„Haben Ihren Sig oben? fragte der Rothhaarige. 

Herr Pickwick verbeugte fich wieder. 
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„Meiner Treu, wie merkwürdig — ich fie auch oben,” fagte der 
Rothhaarige. — „Wir fahren alfo pofitiv mit einander.“ * 
Und der Rothhaarige, der eine ſehr wichtig ausſehende, ſpitznaſige, 
geheimnißvoll thuende Perſon war, und den Vögeln die Gewohnheit 
abgejehen zu haben jchien, jedesmal, wenn er etwas vorbrachte, den 
Kopf in die Höhe zu werfen — lächelte, als hätte er eine der wich- 
tigiten Entdeckungen gemacht, auf die jemals der menfchliche Geiſt ges 
fommen war. 

„Sch fühle mich glücklich in der Ausfiht auf ihre Gejellichaft, 
Sir,” jagte Herr Pickwick. 

„Ach,“ erwiederte der neue Anfümmling, „es it angenehm für 
uns Beide — oder nicht? Gejellichaft, jehen Sie — Gejellichaft it 
— it — iſt ein ganz anderes Ding, als Einſamkeit — nicht wahr?“ 

„Das wird Niemand läugnen,“ fagte Herr Weller, fich mit einem 
freundfichen Lächeln in die Unterhaltung mifchend. „Ich nenne fo 
etwas eine Binfenwahrbeit, wie der Manı meinte, welcher Hundefleiſch 
verkaufte, als ihm die Magd fagte, er wäre fein Schindelmän.“ 

„Ab,“ bemerkte der Rothhaarige, Herrn Wellern mit einem vor— 
nehmen Blick von Kopf bis zu Fuß betrachtend. „Ein Freund von 
Shnen, Sir?" 

„Richt gerade ein Freund,“ erwiederte Herr Pickwick halblaut ; 
„er it mein Bedienter. Aber ich erlaube ihm manche Freiheiten, da 
ich ihn, unter uns gejagt, für einen originellen Kopf halte, auf den 
ich mir etwas zu Gute thue.“ 

Ah,“ jagte der Rothhaarige, „ſehen Sie, das it Geſchmackſache. 
Sch bin fein Freund von Originalität; ich kann fie nicht Leiden; ſehe 
die Nothwendigfeit davon nicht ein. — Ihr Name, Sir?“ 

„Hier iſt meine Karte, Sir,“ erwiederte Herr Pickwick, durch die 
ichnell aufgeworfene Frage und die fonderbaren Manieren böchlich er— 
götzt. 

„Ah,“ ſagte der Rothhaarige, die Karte in ſeine Brieftaſche le— 
gend, „Pickwick; ſehr ſchön. Es it mir lieb, wenn ich den Namen 
eines Menfchen weiß; man erjpart ſich manche Verlegenbeit. Hier ift 
meine Karte, Sir. Magnus, Sie werden bemerken, Sir, Magnus 
beiße ih. Eiu hübfcher Name, nicht wahr?“ 

„In der That ein ſehr bübfcher Name,“ verſetzte Herr Pickwick, 
durchaus unfähig, ein Lächeln zu unterdrüden, 

„Sch halte ihn auch dafür,“ _erwiederte Herr Magnus. „Sie 
werden bemerken, es jteht auch ein jchöner Taufname davor. Erlau— 
ben Sie, mein Herr, wenn Sie die Karte ein wenig ſchief halten, auf 
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diefe Art, jo fallt das Licht auf den Hauptſtrich. Hier — Beter 
Magnus — Hlingt gut, glaube. id, Sir?“ 

„Sehr,“ beitätigte Herr Pickwick. 

„Eigen mit diefen Anfangsbuchitaben, Sir," ſagte Herr Magnus. 
„Sie werden bemerfen — P. M. — post meridian. In der Eile 
unterzeichne ich mich oft in Briefen an genaue Bekannte ‚Nachmittag,‘ 
und das beluftigt meine Freunde ſehr, Herr Pickwick.“ 

„Es läßt fich denken, das ihnen dieß viel Spaß machen muB,“ 
verjeßte Herr Pickwick, Herrn Magnus Freunde um die Leichtigkeit 
beneidend, womit fie zu unterhalten waren. 

„Run, meine Herren,“ rief der Hausknecht, „es iſt angefpannt. 
Wenn e8 Ihnen gefällig it —“ 

„Sit al’ mein Gepäck drin?“ fragte Herr Magnus. 

„Alles in Ordnung, Sir.“ 

„Sit der rothe Neijefa drin?“ 

„Alles in Ordnung, Sir.“ 

„Und der gejtreifte Sa?“ 

„Born im Kutichenforb, Sir.“ 

„Und das Löſchpapierpaquet?“ 

„Unter dem Sik, Sir.“ 

„Und das federne Hutfutteral?“ 

„Alles d’rin, Sir?“ 

„Nun, wollen Sie einjteigen?“ fragte Herr Pidwid. 

„Sie entjchuldigen,“ erwiederte Magnus, auf dem Rade jtehen 
bleibend; „in diefem Zuftande der Ungewipheit kann ich nicht einjtei- 
gen. Ich ehe es diefem Menjchen an, daß das lederne Hutfutteraf 
nicht darin iſt.“ 

Die feierlichen Verwahrungen des Hausfnechts waren gänzlich 
fruchtlos, und das lederne Hutfutteral mußte aus dem tiefiten Grunde 
des Kutjchenkorbs heransgeriffen werden, um ihn zu überzeugen, daß 
e8 gut aufgehoben wäre. Nachdem er fich über diefen Punkt berubigt 
hatte, fühlte er eine innere Ahnung, eritens fein rother Reiſeſack ſei 
verlegt, und zweitens fein geftreifter Sad fei geitohlen, umd endlich, 
das Löſchpapierpaquet fei aufgegangen. Als er fich endlich durch Oeu— 
larinfpeftion von dem Ungrunde jünmtlicher Vermuthungen überzeugt 
hatte, ließ er fich bereden, auf die Kutiche zu Fettern, und da nun 
jeder Stein von feinem Herzen gewälzt war, fühlte er fich behaglich 
und glücklich. 

„Sie find etwas ängftlih — nicht wahr, Sir?“ fragte Herr 
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Weller senior, den Fremden von der Seite anfehend, als er feinen 
Platz beitieg. 

„Sa, ich bin um dieje Kleinigkeiten etwas beforgt," jagte der 
Fremde; „aber jeßt it Alles in Ordnung — ganz in der Drdnung.“ 

„Nun, das it ein großes Glück,“ jagte Herr Weller. „Sammy, 
hilf deinem Herrn auf den Bock! Das andere Bein, Sir — das da; 
geben Sie mir Ihre Hand, Sir; fo — jebt, auf. Sie waren leich— 
ter, als Sie noch ein Kind waren, Sir.“ 

„Das it nicht zu beitreiten, Herr Weller,“ ſagte der athemlofe 
* Pickwick in guter Laune, als er das Kutſchendach erklommen 

atte. 

„Schwinge dich vorn hinauf, Sammy,“ ſagte Herr Weller. „Nun, 
William, laß laufen. Nehmen Sie ſich in Acht vor dem Thorweg, 
meine Herren. ‚Kopf ab,“ wie jener Paſtetenbäcker ſagte. — So iſt's 
recht, William. Laß jegt los.“ 

Und die Kutjche fuhr Whitechapel hinan, zur Bewunderung der 
ganzen Einwohnerjchaft diejes ziemlich ſtark bevölkerten Viertels. 

„Das iſt Feine hübjche Nachbarichaft, Sir,“ bemerkte Sam, an 
den Hut greifend, wie er es immer machte, wenn er eine Unterhaltung 
mit feinem Herrn anfnüpfte. 

„Wahrbaftig, nein, Sam,“ erwiederte Herr Pickwick, die vollge- 
pfropfte Straße überjehend, durch welche fie fuhren. 

„Es it doch äußert merfwirdig, Sir,“ fagte Sam, „daß Ar— 
muth und Auftern immer beifammen zu jein fcheinen.“ 

„Sch veritehe dich nicht, Sam,“ verjeßte Herr Pickwick. 

„Sch meine damit, Sir,” erwiederte Sam, „daß, je ärmer ein 
Ort, deito jtärker die Nachfrage nach Austern iſt. Sehen Sie bier, 
Sir, allemal das fechste Haus iſt ein Aufternladen — die Straßen 
find ganz voll davon. Es kommt mir, meiner Seele, vor, daß, wer 
recht arm it, aus dem Haufe läuft ımd aus Tauter Verzweiflung 
Austern frißt.“ 

„Das ift ganz gewiß," fagte Herr Weller senior, „und eben jo 
it es auch mit dem Lachs.“ 

„Das find zwei höchit merkwürdige Thatfachen, die mir vorher nie 
aufgefallen find,“ fagte Herr Pickwick. „Auf der eriten Station, wo 
wir anhalten, will ich fie notiren.“ 

Inzwiſchen hatten fie den Schlagbaum zu Mile End erreicht. Ein 
tiefes Stillſchweigen herrſchte nun während der eriten zwei bis drei 
Meilen, als ſich Herr Weller senior plöglich zu Herrn Pickwick wandte, 
und folgendermaßen begann: 


ER? 
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„Ss ein Baumwächter, Sir, führt doch ein wunderliches Leben.“ 
„Ein was?” fragte Herr Pickwick. 
„Ein Baumwächter.‘ 

„Was verjtehit du unter einem Baumwächter?” fragte Herr Pe— 
ter Magnus. 

„Der Alte meint einen Schlagbaumwächter, meine Herren,“ kom— 
mentirte Herr Weller junior. 

„Ab, ich verſtehe,“ jagte Herr Pickwick. „Ja, ein jehr jonderba- 
res Leben. Sehr unbequem. 

„Es find aber auch lauter Leute, die irgend einmal in ihrem Le— 
ben Schiffbruch gelitten haben,“ bemerkte Herr Weller senior. 

„Ei, ei!” rief Herr Pickwick. 

„Ja. Und die Folge davon it, daß fie fich von der Welt zu- 
rückziehen und an die Bänme retirireu, theils in der Abficht, um allein 
zu fein, theils um fi) an den Menjchen zu rächen, indem fie ihnen 
Zoll abnehmen.“ 

— Himmel,“ ſagte Herr Pickwick, „das habe ich noch nie 
gewußt.“ 

Thatſache, Sir,“ verſetzte Herr Weller. „Wenn es Herren wä— 
ren, ſo würde man ſie Miſanthropen nennen, ſo aber ſind es bloße 
Baumwächter.“ * 

Durch eine ſolche Unterhaltung, die den unſchätzbaren Zauber 
hatte, daß ſie das Nützliche mit dem Angenehmen vereinigte, verkürzte 
Herr Weller während des größten Theiles des Tages die Langeweile 
der Reiſe. An Stoff zum Geſpräche fehlte es nie, denn ſelbſt in dem 
Falle, daß in Herrn Wellers Redſeligkeit eine Pauſe eintrat, wurde 
ſie durch Herrn Magnus mehr als hinreichend ergänzt, welcher ein 
außerordentliches Verlangen zeigte, ſich mit allen Verhältniſſen ſeiner 
Reiſegefährten bekannt zu machen, und ſich auf jeder Station mit lau— 
ter Stimme ängitlich nach der Sicherheit der beiden Säcke, des leder- 
nen Hutfutterals und des Löfchpapierpaquets erfundigte. 

In der Hauptitraße von Ipſwich, linker Hand, nicht weit von 
dem freien Plage, der vor dem Rathhauſe liegt, ſteht ein Gaſthof, 
welcher weit und breit unter dem Namen „das große, weiße Roß“ bes 
fannt ift, und durch ein fteinernes, wüthendes Thier mit fliegender 
Mähne und fliegendem Schweife über der Hauptthüre, das eine ent- 
fernte Achnlichkeit mit einem wahnfinnigen Karrengaul bat, noch mehr 
in die Augen fällt. Das große weiße Roß ijt in der Nachbarichaft 
wegen derjelben Eigenjchaft berühmt, wie ein Preisochfe oder eine in 
der Grafichaftschronik aufgezeichnete Nübe, oder ein ungehenres Schwein 
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— nämlich wegen feiner riefenhaften Größe. Nirgends trifft man 
wieder folche Labyrintbe von Gängen ohne Fußteppiche, ſolche Neihen 
dumpfiger, finjterer Zimmer, eine ſolche Anzahl Speiſe- oder Schlaf- 
höhlen unter einem Dache verfammelt, als zwijchen den vier Wänden 
des großen, weißen Nofjes zu Ipſwich. 

Bor diefem ungeheuren Gajtbofe war es, wo die Londoner Poit- 
futiche jeden Abend zu derjelben Stunde hielt, und eben diefe Londo— 
ner Bortkutiche war es, von welcher gerade an demjelben Abend, auf 
den fich diejes Kapitel unferer Gejchichte bezieht, Herr Pickwick, Sam 
Weller und Herr Peter Magnus herabitiegen. 

„Steigen Sie bier ab, Sir?” fragte Herr Peter Magnus, als 
der geitreifte Sack und der rothe Sack und das lederne Hutfutteral 
und das Löjchpapierpaquet ſämmtlich im Hausgange untergebracht was 
ren. „Steigen Sie hier ab, Sir?“ 

„Ja,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Meiner Treu,“ rief Herr Magnus, „ein jo außerordentliches 
Zujfammentreffen weiß ich mir nicht zu denken. Sch jteige audy bier 
ab. Sch hoffe, wir ſpeiſen zufammen 2“ 

„Mit Vergnügen,‘ erwiederte Herr Pickwick. „Sch weiß übrigens 
nicht gewiß, ob ich hier nicht einige Freunde treffe. — Sit ein Her, 
Namens Tupman, bier, Kellner?“ 

Ein Forpulenter Mann mit einer Serviette von vierzehn Tagen 
unter dem Arm und mit gleich alten Strümpfen an den Beinen, un— 
terbrach auf Herrn Pickwicks Frage feine Beichäftigung, die Straße 
hinunterzuſehen, und nachdem er das Aeußere des Frageitellers vom 
Derkel feines Hutes bis zum unterften Knopfe feiner Gamajchen eine 
Minute ang gemuftert hatte, erwiederte er mit Nachdruck: 

„Rein! 

ee Herr Namens Suodgraß ?“ fragte Herr Pickwick. 

‚rein! 

„Oder Winkle?“ 

„Nein!“ 

„Sp find meine Freunde heute noch nicht angekommen,“ bemerkte 
Herr Pickwick. „Wir werden alfo allein jpeifen. — Geben Sie un 
ein eigenes Zimmer, Kellner.” > 

Auf diefe Aufforderung bin ließ fich der Forpulente Mann herab, 
dem Hausfnechte zu befehlen, das Gepäck der Herren hinein zu tra— 
gen, und führte fie ſodann durch einen langen, finftern Gang in ein 
großes jchlechtes Zimmer mit einem rußigen Kamin, auf welchem fich 
ein eines Feuerchen jämmerlich abmühte, eine behagliche Wärme her— 
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vorzubringen, obgleich es unter dem entmuthigenden Einfluffe der Oert— 
fichfeit fait unterlag. . Nach Verlauf von einer Stunde wurde den 
Neifenden ein Stück Fiſch und geröſtetes Ochſenfleiſch vorgejeßt, und 
als der Tifch abgeräumt war, zogen die Herren Pickwick und Beter 
Magnus ihre Stühle an’3 Feuer, wo fie auf ihre Beitellung zum Be- 
jten des Gaitgebers eine Flafche von dem möglich — Port⸗ 
wein zu dem möglich höchſten Preis erhielten, und zu ihrem eigenen 
Beſten Branntwein und Waſſer tranken. 

Herr Peter Magnus hatte von Natur einen ſehr großen Hang, 
ſich mitzutheilen, und der Grog brachte eine ſo wunderbare Wirkung 
hervor, daß er die verborgenſten Geheimniſſe ſeines Buſens au's Licht 
zog. Nachdem er viel von ſich, ſeiner Familie, ſeinen Verbindungen, 
ſeinen Freunden, ſeinen Erholungen, ſeinen Geſchäften und ſeinen Brü— 
dern (geſprächige Leute haben gar viel von ihren Brüdern zu reden) 
erzählt hatte, nahm er Herrn Pickwick mehrere Minuten lang durch 
jeine gefärbten Brillengläjer in blauen Augenfchein, und fragte dann 
mit bejcheidener Miene: 

„Und warum meinen Sie — warum meinen Sie, Herr Bid- 
wick — daß ich hieher gereist jei?“ 

„Auf mein Wort,“ erwiederte Herr Pickwick, „ich kann unmöglich 
rathen. Gefchäfte halber vielleicht?“ 

„Zum Theil getroffen, Sir,“ verjeßte Herr Peter Magnus; „zum 
Theil aber auch fehlgejchoffen. Rathen Sie noch einmal, Herr Pickwick.“ 

„Wahrhaftig," jagte Pickwick, „ich muß mich Ihnen auf Gnade 
und Ungnade ergeben, vb Sie's mir jagen wollen oder nicht, wie Sie 
es für gut halten; denn erratben kann ich es nicht, und wenn ich die 
ganze Nacht darüber nachdächte.” 

„Nun denn, be — be — he!” ſagte Herr Peter Magnus mit 
verſchämtem Kichern, „was würden Sie denken, Herr Pickwick, wenn 
ich bieher gekommen wäre, um einen Hetratbsantrag zu machen? be — 
be a be —— 

„Was ich denken würde? Jennn, daß Sie höchſt wahrſcheinlich 
reuſſiren,“ erwiederte Herr Pickwick mit dem freundlichſten Lächeln. 

„Ah,“ ſagte Herr Magnus, „denken Sie das wirklich, Herr Pick— 
wie? - Meinen Sie jo?“ 

„Sicher,“ antwortete Herr Pickwick. 

„Nicht doch, Sie jcherzen.“ 

„Nein, gewiß nicht.“ 

„Nun denn,“ ſagte Herr Magnus; „um Ihnen ein Feines Ges 
heimniß zu entdefen — ich glaube es auch. Auch will ich Ihnen 
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nicht verhehlen, Herr Pickwick, ob ich gleich von Natur fürchterlich eifer- 
jüchtig bin — ungeheuer — die Dame iſt bier im Haufe.“ 

Mit diefen Worten nahm Herr Magnus feine Briffe ab, um zu 
blinzeln, und feßte fie dann wieder auf. 

„Das war es alfo, warım Sie vor dem Eſſen jo oft aus dem 
Zimmer Tiefen?“ fragte Herr Pickwick mit muthwilligem Tone. 

„Bst — ja, Sie haben Necht; das ward. Doch war ich nicht 
Thor genug, um mich ihr zu zeigen.“ 

Nicht?“ 


" 

„Nein; Sie wiſſen, das geht nicht, wenn man eben erſt von der 
Reife kommt; will warten bis morgen, Sir — dann babe ich noch 
einmal jo gute Ausfichten. In diefem Reiſeſack, Herr Pickwick, befin— 
det fih ein Anzug, umd in diefem Futteral ein Hut, wovon ich mir 
einen unichäßbaren Effekt verfpreche.“ 

„Wirklich ** fragte Herr Pickwick. 

„Sa; Sie müſſen bemerkt haben, wie ich heute jo bejorgt darum 
war. Sch glaube, daß ein folcher Anzug und ein folcher Hut nirgends 
mehr für Geld zu haben it, Herr Pickwick.“ 

Herr Pickwick wünjchte dem beglückten Eigenthümer der unwider- 
ſtehlichen Kleidungsitüce zu ihrer Erwerbung Glüf, und Kerr Peter 
Magnus verfank auf einige Augenblicke in tiefes Nachfinnen. 

„Es it ein hübſches Geſchöpf,“ ſagte Herr Magnus. 

„Wirklich?“ fragte Herr Pickwick. 

„Sehr hübſch,“ erwiederte Herr Magnus, „ehr hübſch. Sie wohnt 
ungefähr 20 Meilen von bier, Herr Pickwick. Sch erfuhr, daß fie die— 
jen Abend und morgen noch den ganzen Vormittag hier bleiben wird, 
und nun bin ich bergereist, um dieſe günitige Gelegenheit zu benüßen. 
Meiner Anficht nach it ein Gafthof ein jehr geeigneter Plak, um 
einem ledigen Rrauenzimmer einen Antrag zu machen. Auf der Reife 
wird ihr Die Verlafjenheit ihrer Lage fühlbarer, als wenn fie zu Haufe 
it. Was halten Sie davon, Herr Pickwick?“ 

„Sch halte dieß für jehr wahrscheinlich,“ verjeßte der Angeredete. 

„Sch bitte um Verzeihung. Herr Pickwick,“ ſagte Herr Peter 
Magnus, „aber ich bin von Natur etwas neugierig; was mag Sie 
bierhergeführt haben?“ N 

„Ein weit weniger angenehmes Gefchäft,“ erwiederte Herr Pid- 
wie, dem bei der Erinnerung das Blut in die Wangen flieg — „ich 
bin hierhergekommen, Sir, um die Verrätherei und Falfchheit einer 
Perjon zu entlarven, in deren Ehre und Treue ich ein umbegrenztes 
Vertrauen gejegt habe.“ 
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„Ach du mein Himmel,“ fagte Herr Peter Magnus, „das iſt fehr 
unangenehm. Es it vermuthlich eine Dame? Nicht wahr? Ab, 
Ichlau, Herr Pickwick, ſchlau. Doch, Herr Pickwick, ich möchte Ihren 
Gefühlen um Alles in der Welt nicht zu nahe treten. Schmerzlich jo 
was, Sir, jehr jchmerzlich. Scheuen Sie fih nicht, Herr Pickwick, 
wenn Sie Shren Gefühlen Luft zu machen wünſchen. Sch weiß, was 
es heißt, in der Liebe getäufcht zu werden, Sir; ich jelbit habe ſchon 
dreis oder viermal eine ſolche Erfahrung gemacht." 

„Sch bin Ihnen für Shre Iheilnahme an dem, was Sie für den 
Grund meines Aergers halten, jehr verbunden,“ jagte Herr Pickwick, 
feine Uhr aufziehend umd auf den Tifch legend, „aber —“ 

„Nein — nein,“ fiel Herr Peter Magnus ein; „Fein Wort mehr. 
— Es thut Shen weh, ich ſeh' es. Wie viel Uhr haben wir, Herr 
Pickwick?“ 

„Zwölf Uhr durch.“ 

„Ach du mein Himmel, es it Zeit, Schlafen zu gehen. Ich darf 
nicht länger aufbleiben, da ich font morgen blaß ausjehen würde, 
Herr Pickwick.“ 

Schon bei dem bloßen Gedanken eines ſolchen Unglücks Flingelte 
Herr Peter Magnus dem Stubenmädchen; und nachdem der geftreifte 
Reiſeſack, der rothe Reiſeſack, das lederne Hutfutteral und das Löſch— 
papierpaquet in ſein Schlafzimmer gebracht worden waren, zog er ſich 
mit einem lakirten Leuchter nach dem einen Ende des Hauſes zurück, 
während Herr Pickwick und ein anderer lakirter Leuchter durch eine 
Unzahl verjchlungener Gänge nach dem andern geführt wurde. 


„Dieß it Ihr Zimmer, Sir,“ bemerkte das Stubenmädchen. 
„Gut,“ erwiederte Herr Pickwick, fih rings umſehend. 


Es war ein ziemlich geräumiges, mit zwei Betten verfehenes 
Gemach, in welchem ein Feuer brannte — jedenfalls ein weit wohn— 
licherer Aufenthalt, als Herr Pickwick, vermöge feiner furzen Erfab- 
— von den Bequemlichkeiten des großen weißen Roſſes erwartet 

atte. 

„Im andern Bette ſchläft natürlich Niemand?“ fragte Herr 
Pickwick. . 

„Omein, Sir.“ 

„Ganz gut! Sagen Sie meinem Diener, beute bedürfe ich fei- 
ner nicht mehr, aber morgen möchte er mir um balb neun Uhr wars - 
med Waller beraufbringen.“ 

„Sa, Sir." 
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Und Herrn Pickwick eine gute Nacht wünfchend, zog fih das 
Stubenmädchen zurück und fieß ihn allein. 

Herr Pickwick jegte fich vor das Feuer, und eine Neihe von Bil- 

dern zog an feinem Geijte vorüber. Zuerit dachte er an feine Freunde, 
und teilte Bermuthungen an, went fie etwa kommen würden; dann 
kehrten feine Gedanken bei der Frau Martha Bardell ein, und von 
diefer Dame wanderten fie, vermöge einer natürlichen Sdeenfolge, in 
die düſtere Schreibitube von Dodon und Fogg. Von Dodjon und 
Fogg flogen fie in einem rechten Winfel unmittelbar in den Mittel- 
punkt der Gejchichte von dem ſeltſamen Klienten; und dann kehrten fie 
in das große weiße Noß zu Ipſwich zurüd, wo fie jein Bewußtfein 
noch klar genug fanden, um ihn gewahren zu laffen, daß er eben im 
Begriff jei, einzufchlafen. Er erhob ſich alfo von feinem Stuhle und 
begann fich auszukleiden, als er fich erinnerte, daß er feine Uhr unten 
a dem Tijche babe Tiegen laſſen. Dieje Uhr aber itand bei Herrn 
Pickwick in bejonderer Gunſt, da er fie eine größere Anzahl von Jah— 
ren hindurch, als wir uns bier anzugeben berufen fühlen, unter dem 
Schatten feiner Weite mit fich herumgetragen hatte. Noc niemals 
batte Herr Pickwick auch nur an die Möglichkeit gedacht, einzufchlafen, 
ohne fie unter feinem Kopffiffen oder in feiner Urtafche über feinem 
Kopfe picken zu hören. Aber es war fchon fpät, und da er zu diefer 
Stimde der Nacht die Glocke nicht mehr ziehen wollte, jo jchlüpfte er 
in jeinen Rod, den er jo eben abgelegt hatte, nahm den Tafirten Leuch— 
ter und ging ſtill die Treppe hinunter. 
- Se mehr aber Herr Pickwick Treppen hinunter ging, deito mehr 
ſchien er wieder hinaufiteigen zu müſſen, und fo ging es fort und fort; 
wenn Herr Pickwick in einen jchmalen Gang gefommen war, umd fich 
bereit3 Glück zu wünjchen anfing, die Hausflur erreicht zu haben, ſo 
zeigte fich eine neue Treppe vor feinen eritaunten Blicken. Endlich 
fam er in einen mit Steinplatten befegten Borjaal, den er, fo viel er 
fi erinnerte, beim Eintritt in das Haus gejehen hatte. Er durch— 
juchte Gang für Gang, öffnete Zimmer für Zimmer, und endlich, als 
er bereits im Begriff Itand, in der Verzweiflung feine Nachforichungen 
aufzugeben, erichloß er die Thüre defjelben Zimmers, in welchem er 
den Abend zugebracht hatte, und fah fein vermißtes Eigenthum auf 
dem Tijche liegen. Herr Pickwick ergriff die Uhr im Triumph und 
begab fich fofort auf den Rückweg nach feinem Schlafzimmer, War 
aber feine Herreife mit Schwierigkeiten und Gefahren verbunden ge— 
weien, jo war fein Rückzug noch unendlich jchwieriger. 

In jeder Richtung verzweigten fih Neihen von Thüren, vor wel: 
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chen Stiefel von jeglicher Geftalt, Facçon und Größe ftanden. Ein 
Dußendmal faßte er behutjam den Griff einer Schlafzimmerthüre an, 
welche die jeinige zu fein fchien, als eine bariche Stimme im Innern 
ertönte, „zum Teufel, wer iſt da?“ oder „was wollt Shr bier?“ wor— 
auf er fich mit einer wahrhaft bewundernswirdigen Schnelligkeit auf 
den Zehen davonmachte. Er war bereits am Nande der Verzweiflung, 
als endlich eine offene Thüre feine Aufmerkfamkeit auf fih zug. Er 
bliefte hinein — endlich die rechte. 

Dort jtanden zwei Betten, deren Lage ihm noch vollfommen er— 
innerlich war, und auf dem Kamine brannte noch das Feuer. Seine 
Kerze, die fchon, als er fie empfangen, nicht zu den längiten gehörte, 
war in dem Luftzuge, dem er auf feiner Wanderung durch die langen 
Gänge ausgejebt geweien, herabgebrannt, und fiel, als er eben die 
Thüre hinter fich jchloß, in die Röhre des Leuchters hinunter. „Hat 
nichts zu bedeuten,” meinte Herr Pickwick; „ich kann mich eben jo gut 
beim Scheine des Feuers auskleiden.“ 

Die Betten ftanden, das eine rechts, das andere links von der 
Thüre, und waren von der Wand durch einen Gang getrennt, welcher 
breit genug war, daß man von ihm aus in’s Bett fteigen Fonnte. 
Nachdem er die Vorhänge feines Bettes auf der Außenſeite jorgfältig 
zugezogen hatte, jeßte fih Herr Pickwick auf den Strobjeffel, der am 
Ende des befagten Ganges neben dem Bett jtand, und entledigte fich 
langfam feiner Schuhe und Gamafchen. Dann legte er feinen Rod, 
feine Weite und feine Halsbinde ab, ſetzte bedächtig jeine mit einer 
Troddel verſehene Nachtmüge auf und befeftigte fie auf feinem Kopf, 
indem er die Bänder, welche an diefem Theile feines Bettanzugs nie 
fehlten, unter dem Kinne zufanmenfnüpfte In dieſem Augenblicke 
dachte er an die närrische Verlegenheit, in der er fich eben befunden 
hatte, lehnte fich in den Strobjefjel zurück, und lachte jo herzlich über 
fich jelbit, daß es für einen jeden Mann von wohlbeitelltem Gemütbe 
höchſt ergötzlich geweſen wäre, das Lächeln zu beobachten, welches jeine 
liebenswürdigen Züge unter der Nachtmütze verflärte. 

„Kann man fich auch etwas Poſſierlicheres träumen,“ ſagte Herr 
Pickwick zu fich ſelbſt, und Tachte dabei jo herzlich, daß beinabe die 
Bänder feiner Nachtmüge krachten — „kann man ſich auch etwas Poſ— 
fierlicheres träumen, als fich in diefem Gebäude zu verlieren, und auf 
den Treppen umberzuirren? Drollig, drollig, ſehr drollig.“ 

Hier lachte Herr Pickwick wieder, umd zwar berzlicher ala je, umd 
ftand im Begriff, in der möglich beften Laune das Gejchäft des Aus— 
Heidens fortzufeßen, als er plöglich durch eine höchſt unerwartete Un— 


331 


terbrechung geftört wurde. Es trat nämlich Jemand mit einem Lichte 
in’s Zimmer, verfchloß die Thüre hinter fich, und ftellte das Licht auf 
das Nachttiichchen. 

Das Lächeln, welches auf Herrn Pickwicks Zügen fpielte, ward 
augenſcheinlich in einen Blick des grenzenlofeiten Erjtaunens verwans 
delt. Die Perfon, wer fie auch immer fein mochte, war jo plötzlich 
und mit jo wenig Geräufch eingetreten, daß Herr Pickwick Feine Zeit 
gehabt hatte, zu rufen, oder fich ihrem Eintritt zu widerfegen. Wer 
konnte es fein? Ein Räuber? Irgend ein Spisbube, welcher ihn 
vielleicht, mit der ſchönen Uhr in der Hand, die Treppe heraufkommen 
ſah? Was war zu thun? 

Der einzige Weg, um den geheinmißvollen Befuch mit jo wenig 
Gefahr für fich jelbit ald möglich zu beobachten, war der, in's Bett 
zu schlüpfen und hinter den Vorhängen der entgegengejeßten Seite 
binauszufpäben. Zu diefem Mittel nahm Herr Pickwick alfo feine 
Zuflucht. Er bielt die Vorhänge vorfichtig mit der Hand zufammen, 
jo daß man nichts, als fein Gelicht und feine Nachtmütze jehen Eonnte, 
jeßte jeine Brille auf, nahm fein Herz in beide Hände und Iugte 
hinaus. 

Herr Pickwick fiel vor Schreden beinahe in Ohnmacht. Denn 
vor dem Toilettenjpiegel Itand eine Dame von mittlerem Alter in gel- 
ben Haarwideln, welche eifrig damit bejchäftigt war, dasjenige zu 
büriten, was die Damen ihre „Hinterhaare” nennen. Wie num auch 
‚die argloje Dame von mittlerem Alter in das Zimmer gekommen fein 
mochte, jo viel war gewiß, daß fie Die Nacht über bier zu bleiben ge= 
jonnen war, denn fie hatte ein Nachtlicht mit einem Lichtſchirm mit— 
gebracht, welches fie mit Tobenswerther VBorficht gegen Feuersgefahr in 
einem Waſchbecken auf den Boden geitellt hatte, wo es, gleich einem 
rieſenhaften Zeuchtthurme in einem ungemein Heinen See, —— 

„Gott im Himmel,“ dachte Herr Pickwick, „welch' ein furchtbares 
Ereigniß.“ 

„Hem!“ machte die Dame, und Herrn Pickwicks Kopf fuhr mit 
der Schnelligkeit eines Taſchenſpielers zurück. 

„So etwas Fürchterliches iſt mir noch nie begegnet“ — dachte 
der arme Pickwick, indem kalte Schweißtropfen durch ſeine Nachtmütze 
drangen. „Noch nie. Das iſt ſchauderhaft.“ 

Er konnte unmöglich dem dringenden Verlangen widerſtehen, zu 
beobachten, was nun weiter vor ſich gehen ſollte. Herrn Pickwicks 
Kopf zeigte ſich alſo wieder zwiſchen den Vorhängen. Der Anblick, 
der ſich ihm darbot, war noch eutjeglicher als vorher. Die Dame von 
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mittferem Alter hatte ihre Haare zurecht gebürftet, forgfältig in eine 


monfjelinene, mit jchmalen, gefältelten Spitzen bejegte Schlafhaube 
verhüllt, und ſah gedankenvoll in’s Feuer. 


„Die Sache fängt an, bedenklich zu werden,“ raiſonirte Herr 
Pickwick bei fich jelbit. „So kann es nicht fortgehen. Die Unbefans 
genheit .diefer Dame it mir ein Elarer Beweis, daß ich im’s falſche 
- Zimmer gefommen fein muß. Wenn ich fie anrufe, fo bringt fie das 
ganze Haus tn Aufruhr, und wenn ich rubig bleibe, jo fünnen die 
Folgen noch fürchterlicher fein.“ 

Es it durchaus nicht nöthig, zu bemerken, daß Herr Pickwick 
einer von den bejcheiteniten und zartfühlendften Sterblichen war. Der 
bloße Gedanke, feine Nachtmüge einer Dame zu zeigen, erfüllte ihn 
mit Schauder, aber er hatte die verdammten Bänder in einen Anoten 
zufammengezogen, den er um alle Welt nicht aufzulöjen vermochte. 
Und doch Härte er fich entderfen. Es ſtand ihm nur noch ein Aus- 
weg zu Gebot. Er zog fih hinter die Vorhänge zurück, und gab die 
Laute von fih — 

„Da — Hm!“ 

Daß die Dame bei diefen unerwarteten Tönen außerordentlich er— 
Ichrad, war offenbar, denn fie ftolperte gegen den Lichtſchirm, und daß 
fie ſich überredete, es müſſe nur Einbildung gewejen fein, war eben- 
falls Far, denn als Herr Pickwick, den die nmtbmaßliche Ohnmacht 
der Dame beinahe verfteinert hatte, wieder hinauszuſpähen wagte, 
blickte fie wie zuvor nachdenklich in’s Feuer, - 

„Gin höchſt außerordentliches Frauenzimmer das," dachte Herr 
Pickwick und huitete wieder: „ba — hm.“ 

Die letzteren Töne, welche denjenigen jo ſehr glichen, in denen 
der wilde Niefe Blunderbore, nach der Erzählung des Mährchens, ge— 
wöhnlich feine Anficht ausdrücte, daß es Zeit ſei, den Tiſch zu decken, 
waren zu deutlich, um noch einmal als Wirkungen der Einbildungs- 
kraft zu gelten. 

i „Boit jei mir gnädig!“ rief die Dame von mittlerem Alter; „was 
it das?“ | 

„&s iſt — es iſt — ur ein Herr, Madame,“ jagte Herr Pid- 
wie hinter den Vorhängen. 

„Ein Herr!“ rief die Dame, mit einem furchtbaren Entjeßens- 
ſchrei. 

„Jetzt iſt's aus,“ dachte Herr Pickwick. 

„Eine fremde Mannsperſon!“ ſchrie die Dame. 
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Noch ein Augenblik und das Haus war in Aufruhr. Ihre Kleis 
der raufchten, als fie der Thüre zueilte. 

„Madame,“ — rief Herr Pickwick, feinen Kopf hervorſteckend, in 
der äußeriten Verzweiflung. „Madame.“ 

Obgleich Herr Pickwick feinen beſtimmten Zweck dabei hatte, als 
er den Kopf hinausſteckte, jo brachte er dadurch doch augenblicklich eine 
gute Wirkung hervor. Wie wir bereit$ gemeltet haben, war die Dame 
nahe an der Thüre. Sie mußte fie yafliren, um die Treppe zu errei= 
chen, nnd würde fie zweifelsohne bereits erreicht haben, hätte fie nicht 
die plögliche Erjcheinung von Herrn Pickwicks Nachtmütze in die ent— 
fernteite Ede des Zimmers zurücdgetrieben, von wo aus fie wilde Blicke 
auf Herrn Pickwick ſchoß, welche von Herrn Pickwick feiner Seits er— 
wiedert wurden. : 

„Elender“ — ſagte die Dame, die Hand vor die Augen haftend, 
„was juchen Sie bier?“ 

„Richts, Madame — durchaus nichts, Madame,“ erwiederte Herr 
Pickwick ernithaft. 

„Nichts?“ rief die Dame, die Augen auffchlagend. 

„Nichts, Madame, auf meine Ehre,“ verficherte Herr Pickwick, mit 
jo nachdrüdlichem Kopfichütteln, daß die Troddel feiner Nachtmütze bin 
und her tanzte. „Ich finfe vor Scham, eine Dame in meiner Nachts 
müße anzureden (bier riß die Dame ihre Schlafhaube haſtig herunter) 
beinahe in die Erde, aber ich kann den Knoten nicht löjen, Madame 
(bier zog Herr Pickwick, zum Beweis für feine Behauptung, mit furdht- 
barer Gewalt an den Bändern). Es it mir jest Far, Madame, daB 
ih in das falſche Zimmer geratben bin. Sch war noch nicht fünf 
Minnten bier, als Sie plöglich eintraten.“ 

Wecnn diefe unwahrjcheinliche Gefchichte wirffich wahr fein ſoll“ 
— jagte die Dame unter beftigem Schluchzen, „jo werden Sie ſich 
augenblicklich entfernen.“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Madame” — eriwiederte Herr 
Pickwick. 
„Augenblicklich, Sir,“ wiederholte die Dame. — 
Gewiß, Madame,“ fiel Herr Pickwick eiligſt ein. „Gewiß, Ma— 
dame. Ich — ich — bin untröſtlich, Madame,“ ſagte Herr Pickwick, 
indem er ſich unten am Bettgeſtell zeigte, „die unſchuldige Urſache dies 
ui Unruhe und Aufregung gewejen zu fein; ganz untröftlich, Ma— 

e!“ 

Die Dame deutete auf die Thüre. 

In dieſem Augenblicke zeigte ſich trotz der ungemein mißlichen 
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Umftände eine vorzügliche Eigenfchaft von Herren Pickwicks Charakter. 
Ob er gleich, nach Art der alten Nachtwächter, feinen Hut baftig über 
die Nachtmütze gedrückt hatte; ob er gleich feine Schuhe uud Gamafchen 
in der Hand und feinen Rod und feine Weite auf den Armen trug, 
jo konnte doch nichts feine angeborene Höflichkeit zurückdrängen. 

„Ich bin über die Maßen untröftlich, Madame," fagte Herr Pid- 
wie mit einer fehr tiefen Verbeugung. 

„Wenn Sie das find, fo werden Sie das Zimmer fogleich ver: 
laſſen,“ erwiederte die Dame. 

„Unverzüglih, Madame; augenbliklih, Madame,“ fagte Herr 
Pickwick, die Thüre öffnend, wobei feine Schuhe mit großem Gevolter 
zu Boden fielen. — 

„Ich hoffe, Madame —“ begann Herr Pickwick wieder, ſeine 
Schuhe aufnehmend und ſich mit einer wiederholten Verbeugung nach 
der Dame umwendend, „ich hoffe, Madame, mein unbeſcholtener Cha— 
rakter und die große Achtung, die ich Ihrem Geſchlechte zolle, werden 
ein gutes Wörtchen zur Entſchuldigung für mich —“ 

Doch ehe Herr Pickwick feinen Sat vollenden fonnte, batte ibn 
die Dame bereits in den Gang gedrängt, und die Thüre hinter ihm 
verjchloffen und verriegelt. 

Sp viele Gründe Herr Pickwick auch haben mochte, ſich Glück zu 
wünjchen, daß es bei der ungebeuren Gefahr, die ibm gedroht batte, 
jo gnädig abgegangen war, hatte doch feine gegenwärtige Lage durchaus 
nichts Beneidenswerthes. Er war allein, in einen offenen Gang, in 
einem fremden Haufe, nur halb angefleidet, mitten in der Nacht; in 
der undurchdringlichen Finſterniß konnte er ummöglic den Weg nad 
einem Zimmer finden, das er mit dem Lichte nicht entdecft hatte, und 
wenn er bei feinen fruchtlojen Verfuchen das geringite Geräufch machte, 
fo Tief er Gefahr, von irgend einem wachjamen Neifenden erjchoffen 
zu werden. Es blieb ihm daher nichts übrig, als zu bleiben, wo er 
war, bis der Tag anbrach. Er tappte noch einige Schritte vorwärts 
und ftolperte dabei, zu feinem unendlichen Schreden, über mehrere 
Paar Stiefel, dann drückte er fih in eine Fleine Nifche in der Wand, 
um den Morgen, mit jo viel pbilofophiicher Ruhe als möglich, zu 
erwarten. 

Er war indeß nicht dazu bejtimmt, diefe neue Geduldsprobe ganz 
durchmachen zu müſſen; denn er war noch nicht lange in feinem 
Schlupfwinkel verſteckt, als fich zu feinem unausfprechlichen Schreden 
am Ende des Ganges ein Mann mit einem Lichte zeigte. Aber plöß- 
fich verwandelte ſich fein Schrecken in Freude, als er die Geftalt jeines 
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treuen Dieners erfannte. Es war in der That Samuel Weller, welcher 
eben im Begriff itand fich zur Ruhe zu begeben, nachdem er fich jo 
fange mit dem Hausfnechte unterhalten hatte, welcher die Briefpoft 
erwartete. 

„Sam,“ fagte Herr Pickwick, plöglich vor ihn hintretend, „wo iſt 
mein Schlafzimmer?“ j 

Herr Weller ftarrte feinen Herren mit dem größten Erſtaunen an, 
und erſt nachdem diefer die Frage dreimal wiederholt hatte, wandte er 
ſich um und führte ihn nach dem lange gejuchten Zimmer. 

„Sam,“ fagte Herr Pickwick, als er zu Bett ging, „ich habe 
beute Nacht einen der außerordentlichiten Mißgriffe getban, die man 
je erbört bat.“ 

„Sehr glaublih, Sir,“ erwiederte Herr Weller troden. 

„Aber ich bin entichlofien, Sam,“ fuhr Herr Pickwick fort, „mich, 
wenn wir auch noch ein halbes Jahr in dieſem Haufe bleiben jollten, 
nie wieder allein in diefe Zabyrinthe zu wagen.“ 

„Das it der klügſte Entichluß, den Sie fallen können, Sir,“ ver: 
fegte Herr Weller. „Sie follten Jemand haben, der nach Ihnen fiebt, 
wenn Ihr Verſtand auf die Wanderjchaft geht.” 

„Was meint du damit, Sam?“ fragte Herr Pickwick, indem er 
fih im Bett aufrichtete und die Hand bervoritredte, als wolle er noch 
mehr jagen, dann aber hielt er plößlich inne, legte fich auf die Seite 
und winjchte feinem Diener gute Nacht.” 

„Gute Naht, Sir,“ erwiederte Herr Weller, ging zur Thüre 
binaus — blieb jtehen — jehüttelte den Kopf — ging weiter — ſtand 
ſtill — pußte das Licht — jchüttelte den Kopf wieder — und trat 
entlich langſam in fein Schlafzimmer, offenbar in das tiefite Nachs 
denken verjunfen. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


In welchem Herr Samuel Weller alle feine Kräfte aufbietet, mit Herrn Trotter 
eine alte Rechnung auszugleichen. , 
ES 


— 


In einem kleinen Gemach, in der Nähe der Ställe, ſaß am 
Morgen, welcher auf Herrn Pickwicks Abenteuer mit der Dame von 
mitilerem Alter umd gelben Haarwideln folgte, Herr Weller senior, 
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mit den Vorbereitungen zu feiner Reife nach London beichäftigt. Seine 
Stellung war ganz dazu geeignet, fein Porträt aufnehmen zu laſſen, 
weßhalb wir es dem Leſer vorführen wollen. ? 

Es ift wohl möglich, daß Herr Wellers Pinfel in einer früheren 
Periode feines Lebens Fühne und fcharfe Umriffe darbot. Aber unter 
dem Einfluffe des „guten Lebens“ und einer außerordentlichen Neigung 
zur Indolenz hatte er feine Dimenfionen vergrößert, und feine Fühnen 
fleifchigen Formen waren jo weit über die ihnen von Natur ange- 
wiejenen Gränzen getreten, daß es jehr jchwer hielt, etwas mehr als 
die äußerfte Spiße einer hochrothen Naſe zu entdecken, wenn man fein 
Geficht nicht ganz en fage betrachtete. Sein Kinn hatte aus derjelben 
Urjache jene würdevolle und impojante Form angenommen, welche man 
gewöhnlich durch Verſetzung des bedeutungsvollen „Doppel“ zu bezeichnen 
pflegt, und jeine Gefichtsfarbe war aus jenen eigenthümlichen Miſchungen 
des Colorits zufammengejeßt, welche man nur bei Herren feines Ges 
werbes und bei halbgarem Roſtbeef findet. Um feinen Nasen jchlang 
fih ein karmoiſinrothes Halstuch, wie man es auf Neifen zu tragen 
pflegt, und ging in jo unmerklichen Stufen in das Kinn über, daß 
man kaum die Kalten des einen von denjenigen des andern unter- 
Icheiden konnte. Weber demſelben trug er eine lange Weite von roth- 
geitreiftem Zeuge, und wieder über dieſem einen grümen Rock mit 
breitem Saum und großen Metallfnöpfen, von denen die beiden, welche 
in der Taille jaßen, jo weit von einander abitunden, daß man fie un— 
möglich zu gleicher Zeit ſehen Eonnte. Sein kurzes, glattes, ſchwarzes 
Haar ſah kaum unter der breiten Krempe eines niederen braunen Hutes 
hervor. Seine Beine ſtacken in Furzen Hofen und farbigen Stulpen- 
jtiefeln und von jeiner geräumigen Weitentafche bing eine kupferne 
Uhrkette, welche in ein einziges Petichaft und einen Schlüffel von dem 
jelben Material endigte, nachläjfig herunter. 

Wir haben gejagt, Herr Weller ſei mit den Vorbereitungen zu 
feiner Neife nach London bejchäftigt gewejen, denn in der That, er 
nahm Mundvorrath ein. Auf dem Tiſche vor ibm ftund eine Flaſche 
Ale, ein kaltes Stück Ochjenfleiih, ein ſehr einladender Laib Brod 
und jedem dieſer Gegenitände jchenfte er mit der ftrengiten Unpartei- 
lichkeit abwechstungsweije feine Gunft. Er hatte jo eben ein mächtiges 
Stüd von dem legteren abgejchnitten, als ihn das Geräuſch nahender 
Fußtritte veranlaßte, den Kopf zu erheben, wodurch er feines Sohnes 
anfichtig wurde, der eben in das Zimmer trat. 

„Guten Morgen, Sammy,“ ſagte der Vater. 

Der Sohn näherte fich dem Bierfruge, winkte feinem Vater zu, 
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und verhalf fih, als Erwiederung des Grußes, zu einem Fräftigen 
Schlude. 


„Du haft einen guten Zug, Sammy,“ bemerkte Herr Weller der 
ältere, in den Krug bineinjebend, welchen fein Eritgeborener bis zur 
Hälfte geleert hatte. „Du hätteſt eine ungemein bübjche Aufter gege— 
ben, Sammy, wenn du auf dieſer Lebensitufe geboren worden wäreft.“ 
80, ich darf jagen, ich hätte was Drvdentliches zu mir genommen,“ 
erwiederte Sam, fich mit beträchtlichen Eifer über das Falte Ochſen— 
fleiich bermachend. 

„Es jchmerzt mich tief, Sammy,“ faate der ältere Herr Weller, 
als Vorbereitung zum Trinken das Bier fchüttelnd, indem er mit dem 
Krug Eleine Kreije bejchrieb. „Es ſchmerzt mich jehr, Sammy, aus 
deinem Munde zu vernehmen, daß du dich von dem maulbeerfarbigen 
Kerl fürn Narren halten ließeſt. Vor drei Tagen dachte ich noch, 
Sammy, die Namen Weller und Narr könnten niemals mit einander 
in Berührung fommen.“ 


„Doch natürlich den Fall ausgenommen, wo e8 fich von einer 
Wittfrau handelt,“ fiel Sammy ein. 

„Wittfrauen, Sammy,“ erwiederte Herr Weller, die Farbe etwas 
verändernd, „Wittfrauen find Ausnahmen von jeder Regel. Sch habe 
gehört, wie viel man gewöhnliche Weibsbilder auf eine Wittfrau rechnet, 
wenn es fich darum handelt, einen hinter's Licht zu führen; ich glaube 
fünfundzwanzig, doch weiß ich nicht gewiß, ob es nicht mehr find.“ 

„Rum, das it doch ziemlich viel,“ jagte Sam. 

„Zudem,“ fuhr Herr Weller fort, ohne auf die Unterbrechung 
Rückſicht zu nehmen, „it das etwas ganz anderes. Du weißt, Sammy, 
wie jener Advofat jagt, als er den Herrn vertheidigte, welcher fein 
Weib mit dem Schüreifen jchlug, wenn er Iuftig wurde. ‚Und am 
Ende, Mylord,‘ ſagte er, ‚iſt es nichts weiter, als eine liebenswürdige 
Schwuchbeit.‘ Und jo jage ich, in Bezug auf Wittfrauen, Sammy, 
und jo wirit auch du jagen, wenn du jo alt bift, als ich.“ 

Sch weiß,“ verfegte Sam, „ich hätte ſollen geſcheidter fein.“ 
Sollen gefcheidter fein?“ wiederholte Herr Weller mit der Fauſt 
auf den Tisch jchlagend. „Sollen gejcheidter fein? Ja, ich kenne 
einen jungen Burjchen, der nicht den vierten Theil von deiner Er— 
ziehung genofien bat — der noch feine jehs Monate anf den Markt— 
plägen fampirte — der hätte fih nicht jo anführen laſſen. Nein, 
Sammy; dem wäre dieß nicht paſſirt, Sammy.“ 

In der Gemüthsaufregung, welche durch diefe peinigenden Ge— 

Boz. Pickwick. 22 
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danken hervorgerufen wurde, zog Herr Weller die Glode, und befahl 
einen zweiten Krug Ale. 

„Run, das Schwaßen nüßt jet nichts mehr,“ jagte Sam; „es 
ift vorbei, und die Sache läßt fich nicht mehr Ändern. Das ift mein 
Troft, wie fie in der Türkei jagen, wenn fie dem Unrechten den Kopf 
abgefchlagen haben. Sebt it die Reihe an mir, Vater, und wenn ich 
diefen Trotter hier unter die Klauen befonme, jo ſoll er feine Lebetage 
daran denfen.“ . 

„Das hoffe ich von dir, Sammy, das hoffe ich von dir,“ erwies 
vderte Herr Weller. „Deine Gefundheit, Sammy! und mögeft du 
* — abwaſchen, mit der du unſern Familiennamen be— 

eckt haſt.“ 

Zu Ehren dieſes Toaſtes nahm Herr Weller wenigſtens zwei Drit- 
theile von dem Inhalte des nen angefommenen Kruges zu fih, und 
händigte ihn feinem Sohne -ein, daß derjelbe über den Neft verfüge, 
welches jofort geſchah. ERW 

„And nım, Sammy,“ fagte Herr Weller, die große doppelgehäufige 
filberne Uhr, welche am Ende der fupfernen Kette hing, zu Natbe . 
ziebend. „Nun iſt's Zeit, daß ich auf die Poſt gehe, um mich dort 
abfertigen zu laſſen umd zuzufehen, wie die Kutjche geladen wird; 
denn Poftkutichen, Sammy, find wie Kanonen, welche mit großer Sorg— 
falt geladen werden müſſen, ehe fie losgehen.“ 

Diefen feinem Gewerbe entlehnten Scherz des Vaters begleitete 
Herr Weller junior mit dem Lächeln der kindlichen Liebe. Sein ver: 
ehrter Erzeuger fuhr mit feierlichem Tone fort. — 

„Mein Sohn Samuel, ich verlaffe dich jegt, umd Niemand weil, 
wenn ich dich wieder jehe. Deine Stiefmutter iſt mir dann vielleicht 
zu viel geworden, und taujend Dinge Fünnen fich ereignet haben, bis 
du wieder etwas von dem berühmten Herrn Weller von Bell Savage 
hörft. Der Familienname hängt nun größtentheils von dir ab, Sa 
muel, und ich hoffe, du wirft ihm feine Schande machen. Sn allen 
geringeren Stücken der Erziehung fann ich mich, das weiß ich, jo gut 
auf dich verlafen, als auf mich felbit. Ich babe dir alfo nur noch 
Einen Rath zu geben. Wenn du gegen die fünfzig kommſt und Nei- 
gung fühlit, dich mit irgend einer Perſon zu verheiratben — gleich- 
viel, wer e8 jet — fo fchließe dich in dein Kämmerlein ein, wenn du 
ein’s haft, und vergifte dic, —— Hängen iſt etwas Gemeines, 
alſo daran darfſt du nicht denken. Vergifte dich, mein Sohn Samuel, 
vergifte dich, und du wirſt nachher froh darüber Fein.“ 

Bei diefen liebevollen Ermahnungen ſah Herr Weller feinem Sohne 
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ernst in's Geficht, beichrieb langſam einen Halbfreis mit feinem Abſatz 
und verſchwand aus feinen Augen. 

Sn der ernten Stimmung, welche dieſe Worte hervorgerufen, verz- 
ließ Herr Samuel Weller, nachdem ihn fein Vater verlaffen hatte, das 
toße weiße Noß und richtete feine Schritte gegen die St. Clemens: 

tche, wo er es verfuchte, feine Schwermuth zu vergeflen, indem er in 
altertbümlichen Umgebungen diefes Gebäudes herumfchlenderte. Nach 
einiger Zeit ſah er fich auf einem abgelegenen Platze — in einer Art 
Hof, von ehrwürdigem Anfehen — welcher, wie er bemerkte, Feinen 
andern Ausgang hatte, als die Deffnung, durch die er eingetreten war. 
Er war eben im Begriff wieder umzufehren, als er durch eine plöß- 
liche Erſcheinung gleichjam an die Erde gebannt wurde, wie der Lefer 
fogleich hören wird. In feine Gedanken vertieft, hatte Herr Samuel 
Weller von Zeit zu Zeit an den rothen Baditeinhäufern binaufgejehen, 
und dabei manchem rothwangigen Dienſtmädchen zugenickt, welches einen 
Vorhang aufzog oder ein Fenſter in einem Schlafzimmer öffnete; da 
ging das grüne Gartenthor am Ende des Hofes auf und ein Mann, 
der durch dafjelbe eintrat, ſchloß es wieder forgfältig hinter fich ab, 
worauf er mit fchnellen Schritten der Stelle zuging, wo Herr 
Weller ſtand. 

Als iſolirtes Factum, ohne alle Nebenumftände betrachtet, lag 
gerade nichts Außerordentliches in diefer Erjcheinung, denn in vielen 
Theilen der Welt. fommen Männer aus Gärten, fchließen grüne Thore 
hinter fih ab umd gehen raſch ihres Weges weiter, ohne die Augen 
der Welt in befonderem Grade auf fich zu ziehen. Es tit folglich Klar, 
daß am der Perfon, oder in den Manieren diefes Mannes, oder in 
Beidem etwas liegen mußte, was Herrn Wellers Aufmerffamfeit be— 
ſonders anzog. Ob dieß der Fall war oder nicht, müſſen wir der 
Deurtheilung des Leſers überlaffen, wenn wir das Benehmen des frag— 
lichen Individuums gefchildert haben werden. 

Als der Mann das 'grüne Thor hinter fih abgefchloffen hatte, 
ging er, wie wir fchon zweimal bemerkt haben, mit fchnellen Schritten 
im Hofe vorwärts; aber nicht jo bald hatte er Herrn Weller zu Ges 
ſicht bekommen, als er feinen Schritt anhielt umd ſtill itand, als ob 
er im Augenblicke unfchlüffig geworden wäre, was er thun follte. Da 
das grüne Thor hinter ihm abgeichloffen war, und der Hof feinen an— 
dern Ausgang hatte, als denjenigen in der Fronte, jo ſtund es nicht 
fange an, bis er zu dem Schluß gelangte, er müffe an Herrn Samuel 

eller vorbei, um hinaus zu kommen. Er nahm alſo feinen fchnellen 

Schritt wieder auf umd ftarrte gerade vor ſich hin, während er weiter 
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ging. Das Außerordentlichite an dem Manne war aber, daß er fein 
Geficht in Die frchterlichiten und entfeglichiten Fragen verzerrte, die 
man jemals gejehen hat. Noch nie ward ein Werk der Natur durch 
Plaftif in einem Augenblicke jo kunſtreich maskirt, wie das Geficht 
diefes Menjchen durch jeine Mimik. 

„Nun“ — fagte Herr Weller zu fich jelbit, als der Mann näher 
fam. „Sch hätte darauf jchwören mögen, er ſei's.“ 

Der Mann kam herbei und jein Geficht war noch furchtbarer ent= 
ftellt, als je. 

„Sch Fünnte einen Eid darauf ablegen, es iſt fein ſchwarzes Haar, 
und fein maufbeerfarbener Anzug,“ fagte Herr Weller; „nur habe ich 
bis jetzt noch nie ein folches Geficht gejeben.“ 

Während Herr Weller diefes jagte, nahmen die Züge des Mannes 
einen dämoniſchen, jcheußlichen Ausdrud an. Er Zu jedoch ganz 
nabe an Sant vorüber und der forjchende Blick diefes Herrn erkannte 
troß diejer furchtbaren Geftchtsverzerrumgen Doch etwas, was Herm 
Hiob Trotters Eleinen Aeuglein glich, deutlich genug, um vor einer 
Verwechslung ficher zu fein. 

„Hola, mein guter Freund,“ ſchrie Samt überlauf. 

Der Fremde jtand ftill. 

„Hola,“ wiederholte Sam in noch rauberem Tone. 

Der Mann mit dem finchterlichen Geficht ſah mit der größten 
Veberrafchung den Hof hinauf und den Hof hinunter und an den 
Fenftern der Häufer empor — überall bin, nur nicht auf Sam Weller 
— und that dann einen Schritt weiter, als er durch einen dritten 
Nuf wieder zum Stehen gebracht wurde. 

„Hola, mein guter Freund,“ — jchrie Sam zum dritten Mal. 

Jetzt war Fein Vorwand mehr vorhanden, die Stelle zu verfennen, 
von welcher die Stimme kam; der Fremde konnte nicht mehr anders, 
und fah endlih Sam Wellern gerade in’s Geſicht. 

„3 thut's nicht, Hiob Trotter,“ fagte Sam. „Laffen Sie dieje 
Alfanzereien. Sie find nicht jo außerordentlih ſchön, daß Sie die 
Paar natürlichen Züge in Ihrem Geficht wegzuwerfen brauchen. Bringen 
Sie Ihre Augen nur wieder in Ihre ordinäre Lage, oder ich jchlage 
fie Ihnen aus dem Kopf heraus. Hören Sie?“ 

Da Herr Weller völlig geneigt jchien, feine Worte in die That 
übergehen zu lafjen, fo geitattete Herr Trotter feinem Geficht allmälig, 
feinen urfprünglichen Ausdruck wieder anzunehmen, und vief mit freus 
digem Erſtaunen: 

„Was ſeh' ih? Herr Walker!“ 
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„Ah!“ verjegte Sam, „es macht Ihnen Freude mich zu jehen, — 
nicht wahr ?“ 

„Freude!“ rief Hiob Trotter — „o Herr Walker, hätten Sie nur 
ewußt, wie ich mich nach diefem Wiederſehen jehnte. Es ijt zu viel, 

err Walker; ich kann es nicht tragen, nein ich kann nicht.“ 

Und mit diefen Worten brach Herr Trotter in einen Strom von 
TIhränen aus, umjchlang Herrn Weller mit den Armen und drückte ihn, 
im Uebermaß der Freude, feſt au's Herz. 

„Beben Sie,“ rief Sam über diejes Benehmen böchlich entrüſtet 
und vergeblich bemüht, fich der Umarmung feines enthufiajtischen Freun— 
des zu entziehen. — „Geben Sie weg, jag’ ich Ihnen. Was heulen 
Sie denn jo über mich hinein, Sie Handfeuerjprige?“ 

„Beil es mir jo viel Freude macht, Sie zu ſehen,“  verjeßte 
Hiob Trotter, Herrn Weller allmälig loslaſſend, nachdem die eriten 
Symptome von dejjen Kampfbegierde verjchwunden waren. „Ob Herr 
Walker, das iſt zu viel.“ 

„zu viel?“ wiederholte Sam. „Ich glaube auch es iſt zu viel.“ 

„Run, was haben Sie mir denn zu jagen, he?“ 

. Serr Trotter gab Feine Antwort, denn jein kleines vojafarbiges 
Taſchentuch hatte vollauf zu thun. 

„Bas haben Sie mir denn zu fagen, che ich Ihnen den Kopf 
einjchlage?” wiederholte Weller in drohenden Tone. 

Wie?“ rief Herr Trotter, mit einem Blicke tugendhaften 
ſtaunens. 

„Was haben Sie mir zu ſagen?“ 

„Ich, Herr Walker?“ 
ennen Sie mich nicht Walker. Mein Name iſt Weller, Sie 
willen das gut genug. Was haben Sie mir zu jagen?“ 

„Ach Gott, Herr Walfer — Weller, meine ich — eine Menge 
Dinge, wenn Sie mit mir wohin wollen, wo wir ungeſtört mit einans 
der ſprechen können. Wenn Sie wüßten, wie jehr mich nach Ihnen 
verlangt bat, Herr Weller —“ 

„Mag freilich gewaltig gewejen fein,“ bemerkte Sam troden. 

„Außerordentlich, außerordentlich, lieber Herr,“ erwiederte Herr 
Trotter, ohne eine Muskel zu verziehen. Aber geben Sie mir die 
Hand, Herr Weller." 

Sam betrachtete feinen Kameraden einige Sekunden lang und 
erfüllte dann, wie durch plögliche Eingebung dazu getrieben, jein 
Verlangen. 

„Bas macht —“ fragte Hiob Trotter, als fie mit einander weiter 
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gingen — „was macht Ihr Tieber, guter Herr? Ob, das ift ein 
würdiger Mann, Herr Weller. Sch hoffe, er hat fich in jener fürch— 
terlichen Nacht doch Feine Grfältung zugezogen?“ 

Es lag ein vorübergehender Ausdruck tief verſteckter Bosheit in 
Hiob Trotters Auge, als er diejes jagte, und ein Schauer durchriefelte 
Herrn Wellers geballte Fauſt, der ihm ein heftiges Verlangen ein- 
flößte, Herrn Trotters Rippen eine nähere Erklärung darüber abzu- 
fordern. Aber Sam bezwang fich und erwiederte, jein Herr befinde 
fich ganz wohl. 

„Oh, wie mich das freut,“ verjeßte Herr Trotter. „Sit er bier?“ 

„Iſt der Ihrige bier?“ fragte Sam dagegen. 

„Oh ja, er ift bier, und es jchmerzt mich, Herr Weller, Ihnen 
jagen zu müſſen, daß er’s ärger treibt, als je.“ | 

„Wirklich?“ jagte Samt. 

„Ja; 's it zum Erbarmen — ſchrecklich!“ 

„In einer Koſtſchule?“ fragte Sam. 

„Nein, in keiner Koſtſchule,“ erwiederte Hiob Trotter, mit dem— 
ſelben boshaften Blick, welchen Sam vorhin bemerkt hatte — „in keiner 
Koſtſchule.“ 

„In dem Haufe, mit dem grünen Thore?“ fragte Sam weiter, 
jeinen Kameraden genau in's Auge faſſend. i 

„Nein — nein — ob, dort nicht,“ verjeßte Hiob mit einer Eile, 
die man durchaus nicht an ihm gewohnt war. 

„Was thaten denn Sie dort?" fragte Sam, ibn ſcharf ans 
jebend. — „Gingen Sie vielleicht bloß zufälliger Weiſe durch das 
Thor ?“ 

„Nun, Herr Weller,“ erwiederte Hiob, „ich trage Fein Bedenken, 
Ihnen meine Heinen Geheimniſſe mitzutheilen, denn Sie wilfen, was 
für eine Neigung wir gleich beim eriten Zuſammentreffen für einander 
faßten. Sie erinnern fich, wie angenehm jener Morgen war?“ 

„Oh ja,“ erwiederte Sam ungeduldig; „ich erinnere mich. Nun?” 

„Nun,“ fuhr Hiob in dem leifen abgemefjenen Tone eines Menichen 
fort, welcher Jemanden ein wichtiges Geheinmiß mittbeilt, „in jenem 
Haufe mit dem Thore, Herr Weller, it eine zahlreiche Dienerfchaft.“ 

„Das fieht man ihm an,“ fiel Sam ein. . 

„Nun, und unter diefer Dienerichaft,“ ſprach Herr Trotter weiter, 
„befindet fich eine Köchin, die fich eine Kleinigkeit eripart bat, Herr 
Weller, und die, wenn fie fich bäuslich niederlaffen kann, einen Fleinen 
Kramladen: anzulegen gejonnen ijt.“ 
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„Sa, Herr Weller. Nun, Freundchen, ich traf fie in einer Kar 
pelle, die ich gewöhnlich bejuche — ein ſehr hübſches Kayellchen in 
diefer Stadt, Herr Weller, wo man aus Nummer Bier der Sammlung 
geiitlicher Lieder fingt, die ich gewöhnlich in einem Heinen Buche bei 
mir trage, welches Sie vielleicht in meiner Hand gefehen haben — 
und ich wurde mit ihr befannt, Herr Weller, und daraus entipann fich 
ein näheres Verhältniß zwiichen uns, und ich darf Ihnen jagen, Herr 
Weller, daß ich Ausficht habe, in dem Laden der Krämer zu werden.“ 

„Ei, und Sie werden ein jehr liebenswürdiger Krämer werden," 
verjeßte Sam, einen Seitenblick tiefgewurzelten Widerwillens auf 
Hiob werfend. 

„Der große Vortheil davon it der, Herr Weller,“ fuhr Hiob 
fort, während fich feine Augen mit Thränen füllten, „daß ich dann 
meinen gegenwärtigen, jchimpflichen Dienjt bei dem gottlofen Mann 
verlaffen und mich einem bejjeren und tugendhafteren Leben weihen 
— — einem Leben, das meiner Erziehung mehr entſpricht, Herr 

eller.“ 

„Sie müſſen ſehr gut erzogen worden ſein,“ bemerkte Sam. 

„O gewiß, Herr Weller, gewiß,“ erwiederte Hiob. 

Und bei der Erinnerung an die Unfchuld feiner jugendlichen Tage, 
zog Herr Trotter das rofafarbene Tafchentuch hervor, und weinte reich- 
liche Thränen. 

„Sie müſſen ein ungemein gutes Kind gewejen fein, als fie noch 
in die Schule gingen,“ bemerkte Sam. 

„Das war ich, Sir,“ erwiederte Hiob mit einen ſchweren Seufzer, 
„ich war der Abgott derjelben.“ 

„Ach, das wundert mich nicht,“ meinte Sam. „Was muß das 
für Ihre glückliche Mutter eine Freude geweſen fein!“ 

Bei diefen Worten drückte Herr Hiob Trotter einen Zipfel des 
roſafarbenen Tajchentuchs in den Winkel eines jeden jeiner beiden Augen 
und fing bitterlich zu weinen an. 

„Was iſt's doch eigentlich mit diefem Menfchen?" fagte Sam un— 
willig. „Die Wafjerwerfe von Chelſea find nichts gegen Sie; was 
zerfließen Sie ſchon wieder in Thränen — macht's etwa das Bewußt- 
jein Ihrer Schurkerei?“ N 

„Sch kann meine Gefühle nicht unterdrüden, Herr Weller,“ ant- 
wortete Hiob nach einer Furzen Pauſe. „Wer hatte fich auch träumen 
fallen, daß mein Herr das Geſpräch argwöhnte, welches ich mit dem 
Shrigen hatte, und daß er mich in einer Poſtchaiſe wegbringen laſſen 
würde, nachdem er zuvor die janfte junge Dame und die Vorfteherin 
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der Schule zw der Ausfage beredt hatte, fie wüßten nichts von ihm. 
Ach, es ſchaudert mich, Herr Weller, wenn ich daran denke, daß er die 
Arme nur verließ, um einer befjern Spekulation _nachzugeben.“ 

„Alſo fo verhielt fich die Sache — wirklich?” fragte Herr Weller. 

„Sie dürfen mir aufs Wort glauben,“ erwiederte Hiob. 

„Gut,“ ſagte San, als fie jegt am Gaſthofe angekommen waren ; 
„ich möchte gern ein wenig mit Ihnen plaudern, Hiob. Wenn Sie 
font nicht verfagt find, würde es mich freuen, Sie jo gegen Acht Uhr 
im Großen Weißen Roſſe zu jehen.“ 

„Ich will nicht ermangeln, mich einzufinden,“ fagte Hiob. 

„Sie werden wohl daran thun,“ erwiederte Sam, mit einem viel- 
fagenden Blick, „oder ich juche Sie ſonſt vielleicht hinter dem grünen 
Thore auf und dann wäre es möglich, daß ich Sie ausftäche.“ 

„Sch werde mich gewiß einjtellen,“ bemerkte Herr Trotter, drückte 
Hern Wellern mit dem größten Eifer die Hand und entfernte fich. 

„Nimm dich in Acht, Hiob Trotter,“ fagte Sam, ibm nachjebend; 
„nimm dich in Acht, oder du dürfteſt dießmal den Kürzeren ziehen ; 
denn ‚gewiß, ich laſſe mich nicht zum zweiten Mal hinter’s Licht führen.“ 

Nachdem Herr Weller diefen Monolog gebalten und Hiob jo lange 
mit feinen Blicken verfolgt hatte, bis derjelbe verjchwunden war, jo 
machte er fich auf den Weg nach feines Herrn Schlafzimmer. 

„Es iſt alles im Zug, Sir,“ ſagte Sam. 

„Was it im Zug, Sam," fragte Herr Pickwick. 

„Ich habe fie ausfindig gemacht, Sir,“ antwortete Sam. 

——— gemacht? Wen?“ 

„Den ſauberen Spitzbuben und den melancholiſchen Kerl mit dem 
ſchwarzen Haar.“ 

„Unmöglich, Sam!“ rief Herr Pickwick heftig aus. „Wo ſind 
ſie, Sam — wo ſind ſie?“ * 

„Bſt — bſt,“ erwiederte Herr Weller und ſetzte Herrn Pickwick, 
während er ihm beim Ankleiden half, den Operationsplan auseinander, 
den er entworfen hatte. 

„Aber wann ſoll dieſes geſchehen, Sam?“ fragte Herr Pickwick. 
„Alles zu rechter Zeit, Sir," erwiederte Sam. 

Db es übrigens zu rechter Zeit geſchah oder nicht, werden wir 
jpäter jeben. 
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Fiünfundzwanzigſtes Kapitel. 


Worin err Peter Magnus eiferjüchtig wird und die Dame von mittlerem Alter 
einen Verdacht jchöpft, der die Pickwickier dem Arme der Gerechtigkeit überliefert. 


Als Herr Pickwick in das Zimmer trat, worin er mit Herrn Peter 

Magnus den vorhergehenden Abend verbracht, hatte fich diefer bereits 
mit dem größten Theile des Inhalts der beiden Reiſeſäcke, des federnen 
Hutfutterals und des Löichpapierpaquets jo vortheilhaft als möglich 
berausgepußt, und ging im Zuftande der höchiten Aufregung und Ges 
müthsbewegung im Zimmer auf und nieder. 

„Suten Morgen, Sir,“ begann Herr Peter Magnus. „Was 
fügen Sie hiezu?“ 

„Das muß einen großen Effeft machen — in der That,“ erwies 
derte Herr Pihwid, den Anzug des Herrn Magnus mit gutmüthigem 
Lächeln betrachtend. 

„Ja, ich glaube es jelbit," jagte Herr Magnus. „Herr Pickwick, 
ich habe meine Charte hinaufgejchieft.“ 

„Was Sie da jagen!“ entgegnete Herr Pickwick. 

„Sa; und fie lieg mir durch den Kellner jagen, fie erwarte mich 
Fi su Uber — um eilf Uhr, Sir; es fehlt nur noch eine Biertel- 
tunde.“ 

„Eine kurze Zeit,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Sa fie iſt ziemlich kurz,“ erwiederte Herr Magnus, „etwas zu 
furz, um fich wohl dabei zu fühlen — „meinen Sie nicht, Herr 
Pickwick?“ 

„Selbſtvertrauen thut in ſolchen Fällen ſehr viel,“ bemerkte Herr 

Pickwick. 
„Sch glaube das auch, Sir,“ ſagte Herr Peter Magnus. „Sch 
babe übrigens ein großes Selbitvertrauen, Sir. Und in der That, 
Herr Pickwick, ich jehe nicht ein, warum ein Mann in einem Fall, wie 
diejer, fich fürchten jollte. Es it ja nichts, deſſen man fich zu jchämen 
brauchte; es ijt eine Sache -gegenfeitiger Uebereinfunft, weiter nichts. 
Der Gatte auf der einen Seite, die Gattin auf der andern. Das iſt 
meine Anficht von der Sache, Herr Pickwick.“ 

„Sie iſt jehr philoſophiſch,“ verjegte Herr Pickwick. „Aber das 
Frühſtück wartet, Herr Magnus; kommen Sie.“ 

Sie jegten fih zum Frühſtück, aber troß der Prahlerei des Herrn 


346 


Peter Magnus konnte man nicht verfennen, daß fein Nervenſyſtem in 
hohem Grade angegriffen war, wovon Mangel an Appetit, eine Nei— 
gung, das Theegejchirr umzuwerfen, ein vergebliches Bemühen, luſtig 
zu jein, und ein umwiderjtehlicher Hang, alle Augenblicke auf die Uhr 
zu jeben, die hauptjächlichiten Symptome waren. 

„De — be — he —“ Ficherte Herr Magnus mit erfünitelter Hei— 
terfeit, indem er vor innerer Bewegung Feuchte. „Es find nur noch 
zwei Minuten, Herr Pickwick. Sehe ich blaß aus, Sir?“ | 

„Richt jehr,“ erwiederte Herr Pickwick. 

Es trat eine kurze Paufe ein. 

„Sch bitte um Verzeihung, Herr Pickwick; aber waren Sie je in 
Ihrem Leben in einer ſolchen Lage?“ 

„Sie meinen in der Lage eines Freiers?“ fragte Herr Pickwick. 

„a.“ 

- —— nie,“ erwiederte Herr Pickwick mit großem Nachdruck. 
„Noch nie.“ 

„Sie wiſſen alſo nicht, wie man ſich dabei zu benehmen hat?“ 
fragte Herr Magnus. 

„Nun, ich habe auch ſchon meine Gedanken über dieſen Gegen— 
ſtand gehabt,“ erwiederte Herr Pickwick; „aber da ich ſie noch nie auf 
dem Prüfſtein der Erfahrung erprobt habe, ſo möchte ich Ihnen nicht 
rathen, Ihr Benehmen darnäch einzurichten.“ 

„Sch wäre Ihnen indeß für jede Andeutung ſehr verbunden, Sir,“ 
jagte Herr Magnus, mit einem Blick auf die Uhr, deren Zeiger be— 
reits auf fünf Minuten nach Eilf wies. 

„Wohlan, Sir," begann Herr Pickwick, mit dem feierlichen Tone, 
womit der große Mann, wenn er wollte, feinen Bemerkungen einen 
ungemein eindringlichen Charakter mittbeilen fonnte —, „ich würde 
zuerjt der Schönheit, und den vortrefflichen Eigenfchaften der Dame 
meine Huldigung zollen und dann auf meine eigene Unwürdigkeit 
übergehen.“ 

„Ganz gut,“ bemerkte Magnus. 

„Beritehben Sie mich recht — Unwürdigfeit nur gegenüber von 
ihr,“ fuhr Here Pickwick fort; „denn um zu zeigen, daß ich nicht im 
Allgemeinen unwürdig fei, wirde ich kurz mein früberes Leben umd 
meine gegenwärtige Stellung jchildern. Daraus würde ich, nach dem 
Geſetze der Analogie folgern, daß ich für jede andere Perfon ein höchſt 
wünjchenswerther Gegenttand fein müßte; dann würde ich „mich über 
die Glut meiner Liebe und die Tiefe meines Gefühls verbreiten und 
mich vieleicht auch verfucht finden, ihre Hand zu ergreifen.“ 
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Za, ich begreife," bemerkte Herr Magnus; „das wäre ein höchit 
wichtiger Punkt.” 

„Dann, Sir, würde ich,“ fuhr Herr Pickwick fort, indem er immer 
wärmer wurde, je glühender die Farben waren, in welchen fich ihm 
der Gegenjtand daritellte — „dann wirde ich ihr die offene und ein— 
fache Frage vorlegen: ‚Wollen Sie mich?" und ich glaube, zu der 
ee berechtigt zu fein, daß fie auf diejes ihr Seicht wegwenden 
würde.“ 

„Glauben Sie, dieß ficher annehmen zu dürfen?“ fragte Herr 
Maguus; „denn thäte fie dieſes nicht zu rechter Zeit, jo käme ich in 
Berlegenheit.“ 

Ich glaube, daß fie es thun wird,” meinte Herr Pickwick. „Dan, 
Sir, wide ich ihr die Hand drücken, und ich glaube — ich glaube, 
Herr Magnus — wenn ich einmal das gethan hätte, würde ich, 
vorausgejeßt, fie hätte fich das. gefallen Lafjen, jachte das Taſchentuch, 
welches fie in dieſem Augenblicke, wie mich meine geringe Kenntniß 
der menjchlichen Natur vermuthen läßt, vor die Augen halten dürfte, 
wegziehen und ihr mit aller Achtung einen Kuß rauben. Sch glaube, 
ich würde fie füllen, Herr Magnus; und was diefen bejonderen Punkt 
betrifft, jo bin ich entjchieden der Meinung, die Dame würde mir jo- 
dann, wenn fie mich überhaupt wollte, ein verjchämtes ‚Ja‘ in die 
Ohren flüjtern.“ 

Herr Magnus jchauderte zuſammen, blickte in Herrn Pickwicks 
geiitvolles Geficht, jehüttelte ihm nach einer furzen Paufe (der Zeiger 
wies auf zehn Minuten nah Eilf) mit Wärme die Hand, und rannte 
wie ein Berzweifelnder aus dem Zimmer. 

Herr Pickwick war einige Schritte gegangen und der große Zeiger 
der Uhr war, feinem Beijpiel folgend, bei demjenigen Punkte anges 
kommen, welcher die Hälfte jeines Kreislaufes bezeichnet, als fich plöß- 
lich die Thüre öffnete. Gr wandte fih um und wollte eben Herrn 
Peter Magnus begrüßen, erblickte aber ſtatt jeiner das fröhliche Antlig 
des Herrn Tupman, das heitere Geficht des Herrn Winkle und die 
geiftvollen Züge des Herrn Snodgraß. 

Während fie Herr Pickwick bewillfommte, trippelte Herr Peter 
Magnus in’s Zimmer. 
„Meine Freunde — der Herr, von dem ich jprach, Herr Magnus,“ 
fagte Herr Pickwick. 
Ihr Diener, meine Herren,“ ſprach Herr Magnus, offenbar in 
groper Aufregung; „Herr Pickwick, erlauben Sie mir, einen Augenblick 
mit Ihnen zu jprechen.“ 
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Bei diefen Morten ſteckte Herr Magnus feinen Zeigefinger in 
a Pickwicks Knopfloch und fagte, ihn in eine Fenftervertiefung 
ziehend: 

„Wünſchen Sie mir Glück, Herr Pickwick, ich befolgte ihren Nath 
buchſtäblich.“ 

„Und es lief Alles gut ab, nicht wahr?“ fragte Herr Pickwick. 

„Ganz gut, Sir — hätte nicht beſſer gehen können,“ erwiederte 
Herr Magnus, „ſie iſt mein.“ 

„Ich wünſche Ihnen von Herzen Glück,“ verſetzte Herr Pickwick, 
ſeinem neuen Freunde mit Wärme die Hand ſchüttelnd. 

„Sie müſſen ſie ſehen, Sir,“ ſagte Herr Magnus; „kommen Sie, 
wenn es Ihnen gefällig iſt. — Sie entſchuldigen einen Augenblick, 
meine Herren.“ 

Und Herr Magnus zog Herrn Pickwick aus dem Zimmer und ging 
eilends mit ihm fort. Er blieb an der nächſten Thüre im Gang ſtehen 
und pochte leiſe an. 

„Herein!“ rief eine weibliche Stimme. 

Und ſie gingen hinein. 

„Fräulein Witherfield,“ ſagte Herr Magnus, „erlauben Sie mir, 
Ihnen meinen vertrauten Freund, Herrn Pickwick, vorzuſtellen. — Herr 
Pickwick, ich wünſchte, daß Site Fräulein Witherfield kennen lernten.“ 

Die Dame ſtand am oberen Ende des Zimmers; Herr Pickwick 
verbeugte ſich, nahm die Brille aus ſeiner Weſtentaſche und ſetzte ſie 
auf. Dieſe Handlung war nicht ſobald vorüber, als er mit einem 
Ausbruch der Ueberraſchung einige Schritte zurückwich, und die Dame 
mit einem balbunterdrücdten Schrei die Hände vor's Geficht bielt und 
anf einen Stuhl ſank, worüber Herr Peter Magnus regungslos wurde 
umd mit dem Ausdruck der höchſten Bejtürzung bald die eine, bald die 
andere Perſon anitarrte. 

Diefes Benehmen war allem Anfcheine nach durchaus unbegreif- 
fih; aber die Sache war die: Herr Pickwick hatte nicht ſobald feine 
Brille aufgefeßt, als er im der Fünftigen Frau Magnus die Dame er- 
fannte, in deren Zimmer er in der vorhergehenden Nacht auf eine fo 
unverantwortfiche Weife eingedrungen war; und die Brille ſaß nicht 
jobald auf Herrn Pickwicks Nafe, ald die Dame yplöglic das Geficht 
erkannte, welches fie mit allen Schreefniffen einer Nachtmütze umgeben 
gejehen hatte. 

Die Dame fchrie, und Herr Pickwick ftarrte fie au. 

„Herr Pickwick,“ rief Herr Magnus ganz beftürzt, „was joll das 
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beißen, Sir? — Was foll das heißen?“ fügte er in einem noch lau— 
teren, drohenden Tone hinzu. 

„Sir," ſagte Herr Pickwick, über die Art und Weife etwas un— 
willig, womit ihn Herr Peter Magnus jo plöglich angefahren hatte. 
„Sch muß die Beantwortung diefer Frage ablehnen.“ 

„Sie lehnen fie ab, Sir?" fragte Magnus. 

„Sa, das thue ich, Sir," erwiederte Herr Pickwick. „Ich werde 
nichts jagen, was die Dame compromittiren oder unangenehme Erin— 
nerungen in ihrer Brut erwecen könnte, ohne ihre Erlaubniß und 
Zuftimmung.“ 

„Fräulein Witherfield," jagte Herr Peter Magnus, „Eennen Sie 
diefe Perſon?“ 

„Db ich fie kenne?“ erwiederte die Dame von mittlerem Alter 
zögernd. « 

„Ja, 06 Sie ihn fernen, Madame; ich fragte, ob Sie ihn kennen?“ 
erwiederte Herr Magnus wild. 

„Sch habe ihn jchon gejeben,“ verjeßte die Dame von mitt- 
ferem Alter. 

„Wo?“ fragte Herr Magnus, „wo?“ 

„Das würde ich um Alles in der Welt nicht offenbaren,“ erwies 
derte die Dame von mittlerem Alter, von ihrem Sie aufftehend und 
ihr Gefiht abwendend. | 

„Sch veritehe Sie, Madame,“ jagte Herr Pickwick. „Sch achte 
Ihr Zartgefühl; auch durch mich ſoll es nicht offenbar werden, ver— 
fallen Sie fich darauf.“ 

„Auf mein Wort, Madame," bemerkte Herr Magnus, „in Anbes 
tracht des Verhältnijjes, in welchem ich zu Ihnen ſtehe, behandeln Sie 
diefe Sache ziemlich gleichgiltig — ziemlich gleichgiltig, Madame.“ 

„Grauſamer Herr Magnus,“ erwiederte die Dame von mittlerem 
Alter, und vergoß reichlihe Thränen. 

„Richten Sie Shre Vorwürfe an mich, Sir," fiel Herr Pickwick 
ein; „ich allein bin zu tadeln, wenn irgend Jemand zu tadelı * 

„Ah, Sie allein ſind zu tadeln, Sir?“ ſagte Herr Magnus. „Ich 
— ich — durchſchaue das, Sir. Sie bereuen jetzt Ihren Entſchluß 
— nicht wahr?“ 

„Meinen Entſchluß?“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Ihren Entſchluß, Sir. Starren Sie mich nur nicht ſo an, 

ſagte Herr Magnus; „ich erinnere mich noch recht wohl Ihrer 
Worte von geftern Abend. . Sie famen hieher, Sir, die Trenfofigkeit 
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und Falfchheit einer Perfon zu entkarven, auf deren Ehre und Treue 
Sie Alles gebaut hatten — nicht wahr?“ 

Hier verzog Herr Peter Magnus fein Geficht in ein ſpöttiſches 
Lächeln und feine grüne Brille abuehmend — welche er wahrjcheinlich 
bei feinem Anfall von Eiferfucht überflüſſig hielt — vollte er feine 
feinen Aeuglein auf eine wirklich jchauderhafte Weife. 

„Nicht wahr?“ fragte Herr Magnus und wiederholte fein Lächeln 
mit größerem Effeft. „Doc, Sie jollen mir antworten, Sir.“ 

„Antworten? auf was?" fragte Herr Pickwick. 

„Schon gut, Sir," verjegte Herr Magnus, im Zimmer auf und 
ab fchreitend — „schon aut.“ 

Es muß etwas Umfafjendes in dem Ausdrud „Icon gut!“ Tiegen, 
denn wir erinnern uns nicht, irgend einem Wortwechjel auf der Straße, 
im Theater, im Wirthshaus oder ſonſt wo beigewohnt zu haben, wo 
es nicht die ftehende Erwiederung auf alle herausfordernden Fragen 
gewejen wäre. „Und Sie nennen fich einen Gentleman, Sir!“ — 
„Schon gut, Sir!“ — „Habe ich mir eine Aeußerung gegen diejes 
junge Frauenzimmer erlaubt, Sir?" — „Schon gut, Sir!" — „Sole 
ich Ihnen den Kopf gegen die Wand ftoßen, Sir?! — „Schon gut, 
Sir!“ — Es muß auch in diefem allgemein angenommenen Ausdrud 
„Thon gut,“ ein verſteckter Spott liegen, welcher in dem Buſen des— 
jenigen, an den er gerichtet ift, einen größeren Unwillen erwecken muß, 
als die beredteiten Schimpfwörter hervorzurufen vermögen. 

Wir behaupten Damit Feineswegs, daß die Anwendung dieſes 
Lakonismus in Herrn Pickwicks Seele genau denjenigen Unwillen er— 
regte, den er in einer gewöhnlichen Bruſt —— haben würde. 
Wir erinnern nur daran, daß Herr Pickwick die Thüre öffnete und 
haſtig rief: 

„Tupmann, kommen Sie herein!“ 

Herr Tupman erſchien augenblicklich mit dem Blicke des höchſten 
Erſtaunens. 

„Tupman,“ ſagte Herr Pickwick, „ein Geheimniß von etwas zarter 
Natur, welches dieſe Dame berührt, iſt die Urſache eines Streites, 
welcher ſich zwiſchen dieſem Herrn und mir erhoben hat. Wenn ich 
ihm in Ihrer Gegenwart verſichere, daß es keinen Bezug auf ihn hat 
und in keiner Verbindung mit ſeinen Angelegenheiten ſteht, ſo muß 
ich Sie dringend erſuchen, ihm zu bemerken, daß er, wofern er ſeinen 
Streit fortſetzt, einen Zweifel an meiner Wahrhaftigkeit ausdrückt, 
welchen ich als höchſt beleidigend anſehen muß,“ 
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Während Herr Pickwick dieß fagte, fah er Herrn Peter Magnus 
mit einem Blicke an, der mehr enthielt, als ganze Encyflopädieen. 

Herrn Pickwicks offenes, ehrenbaftes Benehmen, verbunden mit 
jener Kraft und Energie der Sprache, welche ihn jo ſehr auszeichnete, 
würden einen vernünftigen Menjchen berirhigt haben, aber unglüclicher 
Weiſe war gerade in dieſem Moment der Geilt des Herrn Peter 
Magnus in einer Verfaſſung, auf welche fih Das Eigenjchaftswort 
„vernünftig“ nicht wohl anwenden ließ. Anstatt alfo Herrn Pickwicks 
Erklärung aufzunehmen, wie er fie hätte aufnehmen jollen, fuhr er 
fort, fih in eine 'glühende, verzehrende Leidenſchaft zu verſetzen, und 
von dem, was er jeinen Gefühlen jchuldig jei, und anderen dergleichen 
Dingen zu jprechen, wobei er jeiner Deflamation dadurch Nahdrud 
gab, daß er in jchnellen Schritten auf ımd nieder ging, fich durch die 
Haare fuhr und gelegentlich Herm Pickwicks menfchenfreumdlichem Ges 
ficht die Fauſt unter die Nafe hielt. 

Herr Pikwi hatte im Bewußtſein feiner Unſchuld und Redlich— 
feit, und in dem aufregenden Gefühle, die Dame von mittlerem Alter 
unglüclicher Weife in eine jo unangenehme Lage verſetzt zu haben, 
nicht die ruhige Fafjung, die man an ihm gewohnt war. Die Folge 
davon war, daß die Worte bigig und die Stimmen heftiger wurden, 
und Herr Magnus endlich Herrn Pickwick bemerkte, „er werde von 
ibm hören,“ worauf Herr Picwi mit Iobenswerther Höflichkeit er— 
wiederte: „je früher er von ihm hören würde, deſto lieber wäre es 
ibm.“ Bol Schrecken ftürgte die Dame von mittlerem Alter aus dem 
Zimmer, und Herr Tupman zog Herrn Pickwick mit fich fort, Herm 
Peter Magnus fich und feinen Gedanken überlajjend. 

Hätte die Dame von mittlerem Alter viel mit der großen Welt 
zu thun gehabt, oder überhaupt die Art und Weife derjenigen gekannt, 
welche die Gefege machen und die Gebräuche feititellen, jo würde fie 
gewußt haben, daß ſolche ſtürmiſche Auftritte zu den harmlofeiten Dingen 
von der Welt gehören; aber da fie die größte Zeit über auf dem Lande 
er und noch nie die Barlamentsverhandlumgen gelejen hatte jo war 

e in diefen befonderen Verfeinerungen des civilifirten Lebens wenig 
bewandert. Als fie ihr Zimmer erreicht und ſich eingejchloffen hatte, 
drangen fih beim Nachdenken über die Scene, von der fie jo eben 
Zeuge geweſen, ihrer Phantafie die fürchterlichiten Gemälde von Blut- 
vergießen und Mord auf, unter welchen ein Bildniß des Herrn Beter 
Magnus in Lebensgröße von vier Mann nah Haufe getragen und 
mit einem ganzen Faß voll Kugeln in feiner linken Seite geſchmückt, 
eines der allerfleiniten war. Je mehr die Dame von mittlerem Alter 
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nachdachte, deito mehr erſchrack fie, umd endlich beſchloß fie, fich in das 
Haus des eriten Beamten der Stadt zu begeben und ihn zu erjuchen, 
die Perfonen des Herrn Pichwi und des Herrn Tupman unverzüglich 
in Sicherheit zu bringen. 

Zu diefem Entſchluß wurde die Dame von mittlerem Alter durch ° 
verfchiedene Betrachtungen beitimmt, von denen der unwiderlegliche 
Beweis, den fie dadurch von ihrer Ergebenheit gegen Herrn Peter 
Magnus lieferte, und ihre Beſorgniß für fein Leben, die hauptjäch- 
lichten waren. Sie war mit feinem eiferfüchtigen Temperamente zu 
wohl befannt, um auch nur die Teifeite Anfpielung auf den eigentlichen 
Grund ihrer Aufregung beim Anblicke des Herrn Pickwick zu wagen, 
und ſetzte jo viel Vertrauen auf ihren Einfluß und ihre Neberredungs- 
gabe, daß fie fih mit der Hoffnung fchmeichelte, feine ſtürmiſche Eifer- 
jucht beruhigen zu können, wenn Herr Pickwick entfernt wäre und Fein 
neuer Streit entitehen könnte. Mit diefem Gedanken erfüllt, hüllte 
fih die Dame von mittlerem Alter in ihre Haube und ihren Shaw, 
und begab fich geraden Weges nach der Wohnung des Bürgermeifters. 


Nun war Georg Nupfins, Esquire, der befagte erite Beamte, 
eine jo bedeutende Perfon, als der Ichnellite Läufer am einundzwans 
zigiten Juni, welcher nach Angabe des Kalenders der längite Tag im 
ganzen Jahr ift und alſo die größte Zeit zum Suchen geitattet, nur 
eine zwifchen Sonnen-Auf- und Niedergang finden könnte. Gerade 
an Diefem Morgen war Herr Nupkins in einem Zuſtande befonderer 
Aufregung, denn es hatte eine Nevolution in der Stadt gegeben. 
Sämmtlihe Schüler der jtärkfiten Schule hatten fih verichworen, einem 
Dbithändler, der ihnen ein Dorn im Auge war, die Fenſter einzu— 
werfen, den Büttel ausgejpottet und den ‚Konjtable, einen ältlichen 
Mann in Stulpenftiefeln, welcher beordert war, den Aufruhr zu uns 
terdrücken, und der wenigſtens ſchon ein halbes Jahrhundert lang den 
Frieden der Stadt in ſeiner Obhut gehabt hatte — mit Koth bewor— 
fen. Und Herr Nupkins ſaß in ſeinem Sorgenſtuhle, runzelte maje— 
ſtätiſch die Stirne und kochte vor Wuth, als eine Dame gemeldet 
wurde, welche ihn in einer beſondern und dringenden Privatangelegen— 
heit zu ſprechen wünſche. Herr Nupkins nahm einen ruhig-furcht— 
baren Blick an, und befahl, die Dame hereinzuführen, welchem Befehle, 
wie allen Verordnungen von Kaifern, Königen und andern großen 
Mächten der Erde Be geleijtet, und Rräulein Witherfield im Zus 
ftande reizender Aufregung hereingeführt wurde. 


„Muzzle!“ vief der Beamte. 
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Muzzle war ein’ Diener von unterjeßter Statur, mit einem lan— 
gen Leib und Furzen Beinen. 

„Sa, Euer Gnaden!“ , 

„Bring’ einen Stuhl und verlaß das Zimmer!“ 

„Sa, Euer Gnaden.“ 

„Run, Madame, wollen Sie mir Ihre Angelegenheit mittheilen?“ 
jagte der Beamte. 
„Sie iſt von jehr jchmerzlicher Art, Sir," bemerkte Fräulein 
Witherfield. 

„Wohl möglih, Madame," verjeßte der Beamte. „Beruhigen 
Sie fih, Madame.“ 

Herr Nupkins nahm einen wohlwollenden Blik an. 

„Und dann jagen Sie mir, Madame, was für eine gejegliche An— 
gelegenbeit Sie zu mir führt.“ Hier triumphirte der Beamte über 
den Menjchen, und jein Blick wurde wieder jtreng. 

„Es iſt ſehr betrübend für mich, Ihnen diefe Mittheilung machen 
zu müſſen,“ jagte Fräulein Witherfield, „aber ich fürchte, es ſoll bier 
einen Zweifampf geben.“ 

„Hier, Madame?“ rief der Beamte. „Wo, Madame ?“ 

„In Spjwich.“ 

„In Spfwich, Madame? — Einen Zweifampf in Ipſwich?“ fagte 
der Beamte, bei dem bloßen Gedanken daran ganz außer fich vor 
Schreden. „Unmöglich, Madame, fo etwas kann in diefer Stadt nicht 
beabjichtigt werden, das bin ich überzeugt. — Beim Himmel, Ma- 
dame, willen Sie nichts von der Thätigkeit unferer ſtädtiſchen Polis 
zei? Haben Sie nie davon gehört, Madame, daß ich am 4, Mai 
dieſes Zahres, nur von fechzig Konitablern begleitet, in einen Preis— 
fampffreis eindrang, und auf die Gefahr bin, der wilden Leidenjchaft 
eines wüthenden Pöbels zum Opfer zu fallen, einen Fauſtkampf zwis 
ſchen Dumpling von Middlefez und Bantam von Suffolf verhinderte? 
— Ein Duell in Ipſwich, Madame! Ich glaube es niht — ich 
glaube es nicht," fuhr der Beamte, mit fich ſelbſt redend, fort, „daß 
zwei Menfchen die Kühnheit gehabt haben follten, einen foldhen Fries 
densbruch in diefer Stadt zu beabfichtigen.“ : 

„Meine Angabe ift Teider nur zu richtig," ſagte die Dame von 
mittlerem Alter. „Ich war beim Streit gegenwärtig.“ 

„Es it ein ganz außerordentlicher Fall,“ bemerkte der eritaunte 
Beamte. „Muzzle!“ 

„Stier, Euer Gnaden!“ 


Boz. Pickwick. 28 


354 


„Rufe fogleich Herrn Jinks — augenblicklich.“ 

„Sa, Euer Gnaden.“ 

Muzzle entfernte fich, und ein blaffer, ſpitznaſiger, halbverbunger- 
ter, fchäbiggefleideter Schreiber von mittlerem Alter trat in's Zimmer. 

„Herr Jinks,“ rief der Beamte — „Herr Jinks!“ | 

„Sir,“ erwiederte Herr Jinks. 

„Dieſe Dame, Herr Jinks, jpricht von einem Duell, das in die- 
fer Stadt beabfichtigt werden joll.“ i 

Herr Zinks, der nicht beftimmt wußte, wie er fich benehmen follte, 
lächelte mit der Miene des Untergebenen. 

„Bas lachen Sie darüber, Herr Jinks?“ fragte der Beamte, 

Herr Jinks nahm augenblicklich eine ernite Miene au. 

„Herr Jinks,“ fagte der Beamte, „Sie find ein Narr." 

Herr Jinks blickte demüthig an dem großen Manne empor umd 
nagte an jeiner Feder. 

„Sie können etwas Komifches in diefer Angabe finden, Sir, aber 
ich muß Ihnen jagen, Herr Zinfs, daß Sie jehr wenig Grumd ba- 
ben, darüber zu lachen,“ jagte der Beamte. 

Der halbverhungerte Jinks feufzte, als wäre er ſich vollfommen 
bewußt, daß er fehr wenig Grund babe, zu lachen; umd nachdem er 
den Befehl erhalten hatte, die Ausjage der Dame zu Protokoll zu 
nehmen, jeßte er fich und ſchrieb fie nieder. 

„Diejer Pickwick iſt aljo die Hauptveranlaffung, wie ich höre?" 
fragte der Beanıte, als das Protofoll gefchloffen war. 

„Ja,“ erwiederte die Dame von mittlerem Alter. * 

„Und der andere Aufrührer — wie ift jein Name, Herr Jinks?“ 

„zupman, Sir." 

„Tupman ijt der zweite?“ 

„Sa, Sir.” 

„Die andere Hauptperfon, fagen Sie, iſt verfchwunden, Madame?" 

„Ja,“ erwiederte Fräulein Witherfield mit einen kurzen Hüſteln. 

„Ganz gut,“ jagte der Beamte. „Das find zwei Gurgelabjchnei- 
der von London, welche bieher gefommen find, um Seiner Majeftät 
Unterthanen zu tödten, weil fie denken, in diefer Entfernung von der 
Hauptitadt jei der Arm des Gefeges ſchwach und gichtbrücig. Ich 
will ein Exempel an ihnen ftatuiren. Segen Sie die Verhaftsbefehle 
auf, Herr Jinks. — Muzzle!“ 

„Hier, Euer Gnaden.“ 

„Iſt Grummer unten?“ 

„Ja, Euer Gnaden.“ 
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„Shi ihn herauf.“ 

Der gehorjame Muzzle ging und Fehrte bald mit dem Herrn in 
den Stulpenitiefeln zurück, welcher fich hauptjächlich durch eine Kupfer: 
naje, eine heijere Stimme, einen jehnupftabaffarbenen Ueberrock und 
einen umftäten Blick auszeichnete. 

„Srummer!“ rief der Beamte. 

„Euer Gnaden ?“ 

„Iſt die Stadt jet ruhig?“ 

„Ziemlich, Euer Gnaden,“ erwiederte Grummer. „Die Gemüther 
find etwas beruhigt, weil die Knaben zum Cricketſpiel find.“ 

„Nur energiiche Maßregeln dringen in diefen Zeiten durch, Grum— 
mer,“ jagte der Beamte mit entichiedenem Tone. „Wenn das Anjehen 
der füniglichen Beamten fir Nichts geachtet wird, jo müſſen wir die 
Aufrubrakte verlefen laſſen. Wenn die Civilbehörde die Feniter nicht 
ſchützen kann, jo muß die militärische Macht die Givilbehörde und die 
Fenster ſchützen. Ich glaube, dieß it ein Grundſatz der Verfafjung, 
Herr Jinks?“ 

„Gewiß, Sir,“ verjeßte Sins. 

„Ganz recht,“ ſagte der Beamte, die Verhaftsbefehle unterzeich- 
nend. „Grummer, Sie werden mir heute Nachmittag diefe Perjonen 
vorführen. Sie finden fie im Großen weißen Rob. Sie erinnern 
fich des Falls von Dumpling von Middlefer und Bantam von Suffolf, 
Grummer?“ 

Herr Grummer deutete durch ein Kopfnicken au, daß er ihn nicht 
vergejfen werde — was auch wirklich nicht leicht gejchehen Fonnte, in— 
dem er täglich daran erinnert wurde. 

„Dieß iſt noch verfafjungswidriger,“ fagte der Beamte; „dieß ift 
noch ein größerer Friedensbruch, noch ein größerer Eingriff in Seiner 
Majeität Vorrechte. Ich glaube, das Duell iſt eines der unbeftritten 
ſten Vorrechte Seiner Majeftät, Herr Jinks?“ 

„In der Magna Charta ausdrücklich jtipulirt, Sir," erwiederte 
Herr Sinfs, 

Einer von den glänzenditen Juwelen in der britifchen Krone, 
von Seiner Majeftät durch die politifche Union den Baronen aus den 
Händen gewunden, glaube ich, Herr Jinks?“ fagte der Beamte. \ 

„Es iſt jo," verjegte Herr Jinks. 

; „Ganz recht,“ bemerkte der Beamte, fich ſtolz aufrichtend; „es ſoll 
in diefem Theile von Seiner Majeſtät Befigungen nichts verlegt wer— 
den. Grummer, verfchaffen Sie ſich Beiltand, und vollziehen Sie 
dieje Verhaftsbefehle jo bald als möglich. — Muzzle!“ 
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„Bier, Euer Gnaden.“ 

„Begleiten Ste diefe Dame.“ | 

Fräulein Witherfield zog fich zurücd, mit hoher Bewunderung über 
die Gelchrjamfeit und den Scharffinn des Beamten erfüllt. Herr 
Nupkins zog ſich zum Eſſen zurück; Herr Jinks zog fich in fich jelbit 
zurück, und dieß war, mit Ausnahme des Ruhebettes in ſeinem kleinen 
Stübchen, welches bei Tag von der Familie ſeiner Hauswirthin be— 
wohnt wurde, der einzige Rückzug, der ihm geſtattet war — und Herr 
Grummer zog ſich zurück, um durch Vollziehung des ihm gewordenen 
Auftrags die Schmach abzuwaſchen, die ihm und dem andern Reprä— 
ſentanten Seiner Majeſtät — dem Büttel — im Laufe des Vormit— 
tags angethan worden war. 

Während dieſe beſtimmten und entſchloſſenen Vorbereitungen zur 
Erhaltung des Friedens Seiner Majeſtät getroffen wurden, hatten ſich 
Herr Pickwick und ſeine Freunde, die großen Ereigniſſe, welche im 
Werden waren, nicht von Ferne ahnend, ruhig zur Tafel geſetzt, und 
waren Alle ſehr geſprächig und geſellig. Herr Pickwick erzählte eben 
zum großen Ergötzen feiner Freunde, beſonders des Herrn Tupman, 
jein nächtliches Abentener, als fih die Thüre öffnete, und ein etwas 
abjchreefendes Geficht in das Zimmer ſpähte. Die Augen diejes Ges 
fichtes ruhten einige Sekunden forihend auf Herrn Pickwick, und was 
ven allem Anfchein nach mit dem Ergebniß ihrer Unterfuchung zufrie— 
den; denn der Leib, zu welchem das abſchreckende Gefiht gehörte, ſchob 
ſich langſam in’s Zimmer, und zeigte die Gejtalt einer Ältlihen Per— 
fon in Stulpenftiefeln; kurz, um den Leſer nicht länger in Unwiſſen— 
beit zu lafjen, die. Augen waren die unftäten Augen des Herrn Grum— 
mer, umd der Leib war das Eigenthum des gleichen Herrn. 

Herrn Grummerd Verfahren war feinem Berufe angemejjen, aber 
eigenthümlich. Seine erite Handlung war die Verriegelung der Thüre; 
feine zweite die forgfältige Abtrodnung feines Kopien und Gefichtes 
mit einen baumwollenen Zafchentuch, feine dritte die Hinſtellung ſei— 
nes Hutes, mit dem baumwollenen Tajchentuche darin, auf einen Stubl, 
und feine vierte die Hervorziehung eines kurzen, mit einer meffingenen 
Krone verfehenen Stabes, welchen er mit einer gravitätifchen und gei- 
fterhaften Miene gegen Herrn Pickwick ſchwang. 

Herr Snodgraß war der erſte, welcher das Stillſchweigen brach, 
das durch die Meberrafchumg eingetreten war. Er ſah Herm Grum— 
—— Minuten lang feſt an, und bedeutete ihm dann mit Nach— 
druck: 

„Dieß iſt ein Privatzimmer, Sie — ein Privatzimmer." 
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Herr Grummer fehüttelte den Kopf und eriwiederte: E 
„Es gibt fein Privatzimmer vor Seiner Majeltät, wenn einmal 
die Hausichwelle überichritten it. Das it Geſetz. Viele Leute bes 
ar eines Engländers Haus ſei jeine Burg. Das iſt aber La— 
rifari.“ 

Die Pickwickier ſtarrten einander mit verwunderten Augen an. 
„Ber iſt Herr Tupman,“ fragte Herr Grummer. Herrn Pickwick 
hatte er nämlich vermöge ſeiner Anſchauungsgabe ſogleich erkannt. 

„Sch heiße Tupman,“ ſagte der Betreffende. 

„Und ich heiße Geſetz,“ erwiederte Herr Grummer. 

„Wie?“ fragte Herr Tupman. 

„Geſetz,“ wiederholte Herr Grummer, „Geſetz, Civil- und Exe— 
kutivgewalt, das find meine Titel; und da iſt meine Vollmacht, lau— 
tend auf Tupman und Pickwick — wegen Friedensbruch gegen unjern 
regierenden Herrn, den König — auf diejen bejondern Fall ausge- 
ftellt — umd Alles regulär. — Ich verhafte Euch, Pickwick, Tupman 
— die DBejagten.“ 

„Was wollen Sie mit diefer Unverichämtheit?” fragte Herr Tup— 
man aufipringend. „Verlaſſen Sie das Zimmer — verlaſſen Sie 
das Zimmer." 

„Holla,“ rief Herr Grummer, fich eiligit an die Thüre machend 
und fie einen oder zwei Zoll öffnend; „Dubbley!“ 

„Gut,“ antwortete eine Baßſtimme aus dem Gang. 

„Kommt herein, Dubbley,“ vief Herr Grummer. 

Auf diefes Kommandowort jchob fich ein jechs Fuß hoher und 
verhältnigmäßig dicker Mann mit einem ſchmutzigen, rothen Gefiht 
durch Die halb geöffnete Thüre in’s Zimmer, wobei er bejagtem Ge— 
fihte den Vortritt lich und die übrigen Körpertheife nachzog. 

„Sind die andern Gerichtsdiener draußen, Dubbley?“ fragte 
Herr Grunmer. 

Herr Dubbley, der feine Worte fparte, nickte bejahend. 

„Sp ruft die Abtheilung herein, Dubbley,“ ſagte Herr Grummer. 

Herr Dubbley that, wie ihm befohlen worden, und ein halbes 
Dußend Männer, jeder mit einem kurzen Stabe und einer mejfingenen 
Krone verfehen, teilten fih im Zimmer auf. Herr Grummer ſteckte 
feinen Stab in die Tafche und jah auf Herrn Dubbley. Herr Dubb— 
ley ſteckte feinen Stab in die Tajche und ſah auf feine Abtheilung; 
und die Abtheilung ſteckte ihre Stäbe in die Tafche und ſah auf die 
Herren Tupman und Pickwick. 

Herr Pickwick und feine Schüler erhoben fih wie Ein Mamı. . 
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„Was ſoll diefes ftürmifche Einpringen in ein Privatzimmer?" 
fragte Herr Pickwick. 

„Wer wagt es, mich zu verhaften,“ rief Herr Tupman. 

ar habt ihr bier zu fuchen, ihr Schufte?“ fagte Herr Snod— 
graß. ’ 
Herr Winfle jagte nichts, ſondern beftete nur feine Augen auf 
Grummer, und jehleuderte ihm einen Blid zu, der, bätte diefer nur 
einiges Gefühl gehabt, feinen Hirnfchädel durchbrochen und auf der 
andern Seite wieder herausgefummen wäre. Aber jo äußerte er durch- 
aus Feine fichtbare Wirkung. 

Als die Exekutivgewalt bemerkte, daß Herr Pickwick und feine 
Freunde geneigt waren, fich dem Anſehen des Gejeßes zu widerjegen, 
jo ſtülpte ſie ſehr bedeutungsvoll ihre Rockärmel hinauf, als ob es in 
ihrem Berufe läge und fich gleichjam von jelbit verstände, daß fie die 
Herren vorerit zu Boden fchlagen und dann mitnehmen müßte. Dieje 
Demonftration verfehlte ihre Wirkung auf Herrn Pickwick nicht. Er 
beiprach fich einige Minuten lang leife mit Herrn Tupman, und er= 
Härte ſich dann bereit, nach des Bürgermeifters Wohnung mitzugeben, 
indem er nurnoch die Anweſenden bat, davon Kenntnip zu nehmen, 
daß es fein feiter Entfchluß fei, im Augenblife, wo er wieder in 
Kreibeit fein würde, dieſe ungeheure Verlegung feiner Vorrechte als 
Engländer zu ahnden, worüber die Gindringlinge ein lautes Gelächter 
aufichlugen — den einzigen Herrn Grummer ausgenommen, welcher zu 
bedenken jchien, daß der geringite Eingriff in das göttliche Necht der 
Obrigkeit eine Art en jei, welche man nicht dulden Fönne. 

Als aber Herr Pickwick fih bereit erflärt hatte, fich den Gefegen 
jeines Landes zu fügen, und die Kellner und Hausfnechte und Stu- 
benmädchen und Poitjungen, welche von der angedrohten Widerjeglich- 
feit einen ergößlichen Aufitand erwartet hatten, getäuſcht und miß— 
muthig aus einander gingen, erhob fich eine Schwierigkeit, welche man 
nicht vorbergejehen hatte. Trotz feiner Verehrung gegen die bejtehen- 
den Behörden weigerte fih Herr Pickwick bejtimmt, ſich, gleich einem 
—— Verbrecher, von den Dienern der Gerechtigkeit umringt und 
ewacht, über die öffentliche Straße führen zu laffen. Eben jo bes 
ſtimmt weigerte fich Herr Grummer bei der noch immer berrichenden 
Aufregung der Gemüther (denn es war ein halber Xeiertag und die 
Schuljugend noch nicht nach Haufe zurückgekehrt) auf der andern Seite 
der Straße zu geben und Herrn Pickwicks Chrenwort anzunehmen, 
daß er fich geraden Wegs zum Bürgermeijter verfügen wolle; und 
Beide, Herr Pickwick und Herr Tupman, weigerten fich eben jo be— 
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ftimmt, die Koſten einer Poſtkutſche zu tragen, welches das einzige ans _ 
ſtändige Lofomotive war, das man befommen konnte. Der Streit 
wurde hitzig, das Deflamiven zug fich in die Länge, umd eben war 
die Exefutionsgewalt im Begriff, Herrn Pickwicks Weigerung duch 
ein ganz gewöhnliches Ausfunftsmittel zu bejeitigen: ihn nämlich nach 
dem Haufe des Bürgermeiiters zu ſchleppen, als man fich erinnerte, 
daß im Hofe eine alte Sänfte ſtand, welche urfprünglich für einen 
mit der Gicht behafteten Grundeigenthümer gemacht war, und Herrn 
Pickwick und Herrn Tupman wenigitens eben jo anjtändig befördern 
konnte, als eine moderne Boitkutiche. Die Sänfte wurde requirirt 
und auf die Hausflur gebracht. Herr Pickwick und Herr Tupman 
ihlüpften hinein und ließen die Vorhänge nieder; ein paar Träger 
wurden bald gefunden, und der Zug feßte fih in der beiten Ordnung 
in Bewegung. Die Gehülfen der Diener der Gerechtigkeit umgaben 
das Lokomotive; Herr Grummer und Herr Dubbley jchritten trium- 
phirend voran, Herr Snodgraß und Herr Winkle gingen Arm in Arm 
bintendrein, und die Ungeſeiften von Ipſwich bifveten den Nachtrab. 

Die Krämer der Stadt hatten zwar nur eine jehr unbeitimmte 
Borjtellung von der Natur des Vergehens, wurden aber doch durch 
diejes Schaufpiel höchlich erbaut. Es war der ftarfe Arm des Ge- 
jeßes, der mit zwanzig Golvichlägerfraft auf zwei Verbrecher aus ver 
Hauptitadt jelbit fiel; die gewaltige Machine wurde durch ihren eige— 
nen Bürgermeilter geleitet umd durch ihre eigenen Amtsdiener befür- 
dert, und durch ihre vereinten Anjtrengungen waren die Frevler in 
dem engen Raum einer Sänfte ficher aufgehoben. Mancher Zuruf 
des Beitalls und der Bewunderung begrüßte Herrn Grummer, als er 
den Zug, mit dem Stab in der Hand, anführte. Laut und anhaltend 
war das Gejchrei, welches die Ingefeiften erhoben, und mitten unter 
diejen vereinigten Zeugnijfen des öffentlichen Beifalls bewegte fih der 
Zug langſam und feierlich vorwärts. : 

Herr Weller kehrte gerade in feiner Morgenjadfe mit den ſchwar— 
zen Kalikoärmeln siemfich niedergejchlagen von einer erfolglojen Be— 
augenjcheinigung des geheimnißvollen Haufes mit dem grünen Thore 
zurüd, als er, die Augen erhebend, eine die Straße binabwogende 
Bolfsmenge Jah, welche einen Gegenitand umgab, der ſehr viel von 
dem Anſehen einer Sänfte hatte. Gerne feine Gedanfen von der Er— 
folglofigfeit feiner Bemühungen ablenfend, trat er bei Seite, um die 
Menge vorbeizulafjen, und da er hörte, daß fie größtentheils zu ihrem 
Privatvergnügen ſchrie und lärmte, begann er fofort, nur um fih aufs 
zubeitern, ebenfalls aus vollem Halſe zu fchreien. 
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Herr Grummer ging vorüber, und Herr Dubbley ging vorüber, 
und die Sänfte ging vorüber, ımd die Zeibwache ging vorüber, und 
Sam ftimmte noch immer in das enthufiaftiiche Sefehrei der Menge 
ein, und jchwenfte dabei feinen Hut, als ob er den höchſten Grad der 
wildeiten Luſt erreicht hätte, denn er ahnte die Wahrheit nicht im min- 
deiten, als er plößlich bei der unerwarteten Erjcheinung ver Herren 
MWinfle und Snodgraß verftunmte. 

„Was iſt los, meine Herren,“ rief Sam. „Wen tragen fie denn 
da in diefem Trauerſchilderhaus?“ s 

Beide Herren antworteten mit einander, aber ihre Worte verhall- 
ten im allgemeinen Lärmen. 

„Wer its?“ jchrie Sam wieder. 

Und wieder erfolgte eine gleichzeitige Antwort; und ob er gleich 
die Worte nicht vernehmen fonnte, jo ſah er doch an der Bewegung 
der beiden Lippenpaare, daß fie das ‚Zauberwort „Pickwick“ aus— 
Iprachen. 5 
Dieß war genug. — In der nähiten Minute hatte fih Herr 
Weller Bahn gebrochen, brachte die Träger zum Steben und trat vor 
den ftattlichen Grummer bin. 

— Folla, Alter,“ rief Sam; „wen habt Ihr da in dieſer Trag— 
sahre?" J 

„Zur,“ vief Herr Grummer, dejjen Würde, wie die Würde 
einer Menge anderer Leute, durch das bischen Volksgunſt wunderbar 
gehoben wurde. 

„Schlagt ihn nieder, wenn er nicht weicht,“ fagte Herr Dubbley. 

„Sch bin Euch fehr verbunden, Alter,“ verſetzte Sam, „daß Ihr 
wenigitens meine Neigung um Rath fragt, und noch mebr bin ich 
dem andern Herrn, der ausfiebt, als wäre er eben einer Riejenfara= 
vane entlanfen, für feinen bübjchen Vorſchlag verpflichtet. Aber lie— 
ber wäre ed mir, ihr gäbet mir eine Antwort auf meine Frage, wenn 
es euch nichts verfchlägt. — Wie gebt es Ihnen, Sir?" Dieſe letz- 
tere Bemerkung war mit der Miener des Gönners an Herm Pickwick 
gerichtet, welcher durch das Vorderfenſter ſpähte. 

Herr Grummer war völlig jprachlos vor Entrüftung ; er zog ſei— 
nen Stab mit der melfingenen Krone aus der Tajche hervor umd 
Ichwenfte ihn vor Sams Augen. 

„Ab,“ fagte Sam, „recht hübſch, befonders die Krone, welche un— 
gemein viel Aehnlichkeit mit einer Königsfrone bat.“ 

„Zur!“ fchrie der entrüftete Herr Grummer. 

Und um diefem Befehl mehr Kraft zu geben, ftieß er mit der 
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einen Hand das metallene Sinnbild des Stabs in Sams Halstuch 
und faßte ihn mit der andern am Kragen, eine Artigfeit, welche Herr 
Weller dadurch zu erwiedern juchte, daß er ihn alsbald zu Boden 
ſchlug, nachdem er zuvor mit der größten Bedachtjamfeit einen Träger 
niedergefchlagen hatte, auf welchen er liegen Eonnte, 

Sb Herr Winfle von einem vorübergehenden Anfalle jener Art 
von Wahnſinn befallen war, welche aus einem Gefühle des erduldeten 
Unrechts entjpringt, oder ob er Durch Herrn Wellers Tapferkeit ange- 
fteeft wurde, läßt fih nicht ermitteln; aber gewiß tft, daß er nicht jo 
bald Herrn Grummer jtürzen ſah, als er einen furchtbaren Angriff 
auf einen Eleinen Zungen machte, der neben ihm jtand, worauf Herr 
Snodgraß mit ächt chriftlichem Sinn, und um Niemanden unverjehens 
zu überfallen, mit jehr lauter Stimme anfündigte, er werde jegt bes 
ginnen — eine Erklärung, nach welcher er mit der größten Ueber: 
legung jeinen Rock anszog. Er wurde jedoch fogleich umringt und 
Sa; und es iſt bloße Gerechtigkeit gegen ihm und Herrn 
Winkle, wenn wir jagen, daß Beide nicht den geringiten Verſuch mach- 
ten, fih oder Herrn Weller zu befreien, welcher nach dem tapferiten 
Wideritande durch die Meberzahl überwältigt und feitgenommen wurde. 
Der Zug itellte ſich wieder in Ordnung, die Träger traten an ihre 
Plätze und Alles jeßte fich wieder in Bewegung. 

Herrn Pickwicks Entrüftung während diefes ganzen Vorfalls Fannte 
feine Grenzen. Er ſah nur, wie Sam die Gehülfen der Gerechtigkeit 
in allen Richtungen niederwarf — das einzige, deſſen er gewahr wer— 
den fonnte, da er weder die Thüre der Sänfte zu öffnen noch die 
Vorhänge aufzuzichen vermochte. Endlich gelang es ihm mit Hülfe 
des Herrn Tupman, die Dede durchzuitoßen, und auf den Sit ftei- 
rg auf dem er fich fo feit als möglich zu halten juchte, indem er 
eine Hand auf feines Freundes Schulter legte, begann er eine Nede 
an das Volk zu halten, worin er fich über die unverantwortliche Art 
beklagte, mit der er behandelt worden, und alle zu Zeugen aufrief, 
daß jein Diener zuerit angegriffen worden fei. Und in dieſer Ord— 
nung erreichten fie das Haus des Bürgermeilters; die Sänfteträger 
trabten, die Gefangenen folgten, Herr Pickwick perorirte und Die 
Menge ſchrie. ke 
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Sehsundzwanzigftes Kapitel. 


Morin unter andern ergötlichen Dingen gezeigt wird, welche Würde und Unpartei- 

lichfeit Herr Nupkins an den Tag legte, und wie Herr Weller Herrn Hiob Trotterd 

Ball mit derjelben Kraft ————— mit der er geworfen wurde — nebſt andern 
Begebenheiten, die man am gehörigen Ort finden wird, 


Herrn Wellers Entrüftung, als er fortgebracht wurde, war nicht 
gering, und ſprach fich in zahllofen Anjpielungen auf die Perjönlich- 
feit und Handlungsweife Herrn Grummers und feines Amtsgenofjen, 
jo wie in heldenmüthigen Herausforderungen gegen feine jechs Unter— 
gebenen aus. 

Herr Snodgraß und Herr Winkle Taufchten mit tiefem Reſpekt 
auf den Strom der Beredtfamkeit, welchen ihr Meifter von der Sänfte 
herabgoß, und deſſen reißendem Lauf die. ernitlichiten Bitten Herrn 
Tupmans, den Deckel des Lokomotivs zu fchließen, nicht einen Augen- 
blick aufzuhalten vermochten. Doch Herrn Wellers Zorn wich plöglich 
der Neugierde, als der Zug in denjelben Hofraum einbog, in welchem 
er den Ausreißer Hiob Trotter getroffen hatte; und die Neugierde 
machte einem Gefühle der freudigiten Ueberraſchung Pla, als der all- 
gewichtige Herr Grummer den Trägern Halt zu machen gebot, mit 
würdevollem und feſtem Gang auf dafjelbe grüne Thor, durch welches 
Hiob Trotter herausgefommen war, zufchritt, und haſtig am Glocken— 
zuge riß, der an der Seite dejfelben hing. Auf dieſe Aufforderung 
erichien eine ſchmucke, rothwangige Dirne, welche vor Eritaunen über 
das rebelliihe Ausjehen der Gefangenen und die leidenjchaftliche 
Sprache Herrn Pickwicks die Hände über dem Kopf zufammenjchlug 
und Herrn Muzzle herbeirief. Herr Muzzle öffnete den einen Flügel 
des Thores, um die Sänfte, die Gefangenen und die Diener des Ge— 
richts einzulaffen, und ſchlug fie augenblicklich der andringenden Menge 
wieder vor der Nafe zu, worauf diefe voll Gntrüftung und Neugierde 
ihren Gefühlen dadurch Luft machte, daß fie noch eine oder zwei 
Stunden lang an das Thor polterte und an der Glode zug. Alle 
nach einander nahmen an diefer Unterhaltung Theil; nur drei oder 
vier Glückliche, welche eine Ritze im Thor entdeckt hatten, die eine 
freie Ausficht auf Nichts geitattete, ſtarrten mit jener unermüdeten 
Beharrlichkeit in das Innere, mit welcher fich der Pöbel an den Fen— 
jtern des vordern Zimmers eines Wundarztes die Naſen abitößt, wenn 
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ein Betrumfener, der auf der Straße von einem Hundefarren über— 
fahren wurde, im hinteren Zimmer der chirurgifchen Inſpektion unter: 
worfen wird. 

Am Fuß einer Treppe, welche zur Hausthüre führte, die auf bei— 
den Seiten von einer amerikanischen Aloe in einem grimen Topfe be— 
wacht wurde, machte die Sänfte Halt; und Herr Pickwick und feine 
Freunde wurden in die Hausflur geführt, aus welcher fie, nad) vor— 
hergegangener Anmeldung duch Muzzle, zu Herrn Nupfins gewiejen 
und jofort der hochachtbaren Perſon diefes patriotifchen Beamten vor— 
gejtellt wurden. 

Die Scene war ergreifend und ganz darauf berechnet, das Herz 
des Schuldbewußten mit Schreefeu zu erfüllen und ihm einen richtigen 
Begriff von der Strenge und Majeltät des Gefeßes beizubringen. Bor 
einem großen Bücherfaiten, an einem großen Tiſch, hinter einem gro= 
Ben Buche, in einem großen Stuhl jaß Herr Nupfins, noc weit 
größer, als irgend einer von den genannten Gegenjtänden, fo groß 
diefe auch immer waren. Der Tiſch war mit Säulen von Akten ges 
ſchmückt, und am entfernteren Ende defjelben ragten Kopf und Schul 
tern des Herrn Jinks hervor, welcher in dem eifrigen Gejchäft be— 
ariffen war, jo gefchäftig als möglich auszufehen. Nachdem die ſämmt— 
liche Gejellichaft eingetreten, verſchloß Muzzle jorgfältig die Thüre und 
jtellte fich hinter den Stuhl feines Herrn, um feine Befehle zu erwar— 
ten. Herr Nupfins lehnte fich mit feierlicher Würde zurück und be— 
hi die Gefichter feiner unfreiwilligen Gäfte mit durchbohrenden 

icken. 

„Wer iſt dieſe Perſon, Grummer?“ ſagte Herr Nupfins, auf 
Herrn Pickwick deutend, welcher als Sprecher mit dem Hut in der 
Hand daſtand und ſich mit der äußerſten Höflichkeit und Ehrerbietung 
verneigte. 

„Ihr Geſtrengen, das iſt der Pickwick,“ erwiederte Grummer. 

„Keinen ſolchen Ton, alte Lichtſcheere,“ fiel Herr Weller ein, ſich 
mit Ellbogenftößen in die vorderite Neihe drängend — bitt! um Vers 
zeihbung, Sir, aber diefer, Ihr dienftbarer Geift in den Stulpenitie- 
fen, wide als Geremonienmeifter nirgends ein anftändiges Auskom— 
men finden. Died, Sir," fuhr Herr Weller, Grummer zurückdrän— 
gend, mit launiger Vertraulichkeit gegen den Dberbeamten fort — 
dieß iſt Pickwick; Esquire; dieß Herr Tupmann; jenes Herr Snod- 
graß, und der andere neben ihm Herr Winfle — lauter vortreffliche 
Schindelmän, deren Bekanntſchaft zu machen Sie fih ſehr glücklich 
Ihägen werden. Ze fehneller Sie übrigens diefe Shre Amtsdiener auf 
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einen Monat oder zwei in die Tretmühle ſchicken, deſto fehneller umd 
befjer werden wir ums verftändigen. Zuerit das Gefchäft, dann das 
Vergnügen, wie König Richard der Dritte fagte, als er den andern 
König im Tower erjtach, bevor er die Kleinen erwürgte.“ 

Am Schlufje diefer Anrede bürftete Herr Weller feinen Hut mit 
dem rechten Ellenbogen und nickte Jinks huldvoll zu, der ihn mit un— 
ausjprechlichem Gntjeßen zu Ende gehört hatte. 

„Wer iſt diefer Menſch, Grummer?“ fragte der Oberbeamte. 

„Ein ganz verzweifelter Kerl, Ihr Geſtrengen,“ erwiederte Grum— 
mer. „Er juchte die Gefangenen zu befreien, und griff die Diener 
—* Geſetzes an — wir nahmen ihn deßwegen feſt und brachten ihn 
hieher.“ 

„Daran habt Shr ganz recht gethan,“ entgegnete der Oberbe- 
amte. „Es iſt augenjcheinlich ein verzweifelter Hallunke.“ 

„Es ift mein Diener, Sir," fagte Herr Pickwick zornig. 

„Sp, er ift Shr Diener — ſo?“ fragte Herr Nupkins. — „Alſo 
eine Verſchwörung, dem Anſehen der Gefege zu trogen ımd die Boten 
des Gerichts zu ermorden. Pickwicks Diener! — Schreiben Sie das 
nieder, Herr Jinks.“ 

Herr Jinks ſchrieb. 

„Euer Name, Burſche,“ donnerte Herr Nupkins. 

„Weller,“ erwiederte Sam. 

„Ein ſehr hübſcher Name für die Liſte von Newgate,“ bemerkte 
Herr Nupkins. 

Dieß war ein Scherz; folglich brachen Jinks, Grummer, Dubb— 
ley, ſämmtliche Gerichtsboten und Muzzle in ein Gelächter aus, wel— 
ches fünf Minuten lang dauerte. 

„Notiren Sie den Namen, Herr Jinks,“ ſagte der Beamte. 

„Zwei L, alter Knabe,“ rief Sam. 

Hier lachte ein unglüdlicher Gerichtsbote wieder, worüber ibm 
der Beamte alsbald mit Verhaftung drohte. Es ift in ſolchen Fällen 
etwas Gefährliches, über den Unrechten zu lachen. 

„Wo feid Ahr zu Haufe?" fragte der Dberbeamte. 

„Ueberall umd nirgends,“ erwiederte Sam. 

Notiren Sie das, Herr Jinks,“ fagte der Beamte, der in eine 
förmliche Wuth gerieth. 

„Unterſtreichen Sie es auch,“ bemerkte Sam. 

„Er iſt ein Landſtreicher, Herr Jinks,“ rief der Beamte, „ein 
ee nach jeinem eigenen Geſtändniß — nicht wahr Herr 
Jinks.“ 
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„Ganz gewiß, Sir." 

Ich will ihn einfperren laſſen — ich will ihn einſperren laſſen, 
als einen Landitreicher,“ jagte Herr Nupfins. 

„Das ift mir eine —— Juſtiz hier zu Lande,“ bemerkte Sam; 
„da gibt es feinen Beamten, der nicht zwei Streiche macht, wenn er 
andere Leute wegen eines einjperrt.“ 

Ueber diefen Wiß lachte ein anderer Gerihtsdiener, und machte 
dann eine jo übernatürliche Anitvengung, eine ernite Miene zu er— 
zwingen, daß der Beamte den Thäter augenblicklich entdedte. 

- „Grummer,“ vief der Beamte vor Wuth ganz karfunkelroth wer- 
dend, „wie fünnen Sie e8 wagen, einen jo unverantwortlichen Tauge— 
nichts zum Gehülfen der Gerechtigkeit zu machen? Wie können Sie 
ed wagen, Sir?“ 

„Es thut mir herzlich leid, Euer Geſtrengen,“ ſtammelte 
Grummer. 

„serzlich Leid?“ xief der wüthende Beamte. »„Sie jollen mir 
büßen für diefe Pflichtvergefienheit, Herr Grummer; ich will ein Exem— 
pel an Ihnen jtatuiren. Nehmen Sie dem Burfchen den Stab ab. 
Er it betrunken. Ihr jeid betrunken, Kerl.“ 

„Sch bin nicht betrunken, Ener Gnaden,“ erwiederte der Mann. 

Ihr ſeid betrunken,“ entgegnete der Beamte. „Wie fünnt Ahr 
Euch) unterfangen, zu jagen, Ihr feid nicht betrunken, wenn ich jage, 
Ihr jeid es? Niecht er nicht nach Schnapps, Grummer?“ 

„Entjeglich, Ihr Geitrengen,“ erwiederte Grummer, der eine ent= 
fernte Ahnung hatte, daß es irgendwo nach Rum röche. 

„Sch wußte es, daß er darnach riecht,“ bemerkte Herr Nupfins. 
„Gleich beim Eintritt in’s Zimmer ſah ich es ihm an feinen aufge- 
» laufenen Augen an, daß er betrunken iſt. Haben Sie feine aufgelaus 
fenen Augen nicht bemerkt, Herr Jinks?“ 

„Ja wohl, Sir.“ 

„Ich habe diefen Morgen nicht einen Tropfen Branntwein ges 
ſehen,“ jagte der Mann, der jo nüchtern war, als er nur fein fomnte. 

mie wagt Shr es, mir eine Lüge in’s Geficht zu jagen?“ rief 
So Rupfins, „Iſt er nicht in diefem Augenblicke betrunken, Herr 

ge J 

„Ja wohl, Sir,“ verſetzte Jinks. 

„wert Jinks,“ bemerkte der Beamte, „ich laſſe den Kerl einſper— 
a Unverfhämtheit. ‚Segen Sie den Verhaftsbefehl auf, Herr 


Und der Gerichtsdiener wäre ohne Weiteres eingefperrt worden, 
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allein Jinks, welcher der Nathgeber des Beamten war umd drei Sabre 
lang in der Schreibftube eines Grafichaftsanwalts gelernt hatte, flü— 
fterte dem Beamten zu, er glaube, das gebe nicht wohl an. Darauf 
hielt der Beamte eine Rede, worin er jagte, er wolle es aus Nüd- 
fiht auf die Familie des Gerichtsdieners beim Verweiſe und bei der 
GEntlafjung bewenden laſſen. Demgemäß wurde derjelbe eine Biertel- 
ftunde lang tüchtig gewaſchen und feiner Verpflichtung enthoben; umd 
Grummer, Dubbley, Muzzle umd ſämmtliche übrige Gerichtsdiener be- 
wunderten murmelnd Herrn Nupfins Großmuth. 

„Deßt, Herr Jinks, laſſen Sie Grummer jchwören,“ jagte der 
Beamte. | 
Grummer wurde fofort beeidigt; aber da er etwas veriworren 
ſprach und Herm Nupkins’ Mittagejjenszeit nahe war, jo machte die- 
jer die Sache furz ımd legte Grummern die Antworten auf die Zunge, 
die denn auch immer jo bejahend als möglich ausfielen. Das Berbör 
ging alfo feinen gewiejenen Gang, und Herr Weller wurde zweier 
thätlicher Angriffe, Herr Winfle einer Drohung und Herr Snodgraß 
eines Stoßes überführt. Und nachdem diejes alles zur Zufriedenheit 
des Beamten abgemacht wear, hielten der Beamte und Herr Zinfs eine 
ftilfe Berathung. 

Die Berathung dauerte ungefähr zehn Minuten; dann zog fich 
Herr Zinfs an feinen Pla am Ende des Tiſches zurück, und der Be- 
amte jeßte fich nach einem vorbereitenden Geränfper in feinen Stuhl 
und war eben im Begriff, feine Anrede zu beginnen, als Herr Pick— 
wi mit den Worten einfiel: 

„Sch bitte Sie um Verzeihung, Sir, wenn ich Sie unterbreche,“ 
fagte Herr Pickwick, „aber bevor Sie das Urtheil, das Sie auf die 
ftattgehabten Verhandlungen gegründet haben mögen, ausjprechen umd 
in Vollzug feßen, muß ich mein Recht in Anſpruch nehmen, gehört zu 
werden, infofern die Sache meine Perſon betrifft.“ 

„Schweigen Sie,“ rief ihm der Beamte peremtorifch zu. 

„Sch muß Ihnen bemerklich machen, Sir,“ fagte Herr Pickwick. 

„Schweigen Sie, Sir," unterbrach ihn der Beamte, „oder ich 
werde meinem Gerichtödiener befehlen, Sie abzuführen.“ 

„Sie mögen Ihrem Gerichtsdiener befehlen, was Ihnen beliebt, 
Sir," fiel Herr Pickwick ein; „und nach dem, was ich von der Sub- 
ordination geſehen habe, die unter Ihnen gehandhabt wird,. zweifle ich 
nicht, daß % Alles ausführen, was Sie ihnen nur immer befehlen; 
aber ich muß mir die Freiheit nehmen, Sir, fo lange mein Recht, ge— 
hört zu werden, anzufprechen, bis ich mit Gewalt entfernt werde. 
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„Pickwick und Grundſatz!“ rief Herr Weller mit jehr vernehm— 
fiher Stimme. 

„Sam, ſei ruhig,“ ſagte Herr Pichwid. 

„Stumm, wie eine durchlöcherte Trommel," erwiederte Sam. 

Herr Nupfins. betrachtete Herrn Pichwic mit dem Blicke des höch— 
ften Erſtaunens, als er eine jo unerhörte Keckheit an den Tag legte, 
und war augenjcheinlich im Begriff, eine jehr zornige Erwiederung zu 
geben, als ihn Herr Jinks an den Ellenbogen ftieß und ihm etwas 
in's Ohr flüfterte. Auf Ddiefes gab der Beamte eine halbvernehmliche 
Antwort, und dann erneuerte fich das Geflüſter. 

Endlih wandte fich der Beamte, feinen Verdruß hinunterſchluckend, 
an Herrn Pickwick, und fagte in fcharfen Tone — „was haben Sie 
mir zu jagen?“ | 

„Vorerſt,“ begann Herr Pickwick, einen Blick durch feine Brille 
werfend, vor welchem ſogar Nupfins die Augen niederichlug — „vor— 
erſt wünjchte ich zu erfahren, warum ich und meine Freunde hierher 
gebracht worden?“ 

„Muß ich es ihm jagen?“ flüfterte der Beamte Jinks zır. 

„sch denfe, es wird das Beſte fein, Sir," flüfterte Jinks dem 
Beamten zu. 

„Es iſt mir eine gerichtliche Anzeige zugefommen, daß man bes 
forgt, Sie wollen einen Zweifampf ausfechten, und daß die andere 
Perjon, Tupman, Ihr Sefundant und Helfershelfer fei. Deßhalb — 
num, Herr Jinks?“ 

„sa wohl, Sir.“ 

Seßhalb fordere ich Sie beide auf, eine — nicht wahr, fo ift’s 
recht, Herr Jinks?“ 

„sa wohl, Sir.“ 

„Eine — eine — was Herr Jinks?“ fragte der Beamte är- 
gerlich. 

„Eine Bürgſchaft zu ſtellen, Sir.“ 

„Sa. Deßhalb fordere ich Sie beide auf — wie ich eben jagen 
wollte, als ich durch meinen Schreiber unterbrochen wurde — eine 
Bürgschaft zu ſtellen.“ 

„Eine gute Bürgſchaft,“ flüfterte Herr Jinks. N 

„Sch verlange eine gute Bürgichaft,“ jagte der Beamte. 

„Von Bürgern aus der Stadt,“ flüfterte Jinks. 

„&s müfjen Bürger aus der Stadt fein,“ ſagte der Beante. 
$ al Bell jeder,“ flüſterte Jinks; „umd natürlich Haus— 

eſitzer“ 
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„Sch verlange zwei Bürgen, jeden von fünfzig Pfund,“ fagte der 
ag laut, mit großer Würde, „und es müſſen natürlich Hausbe— 
iger jein.“ Ar 

„Aber um's Himmels Willen, Sir," rief Herr Pickwick, gleich, 
Herrn Zupman vor Eritaumen und Unwillen außer fichz „wir find in 
diefer Stadt völlig fremd. Ich kenne eben jo wenig einen Hausbe- 
figer bier, als ich mit irgend Jemanden einen Zweikampf auszufech- 
ten ‚gedenfe.“ De en 

„Sch bin meiner Sache gewiß,“ verjeßte der Beamte, „ich bin 
meiner Sache gewiß — Sie nicht auch, Herr Jinks?“ 

„Ja wohl, Sir.“ 

„Haben Sie noch mehr zu bemerken?“ fragte der Beamte. 

Herr Pickwick hatte allerdings noch weit mehr zu bemerken, und 
würde es auch, wiewohl nicht ſehr zu feinem Vortheil oder zur Zu— 
friedenheit des Beamten gethan haben, wäre er nicht in dem Augen- 
blit, wo er zu jprechen aufhörte, von Herrn Weller an den Ellen- 
bogen geftoßen. worden, worauf er fich alsbald mit dem genannten 
Herm in eine jo ernite Unterhaltung einlieh, daß er die Frage des 
Beamten völlig überhörte. Herr Nupfins war indeß nicht der Mann, 
eine Frage von der Art zweimal zu ſtellen, und jo begann er denn, 
nach einem zweiten vorbereitenden Geräufper feine Enticheidung aus— 
zujprechen, während die Gerichtsboten vol Ehrfurcht und Bewunde— 
rung ſtillſchweigend zubörten. 

Herr Weller jollte für den eriten Angriff um zwei, und für den 
zweiten um drei, Herr Winkle um zwei und Snodgraß um ein Pfund 
geftraft werden, und außerdem, lautete Herrn Nupfins’ Erkenniniß, 
den Frieden gegen Seiner Majeſtät Untertbanen und namentlich gegen 
jeinen Gerichtsdiener Daniel Grummer bejchwören. Von Pickwick und 
Zupman hatte er bereits die Bürgſchaft gefordert. 

Kaum hatte der Beamte zu jprechen aufgehört, ald Herr Pickwick 
mit einen Lächeln, welches fich über fein wieder aufgeheitertes Ge- 
ficht verbreitete, einige Schritte vortrat und fagte: 

„Ich bitte den Bürgermeifter um Verzeibung, aber darf ich die 
Erlaubniß nachjuchen, Sie in einer für Sie felbit ſehr wichtigen Ans 
gelegenheit fünf Minuten ‚lang insgeheim zu fprechen?“ 

„Bas?“ fragte der Beamte. 

Herr Pickwick wiederholte fein Geſuch. 

„Das iſt eine jehr außerordentliche Bitte,“ fagte der Beamte — 
„eine geheime Unterredung ?“ 

„Eine geheime Unterredung,“ wiederholte Herr Pickwick mit feſtem 
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Tone; „tur winfchte ich, daß mein Diener dabei gegenwärtig wäre, 
infofern ich die Mittheilung, die ich Ihnen zu machen habe, zum Theil 
ihm verdanfe.“ 

Der Beamte ſah voll Eritaunen auf Herrn Sinfs, Herr Jinks 
auf den Beamten, und die Gerichtsdiener auf einander. Herr Nup— 
fins erbleichte plötzlich. Konnte Weller in einer Anwandlung von 
Gewiſſensbiſſen irgend eine heimliche Verſchwörung gegen fein Leben 
entdeckt haben? Es war ein furchtbarer Gedanfe. Er war ein Staats- 
beamter; und er wurde blafjer, als er an Julius Cäſar und Herrn 
Pereeval dachte. 
gi Br Beamte jah wieder auf Herrn Pickwick und winkte Herrn 

nis. 
a — halten Sie von dieſem Geſuch, Herr Jinks?“ flüſterte Herr 
upkins. 

Herr Jinks, welcher nicht genau wußte, was er davon halten 
ſollte und anzuſtoßen fürchtete, lächelte bedenklich und ſchüttelte lang— 
ſam den Kopf, während er ſeine Mundwinkel hinaufzog. 

„Herr Jinks,“ ſagte der Beamte mit ſtrengem Tone. „Sie find 
ein Eſel, Sir.“ 

Als er dieje lakoniſche Anficht ausgefprochen hatte, Tächelte Herr 
Jinks wieder — doch etwas weniger, als zuvor — und zog fich all 
mählig in feinen Winfel zurück. 

Herr Nupfins ging einige Minuten mit fich ſelbſt zu Rathe, er— 
bob fich dann von jeinem Stuhl, bedeutete Herrn Pickwick und Sam 
Weller, ihm zu folgen, trat in ein Fleines Zimmer, das an die Amts— 
tube ſtieß, erfuchte hierauf Heren Pickwick, fich nach dent entgegenge- 
jeßten Ende des Gemachs zu verfügen, und erklärte fich bereit, die 
Mittheilungen, welcher Art fie auch fein möchten, anzuhören, wobei: 
er die Hand an ter halbgeſchloſſenen Thüre hatte, um jogleich entrin- 
nen zu können, im Falle die Herren nur die geringfte Miene machen 
jollten, - Feindfeligfeiten zu beginnen. 

„Sch will auf einmal zur Sahe kommen, Sir," begann Herr 
Pickwick; „es betrifft Ste und Ihre Ehre weſentlich. Sch habe allen 
Grund zu der Vermuthung, Sir, daß Sie einem groben Betrüger in 
Ihrem Haufe Ein und Ausgang geitatten." \ 

„Zwei,“ unterbrach ihn Sam, „das maulbeerfarbene Unthier ſteckt 
voll Thränen und Schurkerei.“ 

„Sam,“ fiel Herr Pickwick ein; „wenn ich mich dieſem Herrn ver⸗ 
—* machen ſoll, ſo muß ich dich bitten, deinen Gefühlen Einhalt 

u thun.“ 
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„hut mir fehr leid, Sir,” verſetzte Herr Weller; „aber wenn 
ich bedenke, was der Hiob für ein Kerl ift, jo kann ich mir nicht hel— 
fen; ich muß die Klappe einen oder zwei Zoll weit aufmachen.“ 
„Mit einem Wort, Sir,” fagte Herr Pickwick, „it mein Diener 
recht daran, wenn er vermuthet, daß ein gewiller Kapitän Fi -Mar- 
ſhall aus und ein geht? — Denn,“ fügte Herr Pickwick hinzu, als er 
Tab, daß Herr Nupfins im Begriffe ftand, ihn zornig zu unterbrechen 
— „denn wenn er Necht hat, jo kenne ich diefe Perfon als einen —“ 

„Bst, bat,“ fiel Herr Nupfins, die Thüre fchließend, ein. „Sie 
fennen ihn — als was?“ 

„Als einen nichtswirdigen Abenteurer — einen ehrloſen Hallun— 
fen — einen Mann, der die Gejellihaft plündert und die Leute mit 
feinen Schurkereien, feinen albernen, dummen, erbärmlichen Schurfe- 
reien, hinter's Licht führt,“ rief der aufgeregte Herr Pickwick. 

„Ach Gott," feufzte Herr Nupfins, tief errötbend und plötzlich 
fein ganzes Benehmen ändernd. „Ach Gott, Herr —“ 

„Pickwick,“ ergänzte Sam. 

„Pickwick,“ fagte der Beamte, „ach Gott, Herr, Pickwick — bitte, 
nehmen Sie Platz — das kann nicht Ihr Ernit fein. Kapitän Fitz- 
Marſhall?“ 

„Nennen Sie ihn nicht Kapitän," fiel Sam ein, „auch nicht Fiß- 
Marſhall; er ift weder das eine noch das andere. Er ift ein herum— 
ziehender Komödiant, weiter nichts; und fein Name ift Single; umd 
a es je einen Wolf in maufbeerfarbener Haut gab, jo iſt es Hiob 

rotter.“ 

„Es ift reine Wahrheit, Sir,“ fagte Herr Pickwick, als ihn der 
Beamte voll Beitürzung anftarıte. „Sch habe in diefer Stadt nichts 
anderes zu thun, als die Perfon, von der wir fprechen, zu entlarven.“ 

Und Herr Pickwick begann dem fchredfensbleichen Herrn Nupkins 
einen kurzen Abriß von Herrn Single zu geben. Er erzählte, wie er 
ihn zuerit fennen —— wie er Fräulein Wardle entführt, wie er die 
Dame gegen ein Löſegeld gerne wieder frei gegeben, wie er ihn um 
Mitternacht in eine Koſtſchule gelockt, und wie er (Herr Pickwick) es 
jetzt für ſeine Pflicht halte, ſeine Anſprüche auf ſeinen Stand und 
Namen in ihrer Nichtigkeit darzuſtellen. Während dieſer Erzählung 
ſtieg alles warme Blut, welches in Herrn Nupkins Adern kreiste, bis 
in die äußerſten Spitzen ſeiner Ohren. Er hatte den Kapitän bei 
einem Pferderennen in der Nachbarſchaft zufälligerweiſe getroffen. Ent— 
zückt durch ſeine lange Liſte ariſtokratiſcher Bekanntſchaften, ſeine aus— 
gedehnten Reiſen und ſein faſhionables Benehmen hatten Frau Nupkins 
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und Fräulein Nupkins Herrn Kapitän Fitz-Marſhall und wieder Ka— 
pitän Fitz⸗ Marſhall und Kapitän Fitz-Marſhall hinten und vorn bei 
allen Matadoren ihrer auserlefenen Cirkel eingeführt, bis endlich ihre 
Bufenfreundinnen, Frau Porkenham und die Rräulein Porkenham und 
deren Bruder, Herr Sidney Porkenham, vor Eiferfucht und Verzweif- 
fung beinahe bariten. Und nun, nach all diefem hören zu müſſen, er 
fei ein elender Abenteurer, ein herumziehender Komödiant und, wo 
nicht ein Betrüger, doch wenigitens ein Mann, der einem jolchen jo 
ähnlich ſah, daß es fchwer hielt, einen Unterfchied zu entdecken. Him— 
mel! was würden die Porkenham fagen? Wie würde Herr Sidney 
Porkenham triumphiren, wenn er erführe, daß man ihn um eines jolchen 
Nebenbuhlers willen hintangejegt? Wie Eonnte er bei der nächiten 
Duartalfigung dem alten Porkenham unter die Augen treten, und wenn 
die Gejchichte befannt wurde, wie hätte er dadurch der Dppofition der 
berrjchenden Partei das Meſſer felbit in die Hand gegeben?“ 

„Aber bei all’ dem," fagte Herr Nupkins, deſſen Geficht fich nach 
einem langen Stillichweigen wieder für einen Augenblick aufheiterte; 
„bei al’ dem ift dieß eine bloße Behauptung. Kapitän Fitz-Marſhall 
it ein fjehr einnehmender Mann — und hat ohne Zweifel viele Feinde. 
Welche Beweije haben Sie für die Wahrheit Ihrer Angaben?“ 

„Stellen Sie mir ihn gegenüber,“ erwiederte Herr Pickwick; „das 
ift Alles, was ich verlange und Alles, was ich mir ausbitte. Stellen 
Sie ihn mir und meinen Freunden gegenüber, fo werden Sie feiner 
weitern Beweije bedürfen.“ 

„Nun,“ verjegte Herr Nupkins, „das läßt fich ſehr Leicht bewerk— 
ftelligen, denn er wird diefen Abend hier fein, und dann würde zugleich 
das Auffehen vermieden. Es wäre mir. bloß — bloß — um den jungen 
Mann jelbit, Sie veritehen mich. Ich — ich möchte aber doch vorerft 
Madame Nupkins über das Geeignete eines ſolchen Schrittes um Rath 
fragen. Auf alle Fälle, Herr Pickwick, müſſen wir unfer Amtsgeſchäft 
in's Reine bringen, ehe wir an etwas Anderes gehen können. Haben 
Sie die Güte, wieder in das andere Zimmer zu treten.“ 


Sie fehrten in das Amtszimmer zurück. 

„Grummer,“ vief der Beamte mit feierlichem Tone. \ 

„Ihr Geftrengen,“ erwiederte Grummer mit dem Lächeln eines 
Günitlings. 

„Gehen Sie," fagte der Beamte ftreng, „und nehmen Sie fi 
in Acht, daß Sie ſich Fünftig nicht mehr übereifen. Es geziemt Ihnen 
gar nicht, und ich kann Sie verfihern, Sie haben fehr wenig Urſache, 
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darüber zu lächeln. War der Bericht, den Sie mir fo eben erftattet, 
durchaus der Wahrheit getren? Befinnen Sie fih wohl, Menjch.“ 

„Ihr Geitrengen,“ ſtotterte Grummer, „ih —“ 

2 „Ab, Sie kommen in Verwirrung — nicht wahr?“ fagte der 
Beamte. „Herr Jinks, bemerken Sie feine Verwirrung?" _ 

„Sa wohl, Sir,“ erwiederte Jinks. 

„Wiederholen Sie jetzt Shre Ausjagen, Grummer,“ fagte der 
Beamte; „und noch einmal warne ich Sie, befinnen Sie fih wohl. — 
Herr Sins, nehmen Sie feine Angaben zu Protokoll.“ 

Der unglückliche Grummer begann alſo jeinen Bericht auf's Neue; 
allein die Art und Weiſe, wie Herr Jinks jeine Worte zu Protofoll 
und der Beamte zu Herzen nahm, verbunden mit feinem natürlichen 
Hang zu Weitjchweifigfeiten und jeiner außerordentlichen Verwirrung, 
verwicelte ihn in einem Zeitraum von weniger als drei Minuten in 
eine jolche Menge von Widerfprüchen, daß Herr Nupfins auf einmal 
erklärte, er fünne ihm feinen Glauben ſchenken. Die Strafen wurden 
alfo erlaffen, und Herr Jinks wußte im Augenblick ein paar Bürgen. 
Und nachdem die ganze feierliche Geriötsverhanblung zur allgemeinen 
Zufriedenheit gefchloffen war, wurde Herr Grummer jchimpflich hinaus— 
gewiefen — ein furchtbarer Beweis der Unbeitändigfeit menfchlicher 
Größe und der unfichern Stellung eines Günftlings der Großen. 

Frau Nupfins war eine majeftätifche Figur in einem blauen 
Gazeturban und lichtbraumen falfhen Haaren. Fräulein Nupfins bes 
faß alles Hochfahrende ihrer Mama, außer dem Turban, umd alles 
Falfche, außer den Haaren, und wenn die Ausübung diefer beiden lie— 
benswürdigen Eigenſchaften Mutter und Tochter, wie es nicht felten 
der Fall war, im irgend eine unangenehme Lage verjegten, jo famen 
Beide darin zufammen, daß fie die Schuld auf Herrn Nupkins' Schul: 
tern legten. Als daher Herr Nupfins Frau Nupkins befuchte und ihr 
die Eröffnung mittheilte, die ihm Herr Pickwick gemacht hatte, eriu— 
nerte fih Frau Nupkins plöglih, daß fie immer fo etwas der Art 
erwartet, daß fie immer gefagt, e8 würde noch fo gehen, daß man nie 
auf ihren Rath geachtet, ir, fie wirflich gar nicht wiſſe, wofür Herr 
Nupfins fie halte, und jo weiter. 

„Der Gedanke,“ fagte Fräulein Nupfins, aus jedem Augenwinkel 
eine Thräne von Faum —— Dimenſionen hervorpreſſend; „der 
Gedanke, jo zum Beſten gehalten worden zu fein —“ 

„Dafür kannt du dich bei deinem Papa bedanken," fiel Frau 
Nupfins ein. „Wie habe ich den Mann gebeten und beſchworen, fi 
nach des Kapitäns Familienverhältniffen zu erkundigen; wie bin i 
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in ibn ae, einen entjcheidenden Schritt zu thun! Sch weiß 
gewiß, Niemand wird mir’s glauben — Niemand.“ 

„Aber meine Liebe,“ fagte Herr Nupfins. 

„Entſchuldige dich nicht, du machit die Sache nur fchlimmer; ent= 
ſchuldige dich nicht,“ fiel Frau Nupfins ein. 

„Meine Liebe,“ begann Herr Nupfins aufs Neue, „haft du doc 
ſelbſt Kapitän Fig-Marihall jo jehr begünftigt; haft ihn beitändig zu 
ung eingeladen, meine Liebe, und haft feine Gelegenheit vorübergehen 
fafjen, ihn auch in andern Gejellichaften einzuführen.“ 

„Hab' ich es nicht gejagt, Henriette?” entgegnete Frau Nupkins, 
ſich mit der Miene des fchwer beleidigten Weibes an ihre Tochter wen- 
dend; „hab' ich es nicht gejagt, dein Papa werde es herumdrehen umd 
Alles mir aufbürden? Hab’ ich es nicht gejagt?" 

Hier ſchluchzte Frau Nupfins. 

„Ah, Papa!“ rief Fräulein Nupfins und jchluchzte ebenfalls. 

Iſt es nicht bimmeljchreiend? Nachdem er alle diefe Schmach 
über uns gebracht und uns lächerlich gemacht hat, treibt er noch jeinen 
Spott mit mir umd jagt, ich jei Schuld daran!“ rief Frau Nupfins. 

„Die können wir uns je wieder in Gejellichaft blicken laſſen?“ 
fagte Fräulein Nupfins. 

„Die können wir den Porkenhams unter die Augen treten?“ 
fragte Frau Nupfins. 

„Oder den Grigs?“ ſagte Fräulein Nupkins. 

„Dder den Stummintowfens?" fragte Frau Nupfins. „Doc was 
fiimmert das deinen Paya? Was gilt das ihm?“ 

Bei diefem furchtbaren Gedanken weinte Frau Nupkins jo heftig, 
wie man nur im tiefiten Seelenichmerz weinen fann, und Fräulein 
Nupfins folgte ihrem Beiſpiele. 

Frau Nupfins Thränen fuhren fort, mit großer Gejchwindigfeit 
zu fließen, bis fie ein wenig Zeit gewonnen hatte, die Sache zu über: 
denfen, worauf dann ihre Entjcheidung dahin ausfiel, es werde das 
Beite jein, wenn man Herrn Pickwick und feine Rreunde bis zur Ans 
funft des Kapitäns zu bleiben bäte, um Herrn Pickwick die gewünſchte 
Gelegenheit zu verſchaffen. Würden ſich dann feine Angaben als wahr 
berausitellen, jo fünnte der Kapitän ohne weiteres Aufſehen aus dem 
Haufe gewiejen und den Porkenhams leicht vorgejpielt werden, er ſei 
durch den Einfluß feiner Familie bei Hof zum Generalgouverneur von 
Sierra Leone oder Sangur Point oder irgend einer andern Colonie 
m jenen gefunden Simmelsitrichen ernannt worden, welche die Euro— 
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päer fo ſehr bezaubern, daß fie, wenn fie einmal dort find, nicht mehr 
leicht zur Rückkehr beſtimmt werden können. 

ALS Frau Nupkins ihre Thränen trocknete, trocknete auch Fräulein 
Nupkins die ihrigen, und Herr Nupfins war äußerſt froh, wenn die 
Sache jo abgemacht wurde, wie Frau Nupkins vorgejchlagen hatte. 
Alſo wurde Herr Pickwick mit feinen Freunden, nachden fie fich zuvor 
von allen Spuren ihres letzten Erlebnifjes rein gewajchen hatten, den 
Damen vorgejtellt und bald darauf in einen Speijefaal geführt; und 
Herr Weller, in welchem der Beamte vermöge des ihm eigenen Scharf= 
bfiefes binnen einer halben Stunde einen der feiniten Burſche von der 
Welt entdeckt hatte, wurde der Sorgfalt und Pflege Herrn Muzzle's 
empfohlen, welchem =bejonders eingejchärft wurde, eriteren mit fich 
—— zu nehmen und mit der gehörigen Aufmerkſamkeit zu be— 

andeln. 

„Wie gebt e8 Ihnen, Sir?" fragte Herr Muzzle, als er Herren 
Weller die Küchentreppe binunterführte. ' 

„Nun, es hat jeit der furzen Zeit, daß ich Sie in der Amtsjtube 
hinter dem Stuhle Ihres Herrn aufgepflanzt jah, Feine große Verän— 
derung in meinen inneren Zuftänden ftattgefunden,“ verjegte Sam. 

„Sie werden mich entjchuldigen, daß ich Ihnen damals fo wenig 
Aufmerkjamfeit erwiejen,“ bemerkte Herr Muzzle. „Sie willen, mein 
Herr hatte Sie mir noch nicht vorgeitellt. Himmel, wie er jeßt jo 
große Stüde auf Sie hält, Herr Weller! Sie dürfen verfichert fein!“ 

„Ach, was er für ein artiger Herr iſt!“ ſagte Sam. 

„Nicht wahr?“ erwiederte Muzzle. 

„So viel Humor,“ meinte Sam. — 

„Und ein jo beredter Mann,“ jagte Muzzle, „seine Gedanken 
fließen — nicht wahr?“ 

„Wundervoll,“ verſetzte Sam; „fie ftürzen heraus und ftoßen die 
Köpfe jo hart aneinander, daß fie fich ganz verwirrt machen; man 
weiß oft faum, was er damit will — nicht wahr?“ 

„Das iſt eben die große Kunſt, die in feinem Vortrage Liegt,“ 
bemerkte Herr Muzzle. „Geben Sie Acht, bier fommt die legte Stufe, 
Herr Weller. Wollen Sie fih nicht die Hände wajchen, Sir, ehe wir 
zu den Damen geben? Hier ift ein Becken mit Waller, Sir, und 
hinter der Thüre ein reines Handtuch.“ 

„Es fünnte nicht ſchaden, wenn ich mich etwas fäuberte,“ erwies 
derte Herr Weller, das Handtuch die mit Seife überjchmierend und 
das Geficht reibend, bis es wieder ſchimmerte. „Wie viele Damen 
find hier?“ 
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„Nur zwei find in unferer Küche,“ antwortete Herr Muzzle, „eine 
Köchin und ein Stubenmädchen. Wir halten einen Jungen für die 
gemeineren Arbeiten, und- außerdem noch ein Laufmädchen; aber fie 
ejjen im Waſchhauſe.“ 

„Ab, fie eſſen im Waſchhauſe — wirklich?" fragte Herr Weller. 

„sa,“ verjeßte Herr Muzzle; „wir verjuchten es Anfangs, fie 
am unjere Tafel zu ziehen, aber es ging nicht. Das Laufmädchen bat 
ſo furchtbar gemeine Manieren und der Zunge fchnauft jo jchredlich, 
are ißt, daß wir es unmöglich fanden, mit ihnen zu Tifche zu 

Ben.“ e 
„Etwa wie ein junger Nordcaper?“ bemerkte Herr Weller. 


„Ob, fürchterlich,“ erwiederte Herr Muzzle. „Das iſt das 
Schlimmite an einem Dienit auf dem Lande, Herr Weller: die jüngeren 
find immer jo außerordentlich roh. Hieher, Sir, wenn e8 Ihnen ges 
fällig it — hieher.“ 

Und Herrn Weller mit der größten Höflichkeit vorangehend, führte 
ihn Herr Muzzle in die Küche. 

„Marie,“ fagte Herr Muzzle zu dem hübſchen Stubenmädchen; 
„dieß it Herr Weller, ein Gentleman, den der Herr herunterjchiekt 
und unjerer Fürjorge für jeine Unterhaltung aufs Beſte empfiehlt.“ 

„And Shr Herr ift ein Kenner — und hat mich gerade an den 
rechten Platz geſchickt,“ bemerkte Herr Weller, indem er Marien mit 
einem Blicke der Bewunderung betrachtete. „Wenn ich Herr im Haufe 
wäre, Stoff zur Unterhaltung würde ich überall finden, wo Marie tft.“ 

„Bitte, Herr Weller,“ jagte Marie erröthend. 

„Schön, von mir will Niemand was,“ rief die Köchin aus. 

„Beim Himmel, ich babe nicht an Sie gedacht, Köchin,“ fagte 
Herr Muzzle. „Erlauben Sie mir, Herr Weller, Sie vorzuitellen.“ 

„Wie befinden Sie fich, Madame?" fragte Herr Weller. „Freut 
mich unendlich, Ihre Bekanntjchaft zu machen, und ich hoffe, Sie werde 
2 langer Dauer fein, wie der Schindelmän zu der Fünfpfundnote 
agte.“ 

ALS diefe Vorſtellungsceremonie vorüber war, zogen fich die Köchin 
und Marie an das Ende der Küche zurüd, um zehn Minuten lang zu 
fichern, und kamen dann mit hochrothen, Tachenden Gefichtern wieder 
zur Geſellſchaft, die fich jofort zu Tiſche jebte. ä 

Herrn Wellers Gewandtheit und Unterhaltungsgabe äußerte einen 
jo umwiderftehlichen Einfluß- auf feine neuen Freunde, daß fie, noch 
ehe das Mittagsejjen halb vorüber war, bereits auf dem vertrauteften 
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Fuße mit ihm ftanden und in die Schurkenftreiche Hiob Trotters völlig 

eingeweiht waren. ? 
„Sch Eonnte diefen Hiob nie ausſtehen,“ ſagte Marie. 
„Das war auch nicht wohl anders möglich, mein Schätzchen,“ 

verjeßte Herr Weller. | | 

„Warum nicht?“ fragte Marie. 

„Weil fih Häßlichkeit und Schurferei nie mit Schönheit und Tu— 
gend verjchwiltern . fünnen,“ erwiederte Herr Weller. „Nicht wahr, 
Herr Muzzle?“ 

„Ste haben ganz Recht,” fagte diefer Herr. 

Hier lachte Marie und fagte, die Köchin babe fie zum Lachen ge= 
bracht; und die Köchin Tachte und fagte, es fei nicht wahr. 

„Sch habe Fein Glas," jagte Marie. 

„Trinken Sie mit mir, meine Theuerſte,“ fagte Herr Weller; 
„eben Sie Ihre Lippen an meinen Becher, jo kann ich Sie durch 
Vermittlung küſſen.“ 

„Schämen Sie fih, Herr Weller," meinte Marie. 

„Barum fchämen, meine Theuerite?“ 

„Daß Sie jo reden.“ 

„Pah; es it ja nichts Arges. Es it etwas Natürliches; nicht 
wahr, Sungfer Köchin?“ 

„Kragen Sie mich nicht jo närriſch,“ erwiederte die Köchin in der 
beiten Laune; und hierauf Tachten die Köchin und Marie wieder jo 
lange, bis die leßtgenannte Dame vom Bier, von der falten Küche und 
dem Gelächter jo angegriffen wurde, daß fie beinahe erſtickte — eine 
gefährliche Krifis, die fie nur mit Hilfe mehrerer Schläge auf den 

ücken und anderer erforderlicher Aufmerfjamfeiten, welche ihr auf die 
zarteite Weife von Herrn Samuel Weller erwiejen wurden, überitand. 

Dieje laute Fröhlichkeit wurde plößlich durch ein ftarfes Läuten 
am Gartenthore unterbrochen, auf welches der junge Herr, der jeine 
Mahlzeit im Waſchhauſe hielt, alsbald öffnete. Herr Weller widmete 
feine ganze Aufmerffamfeit dem bübjchen Stubenmädchen; Here Muzzle 
war durch das Serviren in Anfpruch genommen und die Köchin hatte 
eben zu lachen aufgehört umd führte gerade ein beträchtliches Stüd 
Fleiſch nach ihren Lippen, als die Küchenthüre aufging und Herr Hiob 
Trotter bereintrat. { 

Wir haben gejagt, daß Herr Hiob Trotter hereintrat, aber dieſe 
Behauptung kann auf gewöhnliche Gewiſſenhaftigkeit als Geſchicht— 
Schreiber feinen Anfpruch machen. Die Thüre ging auf und Herr 
Trotter erjchien. Er wäre hereingetreten, und war wirklich im Be— 
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griff, hereinzutreten, als er beim Anblicke des Herrn Weller unwill- 
fürlich ein paar Schritte zurückbebte und vor Beſtürzung und Schreden 
die unerwartete Scene völlig regungslos anftarrte. 

„Da it er,“ fagte Sam, Tuftig aufitehend. „Wir fprachen fo 
eben von Ahnen. Wie befinden Sie fih? Wo haben Sie ſich be— 
funden? Treten Sie herein.“ 


Und feine Hand auf den maulbeerfarbigen Kragen des widerſtands— 
loſen Hiob legend, zog ihn Herr Weller in die Küche, ſchloß die Thüre 
ab und händigte den Schlüffel Herrn Muzzle ein, der ihn ganz kalt— 
blütig in feine Seitentajche ftedte. 

„Das iſt höchſt Inftig,“ vief Sam. „Denken Sie nur, mein Herr 
bat das Vergnügen, den Ihrigen oben zu jehen, und ich habe die Freude, 
Sie bier unten zu begrüßen. Wie ſteht es mit Shnen und wie fteht 
es mit dem Kramladen? Nun, es freut mich jehr, Sie zu treffen. 
Wie aut Sie ausjehen! Es it eine wahre Luſt, Sie zu betrachten 
— nicht wahr, Herr Muzzle?“ 

„Gewiß,“ erwiederte Herr Muzzle. 

„Er iſt jo luſtig,“ bemerkte Sam. 

„So aufgeräumt,“ beitätigte Mugzzle. 

„Und jo glüklih, uns zu ſehen — das macht ihn jo heiter,“ 
jagte Sam. „Segen Sie fich; ſetzen Sie fich.“ 

Herr Trotter ließ fih in einen Stuhl zwängen, der am euer 
ftand, richtete feine Aeuglein zuerit auf Herrn Weller, dann auf Herrn 
Muzzle und jagte nichts. 

„Run hätte ich Luft,“ ſagte Sam, „Sie aus einer Art von Neu— 
gierde in Gegenwart diefer Damen zu fragen, ob Sie fih nicht für 
einen jo hübſchen und artigen jungen Schindelmän halten, wie nur je 
einer ein rotbgewürfeltes Tajchentuch und Nummer Vier der geiftlichen 
Liederſammlung bei fich hatte.“ 

„And wie nur je einer im Begriff war, fich mit einer Köchin zu 
verheirathen,“ fügte die Dame unwillfürlich hinzu. „Der Schurke!“ 

„Da, baz fich von feinen böſen Wegen befehren und dann einen 
Kramladen errichten!" fagte das Stubenmädchen. 

„Seßt will ich Euch was jagen, junger Burſche,“ begann Herr 
Muzzle, den die beiden letztern Anfpielungen in Wuth verjegten, mit 
ftrengem Tone; „mit diefer Dame (auf die Köchin deutend) gedenfe 
ich eine Verbindung für's Leben zu ſchließen, und wenn Sie fich er— 
dreiften, davon zu fprechen, Sie wollten mit ihr eine Verbindung zu 
einem Kramladen eingeben, fo beleidigen Sie mich in einem der zars 
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teften Punkte, in welchem nur ein Mann den andern beleidigen kann, 
Verſtehen Sie das, Sir?" 

Hier fchwieg Herr Muzzle, der einen großen Begriff von feiner 
Beredtjamkeit hatte, in welcher er feinem Herrn nachahmte, und wartete 
auf eine Antwort. 

Aber Herr Trotter gab Feine Antwort. Und fo führ denn Herr 
Muzzle mit ftrengem Tone fort: 

„Es it jehr wahrjcheinlich, Sir, daß man Ihrer oben für einige 
Minuten benöthigt fein wird, Sir, denn mein Herr it in diefem Au— 
genblicke damit bejchäftigt, mit Shrem Herrn, Sir, ein Hachis zu 
verjpeifen; und deßhalb haben Sie einftweilen Muße, mit mir eine 
Heine :Privatunterredung zu halten, Sir. Verſtehen Sie das, Sir?“ 

Herr Muzzle wartete wieder auf eine Antwort, aber Herr Trotter 
täujchte abermals feine Erwartung. 

„Wohlan denn,“ fagte Herr Muzzle, „es thut mir jehr leid, mic 
in Gegenwart der Damen erklären zu müſſen; aber das Dringende 
des Falls wird mich entichuldigen. Das anjtoßende Gemach ift leer, 
Sir, wenn Sie dort hineintreten wollen, Sir; und Herr Weller wird 
nichts dagegen haben, und wir können unjere Sache dann ausfechten, 
bis die Glode ertönt. Folgen Sie mir, Sir.“ 

Während Herr Muzzle alfo ſprach, ging er ein paar Schritte der 
Thüre zu; und um Zeit zu erjparen, zog er während des Gebens 
feinen Rock aus. 

Kaum hatte die Köchin die legten Worte diefer furchtbaren Heraus— 
forderung gehört, und gefehen, wie Herr Muzzle im Begriff war, fie 
in Ausführung zu bringen, als fie einen lauten, durchdringenden Schrei 
ausftieß und auf Herrn Hiob Trotter lositürgte. Dieker war eben 
von feinem Stuhle aufgeitanden, und num zerfrazte und zerichlug fie 
ihm fein breites, plattes Geficht mit jener Energie, welche den aufges 
regten Frauenzimmern eigenthümlich it, fuhr ihm mit den Händen in 
fein langes, fchwarzes Haar und rip ihm jo viel davon aus, daß man 
fünf bis jechs Dußend der größten Trauerringe hätte daraus flechten 
fünnen. Nachdem hr diefe Heldenthat mit all jener Begeijterung voll- 
bracht hatte, welche ihr die feurige Liebe zu Herrn Muzzle einflößte, 
taumelte fie zurück, und da fie eine Dame von fehr erregbaren und 
feinen Gefühlen war, jo fiel fie augenblicklich ohnmächtig unter den Tijch. 

In diefem Augenblicke ertönte die Glode. 

„Das gilt Ihnen, Hiob Trotter," jagte Sam; und bevor Herr 
Trotter etwas erwiedern fonnte — ja jogar bevor Herr Trotter Zeit 
hatte, die Wunden zu verftopfen, die ihm die befinnungslofe Dame bei- 
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gebracht — nahm ihn Sam an einem und Herr Muzzle an dem ans 
dern Arm, und indem ihn der eine vornen zog und der andere hinten 
ſchob, brachten fie ihn die Treppe hinauf in’s Wohnzimmer. 

Ein impofantes Gemälde entfaltete fih vor ihnen. Alfred Single, 
Esquire, alias Kapitän 2 Ara ſtand mit dem Hute in der 
Hand und einem Lächeln auf feinem, troß jeiner höchit unangenehmen 
Lage, völlig ruhigem Gefichte, an der Thüre. Ihm gegenüber ftand 
Herr Pickwick, welcher jo eben eine jtrenge moralische Vorlefung ges 
halten haben mußte, denn feine Iinfe Hand ruhte in feiner Taille und 
jeine rechte jchwebte in der Luft — eine Haltung, die ihm eigen war, 
wenn er eine nachdrüdliche Rede hielt. In einiger Entfernung ftand 
Herr Tupman mit zornigem Geficht und wurde von feinen beiden 
jüngeren Freunden jorgfältig zurückgehalten; und am entfernteren 
Ende waren Herr Nupfins, Frau Nupfins und Fräulein Nupfins, in 
deren Gefichtern fich finjterer Stolz und mürrifcher Troß ausſprach. 

„Bas hindert mich,“ fagte Herr Nupfins mit der Würde des 
SHerrichers, als Hiob hereingebracht wurde — „was hindert mich, dieſe 
Menjchen als Landitreicher und Betrüger verhaften zu laffen? Es iſt 
eine thörichte Nachficht. Was hindert mich?“ 

„Stolz, alter Kamerad, Stolz,“ erwiederte Single, ganz wohlges 
muth. „Ließe fich nicht machen — ginge nicht — einen Kapitän in's 
Garn gelodt, be? — ha! ha! ſehr hübſch — einen Mann für die 
Tochter — ſaurer Apfel — öffentlich werder — um alle Welt nicht 
— ſehen verblüfft d’rein, ganz verblüfft.“ 

„Schändlicher!” rief Frau Nupkins; „wir verachten Ihre gemeinen 
Anjpielungen.“ 

„Sch habe ihn von jeher gehaßt,“ fügte Henriette hinzu. 

„Sa, natürlich,“ bemerkte Single. „Schlanker junger Mann — 
alter Liebhaber — Sidney Porkenham — reih — feiner Burſche — 
doch nicht jo reich, als der Kapitän, he? — Gebt ihm den Abjchied 
— fort mit ihm — Alles für den Kapitän — gibt nur ‚einen Ka— 
pitän — alle Mädchen — rafend verliebt — be, Hiob, he?“ 

Hier Tachte Herr Single aus vollem Halſe und Hiob rieb fich die 
Hände vor Vergnügen und gab den eriten Laut von fich, feit er in's 
Haus getreten war — ein leifes, kaum vernehmliches Kichern, welches 
anzudenten jchien, daß er fich feines Lachens zu jehr freute, um es 
von fich zu geben. 

„Nupkins,“ bemerkte die ältere Dame, „unfere Unterhaltung ift 
nicht dazu geeignet, Dienjtboten zu Zeugen zu haben. Schaffe die 
Schurken fort.“ 
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„Ja wohl, meine Liebe,“ verſetzte Herr Nupkins. „Muzzle!“ 

„Ihr Gnaden —“ 

„Machen Sie die Thüre auf.“ 

„Sa, Ihr Gnaden.“ 

„Verlaſſen Sie diefes Haus,“ fagte Herr Nupfins, mit nachdrude- 
voller Bewegung feiner Hand. 

Single Tächelte, und ging auf die Thüre zu. 

„Halt,“ rief Herr Pickwick. 

Single blieb ftehen. 

„Ich hätte,“ fagte Herr Pickwick, „eine weit empfindlichere Nache 
für die Behantlung nehmen jollen, die mir von Ihnen und Shrem 
heuchlerifchen Freunde widerfahren ift.“ 

Hier machte Hiob Trotter eine jehr höfliche Verbeugung, und legte 
feine Hand aufs Herz. 

„Sch wiederhofe,“ fuhr Herr Pickwick, immer zorniger werdend, 
fort: „ich hätte eine empfindlichere Nache nehmen follen, aber ich bes 
gnüge mich damit, Sie zu entlarven, und ich glaube, dieß der Gejell- 
Ihaft jchuldig zu fein. Es ift dieß eine Nachſicht, Sir, für die Sie 
hoffentlich ein dankbares Gedächtniß haben werden.“ 

Als Herr Pickwick jo weit gefommen war, hielt Hiob Trotter mit 
jatyrifcher Würde die Hand an's Ohr, als läge ihm Alles daran, ja 
feine Sylbe von Herrn Pickwicks Nede zu verlieren. 

„Und ich habe nur noch hinzuzufügen, Sir,“ fuhr Herr Pickwick, 
außer fich vor Zorn, fort, „daß ich Sie für einen Schurken und einen 
— einen Galgenftrid — und — einen größeren Schandbuben halte, 
als mir je einer vorgefommen iſt, oder als ich je von einem gehört 
habe, mit Ausnahme des höchſt frommen und heiligen Landitreichers 
in der maulbeerfarbigen Livree.“ 

„Ha-ha-ha,“ Tachte Single. „Ehrliher Kerl, Pickwick — gute 
Seele — waderer alter Knabe — aber müſſen nicht Teidenfchaftlich 
werden — bös' Ding das, fehr bös’ — nun, nun — jehen uns wohl 
wieder — nur den Muth nicht finken laſſen — jetzt Hiob — ab.“ 

Mit diefen Worten feßte Herr Jingle den Hut in feiner gewohn- 
ten Weife auf und fchritt aus dem Zimmer. Hiob Trotter blieb jteben, 
jah fih rings um, lächelte, machte gegen Herrn Pickwick eine ſpöttiſch— 
feierliche Berbeugung, gab Herrn Weller einen Wink, deſſen freche 
Berfchlagenheit jede Befchreibung beſchämt, und folgte den Fußtapfen 
jeines boffnungsvollen Herrn. 

„Sam!“ rief Herr Pickwick, ald Herr Weller nach wollte. 

„Sir.“ 
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„Bleib!“ 

Herr Weller ſchien unſchlüſſig. 

„Bleib,“ wiederholte Herr Pickwick. 

„Darf ich diefen Hiob im Garten nicht noch etwas ausſtäuben?“ 
fragte Herr Weller. 

„Nein,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Darf ich ihm nicht am Gartenthor noch einen Fußtritt geben, 
Sir?“ fragte Herr Weller. 

„Rein, unter feinen Umftänden,“ erwiederte fein Herr. 

Zum eriten Male jeit feiner Anitellung ſah Herr Weller für einen 
Augenblick mißvergnügt und unglücklich aus. Aber bald Flärte fich fein 
Geht auf, denn der fchlaue Herr Muzzle, welcher fich hinter die 
Hausthüre verſteckt hatte, brach gerade im rechten Moment hervor und 
hatte das Glück, durch feine außerordentliche Gewandtheit Herrn Single 
und feinen Adjutanten Fopfüber die Treppe hinab in die Töpfe zu 
werfen, worin die amerifanifchen Aloen jtanden. 

„Nachdem ich mich meiner Pflicht entlevigt habe, Sir,” ſagte 
Herr Pickwick zu Herrn Nupfins, „jo will ich mich jeßt mit meinen 
Freunden von Ihnen verabjchieden. Indem wir Shnen fir die ung 
erwiejene Gaitfreundichaft danken, erlauben Sie mir, Sie in unfer 
aller Namen zu verfichern, daß wir dieje nie in Anfpruch genommen, 
noch uns auf eine folche Weife unſerer früheren Berlegenheit entzogen 
haben würden, wären wir nicht durch ein itrenges Pflichtgefühl dazu 
beitimmt worden. Wir fehren morgen nach London zurück. Ihr Ges 
heimniß it ficher bei uns aufgehoben.“ 

Als fih Herr Pickwick Re diefe Weije gegen die Behandlung aus— 
gelaffen hatte, die ihnen am Morgen nd war, machte er den 
Damen eine tiefe Verbeugung und verließ, ungeachtet der dringenden 
Einladung der Familie, mit feinen Freunden das Zimmer. 

„Nimm deinen Hut, Sam," fagte Herr Pickwick. 

„Er it unten, Sir,“ erwiederte Sam, und eilte hinunter, um 
ihn zu holen. 

Nun war aber Niemand in der Küche, als das hübfche Stuben- 
mädchen, und da Sams Hut verlegt war, jo mußte er ihn fuchen und 
das hübſche Stubenmädchen Teuchtete ihm. Sie mußten die ganze 
Küche durchſuchen; und das hübſche Stubenmädchen Tieß fich in ihrer - 
Beſorgniß um den Hut auf ein Knie nieder und durchitöberte Alles, 
was in dem Heinen Winkel hinter der Thüre aufgehäuft lag. Es war 
ein unbequemer Winkel; man konnte nicht hinkommen, ohne vorher die 


Thüre zu Schließen. 
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„Hier ift er,“ rief das hübſche Stubenmädchen; „diefer iſt's, 
nicht wahr?“ 

„Laſſen Sie fehen,“ fagte Sam. 

Das hübſche Stubenmädchen hatte das Licht auf den Boden ge- 
ftellt, und da es nur einen matten Schein von fi warf, war Sam 
genöthigt, fich ebenfalls auf die Kniee niederzulaffen, um zu fehen, ob 
es wirklich fein Hut war oder nicht. Der Winkel war außerordentlich 
eng und deßwegen — es trug Niemand anders die Schuld, als der 
Mann, der das Haus gebaut hatte — kamen Sam und das hübſche 
Stubenmädchen nothwendig fehr nahe zufammen. 

„Sa, das iſt er,“ fagte Sam. „Leben Sie wohl.“ 

„Leben Sie wohl,“ antwortete das hübfche Stubenmädchen. 

„Leben Sie wohl,“ fagte Sam; und als er das fagte, ließ er 
den Hut fallen, deſſen Auffindung fo viele Mühe gekoſtet — 

„Wie find Sie jo ungeſchickt,“ rief das hübſche Stubenmädchen 
-_ „Sie werden ihn wieder verlieren, wenn Sie nicht beffer Acht 
geben.“ 

Und um diefen vorzubeugen, feßte fie ihm denjelben auf den Koyf. 

Ob nun das Geficht des hübſchen Stubenmädcens noch hübſcher 
ausfah, ald es dem Gefichte Sams zugefehrt war, oder ob es eine zus 
fällige Folge des Umftandes war, daß fie einander fo nahe waren? 
dieß iſt eine Frage, die bis auf diefen Tag noch nicht entjchieden iſt 
— furz, Sam küßte fie. 

„Sie haben das doch nicht mit Fleiß gethan?“ fragte das hübfche 
Stubenmädchen erröthend. 

„Rein,“ antwortete Sam, „aber jegt will ich es mit Fleiß thun.“ 

Somit küßte er fie wieder. 

„Sam!“ rief Herr Pickwick von der Treppe herunter. 

„Sch komme, Sir,“ erwiederte Sam, hinauf eilend. 

„Wo bift dur fo lange gewejen?“ fragte Herr Pickwick. 

„Es Tag etwas hinter der Thüre, Sir; darım konnten wir fie 
fo fange nicht aufmachen,“ antwortete Sam. 

Und dieß war der erſte Alt in Herrn Wellers eriter Liebe. 
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Siebenundswangigftes Kapitel. 


Welches eine kurze Erzählung von dem weiteren Verlauf der Klagjache zwijchen 
— delt und Pickwick enthält. 


— 


Da Herr Pickwick durch Zingle's Entlarvung den Hauptzweck feiner 
Reiſe erreicht hatte, jo beichloß er, alsbald nach London zurüdzufehren, 
um fich mit den Maßregeln befannt zu machen, welche die Herren 
Dodjon und Fogg während diefer Zeit ergriffen haben mochten. Diejen 
Entjchluß mit der ganzen Kraft und Entſchiedenheit feines Charakters 
verfolgend, jtieg er am Morgen nach den merkwürdigen Ereignifien, 
die wir in den beiden vorhergehenden Kapiteln der Länge nach erzählt 
haben, auf den Nücfig der erſten Kutjche, welche Spfwich verließ umd 
langte mit feinen drei Freunden und Herren Samuel Weller am näm— 
fihen Abende glücklich und wohlbehalten in der Hauptitadt au. 

Hier trennten fich die Freunde auf eine kurze Zeit. Die Herren 
Tupman, Snodgraß und Winfle zogen fich in ihre verfchiedenen Woh— 
nungen zurüf, um die Vorbereitungen zu treffen, welche ihr bevor- 
ftehender Befuch zu Dingley Dell erforderte, und Herr Pickwick und 
Sam jchlugen ihr einftweiliges Quartier in einem fehr guten, altmo— 
dischen nnd bequemen Gaſthofe, dem Georg und Geier, Gaſt- und 
Kaffeehaus, George Yard, Lombard-Straße, auf. 

Herr Pickwick hatte gejpeist, feine zweite Flaſche extra guten 
- Bortweins geleert, fein feidenes Tafchentuch über den Kopf gezogen, 
feine Füße auf die Fenerplatte geitellt und fich in einen bequemen 
Armſtuhl zurücgelehnt, als ihn der Eintritt des Herrn Weller mit 
feinem Mantelſack aus feinen ftillen Betrachtungen weckte. 

„Sam,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

„Ich habe ſo eben daran gedacht,“ ſagte Herr Pickwick, daß ich 
bei Frau Bardell in der Goswellſtraße noch viele von meinen Sachen 
liegen habe, die ich gerne holen laſſen möchte, ehe ich die Stadt wie— 
der verlaſſe.“ 

„Ganz recht, Sir," verſetzte Herr Weller. 

„Ich Eönnte fie zwar für den Augenblick bei Herrn Tupman unter- 
bringen," fuhr Herr Pickwick fort, „aber bevor wir fie dort Holen, 
müſſen fie nothwendig durchgemuftert und zufammengepastt werden. Sch 
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wünfchte daher, daß du in die Goswellitraße gingeft und fie in Ord- 
nung brächteft.“ 

„Sogleih, Sir?" fragte Herr Weller. 

„Spgleich,“ erwiederte Herr Pikwid. 

„Und halt, Sam,“ fügte Herr Pickwick hinzu, indem er feine 
Börje hervorzog. „Wir find noch mit der Hausmiethe im Reft. Der 
Miethzins ift zwar erit bis Weihnachten fällig, aber bezahle ihn nur, 
dann it die Sache im Neinen. Wir haben monatliche Auffündigung. 
Hier it der Miethvertrag. Gib ihn Frau Bardell und ſage ihr, fe 
könne die Wohnung abgeben, waın es ihr beliebe.“ 

„Ganz recht, Sir,“ verjeßte Herr Weller. 

„Haben Sie jonit noch etwas zu ‚befehlen, Sir?“ 

„Rein, Sam.“ 

Herr Weller ging langſam nach der Thüre, als wartete er noch 
auf etwas, öffnete fie langſam, trat langjam hinaus umd 308 fie lang⸗ 
ſam = auf ein paar Zoll zu, als ihm Herr Pickwick nachrief — 

„Sam!“ 

„Hier, Sir," erwiederte Herr Weller, eiligit zurüsffehrend und die 
Thüre hinter fich ſchließend. 

„Sch babe nichts dagegen, Sam, wenn du auszumitteln juchen 
willit, wie Frau Bardell gegenwärtig gegen mich gefinnt ift, und ob 
wohl die niederträchtige, grundloſe Klage bis aufs Aeußerſte getrieben 
werden fol. Ich fage, ich habe nichts dagegen, wenn du dieß thun 
willt, jofern dir felbtt daran liegt, Sam,“ 2 Herr Pickwick. 

Sam nickte beifälig mit dem Kopfe und verlieh das Zimmer. 
Herr Pickwick zug das feidene Tafchentuch noch weiter über den Kopf 
herein umd ſchickte fich zu einem Schläfchen an. Herr Weller ging raſch 
feines Weges weiter, um feinen Auftrag auszurichten. 


Es war nahe an neun Uhr, als er die Goswellittaße erreichte. 
Im Heinen Wohnzimmer gegen vorn brannten ein paar Kerzen umd in 
der Fenfterblende fchatteten fih ein paar Hauben ab. Frau Bardell 
hatte Gejellichaft. 

Herr Weller pochte an die Thüre und nad) einen ziemlich langen 
eitraum, während deſſen Sam eine Melodie pfiff, und die Hausbe— 
berin eine kurze, widerfpenftige Kerze zu überreden fuchte, fich an— 

zunden zu laſſen, Elapperten ein paar Feine Stiefel über die Hausflur 
und der junge Herr Bardell ftand vor dem harrenden Weller. 


„Nun, junger Landsmann," fagte Sau, „wie ſteht's mit der 
Frau Mutter ?" 
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„Sie ift ganz wohl," erwiederte Master Bardell; „und auch ich. 
bin wohl.“ 
„Rum Gottlob," verjegte Sam; „ſag' ihr, ich möchte fie gerne 
forechen, mein artiges Wunderkind.“ 
Alſo beichworen ftellte Maſter Bardell das Licht unten an die 
Treppe und verfchwand hinter der Thüre des Wohnzimmers, um feine. 
Botſchaft auszurichten. 

Die beiden Hauben, welche fich an der Feniterblende abjchatteten, 
gehörten einem Paar von Frau Bardells vertranteiten Freundinnen, 
welche jo eben angefommen waren, um in Ruhe eine Taſſe Thee zu 
trinfen und fih ein paar Ferkelfüßchen mit geröitetem Käſe ſchmecken 
zu laſſen. Der Käje ſchmorrte auf eine höchit einladende Weiſe in 
einem Fleinen, holländiſchen Backofen vor dem euer, und die Ferfels 
füßchen befanden fich ganz Föftlich in einem zinnernen Näpfchen; und 
Frau Bardell und ihre beiden Freundinnen befanden fich ebenfalls ganz 
köſtlich bei einer ruhigen Unterhaltung, welche fich mit allen ihren ver— 
trauten Bekannten und Freundinnen befaßte, als Maiter Bardell von 
der Hausthüre zurückkehrte und die Botjchaft ausrichtete, die ihm Herr 
Samuel Weller anvertraut hatte. 

„Herren Pickwicks Bedienter?“ rief Frau Bardell erblaffend. 

„Gott ſteh' uns bei!“ jagte Frau Cluppins. 

„WBahrlich, das hätte ich nicht geglaubt, wenn ich nicht zufälligers 
weiſe ſelbſt hier wäre,“ rief Frau Sanders. 

Frau Cluppins war ein Eleines, rühriges, gefchäftig ausjehendes 
Weib, und Frau Sanders eine große, wohlbeleibte Perſon mit einem 
Bollmondsgeficht. Und diefe Beiden bildeten die Gejellichaft. 

Frau Bardell hielt es für zweckmäßig, die Aufgeregte zu fpielenz 
und da feine von den Dreien genau wußte, ob unter den obwaltenden 
Umſtänden von Herrn Pickwicks Bedienten ohne die Vermittlung der 
Herren Dodfon und Fogg eine Mittheilung angenommen werden fünne, 
jo waren Alle in einiger Beitürzung. In diefem Stande der Unent— 
Ihiedenheit war das Erite, was fie thun zu müſſen glaubten, den 
Knaben dafür herumzufnuffen, daß er Herrn Weller an der Thüre ge— 
funden hatte. Seine Mutter verjegte ihm alfo verfchiedene Püffe, and 
der Knabe jchrie nach Noten. 

„Halt dein Maul, du junger Taugenichts,“ rief Frau Bardell. 

„Sa; plage deine arme Mutter nicht jo,” fagte Frau Sanders. 

, „Sie iſt ohne dich Schon geplagt genug, Tomy,“ fügte Frau Elup- 
pins mit theilnehmender Refignation hinzu, 
Boz. Pickwick. 25 
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Ach, wie unglülich das arme Lamm it!“ vief Frau San: 
ders aus. 

Bei all diefen moralifchen Betrachtungen heulte Mafter Bardell 
nur um jo lauter. 

„Was ſoll ich jet thun?“ fagte Frau Bardell zu Frau Cluppins. 

„Sch denke, Sie jollten ihn vor fich laſſen,“ erwiederte Frau Clups 
pins; „aber auf feinen Fall ohne einen Zeugen.“ 

„Sch meine zwei Zengen wären noch gejeßmäßiger,“ bemerkte 
en Sanders, die, wie die andere Freundin, vor Neugierde beinahe 
platzte. 

„Es iſt vielleicht am gerathenſten, ihn hereinkommen zu laſſen,“ 
ſagte Frau Bardell. 

„Ohne Zweifel,“ verſetzte Frau Cluppins, den Gedanken begierig 
auffaſſend. „Treten Sie herein, junger Mann, und ſchließen Sie 
vorher noch die Hausthüre, wenn es Ihnen gefällig ift.“ 

Herr Weller folgte der Einladung fogleich, trat in's Wohnzimmer 
und begann fich feines Auftrags an Frau Bardell mit folgenden Worten 
zu entledigen: 

„hut mir fehr Teid, wenn ich Ihnen perfünlich bejchwerlich falle, 
wie jener Räuber zu der alten Dame jagte, als er in ihr Haus ein— 
gebrochen war und fie auf das Feuer legte; aber da ich und mein 
Herr eben erit in der Stadt anfommen ünd wir fogleich wieder ab- 
ae wollen, jo Eonnte ich nicht umhin, Ihnen meine Aufwartung zu 
machen.“ 

„Natürlich; der junge Mann ift an dem Fehler feines Herrn un— 
ſchuldig,“ ſagte Frau Gluppins von Herrn Wellers Perjönlichkeit und 
Unterhaltung tief ergriffen. 

„Ohne Zweifel,“ itimmte Frau Sanders ein, welche, nad ges 
wiſſen jehnfüchtigen Blicken auf die Heine Zinnplatte zu urtheilen, eine 
genaue Berechnung anzuftellen ſchien, wie weit wohl die Ferkelfüßchen 
reichen dürften, im Falle Sam zum Abendefjen mit eingeladen würde. 

„Alles, wegen deſſen ich gekommen bin, iſt Furz Folgendes,“ fagte 
Sam, ohne die Unterbrechung zu beachten. — „Erſtens, den Mieth- 
vertrag meines Herrn zurüczugeben — bier it er. Aweitens, den 
Hauszins zu bezahlen — bier ift er. Drittens, zu lagen, daß alle 
jeine Sachen zuſammengepackt und einer Perfon eingehändigt werden 
ſollen, die er darnach jchiefen wird. Viertens, daß Sie die Wohnung 
jobald es Shnen beliebt, vermiethen können — und das iſt Alles.“ 
Was immer auch vorgefallen fein mag,“ fagte Frau Bardell, 
„ich habe es immer gejagt und werde es immer fagen, daß fich Herr 
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Pickwick in jeder Rückſicht, außer in einer, ſtets wie ein vollendeter 
Gentleman benommen bat. Das Geld war immer jo fiber — wie 
eine Banknote — immer.” 


Während Frau Bardell dieß fagte, hielt fie ihr Taſchentuch vor 
die Augen, und ging aus dem Zimmer um die Quittung zu jchreiben. 
Sam wußte jehr gut, daß er nur zu ſchweigen brauchte, um die 
Weiber gewiß zum Sprechen zu bringen; er blickte daher in- tiefer 
Stille abwechjelnd nach der zinnernen Platte, dem geröiteten Käfe, der 
Wand und der Zimmerdede. 


„Arme Freundin,” feufzte Frau Cluppins. 

„Armes Ding,“ rief Frau Sanders aus. 

Sam fagte nichts. Er jah, daß fie zur Sache kamen. 

„Sch kann mich wahrlich gar nicht fallen,“ bemerkte Frau Clup— 
pins, „wenn ich an eine folche Treulofigfeit denke. Sch möchte nicht 
gern etwas jagen, was Ihnen wehe thun könnte, junger Mann, aber 
Ihr Herr ift ein Ungeheuer, und ich wollte er wäre Bier daß ih es 
ibm in’s Geficht jagen könnte.“ 

„Auch ich wünjchte er wäre hier," erwiederte Sam. 

„&s iſt ſchrecklich mit anzuſehen, wie entjeglich fie fich’S zu Herzen 
nimmt, wie tieffinnig fie umberwanft, und wie fie an nichts mehr Ver— 
gnügen findet, als wenn ihre Freundinnen aus chriftlichem Mitleid 
berüber kommen, um fie zu bejuchen und zu tröften,“ jagte Frau Clup— 
pins mit einem Seitenbli auf die zinnerne Platte und den hollän— 
diichen Backofen. „Sa, wahrhaft jchreelich!“ 

„Barbariſch,“ rief Frau Sanders. 

„Und Shr Herr, junger Mann, ein Gentleman mit Vermögen, der 
den Aufwand für eine Frau gar nicht ſpürt,“ fuhr Frau Cluppins 
mit großer Zungengeläufigkeit As „der aljo feinen Schatten von Ent— 
Ihuldigung für fih hat. — Warum heirathet er fie nicht?“ 

„Sa,“ erwiederte Sam, „das iſt eben die Frage, um die «8 ſich 

handelt.“ 
„Frage? wahrlich," entgegnete Frau Cluppins; „wenn fie meinen 
Geilt hätte, fie würde ihn nicht lange fragen. Es gibt noch Gejeße 
für uns Frauen, zu jo erbärmlichen Gejchöpfen fie uns auch machen 
möchten, wenn fie fönnten, und das wird Shr Herr auf feine Koiten 
erfahren, ehe er ein halbes Jahr älter iit.“ 

Bei diefer tröftlichen Betrachtung Härte fih Frau Cluppins Ge— 
ficht auf und fie Lächelte Frau Sanders zu, und diefe Lächelte ihr 
wieder entgegen. 
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Der Prozeß nimmt alſo feinen Fortgang; da ift Fein Zweifel,“ 
dachte Sam, als Frau Bardell mit der Quittung erfchien. 

„Hier ift die Quittung, Herr Weller,“ fagte Frau Bardell, „und 
bier ift das Geld, das Sie noch herausbefommen; und ich hoffe, Sie 
werden einen Tropfen annehmen, um fich zu erwärmen, wäre e8 auch 
nur um .der alten Bekanntſchaft willen, Herr Weller.“ 


- Sam jah den Bortheikein, den er dadurch errang, und nahm das 
Anerbieten an, worauf Frau Bardell aus einem Heinen Schrank eine 
dunkle Flaſche und ein Weinglas heransnahm; und fie war fo tief in 
ihren Seelenfchmerz verſunken, daß fie nach Auffülung von Herrn 
Wellers Glas noch drei weitere Gläfer zu Tage förderte und fie eben= 
falls auffülte. 


„Ach du meine Güte, Frau Bardell,“ rief Frau Cluppins aus; 
„wo find Sie und was machen Sie da?“ 


„Wie kommen Sie mir vor?“ fiel Frau Sanders ein. 
—„Ach, mein armer Kopf!“ jeufzte Frau Bardell mit trübem- 
Lächeln. | 

Sam verjtand natürlich das alles, darum fagte er ohne weiteres, 
er könne vor Tifch nie trinken, ‚außer es trinke eine Dame mit ihm. 
Darauf wurde denn weidfich gelacht und Frau Sanders erklärte ſich 
bereit, ihn in diefer Hinficht zufrieden zu ſtellen; fie ſchlürfte alfo einen 
Tropfen aus ihrem Glafe. Dann meinte Sam, es müſſe herumgehen, 
und jo nahmen denn alle ein Heines Schlüdchen. Dann fchlug die 
Heine Frau Gluppins den Toaſt vor: „auf guten Erfolg des Prozeſſes 
Bardel gegen Pickwick,“ und dann leerten die Damen ihre Gläfer zu 
Ehren diejes Trinfjpruches und wurden alsbald jehr geſprächig. 

„Ich vermuthe, Sie haben vernommen, was vorgeht, Herr Weller?“ 
fagte Frau Bardell. - 

„Sch babe davon reden hören,“ erwiederte Sam. 

„Es iſt entjeglich, auf diefe Art zum Stadtgejpräche zu werden, 
Herr Weller," fagte Frau Bardell. „Aber ich jehe num ein, daß es 
das einzige war, was ich thun Fonnte, und meine NRechtsbeiitände, die 
Herren Dodjon und Fogg jagen mir, daß wir mit den Beweifen, die 
wir vorlegen fünnen, gewinnen müſſen. Ich wüßte wirflich nicht, 
was ich thun follte, wenn es fehlſchlüge, Herr Weller.“ 

Der bloße Gedanke, Frau Bardell könnte möglicherweije ihren, 
Prozeß verlieren, ergriff Frau Sanders jo heftig, daß fie fich in die 
Nothwendigkeit verſetzt ſah, augenblicklich ihr Glas wieder zu füllen 
und wieder zu leeren; fie fühlte, wie fie nachher geſtand, daß fie, wen 
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fie nicht die Geiltesgegenwart gehabt hätte, dieſes Mittel zu ergrei— 
fen, unfehlbar umgejunfen wäre. — 
„Bann, glaubt man, daß die Sache vorgenommen werde?" fragte 

am, 
„Entweder im Februar oder im März,“ erwiederte Frau Bardell. 
Was für eine Menge von Zeugen da auftreten werden!“ rief 
Frau Cluppins aus. 

„O gewiß,“ verjegte Frau Sanders. . 

„And würden die Herren Dodion und Fogg nicht rajend werden, 
wenn die Klägerin nicht gewänne,“ fügte die Frau Cluppins hinzu, 
„da fie den Proceß auf Spekulation anfangen?“ 

„D gewiß,“ fagte Frau Sanders. 

„Aber die Klägerin muß gewinnen,” bemerkte Frau Cluppins. 

„Ich hoffe es," ſagte Frau Bardell. 

„D darüber kann gar Fein Zweifel obwalten," jeßte Frau Sans 
ders hinzu. 

„Nun,“ fagte Sam aufitehend und fein Glas niederjtellend, „Als 
les, was ich jagen Fan, tft, daß ich wünjche, Sie mögen ihn ges 
winnen.“ 

5 „Sch danke Ihnen, Herr Weller," erwiederte Frau Bardell mit 
euer. 

„Und was den Dodfon und Fogg betrifft, welche dergleichen 
Dinge aus Spekulation betreiben," fuhr Herr Weller fort, „fo wie 
die übrigen liebevollen und großmüthigen Männer ihres Gewerbes, 
welche die Leute für nichts und wieder nichts hinter einander heben 
‚und ihre Schreiber dazu brauchen, um unbedeutende Zwitigfeiten zwis 
schen Nachbarn und Bekannten aufzuftöbern und an die Vermittlung 
des Geſetzes zu verratben — was diefe betrifft, jo kann ich nur jo 
viel jagen, daß ich wünfche, fie möchten den Lohn bekommen, den ich 
ihnen gerne gäbe,“ 

„O, ich wünſche, fie möchten den Lohn befommen, den ihnen je— 
des Tiebevolle und großmüthige Herz zu geben geneigt wäre,“ jagte 
Frau Bardell, durch dieſe Worte völlig gewonnen. 

„Dazu fage ich Amen,“ verfegte Sam, „und fie Fönnten dabei 
fett umd ftarf werden. Wünſche Ihnen gute Nacht, meine Damen.“ - 

Zur großen Beruhigimg der Frau Sanders durfte Sam fich ent- 
fernen, ob von der Hauswirthin eine Einladung zu den Ferkelfüß— 
hen umd dem geröfteten Käfe zu erhalten, welchen Leckerbiſſen die Da- 
men unter einem jugendlichen Beiltand, wie ihn Maſter Bardell zu 
‚geben vermochte, bald darauf die vollite Gerechtigkeit. widerfahren 
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Tießen; — wirklich verfchwanden die Gerichte auch ſpurlos unter ihren 
Bemühungen. 

Herr Weller wandte feine Schritte nach dem Georg und Geyer 
zurüd, und gab getreulich feinem Herrn alle Andeutungen über die 
wohlberechneten Anfchläge der Herren Dodfon und Fogg, welche er bei 
feinem Befuche in Frau Bardells Haufe aufgefangen hatte. Eine Un— 
terredung mit Herrn Perker, welche am folgenden Tage jtattfand, be— 
Big Herrn Wellers Angaben nur zu ſehr, und Herr Pickwick traf 
Vorbereitungen zu feinem Weihnachtsbejuche in Dingleydell mit dem 
erfreulichen Borgefühle, daß zwei bis drei Monate ſpäter vor dem 
Gerichtshofe von Common-Pleas eine Entſchädigungsklage wegen Bruchs 
eines Eheverfprechens gegen ihn anhängig gemacht werden würde, wo= 
bei die Klägerin alle Vortheile für fih hatte, die fih nicht nur aus 
der Gewalt der Umitände, jondern auch aus der Gewandtbeit und 
dem Scharffinne der Herren Dodſon und Fogg für fie ergeben mußten. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Samuel Weller macht eine Wallfahrt nad) Dorking und fieht feine Stiefmutter. 


Da bis zur Zeit, welche zur Abreife der Pickwickier nah Ding- 
Teydell anberaumt war, noch zwei Tage fehlten, fo feste fich Herr 
Weller, nachdem er früh zu Mittag geipeist hatte, im Georg umd 
Geyer in ein Hinteritübchen, um darüber nachzudenken, wie er diefe 
Zeit am zwedmäßigiten anwenden könnte. Es war ein auferordent- 
Lich Schöner Tag, und er hatte den Gegenftand noch feine zehn Minus 
‘ten lang in feinem Geifte erwogen, als er plöglich einen Anfall von 
Eindlicher Liebe und Zärtlichkeit verjpürte; und der Gedanke, feinen 
Vater bejuchen und jeiner Stiefmutter die Aufwartung machen zu 
müſſen, ftand fo gebieterifch vor feiner Seele, daß er ganz erſtaunt 
war, wie er bisher diefe Pflicht To. gänzlich vergefjen * konnte. 
Um die Verſäumniß unverzüglich wieder einzuholen, ging er geraden 
Weges zu Herrn Pickwick hinauf, und bat ihn um Urlaub, damit er 
feinen Iobenswerthen Entichluß ausführen könnte. 

- „Von Herzen gern, Sam, von Herzen gern,“ fagte Herr Pickwick, 
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deſſen Augen vor Freude über diefen Beweis der zärtlichen Gefühle 
feines Dieners funkelten; „von Herzen gern, Sam.“ 

Herr Weller verneigte fich dankbar. 

„Sch jehe mit Vergnügen,“ jagte Herr Pickwick, „daß du ein fo 
zartes Gefühl für deine Eindlichen Prlichten haft, Sam.“ 

„Das habe ich immer gehabt, Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

an freut mich jehr, das von dir zu hören,“ jagte Herr Pickwick 
Lig. 


„Sa, Sir,“ verjegte Herr Weller; „To oft ich etwas von meinem 
Bater haben wollte, bat ich ihn jedesmal auf die ehrerbietigite und 
böflichite Weije darum, und wenn er es mir nicht gab, jo nahm ich 
es jelber, aus Furcht, ich möchte mich zu einer Unart verleiten laſſen, 
wenn ich es nicht hätte. Ich erſparte ihm auf diefe Weiſe unendlich 
viel Verdruß, Sir.“ 

„Das it es nicht gerade, was ich meine, Sam,” verſetzte Herr 
Pickwick Eopfichüttelnd mit einem leichten Lächeln. 

„Hatte immter ein zartes Gefühl, Sir — immer die beiten Ab— 
fihten, wie jener Herr jagte, als er fein Weib im Stiche ließ, weil 
fie unglüdlich mit ihm zu jein ſchien.“ 

„Du Fannit gehen, Sam,” jagte Herr Pickwick. 

„Danke Ihnen, Sir,“ erwiederte Herr Weller; und nachden er 
feine zierlichite Verbeugung gemacht und feine beiten Kleider angelegt 
gen jeßte er fich oben auf die Kutjche von Arundel und fuhr nad) 

orfing. 

Der Marquis von Granby war zu Wellers Zeiten das Mufter 
eines Landitraßenwirthshaufes der befferen Klaffe — gerade groß ges 
nug, um bequem, und fein genug, um behaglich zu jein. Neben der 
Straße rubte ein großes Schild auf einem hohen Poſten, welches den 
Kopf und die Schultern eines Mannes von avoplektiihem Habitus in 
einem rothen Rode, mit dunkelblauen Auffchlägen und einem dreiedi= 
gen Hute unter einem Himmel von der genannten Farbe daritellte, 
Ueber demjelben waren ein paar Fahnen umd unter dem unteriten 
Rockknopfe ein paar Kanonen angebracht, und das Ganze follte eine 
auffallende, unverfennbare Achnlichkeit mit dem Marquis von Granby 
rege Angedenkens haben. Am Feniter des Schenfitübchens prä— 
entirte fich eine auserlefene Sammlung von Geranien und eine Reihe 
dick mit Staub bedeckter Branntweinflafchen. Die offenen Feniterladen 
Waren mit einer Menge goldener Snichriften deforirt, welche gute Bet— 
ten und vorzügliche Weine verhießen, und die auserleſene Geſellſchaft 
von Bauern und Hausfnechten, welche an der Stallthüre neben den 
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Auttertrögen berumlungerten, gaben einen 'präfumtiven Beweis von der 
Bortrefflichkeit des Ales uud Branntweins, welche im Haufe verfauft 
wurden. San Weller ftieg ab und blieb vor der Haustbüre itehen, 
am mit dem Auge eines erfahrenen Neifenden alle dieſe Eleinen Anz 
zeichen eines lebhaften Gefchäftsbetriebs zu muftern; und nachdem dieß 
geichehen war, ging er, mit den Ergebnifjen feiner Beobachtungen völlig 
Zufrieden, rajchen Schrittes hinein. 

„Run denn,“ rief eine gellende weibliche Stimme in dem Augen- 
blide, wo Sam feinen Kopf zur Thüre bineinftedte, „was wünjchen 
Sie, junger Mann?" 

Sam fah fih in der Nichtung, aus welcher die Stimme Fam, 
rings um. Sie gehörte einer ziemlich wohlbeleibten Dame von behag— 
lichem Ausjehen, welche im Schenfitübchen neben dem Kamin jaß und 
das Feuer unter dem Theefefjel anblies. Sie war nicht allein, denn 
auf der andern Seite der Feuerjtätte jaß in einem Stubl mit hohem 
Nüden ein Mann in fadenfcheinigen ſchwarzen Kleidern, mit einem 
Rücken, der beinahe eben jo lang und jtraff war, wie die Lehne des 
een und diefer Mann erregte ſogleich Sams bejondere Aufmerk- 
amkeit. 

Er hatte ein langes, ſchmales, heuchleriſches Geſicht, eine rothe 
Naſe und ein ſtechendes Auge, das an eine Klapperſchlange erinnerte 
und entſchieden auf eine ſchlechte Geſinnung hindeutete. Er trug ſehr 
kurze Beinkleider und ſchwarze baumwollene Strümpfe, welche, gleich 
ſeinem übrigen Anzug, ſehr abgeſchabt waren. Seine Blicke waren 
ſteif, aber ſein weißes Halstuch war es nicht, und die langen, ſchma— 
Ien Zipfel deſſelben hingen auf eine für das Auge ſehr beleidigende 
Weiſe über feine eng zugefnöpfte Weite herab. Gin paar alte, abges 
tragene Biberhandſchuhe, ein breitfrempiger Hut und ein verjchofjener 
grüner Regenſchirm mit einer Menge hervoritehenden Fijchbeinen, welche 
den Mangel eines Handgriffs am oberen Ende erjegen zu müſſen ſchie— 
nen, lagen auf dem Stubl neben ibm, und die Ordnung und Sorg- 
falt, womit diefe Gegenjtände untergebracht waren, jchien darauf bins 
zudeuten, daß der Mann mit der rotben Naje, wer er immer auch 
fein wochte, nicht die Abficht hatte, jo fchnell wieder weiter zu geben. 

Um jedoch dem Mann mit der rotben Naje Gerechtigkeit wider: 
fahren zu laſſen, müfjen wir bemerfen, daß er’ feineswegs weile gewer 
fen wäre, wenn er eine folche Abfiht gebabt hätte, denn allem An— 
Scheine nach müßte er einen ausgezeichneten Kreis von Bekannten ges 
habt haben, wenn er hätte vernimftigerweile erwarten fünnen, es ir— 
gendwo anders behaglicher zu befommen. Das Feuer brannte hell un— 
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ter dem Einfluffe des Blafebalgs, und der Keffel ſummte vergnüglich 
unter dem Einflufje beider. Auf dem Tiſche ftand ein Fieines Thee— 
ferpice, und in einer Platte vor dem Feuer jchmorten langjam einige 
Butterbrodichnitten, und der Mann mit der rothen Naje war eifrig 
damit bejchäftigt, ein großes Stück Brod durch die Vermittlung einer 
langen meffingenen Gabel in den genannten Zederbijien zu verwan— 

dein. Neben ihm itand ein Glas duftenden warmen Ananasgrogs mit 
_ seiner Citronenjcheibe darin, und jo oft der Mann mit der rothen Nafe 
‚eine Brodichnitte vor's Auge hielt, um zu unterfuchen, wie weit fie 
‚gar jei, nahm er ein paar Tropfen von dem warmen Ananasgrog zu 
Mich, und lächelte der ziemlich wohlbeleibten Dame zu, wie fie das 
Feuer anblies. 


Sam hatte fich jo jehr in die Betrachtung diejer behaglichen Scene 
verloren, daß er die erite Frage der ziemlich Wohlbeleibten gänzlich 
überbörte. Erſt als fie zweimal und zwar jedesmal mit gellenderem 
Tone wiederholt worden war, fam er zu dem Bewußtjein der Unjchid- 
Tichfeit jeines Betragens. 

„Sit der Herr zu Haufe?“ fragte Sam in Erwiederung der Frage 
der Dame. 

„Rein,“ verſetzte Frau Weller, denn die ziemlich Wohlbeleibte war 
Niemand anders, als die weiland Wittib und Univerſalerbin des ſeli— 
gen Herrn Clarke; — „nein, er iſt nicht zu Haufe und ich erwarte 
ihn auch nicht.“ 

„Er it vermuthlih irgend wohin gefahren?“ fragte Sam. 
Mag fein; vielleicht aber auch nicht,“ erwiederte Frau Weller, 
eine Brodichnitte, die der Mann mit der rothen Naje eben abgejchnit- 
ten hatte, mit Butter beftreichend; „ich weiß es nicht, und überdieß 
fümmert es mich auch nicht. Sprechen Sie einen Segen, Herr 
Stiggins.“ Bi 

Der Mann mit der rothen Naje that, was man verlangt hatte, 
und fiel dann augenbfidlih mit wilder Gefräßigfeit über die Brod— 
ſchnitten ber. | 

Gleich auf den eriten Blick hatte Sam aus dem Aeußern des 
Mannes mit der rothen Nafe mehr. als zur Hälfte den Schluß gezo— 
“gen, es möchte der Helfer des Hirten fein, von welchem fein achtbarer 
Vater geiprochen. In dem Augenblicke, wo er ihn eſſen ſah, waren 
‚alle feine Zweifel über diefen Gegenitand gehoben, und er merkte ſo— 
gleich, daß er, um einftweilen fein Quartier bier aufjchlagen zu kön— 
nen, unverzüglich feiten Fuß faflen müfje. Demgemäß begamı er feine 
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Procedur damit, daß er feinen Arm über die Halbthüre des Schenf- 
ftübchens legte, Faltblütig aufichloß und gemächlich hineinging. 

„Stiefmutter,“ jagte Sam, „wie geht's Euch?“ 

„Wahrhaftig, ich glaube, es iſt ein Weller,“ rief fie, ihre Augen 
mit nicht jehr vergnügten Ausdruck auf Sams Geficht richten». 

„Sch glaube es beinahe auch,“ fagte der umerjchütterlihe Sam, 
„und ich hoffe, diefer ehrwürdige Schindelmän wird mich entichuldigen, 
wenn ich den Wunfch ausdrücke, Euer Weller zu fein, Stiefmutter.“ 

Dieß war eine doppelte Ladung; denn er gab damit zu veritehen, 
daß Frau Weller eine jehr anmutbige Frau ſei, umd zugleich, daß 
Herr Stiggins ein geiftliches Ausjehen habe. Das Kompliment machte 
auch einen fichtbaren Eindruf auf beide, und Sam verfolgte feinen 
Bortheil, indem er feine Stiefmutter küßte. 

„Gehen Sie weg,“ fagte Frau Weller, ihn von ſich ftoßend. 

„Pfui, junger Mann,“ fchalt der Herr mit der rothen Nafe. 

„Keine Beleidigung, Sir, feine Beleidigung,“ verjegte San. 
„Doch Ste haben ganz Recht; es iſt aber auch etwas Mißliches, wenn 
Stiefmütter jung und hübſch find — nicht wahr, Sir?“ 

„Es it Alles eitel,“ fagte Herr Stiggins. 

„Ach ja,“ jeufzte Frau Weller, ihre Haube zurechtjeßend. 

Sam war der gleichen Meinung, verjchloß fie aber in feine Bruft. 

Der Hirtenhelfer jchien über Sams Ankunft Feineswegs ſehr er- 
freut: und als die erite Begeiiterung über das Kompliment verflogen 
war, ſah man es fogar Frau Wellern an, daß fie Sams Gegenwart 
ohne die geringite Unzufriedenheit hätte entbehren können. Aber er 
war num einmal da, und da man ihn ehrenhalber nicht hinausweiſen 
konnte, jo festen ſich alle drei zum Thee. 

„And was macht der Vater?“ fragte Sam. 

Auf diefe Frage bob Frau Weller Hände und Augen empor, ald 
wäre der Gegenſtand zu fchmerzlich, um ihn zu berühren. 

Herr Stiggins feufzte. 

„Was hat diefer Herr?“ fragte Sam. 

N „Er beklagt den Weg, den Ihr Vater wandelt,“ erwiederte Frau 
eller. 

„In der That?“ fragte Sam. 

„Und er hat nur zu triftige Gründe dazu,“ fuhr Frau Weller 
mit ernitem Tone fort. — 

Herr Stiggins nahm eine friſche Butterſchnitte und ſtieß einen 
ſchweren Seufzer aus. 

„Es iſt ein entſetzlich ruchloſer Menſch,“ ſagte Frau Weller. 
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„Ein Menfch des Zorns,* feßte Herr Stiggins hinzu, biß ein 
roßes, halbkreisförmiges Stück aus der Butterjchnitte heraus und 
Fenfzte wieder. 

Sam fühlte fih jehr dazu aufgelegt, dem ehrwürdigen Herrn 
Stiggins Anlaß zum Seufzen zu geben, aber er bezwang feine Nei- 
gung und fragte nur: 

„Run, was ift’3 denn mit dem Alten?“ 


„Bas es mit ihm iſt?“ verfegte Frau Weller. „Ob, er hat ein 
verſtocktes Herz. Alle Abende kommt diefer vortreffliche Mann — zür— 
nen Sie nicht, Herr Stiggins, ich darf es behaupten, Sie find ein 
vortrefflicher Mann — und bleibt vier Stunden lang bei uns, und 
dieß macht nicht den geringiten Eindruck auf ihn.“ 


„Run, das ift fonderbar,“ bemerfte Sam. „Auf mich würde es 
ne * Eindruck machen, wenn ich an ſeiner Stelle wäre, das 
we * 

„Die Sache iſt die, mein junger Freund,“ ſagte Herr Stiggins 
mit feierlichem Tone, „er hat ein verhärtetes Herz. O, mein junger 
age wer hätte den inftändigen Bitten von jechzehn unferer ſchön— 

en Schweitern widerftehen fünnen? Wer hätte ihren Ermahnungen 
unferer trefflichen Gejellfchaft beizutreten, welche die Negerkinder in 
Weſtindien mit Flanelljacken und moralifchen Tafchentüchern verfieht, 
fein Ohr verfchloffen *“ 

„Bas it denn ein moralifches Taſchentuch?“ fragte Sam. „Ich 
habe noch nie eine folhe Waare geſehen.“ 

„Tahhentücher, welche das Vergnügen mit der Belehrung verbin= 
den, mein junger Freund,“ erwiederte Herr Stiggins. „Es find aus— 
erlejene Erzählungen mit Holzichnitten darauf gedruckt.“ 

„Ach, ich erinnere mich,” jagte Sam; „fie hängen in den Lein— 
wandladen mit Bettferpetitionen und anderem dergleichen Zeug darauf.“ 
. —— Stiggins machte ſich an eine dritte Butterſchnitte und nickte 

eifällig. 

„Und er wollte ſich von den Damen nicht dazu bewegen laſſen?“ 
fragte Sam. 

ESaß da und rauchte feine Pfeife, und ſagte, die Negerkinder 
a — was, fagte er, daß die Negerfinder jeien?“ fprach Frau 
eller. 

„Sunge Waldtenfel,“ erwiederte Herr Stiggins höchlich entrüftet. 

tt die Negerfinder wären junge Waldteufel,“ wiederholte 
eller. 
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“ m. Beide jeufzten über das gottlofe Benehmen des Altern Herrn 
Samuel. 

Es wäre noch eine Menge anderer Nuchlofigkeiten ähnlicher Na— 
tur an den Tag gekommen; aber da die Butterjchnitten alle verſpeist 
waren, der Thee immer, jchwächer wurde und Sam nicht im geringiten 
Miene machte, fich zu entfernen, jo erinnerte fih Herr Stiggins plöß- 
lich, daß er eine höchit dringenve Angelegenheit mit dem Hirten zu bes 
Iprechen habe, und verabjchiedete fich. 

Kaum war das Theegefchirr abgetragen und der Herd aufgewa— 
schen, als die Londoner Poſtkutſche Herrn Weller senior vor's Haus 
brachte, feine Beine ihn in das Schenkitübchen trugen und feine Augen 
ihm jeinen Sohn zeigten. 

„Bas, Sammy?“ rief der Vater. 
„Sieh da, der. alte Nobs! *)“ rief der Sohn, und fie ſchüttelten 
ſich herzlich die Hände. 

„Freut mich jehr, dich zu jehben, Sammy,“ fagte der ältere Herr 
Weller; „ob es gleich ein Geheimniß für mich it, wie dur es anges 
‚gangen, deine Stiefmutter zu gewinnen. Sch wünjchte nur, du fchries 
beit mir das Necept auf; das wär’ mir das Tiebjte.“ 

„Bst,“ machte Sam, „Te it zu Haufe, Alter.“ 

„Sie hört nichts,“ verjeßte Herr Weller. „Nach dem Thee geht 
‚fie allemal und Tauft fih ein paar Stunden lang auf der Hausflur 
außer Athem, und jo können wir uns mittlerweile etwas anfenchten, 
Sammy.“ 

Alfo ſprechend, miſchte Herr Weller zwei Gläjer Branntwein und 
Waſſer, hoite ein paar Pfeifen, und Vater und Sohn jegten fich ein- 
ander gegenüber, Sam auf der einen Seite des Kamins in den Stuhl 
mit der hohen Lehne, und Herr Weller senior auf der andern in einen 
ditto von derjelben Bequemlichkeit, und jo hatten fie gegenfeitig an 
einander ihre Freude — natürlich aber in den Schranken der gebüh— 
renden Würde. 

„Semand bier geweien, Sammy?“ fragte Herr Weller senior 
trocken, nach einem langen Stillichweigen. 

Sam bejabte die Frage mit einem bedentungsvollen Kopfniden. 

„Der rotbnafige Kerl?“ fragte Herr Weller. 

Sam nickte wieder. 

„Ein liebenswürdiger Mann das, Sammy," bemerkte Herr Weller 
‚beftig rauchen. 





Obadias. 
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= „Scheint jo,“ erwiederte Sam. | 

„Biel Talent für's Nechnungsweien,“ jagte Herr Weller. 

„So?“ fragte Sam. | 
Bvorgt am Montag achtzehn Pence, verlangt am Dienitag einen 
Schilling, um die halbe Krone vol zu machen, will am Mittwoch 
noch eine halbe Krone, daß es fünf Schilling ausmacht, und fo dop— 
pelt er fort, bis er eine Fünfpfundnote hat, ehe man fich’s verfieht, 
wie es im Nechenbuch mit den Hufnägeln ging, Sammy.“ 

Sam gab durch Kopfnicen zu veritehen, daß er fich der Aufgabe, 
auf die jein Vater anfpielte, noch erinnerte. 

Ihr wolltet Euch alſo für die Flanelljafen nicht unterjchreiben?“ 
fragte Sam nach einer andern Paufe, während deren man fich beider— 
ſeits mit Rauchen die Zeit vertrieb. 

„Wahrlich, nein,” erwiederte Herr Weller. „Was follen die juns 

en Neger mit Flanelljaden. Aber ich will dir was jagen, Sammy,“ 

br Herr Weller fort, indem er feine Stimme dämpfte und fich über's 
Kamin herüberbeugte, „gegen Zwangsjaken für gewifje Leute in un— 
ferem Lande hätte ich gar nichts einzuwenden.“ 

Bei diejen Worten verjegte fich Herr Weller langſam wieder in 
feine frühere Stellung und gab feinem Erjtgeborenen einen bedeutungss 
vollen Wink. 

„&ben jo ſeltſam kommt mir der Einfall vor, Tafchentücher unter _ 
Leute auszutheilen, welche. fie gar nicht zu gebrauchen wiſſen,“ bes 
merkte Sam. 
Sie machey einen Streich über. den andern, Sammy,“ verjeßte 
fein Bater. „Letzten Sonntag gehe ich die Straße hinauf. Wen ſehe 
ih an der Kirchenthüre ſtehen mit einem blauen Suppenteller in der 
Hand? Niemand anders als deine Stiefmutter. Ich glaube wahr- 
baftig, es war Münze für ein paar Souverains drin, lauter Halb- 
pencejtücde, und als die Leute aus der Kirche kamen, regnete es Pence, 
daß man hätte glauben jollen, Fein jterblicher Teller, der jemals aus 
der Werkitätte eines Töpfers hervorging, könne dieſe Hülle und Fülle 
fragen. Wofür meint du, daß da gebettelt wurde?“ 

Vielleicht wieder für einen Thee?“ jagte Sam. 

„Keineswegs,“ erwiederte der Vater; „für des Hirten Waſſer— 
feuer, Sammy.“ 

„Des Hirten Waſſerſteuer?“ fragte Sam. 

30,“ erwiederte Herr Weller; „er war noch mit drei Duartalen 
im Reit — vielleicht hegte er die Anficht, das Waſſer ſei für ihn eim 
ziemlich unnüger Artikel, denn er trinkt jehr wenig von diefer Flüffig- 
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keit, Sammy, jehr wenig; er fennt eine andere, die wenigitens ſechs— 
mal mehr werth it. Gut, dem jei wie ihm wolle; es war einmal 
nicht bezahlt und fie verjchloffen ihm die Röhre. Was thut der Hirte? 
Er geht in die Kirche, gibt fich für einen Märtyrer aus, und jagt, er 
hoffe, der Hahnumdreher, welcher ihm das Wafjer — ätte, 
werde in ſich gehen und auf den rechten Weg zurückkehren; aber in 
ſeinem Herzen denkt er, der Teufel möge ihn in ſein Kundenbuch ein— 
tragen. Auf dieſes berufen die Weiber eine Verſammlung ein, ſingen 
einen Pſalm, ſetzen deine Stiefmutter auf den Präſidentenſtuhl, veran— 
ſtalten auf den nächſten Sonntag eine Kollekte, und händigen Alles 
dem Hirten ein. Und wenn er nicht genug bekam, um ſich für ſein 
ganzes Lebenlang von der Waſſerſteuer frei zu machen,“ ſchloß Herr 
Weller ſeinen Vortrag, „ſo bin ich ein Holländer und du biſt auch 
einer, Sam, und damit Baſta.“ 

+ Herr Weller rauchte einige Minuten til und begann dann auf's 

eue. 

„Das Schlimmſte an dieſen Hirten iſt, daß ſie den jungen Wei— 
bern die Köpfe verdrehen. Der Herr erbarme ſich über die guten See— 
len; ſie glauben, es habe Alles ſeine Richtigkeit, und wiſſen es nicht 
beſſer; aber man treibt nur ſein Spiel mit ihnen, Samuel, man treibt 
nur ſein Spiel mit ihnen.“ 

„Das vermuthe ich auch,“ ſagte Sam. 

„Nichts anderes, verſetzte Herr Weller mit ernſtem Kopfſchütteln; 
„und was mich am meiſten ärgert, Samuel, iſt das, daß fie all’ ihre 
Zeit und Mühe damit vergeuden, Kleider für Fupferfarbige Leute zu 
machen, welche fie nicht bedürfen, und feine Rückſicht auf fleiichfarbige 
Chriſten nehmen, welche fie bedürfen. Wenn ich Herr wäre, Samuel, 
ich würde einige von diefen faulen Hirten hinter einen ſchweren Schieb— 
farren.ftellen, den fie mir Tag für Tag auf einem vierzehn Zoll breis 
ten Brett auf und niederfahren müßten. Das würde ihnen jchon die 
Mücken aus dem Kopf jagen, wenn es irgend möglich wäre,“ 

Als Herr Weller Dieles freumdlfiche Mittel mit großem Nachdruck 
empfohlen hatte, den er durch verjchiedene Kopfbewegungen und Augen- 
verdrehungen verjtärkte, leerte er fein Glas auf Einen Zug und klopfte 
mit der ihm angeborenen Würde die Ajche aus feiner Pfeife. 

Mit diefer Operation war er befchäftigt, als fih im Gange eine 
gellende Stimme vernehmen Tieß. 

„Das ift deine liebe Anverwandte, Sammy,” fagte Herr Weller; 
und in’s Zimmer herein ftirmte feine Frau Gemahlin. 

„Ach, du bift wieder zurückgekommen?“ fragte Frau Weller. 
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„Sit Herr Stiggins wieder hier geweſen?“ fragte Frau Weller. 

„Nein, meine Liebe, er war nicht hier,“ erwiederte Herr Weller, 
feine Pfeife vermittelit der finnreichen Operation anzündend, vermöge 
deren man eine rothglühende Kohle mit der Zange aus dem Feuer 
nimmt und an die Höhlung des Kopfes hält; „und überdieß, meine 
Liebe, dächte ich es überleben zu fünnen, wenn er gar nicht mehr 
käme. 

„Pfui, ruchloſer Menſch,“ rief Frau Weller aus. 

„Sch danke dir, meine Liebe,“ erwiederte Herr Weller. 

„Gebt, geht, Vater,” ſagte Sam; „feine Xiebeserflärungen vor. 
Fremden, bier fommt der ehrwürdige Herr wieder.“ 

Auf diefe Nachricht wiſchte Frau Weller haftig die Thränen ab, 
die fie jo eben hervorzuprefien angefangen hatte, und Herr Weller 
rückte feinen Stuhl mißmuthig in die Ede des Kamins. 

Herr Stiggins war leicht zu bewegen, ein Glas warmen Anas 
nasgrog anzımehmen und ein zweites und ein drittes darauf folgen 
zu laſſen, und ſich dann mit einem Kleinen Abendeſſen zu erquiden, 
bevor er fich wieder auf's Neue mit dem Gejchäft des Trinkens be— 
faßte. Er jaß auf der gleichen Seite mit Herrn Weller, und jo oft 
diejer Gentleman der Beobachtung jeines Weibes entging, deutete er 
feinem Sohne die Negungen, die in der Tiefe feines Herzens veriteckt 
lagen, dadurch an, daß er feine Fauſt über dem Kopf des Hirtenhel- 
fers hin und ber bewegte, eine Pantomime, welche jeinem Sohne die 
ungetrübteite Freude machte, die um fo größer war, da Herr Stiggins, 
ruhig jeinen Ananasgrog trinkend, nicht von Ferne ahnete, was hin— 
ter ihm vorging. 

Der größere Theil der Unterhaltung war auf Frau Weller und 
den ehrwürdigen Herrn Stiggins bejchränft; und die Gegenitände, 
welche hauptjächlich abgehandelt wurden, waren die Tugenden Des Hir— 
ten, die Würdigfeit feiner Heerde und die fehweren Sünden und Ver— 
brechen aller übrigen Menjchen — Abhandlungen, welche der ältere 
Herr Weller gelegentlich durch halbunterdrückte Anfpielungen auf einen 
Gentleman Namens Walker und andere nahe liegende Kommentaren 
der Art unterbrach. 

.. Endlich ergriff Herr Stiggins, als ſich verfchiedene ganz unzwei- 
deutige Symptome zeigten, daB er jo viel Ananasgrog zu ſich genom— 
men, als er jchieklicherweife führen Eonnte, feinen Hut, verabjchiedete 

‚ und einen Augenblick Darauf wurde Sam von jeinem Vater in 
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fein Schlafgemach geführt. Der achtbare alte Herr fchüttelte feinem 
Sohne feurig die Hand und jchien geneigt, einige Bemerkungen am! 
ihn zu richten, aber als er fah, daß ihm Frau Weller folgte, gab er 
feine Abfiht auf und wünfchte ihm alsbald eine gute Nahe. 

Sam war am folgenden Tage bei Zeiten — und nachdem er in 
aller Eile ein Frühſtück eingenommen, ſchickte er ſich zur Rückkehr nach 
London an. Er hatte kaum den Fuß aus dem Hauſe geſetzt, als ſein 
Vater vor ihm ſtand. 

„Du gehſt, Sammy?“ fragte Herr Weller. 

„Im Augenblick,“ erwiederte Sam. 

„Ich wünſchte, du könnteſt dieſen Stiggins unſichtbar machen und 
mitnehmen,“ ſagte Herr Weller. 

„Ich ſchäme mich für Euch, alter Packan,“ ſagte Sam mit vor— 
wurfsvollem Tone. „Warum leidet Ihr es denn, daß er ſeine rothe 
Naſe in den Marquis von Granby hineinſteckt?“ 

Der Ältere Herr Weller beftete einen ernjten Blick auf jeinen 
Sohn und erwiederte — 

„Weil ich ein verheiratheter Mann bin, Samuel; weil ich ein 
verheiratheter Mann bin. Wenn du einmal ein verheiratheter Mann 
bift, Samuel, fo wirit du eine Menge Dinge verftehen lernen, die du 
jegt nicht veritehit; aber ob es der Mühe werth ijt, jo viel durchzu— 
machen, um fo wenig zu lernen, wie jener Waijenfnabe jagte, als er 
mit dem Alphabet zu Ende war, das iſt Geſchmackſache. Ich bin der 
Meinung, daß es nicht der Mühe werth ijt,“ 

„Nun,“ fagte Sam; „lebt wohl.“ 

„Halt, halt, Sammy,“ erwiederte jein Vater. 

„Sch habe nur noch das zu jagen,“ ſprach Sam, jtehen bleibend: 
„wenn ich der Eigenthümer des Marquis von Granby wäre, und dies 
jer Stiggins käme mir und fräße geröftete Butterjchnitten in mei— 
nem Scenftübchen, ich witrde ibm —“ 

„Was?“ fragte Herr Weller mit großer Hitze. „Was?“ 

„— Seinen Grog vergiften.“ 

„Wirklich?“ fragte Herr Weller feinem Sohne fenrig die Hand 
ſchüttelnd. „Würdeft du das wirklich, Sammy? — Würdeſt du das?" 

„Sch würde,“ fagte Sam. „Anfangs würde ich zwar nicht jo 
hart mit ihm verfahren, jondern ihn nur in die Waſſerkufe ſtecken und 
den Dedel zujchlagen, und wenn ich dann fünde, daß er gegen dieſe 
Güte unempfindlich wäre, fo würde ich ihn durch das andere Mittel 
zu befehren ſuchen.“ 

Der Ältere Herr Weller. heftete einen Blid hoher, unausſprech— 


401 


licher Bewunderung auf feinen Sohn, und nachdem er ihm die Hand 
noch einmal gedrückt hatte, ging er langſam weg und gab fich den 
zahlloſen Gedanken hin, welche der Rath feines Eritgeborenen in ihm 
erweckt hatte, 

Sam jah jo lange hinter fich, bis die Straße um eine Ede bog, 
und verfolgte feinen Weg nach London. Anfangs dachte er über die 
muthmaßlichen Wirkungen feines Nathes und die Wahrſcheinlichkeit 
oder Unwahrjcheinlichkeit der Befolgung defjelben von Seite feines 
Baters nach. Indeſſen jchlug er fich diefen Gegenjtand mit dem tröft- 
lichen Gedanken aus dem Sinn, daß es nur die Zeit lehren Eönne, 
umd diefer Gedanfe ift es auch, den wir dem Leſer anempfehlen. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Ein heiteres Weihnachtskapitel, welches die Erzählung von einer Hochzeit und eini- 

en andern Luſtbarkeiten enthält, die zwar in ihrer Weije eben jo löbliche Gebräuche 

f nd, als eine Heirath, aber in diejen entarteten Zeiten nicht mehr jo gewifienhaft 
gefeiert werben. 


So rührig, wie Bienen, wenn auch nicht fo leicht wie Feen, ver— 
jammelten fich die vier Pickwickier am Morgen des 22. Decembers in 
dem Fahre der Gnade, in welchen diefe mit der ftrengiten Gewiſſen— 
baftigkeit erzählten Abenteuer unternommen und ausgeführt wurden. 
Weihnachten war vor der Thüre, mit al’ feiner jchlichten und herz— 
lichen Biederfeit; es war die Zeit der Gaftfreundfchaft, der Erheite— 
zung und der Dffenherzigkeit; das alte Jahr ſchickte fich gleich einem 
alten Philofophen an, mitten unter dem Geräufche der Feitlichkeiten 
und Schmaufereien freundlich und ruhig zu fcheiden. Fröhlich und 
heiter war die Zeit und recht fröhlich und heiter waren wenigitens 
dier von den zahlreichen Herzen, welche durch die Ankunft derjelben 

ut wurden. 

Und zahlreich find in der That die Herzen, welchen die Weih— 
nachtstage eine Furze Zeit des Glücks und der Freude bringen. Wie 
viele Familien, deren Glieder in dem raftlofen Treiben der Welt weit 
und breit zeritreut und aus einander gejprengt worden find, werden 
jetzt wieder vereinigt, und finden fich in jenem glüsflichen Zuftande der 
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gegenfeitigen Freundſchaft und Liebe zufammen, welche die Quelle ſo 
reiner und ungetrübter Freuden iſt und ſich jo wenig mit den Sorgen 
und Mühen der Welt verträgt, daß fie der religiöfe Glaube der mei— 
ften civilifirten Völker und die einfachen Traditionen der toheiten Wil- 
den unter die höchiten Genüffe eines zukünftigen Lebens rechnen, zu 
welchem die Seligen berufen find! 

Wie manche alte Erinnerungen, wie manche fehlafende Gefühle 
der Theilnahme erweckt die Zeit der Weihnachten! 

Wir Schreiben diefe Worte viele Meilen von demjenigen Ort ent⸗ 
fernt, wo wir Jahr für Jahr diefen Tag in einem heiteren und fröh⸗ 
lichen Kreiſe verlebten. Manche von den Herzen, welche damals ſo 
freudig pochten, haben aufgehört zu ſchlagen; manche von den Blicken, 
welche damals ſo hell ſtrahlten, haben aufgehört zu leuchten; die Hände, 
welche wir drückten, ſind kalt geworden; die Augen, die wir ſuchten, 
haben ihr Licht im Grabe verborgen; und doch taucht das alte Haus, 
das Zimmer, die munteren Stimmen und die fröhlichen Geſichter, die 
Scherze, das Gelächter, die geringfügigſten und alltäglichſten Umſtände, 
welche ſich an jene glücklichen Sufanmenfünfte fnüpfen, bei jeder Wie: 
derfehr diefer Zeit in unferem Gedächtniffe auf, als hätte die letzte 
Berfammlung erſt geitern Statt gefunden. Glückliche, glückliche Weih⸗ 
nachten, die uns die Träume unferer Kindheit wiederzubringen, die dem 
Greife die Genüffe feiner Jugend zurückzurufen und den Seefahrer 
und Wanderer taufende von Meilen am jeinen Herd umd feine jtille 
Heimath zu verſetzen im Stande find! 

Doch wir haben uns in die Vorzüge des Chriſttags, der auf diefe 
Art einem Landedelmann aus der alten Zeit gleicht, jo jehr vertieft, 
daß wir Herrn Pickwick und feine Freunde an der Kutſche von Muggle⸗ 
ton, die fie fo eben, in große Ueberröcke, Halstücher und Krägen ein 
gehüllt, erreicht hatten, in der Kälte warten laſſen. 

Die Mantelſäcke und Reiſetaſchen find untergebracht und Herr 
Weller und der Kondukteur ſuchen einen rieſenmäßigen Kabeljau in den 
vorderen Packraum hinein zu zwängen, welcher —* das Ungeheuer 
mehr als einmal zu klein iſt. Dieſes Ing friedlich in einem langen, 
braunen, mit Stroh bederften Korb, der bis zulegt aufgejpart worden 
war, um auf einem halbdutzend Fäßchen voll ächter umd gerechter 
Auftern, welche, gleich dem Uebrigen ein Eigenthum Herrn Pickwicks, 
auf dem Boden des Kutſchenkorbes in regelrechter rer aufgeitellt 
waren, ungeftört ruhen zu fünnen. Auperordentlich it die Aufmerk⸗ 
famfeit, welche ſich auf Herrn Pickwicks Geficht ausdrüdt, als Herr 
Weller und der Kondukleur den Kabeljan zuerft mit dem Kopf, dann 
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mit dem Schwanz, dann auf dem Rücken, dann auf dem Bauch, dann 
von der Seite, und endlich der Länge nach hinabzudrücken fuchen — 
lauter Kunftgriffe, denen der unerbittliche Kabeljau einen hartnäckigen 
Wideritand entgegenfegt, bis der Kondukteur zufälligerweife gerade in 
die Mitte des Korbes tritt, worauf der Fiſch augenblicklich im Pack— 
raume verfchwindet und mit ihm Kopf und Schultern des Konduftenrs 
ſelbſt unfichtbar werden, welcher bei dem plöglichen Aufhören des paſ⸗ 
ſiven Widerſtandes von Seiten des Kabeljaus, auf das er gar nicht 
gerechnet hat, zum unausſprechlichen Ergötzen aller Laſtträger und au— 
derer Zuſchauer einen ganz unerwarteten Stoß erhält. Auf dieſes lä— 
chelt Herr Pickwick in der beſten Laune, und einen Schilling aus ſei— 
ner Weitentafche nehmend, bittet er den Kondukteur, der- fich wieder 
aus dem Packraume herausarbeitet, in einem Glaſe warmen Grogs 
feine Gefumdheit zu trinken, worauf der Konduftene auch lächelt umd 
die Herren Snodgraß, Tupman und Winkle alle zufammen Tächeln. 
Der Konduktene amd Herr Weller verfchwinden auf fünf Minuten, 
wahrfcheinfich um den warmen Grog zu fich zu nehmen, denn als fie 
zurückkehren, riechen fie ſehr ſtark darnach. Der Kuticher befteigt den 
Bock; Herr Weller ſchwingt fih Hinten hinauf; die Pickwickier ziehen 
ihre Ueberröcke über die Beine und ihre Halstücher über die Naſen; 
die Handlanger nehmen den Pferden die Deren ab; der Kutjcher ruft 
ein luſtiges „alles in Ordnung!“ und fie fahren ab. 

Der Wagen tft über das Steinpflafter weggeraffelt und die In— 
jagen defjelben find gehörig durchgerüttelt. Endlich erreicht er das 
freie Feld; die Räder gleiten über den hartgefrorenen Boden bin, und 
die Pferde, durch einen Fräftigen Peitſchenknall in einen kurzen Ga— 
lopp geſetzt, ſprengen die Straße entlang, als wäre die Laſt hinter 
ihnen, die Kutſche, die Paffagiere, der Kabeljau, die Aufternfäßchen 
und der übrige Inhalt des Wagens nur eine Feder für ihre beſchwing— 
ten Beine. Sie find eine unbedeutende Anhöhe hinabgefahren und ge= 
langen jest auf eine zwei Meilen lange Ebene, die fo feit und trocken 
iſt, wie ein Marmorblod. Ein zweiter Beitichenfual und fie fliegen 
un vollem Galopp dahin, indem fie die Köpfe fchütteln und mit dem 
Geſchirr rafjeln , als freuten fie fich ſelbſt über die Schnelligkeit ihrer 
Bewegung, während der Kutjcher, Peitfche und Zügel in einer Hand 
haltend, mit der andern feinen Hut abnimmt, denfelben auf die Aniee 
legend jein Tafchentuch hervorzieht und ſich das Geficht abwilcht, theils, 
weil es in feiner Gewohnheit liegt, theils, weil er den Baflagieren 
zeigen will, wie furchtlos ev it und wie wenig es Mühe foftet, ein 
Biergeſpann zu regieren, wenn man fo viel Uebung hat als er, Nach⸗ 
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dem er diefes mit aller Gemächlichfeit vollbracht hat, denn ſonſt würde 
die Wirkung bedeutend gejchwächt worden fein, ſteckt er fein Tafchen- 
tuch wieder zu fich, jest feinen Hut auf, ziebt feine Handſchuhe an, 
bringt feine Ellbogen in eine rechtwinklichte Lage, Fnallt wieder mit 
der Beitjche und die Pferde laufen noch munterer als vorher. 

Einige auf beiden Seiten der Straße zeritreute Häuschen verra- 
then die Nähe irgend einer Stadt oder eines Dorfes. Die fröhlichen 
Töne des Poſthorns zittern durch die reine falte Luft und werfen den 
alten Herren im Innern des Wagens. Er läßt jorgfältig den Fen- 
fterzug halb nieder, fieht ein wenig hinaus, um das Wetter zu beob— 
achten, zieht das Fenfter jorgfältig wieder zu, und benachrichtigt jeis 
nen Nebenmann, daß man im Augenblick umſpannen werde, worauf 
fich diefer ermuntert und den Entjchluß faßt, die Rortfegung feines 
Schläfchens fo lange zu verfchieben, bis man wieder abfahren würde. 
Wieder ertönt das Poſthorn in Iuftigen Weiſen und ruft die Familie 
des Hausbewohners vor die Thüre. Weib und Kinder blicken der 
Kutjche nach, bis fie um die Ecke biegt, und ſchaaren fich dann wies 
der um das hellauflodernde Feuer und legen für den Water, der näch— 
ftens nach Haufe kommt, neuen Brennftoff zu, während der Vater eine 
volle Meile davon entfernt, eben einen freundlichen Blick mit dem 


Kutjcher wechjelt und fich ummwendet, um dem dabinrollenden Wagen 


noch lange nachzujehen. 

Und num bläst das Poſthorn eine Iuftige Weile, als der Wagen 
über das Schlechte Pflafter eines Landitädtchens raſſelt, und der Kut— 
fcher, die Schnalle Töfend, welche fein Leitjeil zufammenbält, fich vor: 
bereitet, dafjelbe im Augenblide, wo er anfährt, über die Pferde zu 
werfen. Herr Pickwick taucht aus feinem Mantelfragen empor, und 
fieht fich mit großer Neugierde um, worauf der Kutlcher, der dieſes 
bemerkt, Herrn Pichwi den Namen des Städtchens mittheilt und ibm 
jagt, es ſei ze. Markt hier geweien, beides Mittheilungen, welche 
Herr Pickwick feinen Netfegefährten eröffnet, worauf auch dieſe aus 
ihren Mantelfrägen auftauchen umd ſich umſehen. Herr Winkle, wel 
cher auf dem äußerſten Ende des Sites ift, jo daß das eine Bein in 
der Luft ſchwebt, wird beinahe auf die Straße binabgeworfen, als der 
Wagen um die fcharfe Ecke an dem Kiäfeladen biegt und in den Markt: 
plag einlenft; und noch ehe Herr Snodgraß, welcher ibm zumächit fißt, 
fich von feinem Schrecken erholen kann, fahren fie am Wirthshauſe an, 
wo die frifchen Pferde, mit Teppichen bedeckt, bereits harren. Der 


Kutjcher wirft das Leitjeil herab und fchwingt dam fich herab, md 


die Paſſagiere im oberen Sitze fteigen ebenfalls herab, nur diejenigen, 
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welche Fein großes Zutrauen in ihre Geſchicklichkeit, wieder hinaufzu⸗ 
ſteigen, ſetzen, bleiben wo ſie ſind und ſtoßen ihre Füße gegen die 
Kutſche, um fie zu wärmen, wobei fie das helle Fener im Schenfitüb- 
chen und die Stechpalmenzweige mit ihren vothen Beeren, welche das 
—— verzieren, mit jehnfichtigen Blicken und rothen Nafen be— 

trachten. 
Der Konduktene hat im Magazin des Kornhändfers das braune 
Paket abgegeben, das er aus der Heinen Taſche hervorgezogen, welche 
an einem ledernen Riemen von feinen Schultern herabbängt, nach den 
Pferden gejehen, damit fie gut verjorgt werden, den Sattel, der auf 
dent Kutichdache von London herübergebracht worden, auf das Pflaiter 
geworfen, und am der Unterhaltung zwijchen dem Kutjcher und dem 
Haustnecht über den Graufchimmel Theil genommen, der fich am letz— 
ten Dienftag den Vorderfuß verftauchte; und ev und Herr Weller fißen 
bereits hinten, und der Kutjcher auf feinem Bock; und der alte Herr 
im Wagen, welcher die ganze Zeit über das enter zwei volle Zoll 
offen gehalten, bat es wieder zugezogen, und den Pferden find vie 
Teppiche abgenommen und alles tit zur Abfahrt bereit, mit Ausnahme 
der „zwei Diefen Herren,“ nach welchen der Kutjcher ungeduldig fragt. 
Hierauf rufen Kutjcher, Kondukteur, Sam Weller, Herr Winfle, Herr 
Snodgraß, jämmtliche Hausknechte und Müßiggänger, welche legtere 
der Zahl nach ftärker find, als alle übrigen zujammen genommen, nach 
den vermißten Herren, jo laut als fie immer Fönnen. Aus dem Hofe 
läßt fich von fern eine Antwort vernehmen, und Herr Pickwick und 
Herr Tupman laufen athemlos herbei, denn fie haben jeder ein Glas 
Ale getrimfen, und Herr Pickwicks Finger find fo jteif vor Kälte, daß 
es volle fünf Minuten aniteht, bis ex die ſechs Pence findet, die er 
dafür zu bezahlen hat. Der Kutjcher ruft ein ermabhnendes „nun, 
meine Herren,“ der Kondukteur wiederholt es — der alte Herr im 
Wagen findet es gar nicht in der Ordnung, daß man abiteigt, wenn 
man doch weiß, daß man Feine Zeit dazu bat — Herr Pickwick klimmt 
auf der einen, Herr Tupman auf der andern Seite hinauf, Herr Winkle 
ruft „alles in Ordnung!“ und der Wagen rollt von dannen. Die 
Halstücher werden hinaufgezogen, die Mantelkrägen umgeſchlagen, das 

flaſter nimmt ein Ende, die Häuſer verjchwinden, und wieder gleiten 
Ne über die offene Straße bin, und die frifche reine Luft bläst ihnen 
ins Geficht und erquickt fie bis in die Tiefen ihrer Bruſt. 

Alſo fuhren Herr Pickwick und feine Freunde auf dem Telegra= 
phen von Muggleton ihres Weges nach Dingleydell dahin, und um 
drei Uhr Nachmittags ftanden fie alle friich und geſund, fröhlich umd 
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wohlgemuth auf der Schwelle des blauen Löwen, nachdem fie unters 
wegs eine hinreichende Menge Ale und Branntwein zu ſich genommen, 
um dem Froſte Troß bieten zu können, der den Erdboden in jeine 
eifernen Fejjeln jchlägt und Bäume und Herden mit feinem jchönen 
Netzwerk umfpannt. Herr Pickwick it eifrig mit der Mufterung der 
Auſternfäßchen und der Aufficht über die Ausladung des Kabeljaus be— 
Ichäftigt, als er fich jachte beim Rockzipfel gezunft fühlt, und wie er 
fich umfieht, macht er die Entderfung, daß das Individuum, welches 
dieſes Mittel ergriffen, um feine Aufmerkſamkeit zu erregen, Niemand 
anders war, als Herrn Wardle's Lieblingspage, der den Lejern diejer 
ſchmuckloſen Erzählung bejjer unter der bezeichnenden Benennung „der 
fette unge“ befannt it. 

„Aba,“ rief Herr Pichwid. 

„Aha,“ rief der fette Junge. 

Und als er das jagte, beäugelte er zuerjt den Kabeljau und dann 
die Aufternfäpchen und lachte voller Vergnügen, Er war fetter als je. 

„Run, du ſiehſt ja vecht blühend aus, Junger Freund,“ ſagte Herr 

Pickwick. 
„Ich habe eben vor dem Feuer im Schenkſtübchen geſchlafen,“ er— 
wiederte der fette Junge, der ſich durch ein Stündchen Schlaf bis zur 
Farbe eines neuen Kochtopfes erhitzt hatte. „Mein Herr hat mich 
mit dem Karren herüber geſchickt, um Ihr Gepäck abzuholen. Er 
hätte einige Reitpferde geſchickt, aber er dachte, Sie würden bei dem 
kalten Wetter lieber gehen.“ 

„Ja, ja,“ ſagte Herr Pickwick haſtig, denn er erinnerte ſich, wie 
er bei einer früheren Gelegenheit, beinahe über dafjelbe Feld gegans 
gen war. „Ja, wir wollen lieber geben. — Sam!“ ; 

„Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

„Hilf Herrn Wardle's Bedienten das Gepäck in den Karren 
Schaffen, und fahre dann mit ihm; wir wollen gleich vorangeben.“ 

Nachdem er diefe Befehle ertbeilt und mit dem Kutjcher in’s 
Neine gekommen, jchlugen Herr Pickwick und feine drei Freunde den 
Fußpfad über die Felder ein und gingen munter ihres Weges, Herrn 
Weller und den fetten Jungen vorderhand bei einander laſſend. Sam 
ſah den fetten Jungen mit großer Verwunderung an, ohne jedoch ein 
Wort zu fprechen, und begann die Sachen eiligit in den Karren zu 
Ichaffen, während ver fette Junge rubig dabei jtand, umd es ſehr un— 
terhaltend zu finden fchien, daß Herr Weller fo fleißig war. 

h „Sp," ſagte Sam, den letzten Mantelſack auflarend; „jetzt iſt's 
gethan.“ 


407 


„Sa,“ verjeßte der fette Zunge im Tone großer Zufriedenheit, 
„jeßt Urs gethan.“ 

Ei mein junger Gentneritein," fagte Sam, „Sie könnten ſich 
für Geld ſehen laſſen, wahrhaftig.“ 

„Danke Shuen für das Compliment,“ erwiederte der fette Zunge. 

„Sie haben wohl nichts in Ihrem Kopfe, was Ihnen viel Kum— 
mer verurfachte, nicht wahr?“ fragte Sam. 

„Nicht, daß ich wüßte,“ erwiederte der Junge. 

„Wie ih Sie jo anfah, hätte ich beinahe vermuthet, Sie ſeufzen 
unter der Laſt einer umerwiderten Liebe zu einem jungen Frauenzim— 
mer,“ jagte San. - i 

Der fette Zunge jchüttelte den Kopf. 

„Freut mich jehr, dieß zu vernehmen,“ verfegte Sam. „Trinken 
Sie etwas?" 

„Sch eſſe lieber,“ erwiederte der Zunge. 

„Ab, das hätte ich vorausjehen können,” jagte Sam; „doch ich 
meine jetzt, ob Sie einen Tropfen zu fich nehmen würden, um fich zu 
erwärmen? Aber ich vermuthe, Sie haben unter Ihrem Speck noch 
nie gefroren — oder?“ 

„Bisweilen doch,“ verjeßte der Knabe, „und ich trinke auch ein 
Schlüdchen, wenn es gut ijt.“ 

„Wirklich? thun Sie das?" jagte Sam. „So kommen Sie.“ 

Die Wirthsſtube des blauen Löwen war bald erreicht, umd der 
fette Junge verichludfte ein Glas Branntwein, ohne eine Miene zu 
verziehen — eine Heldenthat, welche ihn in Herrn Weller’! Meinung 
außerordentlich hob. Nachdem Herr Weller feinerjeits ein ähnliches 
Geſchäft vollbracht hatte, itiegen fie in den Karren. 

„Können Sie fahren?“ fragte der fette Junge. 

„Sch jollte es fait meinen,“ erwiederte Sam. 

„Dort hinein alſo,“ ſagte der fette Junge, ihm das Leitjeil über: 
faffend, indem er auf einen Feldweg deutete. „Immer gerade aus; 
Sie fünnen nicht Fehlen.“ 

Mit diefen Worten legte fich der fette Junge zärtlich neben den 
Kabeljau, und zum Kopfkiſſen ein Auſternfaäßchen benügend, fiel er 
augenblicklich in Schlaf. 

„Nun,“ ſagte Sam, „von allen kaltblütigen Jungen, welche 
meine Augen je geſehen haben, iſt dieſer junge Herr hier der kaltblü— 
tigſte. Wach —* junger Waſſerſuchtskandidat.“ 

Aber da der junge Waſſerſuchtskandidat kein Zeichen des wieder— 
kehrenden Lebens von ſich gab, ſo ſetzte ſich Herr Weller vorn auf den 
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Karren, brachte die alte Mähre in Gang, indem er das Leitjeil ſchüt— 
telte, und langſam humpelte der Karren Manor-Farm zu. 

Mittlerweile hatten Herr Pickwick und feine Freunde ihr Blut in 
rajchere Girkulation gejeßt und jchritten munter voran. Der Pfad 
war hart, das Gras vom Froft gefräufelt, die Luft rein, troden und 
falt, und die rafche Annäherung des grauen Zwielichtes (ichieferfarbig 
it ein bejjerer Ausdruck bei froitigem Wetter) forderte fie zum Vor— 
genuſſe der Bequemlichkeiten auf, die fie bei ihrem gaitfreundlichen 
Wirthe erwarteten. Es war einer von jenen Abenden, welche ein paar 
ältlihe Herrn auf einem einfamen Felde auffordern könnte, ihre 
Mäntel abzulegen und in der frohen Stimmung ihrer Herzen zum 
Privatvergnügen Laubfrojch zu jpielen; und wir glauben feit, hätte 
Herr Tupman in diefem Augenblide den Rüden dargeboten, jo würde 
Herr Pickwick diefes Anerbieten mit der größten Begierde angenom⸗ 
men haben. 

Herr Tupmann ſchien ſich aber nicht freiwillig zu einer ſolchen 
Beluſtigung anbieten zu wollen, und ſo verfolgten die Freunde ihren 
Weg unter heiteren Geſprächen weiter. Als ſie in einen eingefriedig— 
ten Pfad einbogen, den fie zu geben hatten, drangen Töne von ver— 
jchiedenen Stimmen zu ihren Ohren, und ehe fie Zeit gehabt hatten, 
eine Muthmaßung aufzuftellen, wen fie wohl angehören mochten, ſtan— 
den fie bereits vor der Gejellichaft, welche ihre Anfunft erwartete — 
ein Greigniß, das den Pickwickiern zuerjt durch das laute „Hurrah“ 
angekündigt wurde, welches über die Lippen des alten Wardle's ſprang, 
als ihm feine Gäſte zu Geficht Famen. 

Da war zuerſt Wardle, der wo möglich munterer ausſah als je; 
dann war Bella bier und ihr getreuer Trundle; und dann waren Emilie 
und acht bis zehn junge Damen da, die alle zu der Hochzeit, welche 
am folgenden Tage ftattfinden jollte, gekommen waren und fich in je 
nem glücklichen Zuftande der Wichtigkeit befanden, in welchem junge 
Damen bei jolchen Gelegenheiten gewöhnlich find. Ihr Gelächter und 
fröhliches Geplauder hallte weit und breit über das Gefilde. - 

Unter folchen Umſtänden war die Geremonie der — bald 
vorüber; und zwei Minuten nachher ſcherzte Herr Pickwick mit den 
jungen Damen, welche, ſo lange er zuſah, nicht über das Geländer 
ſteigen wollten, oder im Bewußtſein ihrer hübſchen Füße und unver— 
gleichlichen Knöcheln fünf Minuten lang darauf ſtehen blieben und 
erklärten, ſie fürchteten ſich zu ſehr, um ſich nur zu rühren — wir 
ſagen, er ſcherzte mit ihnen ſo ungezwungen und vertraulich, als hätte 
er fie ſeit ſeiner Kindheit ſchon gekannt. Es muß auch angeführt 
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werden, daß Herr Snodgraß Emilien weit mehr Beiftand leiſtete, als 
die Schredfen des Geländers (wiewohl es feine volle vier Fuß hoch 
war umd nur ein einziges paar Stufen hatte) unmittelbar zu erfor⸗ 
dern ſchien; während eine ſchwarzäugige junge Dame mit ſehr zier- 
fichen Belzitiefelchen einen jehr lauten Schrei ausftieß, als ihr Herr 
Winkle hinüberhelfen wollte. 


Alles dieſes war höchſt unterhaltend und angenehm, und als eud— 
lich die Schwierigkeiten des Geländers überwunden waren und fie ſich 
wieder auf offenem Felde befanden, machte der-alte Wardle Herrn Pick— 
wie die Mittheilnung, fie ſeien ſämmtlich unten geweien, um die Aus- 
fattung und das Ameublement des Hanfes in Augenfchein zu nehmen, 
‚welches das junge Paar nach Weihnachten beziehen follte: eine Mit- 
theitung, fiber welche Bella und Trundle fo roth wurden, als der fette 
Junge in der Wirthsſtube am Feuer geworden war; und die junge 
Dame mit den fchwarzen Augen und den pelzverbrämten Stiefelchen 
flürjterte Emilien etwas in's Obr, und warf dann einen ſchlauen Sei- 
tenbfif anf Herrn Snodgraß, worauf Emilie erwiederte, „fe jet ein 
thörichtes Mädchen,“ aber nichtsdeitoweniger ganz roth wurde; umd 
Herr Snodgraß, welcher jo bejcheiden war, wie alle großen Geijter 
gewöhnlich find, fühlte das Blut bis in die äußerſten Spitzen jeiner 
Ohren fteigen, und begte in den tiefiten Tiefen jeines Herzens den 
innigiten Wunſch, die vorbefagte junge Dame mit ihren ſchwarzen Au— 
gen und ihrem fchlauen Seitenblick und ihren yelzverbrämten Stiefel- 
chen möchte mit aller Gemächlichkeit Hinverfegt werden, wo der 
Pfeifer wächst. 

Waren fie aber Schon außer dem Haufe fo vertraulich und glüd- 
(ih, wie groß war erit die Wärme und Herzlichkeit, mit der fie auf- 
genommen wurden, als fie die Farm erreichten! Sogar das Gefinde 
ariuste vor Vergnügen, als es Herrn Pickwick erblickte, und Emma 
warf Herrn Tupman einen halb verfchämten, Halb verwegenen Blick 
der Wiedererfennung zu, welcher bingereicht hätte, um die Bildjäule 
Napoleons, die im Gange ftand, zu ermuthigen, ihre Arme zu öffnen 
und die Jungfrau in diejelben zu jchließen. 

Die alte Frau ſaß, wie, gewöhnlich, in der vorderen Wohnſtube; 
aber fie war etwas verdrießlich und folglich ganz beſonders taub. Sie 
ging nie aus und betrachtete es, wie viele andere alte Frauen von 
demjelben Gepräge, als einen Act tes Hochverraths am Haufe, wenn 
ſich Jemand die Freiheit nahm, zu thun, was fie nicht mehr konnte. 
Sie ſaß alſo jo aufrecht ala möglich in ihrem großen Lehnituhl nud 


410 


legte möglichit viel Stolz in ihren Blick — und doch ſpiegelte fich 
Herzensgüte darin ab. 

„Mutter,“ jagte Herr Wardle, „Herr Pickwick, Sie werden ſich 
feiner erinnern.“ 

„Was it's auch?“ erwiederte die alte Dame mit großer Würde. 
„Mac Herrn Pickwick Feine Mühe wegen einer alten Fran, wie ic) 
en bekümmert fih um mich, und es iſt auch jehr na— 
ürlich.“ 

Hier ſchüttelte die alte Frau den Kopf und ſtrich ihr lavendel— 
farbiges Seidenkleid mit zitternden Händen glatt. 

„Wie, Madame?“ ſagte Herr Pickwick. „Nein, ich kann es nicht 
zugeben, daß Sie einen alten Freund auf dieſe Art abſpeiſen. Ich 
bin ausdrücklich deßwegen heruntergekommen, um mich recht lang mit 
Ihnen zu unterhalten und eine Partie Whiſt mit Ihnen zu ſpielen; 
ja, und ehe achtundvierzig Stunden durch's Land gehen, wollen wir 
dieſen Knaben und Mädchen zeigen, wie man ein Menuet tanzt.“ 

Die alte Frau war plötzlich umgeſtimmt, aber ſie wollte es nicht 
auf einmal ſein und ſagte daher nur: „Ach, ich verſtehe ihn nicht.“ 

„Nicht doch, Mutter, nicht doch,“ bemerkte Wardle. „Seien Sie 
nicht jo verdrießlich; es it ein herzensguter Mann. Denken Sie an 
* Kommen Sie; Sie müſſen dem armen Mädchen Muth ein— 

ößen.“ 

Die gute alte Frau verſtand dieß, denn ihre Lippen zitterten, als 
ihr Sohn alſo ſprach. Aber das Alter hat ſeine ſchwachen Seiten, 
und ſie ließ ſich noch nicht ganz herumbringen. Sie ſtrich wieder an 
dem lavendelfarbigen Kleid herunter und wandte ſich zu Herrn Pickwick 
‚ mit den Worten: 


„Ach, Herr Pickwick, als ich noch ein Mädchen war, waren die 
jungen Leute ganz anders.” 


„Daran it nicht zu zweifeln, Madame,“ verjegte Herr Pickwick, 
„und deßwegen achte ich auch die wenigen Perfonen jo hoch, die noch 
die Spuren der alten Zeit an fich tragen.“ 


Und während er aljo jprach, zug er Bella janft an fich, drückte 
ihr einen Kuß auf die Stime und bat fie, fih auf den Heinen Stuhl 
zu den Füßen ihrer Großmutter zu jeßen. Rief der. Ausdrud ihrer 
Züge, als fie ibr Geficht dem Antlig der alten Dame zufebrte, Erin— 
nerungen an alte Zeiten zurück, oder wurde die alte Dame durch 
Herrn Pickwick's Herzensgüte gerührt, oder war es jonit etwas — 
furz, fie wurde ganz weich, legte ihren Kopf auf den Naden ihrer 
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Enkeltochter und ſtrömte ihre üble Laune duch eine Fluth ſtiller 
Thränen aus. 

Die Geſellſchaft war an dieſem Abende ganz glücklich. Geſetzt 
und feierlich war die Whiſtpartie, welche Herr Pickwick und die alte 
Dame mit einander ſpielten, und lärmend war die Fröhlichkeit am 
runden Tiſche. Lange nachdem ſich die Damen zurückgezogen hatten, 
machte der Glühwein, der mit Rum und Gewürz verſetzt war, die 
Runde aͤber und abermal; und geſund war der Schlaf und ſüß die 
Träume, die darauf folgten. Es it eine merkwürdige Ihatfache, daß 
Heren Snodgraß’ Träume in beitändiger Beziehung mit Emilie Wardle 
fanden, und in Herrn Winkle's Gefichten eine junge Dame mit ſchwar⸗ 
zen Augen, einen fchlauen Lächeln und einem Paar außerordentlich 
niedficher Pelzitiefelchen die Hauptrolle jpielte. 

An andern Morgen wurde Herr Pickwick in aller Frühe durch 
ein Geränfch von Stimmen und Fußtritten ermuntert, welche jogar 
den fetten Jungen aus feinem harten Schlafe aufwerfen mußten. Er 
ſetzte ſich aufrecht in's Bett und lauſchte. Die weibliche Dienerſchaft 
und die weiblichen Gäſte liefen unaufhörlich ab und zu; und es ließen 
ſich jo unendlich viele Fragen nah warmen Waſſer und jo oft wie: 
derholte Bitten um Nadel und Faden und eine joldhe Menge halb⸗ 
lauter Geſuche „o komm doch und hilf mir, es iſt eine liebe Noth,“ 
vernehmen, daß Herr Pickwick in feiner Unſchuld auf den Gedanken 
fam, es müſſe irgend etwas Furchtbares vorgefallen fein, als er nad 
und nach fein volles Bewußtjein erlangte und fich der Hochzeit erin⸗ 
nerte. Da das Feit höchſt wichtig war, jo Heidete er fich mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt an und ging zum Frühſtück. 

Alle Dienſtmädchen Tiefen in nagelnenen Anzügen von fleiſchfar⸗ 
benem Mouſſelin mit weißen Schleifen an den Hauben, in einem Zu⸗ 
ſtande von Aufregung und Unruhe im Hauſe herum, welcher unmöglich 
beſchrieben werden Fünnte. Die alte Dame hatte ein Brocatkleid an, 
welches feit zwanzig Jahren das Tageslicht nicht mehr gejehen, wenn 
man jene mühigen Strahlen ausnimmt, welche ſich durch die Rigen in 
die Truhe geitohlen hatten, worin es dieſe ganze Zeit über aufbes 
wahrt gewejen war. Herr Trumdle zeigte fich in böchiter Gala, ſchien 
aber troß feines wirdevollen Aeußern etwas verſchüchtert. Der fujtige 
- alte Hauswirth fuchte ſehr aufgeräumt und unbefangen auszujehen, 
verfehlte aber feinen Zweck fihtlih. Sämmtliche Mädchen waren in 
Thränen und weißen Mouſſelin gehüllt, mit Ausnahme von zwei oder 
drei Auserwählten, welche die bejondere Ehre genoſſen, Braut und 
Brautjungfern im oberen Saale unter vier Augen zu jeben. Sämmt: 
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liche Pickwickier waren aufs Feftlichite herausgeputzt, und auf dem 
Grasplage vor dem Haufe machten ſämmtliche Männer und Kinder, 
die zum Pachtgut gehörten, und die alle eine weiße Schleife im Knopf⸗ 
foche trugen, einen furchtbaren Lärm mit Sinaen und Springen, wo— 
zu fie von Herrn Samuel Weller, welcher fich die Volksgunſt bereits 
im höchſten Grade erworben hatte und jo heimifch geworden war, „als 
wäre er auf dem Lande geboren, durch Wort und That aufgefordert 
und angeipornt wurden. 

Eine Hochzeit ift ein Gegenftand, bei dem Jeder feinen Spaß zu 
haben berechtigt iſt, und doch gehört die Sache ſelbſt gerade nicht zu 
den pafhaftefen, Bir fprechen indeß nur won der Feier und bitten 
den Leſer, ums ja nicht jo zu verftehen, als wollten wir damit eine 
verſteckte Satyre auf das eheliche Leben anbringen. Mit der Luſt und 
Freude des Feſtes vermifchen fich die ru ir Gefühle, die Hei— 
math verlafjen zu müſſeu, die Thränen über den Abjchied zwiſchen 
Vater und Kind, das Bewußtfein, von den theueriten und liebevolliten 
Freunden der glücklichiten Zeit. des menfchlichen Lebens zu feheiden und 
fich mit andern noch nicht erprobten und wenig befannten im die Sor- 
gen und Mühen der Welt zu ſtürzen — natürliche Empfindungen, mit 
deren Bejchreibung wir die Heiterkeit diejes Kapitels nicht ftören wol- 
[en und die wir noch weniger lächerlich zu machen gefonnen find. 

So wollen wir noch kurz anführen, daft die Trauung von den 
alten Pfarrer in der Kirche zu Dingley Dell vollzogen, und dal 
Herrn Pihwid’s Name in das Negiiter eingetragen wurde, das noch 
in der Sarrijtei aufbewahrt wird; dap die junge Dame mit den ſchwar⸗ 
zen Augen ihren Namen mit unfteter und zitternder Hand eintrug, und 
daß vie Unterfchrift Emiliens, als der andern Brautjungfer, beinabe 
unleſerlich iſt; daß Alles in bewunderungswürdiger Ordnung vor ſich 
ging; daß die jungen Damen im Allgemeinen die Sache weit weniger 
Ichredfich fanden, als fie erwartet hatten, und daß fic die Eigenthü— 
merin der fchwarzen Augen und des fehlauen Lächelns, welche Herrn 
Winkle die Mittheilung machte, fie wiſſe gewiß, daß fie fich niemals 
zu einer jo fürchterlichen Handlung entichliehen fünnte, in Diefer Be- 
ziehung ſehr tänfchte. Zudem Allen können wir noch hinzufügen, 
daß Herr Pickwick der erite war, welcher die Braut begrüßte und daß 
ev ihr bei diefer Gelegenheit eine reiche goldene Uhr mit einer Kette 
von demjelben Metall umbing, welche anßer dem Juwelier noch Feines 
Menjchen Auge geſehen hatte. Dann erlangen die alten Kirchen- 
glocken fo heiter, als fie nur fonnten, amd die gefammte Geſellſchaft 
kehrte zum Frühſtück zurück. 


43. 


„Wo follen die Kleifchpafteten hin, junger Opiumfreſſer?“ fragte 
Herr Weller den fetten Zungen, als er diejenigen Speifen ordnen 
half, welche am vorhergehenden Abend nicht mehr gehörig beforgt wer: 
den Fonnten. 

Der fette Zunge deutete auf den Ort bin, der für die Pafteten 
bejtimmt war. | 

Ganz gut,“ fagte Sam, „Iterfen Sie nım auch ein Stück von 
einem Weihnachtsbaum hinein. Dort in die andere Platte. So; jetzt 
nehmen wir uns erit hübſch aus, wie jener Vater fagte, als er feinem 
Im en Buben den Kopf berunterfchlug, um ihm das Schielen zu ver— 
treiben.“ 

Während Herr Weller diefe Vergleichung anftellte, wich er einen 
oder zwei Schritte zurück, um ihr mehr Nachdruck zu geben, und über: 
ſah dann die Vorbereitungen mit der größten Zufriedenheit. 

. jobald hatten Alle ihre Pläße eingenommen, als Herr Pid- 
wick rief: 

„Wardle, ein Glas Wein zu Ehren des frohen Feſtes!“ 

„Mit dem größten’ Vergnügen, Freundchen,“ antwortete Wardle. 
„Joe — der verdammte Junge, er jchläft wieder.“ 

„Nein, Sir, ich fchlafe nicht,“ vief der fette Junge, aus einer 
entfernten Ede hervorkommend, wo er gleich dem heiligen Schußpa- 
tron der fetten Jungen — dem unfterblichen Homer — eine Weih— 
nachtspaſtete verfchlungen hatte, ohne jedoch dabei jenen Gleichmuth 
und jene leberlegung zu beobachten, welche das fonftige Verfahren 
diejes jungen Gentlemans auszeichneten. 

„Fülle Herrn Pickwick's Glas.“ 

„Sa, Sir.“ 

Der fette Zunge füllte Herrn Pickwick's Glas und zog fih dann 
hinter den Stuhl feines Herrn zurück, von wo aus er das Spiel der 
Mefier und Gabeln und die Wanderung der auserlefenen Bilfen von 
den Platten in die Mumdhöhlen der Gefellichaft mit dem Ausdruck 
einer düfteren Freude beobachtete. 

„Gott jegne Sie, alter Kamerad," fagte Herr Pickwick. | 

„Sie deßgleichen, Freundchen,“ erwiederte Herr Wardle; und fie 
thaten einander herzlich Beſcheid. PS 

Frau Wardle,“ fagte Herr Pickwick, „wir Alten müſſen auch 
ein Gläschen Wein miteinander trinken, zu Ehren dieſes frohen Er: 
eigniffes,.“ 

Die alte Dame war von Hoheit und Größe umſtrahlt, denn fie 
ſaß am oberen Ende des Tiſches in ihrem Broratkleide, und neben ihr 
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hatte fie auf der einen Seite ihre nenvermählte Enfeltschter und auf 
der andern Herrn Pickwick, durch den die Gruppe erit recht hervorge— 
hoben wurde. Herr Pickwick hatte nicht ſehr laut geiprochen, aber fie 
veritand ihn fogleich und Leerte ein volles Glas auf fein Wohlergeben 
umd langes Leben; worauf fich die würdige alte Dame in eine weit- 
läuftige und ausführliche Erzählung ihrer eigenen Hochzeit einlieh, 
woran fie eine Abhandlung über die damalige Mode, Schuhe mit 
hohen Abjägen zu tragen und einige Ginzelnheiten aus dem Leben 
und den Abenteuern der fchönen Lady Tollimglower fnüpfte, während 
fie ſelbſt über das Alles herzlich Tachte und die jungen Damen, welche 
fich wunderten, wodurch um alle Welt die Großmama auf einmal fo 
gefprächig geworden, mit einftimmten. Und wenn die jungen Damen 
lachten, jo lachte die alte Dame noch zehnmal — und ſagte, 
man habe dieſe Geſchichten immer höchſt intereſſant gefunden, eine 
Aeußerung, welche wieder ein neues Gelächter er das die alte 
Dame in die allerbeite Laune verjeßte. Damm wurde der Kuchen zer— 
jchnitten und machte die Runde um die Tafel, und die jungen Damen 
legten fich Stücke bei Seite, um fie unter das Kopfkiſſen zu ſchieben, 
damit fie von ihren Fünftigen Männern träumen könnten; und dieß 
machte viel Spaß und rothe Geftchter. 

„Herr Miller," fagte Herr Pickwick zu feinem alten Bekannten, 
dem Herrn mit den ftarren Zügen, „ein Glas Wein?“ 

„Mit großem Vergnügen, Herr Pickwick,“ verfeßte der Herr mit 
ven ftarren Zügen feierlich. 

„Wollen Sie mich auch mit einjchließen ?* fragte der wohlwol- 
fende alte Geiftliche. 

„Mich auch,“ fiel feine Frau ein. 

„Mich auch, mich auch,“ riefen ein paar arme Verwandte am 
unteren Ende der Tafel, welche aus Herzensluſt gegeffen und getrun— 
fen umd über Alles gelacht hatten. 

Herr Pickwick drückte feine herzliche Freude über jede nene Be: 
merkung aus und feine Augen funfelten vor Luft und Vergnügen. 

„Meine Damen und Herren,“ begann Herr Pickwick, plötzlich 
anfitehend — 

„Hört, hört! Hört, hört! Hört, hört!“ rief Here Weller in der 
Aufregung feiner Gefühle. N 

Rufe die gefammte Dienerfchaft herein,“ befahl der alte Wardle, 
um Herrn Weller den öffentlichen Verweis zu erjparen, den - derjelbe 
fonft ohne allen Zweifel von feinem. Herrn erhalten haben. würde, 
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„Sedem ein Glas Wein, um den Toaſt mitzutrinfen! Nun, 
Pickwick?“ 

Während ſich die Geſellſchaft ſtill verhielt, die weibliche Diener— 
—— flüſterte und die männliche verlegen daſtand, fuhr Herr Pid- 
wie fort: 

„Meine Damen und Herren — nein, ich will nicht fagen, meine 
Damen und Herren, meine lieben Freundinnen und Freunde, wenn 
mir die Damen eine jo große Freiheit erlauben wollen — —“ 

Hier wurde Herr Pickwick durch unermeplichen Beifall von Seite 
der Damen unterbrochen; die Herren jtimmten mit ein und die Eigen⸗ 
thümerin der ſchwarzen Augen hörte man während des Lärmens ganz 
deutlich ſagen, ſie könnte dieſen lieben Herrn Pickwick küſſen, worauf 
Herr Winkle galant fragte, ob dieß nicht auch ein Stellvertreter über- 
nehmen fünne — eine Frage, die von der jungen Dame mit den 
ſchwarzen Augen mit einen „Gehen Sie mir weg“ beantwortet, zu— 
aleich aber von einem Blicke begleitet wurde, welcher jo deutlich, als 
es nur immer ein Blick Fonnte, hinzuſetzte — „wenn Sie können.” 

„Meine theuren Freumdinnen und Freumde,“ nahm Herr Piwid 
feine Nede wieder auf, „ich bin im Begriff, die Geſundheit der Braut 
und des Bräutigams auszubringen — Gott jegne fie Beifall und 
Thränen). Meinen jungen Freund Trundfe halte ich für einen aus- 
gezeichneten, charakterfeiten Mann, und feine Frau fenne ich als ein 
ſehr liebenswürdiges und achtungswerthes Weſen, wohlgeeignet, das 
Glüͤck, welches fie zwanzig Jahre lang in ihres Vaters Haus um fich 
ber verbreitet hat, in einen andern Wirfungskreis zu übertragen (bier 
brach der fette Zunge in ein lautes Gehenl aus und wurde von Herrn 
Weller am Rogkragen binausgeführt). Ich wünſchte,“ fügte Herr 
Pickwick hinzu, „ich wünſchte, ich wäre jung genug, um der Gatte 
ihrer Schweiter zu fein Beifall, aber da dieß nun nicht der Fall ift, 
jo bin ich doch jo glücklich, alt genug zu fein, um ihr Vater jein zu 
fönnen, und fo bin ich denn über den Verdacht verſteckter Abfichten 
erbaben, wenn ich fage, daß ich fie Beide bewundere, achte und liebe 
(Beifall und Schluchzen). Der Vater der Braut, unfer guter Freund, 
it ein edfer Mann und ich bin stolz darauf, ihn zu fennen (großes 
Beifallgefhrei). — Es tit ein liebevoller, vortrefflicher, edeldenkender, 
berzensquter, gaftfreundlicher, freigebiger Mann. (Enthuſiaſtiſcher Bei- 
fall von Seiten der armen Verwandten bei allen diefen Beiwörtern, 
beionders bei den beiden letztern). Daß feiner Tochter all das Glück 
zu Theil werde, welches fie nur immer ſelbſt wünfchen kann, umd daß 
fie aus der Betrachtung ihrer Seligkeit alle Freuden des Herzens und 
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alle Ruhe der Seele ziehen möge, die fie jo wohl verdient, iſt, ich 
bin es überzeugt, unjer Aller Wunſch. So laßt uns denn auf ihre 
Gejundheit trinken, und ihnen ein langes Leben und jedweglichen Se— 
gen wünſchen!“ — 

Unter ſtürmiſchem Beifall ſchloß Herr Pickwick feine Rede, und 
die Lungen der Ueberzähligen wurden unter Herrn Wellers Befehlen 
in die größte Thätigkeit verſetzt. Herr Wardle ſchlug Herrn Picwig 
und Herr Pickwick die alte Dame — Herr Snodgraß Herrn Wardle 
und Herr Wardle Herrn Snodgraß — einer von den armen Vettern 
Herrn Tupman und der andere arme Vetter Herrn Winffe zum Ge— 
genftand eines Trinfipruches vor; und Alles war Tauter Luft umd 
Freude, bis das geheimnißvolle Verſchwinden der beiden armen Wet: 
tern unter den Tijch die Gejellichaft daran erinnerte, daß es Zeit fei, 
vom Frühſtück aufzuftehen. 

An der Mittagstafel traf man wieder zuſammen, nachdem die 
männlichen Glieder der Geſellſchaft auf Wardle's Empfehlung fünf: 
undzwanzig Meilen weit fpazieren gegangen waren, um die Wirkungen 
des beim Frühſtück genofjenen Weines aufzuheben, während die armen 
Vettern den ganzen Tag im Bett lagen, um dafjelbe Glück zu erzielen, 
aber wegen der Erfolglofigkeit ihrer Beftrebungen fiegen bleiben mußten. 
Herr Weller hielt die Dienerfchaft in einem Zuftande ununterbrochener 
Heiterkeit und der fette Zunge theilte feine Zeit zwijchen Eſſen und 
Schlafen. 

Das Mittageffen war eben fo heiter und eben fo geränfchvoll, als 
das Frühſtück, aber Thränen Famen nicht vor Dam trug man den 
Nachtiſch auf und brachte noch verjchiedene Gefundheiten aus, Hierauf 
kam der Thee und Kaffee und endlich der Ball. 


Der beſte Saal zu Manor-Farm hatte ein freundliches Ausſehen, 
eine hübſche Länge, ein dunkles Täfelwerk, ein hohes Kamingeſims und 
eine ſo geräumige Feuerſtätte, daß eines von unſeren neuen Patent⸗ 
Cabrioleten ſammt Rädern und Allem hätte hineinfahren können. Am 
oberen Ende des Gelaffes ſaßen in einer fchattigen Laube von Steh: 
palmen und Jmmergrün die beiden beiten Geiger und die einzige Harz 
fenfpielerin von ganz Muggleton. In allen Nifchen und auf allen 
Geſimſen itanden alte, maſſive filberne Leuchter, jeder mit vier Armen, 
der Boden war mit Teppichen belegt, die Kerzen brannten beil, das 
ei Ioderte und kniſterte im Kamin, und beitere Stimmen und 

ohes Gelächter halten durch den Saal. Wenn einige von den alten, 
englischen Landedelfrauen nach ihrem Tode in Feen verwandelt worden 
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wären, jo wäre gerade dieß der Pla gewejen, an welchen fie ihre 
Tänze gehalten haben würden. 

- Wenn irgend etwas den interejlanten Charakter diefer anmuthigen 
Scene noch mehr hervorheben Fonnte, jo war es die merfwürdige Thatz 
jache, daß Herr Pickwick zum eriten Male, joweit das Gedächtniß feiner 
älteſten Freunde zurück ging, ohne Gamaschen erjchien. | 

„Bedenken Sie zu tanzen?“ fragte Wardle. 

„Natürlich,“ erwiederte Herr Pickwick. „Sehen Sie nicht, daß 
ich dazu angefleidet bin.“ 

Und Herr Pickwick lenkte die Aufmerkſamkeit auf feine geſpren— 
felten jeidenen Strümpfe und blank gewichsten Tanzichube. 

„Sie in feidenen Strümpfen!“ rief Herr Tupman in jcherzbaf: 
tem Ton. ; 

„And warum nicht, Sir — warum nicht?“ fagte Herr Picwid, 
fich higig gegen ihn umwendend. 

„ob, es iſt natürlich fein Grund vorhanden, warun fie diejelben 
nicht tragen jollten,“ antwortete Herr Tupman. 

„Das will ich meinen, Sir — das will ich meinen,“ jagte Herr 
Pickwick mit jehr entjchiedenem Tone. 

Herr Tupman hatte Luft zum Lachen verjpürt, aber er fand jeßt, 
daß die Sache ernfter Natur war; er nahm deßwegen auch eine ernſte 
Miene an und jagte: „die Strümpfe wären jehr hübſch.“ 

„Sch hoffe, fie find es,“ bemerkte Herr Pickwick mit einen feiten 
Blick auf feinen Freund, „und ich verfehe mich zu Ihnen, Sir, daß 
un au diefen Strümpfen, als Strümpfen, nichts Außerordentliches 

nden *” 

„Gewiß nicht — ob, gewiß nicht,“ erwiederte Herr Tupman. 

Er ging weg und Herrn Pickwicks Geficht nahm feinen gewohnten 
wohlwollenden Ausdruck wieder an. 

„Wir find, glaube ich, Alle bereit,“ ſagte Herr Pickwick, der mit 
der alten Dame vorgetreten war, um den Ball zu eröffnen, und in 
jeiner außerordentlichen Begierde bereits vier faljche Tritte gethan hatte, 

„So beginnen Sie aljo,” fagte Herr Wardle, „Nun.“ - 

Die zwei Geigen und die Harfe erflangen und Herr Pickwick bes 
ganı den Tanz, als er durch ein allgemeines Händeklatſchen und den 
Ruf: „Halt! Halt!“ unterbrochen wurde. 

„Was gibt's?“ vief Herr Pickwick, welcher nur durch das Ber: 
ſtummen der Geige und der Harfe zum Stehen gebracht werden konnte 
— ein Zweck, den ſonſt Feine andere irdiiche Gewalt hätte erreichen 
fünnen und wäre das Hau in Flammen gejtanden. 
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„Wo iſt Arabella Allen?“ rief ein Dutzend Stimmen. 

„Und Winkle?“ feßte Herr Tupman hinzu. 

„Hier find wir,“ rief der genannte Herr, mit feiner hübſchen Ge- 
fährtin aus einer Ecke hervortretend; und während dieß gejchab, würde 
es jchwer gehalten haben, zu bejtimmen, wer von Beiden ein rötheres 
Geficht hatte, er oder die junge Dame mit den fchwarzen Augen. 

„Was ift aber das für ein wunderliches Benehmen, Winkle,“ ſagte 
Herr Pickwick etwas ärgerlich, „daß Sie nicht fchon vorher an Ihrem 
Platze waren?“ 

„Gar nicht wunderlich,“ ſagte Herr Winkle. 

„Run,“ verjeßte Herr Pickwick mit einem ſehr ausdrudsvollen 
Lächeln, als feine Augen auf Arabella ruhten; „ſchon gut; ich will 
es jegt nicht mehr behaupten, daß es ‚wunderlich‘ war. 

Indeſſen hatte man feine Zeit mehr, weiter über diefen Gegen- 
ftand nachzudenken, denn Geigen und Harfe begannen jegt in allem 
Ernft. Und Herr Pickwick jchwebte dahin von der Mitte bis zum 
äußerften Ende des Saals, an's Kamin md. wieder zurück an die 
Thüre — Pouſſette hin und Poufjette her — lautes Stampfen auf 
den Boden — das nächſte Paar — ab — die ganze Figur wieder: 
holt — eine zweite Aufforderung, die Tour zu eröffnen — das nächite 
Paar vor, und das nächite Paar vor, und wieder das nächite Paar 
vor — nein, jo was hatte man noch nie erlebt; umd endlich, nachdem 
Alle ausgetanzt, und volle vierzehn Paare nach der alten Dame abae- 
treten umd die Frau Pfarrerin die Stelle der Großmutter eingenommen, 
hielt diefer Herr noch immer aus, während man feiner Anftrengungen 
gar nicht mehr bedurfte, und jo lange die Muſik raufchte, tanzte er 
ununterbrochen fort, feiner Tänzerin die ganze Zeit Über mit einer 
Freundlichkeit zulächelnd, welche jede Bejchreibung überfteigt. 

Zang eh fich Herr Pickwick müde getanzt hatte, war das neuver— 
mählte Paar vom Schauplag abgetreten. Unten erwartete die Ge- 
jelljchaft ein vortreffliches Nachtefjen, und lange und viel wurde dabei 
getafelt, und als Herr Pickwick am andern Morgen ſpät erwachte, hatte 
er eine verworrene Erinnerung, ohngefähr fünfundvierzig Perſonen 
dringend eingeladen zu haben, Tobatt fe nad) London fimen, im Georg 
und Geier mit ihm zu jpeifen — eine Fülle von Gajtfreumdlichkeit, 
welche Herr Picwi für ein faſt untrügliches Zeichen anfab, daß er 
in der vergangenen Nacht feinem Körper mehr zugemuthet hatte, als 
die bloße Bewegung. 
| „Alſo diefen Abend wird ſich die Familie in der Küche mit Ge— 
jellichaftspielen unterhalten, meine Liebe 2“ fragte Sam Emma. | 


419 


„Sa, Herr Weller,“ erwiederte Emma; „wir halten es immer jo 
am Weihnachtsabend. Der Herr läßt diefen Gebrauch durchaus nicht 
abgehen.“ 

„Shr Herr läßt einem überhaupt nichts abgehen, meine Theuerſte,“ 
fagte Herr Weller. „Sch habe noch nie einen jo vollendeten Gentleman 
kennen gelernt.“ A 

„Sa, das iſt er!“ fagte der fette Zunge, fich in's Geſpräch mifchend. 
„Zieht er nicht herrliche Ferkel auf?“ 

Und der fette Zunge warf Herren Weller- einen beinahe Fanibali- 
Sr Blick zu, ald er an gebratene Knöchelchen und Schweinsbrühe 
dachte. i 

„Ah, Sie find aljo doch endlich aufgewacht?“ fragte Sam. 

Der fette Jungernicte bejahend. 

„Sch will Ihnen was jagen, junge Rieſenſchlange,“ ſagte Herr 
Weller mit Nachdrud; wofern Sie nicht etwas weniger fchlafen und 
fih etwas mehr Bewegung machen, wenn Sie einmal in’s männliche 
Alter fommen, jo werden Sie fi eine Inbequemlichkeit auf den Hals 
laden, wie der ‚alte Herr mit der Zopfperrüde.“ 

„Bas war's denn mit diefem?“ fragte der fette Sunge ftotternd. 

„Das will ich Ihnen jagen,“ erwiederte Herr Weller; „es war 
einer von den dickſten Schmeerbäuchen, die fich je umgedreht haben — 
— Maſtochſe, der fünfundvierzig Jahre lang ſeine eigenen Füße 
ni ah.“ 

„Himmel!“ rief Emma. 


Zifferblatt. ‚Sie ſollten dieſe Uhr nicht tragen,“ ſagten die Freunde 
des alten Herrn, ‚man wird fie Ihnen noch stehlen,‘ ſagten fie. — 
„Wie, das joll ich? fagte er. — Ja, das follen Sie,‘ fagten fie — 
‚Run,‘ ſagte er, ‚ich möchte den Dieb jehen, der die Uhr herausbrächte; 
denn ich will verdammt fein, wenn ich fie jelbit herausbringe. Es ift 
ein jo plumpes Ding, und wenn ich je wiſſen will, wie viel Ihr es 
iſt, jo muß ich in die Bäckerläden geben,‘ fagte er. — Gut, dann 
lachte er jo entjeglich, als wollte er zerplagen, und geht wieder mit 
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jeinem gepuderten Kopf und Zopf aus, und wälzt fi den Strand 
hinunter, und die Kette hängt weiter heraus, als je, und die große, 
runde Uhr drückt beinahe ein Loch durch jeine grauen Kirjenhojen. 
Es war fein Tajchendieb in ganz London, der nicht ſchon an der Kette 
gerifien hatte, aber die Kette wollte nicht brechen und die Uhr wollte 
nicht heraus, jo daß fie es bald müde wurden, einen jo jehweren alten 
Herrn die Straße entlang zu ziehen; und dann ging er nach Hauſe 
und lachte, daß fein So wie der Perpendifel an einer Holländeruhr 
hin und her wackelte. Eines Tages wälzte fich der alte Herr wieder 
einmal ſpazieren und fiebt einen Tajchendieb, den er auf den eriten 
Blick erkennt, Arm in Arm mit einem Kleinen Jungen, der einen jehr 
großen Kopf bat, auf fich zukommen. ‚Das gibt einen Spaß,‘ jagt 
der alte Herr bei fich felbit, ‚die werden's wieder probiren, aber fie 
werden fich brennen.‘ Gr fängt aus vollem Halſe zu lachen an, als 
der Heine Zunge plöglich den Arm des Tajchendiebes losläßt, Föpflings 
auf den Bauch des dicken Herrn zuitürzt umd ihn mit dem Stoße über- 
vennt. ‚Mörder!‘ xuft der alte Herr. — ‚Alles in Ordnung, Sit,‘ 
flüfterte ibm der Tafchendieb in’s Ohr. Und wie er wieder auf den 
Beinen it, war Uhr und Kette fort, und was noch jchlimmer war, 
als diefes, die Verdauung des alten Herren ging nachher bis auf den 
legten Tag feines Lebens nicht mehr in gehöriger Ordnung vor fich. 
— So jehen Sie alfo wohl zu, junger Herr, und nehmen Sie fih in 
Acht, daß Sie nicht zu fett werden.“ 

Als Herr Weller diefe moralifche Erzählung ſchloß, von welcher 
der fette Zunge fehr gerührt ſchien, gingen alle Drei in die große 
Küche, in welcher nach dem jeit undenklichen Zeiten von den Vorfahren 
des alten Wardle beobachteten Herfommen um diefe Stunde die Fa— 
milie verſammelt war. 

Sp eben hatte der alte Wardle im Mittelpunkt der Dedfe mit 
eigenen Händen einen großen Mifpelzweig aufgehängt, und. derjelbe 
Miſpelzweig veranlaßte augenblicklich ein allgemeines, höchſt erg liches 
Gedränge; und mitten in diefer Verwirrung nahm Herr Pickwick mit 
einer Galanterie, welche einem Abkömmling der Lady Tollimglower 
Ehre gemacht haben wirde, die alte Dame bei der Hand, führte fie 
unter den geheinmißvollen Zweig umd küßte fie mit aller Höflichkeit umd 
allem Anftand. Die alte Dame unterwarf fich diefer Artigfeit mit 
aller Würde, welche die wichtige und ernſte Feier erforderte, aber die 
jüngeren Damen, welche feine fo abergläubifche Verehrung fir das 
Herkommen begten, oder der Meinung waren, der Werth eines Kufjes 
‚werde bedeutend erhöht, wenn es einige Mühe koſte, ihn zu erlangen, 
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kreiſchten und ſchlugen um ſich und liefen in die Ecken und thaten alles 
Mögliche, nur die Küche verließen fie nicht. Erſt als einige von den 
weniger verwegenen Herren im Begriffe waren, von ihrem Berlangen 
abzurtehen, fanden es auf einmal Alle zwecklos, ferneren Widerſtand zu 
feiiten, und num unterwarfen fie fich dem Kuſſe gutwillig. Herr Winkle 
fühte die junge Dame mit den fchwarzen Augen, Herr Snodgraß küßte 
Emilien, und Herr Weller, dem es nicht beſonders um die Förmlichkeit 
zu thum war, daß es gerade unter dem Mifpelzweig gejcheben jollte, 
füßte Emma und die übrigen Dienjtmädchen, wo er fie erhaſchte. Was 
die armen Vettern betrifft, fo küßten fie Alle ohne Unterſchied, nicht 
einmal den unanjehnlicheren Theil der weiblichen Gäjte ausgenommen, 
welche in ihrer außerordentlichen Verwirrung gerade unter den Miſpel— 
zweig vannten, ohne es felbit zu wiſſen. Wardle Fehrte dem Feuer 
den Rücken zu und überfah die ganze Scene höchſt vergnügt, und der 
fette Zunge ergriff die Gelegenheit, eine beſonders ſchöne Fleifchpaitete, 
welche für Jemand anders jorgfältig zurückgelegt worden war, zu feinem 
eigenen Gebrauche zu verwenden und ſummariſch zu verichlingen. 

Das Schreien hatte jet nachgelaffen und die Gefichter glühten 
und die Locken waren in Verwirrung, und Herr Pickwick jtand unter 
dem Mijpelzweig, nachdem er, wie jchon erwähnt, die alte Dame ge— 
füßt hatte, und ſah mit jehr vergnügtem GSefichte Dem Treiben um ihn 
ber zu, als die junge Dame mit den jchwarzen Augen nach einem 
furzen Geflüfter mit den andern jungen Damen yplöglich auf ihn zu— 
ſprang, ihren Arm um feinen Nadfen legte und ihn zärtlich auf die 
linke Wange küßte, und che Herr Pickwick recht wußte, was vorging, 
war er von der ganzen Gejellichaft umringt und von jedem Mitgliede 
derjelben gefüßt. 

Es war eine Luſt, Herrn Pickwick mitten unter der Gruppe zu 
jehen, wie er bald dahin, bald dorthin gezerrt und zuerit auf das Kinn 
und dann auf die Naſe und dann auf die Brille gefüßt wurde, und 
es war eine Luft, das Gelächter zu bören, das auf allen Seiten er- 
hoben wurde. Aber e8 war eim noch heiterer Anblick, wie Herr Pick— 
wie nachher mit einem feidenen Tafchentuch um die Augen gegen die 
Wand rannte und in die Winkel tappte und mit dem größten Ber: 
gnügen auf alle Geheimniſſe des Blindekuhſpiels einging, bis er endlich 
einen von den armen Vettern erwiſchte; und wie er dann der blinden 
Kuh jelbit aus dem Wege gehen mußte, was er mit einer Behendig- 
feit und Gewandtheit that, welche alle Zufchauer zur Bewunderung 
hinriß. Die armen Vettern fingen gerade diejenigen Perſonen, von 
denen fie glaubten, daß fie fich gerne fangen ließen, und als der Eifer 
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ermattete, Tießen fie fich jelbit fangen. Nachdem Alle das Blindekuh— 
jpiel fatt hatten, wurde eine große Drachenfchnanpe *) aufgeführt, und 
als Finger genug dabei verbrannt und die Rofinen alle weg waren, 
feßte man fich neben dem hochlodernden Feuer zu einem tüchtigen Nacht- 
eſſen umd einer mächtigen Schüffel, die etwas Eleiner war, als ein ge= 
wöhnlicher Wafchkejjel, und in welcher die heißen Aepfel jo einladend 
und Iuftig zifchten und tanzten, daß es in der That unwiderftehlich war. 

„Dieß tft,“ fagte Herr Pickwick, rund um fich blickend, „dieß iſt 
wirklich köſtlich.“ 

„Unfere unabänderliche Gewohnheit,“ verjeßte Herr Wardle. „Am 
Weihnachtsabend figen wir Alle, wie Sie jet —* Herr und Diener 
zuſammen, und hier warten wir, bis die Glocke zwölf Uhr ſchlägt, um 
den heiligen Chriſt zu empfangen, und vertreiben uns die Zeit mit 
Pfänderſpielen und alten Geſchichten. — Trundle, mein Junge, ſchüren 
Sie das Feuer an.“ 

Die hellen Funken flogen zu Myriaden umher, als die Holzſcheite 
aufgeſtört wurden, und die dunkelrothe Flamme ge einen glänzenden 
Schein von fich, der in die entferntefte Ede der Küche drang umd jedes 
Geſicht mit feinem heitern Glanze beitrahlte. 

„Kommen Sie,” ſagtes Wardle, „ein Lied — ein Weihnachtslied, 
ich will Ihnen ein’s geben in Ermanglung eines befjeren.“ 

„Bravo,“ rief Herr Pickwick. 

„Füllen Sie die Gläſer auf,“ rief Wardle; „es wird zwei gute 
Stunden anftehen, bis Sie durch die dunfelrotbe Farbe des Getränfs 
ri Boden des Humpens ſehen; füllen Sie alle auf, und; jetzt das 

ied.“ 

Nach dieſen Worten begann der muntere alte Herr mit einer 
ſchönen, vollen Männerſtimme ohne weitere Umſtände — 


Ein Weihnachtslied. 


Der Lenz, ſo viel er Roſen ſchickt, 
Kann doch mich nicht berüden, — 
Wenn heut’ ein Regen fie erauidt, 
So find fie morgen abgefnidt, 
Ein Opfer feiner Tüden. / 
Ein Elfe, kennt er jelbit ſich nicht, 
Den ganz Charakterlojen; 

Er lacht dir freundlich in's Geficht 
Und würgt, ein kalter Böjewicht, 
Die Züngften feiner Rojen. 





*) Bei diefem Spiel werden Rofinen aus brennendem Branntwein geholt. 
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Die Sommerjonne mag getroft 
Sich einen Schleier weben, 
30 bin darüber nicht erboät; 
enn fie ein Wolfenmeer umtost, 
So kann ich's überleben. 
Der Wahnſinn ruht in ihrem Schooß 
Mit ſeinen Fieberſchaaren, 
Und iſt die Liebe gar zu groß, 
Hat fie ein furzed Lebensloos, 
Mie Mancher jchon erfahren. 


Die freundliche Septembernadht 
m milden Mondenlichte 
ſt's, was mir mehr Vergnügen macht, 
13 der Mittag in feiner Pracht, 
Mit jeinem Glutgefichte: 
Doc jeh’ ich ein erftorben Blatt 
Am kalten Boden liegen, 
So bin ich jchon des Herbſtes fatt; 
So große Reize er auch hat, 
Er bringt mir kein Vergnügen. 


edoch die traute Weihnachtszeit, 
ie wollen wir beſingen; 
Hoch lebe ihre Biederkeit 
Mit ihrer Herzensoffenheit! 
Laßt alle Gläſer klingen! 
Begrüßt ſie mit der reinſten Luſt 
Die traute Nacht der Weihe, 
Und drückt, der Freude nur bewußt, 
Wie eine Braut ſie an die Bruſt, 
Und brecht ihr nie die Treue. 


Sie hat ein narbiges Geſicht; 

Ein ſturmerprobter Sieger 

Schämt ſie ſich aber deſſen nicht, 

Es theilen dieſes Angeſicht 

Die bravſten unſ'rer Krieger. 

D’rum fing’ ich, daß die Dede dröhnt, 
Und daß in alle Weiten 

Der Wiederhall hinübertönt, 

Der Braut, nach der fich Jeder jehnt, 
Der Königin der Zeiten. 


Diefes Lied wurde mit ftürmifchem Beifall aufgenommen, denn 
Freunde und Untergebene haben gar aufmerffame Ohren, und beſonders 
die armen Vettern waren vor Entzücken ganz außer fih. Das Feuer 
von Neuem angefchürt und der Humpen machte wieder die 

unde. 


„Wie es ſchneit,“ fagte einer von den Männern Teife, 
„Schneien?“ fragte Wardle. 
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„Eine vaube alte Nacht, Sir," erwiederte der Mann, „und ein 
Wind geht, der den Schnee in dicken weißen Wolfen über die Fel- 
der jagt.“ 

ns jagt Jem?“ fragte die alte Dame, „es it doch nichts Be— 
ſonderes vorgefallen?“ 

„Nein, nein, Mutter,“ erwiederte Wardle; „er jpricht nur von 
einem Schneegeftöber und einem Falten jchneidenden Wind. Man hört’s 
aber auch am Saufen im Kamin.“ 

„Ach,“ ſagte die alte Dame, „es ging gerade ein folcher Wind 
und es fiel gerade ein folcher Schnee vor langen, langen Sabren, ich 
erinnere mich noch — es war gerade fünf Jahre vor dem Tod deines 
armen Vaters. Es war auch Weihnachtabend und ich erinnere mid, 
daß er uns im derfelben Nacht die Gefchichte von den Geſpenſtern er— 
zählte, welche den alten Gabriel Grub holten.“ 

„Die Gejchichte von was?” fragte Herr Pickwick. 

„ah nichts — nichts,” erwiederte Wardle. „Von einem alten 
Todtengräber, von dem die guten Leute glauben, die Gejpeniter haben 
ihn geholt.“ - 

„Glauben?“ rief die alte Dame aus. „Sit Jemand fo veritodkt, 
um es nicht zu glauben? Glauben! Hast du nicht ſchon von deiner 
Kindheit an gehört, daß er von den. Gefpenftern geholt wurde, und 
weißt du nicht, daß es wirklich geſchah?“ 

„Ganz gut, Mutter, es gejchab, wenn es Ihnen beliebt,“ fagte 
Wardle lachend. „Er wurde von den Gejpenitern geholt, Pickwick, 
und damit laſſen wir die Sache auf fich beruben.“ 

„Nein, nein,“ rief Herr Pichwid, „wir faffen die Sache nicht auf 
fich beruhen; denn ich muß auch wiffen, wie und warum und unter 
welchen Umſtänden.“ 

Wardle Tächelte, als er jab, das Jedermann begierig war, die 
Geſchichte zu hören; und mit freigebiger Hand einfchenfend, trank er 
Herrn Pickwick auf feine Gejundheit zu und begann wie folgt — 

Doc, der Himmel vergebe es unjerem jchriftitellerifchen Gewiffen 
— zu welch’ einem langen Kapitel haben wir uns hinreißen laſſen! 
Wir erklären biemit feierlih, daß wir unſere Sparjamfeit in Bezug 
auf den Raum, den wir unfern Kapitel gönnen, gänzlich vergeſſen 
haben. So wollen wir denn das Gejpenit gleich in ein neues hinüber: 
werfen und ich kann Sie verfichern, meine Damen und Herrn, es ges 
Ichieht dieß nicht aus Vergümftigung gegen die Gefpeniter, jondern 
bloß aus Nücficht auf die Station. 
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Dreißigftes Kapitel. 


Die Geſchichte von den Gejpenftern, welche einen Todtengräber entführen. 


In einer alten Klofteritadt in diefem Theile unſerer Grafjchaft 
wirkte vor langer, langer Zeit — vor fo langer Zeit, daß die Ge- 
ichichte wahr fein muß, weil unjere Urahnen jchon unbedingt daran 
lfaubten — ein gewifjer Gabriel Grub als Todtengräber auf dem 
Rirchhofe. Daraus, daß ein Mann ein Todtengräber und beitändig 
von Simmbildern der Sterblichkeit umgeben it, folgt noch Feineswegs, 
dap er ein mürrifcher und melancholiſcher Mann fein muß; unfere 
Zeichenwärter find die fröhlichiten Leute von der Welt und ich hatte 
einmal die Ehre mit einem Stummen *) auf dem vertrauteiten Fuße 
zu ſtehen, der in ſeinem Privatleben und außer jeinem Berufe ein jo 
ſpaßhafter und jovialer Junge war, als je einer ein luſtiges Liedchen 
jang, ohne von jeinem Gedächtuiß verlaffen zu werden, oder ein gu— 
tes, bis an den Rand gefülltes Glas Grog leerte, ohne den Athem 
zu verlieren. Aber troß diefer auf das Gegentheil hindeutenden Eins 
leitung war Gabriel Grub ein verdrießlicher, mürrifcher, grämlicher 
Geſelle — ein trübfinniger, menſchenſcheuer Mann, welcher mit Nies 
manden, als mit fich jelbit und mit einer alten in Weiden geflochtenen 
Flaſche, die in feine große tiefe Weitentajche ging, Umgang hatte und 
jedes fröhliche Geficht, das ihm vorfam, mit einem jolchen bösartigen 
und verdrießlichen Blick anſah, daß man ihm unmöglich begegnen 
fonnte, ohne fich unheimlich zu fühlen. 

An einem Weihnachtabenn, als es eben zu dämmern begann, 
jchulterte Gabriel feinen Spaten, zündete feine Laterne an und begab 
ſich nach dem alten Kirchhofe, denn er mußte bis zum nächiten Mor— 
gen ein Grab fertig bringen; und fich ſehr niedergefchlagen fühlend, 
dachte er, es könnte ihn vielleicht ermuntern, wenn er fich fogleih an 
die Arbeit machen würde. Als er die gewohnte Straße entlang ging, 
jah er das luſtige Licht des lodernden Feuers durch Die alten enter 
Ihimmern, und hörte das Tante Gelächter und den fröhlichen Lärm 
derjenigen, die um vafjelbe verfammelt waren; er gewahrte die ge— 
räuſchvollen Vorbereitungen zur Bewillkommnung des folgenden Tages 





*) Der Gehülfe des Leichenbejorgers. 
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und roch die vielen herrlichen Düfte, die ihm aus den Küchenfenitern 
entgegen wogten. AU das war dem Herzen Gabriels wie Gift und 
Galle, und wenn Schaaren von Kindern aus den Häufern heraus 
fprangen, über die Straße hinübertrippelten und, ehe fie noch an der 
gegenüberjtehenden Thüre anklopfen Eonnten, von einem halbdutzend 
Heinen Lockenköpfen empfangen wurden, welche fie umringten, wäh- 
rend fie die Treppen hinauffprangen, um den Abend mit Weihnachts- 
jpielen zuzubringen, lächelte Gabriel grimmig und faßte den Handariff 
feines Spatens feiter an, während er an Mafern, Scharlachfieber, 
—— Keuchhuſten und eine Menge anderer Troftquellen 
dachte. : 

In diefer glücklichen Gemüthsverfaffung ſchritt Gabriel weiter, 
die freundlichen Grüße der Nachbarn, welche dann und wann an ihm 
vorüber famen, mit einem furzen, mürrifchen Knurren erwiedernd, bis 
er in das dunkle Gäßchen einbog, welches auf den Kirchhof führte. 
Nun hatte fich Gabriel nach dem dunklen Gäßchen gefehnt, weil es 
überhaupt ein düſterer, trauriger Pla war, welchen die Leute aus 
der Stadt nur am hellen Mittag, wann die Sonne fchien, befuchten ; 
er war daher nicht wenig entrüftet, als er mitten im dieſem SHeilig- 
thum, welches feit den Tagen des alten Klofters und der gefchorenen 
Mönche das Sarggäßchen genannt wurde, eine Kinderftimme ein lu— 
ftiges Weihnachtstied fingen hörte. Als er weiter ging und die Stimme 
näher Fan, fand er, daß fie einem Eleinen Knaben angehörte, welcher 
mit ſchnellen Schritten das Gäßchen herabeilte, um eine von den klei— 
nen Gefellichaften in der alten Straße zu treffen und theils zur Uns 
terhaltung, theils zur Vorbereitung auf die bevoritehende Gelegenheit 
aus vollen Halfe fang. Gabriel wartete, bis der Knabe en 
drücte ihn dann in eine Ede und jchlug ihm fünf oder fechsmal die 
Laterne um den Kopf, nur um ihn dadurch das Moduliren zu lehren, 
und als der Knabe die Hand an den Kopf hielt umd eine ganz an- 
dere Weife anftimmte, lachte Gabriel herzlich und trat in den Kirch— 
hof, das Thor hinter fich ſchließend. 

Er legte feinen Rod ab, ftellte feine Laterne auf den Boden, ftieg 
in das angefangene Grab und arbeitete wohl eine Stunde lang mit 
regem Eifer. Aber die Erde war vom Frojt gebärtet und es war 
nicht fo Teicht, fie anfzubrechen und binauszujchaufeln; und obgleich, 
der Mond am Himmel jtand, jo war er kaum exit fichelförmig und 
warf nur einen matten Schein auf das Grab, das überdieß noch im 
Schatten der Kirche lag. Zu einer andern Zeit hätten dieſe Hinder— 
niſſe unfern Gabriel Grub jehr verdrießlich und mürriſch gemacht, aber 
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es freute ihn fo fehr, dem Jungen das Singen vertrieben zu haben, 
daß er fih über den langſamen Fortgang der Arbeit wenig grämte, 
und nachdem er fie für diefen Abend vollendet hatte, ſah er mit grim— 
miger Luft in das Grab hinunter und brummte, feinen Handwerkszeug 
zufammenraffend — 

Ein hübjcher Aufenthalt — ein hübfcher Aufenthalt, 

Ein wenig Erde naß und kalt; 

Am Kopf ein Stein, am Fuß ein Stein, 

Ein Schmauß für dad Gewürm zu jein! 

Ein grasbedecktes Movderbette, 

Ein hübjcher Ort, an heil’ger Stätte. 

„Ho! bo!“ lachte Gabriel Grub, als er fih auf einen niederen 
Grabjtein jeßte, auf dem er gewöhnlich ausruhte und feine Weiden- 
flaſche hervorzog. „Ein Sarg um Weihnachten — ein Weihnachtjarg. 
Ho! bo! ho!“ 

„Do! bo! bo!“ wiederholte eine Stimme hart neben ihm. 

Gabriel bielt erichroden, im Gefchäfte die Weidenflajche an die 
Lippen zu ſetzen, inne-und ſah fih rings um. Der Grund des älte- 
ten Grabes um ihn ber war nicht ftiller umd ruhiger als der Kirch- 
hof im blaffen Mondlicht. Der Ealte Neif funfelte auf den Grabitei- 
nen und bligte gleich Diamanten auf den Bildhauerarbeiten der alten 
Kirche. Der harte Schnee Fräufelte fih auf den Boden und breitete 
fih, eine weiße, glatte Dede über die dicht verhüllten Grabhügel, daß 
e3 den Anjchein gewann, als wären es lauter Leichen mit ihren 
Sterbetüchern umwidelt. Nicht das geringite Geräufch unterbrach die 
tiefe Stille der feierlichen Scene. Der Schall felbit fehien erfroren 
zu fein, jo falt und ruhig war alles. 

„Es war der Wiederhall,“ fagte Gabriel Grub, die Flafche wie- 
der an feine Lippen ſetzend. 

„Rein, er war es nicht," antwortete eine tiefe Stimme. \ 

Gabriel ſprang auf und blieb vor Beitürzung und Schreden wie 
in den Boden gewurzelt ftehen; denn feine Augen ruhten auf einer 
Gejtalt, die ihm das Blut erftarren machte. 

Auf einem aufrechtitehenden Grabftein, dicht neben ihm, faß eine 
jeltfame, überirdiſche Geftalt, und Gabriel fühlte fogleih, daß es Fein 
Weſen von diefer Welt war. Ihre langen, phantaftifch ausfehenden 
Beine, welche den Boden Teicht hätten erreichen fünnen, waren hinauf— 
gezogen und kreuzten fich auf eine ſeltſame, phantaftiiche Weije; ihre 
nervigten Arne waren nadt und ihre Hände ruhten auf ihren Kinieen. 
Auf ihrem kurzen runden Leib trug fie ein eng anfchließendes Ge— 
wand, das mit kleinen Ligen verziert war, und auf ihrem Rücken hing 
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ein Furzer Mantel; der Kragen war in jeltfame Spitzen ausgefchnit: 
ten, welche dem Gejpenft anftatt einer Krauſe oder eines Halstuches 
dienten, und feine Schuhe krümmten fih an den Zehen in lange Hör— 
ner. Auf dem Kopfe trug es einen breitfrempigen, zuderhutförmigen 
Hut, der mit einer einzigen Feder verziert und mit Neif überzogen 
war; und Das Gejpenit jah aus, als ſäße es ſchon zwei oder drei 
Sahrhunderte fang ganz behaglich auf diefem Grabitein. Es war voll- 
kommen rubig; feine Zunge hing ihm wie zum Spott aus dem Munde 
heraus, und unjern Gabriel Grub jah es mit einem Grinfen an, wie 
es nur ein Geſpenſt hervorzubringen vermag. 

„Es war nicht der Wiederhall,“ ſagte Das Gefvenft. 

2 Gabriel Grub war wie gelähmt und Fonnte fein Wort hervor— 
ringen. 
„Was habt Ihr hier am Weihnachtabend zu fchaffen?“ fragte das 
Gejpenit mit ftrengem Tone. 

„Ich mußte ein Grab machen, Sir,“ ftammelte Gabriel Grub. 

„Welcher Sterbliche wandelt in einer Nacht, wie dieſe ift, auf 
Gräbern und Kirchhöfen *“ jagte das Geſpenſt. 

„Gabriel Grub! Gabriel Grub!“ jchrie ein Chor wilder Stim— 
men, welcher den Kirchhof zu füllen jchien. Gabriel ſah fich erſchrocken 
rings um, er entdeckte nichts. 

„Was habt Ihr in diefer Flaſche da?“ fragte das Gefpenft. 

„Wachholder, Sir,” erwiederte der Todtengräber heftiger zitternd, 
als jez denn er hatte ihn von den Schmugglern gefauft umd dachte, 
der rege fünnte vielleicht beim Zollamte der Gefpenfter ange: 
ſtellt fein. 

„Wer wird auch in einer Nacht, wie dieſe it, allein ımd auf 
einem Kirchhofe Wachholder trinken?“ fragte das Geſpenſt. 

„Sabriel Grub! Gabriel Grub!“ riefen die wilden Stimmen 
wieder. Das Geſpenſt warf einen bosbaften Blick auf den erfchrode: 
nen Todtengräber und rief dann feine Stimme erhebend — 

„Und wer iſt alfo unſer gejeßliches und rechtmäßiges Eigen- 
thbum 
Auf diefe Frage antwortete der unfichtbare Chor mit einem Ge— 
fang, der von einer großen Menjchenmenge herzurühren fehien, die zum 
vollen Spiel der alten Kirchenorgel fang — ein Gefang, der wie auf 
einem fanften Winde zu den Ohren des Todtengräbers getragen wurde 
und wie das leichte, vorüberjchwebende Lüftchen hinwegſtarb — aber 
der Nefrain war immer der ‚gleiche: „Gabriel Grub! Gabriel Grub!“ 

Das Gefpenft grinste noch unbeimlicher als zuvor und fagte: 
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„Run Gabriel, was meint du hierzu?” 

‚Der —— rang nach Athem. 

„Was meinſt du hierzu, Gabriel?“ ſagte das Geſpenſt, ſeine 
Beine an beide Seiten des Grabſteines hinaufziehend und die Hörner 
ſeiner Schuhe mit einem Wohlgefallen beſchauend, als hätte es das 
modernſte Paar Wellingtonsſtiefel in der ganzen Bond-Street zu be— 
trachten gehabt. 
„s iſt — s6 iſt — ganz kurios, Sir,“ verſetzte der Todtengrä— 
ber halbtodt vor Schrecken, „ganz kurios und ganz hübſch; aber ich 
denke, ich will wieder an's Geſchäft gehen und meine Arbeit vollen— 
den, wenn Sie's erlauben.“ 

Arbeit?“ ſagte das Geſpenſt, „welche Arbeit?“ 

„Das Grab, Sir, das Grab,“ ſtammelte der Todtengräber. 

„Ei, das Grab,“ ſagte das Geſpenſt; „wer wird auch Gräber 
machen und eine Freude daran finden, wenn alle übrigen Menſchenkin— 
der fröhlich find.” 

Und wieder riefen die geheinmißvollen Stimmen: „Gabriel Grub! 
Gabriel Grub!“ 

„Sch fürchte, Gabriel, meine Freunde verlangen nach dir,“ jagte 
das Gejpenit, feine Zunge noch weiter herausitrecdend als je — und 
es war eine fürchterliche Zunge — „ich fürchte, Gabriel, meine Freunde 
verlangen nach dir.“ 

„Mit Gunſt, Sir,“ erwiederte der ſchreckensbleiche Todtengräber, 
„das it nicht wohl möglich, Sir; fie kennen mich nicht, Sir, und id) 
glaube nicht, daß mich die Herrn je gefehen haben, Sir." 

„Da irrt Ihr Euch jehr,“ verjeßte das Gejpenit; „wir Fennen 
den Mann mit dem ſauren Blif und dem finiteren Geficht, welcher 
diefen Abend die Straße herauf fam und feine boshaften Blicke auf 
die Kinder warf und dabei fein Grabicheit feiter an ſich drückte. Wir 
kennen den Mann, welcher in der mißgünftigen Heimtücke feines Her— 
zens den Knaben fchlug, weil der Knabe heiter jein Fonnte und er 
nicht heiter jein konnte. Wir kennen ihn, wir kennen ihn.“ 

Hier ſchlug das Geſpenſt ein lautes, gellendes Gelächter auf, 
welches der Widerhall zwanzigfältig zurüdgab, und feine Beine hin— 
aufziebend, ftellte es fich auf dem ſchmalen Nande des Grabiteins auf 
den Kopf oder vielmehr auf die Spitze feiner zucerhutförmigen Kopf- 
bedefung und machte dann mit außerordentlicher Gewandtheit einen 
Purzelbaum, der es gerade vor die Füße des Todteugräbers nieder- 
jeßte, wo er ſich in derjenigen Stellung aufpflanzte, welche gewöhnlich 
die Schneider auf ihrem Arbeitstifh. annehmen. 1% 
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„Sch — ih — din untröftlih, daß ich Sie verlaflen muß, 
2, jagte der Todtengräber und machte eine Bewegung, fich zu ent- 
ernen. 

„Mus verlaffen?“ rief das Geſpenſt, „Gabriel Grub will uns 
verlafien. Ho! ho! ho!“ 

Während das Gefpenft alfo lachte, ſah der Todtengräber die Fen— 
fter der Kirche auf einen Augenblick prachtvoll erleuchtet, als ob das 
ganze Gebäude in Flammen ſtände; die Lichter verjchwanden, die Or— 
gel ertönte in Tieblicher Weife und ganze Truppen von Gejpenitern, 
dem eriten wie aus dem Gefichte herausgejchnitten, wogten in den 
Kirchhof herein und begannen mit den Grabiteinen „Laubfroſch“ zu 
jpielen, während deſſen fie feinen Augenblick inne hielten, um Athem 
zu fchöpfen, und mit der bewunderungswürdigiten Gewandtheit einer 
nach dem andern über die höchiten unter denjelben wegjeßten. Das 
erite Gefpenft war ein ausgezeichneter Springer, umd ihm konnte ſich 
feines von den andern an die Seite fegen; fogar in feiner außeror- 
dentlichen Angit bemerkte der Todtengräber unwillfürlih, daß es im 
Gegenjage zu feinen Freunden, welche fich damit begnügten, über ge- 
wöhnliche Grabjteine wegzufegen, Familiengewölbe un ihren eijer- 
nen Gittern und allem dazu Gehörigen mit einer Leichtigkeit über- 
fprang, als wären es eben fo viele Meilenfteine geweſen. 

Endlich erreichte das Spiel eine betäubende Höhe; die Drgel 
jpielte fchneller und fchneller und die Gefpenfter fprangen höher und 
höher, indem fie fih wie Kugeln zufammen ballten und über den Bo— 
den hin rollten, und gleich Fevderbällen über die Grabiteine weg— 
fchnellten. Dem Todtengräber wirbelte der Kopf vor der Schnelligkeit 
der Bewegungen, die er fah, und feine Beine wankten unter ibm, ala 
die Geifter vor feinen Augen vorüberflogen und der Gefpeniterfönig 
2 auf ihn zuſprang, ihn am Kragen nahm und mit ihm hin— 
abfuhr. 

Als Gabriel Grub wieder Zeit gewann, Athem zu ſchöpfen, den 
ihm die Schnelligkeit ſeiner Hinabfahrt für den Augenblick verſagt 
hatte, ſah er ſich in einer Art großer Höhle, auf allen Seiten von 
einer Menge häßlicher, grimmig ausſehender Geſpenſter umringt. Im 
Mittelpunkte derſelben ſaß auf einem erhöhten Sitze ſein Freund vom 
Kirchhofe, und neben ihm ſtand Gabriel Grub, der Fähigkeit ſich zu 
bewegen gänzlich beraubt. 

„Eine kalte Nacht," ſagte der König der Geſpenſter, „eine ſehr 
kalte Nacht. Holt uns ein Gläschen Warmen.“ 

Auf diefen Befehl verfchwanden eiligit ein halb Dutzend dienit- 
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bare Geifter, auf deren Gefichtern ein beftändiges Lächeln lag, was 
unfern Gabriel auf die Vermuthung brachte, e8 möchten Höflinge fein, 
und Eehrten fogleich mit einem Becher flüjfigen Feuers zurücd, welchen - 
fie dem Könige überreichten. 

„Ah,“ jagte das Geſpenſt, deſſen Wangen und Kehle ganz durch- 
fihtig waren, als er die Flamme in fich og, „das wärmt; reicht Herrn 
Grub auch einen Becher.“ 

Der unglücliche Todtengräber wendete vergebens ein, es ſei ganz 
gegen feine Gewohnheit, bei Nacht etwas Warmes zu ſich zu nehmen; 
eines von den Gejpenitern hielt ihn feit, während ihm ein anderes die 
lodernde Flüffigkeit in die Kehle goß und die ganze Gefellichaft ein 
jchallendes Gelächter aufichlug, als er huſtete und Feuchte und die 
Thränen abwijchte, welche nach dem brennenden Trank feinen Augen 
entitrömten.- 

„Und nun,“ faate der König, das fpißige Ende feines zuderhut- 
fürmigen Huts auf eine gauflerartige Weiſe dem Todtengräber in's 
Auge bohrend umd ——— die fürchterlichſten Schmerzen verurſachend 
— „und nun zeigt dem Mann des Unmuths und Murrſinus einige 
von den Gemälden aus unſerer großen Gallerie.“ 

Während das Geſpenſt alſo ſprach, wälzte ſich eine dichte Wolke, 
welche den Hintergrund der Höhle in Dunkel gehüllt hatte, allmälig 
—— und in großer Entfernung wurde ein kleines, ſparſam ausge— 
ſtattetes, aber niedliches und reinliches Gemach ſichtbar. Eine Schaar 
kleiner Kinder war um ein helles Feuer verſammelt, ihre Mutter am 
Kleide zerrend und um ihren Stuhl hertanzend. Von Zeit zu Zeit 
erhob ſich die Mutter und zog den Fenſtervorhang zurück, als ob ſie 
ſich nach einem erwarteten Gegenſtande umſehe; auf dem Tiſche ſtand 
bereits ein frugales Abendeſſen und am Feuer ſah man einen Arm— 
ſtuhl. Man hörte ein Pochen an der Thüre, die Mutter öffnete und 
die Kinder umringten ſie und ſchlugen vor Freude in die Hände, als 
ihr Vater eintrat. Er war naß und müde, und ſchüttelte den Schuee 
von ſeinen Kleidern, als ſich die Kinder um ihn her drängten und, ihm 
mit geſchäftigem Eifer Mantel, Hut, Stock und Handſchnhe abneh— 
mend, damit aus dem Zimmer Tiefen. Als er ſich dann vor dem Feuer 
zum Mable niederjegte, Eletterten die Kinder auf feine Kniee und die 
Mutter fette fich neben ihn, und alles fchien vol Luft und Freude. 

Aber fait unmerklich änderte fih die Scene. Das Zimmer ver: 
wandelte fich in ein Heines Schlafgemach, wo das fchönfte und jüngite 
Kind in den letzten Zügen lag. Die Roſeu feiner Wangen waren 
verblichen, und der Glanz feines Auges erftorben; nnd fogar der Tod- 
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tengräber. betrachtete es mit einer vorher nie gefühlten noch gefannten 
Theilnahme, als es verfchied. Seine jungen Brüder und Schweitern 
verfammelten fich um fein Bettchen und ergriffen die fleifchloje Hand, 
die jo Falt und ſchwer war, aber fie fchraden vor der Berührung zu— 
ve und fahen mit jchaudernder Ehrfurcht in das Geficht des Kindes: 
denn fo ruhig und jtill es war, und jo jchön und. friedlich es da lag 
und zu fchlummern jchien, fo fahen fie doch, daß es todt war und 
wußte, daß es jest als Engel aus einem Himmel voll Pracht und 
Seligfeit auf fie herniederblicte. 


Wieder zug ſich Die leichte Wolfe über das Gemälde und wieder 
änderte fich die Scene. Vater und Mutter waren jegt alt und hülf- 
(08, und die Zahl der Ihrigen hatte fih um mehr als die Hälfte ver- 
mindert. Aber Zufriedenheit und SHeiterfeit lag auf jedem Gefichte 
und ſtrahlte aus jedem Auge, als fie fi um das Feuer jchaarten und 
alte Gefchichten aus früheren, vergangenen Tagen erzählten und hör— 
ten. Langſam und ſtill ſank der Bater in's Grab, und bald darauf 
folgte ihm die Theilnehmerin aller feiner Sorgen und Mühen an die 
Stätte der Nuhe und des Friedens. Die MWenigen, welche fie über 
febten, Fnieten an ihrem Grabe und beneßten den Raſen, der e8 ber 
desfte, mit ihren Thränen, jtanden dann auf und entfernten ſich traurig 
und niedergefchlagen, aber nicht nit bitterem Jammergeſchrei oder ver— 
zweiflungsvollem Wehklagen, dem fie wußten, daß fie fich einjt wieder 
finden würden; und fie gingen wieder an die Gejchäfte des Tages und 
erlangten wieder die frühere Zufriedenheit und Heiterkeit. Die Wolfe 
fagerte fich auf das Gemälde und entzog es den Blicken des Todten- 
gräbers. 

„Was fagjt du hierzu?“ fragte das Geſpenſt, fein breites Geficht 
Herrn Gabriel Grub zufehrend. 


Gabriel murmelte fo etwas wie: „es jet vecht hübſch,“ und ſah 
ziemlich beſchämt d'rein, als das Geſpenſt feine fenrigen Augen auf 
ibn heftete. 

„Du bift ein jämmerlicher Menſch!“ fagte das Geſpenſt im Tone 
gränzenloſer Verachtung. „Du!“ Es jehien noch mehr hinzufügen zu 
wollen; aber der Unwille erſtickte feine Stimme. Es lüpfte eines von 
feinen äußerſt gefchmeidigen Beinen, ſchwenkte es über feinem Kopf 
hin und her, um ſich ſeines Ziels zu verſichern, und verſetzte Dam un— 
ſerem Gabriel einen derben Fußtritt, worauf ſogleich ſämmtliche Ge— 
penſter den unglücklichen Todtengräber umringten und ſchonungslos 
mit den Füßen mißhandelten, indem fie die wandelloje, — 
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Gewohnheit der Höflinge auf Erden befolgten, welche treten, wen der 
Herr tritt, und erheben, wen der Herr erhebt. 

„Zeigt ihm noch einige Gemälde,“ ſagte der König der Ges 
ſpenſter. 

Bei dieſen Worten verſchwand die Wolke wieder, und eine reiche 
ſchöne Landſchaft entfaltete ſich vor dem Auge — man ſieht noch heut— 
zutage eine halbe Meile von der alten Kloſterſtadt entfernt eine ähn— 
liche. Die Sonne lenchtete am reinen blauen Himmelszelt, das Waſſer 
funfelte unter ihren Strahlen und die Bäume fahen grüner und die 
Blumen heiterer unter ihrem belebenden Einfluß. "Das Waller ſchlug 
plätfchernd an’s Ufer, die Bäume rauſchten im leichten Winde, der 
durch ihre Laubwerk ſäuſelte, die Vögel fangen auf den Zweigen und 
die Lerche trillerte hoch in den Lüften ihr Morgenlied. Ja es war 
Morgen, ein jchöner, duftender Sommermorgenz; das kleinſte Blatt, 
der dünnſte Grashalm atbmete Leben, die Ameife eilte an ihr Tage- 
wert; der Schmetterling flatterte jvielend in den wärmenden. Strahlen 
der Sonne; Myriaden von Inſekten entfalteten ihre Durchfichtigen 
Flügel und frenten fich ihres kurzen aber glücklichen Dafeins, und der 
Menjch weidete fein Auge an der blühenden Schöpfung und alles war 
vol Glanz und Herrlichkeit. 

„Du biſt ein erbärmlicher Menſch!“ fagte der König der Ges 
jpenfter noch verächtlicher als zuvor. 

Und wieder lüpfte der König der Gefveniter fein Bein, und wies 
der ſprang er auf die Schultern des Todtengräbers, und wieder ahm— 
ten die umtergebenen Geſpenſter das Beijpiel ihres Oberhaupts nad. 
Noch vielmal verfchwand und erjchien die Wolfe, und manche Lehre 
erhielt Gabriel Grub, welcher mit einer Theilnahme zuſah, die nichts 
zu vermindern im Stande war, jo jehr ihn auch feine Schultern von 
den wiederholten Fußtritten der Gejpenfter ſchmerzten. Er ſah, daß 
Menjchen, welche durch ſaure Arbeit ihr ſpärliches Brod im Schweiße 
ihres Angefichts erwarben, heiter und glücklich waren, und daß für Die 
Ungebildetiten das freundliche Geficht der Natur eine nie verfiegende 
Duelle der Heiterkeit und des Genufjes war. Er ſah Leute, die in 
Hülle und Fülle erzogen worden, unter Entbehrungen heiter und Uber 
Leiden erhaben, welche manchen von rauherem Korn niedergebeugt ha— 
ben würden, denn fie trugen die Stüßen ihres Glüds, ihrer Zufrie— 
denheit und Ruhe in ihrem eigenen Bufen. Er fah, daß Weiber, die 
zarteſten und hinfälligiten von allen Gefchöpfen Gottes, am hänfigiten 

Amer und Widerwärtigkeiten und Mißgejchief überwanden, und ſah, 
daß der Grumd davon in ihrer eigenen Bruft Tag, in der- ihnen eine 
Boz. Pickwick. 28 
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unerfchöpfliche Duelle von Liebe und Hingebung floß. Nach al’ dies 
fem ſah er, daß Leute, wie er, welche den Frohſinn und die Heiterkeit 
der übrigen befrittelten, das fchlechtefte Unkraut auf der jchönen Erde 
wären; und alles Gute der Welt gegen das Böſe haltend, gelangte er 
zu dem Schluß, daß es allem nach eine fehr ordentliche und achtbare 
Melt ſei. Nicht jobald hatte er fich dieſes Urtheil gebildet, als fich 
die Wolfe, die das lebte Gemälde verhüllt hatte, auf feine Sinne la- 
gerte und ihn in Schlummer wiegte. Ein Gejpenjt nad) dem andern 
zerfloß vor feinen Augen, und als das Letzte verfchwunden war, janf 
er in Schlaf. 

Der Tag war angebrochen, als Gabriel Grub erwachte und feis 
ner ganzen Länge nach auf dem platten Grabftein im Kirchhofe lag, 
und neben ihm die leere Weidenflafche und Rod, Spaten und Laterne 
— alles vom nächtlichen Neif überzogen; der Stein, auf weldem er 
das Gefpenit hatte fiten jehen, ſtand bolzgerade vor ihm, umd nicht 
weit von ihm war das Grab, an tem er am Abend zuvor gearbeitet. 
Anfangs zweifelte ev an der Wirklichkeit deffen, was er erlebt hatte; 
aber der jtechende Schmerz in feinen Schultern, wenn er aufzuitehen 
verjuchte, brachte ihn zur Meberzeugung, daß die Fußtritte der Ges 
fpenfter feine Phantaftebilder waren. Er wurde wieder unjchlüffig, als 
er feine Fußtapfen im Schnee bemerkte, in welchem die Gejveniter 
mit den Grabiteinen „Laubfroſch“ geipielt hatten; aber jchnell erklärte 
er fich diefen Umftand, als er fich erinnerte, daß es Geiſter waren, 
welche Feine fichtbaren Eindrüde hinterlaſſen konnten. Gabriel Grub 
erhob fich alfo fo gut es ihm feine Nückenfchmerzen erlaubten; umd 
den Neif von feinem Rock fchüttelnd, zog er fich an und fehrte fein 
Geficht der Stadt zu. 

Aber er war jeßt ein anderer Menſch und Fonnte den Gedaufen 
nicht ertragen, an einen Ort zurüczufehren, wo man feiner Neue ges 
ſpottet und feiner Belehrung mißtraut hätte. Er jchwankte einen Aus 
genblick, dann wandte er fich nach einer andern Seite und verfolgte 
den nächften beiten Weg, wohin er auch führen mochte, um fein Brod 
an einem andern Orte zu juchen. 

Laterne, Spaten und Weidenflafche wurden am nämlichen Tag auf 
dem Kirchhof gefunden. Anfangs ftellte man allerlei Bermutbungen 
über das Schiefal des Todtengräbers an, aber bald ſetzte fich der 
Glaube feit, er fei von den Gejpenftern entführt worden; und es fehlte 
nicht au fehr glaubwürdigen Zeugen, welche ihn auf dem Rüden eines 
Faitanienbraunen, einäugigen Roſſes, mit dem Hintertheil eines Löwen 
und dem Schwanz eines Bären deutlich durch die Luft reiten gejeben. 
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Endlich wurde das alles fteif und feit angenommen, umd der neue 
Todtengräber pflegte den Neugierigen gegen ein geringes Trinfgeld ein 
ziemlich hübſches Stück von dem Wetterhahn der Kirche zu zeigen, 
welches von dem vorbefagten Pferde auf feiner Luftfahrt zufälliger- 
weiſe abgeftoßen und ein oder zwei Jahr nachher von ihm auf dem 
Kirchhofe gefunden worden war. 

Ungfücklicherweife wurde der Glaube an diefe Gejchichte durch die 
unerwartete Erſcheinung Gabriel Grubs felbit erjchüttert. Er war 
jet zehn Zahre älter, ein geplagter, von der Gicht heimgefuchter, 
aber zufriedener Greis, und erzählte feine Gejchichte dem Pfarrer und 
auch dem Bürgermeifter: und im Laufe der Zeit wurde fie zur hiſtori— 
chen Thatjache erhoben, als welche fie noch bis auf diefen Tag gilt. 
Diejenigen, welche an die Wetterhahngefchichte geglaubt und alfo ihren 
Glauben einmal verfchwendet hatten, waren nicht jo leicht zu bewegen, 
ihn zum zweiten Male auf's Spiel zu fegen, und jo thaten fie denn 
fo weije als fie fonnten, zuckten die Achjein, fchüttelten die Köpfe und 
murmelten jo etwas, wie wenn Gabriel Grub den Wachholder allen 
getrunken hätte und dann auf dem platten Grabiteine eingejchlafen 
wäre, und erflärten das, was er in der Gefpeniterhöhle gejehen haben 
wollte, dadurch, daß fie jagten: er babe die Welt gejehen und fei durch 
- Erfahrung klüger geworden. Aber diefe Anficht, welche zu Feiner Zeit 
viele Anhänger zählte, verlor fih allmählig, und die Sache mag fi 
nun verhalten wie fie will, da Gabriel Grub bis an’s Ende Ne 
Tage von der Gicht heimgefucht wurde, jo enthält diefe Gefchichte 
wenigitens Eine Moral, und wenn fie auch nichts Befleres ehrt, ſo 
lehrt fie doch jo viel: Wenn ein Mann um Weihnachten trübfinnig 
it und für fich trinkt, jo wird dadurch fein Befinden nicht im Ge— 
ringſten verbefjert, das Getränf mag jo gut fein, als es will, oder 
fogar noch um viele Grade beſſer als dasjenige, welches Gabriel Grub 
in der Geſpenſterhöhle jah. 


28 * 
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Einunddreißigſtes Kapitel. 


Mie fich die Pickwickier die Befanntjchaft von ein paar feinen jungen Männern eine? 
ehrenwerthen Geſchäftszweiges zu Nutze machen; wie fie fich auf dem Eije beluftigen, 
und wie ihr Beſuch endete, 


„Nun, Sam,” fagte Herr Pickwick, als dieſer begümnftigte Diener 
am Morgen des Chrifttags mit warmen Waller in jein Schlafzimmer 
trat, „iſt's noch immer gefroren 2“ 

„Das Waller im Waſchbecken hat eine Eismasfe vorgenommen, 
Sir,“ antwortete Sam. 

„Strenges Wetter, Sam,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Prächtiges Wetter, wenn man einen guten Pelz auf fich bat, 
wie der Eisbär zu fich ſelbſt fagte, als er fein Schlittſchuhlaufen 
praktizirte,“ erwiederte Herr Weller. R 

„Sch werde in einer Viertelitunde unten fein, Sam,“ ſagte Herr 
Pickwick, indem er feine Nachtmütze aufband. 

„Sehr wohl, Sir," erwiederte Sam. „Es find ein paar Bein- 
fäger drunten.“ 

„Ein paar was?“ vief-Herr Pichwi aus, indem er ſich im Bette 
aufrichtete. 

„Ein paar Beinfäger,“ fagte Sam. 

„Was it denn das, Beinfäger?“ fragte Herr Pickwick, nicht ganz 
gewiß, ob es ein lebendiges Geichöpf fei, oder etwas zu eſſen. 

„Wie? willen Sie nicht, was ein Beinfäger ift, Sir?“ fragte 
Herr Weller; „ich dachte, Jedermann wühte, daß ein Beinfäger ein 
Wundarzt it." \ 

„Ob, ein Wundarzt alſo?“ fagte Herr Pickwick lächelnd. 

„Allerdings, Sir,“ erwiederte Sam. „Die unten Befindlichen 
find jedoch Feine regelmäßig durchitudirte Beinfäger, fondern nur ein 
paar Lehrlinge." 

„Mit andern Worten, fie find Medicin Studirende, vermuthlich?“ 
ſagte Herr Pickwick. 

Sam Weller bejahte es mit Kopfnicken. 

„Das freut mich,“ ſagte Herr Pickwick, indem er ſeine * 
kräftig auf die Bettdecke warf. „Es find herrliche Burſche, vortreff- 
liche Burfche, mit durch Beobachtung und Neflegion gereiftem Urtheil 
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und eimem dich Lektüre und Studium verfeinerten Geſchmack. Die 
Nachricht freut mich jehr.“ 

„Sie rauchen Cigarren beim Küchenfener,“ fagte Sam. 

„Ah,“ bemerkte Herr Pickwick, inden er fich die Hände rich, „ſich 
gütlich thun bei geiftigen Getränfen — das jehe ich gerne.“ 

und einer von ihnen,“ fuhr Sam fort, ohne auf feines Herrn 
Unterbrechung zu achten, „einer von ihnen ſtreckt feine Beine auf den 
Tisch und trinft den puren Branntwein, während der andere — der 
in der Brille — ein Fäßchen Auftern zwijchen feinen Beinen hatz er 
öffnet die Schalen wie mit Dampffraft, und jobald er den Inhalt ges 
feert bat, zielt er mit denfelben nach dem jungen waſſerſüchtigen Bur— 
jchen, der feit eingefchlafen in der Kaminede fißt.“ 

Excentricitäten des Genies, Sam“ — jagte Herr Pickwick. „Du 
kannſt geben,“ 

Sam entfernte ſich demgemäß, und Here Pickwick ging nah Vers 
lauf einer Viertelſtunde zum Frühſtück hinunter. 

„Da iſt er endlich,“ fagte ver alte Wardle. „Pickwick, dieß iſt 
Miß Allens Bruder, Herr Benjamin Allen — Ben nennen wir ihn, 
und jo können Sie ihn auch nennen, wenn Sie wollen. Diefer Herr 
üt fein Bujenfreund, Herr —“ 

„Herr Bob Sawyer,“ unterbrach ihn Herr Benjamin Alten, 
a Herr Bob Sawyer und Herr Benjamin Allen zuſammen 
achten. 

Herr Pickwick verbengte fih gegen Bob Sawyer, und Bob Sawyer 
verbeugte fich gegen Herrn Pickwick; Bob und fein Bufenfreund 
machten fich hierauf mit großem Eifer an das ihnen vorgeitellte Efjen, 
und Herr Pickwick hatte Gelegenheit, beide näher zu beobachten. 

Herr Benjamin Allen war ein fräftiger, vderbglieveriger, unters 
ebter junger Manıt, mit ſchwarzem, — —— Haar und einem 
laſſen, etwas langen Geſicht. Er war mit einer Brille verſehen, und 
trug ein weißes Halstuch. Unter ſeinem einfachen ſchwarzen Oberrock, 
der bis an's Kinn zugeknöpft war, erſchien die gewöhnliche Zahl pfeffer— 
und ſalzfarbiger Beine, die in ein paar halbgeputzter Stiefel endigten. 
Obwohl die Aermel feines Rockes furz waren, jo zeigte fich doch Feine 
Spur von Hemdpreischen, wie denn auch fein Geficht, das lang genug 
war um eine Verkürzung durch Vatermörder zu ertragen, auch nicht die 
entfernteite Andeutung eines folhen Weißzeuganbängjels blicken ließ; - 
überhaupt fchien das ganze Aeußere des Zünglings vom Mehlthau heim— 
geht zu fein, während es zugleich ziemlich nach den Wohlgerüchen 

uba’s duftete. 
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Herr Bob Sawyer, der in einen groben blauen Rock gekleidet 
war, welcher, weder ein Ueberrock noch ein Oberrad, die Natur und 
Eigenjchaften von beiden theilte, befaß jene nachläßige Geziertbeit und 
Auffchneiderei, welche jungen Herren eigen ift, die in den Straßen bei 
Tag rauchen, bei Nacht in denjelben toben und lärmen, die Kellner 
bei ihren Taufnamen rufen und verjchiedene andere Handlungen von 
. gleich Eurzweiliger Art fich zu Schulden kommen lafjen. Er trug ein 

paar geitreifte Beinkleider, eine grobe geſchloſſene Weite mit zwei Reiben 
Rudyfen, und beim Ausgehen führte er einen dicken Stod mit einem 
großen Knopf bei fih. Er vermied Handichuhe und ſah im Ganzen 
aus wie ein Tievderlicher Robinſon Cruſoe. 

Das waren die zwei Ehrenleute, denen Herr Pickwick vorgeitellt 
ei ‚ als er am Chrifttag Morgen feinen Sig am Frühſtuͤcktiſch 
einnahnt. | 

„Fin herrlicher Morgen, meine Herrn,“ fagte Herr Pickwick. 

Herr Bob Sawyer nickte beifällig, und bat Herren Benjamin Allen 
um den Senf. 

„Kommen Sie weit her. diefen Morgen, meine Herrn?“ fragte 
Herr Pickwick. 

„Bom blauen Löwen zu Muggleton,“ antwortete Herr Allen kurz. 
h * ſollten geſtern Abend bei uns geweſen ſein,“ ſagte Herr 
Pickwick. 

„Wir ſollten, ja,“ erwiederte Bob Sowyer; „aber der Braunt— 
wein war zu gut, um jo ſchnell von ihm abkommen zu können; nicht 
wahr, Ben?“ 

„Sewiß,“ ſagte Herr Benjamin Allen. „Auch die Gigarren waren 
nicht übel, und der Schweinebraten ebenfalls — nicht wahr, Bob?“ 

„Allerdings,“ entgegnete Bob. 

Und die Bufenfreunde ernenerten ihren Angriff auf das Früh— 
ſtück heftiger als zuvor, als ob die Erinnerung der geftrigen Abend- 
mahlzeit die Eßluſt auf's Neue gereizt hätte. 

„Schneide herunter, Bob,“ jagte ermunternd Herr Allen zu feinen 
Gefährten. 

„Sa, ich, will,“ erwiederte Bob Sawyer. 

Und fo that er es denn, um feinen Freund zufrieden zu Itellen. 

„Es geht nichts über's Seciren; das macht Appetit,“ jagte Herr 
Bob Sawyer, rings über den Tiſch hinblickend. 

Herrn Pickwick überfiel ein leichter Schauder. 

„Beiläufig, Bob,“ ſagte Herr Allen, „bilt du bald zu Ende mit 
deinem Fuß?“ 
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„Nächitens,” erwiederte Sawyer, ihm während des Sprechens 
ein halbes Huhn vorlegend. 

„Er it ſehr muskulös fir einen Kinderfuß.“ 

„So?“ verjeßte Herr Allen nachläßig. 

„Gewiß,“ entgegnete Bob Sawyer mit vollem Munde. 

„Sch habe — einen Arm ſubſcribirt,“ ſagte Herr Allen. „Wir 
legen zuſammen; die Liſte iſt bald voll, nur konnten wir noch Niemand 
bekommen, der einen Kopf braucht. Ich wünſchte, du nähmeſt ihn.“ 

„Nein,“ erwiederte Bob Sawyer, „kann jolchen Aufwand nicht 
erichwingen.“ 

„Bah!“ fagte Allen. 

„Su der That nicht,“ entgegnete Bob Sawyer; „ein Gehirn 
* ich mir gefallen laſſen, aber einen ganzen Kopf könnte ich nicht 
erſtehen.“ 

„Still, ſtill, meine Herrn, bitte,“ ſagte Herr Pickwick, „ich höre 
die Frauenzimmer.“ 

Während Herr Pickwick ſprach, kamen die Frauenzimmer, galant 
begleitet von den Herren Snodgraß, Winkle und Tupman, von einem 
Morgenſpaziergang zurück. 

„Um Gotteswillen, Ben!“ ſagte Arabella in einem Ton, der 
mehr Erſtaunen als Vergnügen beim Anblick ihres Bruders ausdrückte. 

„Komme, dich morgen nach Hauſe zu holen,“ erwiederte Benjamin. 

Herr Winkle erblaßte und kehrte ſich um. 

„Siehſt du Bob Sawyer nicht, Arabella?“ fragte Herr Benjamin 
Allen, wie im Tone des Vorwurfs. 

Arabella, Bob Sawyers Anweſenheit erkennend, bot ihm graziös 
die Hand. Ingrimm erfüllte Herrn Winkles Herz, als Bob Sawyer 
die dargebotene Hand tüchtig drückte. 

„Lieber Ben,“ ſagte Arabella erröthend, „biſt — biſt du Herrn 
Winkle vorgeſtellt worden?“ 

„Bis jetzt nicht, werde mich aber glücklich ſchätzen, es zu werden, 
Arabella,“ erwiederte ihr Bruder gravitätiſch. 

Hiebei verbeugte ſich Herr Allen grämlich gegen Herrn Winkle, 
während Herr Winkle und Herr Bob Sawyer einander mit mißtraui— 
ſchen Augen anſahen. gi 

Die Ankunft der zwei neuen Gäſte und das darauf folgende ge- 
zwungene Wejen zwifchen Herrn Winfle und dem jungen Frauenzimmer 
mit den Pelzſtiefeln würde aller Wahrjcheinlichkeit nach eine jehr unan— 
. genehme Unterbrechung in der Heiterkeit der Partie hervorgebracht 
haben, hätte nicht der fröhliche Sinn Herrn Pickwicks und der gute 
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Humor des Gaftwirths für das allgemeine Beſte ihr Möglichites ger 
than. Herr Winfle ſetzte ſich allmählig in Gunſt bei Herrn Benjamin 
Allen, und knüpfte jelbit mit Herrn Bob Sawyer eine freundliche Un— 
terhaltung au, der duch Branntwein, Frühſtück und Geſpräch aufge: 
lebt, allmählig in einen Zuftand Außeriter Munterfeit überging, ud 
mit viel Behagen eine angenehme Anekdote erzählte, die Befeitigung 
einer Gefchwulit am Kopfe eines gewiffen Herrn betreffend, die er 
mittelft eines Auftermefjers und eines Stück Brodes zur großen Er— 
bauung der verfammelten Gejellichaft erläuterte. Dann ging der ganze 
Zug in die Kirche, wo Herr Benjamin Allen feit einfchlieh; während 
Herr Bob Sawyer feine Gedanken von weltlichen Gegenitänden da— 
durch ablenfte, daß er auf den Einfall gerieth, feinen Namen mit 
großen Buchitaben von ungefähr vier Zoll Länge in den Kicchſtuhl 
einzujchneiden. 

„Run,“ fagte Wardle, nachdem einem fubitantiellen Lund; mit 
den angenehmen Artikeln Doppelbier und Kirichengeijt binveichende Ges 
vechtigfeit wiederfahren war; „was fagen Sie zu einer Stunde auf 
dem Eife? Wir werden Zeit genug haben.“ | 

„Kapital!“ fagte Herr Benjamin Allen. 

„Vortrefflich!“ rief Herr Vob Sawyer. 

„Sie laufen natürlich Schlittſchuh, Winkle?“ fragte Wardle. 

„Ja — ja, o ja;“ erwiederte Herr Winkle. „Aber ich — ich — 
bin ein wenig aus der Uebung.“ 

„Oh, laufen Sie Schlittſchuh, Herr Winkle,“ ſagte Arabella. 
„Ich ſehe es jo gerne.“ 
Es iſt fo graziös,“ ſagte ein anderes junges Frauenzimmer. 

Ein drittes junges rg ei meinte, es wäre elegant, und 
eine vierte drückte ihre Anficht dabin aus, daB es „Ichwanengleich“ wäre. 

„Sch würde es mit Vergnügen thun,“ ſagte Herr Winfle, roth 
werdend; „aber ich habe Feine Schlittjchube.“ 

Diefer Einwurf war alsbald befeitigt. Trundle hatte ein Paar, 
und der feilte Zunge erklärte, drunten jei noch ein halbes Dutzend, 
worüber Herr Winkle große Freude bezeigte, obwohl er eine verlegene 
Miene machte. 

Der alte Wardle fchlug den Weg nach einer ziemlich ausgedehnten 
Eisfläche ein; der feilte Junge und Herr Weller fchaufelten und kehrten 
den Schnee weg, der die Nacht über gefallen war. Herr Bob Sawyer 
ſchnallte feine Schlittſchuhe mit einer Gewandtheit, die Herrn Winkle 
völlig wunderbar vorkam, bejchrieb mit feinem finfen Fuß Cirkel und 
Figuren eines Achters, umd führte unermüdlich noch viele andere ver— 
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gnügliche und in Erſtaunen feßende Künfte auf dem Eife aus, zur 
ausnehmenden Zufriedenheit des Herrn Pickwick, des Herrn Tupman 
und der Frauenzimmer, deren Enthuſiasmus auf's Höchite geiteigert 
wurde, als der alte Wardle und Benjamin Allen, durch vorgenannten 
Bob Sawyer unteritüßt, einige myſtiſche Evolutionen formirten, was 
fie den Haſpeltanz nannten. 

Dieſe ganze Zeit über hatte Herr Winfle, blau vor Kälte an 
Geſicht und Händen, ein Loch in feine Fußfohlen gebohrt, feine Schlitt- 
ſchuhe verkehrt angezogen und die Riemen in einen ganz compficirten 
verwirrten Zuitand gebracht, wobei ihm Herr Suodgraß behülflich war, 
der noch weniger als ein Hindu von Schlittſchuhen veritand. Endlich 
jedoch wurden mit Hülfe des Herrn Weller die unheilvollen Schlitt- 
ſchuhe befeitigt und zugefchnallt, und Herr Winkle erhob ſich auf 
feine Füße. 

„Run denn, Sir," fagte Sam in ermuthigendem Tone; „auf! 
und zeigen Sie, was Sie Fünnen." 

„Halt, Sam, halt,“ ſagte Herr Winfle, heftig zitternd und Sam's 
Arme faſſend, wie einer der dem Ertrinfen nahe iſt. „Wie jchlüpfrig 
es it, Sam!“ 

„Nichts ungewöhnliches aufm Eis, Sir,“ erwiederte Herr Weller. 
„Stehen Sie nur gerade, Sir!“ 

Dieje letztere Bemerkung Herrn Wellers gefchah mit Bezug auf 
eine Demonftration, die Herr Winfle in dem Augenblicke machte, indem 
er wie ein Gaukler jeine Füße in die Luft ftreefen und mit dem Kopf 
auf dem Eis gehen zu wollen ſchien. - 

„Das — das — find fehr ungefchiefte Schlittſchuhe; nicht wahr, 
Sam?“ fragte Herr Winkle wanfend. 

„Ich beforge, es iſt ein ungefchiefter Herr auf ihnen, Sir,“ er- 
wiederte Sum. 

Nun, Winkle, fommen Sie; die Frauenzimmer find voller Er— 
wartumg,“ jchrie Herr Pickwick, ohne zu willen, was vorging. 

; „Sa, ja,“ erwiederte Herr Winfle mit bedenklichem Lächeln. „Ich 
omme.“ 

„Friſch drauf los,“ ſagte Sam, indem er fich loszumachen ftrebte. 
„Run, Sir, auf und davon!“ 

„Halten Sie ein wenig, Sam,“ Feuchte Herr Winkle, ſich feſt an 
Herrn Wellern anklanmernd. „Es fällt mir ein, ich habe ein paar 
Noͤcke zu Hauſe, die ich nicht brauche, Sam. Sie ſollen ſie haben, 
Sam.“ 

„Danke ſchönſtens, Sir," erwiederte Herr Weller. 
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„Sie branchen nicht an den Hut zu greifen, Sam,“ fagte haftig 
Herr Winkle. „Machen Sie Ihre Hand nicht los. Ich wollte Ihnen 
diefen Morgen fünf Schillinge zum Chriftgefchen? geben, Sam. Sie 
jollen fie diefen Nachmittag erhalten, Sam.“ 


„Sie find jehr gütig, Sir,“ erwiederte Weller. 

„Halten Sie mich für's erfte, Sam; wollen Sie?" fagte Herr 
Winkle. „Hier — jo iſt's recht. Ich werde mich bald zurecht finden, 
Sam. Nicht zu jchnel, Sam, nicht zu ſchnell.“ 


Herr Winkle jegelte, mit dem halben Leib vorwärts gebeugt, unter 
Beihülfe des Herrn Weller, auf eine ganz befondere un-Jchwanen-gleiche 
—* F als Herr Pickwick vom entgegengeſetzten Ufer ganz unſchul— 

ig rief — 

„Sam!“ 

„Herr?“ ſagte Herr Weller. 

„Komm ber. Sch brauche dich.“ ’ 

„Laſſen Sie mich los, Sir,“ fagte Sam. „Hören Sie nicht, 
wie mein Herr ruft? Laſſen Sie mich los, Sir.“ 

Mit einer gewaltfamen Anftrengung befreite fih Herr Weller von 
dem Griff des ringenden Pickwickiers, und als er dieß that, brachte er 
dem unglücklichen Herrn Winfle einen bedeutenden Stoß bei. Mit 
einer Schnelligkeit, welche weder das Nejultat von Gewandtheit noch 
von Uebung war, flog der unglückliche Herr in den Mittelpunkt des 
Hafpels, im nämlichen Moment, als Herr Bob Sawyer einen Bogen 
von unvergleichlicher Schönheit bejchrieb. Herr Winkle lief gegen ihn 
an, und mit lautem Krachen thaten Beide einen jchweren er Herr 
Pickwick eilte zur Stelle. Bob Sawyer half fich wieder auf die Beine, 
aber Herr Winkle war viel zu Flug, jo etwas in Schlittichuben zu 
thun. Er feste fich, Frampfhaft lächelnd, auf das Eis, aber Angjt war 
auf allen Zügen feines Gefichtes abgemalt. 

24 ehe Sie bejchädigt *" fragte Herr Benjamin Allen, mit großer 
ejorgtbeit. 

richt viel,“ fagte Herr Winkle, indem er feinen Rücken tüch- 
tig rieb. 

: „Sch will Ihnen zur Ader laſſen,“ ſagte Herr Benjamin mit 
großer Eilfertigkeit, 

„Rein, danke Ihnen,“ erwiederte entjchloffen Herr Winkle. 

„Ohne Spaß, Sie thäten bejfer,“ ſagte Allen. 

„Danke Shnen,“ erwiederte Herr Winkle, „ich glaube nicht.“ 

„Was fagen Sie dazu, Herr Pickwick?“ fragte Bob Sawyer. 


443 


Herr Pickwick war aufgebracht und unwillig. Er winkte Herrn 
Weller und jagte mit feiter Stimme: 

„Nimm' ihm feine Schlittichuhe ab.“ 

“ — ich habe ja eben erſt recht angefangen,“ remonſtrirte Herr 
inkle. 

„Nimm' ihm feine Schlittſchuhe ab,“ wiederholte mit Beſtimmt⸗ 
heit Herr Pickwick. 

Der Befehl war nicht zu umgehen. Herr Winkle geſtattete Sam 
ſtillſchweigend, Folge zu leiſten. 

„Hilf ihm auf,“ ſagte Herr Pickwick. 

Und von Sam unterſtützt ſtand er auf. 

Herr Pickwick machte um einige Schritte eine rückgängige Bewe— 
gung, winkte ſeinem Freunde herbei, fixirte ihn mit einem durchdrin— 
genden Blick, und jprach in leifem, aber vernehmlichem und fräftigem 
Ton die denkwürdigen Worte: 

„Sie find ein Auffchneider, Sir!" 

„Was?“ entgegnete Herr Winkle auffahrend. 

„Ein Auffchneider, Sir. Ich will deutlicher fprechen, wenn Sie 
es wünjchen. Ein Lügner, Sir.“ 

Mit diefen Worten drehte ſich Herr Pickwick auf dem Abjag 
herum, und ging zu feinen Freunden zurüd. 

Während Herr Pickwick fih auf ſolche Weife exrpeftorirte, hatte 
Herr Weller und der feiſte Zunge durch ihre vereinigten Bemühungen 
eine Schleifbahn gemacht, und übten fich auf derſelben meifterhaft und 
glänzend. Sam Weller insbejondere gefiel fich darin, in jenem Schlei= 
fen fich jeben zu laffen, das unter der Benennung „an des Schuh— 
flickers Thüre anklopfen,“ bekannt it, und welches darin beiteht, daß 
man auf einem Fuß über tas Eis bingleitet und demfelben gelegent- 
lich mit dem andern einen Doppelichlag gibt, wie ein Zweipenny— 
Briefträger. Es war eine gute, lange Schleifbahn, und die Bewer 
gung hatte für Herrn Pickwick, der vom Stillitehen tüchtig erfroren 
war, etwas Beneidenswerthes. 

„Allem Anfchein nach eine treffliche Hebung, um fich warm zu 
machen — nicht wahr?“ fagte er zu Herrn Wardle, der fich in Folge 
ſeiner unermidlichen Anstrengung, die Füße wie ein Paar Compaſſe 
über einander zu legen und Fomplicirte Figuren in das Eis zu zeich- 
nen, ganz außer Athem gejagt hatte. 

„Sa, das iſt es,“ erwiederte Wardle. „Schleifen Sie?“ 

„Sch pflegte wohl in Rinngräben zu jchleifen, als ich noch ein 
Knabe war,“ erwiederte Herr Pickwick. 
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„Verſuchen Sie es einmal,“ ſagte Wardle. 

„O machen Sie uns das Vergnügen, Herr Pickwick,“ riefen 
ſäämmtliche Frauenzimmer. 

„Ich würde mich ſehr glücklich ſchätzen, zu Ihrer Erheiterung et— 
was beizutragen,“ erwiederte Herr Pickwick; „aber ich habe es ſeit 
dreißig Jahren nicht mehr gethan.“ 

„Stil! Still! Unſinn!“ fagte Wardle, und legte feine Schlitt- 
ſchuhe mit jenem Ungeſtüm weg, das alle feine Handlungen charakteri= 
firte. „Sieber! ich werde Shen Gefellfchaft Teiiten; fommen Sie mit.” 

Und der aufgeräumte alte Knabe fuhr die Schleifbahn hinunter, 
mit einer Gejchwindigfeit, welche der des Herrn Weller ſehr nahe Fam 
und es jedenfalls dent feilten Jungen zuvorthat. 

Herr Pickwick beſann fih eine Weile, zog feine Handſchuhe aus, 
warf fie in feinen Hut, nahm zwei oder drei kurze Anläufe, hielt eben 
fo oft wieder an, nahm zufegt einen andern Anlauf, und glitt mitten 
unter dem Beifallrufen aller Zufchaner langſam und aravitätifch die 
Schleifbahn hinunter, die Füße ungefähr anderthalb Ellen aus einan- 
der ſpreitzend. 

„Halten Sie den Topf im Kochen, Sir,” fagte Sam. 

Und dann nahm Wardle einen zweiten Anlauf, und dann Herr 
Pickwick, und dann Sam, und dann Herr Winfle, und dann Herr Bob 
Sawyer, und dann der feilte Zunge, und dann Herr Snodgraß, einer 
dem andern auf der Ferje folgend, und einer dem andern nacjagend, 
mit einem Eifer, als ob alle ihre fünftigen Lebensausfichten von die— 
fer Expedition abhingen. 

Das Intereſſanteſte dabei war, die Art zu beobachten, wie Herr 
Pickwick feine Nolle bet diefer Geremonie ſpielte — die qualvollite 
Angit zu bemerken, mit der er auf feinen Hintermann bfickte, um es 
ihm abzugewinnen, wenn er in Gefahr jtand, überfangen zu werden 
— zu ſehen, wie die Kraft, wenn er begonnen, fich allmälig erſchöpfte, 
und wie er ſich langſam auf der Schleifbahn umdrehte, mit dem Ges 
ficht gegen den Punkt, wovon er ausgegangen war — das heitere Lä— 
cheln zu betrachten, das fich über fein Antlig verbreitete, wenn er am 
Ende der Bahn war — und die Gejchwindigfeit, mit der er wieder 
einfenfte und feinem Borgänger nachrannte, in feinen ſchwarzen Ga— 
maſchen behaglich durch den Schnee tripyelte, und wie feine Augen 
von Frohſinn und SHeiterfeit durch feine Brille ſtrahlten. Und wenn 
er niedergeworfen wurde (was ſich im Durchichnitt je das Drittemal 
zutrug), jo war es der entzücfendfte Anblick, den man fich denken kann, 
ihm zuzuſehen, wie er mit glühendem Antlig Hut, Handſchuhe und 
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Sacktuch aufhob und feine Stelle in der Neihe mit einem feurigen 
Enthufiasmus wieder einnahm, den nichts niederzufchlagen vermochte. 

Der Spaß war auf feinem Gipfel, das Schleifen vafch im Gange, 
das Gelächter wurde immer lauter, als ein ftarkes, heftiges Krachen 
gehört wurde. Das war ein Nennen dem Ufer zu, ein wildes Schreien 
von den Frauenzimmern, und ein Hülferufen von Herrn Tupman. Eine 
große Eismaſſe war eingebrochen, das Waſſer wogte dariiber her, und 
Herrn Pickwicks Hut, Handſchuhe uud Sadtuch ſchwammen auf der 
Oberfläche; das war Alles, was man von Herrn Pickwick fehen konnte. 

Schrecken und Angit malte fih auf jedem Gefichte, die Herren 
fanden verblüfft, und die Damen wurden ohnmächtig; Herr Snodgraß 
und Herr Winkle hielten einander bei der Hand und befteten. ihre 
ftarren Blicke nach der Stelle, wo ihr Führer untergegangen war; 
während Herr Tupman, um ſchleunige Hilfe zu Schaffen und zugleich 
Allen, die ihn hören Fonnten, die möglichit deutliche Voritellung von 
dem Borfall zu geben, fich jputend quer über das Feld rann nnd aus 
Leibesfräften „Feurio!“ ſchrie. 

Im nämlichen Moment, als der alte Wardle und Sam Weller 
ſich dem Eisloch mit vorſichtigen Schritten näherten, und Herr Ben— 
jamin Allen eiligſt mit Herrn Bob Sawyer ſich über die Zweckmäßig— 
keit berieth, der ganzen Geſellſchaft zur Ader zu laſſen, um ſich ein 
wenig in ihrer Praxis zu üben — im nämlichen Moment tauchten ein 
Geſicht, Kopf und Schultern aus dem Waſſer auf, und zeigten die 
Geſichtszüge und die Brille des Herrn Pickwick. 

„Halten Sie ſich einen Augenblick — nur einen einzigen Augen— 
blick,“ kreiſchte Herr Snodgraß. 

„Ja, thun Sie es; ich beſchwöre Sie — um meinetwillen,“ 
brüllte tief ergriffen Herr Winkle. 

Die Beſchwörung war freilich unnöthig; denn wenn Herr Pick— 
wick es auch abgelehnt hätte, ſich um eines andern willen zu halten, 
— er es doch wahrſcheinlich um feiner ſelbſt willen gethan 

aben. 

„Fühlen Sie Boden, alter Freund?“ fagte Wardle. 

„Sa, gewiß,“ erwiederte Herr Pickwick, ſich das Waſſer von Kopf 
und Geficht fchüttelnd und nach Luft fchnappend. „Ich fiel auf den 
Rücken. Ich Eonnte anfangs nicht feiten Fuß fallen.“ 

Der Schlamm auf Herrn Pickwicks Rock, foweit er fichtbar- war, 
gab Zeugniß von der Richtigkeit diefer Ausfage; und da die Beſorg— 
niſſe der Zuſchauer bei der plößlichen Bemerkung des feilten Sungen, 
dag das Waſſer nirgends über fünf Fuß tief fei, mehr und mehr ver: 
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ſchwanden, ſo wurden Kraftanſtrengungen gemacht, ihn heraus zu zie⸗ 
ben. Unter vielem Beipristwerden und Krachen brachte man es end» 
fich fo weit, daß Herr Pickwick aus jeiner unbehagfichen Stellung 
eg heransgezogen wurde und wieder auf trodenem Land ſtehen 
onnte. n 

2 — er wird den Tod haben von dieſer Erkältung,“ ſagte 
milie. | 

„Lieber, alter Herr!“ ſagte Arabella. „Laffen Sie mich diejen 
Shawl um Sie herum wickeln, Herr Pickwick.“ 

„Ja, das iſt das Beſte, was Sie thun können,“ ſagte Wardle; 
„und wenn Sie ihn anhaben, jo rennen Sie nach Haufe, fo Ichnell, 
als Ihre Füße Sie tragen fünnen, und gerade in’s Bett hinein.“ 

Ein Dugend Shawls wurden tm Augenblick dargeboten. Nach⸗ 
dem drei oter vier der dickſten ausgewählt worden, wurde Herr Pick⸗ 
wick eingewickelt, und von Herrn Weller begleitet, machte er ſich auf 
den Weg — ein ſonderbarer Anblid, wie der alte Herr, triefend, ohne 
Hut, die Arme an feine Seiten gebunden, ohne einen Haren, erkenn⸗ 
baren Zweck einherhumpelte, als ob er jechs ‚gute englijche Meilen in 
einer Stunde zu machen hätte. 

Allein Herr Pickwick befümmerte fih in einem fo extremen Falle 
nichts um den Schein. Forigezogen von Sam Weller, fputete er fich, 
was er nur Fonnte, bi8 er Manor Farm erreicht hatte, wo Herr Tup⸗ 
man etwa fünf Minuten zuvor angekommen war umd die alte Frau 
bis zum Herzklopfen erſchreckt hatte, indem ihre fire Idee in ihr auf: 
wachte, daß es im Kamin brenne — ein Unglück, das fih in glühen- 
den Karben den Geifte der alten Frau daritellte, jo oft Jemand in 
ihrer Nähe die geringe Unruhe bewies. 

Herr Pickwick tummelte ſich, bis er gut verwahrt im Bett war. 
Sam Weller machte ein hellloderndes Feuer im Zimmer an und trug 
das Mittageffen auf. Nachher wurde eine Bowle Punſch gebracht und 
ein großes Trinfgelage zu Ehren feiner glücklichen Nettung veran- 
ftaltet. Der alte Wardfe wollte nichts vom Aufitehen hören, und fo 
führte Herr Pickwick im Bette den Borfig. Eine zweite und dritte 
Bowle wurde beftellt; umd als Herr Pickwick am nächiten Morgen er= 
wachte, war fein Symptom von Rheumatism an ihm zu jpüren, was 
beweist, wie Herr Bob Sawyer ganz richtig bemerkte, daß in folchen 
Fällen nichts über den Punſch geht, und daß, wenn je heißer Punſch 
als Vorbengungsmittel zu wirken verfehlte, der Grund einzig darin 
lag, daf der Patient in den gewöhnlichen Fehler verfiel, nicht genug 
davon zu nehmen, 
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Die joviale Partie trennte ſich am nächſten Morgen. In jünge— 
ren Jahren nimmt man's damit nicht jo ſchwer, aber um jo ſchmerz⸗ 
licher find Trennungen im fpätern Leben. Der Tod, die Selbitfucht 
und Glüdswechjel trennen jeden Tag manche glüdliche Gruppe und 
zeritreuen fie weit und breit; und die Knaben und Mädchen fommen 
nie wieder zurück. Wir wollen hiemit nicht jagen, daß dieß in dem 
vorliegenden Falle Statt fand, wir wollen dem Leſer blos zu willen 
thun, daß die verjchiedenen Mitglieder der Partie ſich in ihre betreffen- 
den Wohnungen zeritreuten; daß Herr Pickwick und jeine Freunde 
ihren Sig oben in der Muggletonkutiche wieder einnahmen, und daß 
Arabella Allen unter dem Geleite und Schuße ihres Bruders Benja- 
min und feines intimen Bujenfreundes, des Herrn Bob Sawyer, fi 
wieder an ihren Beitimmungsort begab, wo immer er gewejen fein 
mag — wir dürfen jagen, daB Herr Winfle ihn wußte; aber wir ges 
ftehen, wir wiſſen es nicht. 

Ehe fie jchieden, nahm Herr Bob Sawyer und Herr Benjamin 
Allen mit einer geheinmißvollen Miene Herrn Pickwick bei Seite. Herr 
Bob Samwyer legte feinen Zeigefinger zwijchen zwei Rippen des Herrn 
Vickwick, wobei er, mit der ihm eigenen Spaßhaftigfeit feine Kenntniß 
der Anatomie des menſchlichen Körpers entwicelnd, fragte — 

„Alter Knabe, wo haben Sie Ihren Wohnfig aufgefchlagen?“ 

Herr Pickwick erwiederte, daß er gegenwärtig fein Quartier im 
Georg und Geier habe. BEZ 

„Sch wünjchte, Sie fümen und bejuchten mich,“ ſagte Bob Sa— 
wyer. 

„Nichts würde mir größeres Vergnügen machen,“ erwiederte Herr 
Pickwick. 

„Meine Wohnung iſt,“ ſagte Herr Bob Sawyer, eine Karte 
hervorziehend, „Lantſtraße, Borough, nahe bei Guy's, und deßhalb be— 
quem für mich. Wenn Sie an der St. Georgenkirche vorbei ſind, 
dreht der Weg ein klein wenig rechter Hand von der hohen Straße ab.“ 

„Ich werde es finden,“ * Herr Pickwick. 

„Kommen Sie von Donnerſtag über vierzehn Tage, und bringen 
Sie die andern Cumpane mit,“ fagte Herr Bob Sawyer; „ich werd 
jelbigen Abend eine Eleine mediciniiche Geſellſchaft haben.“ 8 

Herr Pickwick äußerte, daß es ihm Freude gewähren würde, der 
medieiniſchen Geſellſchaft beizuwohnen, und nachdem Herr Bob Sa— 
wyer ihm erklärt hatte, daß es luſtig zugehen würde, und daß ſein 
Freund Ben einer von der Partie ſei, gaben ſie ſich die Hände und 
verabſchiedeten ſich. 
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Man wird bier wohl die Frage an uns stellen, ob Herr Winkle 
während dieſer kurzen Unterhaltung mit Arabella Allen flüſterte, und 
wenn jo, was er fagte; und ferner, ob Herr Snodgraß im Befonde- 
ren mit Emilie Wardle Fonverfirte, und wenn jo, was er fagte. Hier— 
auf erwiedern wir, was immer fie zu den Frauenzimmern gejagt ba- 
ben mögen, zu Herrn Pichwi oder Herrn Tupman jagten fie achtund— 
zwanzig Meilen weit gar nichts, ſeufzten ſehr oft, verjchmähten Ale 
und Branntwein und ſahen düſter darein. Wenn unfere nachdenkenden 
Leſerinnen eine eriprießliche Nuganwendung von diefen Thatjachen ma— 
chen Fünnen, fo bitten wir fie in allweg, es zu thun. 


Zweiunddreifigftes Kapitel. 


Welches nur von der Gerichtöpraris und verfchiedenen großen, darin erfahrenen 
Autoritäten handelt. 


In verſchiedenen Höhlen und Winkeln des Temple's find gewiſſe 
dunkle und ſchmutzige Zimmer zeritreut, wo man den ganzen Morgen 
während der Freiſtunden, jo wie den halben Abend während der Kanz- 
feiftunden, beitändig eine beinahe ununterbrochene Neibe von Schrei- 
bern mit PBapierpäden unter dem Arm und in den Tafchen, aus denen 
fie hervorragen, eiligit ab= und zugeben fieht. Es gibt verjchiedene 
Klaſſen von Schreibereigehülfen. Da it der Praftifant, der bezahlt 
bat und ein Rechtsanwalt in spe it. Er macht eine lange Schnei- 
dersrechnung, erhält Einladungen in Privatzirfel, kennt eine Familie 
in der Gower- Straße und eine andere in Taviſtockſquare, bejucht in 
den Feiertagen jedesmal feinen Vater in der Stadt, welcher eine Un— 
zahl lebendiger Pferde hält, und iſt, kurz gejagt, der eigentliche Ari- 
1tofrat unter den Schreibern. Da ift ferner der falarirte Schreiber — 
außer der Gerichtsitube oder in der Gerichtsitube, je nachdem es aus— 
gemacht ift — der den größten Theil der dreißig Schillinge, welche er 
wöchentlich bezieht, feinen Privatvergnügen und feiner Belleidung wid- 
met, wenigitens dreimal wöchentlich aufs Paradies im Adelphitheater 
geht, darauf in den Moitkellern einen großartigen Aufwand macht, 
und eine Schmußfarrifatur der vor einem halben Jahre abgefommenen 
Mode iſt. Dann ift ferner der Dekopiſt von mittlerem Alter mit einer 
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ſtarken Familie, der immer jchäbig gekleidet und öfters betrunken ift. 
Und damı Fommen die Incipienten in ihren eriten Ueberröcken, welche 
auf die Schulfnaben mit Verachtung berabjehen, wenn fie Abends die 
Schreibitube verlaffen und in die Kneipe rennen, wobei fie denken, es 
aehe doch nichts über's „Leben“. Doch die Spielarten der ‚Gattung 
find zu zahlreich, um fie alle aufzuführen; aber jo zahlreich fie auch 
jein mögen, jo kann man fie zu gewiſſen feitgejegten Kanzleiſtunden 
an den vorerwähnten Orten bin und ber eilen jehen. 

Diefe abgelegenen Winkel find die Werfitätten des Gejebes, wo 
Inſinuationen ausgefertigt, Gutachten unterzeichnet, Klagen eingeleitet, 
und eine Menge anderer finnreicher Mafchinen, die zur Marter der ges 
treuen Untertanen Seiner Majeität und zu Nuß’ und Frommen der 
Gerichtsperjonen erfunden find, in Bewegung gejeßt werden. Die 
meiiten diefer Stuben find niedere, dumpfe Gemächer, worin zabllofe 
Pergamentrollen, welche ſchon im vergangenen Jahrhundert ruhig duf— 
teten, einen angenehmen Geruch verbreiten, mit dem fich den Tag über 
das Arom der Trodenfäule und Abends die verfchiedenen Ausdünſtun— 
gen der dampfenden Mäntel, der triefenden Regenfchirme und der 
Ichlechteiten Talglichter verbinden. 

Eines Abends, ungefähr zehn bis vierzehn Tage nach der Rück— 
kehr des Herrn Pickwick und feiner Freunde, rannte gegen halb acht 
Uhr in eine von diefen Gerichtsituben eine Perjon in einem braunen 
Ueberrock mit meffingenen Knöpfen, deren langes Haar unter dem 
Rande feines abgetragenen Hutes jorgfältig gefcheitelt war, und deren 
beſchmutzte grobe Hofen jo ftraff über den Blücherſtiefeln anlagen, daß 
die Kniee jeden Augenblik aus ihrer Verhüllung hervorzubrechen droh— 
ten. Der junge Mann zog aus feiner Rocktaſche einen langen, ſchma— 
fen Pergamentitreifen, auf welchen der funktionirende Schreiber. einen 
unleſerlichen ſchwarzen Stempel drückte. Damm Tegte er vier Papier— 
ſchnipfel von der gleichen Größe vor, deren jeder eine gedruckte Ab— 
ſchrift des Pergamentſtreifens enthielt und unten noch einen freien 
Raum für einen Namen hatte. Nachdem dieſe freien Räume ausge— 
füllt waren, fteefte er die fünf Dokumente wieder in die Tajche umd 
eilte hinweg. — 

Der Mann mit dem braunen Rock und den geheimnißvollen Do⸗ 
fumenten war Fein anderer als unfer alter. Freund, Herr Jackſon, von 
dem Haufe Dodfon und Fogg Freeman's-Court-Cornhill. Statt in 
die Schreibitube zurückzukehren, aus der er gefommen, lenkte er feine 
Schritte gerade auf Sun Court zu und ging in den Georg und 
Geyer, wo er nach Herrn Pickwick fragte. 


Boz. Pickwick. 29 
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„Rufe Herrn Pickwicks Bedienten, Tom,“ jagte das Kellermäd- 
chen im Georg und Geyer. s 

„Bemühen Sie fich nicht,“ jagte Herr Jackſon; „ich komme in 
Gefchäftsangelegenheiten. Wenn Sie mir Herrn Pickwicks Zimmer zei— 
gen wollen, jo will ich ſelbſt hinaufgehen.“ 

„Wie iſt der Name, Sir?“ fragte der Kellner. 

„Salon,“ erwiederte. der Schreiber. 

Der Kellner eilte die Treppe hinauf, um Herrn Jackſon zu mel- 
den; aber Herr Jackſon überbob ihn diefer Mühe, indem er ibm auf 
dem Fuße nachfolgte und in's Zimmer. trat, ehe jener eine Sylbe her— 
vorzubringen vermochte. Herr Pickwick hatte an diefem Tage feine drei 
Freunde zu Tifch geladen, und fie faßen alle vor dem Feuer beim 
Meine, als, wie gejagt, Here Jackſon herein trat, 

„Wie geht's, Sir?" fragte Herr Jackſon, Herrn Pickwick zu— 
winfend. 

Diefer verbengte ſich und ſah ihn etwas verblüfft an, denn Herrn 
Jackſons Züge waren feinem Gedächtnifje nicht mehr gegenwärtig. 

„Sch komme von Dodjon und Fogg,“ bemerkte Herr Jackſon im 
Tone des Interpreten. 

Bet diefem Namen jtieg Herrn Pickwick das Blut in die Wangen. 

„Sch verweife Sie an meinen Anwalt, Sir: Herrn Perker, 
Grays-Inn,“ fagte er. „Kellner, begleiten Sie diefen Herrn hinaus.“ 

„Bitte um Verzeihung, Herr Pickwick,“ fiel Jackſon ein, indem er 
unbefangen feinen Hut ablegte und den Pergamentjtreifen aus der 
Taſche zug. „Aber perfönliche Einhändigung durch einen Schreiber 
oder Agenten; in folchen Fällen — Sie willen ja, Herr Pickwick, bei 
Nechtsgeichäften gebt nichts über die Vorficht — wie?“ 

Hier warf Herr Jackſon einen Blick auf das Pergament, ſtützte 
fich mit den Händen auf den Tiſch, ſah fich mit einem gewinnenden 
und beredten Lächeln rings um und fagte: 

„Nun, laſſen Sie uns über eine folche Kleinigkeit nicht viele 
Worte machen. Welcher von diefen Herren nennt ſich Snodgraß?“ 

Auf diefe Frage machte Herr Snodgraß eine jo wunzweidentige 
nr a ich Bewegung, daß es Feiner ferneren Erklärung bes 

urfte. 

„Ab, ich Habe mir’s doch gedacht," ſagte Herr Jackſon noch 
freundlicher als zuvor. „Sch babe bier eine Kleinigkeit, womit ich) 
Sie beläftigen muß, Sir.“ 

„Mich?“ vief Herr Snodgraß. 

„&s iſt nur eine Vorladung in der Procepfache Bardell gegen 


451 


Pickwick, im Namen der Klägerin zu erſcheinen,“ erwiederte Jackſon, 
einen von den Papierjchnipfeln ausjondernd, und einen Schilling aus 
feiner Weitentafche hervorziehend. „Sie wird dem anberaumten Ter- 
min zufolge am 14. Februar vorkommen; wir haben ein Specialge- 
richt beantragt, aber es find erit zehn Zeugen unterzeichnet. Das iſt 
das Ihrige, Herr Snodgraß.“ 

Während Jackſon alſo fprach, zeigte er Herrn Snodgraß das Per: 
gament und drückte ihm das Papier und den Schilling in die Hand. 

Herr Tupman hatte dent Auftritt mit ſtummem Gritaunen zuge: 
jehen, als ſich Jackſon mit einem jcharfen Blicke an ihn wandte. 

Sch ivre wohl nicht,“ fagte er, „wenn ich glaube, Sie heißen 
Tupman?“ 

Herr Tupman ſah auf Herrn Pickwick, aber da er in den weit— 

eöffneten Augen dieſes Herrn keine Aufforderung zur Verläugnung 
eines Namens entdeckte, jagte er: 

„Sa, ich Heiße Tupmann.“ 
ee dieſer andere Herr iſt vermuthlich Herr Winkle?“ fuhr Jack— 
on fort. 

Herr Winkle ftotterte eine bejahende Antwort hervor; und beiden 
Herren wurde fofort von dem gewandten Seren Jackſon je ein Pa— 
pierjtreifen und ein Schilling zugeitedt. 

„Ich bejorge,“ ſagte Jackſon, „Ste werden mich für aufdringlich 
halten, aber ich muß noch nach Jemand fragen, wenn Sie es nicht 
anmaßend finden. Sch habe hier auch den Namen Samuel Weller, 
Herr Pickwick.“ 

„Schicken Sie nach meinem Diener, Kellner,“ ſagte Herr Pick— 
wie, Der Kellner entfernte fich äußerſt erjtaunt, und Herr Pickwick 
bot Herren Jackſon einen Stuhl a. 

Es trat eine ziemliche Paufe ein, welche endlich von dem un— 
Ichuldigen Beklagten unterbrochen wurde. 

„Sch vermuthe, Sir,“ bemerkte Herr Pickwick mit jteigendem Uns 
willen; „ich vermuthe, Sir, Ihre Prineivale haben die Abficht, mic) 
durch das Zeugniß meiner eigenen Freunde zu ſtürzen?“ 

Herr Jackſon legte feinen Zeigefinger mehrere Male an die. linke 
Seite jeiner Nafe, um dadurch anzudeuten, daß er nicht aus der Schule 
ſchwatzen dürfe und warf die Bemerfung bin: 

„Kanı's nicht jagen.” 

„Wozu werden denn meine Freunde vorgeladen, wenn es nicht 
aus diefem Grunde geſchieht?“ fuhr Herr Pickwick Fort. 

„Eine verfängliche, Frage, Herr Pickwick,“ erwiederte Jackſon mit 
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langſamem Kopfſchütteln. „Aber es geht nicht, Sie mögen es ans 
jtellen, wie Sie wollen; aus mir follen Sie wenig herausbringen.“ 


Hier lächelte Herr Jackſon die Gejellichaft wieder an, und feinen 
linken Daumen an die Najenfpige ſetzend, ahmte er mit der rechten 
Hand die Bewegung nach, als drehe er eine Kaffeemühle — eine höchit 
graziöfe Pantomime, die damals jehr beliebt war, aber jebt leider bei- 
nahe ganz abgefommen iſt, und mit dem vertraulichen Namen „das 
Schleiferdrehen,“ bezeichnet wurde. 

„Nein, nein, Herr Pickwick,“ bemerkte Jackſon noch ſchließlich; 
„Perkers Leute müſſen den Zweck diefer Vorladungen jelbit errathen. 
Wenn ihnen das nicht gelingt, jo müſſen fie eben warten, bis die Sache 
vorgenommen wird, und danı werden fie jchon auf den Sprung 
kommen.“ 

Herr Pickwick warf einen Blick des höchſten Widerwillens auf 
ſeinen unwillkommenen Gaſt, und würde wahrſcheinlich irgend einen 
ſchauderhaften Fluch auf die Häupter der Herren Dodſon und Fogg 
herabgerufen haben, hätte ihn nicht in dieſem Augenblicke Sams Ein— 
tritt unterbrochen. 

„Samuel Weller?" bemerkte Herr Jackſon im Tone der Frage. 

„Eine von den größten Wahrheiten, die Sie feit vielen Jahren 
gejagt haben,“ verfeßte Sam mit dem gelafjeniten Tone. 


„Hier iſt eine peremtorifche Vorladung für Sie, Herr Weller,” 
ſagte Jadjon. 

„Bas heißt das in unferer guten Mutterfprache?” fragte Sam. 

„Hier ift das Original,“ fuhr Jackſon fort, ohne fich auf die 
verlangte Erklärung einzulafjen. 

„Welches?“ fragte Sam. 

„Diefes bier,“ erwievderte Jackſon, ihm das Pergament binbaltend. 

„So, das iſt das Riginal,“ jagte Sam. „Nun, es freut mich 
jehr, das Niginal zu fehen, denn es iſt ein hübſches Ding und macht 
einem ganz leicht.“ 

„Und bier it der Schilling," fuhr Jackſon fort. „Er it von 
Dodjon und Fogg.“ 

„Nun, es iſt doch recht ſchön von Dodfon und Fogg, die mich fo 
wenig fennen, daß fie mir ein Präfent ſchicken,“ fagte Sam. „Ich 
bin ihnen für diefe jchmeichelhafte Aufmerkjamkeit jehr verbunden, Sir; 
und es macht ihnen fehr viel Ehre, daß fie das Verdienft zu belohnen 
willen, wo fie e8 finden. Ya, es muß einen ganz ergreifen.“ 

Bei diefen Worten rieb fih Herr Weller nach der beliebten Ma— 
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nier der Schaufpieler, wenn fie rührende Scenen darftellen, mit dem 
Rockärmel das rechte Augenlied. | 

Kerr Jackſon fchien durch Sanıs Benehmen etwas aus dem Con— 
cept gebracht; aber da er die Vorladungen überreicht hatte und nichts 
Weiteres zu jagen wußte, jo machte er eine Bewegung, als wenn er 
den einzigen Handſchuh, den er Diftentations halber gewöhnlich in der 
Hand trug, anziehen wollte, und kehrte in feine ‚Schreibftube zurück, 

am NRapport zu eritatten. 

Herr Pickwick fchlief in diefer Nacht wenigz-Tein Gedächtniß war 
durch die Erinnerung an feinen Proceß auf eine höchit unangenehme 
Weile aufgefriicht worden. Er frühftückte am folgenden Morgen bei 
Zeiten und machte fih in Sams Begleitung nach dem Grays-Junvier— 
tel auf den Weg. 

„Sam!“ ſagte Herr Pickwick, als fie an’s Ende von Cheapfide 
gefommen waren, fich rings umſehend. 

„Sir?“ erwiederte Sam jtehen bleibend. 

„Welchen Weg?“ 

„Die New-Gateitraße hinauf.“ 

Herr Pickwick ſchlug den bezeichneten Weg nicht jugleich ein, ſon— 
dern ſah einige Sekunden lang jeinem Diener mit einem indifferenten 
Blick in's Geficht und jtieß einen ſchweren Seufzer aus. 

„Bas iſt Shen, Sir?" fragte Sam. 

„Dieje Klagfache, Sam, ſoll alfo am 14. des nächiten Monats 
vorkommen,“ jagte Herr Pickwick. 

„Ein merfwürdiges Zujammentreffen Das, Sir.” verjeßte Sam. 

„Wie jo, merfwürdig, Sam?" fragte Herr Pickwick. 

„s it gerade Valentinstag, Sir,“ erwiederte Sam; „ein jehr ges 
Be Tag, um über den Bruch eines Eheverjprechens zu Gericht 
zu ſitzen.“ 

Herrn Wellers Anfpielung vief nicht das geringite Lächeln auf 
feines Herrn Geficht. Herr Pickwick wandte fih alsbald um und ging 
Ichweigend feines Weges. 

Sie waren eine Strede weit gegangen, — Herr Pickwick in tie 
fem Nachdenken -verfunken voraus, und Sayı mit einem Gefichte, Ras 
den beneidenswertheiten Gleichmuth gegen alles und jedes ausdrückte, 
hinter ihm drein, — als der Leßtere, der immer darauf bedacht war, 
jeinem Herrn mitzutheilen, was er wußte, feine Schritte bejchleunigte, 
bis er hart hinter Herrn Pickwick ſtand uud auf ein Haus, an dem 
fie vorüberkamen, deutend, ſagte: 

„Ein jehr hübjcher Fleifchladen das, Sir." 
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„sa, es Scheint,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Berühmte Wurjtfabrif,“ bemerkte Sam. 

„Wirklich?“ fragte Herr Pickwick. 

„Sa, wirklich,“ wiederholte Sam, mit wichtigem Tone; „Das will 
ich meinen. Nun, Sir, Gott fegne Ihre unfchuldigen Augen; das it 
dafjelbe Haus, wo vor vier Jahren ein achtbarer Handelsmann auf jo 
geheimnißvolle Weife verſchwand.“ 

„Er wurde doch nicht ermordet, Sam?“ fragte Herr Pickwick, ſich 
haſtig umſehend. 

„Nein, das nicht, Sir,“ erwiederte Herr Weller, „aber ich wollte, 
er wäre ermordet worden, denn es ging ihm noch viel ſchlimmer. Er 
war der Eigenthümer dieſes Ladens und der Erfinder der Patentwurſt— 
dampfmaschinen, welche einen Pfladteritein, der ihr zu nahe Fam, er- 
ariff, und fo feicht, wie wenn es ein Fleines Kind wäre, in Würjte 
zerhadte. Gr war jehr ftolz auf diefe Mafchine, wie fih von jelbit 
versteht, und jtand im Keller und ſah ihr zu, wenn fie in voller Thä— 
tigkeit war, bis er vor Freude ganz melancholifch wurde. Die Ma- 
Ichinen nebit zwei Tieblichen Kindern hätten ihn zu einem jehr glüd- 
lichen Mann machen können, wenn ihn nicht fein Weib daran verhin- 
dert hätte, das eine wilde Hexe war. Sie verfolgte ihn überall und 
lag ihm immer in den Obren, bis er es endlich nicht mehr aushalten 
fonnte. ‚Ich will dir was jagen, meine Liebe,‘ fagte er eines Tags; 
‚wenn du dieje Interhaltungsweife beibehälſt,“ fagte er, „jo will ich 
verdammt fein, wenn ich nicht nach Amerika gebe; und damit Punk— 
tum.‘ — ‚Du bit ein Taugenichts!" ſagte fie, „und ich wünſche den 
Amerikanern zu diefer Acquiſition Glück. Auf das thut fie ihm noch 
eine halbe Stunde fang den Nojt herunter, läuft dann in das Laden- 
ſtübchen und füngt am zu ſchreien: er werde noch ihr Tod fein, umd 
befommt einen Anfall, welcher drei volle Stunden dauert — einen von 
jenen Anfällen, wobei man unaufhörlich jchreit und mit Händen umd 
Füßen binausschlägt. Gut, am andern Morgen wurde der Mann ver- 
mißt. Er hatte nichts aus der Kaffe genommen, hatte jogar nicht ein- 
mal feinen großen Ueberrock angezogen, es war alſo angenfcheinlich, 
daß er nicht nach Amerika gegangen war. Kam am andern Tag nicht, 
fam in der andern Woche nicht; die Frau läßt in öffentlichen Blät— 
tern befannt machen, wenn er zurückkomme, jo jolle ihm Alles verge— 
ben fein (was ſehr großmüthig war, da fie ſah, daß er nichts gethan 
hatte). Alle Kanäle wurden unterfucht, und wenn man in den näch- 
ften zwei Monaten eine Leiche fand, jo wurde fie in den Wurſtladen 
gebracht, wie wenn fich das von ſelbſt verftände. Da man aber in 
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feiner derjelben den Vermißten erkannte, jo ftreute man aus, er fei 
davongelaufen und fie jeßte das Gejchäft fort. Eines Sanıftag Abends 
fommt ein Eleiner, bagerer, alter Herr in großer Aufregung in den 
Laden und jagt: ‚find Sie die Herrin diefes Ladens?! — „Ja, das 
bin ich,‘ jagt fie. — ‚Gut, Madame,‘ jagt er, ‚dann habe ich Ihnen 
blos zu jagen, daß ich und meine Familie für nichts und wieder nichts 
beinahe erjtift wären; und noch mehr, Madame,‘ jagt er, „Sie wer: 
den mir eine Bemerkung erlauben: da Sie nicht gerade das auger- 
leſenſte Fleiih in Ihrer Wurftfabrif verwenden, jo meine ih, Rind— 
fleiih würde Sie nicht viel höher zu ſtehen kommen, als Hoſenknöpfe.“ 
— ‚Hofenfnöpfe, Sir?" jagt fie. — .Za, Hojenfnöpfe, Madame,‘ jagt 
der Heine, alte Herr, ein Papier aufmachend und ihr zwanzig bis 
treißig halbe Knöpfe zeigend. „Hofenfnöpfe, Madame, find ein hüb— 
ches Gewürz fir Würfte.‘ — ‚Das find meines Manns Knöpfe,‘ jagt 
die Wittwe und wird ohnmächtig. — ‚Was? fchreit der Feine, alte 
Herr erbleichend. — „Sebt geht mir ein Licht auf,‘ jagt die Wittwe; 
‚er hat fih in einem Anfall vorübergehenden Wahnfinns voreilig in 
Würſte verwandelt!" Und jo war es denn auch,“ fagte Herr Weller, 
Herrn Pickwick ruhig in das fchreefenbleiche Geficht ſehend; „oder 
wurde er jonit in die Mafchine geworfen, aber es mag nun fein, wie 
es will, der kleine, alte Herr, der ſchon von Kindheit auf in diefe 
Würſte vernarrt war, ftürzte ganz außer fih aus dem Laden und ließ 
nie mehr etwas von fich hören.“ 
Mit dem Schluffe Diefer rührenden Erzählung aus dem Privat: 
leben waren Herr und Diener in der Wohnung Herrn Perkers ange- 
fommen. Lowten unterhielt fich in der halb offenen Thüre mit einem 
Ichlecht, gefleiveten, erbärmlih ausjehenden Mann in Stiefeln ohne 
Zehen und Handichuben ohne Finger. Sein eingefallenes und abge- 
härmtes Gefiht trug die Spuren der Entbehrung und des Leidens, 
ja, beinahe der Verzweiflung; er fühlte feine Armuth, denn er trat 
bei Herrn Pickwicks Annäherung in den Schatten der Treppe zurüd. 


„Es it jehr mißlich,” jagte der Fremde mit einem Seufzer. 


„Allerdings,“ erwiederte Lowten, jeinen Namen mit dem Kiele an 
den Thürpfoſten kritzelnd und mit der Fahne der Feder wieder aus— 
wilchend. „Sell ich ihm etwas ausrichten?“ ö 


„Wann glauben Sie wohl, daß er zurückkommen werde?” fragte 


der Fremde. 


„Ganz unbeſtimmt,“ erwiederte Lowten, Herrn Pickwick zuwin— 
kend, als der Fremde die Augen zu Boden ſchlug. 
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„Glauben Sie nicht, daß ich ihn hier erwarten Fünnte?“ Fragte 
der Fremde mit einem jehnfüchtigen Blicke in die Schreibitube. 


„D nein,“ das. fünnen Sie nicht,“ erwiederte der Schreiber, ſich 
mehr in die Mitte der Thüre jtellend. „Im diefer Woche. kommt er 
nicht mehr zurück, und es iſt eine Rrage, ob es in der mächiten der 
Fall fein wird; denn wenn Perker einmal in die Etadt geht, jo hat 
es mit feiner Rückkehr Feine jonderliche Eile.“ 

— iſt in der Stadt?“ ſagte Herr Pickwick; „ach Gott, wie 
mißlich!“ 

„Bleiben Sie doch, Herr Pickwick,“ ſagte Lowten, „ich habe 
einen Brief an Sie.“ 

Der Fremde ſchien unſchlüſſig und ſah abermals auf den Boden, 
und der Schreiber warf Herrn Pickwick einen ſchlauen Blick zu, als 
wollte er ihm bedeuten, daß es einen höchſt ergötzlichen Spaß ab— 
ſetzen würde; worin jedoch der Spaß beſtände, konnte Herr Pickwick 
um alle Welt nicht errathen. 

„Treten Sie ein, Herr Pickwick,“ ſagte Lowten. „Nun, wollen 
Sie mir einen Auftrag geben, Herr Watty, oder wollen Sie wieder 
vorſprechen?“ 

„Bitten Sie ihn um die Güte, zu hinterlaſſen, was in meiner 
Sache geſchehen ſei,“ ſagte der Mann; „aber ich bitte Sie um Got- 
teswillen, vergeſſen Sie es nicht, Herr Lowten.“ 

„Nein, nein, ich werde es nicht vergeſſen,“ erwiederte der Schrei— 
ber. „Treten Sie ein, Herr Pickwick. Guten Morgen, Herr Watty; 
ein Schöner Tag zum Spazierengehben — nicht wahr?“ 

Und als er fab, daß der Fremde immer noch zögerte, winfte er 
Sam Wellern, mit feinem Herrn einzutreten und jchlug ibm die Thüre 
vor der Naſe zu. 

„Einen folchen läſtigen Banferuttirer bat es, glaube ich, feit Er- 
Schaffung der Welt nicht gegeben,“ ſagte Lowten, Peine Feder Mit der 
Miene eines fchwer gefränkften Mannes auf den Tifch werfend. „Seine 
Sachen liegen noch nicht volle vier Sabre in unferer Kanzlei, und ich 
will verdammt, fein, wenn er uns nicht jede Woche zweimal zur Laſt 
fällt. Treten Sie bier ein, Herr Pickwick. Berker iſt zu Haufe und 
wird Sie empfangen; ich weiß es. Teufliſch Falt,“ feßte er verdrieß- 
lich hinzu. „Unter der Thüre jtehen und ſich von einem folchen lum— 
pigen Landftreicher um feine Zeit bringen laſſen zu müſſen!“ 

Und nachdem er in großer Aufregung mit einem außerordentlich 
Heinen Schüreifen ein außerordentlich großes Feuer angeichürt hatte, 
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ging er in das Studirzimmer feines Prineipals und meldete Herrn 
Vickwick an. 

„Ach, mein Lieber Herr,“ jagte der Eleine Herr Perfer, von ſei— 
nem Stuhl aufipringend; „was gibt's Neues in Ihrer Angelegenheit? 
Wieder etwas von unjern Freunden in Freemans Court? Sch weiß, 
fie haben diefe Zeit über nicht gefchlafen. Ob, es find rührige Burjche 
— jehr rührig, ich verfichere Sie!“ 

Als der Feine Mann feine Nede ſchloß, nahm er mit wichtiger 
Miene eine Prife Tabak, um dadurch der Nührigfeit der Herren Dod— 
jon und Fogg feine Huldigung darzubringen. 

„Große Spigbuben find es,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Nun, nun,“ verjegte der Feine Mann, „wie man's nimmt. Wir 
wollen nicht über Worte jtreiten, denn natürlich Fann man von Ihnen 
nicht erwarten, daß Sie die Sache mit den Augen eines Mannes vom 
Fache anfeben. Gut, wir haben Alles gethan, was zu thun war. Sch 
habe den Profurator Snubbin gewonnen.“ 

„Iſt er gut?“ fragte Herr Pickwick. 

„Gut?“ erwiederte Berker. „Beim Himmel, mein lieber Herr, 
Snubbin it das vollendete Muiter eines Nechtsanwalts. Hat dreimal 
jo viel zu thun, als irgend ein Advofat — iſt bei allen Gerichts- 
fachen betheiligt. Sie brauchen es nicht weiter zu jagen, aber wir 
Xeute vom Fach meinen, der Profurator Snubbin führe den Gerichts- 
bof an der Naje herum.“ 2 

Bei diefer Mittheilung nahm der Fleine Mann eine zweite Prife 
und warf Herrn Pickwick einen geheinmißvollen Wink zu. 

„Man hat meine drei Freunde vorgeladen,“ fagte Herr Pickwick. 

„Das war natürlich,“ erwiederte Perker. „Wichtige Zeugen; ſa— 
ben Sie in einer delifaten Situation.“ 

„Uber fie wurde mit Fleiß ohnmächtig,“ warf Herr Pickwick ein; 
„Te fiel mir abfichtlich in die Arme.“ 

„Sehr wahrjcheinlich, mein lieber Herr,“ verjehte Berker; „jehr 
wahrjcheinfich und jehr natürlich. Nichts natürlicher, mein lieber Herr 
— durchaus nichts. Aber womit beweilen Sie das?“ 

„Sie haben auch meinen Diener vorgeladen,“ ſagte Herr Pid- 
wie, diefen Punkt fallen laſſend, denn Herrn Perkers Frage hatte ihn 
etwas aus der Faſſung gebracht. 

„Sam?“ fragte Berker. 

Herr Pickwick bejabte 

„Natürlich, mein lieber Herr, natürlich. Sie mußten das thun; 
ich hätte Ihnen das fchon vor einem Monate jagen können. Es ver— 
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fteht fih von jelbft, mein lieber Herr, wenn Sie Ihre Sache jelbit 
führen wollen, nachdem Sie dieſelbe Ihrem Sachwalter übergeben ha- 
ben, jo müfjen Sie auch die Folgen davon tragen.“ 

Hier richtete fich Herr Berker im Bewußtjein feiner Würde auf 
und ftreifte einige verirrte Schnupftabafsförner von feiner Hemd- 
krauſe ab. 

„And was wollen Sie demm mit ihm beweiſen?“ fragte Herr 
Pickwick nach einer Paufe von zwei bis drei Minuten. 

„Sch vermuthe, Sie haben ihn zu der Klägerin geſchickt, um ihr 
einen Vergleich anzubieten,“ erwiederte Berker. „Es bat aber nicht 
* zu ſagen, denn ich glaube, aus ihm werden ſie wenig heraus— 
ringen.“ 

„Dieſer Anficht bin ich auch,“ bemerkte Herr Pickwick, troß ſei— 
ner Verftimmung bei dem Gedanken an Sams Auftreten vor Gericht 
lächelnd. „Was ſollen wir aber anfangen?“ 

„Es ſteht uns nur ein Weg offen, mein lieber Herr,“ erwiederte 
Perker; „nämlich den Zeugen Querfragen vorzulegen, Snubbins Be: 
redfantkeit zu vertrauen, dem Nichter Staub in die Augen und der 
Sury uns jelbit in die Arme zu werfen.“ \ 

„And gejegt, der Spruch fiel gegen mich aus?“ fagte Herr 
Pickwick. 

Herr Perker lächelte, nahm ganz gemächlich eine Priſe Tabak, 
ſchürte das Feuer, zuckte die Achſein und beobachtete ein bedeutungs— 
volles Stillſchweigen. 

„Sie glauben, daß ich in dieſem Falle die Entſchädigung zahlen 
müßte?“ fragte Herr Pickwick, welcher diefe telegraphiſche Antwort mit 
großer Aufmerkſamkeit beobachtet - hatte. 

Perker gab dem Brennitoff noch einen höchſt unnöthigen Stoß 
und jagte: 

„Ich fürchte, ja.“ 

„Dann erlauben Sie mir, Ihnen meinen unabänderlichen Ent- 
ſchluß Fund zu thun, durchaus feine Entjhädigung zu zahlen,“ fagte 
Herr Picwid mit großem Nachdruck. „Durchaus Feine, Berker. Nicht 
ein Pfund, nicht ein Pfenning von meinem Gelde fol den Weg in 
Dodjon und Foggs Taſchen finden. Das ijt mein wohlüberlegter und 
unwiderruflicher Entſchluß.“ 

Und zur Beltätigung der Unwiderruflichkeit feiner Abficht ſchlug 
Herr Pickwick heftig auf den Tiſch. 

„Ganz recht, mein lieber Herr, ganz recht," fagte Herr Berker; 
„Sie müſſen das natürlich am beiten wifjen.“ 
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„Natürlich,“ erwiederte Herr Pickwick haſtig. „Wo wohnt Pros 
furator Suubbin?“ 

„In Lincoln’s Ann, Old Square,“ verjeßte Berker. 

- „Sch wünjchte ihn zu fprechen,“ fügte Herr Pickwick. 

„Profurator Snubbin jprechen, mein lieber Herr?“ fiel Berker im 
Tone des höchiten Eritaunens ein. „Pah — yah, mein lieber Herr, 
das iſt unmöglich. Prokurator Suubbin fprehen! Wo denken Sie 
bin, mein fieber Herr? So was iſt nod) nie erhört worden, ohne 
daß die Gonfultationsgebühr vorher entrichtet und die Confultation 
anberaumt war. Es geht durchaus nicht, mein lieber Herr, geht 
durchaus nicht.“ { 

Aber Herr Pikwi hatte es fich in den Kopf geſetzt, daß es nicht 
nur gehen fünne, jondern daß es fogar geben müſſe; und die Folge 
von dem war, daß er zehn Minuten, nachdem er die Verficherung er: 
halten, e8 fünne unmöglich fein, von feinem Sachwalter in das Bor: 
zimmer des großen Profürators Snubbin geführt wurde. 

Es war ein ziemlich geräumiges Gemach, bei dem man die Bo— 
denteppiche vermißte. Vor dem Feuer jtand ein großer Schreibtifch, 
deſſen wollener Ueberzug Längit feine Anfprüche auf fein urfprüngliches 
Grün aufgegeben hatte, und mit Ausnahme derjenigen Stellen, deren 
natürliche Rarbe durch Dintenfleden verwifcht war, vom Staub und 
Alter allmälig grau geworden war. Auf dem Tifche Tagen eine Menge 
fleine Bündel Papiere, die mit rothem Zwirn zufammengebunden wa— 
ren, und hinter demjelben ſaß ein ältlicher Schreiber, deflen ftattliches 
Aeußere und fchwere goldene Uhrkette den imponirenden Beweis von 
der ausgedehnten und einträglichen Praxis des Herrn Prokurator 
Snubbin ablegte. 

„Herr Mallard, it der Profurator auf feinem Zimmer?“ fragte 
Perker, mit aller erdenklichen Höflichkeit dem Schreiber feine Dofe 
hinhaltend. 

„Ja,“ war die Antwort, „aber hat vollauf zu thun. Sehen Sie 
bier, in all dieſen Sachen iſt noch fein Gutachten ausgeſtellt, und 
von allen find die Expeditionsgebühren bezahlt." 

Bei diefen Worten lächelte der Schreiber und ſchnupfte mit einem 
Behagen, welches je zur einen Hälfte von feiner Vorliebe für” den 
net, zur andern von feiner Luft an Gebühren herzurühren 

ten. 

„Das heißt eine Praxis,“ bemerkte Berker. 

„Da,“ erwiederte der Schreiber des Nechtsgelehrten, feine eigene 
Doſe aus der Taſche nehmend und diefelbe mit der größten Freund- 
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fichfeit anbietend. „Und das Beite dabei ift, daß Niemand des Pro— 
furators Handjchrift leſen kann, als ich, und die Leute alſo, nachden 
die Gutachten ſchon ausgeitellt find, warten müſſen, bis ich fie abge— 
jchrieben babe, ba, ba, ba!“ 

„Was noch außer dem Profurator einem gewiffen Jemand zu qut 
fommt, der aus den Klienten noch etwas mehr herauslockt — nicht 
wahr?“ jagte Berker; „ba, ha, ha!“ 

Auf diefes lachte des Profurators Schreiber wieder — aber nicht 
laut, jondern ſtill im Innern, was Herrn Pickwick gar nicht gefiel. 
Wenn Jemand innerlich bintet, fo it es gefährlich für ihn jelbit; aber 
wenn er innerlich lacht, jo bedeutet e8 andern Leuten nichts Gutes. 

„Haben Sie mir die Gebühren noch nicht herausgejchrieben, Die 
ich Ihnen noch ſchulde?“ fragte Herr Berker. 

„Rein, ich bin noch nicht dazu gekommen.“ erwiederte der 
Schreiber. - 

„&s wäre mir lieb, wenn Sie's thäten,“ ſagte Perker. „Stellen 
Sie mir die Nechnung zu, dann werde ich Ihnen eine Anweiſung 
Ichiefen; aber ich vermuthe, Sie haben zu viel mit der Einnahme des 
Laufenden zu thbun, als daß Sie an Ihre Ausitände denken könnten 
— nicht wahr? Ha, ba, ha!“ 

Diefer Witz fchien den Schreiber außerordentlich zu kitzeln, und 
er lachte wieder innerlich. 

„Aber Herr Mallard, mein theurer Freund,“ ſagte Berker, plötz— 
lich wieder ernft werdend und den aroßen Gehülfen des großen Man- 
nes am Nodzipfel in eine Ede ziebend, „Sie müſſen den Profurator 
dazır bewegen, mich und meinen Klienten vor fich zu lafjen.“ 

„Sehen Sie, gehen Sie,“ erwiederte der Schreiber; „Sie haben 
es gut vor — den PBrofurator jprechen! Geben Sie, das ift zu ab- 
ſurd.“ 
Ungeachtet der Abſurdität des Geſuchs ließ jedoch der Schreiber 
Herrn Perker noch mehr darüber reden; und nach einem kurzen Ge— 
flüſter ging er leiſe einen ſchmalen dunklen Gang hinab und verſchwand 
in dem Allerheiligſten des Bl aus dem er bald nachher auf den 
Zehen wieder hervorfan, und Herrn Berker und Herrn Pickwick eröff- 
nete, der Profurator fei dazu vermocht worden, fie gegen alle herge— 
brachte Ordnung und Gewohnheit jogleich vor fich zu laſſen. 

Herr Profurator Snubbin hatte ein mageres, erdfahles Geſicht, 
und zählte ungefähr. fünfundvierzig Sabre, oder wie die Novellüten 
jagen — er war ein Fünfziger. Er batte jenes düſtere, ausgebrannte 
Auge, welches man jo oft bei Leuten Sieht, die fih eine Reihe von 
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Jahren hindurch einem langwierigen und mühevollen Studium gewid- 
met haben — ein Auge, welches auch ohne das Augenglas, das an 
einem breiten, jehwarzen Bande um feinen Nacken hing, einen Frem— 
den auf den Gedanken bringen mußte, er habe ein jehr kurzes Geficht. 
Sein Haar war dünn und furz, was theils dem Mangel an Zeit für 
jeine Toilette, theils einer neben ihm hängenden Juriſtenperrücke, die 
er finfundzwanzig Jahre lang getragen. hatte, zugejchrieben werden 
mußte. Die Spuren von Purer auf feinen Rockkragen und das be— 
ſchmutzte und verfchobene weise Halstuch deuteten darauf hin, daß er, 
jeit feiner Rückkehr vom Gerichtsjaal, noch feine Zeit gefunden hatte, 
eine Aenderung in feinem Anzuge vorzunehmen, während die jonitige 
Nachläffigkeit in feinem Aeußeren die Vermuthung begründete, feine 
Perjon würde wenig dabei gewonnen haben, wenn es auch der Kal 
geweien wäre. Bücher über das Gerichtswejen, Stöße von Arten und 
offene Briefe waren ohne alle Nückficht auf Anordnung und Symmes 
trie auf dem Tiſch zeritreut; das Ameublement des Zimmers war alt 
und ſchadhaft; die Thüren des Bücherichranfes vojteten in ihren Anz 
geln; bei jedem Schritt flog der Staub in kleinen Wolfen von dem 
Bodenteppiche empor; die Vorhänge hatten vom Alter und Schmuß 
die Sjabellenfarbe angenommen, und Alles im Zimmer wies unzwei- 
deutig darauf bin, daß Herr Procurator Snubbin viel zu viel mit 
jeinen Berufsgeichäften zu thun hatte, als daß er feiner Perfon viel 
Aufmerkjamfeit Schenken Fonnte. 

Der Procurator ſchrieb, als feine Klienten eintratenz; er ver— 
beugte fich kurz, als Herr Pickwick durch feinen Sachwalter vorgeitellt 
wurde, und dann erjuchte er fie, Platz zu nehmen, ſteckte feine Feder 
jorgfältig in den Dintenzeug, ſtreichelte fein linfes Bein und erwar— 
tete die Eröffnung des Vortrags. 

„Herr Pickwick tft der Beklagte in der Sache Bardell und Pick— 
wie, Procurator Snubbin,“ ſagte Perker. | 

„Bin ich dabei im Spiele?“ fragte der Procurator. 

„Sa, Sir,“ erwiederte Berker. 

Der Procurator niete mit dem Kopfe und wartete auf Weiteres. 

„Herr Pickwick wiünfchte mit Ihnen zu sprechen, Procurator 
Suubbin,“ jagte Perker, „um Sie vorläufig zu verfichern, daß er es 
in Abrede zieht, irgend einen Grund oder Vorwand zu der Klage ge— 
gen ihn gegeben zu haben; und daß er gar nicht vor Gericht auf- 
träte, wenn er nicht mit reinem Gewijjen und mit der, feiteiten Ueber— 
zeugung, daß er das größte Necht habe, die Klage zurückzuweijen, 
erſcheinen könnte. Sch glaube, Ihre Anficht ganz richtig auszufpres 
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hen, nicht wahr, mein lieber Herr?“ fagte der Heine Mann, fih an 
Herrn Pickwick wendend. 
„Ganz richtig,“ erwiederte dieſer Gentleman. 

Herr Procurator Snubbin nahm feine Lorgnette, bielt fie vor die 
Augen, betrachtete Herrn Vickwick einige Secunden lang mit großer 
Aufmerfjamfeit, wandte fih dann an Herrn Perfer und fragte mit 
leichtem Lächeln: 

„Sat Herr Pickwick eine ſtarke Sache?“ 

Der Anwalt zuete die Achſeln. 

„Laſſen Sie Zeugen vorrufen ?“ 

„Rein.“ 

Das Lächeln auf dem Gefichte des Procnrators nabm einen be- 
ſtimmteren Ausdruck an; er wiegte fein Bein ftärfer und fich in ſei— 
nem bequemen Stuhl zurücklehnend, huftete ex — 

Dieſe Andeutungen der Gedanken des Procurators Über den Ge— 
genſtand mochten ſo unbedeutend ſein, als ſie wollten, ſie entgingen 
der Aufmerkſamkeit Herrn Pickwicks nicht. Er ſetzte die Brille, durch 
welche er die Zeichen, womit der Rechtsgelehrte feine Anficht kund ge— 
geben, aufmerkſam betrachtet hatte, feiter auf die Nafe und ſagte ohne 
a auf Herrn Perkers Winfe und Stirnrunzeln, mit großem 

achdruck — 

„Mein Wunfch, Sie aus einem Grunde, wie diefer, zu ſprechen, 
Sir, erfcheint einem Manne, der nothwendig fo viel mit ſolchen Ge- 
genftänden zu thun hat, obne Zweifel böchit ſonderbar.“ 

Der Procurator machte den Verſuch, mit erniter Miene auf's 
Feuer zu jehen, aber das Lächeln Fam ibn wieder. 

„Herren von Ihrem Fach, Sir,“ fuhr Herr Pickwick fort, „jeben 
die fchlechtefte Seite der menschlichen Natur — alle ihre Streitjucht, 
alle ihre Böswilligfeit und Gehäſſigkeit entjchleiert fih vor Ihnen, 
Sie wilfen aus Erfahrung, wie viel bei den Gefchwornengerichten auf 
den Effect ankömmt (ich will damit weder Ihnen, noch diefen zu nabe 
treten): und fie find geneigt, bei Andern ein Verlangen vorauszu— 
jeßen, die Mittel, welche Sie aus den reiten, ebrenvolliten Gründen 
und in der löblichen Abfiht, Ihren Glienten fo nützlich als möglich 
zu werden, ftets in Anwendung zu bringen und durch den Gebrauch 
nach ihrem vollen Werthe zu jchäßen gelernt haben — fie find ge— 
neigt, ſage ich, bei Andern die Neigung vorauszufeßen, diefe Mittel 
zum Betrug und zu jelbitfüchtigen Zwecken zu mißbraucen. Ich 
Blank in der That, daß diejer ÜUmſtand die gemeine, aber ſehr ver- 

reitete Anficht hervorgerufen hat, als wäre Ihr Stand ein argwöh- 
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nijcher, mißtrauifcher und allzuvorfichtiger. Ungeachtet tes Bewußt— 
jeins, Sir, daß mir unter den gegebenen Verhältniffen eine jolche 
Erörterung gegenüber von Ihnen nur jchaden kann, hat mich der 
Wunſch, in dem, was mein Freund, Herr Perker, gejagt hat, daß ich 
nämlich an der Treulofigfeit, die mir zur Laſt gelegt wird, unjchuldig 
bin, genau veritanden zu werden, zu Ihnen geführt; und ob ich gleich 
von dem unjchäsbaren Werth Ihres Beiftandes überzeugt bin, Sir, 
jo erlauben Sie mir doch noch hinzuzufügen, daß ich, im Falle Sie 
mir nicht unbedingt Glauben ſchenken würden, die Unterftügung Ihrer 
Talente lieber entbehren, als genießen möchte.” — £ 

Zange bevor Herr Pickwick diefe Rede, bei der wir die Bemer- 
fung nicht unterdrücden können, daß fie im Verhältniß zum Geiſt des 
Redners jehr profaiich war, beſchloſſen hatte, war der Procurator in 
tiefes Nachdenken verjunfen. Nach einigen Minuten jedoch, während 
deren er feine Feder wieder ergriffen hatte, jchien er fich der Anwefen- 
heit feiner Glienten wieder zu erinnern, und den Kopf vom Papiere 
erbebend, fragte er etwas auffahrend — 

„Ber iſt mein Adjunct in diefer Sache?“ 

„Herr Phunky, Procurator Snubbin,“ erwiederte der Anwalt. 

„Phunky — Phunky,“ fagte der Procurator; „diefen Namen habe 
ih noch nie gehört. Es muß ein fehr junger Mann fein.“ 

„Sa, es iſt ein jehr junger Mann,“ verjegte der Anwalt. „Er 
hät den Grad erit fürzlich befommen. Warten Sie, ich will mich be= 
finnen — ab, es fällt mir ein; es find noch Feine acht Jahre, daß er 
zu den Schranken zugelafjen ijt.“ 

„Ab, das habe ich mir gedacht," fagte der Procurator in jenem 
mitleidigen Tone, in welchem man gewöhnlich von kleinen, Bilffofen 
Ba ſpricht. — „Herr Mallard, ſchicken Sie nah Herrn — 

errn —“ 

„Phunky — Holborn Court, Gray's Sun," fiel Berker ein — 
Golborn Court iſt, beiläufig geſagt, das jetzige South-Square) — 
„Herr Phunky, und laſſen Sie ihm jagen, es würde mich freuen, wenn 
er fich auf einen Augenblick bieher bemühen wollte.“ 

Herr Mallard entfernte fich, um feinen Auftrag auszurichten, und 
— Snubbin verſank wieder in Nachdenken, bis Herr Phunky 
erichien. ; 

Obgleich als Sachwalter noch ein Kind, war er doch ein völlig 
ausgewachjener Mann.’ Er war in feinem Benehmen außerordentlich 
Ihüchtern und ſprach immer mit dem zitternden Tone der Befangen- 
beit, was jedoch nicht von einem Naturfehler, ſondern vielmehr von _ 
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einer gewiffen blöden Scheu herzurühren fchien, die aus dem Bewußt- 
jein entiprang, daß er Durch den Mangel an Geld oder Gönnern, oder 
Eonnezionen, oder Unverſchämtheit, „niedergehalten“ wurde. Er jah 
mit Ehrfurcht an dem Procurator empor und machte dem Anwalt eine 
tiefe Verbeugung. 

„Sch habe noch nie das Vergnügen gehabt, Sie zu ſehen, Herr 
Phunky,“ jagte Procurator Snubbin, mit vornehmer Serablaffung. 

Herr Phunky verbeugte fih. Er hatte das Vergnügen gehabt, 
den Procurator zu jehen, und ihn auch mit dem ganzen Neide des 
armen Mannes Schon acht und ein Vierteljahr lang beneidet. 

„Wie ich Höre, jollen Ste in diefer Sache mein Adjunct fein?“ 
fragte der Procurator. En 

Wäre Herr Phunky ein reicher Mann geweſen, fo hätte er aus 
genblickfich nach feinem Schreiber geſchickt, um feinem Gedächtniffe 
nachhelfen zu laſſen; wäre er ein kluger Mann gewejen, jo bätte er 
den Zeigefinger an die Stirne gejegt und fich zu erinnern gejucht, ob 
er bei der Unzahl feiner Gefchäfte auch diefes übernommen babe oder 
nicht: jo aber war er weder reich, noch Flug (wenigitens in dieſem 
Sinne), erröthete alfo und verbeugte fich. 

En Sie die Arten gelefen, Herr Phunky?“ fragte der Pro- 
eurator. 

Hier hätte Herr Phunky die Bemerkung hinwerfen follen, er babe 
die ganze Sache vergeffen; aber da er die Acten, welche ibm im Laufe 
des Procefjes vorgelegt worden waren, gelefen und feit den zwei Mo— 
naten, während deren er zu Herrn Procurator Snubbin’s Adjuncten 
erhoben worden war, Tag und Nacht an nichts Anderes mehr gedacht 
hatte, erröthete er noch tiefer und machte eine abermalige Verbeugung. 

„Dieß iſt Herr Pickwick,“ fagte der Procurator, mit feiner Feder 
nach ver Stelle hindeutend, wo diefer Herr ſtand. 

Herr Phunky verbeugte fich gegen Herrn Pickwick mit derjenigen 
Ehrerbietung, welche ein eriter Client erwerfen mußte, und verneigte 
fich dann wieder gegen den Procurator. 

„Sie gehen vielleicht mit Herrn Pickwick,“ fagte diefer, „und — 
und — und hören, was Herr Pickwick Ihnen mitzutbeilen bat. Wir 
werden natürlich eine Beiprechung darüber halten.“ 

Mit diefer Andentung, daß er jeßt lange genug unterbrochen wor— 
den jei, hielt Herr Procurator Snubbin, der nach und nach immer 
nachdenflicher geworden war, für einen Augenblick fein Glas vor die 
Angen, machte nach allen Seiten eine leichte Verbeugung und ver: 
tiefte fich wieder in die vor ihm Tiegenden Arten eines endlojen Pro— 
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ceſſes, der durch die Handlung eines vor einigen hundert Jahren ver- 
ftorbenen Mannes entitanden war, welcher einen Fußpfad gejperrt 
batte, der von einem Drte, von welchem Niemand herkam, nach einem 
andern führte, wo Niemand hinging. 

Herr Phunky lieg fich nie darauf ein, durch eine Thüre zu ges 
ben, bevor Herr Pickwick und fein Anwalt durchgegangen waren, und 
jo veritrich eine aeraume Zeit, bis fie in das Viertel gelangten; und 
als fie dieſes erreicht hatten, gingen fie auf und nieder umd hielten 
eine fange Gonferenz, welche darauf hinaus lief, daß es jehr jchwer 
zu bejtimmen jei, wie der Spruch ausfallen würde; daß ſich überhaupt 
Niemand herausnehmen könne, ven Ausgang eines Procefjes zu be— 
rechnen; daß es ein jehr großes Glück jet, der Gegenpartie in Bezug 
auf die Arquifition des Herrn Snubbin zuvorgefommen zu fein: Er— 
gebniffe, am die fie noch andere Bedenklichkeiten und Troſtgründe 
fnüpften, welche bei einer jolchen Sachlage gewöhnlich vorgebracht 
werden. 

Hierauf wurde Herr Weller von feinem Herrn aus einem ſüßen 
Schlafe erwedt, der eine Stunde laug gedauert hatte; und nachdem 
fie von Herrn Lowten Abjchied genommen hatten, fehrten fie nach der 
City zurück. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Beſchreibt ———— als es die Hofzeitung jemals gethan hat, eine luſtige Abend— 
geſellſchaft, die Herr Bob Sawyer in ſeiner Wohnuͤng im Borough gibt. 
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In der Gegend von Lantitreet herrſcht eine Ruhe, welche die 
Seele mit einer Art von Melancholie Überjchattet. In diefer Straße - 
find immer eine Menge Häufer zu vermiethen; auch ift es eine Ne— 
benitraße, welche immer in ein liebliches Helldunkel gehüllt ift. Ein 
Haus in Lantitreet würde den Namien einer Nefidenz eriter Claſſe im 
frengen Sinne des Worts nicht vechtfertigen, aber nichtsdeftoweniger 
gehört fie zu denjenigen Gegenden, die wir Jedermann empfehlen fön= 
nen. Hat Jemand Luſt, fih von der Welt zurüdzuziehen, fich aus 
dem Bereiche der Verführung zu entfernen, der Möglichkeit einer Ver— 
ſuchung zu entgehen, zum Feniter hinanszufehen, jo müſſen wir ihm 
angelegentlichit vathen, eine Wohnung in Lantitreet zu beziehen. 

Boz. Pitwid. 30 
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In dieſer glücklichen Zurückgezogenheit haben ſich einige Stärke— 
fabrikanten, ein Gemiſch von Buchbindergeſellen, ein paar Agenten für 
den Inſolvenzgerichtshof, einige Hausbeſitzer von der geringeren Claſſe, 
welche auf den Werften verwendet werden, mehrere Damenkleiderma— 
cher und ſonſtige Zuſchneider angeſiedelt. Die Mehrzahl der Inwoh— 
ner wendet ihre Thätigkeit unmittelbar der Vermiethung menblirter 
Zimmer zu, oder widmet fich dem gefunden und ſtärkenden Gejchäfte 
des Mangend. Die SHauptichöpfungen in der lebloſen Natur der 
Straße find grüne Feniterläden, Mietbzettel, meſſingene Thürplatten 
und Glockenzüge; die Hauptarten der. belebten find der Küchenjunge, 
der Semmelbube und der Kartoffelmanı. Die Cinwohner find. eine 
Art von Zugvögel, fie verfchwinden gewöhnlich am Ende des Quar— 
tals und meiftens zur Nachtzeit. Die Einkünfte Seiner Majejtät wer- 
den in dieſem Paradiefe nur jelten eingefanmelt, die Nenten find un- 
ficher, und die Wafjerverbindung wird jehr häufig unterbrochen. 

An dent Abende, zu welchem Herr Pickwick eingeladen worden 
war, zierte Herr Bob Sawyer im Borderzimmer feines Erdgejchoßes 
die eine, und Herr Ben Allen die andere Seite des Kamins. Die 
Vorbereitungen zur Aufnahme der Gäſte jchienen bereits vollendet. 
Die Negenjchirme im Hausgange waren in der Feinen Ede vor der 
Stubenthüre untergebracht; die Haube und der Shawl des Dienit- 
mädchens vom Treppengeländer entfernt, nur zwei paar Ueberſchuhe 
ftanden auf der Strohmatte an der Hausthüre, und auf dem Gefimfe 
des Treppenfeniters brannte ein mumteres Küchenlicht mit einer ſehr 
langen Schnuppe. Herr Bob Sawyer hatte die Getränke in einem 
Meingewölbe in der Higbitreet jelbit gekauft und die Träger derjelben 
nach Haufe begleitet, um der Möglichkeit der Ablieferung in einem 
unrechten Hanfe vorzubengen. Der Punſch lag fertig in einer rotben 
Pfanne im Schlafgemach, ein mit einem grünen Tuch überzogenes 
Tiſchchen war von einem Mitbewohner des Haufes geborgt worden, 
um als Spieltisch verwendet zu werden; und die Gläfer des Etablij- 
fements ſanmt denen, die man aus einem Wirthshauſe entlehnt hatte, 
waren alle auf einem Tiſch aufgeftellt, der auf dem Treppenplaß vor 
der Thüre ftand. 

Zroß der höchſt befriedigenden Natur aller diefer Anordunngen 
lag eine Wolfe auf Herrn Bob Sawyer's Geficht, als er am Feuer 
ſaß; und auch die Züge Heren Ben Allen’s trugen das gleiche Ge— 
präge, während er aufmerffam auf die Koblen ftarrte, und fein 
Stimme hatte etwas Melancholijches, als er nach einem langen Stil 
Ichweigen alfo ſprach: 
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„Nun, es ift doc) fatal, daß fie fich gerade bei diefer Gelegenheit 
in den Kopf gejeßt hat, eine faure Miene zu machen. Sie hätte wes 
nigitens bis Morgen warten können.“ 

„Das iſt lauter Bosheit,“ verjeßte Herr Bob Sawyer beftig ; 
„das it lauter Bosheit. Sie jagt, wenn ich Gejellichaft geben könne, 
jo müfje ich auch im Stande fein, ihre verdanmte Feine Rechnung zu 
bezahlen.“ L 

„Die länge läuft fie denn jeßt?" fragte Herr Ben Allen. 

Eine Rechnung it, beiläufig gejagt, die-vorzüglichite Locomotiv- 
mafchine, die der menfchlihe Scharffinn je erfunden hat. Sie würde 
das längite Menfchenleben lang laufen, ohne je aus eigenem Antrieb 
jtehen zu bleiben. 


„Nur etwa einen Monat über ein Vierteljahr,“ erwiederte Herr 
Bob Sawyer. 

Ben Allen huſtete hoffnungslos und richtete einen Forjchenden 
Blick auf den Berührungspunft der beiden Stangen am Ofen. 

„Es wäre doch eine verdammte Gejchichte, wenn fie fich in. den 
Kopf feßen würde, vor der Gefellichaft bier aufzubegebren, nicht 
wahr?“ jagte endlich Herr Ben Allen. 

„Schauderhaft,“ verjegte Bob Sawyer, „ſchauderhaft.“ 

Ein leiſes Pochen ließ fih an der Zimmerthüre hören. Herr Bob 
Sawyer watf feinem Freund einen bedeutjamen Bli zu, und vief: 
„berein!“ worauf ein ſchmutziges und ſchlumpiges Mädchen in ſchwar— 
zen Baumwollenſtrümpfen, die für die verwahrloste Tochter eines 
dienftunfähigen Straßenfehrers in jehr zurückgekommenen Umständen 
gelten konnte, den Kopf bereinitecfte und ſagte: 

— Erlaubniß, Herr Sawyer, Frau Raddle wünſcht Sie zu 
prechen.“ 

Ehe Herr Bob Sawyer etwas erwiedern konnte, verſchwand das 
Mädchen plöglich mit einem gellenden Schrei, wie wenn ihr Jemand 
von hinten einen heftigen Stoß verjeßt hätte. Unmittelbar nach dies 
ſem geheinmißvollen VBerfchwinden erfolgte ein abermaliges Klopfen an 
die Thüre — ein Furzes, entjchiedenes Klopfen, welches zu jagen jchien: 
„sier bin ich und ich werde hineinfommen. N 

Herr Bob Sawyer jtarrte feinen Freund mit einem Blick hoff: 
nungsloſer Angit an und vief abermals: 

„Herein!“ 

Die Erlaubniß wäre indeß nicht notbwendig gewejen, denn ehe 
Herr Bob Sawyer das Wort ausgejprochen hatte, ſtürzte ein troßi- 
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ges Weiblein in's Zimmer, an allen Gliedern zitternd vor Zorn und 
blaß vor Wuth. 

„Nun, Herr Sawyer,“ jagte das trogige Weiblein, indem fie fi 
bemühte, möglichit ruhig zu erfcheinen; „wenn Sie die Güte haben 
wollen, meine Feine Rechnung da zu berichtigen, jo werden Sie mid) 
jehbr verbinden, denn ich muß heute Mittag ebenfalls meine Mietbe 
bezahlen, und der Hausbefiger wartet ımten.“ 

Hier rieb das Weiblein die Hände und blickte entfchieden über 
Herrn Sawyer's Kopf hin nach der Wand, vor der er fah. 

„Es thut mir jehr leid, Sie in irgend eine Verlegenheit brin- 
sen zu müſſen, Frau Raddle,“ erwiederte Bob Sawyer demüthig, 
„aber —“ 

„DO, es it feine Verlegenheit,“ entgegnete die kleine Fran mit 
einem gellenden Lachen. „Sch bedurfte es vor heute nicht, und da ich 
es doch jogleich meinem Hausheren geben muß, jo war es mir ganz 
gleichgültig, vb Sie es hatten, oder ich. Sie haben mir es auf beute 
Nachmittag verjprochen, Herr Sawyer, und jeder Ehrenmann, der je 
hier wohnte, bat fein Wort gehalten, Sir, wie man auch natürli- 
—— von Jedem erwarten muß, der ſich für einen Ehrenmann 
ausgibt." 

Und Frau Raddle fehüttelte ihr Haupt, biß fich in die Lippen, 
vieb ihre Hände noch ftärfer und blickte trogiger als je nach der Wand 
hin. Man Eonnte deutlich fehen, wie Herr Bob bei einer fpäteren 
Gelegenheit in orientalifch = allegorifchem Style bemerkte, daß fie zu 
„dampfen“ anfing. 

„Es thut mir fehr leid, Frau Raddle,“ fagte Bob Sawyer mit 
aller erdenklichen Demuth; „allein das Geld, das ich heute in der City 
hätte einnehmen follen, it ausgeblicben.“ 

Ein ganz außerordentlicher Platz — diefe City. Wir fennen un— 
gehener viele Leute, welche dort die ganze Zeit vergebens auf Gelder 
warten. 

„Gut, Herr Sawyer," fagte Fran Naddle, indem fie fich feit auf 
eine in den Kidderminiter Bupteppich gewebte pirvpurfarbene Blume 
pflanzte; was geht das mich an, Sir?" 

„Ich — ih — zweifle nicht, Frau Raddle,“ erwiederte Herr 
Sawyer, die lebte Frage jcheinbar überhörend; „daß wir noch vor 
Mitte der nächiten Woche miteinander abrechnen fünnen, und dann foll 
es Fünftigbin beſſer geben.“ 

Mehr verlangte Frau Naddle nicht. Sie war mit jo beftimmter 
Abficht zu raſen und zu toben in des unglücklichen Bob Sawyer's 
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Zimmer geſtürzt, daß fie fih aller Wahrſcheinlichkeit nach auch bei 
alsbaldiger Bezahlung nicht zufrieden gegeben hätte. Sie war in der 
vorzüglichiten Stimmung zu einer Eleinen Herzensergießung diefer Art, 
und hatte jo eben in der Küche mit Herrn Napddle einige einleitende 
Complimente gewechfelt. 

„Meinen Sie denn, Herr Sawyer,“ fagte Frau Raddle, ihre 
Stimme erhebend, jo daß die ganze Nachbarichaft es hören konnte, 
„meinen Sie denn, ich werde einen Menjchen noc länger bei mir 
wohnen laſſen, welcher nie daran denkt, feine Miethe zu bezahlen — 
ja nicht einmal die baaren Auslagen für die friiche Butter, den Zucker 
und die Milch, die ich ihm zu feinem Frühſtücke einkaufe? — Meinen 
Sie denn, eine fleißige Frau, die fich’s jo ſauer werden läßt und 
jchon zwanzig Jahre in diefer Straße gewohnt bat Gehn Sahre auf 
der andern Seite und neun und Drei Vierteljahre in dieſem Haufe 
bier), babe weiter nichts zu thun, als fich für ein paar faule Tag: 
Diebe zu todt zu plagen, welche den ganzen Tag nichts als rauchen 
und faufen und Maulaffen feil haben, ſtatt fich nach einem ehrlichen 
Berdienit umzujehen, um ihre Nechnungen bezahlen zu können? Mei: 
nen Sie —" * 

„Meine werthe Frau,“ unterbrach fie Herr Benjamin Allen be— 
gütigend. 

„Seien Sie jo gut und behalten Sie Ihre Bemerkungen fir fid, 
Sir," rief Fran Raddle, indem fie plößlich dem reißenden Strom 
ihrer Nede Einhalt that und fich mit nachdrucksvollem, Tangjamsfeier- 
lihen Tone an die dritte Perfon wandte. „Sch wüßte nicht, woher 
Ihnen ein Necht zukäme, mich anzureden. An Sie habe ich, fo viel 
ich weiß, die Zimmer nicht vermiethet." 

„Das weiß ich wohl,“ jagte Herr Benjamin Allen. 

„Rum gut, Sir," erwiederte Frau Raddle mit ſtolzer Höflich- 
feitz „jo werden Sie ſich wohl darauf bejchränfen müſſen, den arnıen 
Leuten in den Spitälern Arme und Beine zu zerbrechen und vor ihrer 
eigenen Thüre zu kehren, Sir, oder es möchten einige Lentchen da 
jein, die Sie daran erinnern könnten, Sir." 

„Sie find aber auch ein gar zu unmanierliches Weib,“ remon— 
ſtrirte Herr Benjamin Allen. 

m Pitte jehr um Verzeihung, junger Mann,“ fagte Frau Raddle, 
inden der Zorn einen Falten Schweiß auf ihre Stirne trieb. „Wer: 
den Sie vielleicht die Güte haben, dieß noch einmal zu fagen, Sir?“ 

„Sch wollte Sie durchaus nicht beleidigen, Madame," erwiederte 
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Herr Benjamin Allen, der jetzt um ſeinen eigenen Kopf bang zu wer— 
den anfing. 

„Ich bitte um Verzeihung, junger Mann,“ fuhr Frau Raddle in 
gebieteriſchem und lauterem Tone tk, „aber wen nannten Sie ein 
Weib? Meinten Sie mich damit, Sir? 

„Ei jo beruhigen Sie fih doch,“ fagte Herr Benjamin Allen. 

„Haben Sie mich gemeint, Sir, frage ich noch einmal?" ſchrie 
‚ Frau Raddle in wilden Ingrimm, und riß die Thüre weit auf. 

„Nun ja, allerdings,“ erwiederte Herr Benjamin Allen. i 

„Alſo allerdings,“ rief Frau Raddle, allmälig nach der Thüre 
zurücgehend und ihre Stimme auf's Aeußerſte anitrengend, damit 
Herr Raddle in der Küche Alles vernehmen möchte. „Allerdings ha— 
ben Sie es gethban, und Jedermann weiß, daß man mich in meinem 
eigenen Hauſe ungeitraft befeidigen Fann, indeß mein Mann ganz 
ruhig da unten jehnarcht und fich jo wenig um mich bekümmert, als 
um einen Hund auf der Straße. Er follte ſich ſchämen (bier ſchluchzte 
Frau Naddle), daß er feine Frau von ein paar Menfchen jo behan— 
deln läßt, welche die Leute lebendig zerjchneiden und zufammenmeßgen 
und ein wahrer Schimpf fir das Haus find. Sa, ich muß mir Alles 
gefallen laſſen, und diefer niederträchtige, elende, feige Kerl wagt es 
nicht, herauszufommen, und den unverichämten Burſchen den Ernſt zu 
zeigen — er wagt es nicht — nein, er wagt es nicht, zu Fommen.“ 

Hier hielt Frau Naddle inne, um zu borchen, ob die Wiederho— 
fung diefer Aufforderung ihre befjere Hälfte aufgeitachelt babe; als fie 
aber ſah, daß fie erfolgtos blieb, ging fie unter zahlloſem Schluchzen 
und Seufzen die Treppe hinab, indeß man ein lautes Doppelklopfen 
an der Hausthüre vernahm. Jetzt brach fie in ein hyſteriſches Weis 
nen aus, verbunden mit einem jamntervollen Geächze und Gewimmer, 
welches jo lange andauerte, bis das Klopfen jechsmal wiederholt wor: 
den. Dann warf fie in einem umwideritehlichen Anfall von Wuth alle 
Möbel, die ihr im Wege ſtanden, um, verſchwand jofort im Hinter 
zimmer und fchlug die Thüre zu, daß das Haus erbebte, 

„Wohnt Herr Sawyer bier?“ fragte Herr Pickwick, als das 
Haus endlich geöffnet wurde, 

„Ja,“ jagte das Mädchen; „im eriten Stock; die erite Thüre vor 
Ihnen, wenn Sie die Treppe hinauf kommen.“ 

Nach diefer Anweiſung verfchwand das Mädchen, das unter den 
Ureinwohnern Southwarks aufgewachen war, mit dem Lichte in der 
Hand nach der Küche bin, vollkommen mit fich jelbit zufrieden, da fie 
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Alles gethan zu haben glaubte, was unter dieſen Umſtänden von ihr 
verlangt werden konnte. 

Herr Snodgraß, der zuletzt eintrat, verſchloß die Thüre nad 
mehreren vergeblichen Verſuchen durch Borziehen der Kette, und die 
Freunde jtolperten die Treppe ‚hinauf, wo fie von Herrn Bob Sawyer 
empfangen wurden, welcher aus Angit, Frau Raddle möchte ihm den 
Weg verlegen, fich nicht herunter gewagt hatte. 

„Wie geht es Ihnen,“ fragte der Student, der ſich von feiner 
Niederlage noch nicht ganz erholt hatte — „Freut mich, Sie zu jehen 
— nehmen Sie ſich in Acht wegen der Gläjer.“ — 

Dieſe Warnung galt Herrn Pickwick, der feinen Hut auf den Tifch 
gejtellt hatte. 

„Ab, bitte um Entſchuldigung,“ ſagte Herr Pickwick. 

„Hat durchaus nichts zu jagen,“ erwiederte Bob Sawyer. „Ich 
bin im Raume etwas beſchränkt; aber man muß überall einige Nach- 
ficht haben, wenn man zu einem Junggefellen kommt. Treten Sie ein. 
Diejen Herren da fennen Sie wohl jchon?“ 

Herr Pickwick drückte Herin Benjamin Allen die Hand und feine 
Freunde folgten dieſem Beilpiel. Sie hatten fih faum gejeßt, als 

man abermals ein Dovvelklopfen vernahm. 
„Dieß wird hoffentlich Jack Hopkins fein,“ jagte Bob Sawyer. 
„Ja, er its. Nur herauf, Jack, herauf!“ Pr 
Man hörte jchwere Fußtritte auf der Treppe, und Jack Hopkins 
trat ein. Er trug eine ſchwarze Sammtweite mit Donner: und Blig- 
abe und ein blangeftreiftes Hemd mit einem faljchen weißen 
agen. 

„Sie Eommen ſpät, Sad?" fragte Benjamin Allen. 

„Ich wurde in Bartholomä aufgehalten,“ erwiederte Hopkins. 

„Was gibt's Neues?“ 

„Nichts von Belang; doch Fam ein ganz eigenthümlicher Fall vor.“ 

„Und was denn, Sir?“ fragte Herr Pickwick. 

„Es it ein Mann vom vierten Stockwerk aus dem Feniter ges 
ſtürzt; aber es iſt ein fchöner Fall, wirklich ein ſehr ſchöner Fall.“ 

„Meinen Sie damit, daß der Kranfe Hoffnung habe, wieder auf— 
zukommen 2" fragte Herr Pickwick. ? N 

„Nein,“ entgegnete Hopkins gleichgültig; „im Gegentheil, ich be— 
zweifle es ſehr. Aber morgen muß eine glänzende Operation ſtatt— 
finden, ein prachtvoller Anblik, wenn Slaſher fie vornimmt.“ 

„Sie halten alfo Herrn Stafher für einen gejchieften Operateur?“ 
jagte Herr Pickwick. 
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„Es lebt Fein bejjerer auf Erden,“ exiwiederte Hopkins. „In der 
letzten Woche nahm er einem Knaben das Bein ab, der dabei fünf 
Aepfel ımd einen Pferferfuchen aß, umd zwei Minuten, nachdem Alles 
vorüber war, jagte der Knabe, er liege nicht da, um fih fürn Nar— 
ren halten zu laſſen, und wenn fie nicht bald anfangen, jo werde er 
e8 feiner Mutter Jagen.“ 

„Birklich?“ ſagte Herr Pickwick erſtaunt. 

„O, das will noch nichts heißen,“ verſetzte Jack Hopkins, „nicht 
wahr, Bob?“ 

„Ganz und gar nichts," bekräftigte Her Bob Sawyer. 

„Beiläufig gejagt, Bob," fuhr Hopkins mit einem kaum bemerf- 
baren Seitenblif auf Herrn Pickwicks aufmerkſames Geficht fort, „ge— 
jtern Abend wurde ein Kind gebracht, welches ein Halsband ver: 
ſchluckt hatte.“ 

„Was verichluft, Sir?" unterbrach ihn Herr Pickwick. 

„Ein Halsband,“ erwiederte Jack Hopkins. „Es veriteht fich, 
nicht auf einmal, denn das wäre zuviel gewejen — Sie jelbit könn— 
ten feins verfchluden, vielweniger das Kind. — Habe ich nicht recht, 
Herr Pickwick? Ha, ha!“ 

Herr Hopkins fchien mit feinem Witze fehr zufrieden zu jein und 
fuhr fort: 

„Die Sache ging jo. Die Aeltern des Kindes waren arme Leute 
und wohnten auf einem Hof. Das ältefte Mädchen Faufte ein Hals— 
band — ein gewöhnliches Halsband von großen, fhwarzen, hölzernen 
Perlen. Das Kind bat feine Freude daran, verſteckt das Halsband, 
fpielt damit, zerreißt die Schnur und verfchluft eine Perle. Dieß 
dünkt ihm ein Hauptipaß zu fein, es macht fih am folgenden Tage 
wieder daran und verſchluckt eine zweite Perle.“ 

„Bei meiner Seele," rief Herr Pickwick, „das iſt ja etwas Er: 
ſchreckliches. Doch entjchuldigen Sie meine Interbrehung, Sir, ımd 
erzählen Sie uns weiter.“ 

„Am Tag darauf verfchludte das Kind zwei Perlen, am vierten 
drei und ſo fort, bis es in einer Woche das ganze Halsband, beite- 
hend aus fünfundzwanzig Perlen, im Leibe hatte. Die Schweiter, ein 
fleißiges Mädchen, die fih nur felten ein bischen Pub anjchaffte, 
weinte fich fait die Augen aus über den Verluſt des Halsbandes und 
durchjuchte das Haus von oben bis unten; aber ich brauche wohl nicht 
zu jagen, daß fie es nicht fand. Einige Tage darauf figt die Fa— 
milie beim Mittagefien um eine gebadene Hammelskeule nebit Kartof- 
feln, und das Kind, das nicht hungrig tt, Ipielt im Zimmer, als man 
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auf einmal einen verteufelten Lärm, gleich einen kleinen Hagelſturm, 
vernimmt. Lärme doch nicht fo, Zunge,‘ ſagte der Vater. — Ich 
thue ja nichts,‘ antwortete das Kind. — Nun gut, bleib nur rubig,‘ 
ermahnte der Vater. — Einige Zeit war Alles ſtill, aber auf einmal 
begann der Lärm auf's Neue Ärger als zuvor. ‚Wenn du mir nicht 
folait, Zunge,‘ jagte der Vater, „jo mußt du augenblicklich in’s Bett.‘ 
Dabei jchüttelte er das Kind, um fich feines Gehorſams befjer zu ver— 
gewijfern; aber nun erfolgte ein Gevafjel, wie noch nie Jemand ges 
bört hatte. „Gott ſtraf' mich," jagte der Vater, ‚in dem Jungen it 
etwas; er hat das’ Kreuz nicht am rechten Orte. — ‚Ach nein, Bas 
ter,‘ jagte das Kind, und fing an zu weinen; ‚das Halsband iſt's, ich 
babe es verſchluckt, Vater.“ Der Vater nahm das Kind schnell und 
rannte damit im’s Spital; die Perlen in feinem Magen rafjelten bei 
der ſchnellen Bewegung dermaßen, daß die Leute bald in die Luft hin— 
auf, bald in die Keller hinab jahen, um dieſem ungewöhnlichen Ges 
räuſche auf die Spur zu fommen. „Das Kind it noch im Spital,“ 
fügte Jack Hopkins hinzu, „und macht beim Gehen einen jo teufel- 
mäßigen Lärm, daß man cs in einen großen Mantel wirken mußte, 
damit die übrigen Patienten nicht aus dem Schlafe geweckt würden.“ 

„Das ijt Doch der anßerordentichite Fall, von dem ich je ge— 
hört babe,“ jagte Herr Pickwick mit einem tüchtigen Schlag auf 
den Tiſch. 

„O nein,“ erwiederte Jack Hopkins; „dieß will weiter noch nicht 
viel heißen; nicht wahr, Bob?“ 

„Allerdings,“ entgegnete Herr Bob Sawyer. 

„Dei umjerem Gejchäft kommen böchit jeltfame Dinge vor, das 
fann ich Sie verfihern,“ fuhr Hopfins fort. 

„sch glaube es recht gern," erwiederte Herr Pickwick. 
Ein neues Klopfen an die Thüre verkündete einen dickköpfigen 
jungen Mann in einer jchwarzen Perücke, der einen hagern, mit den 
Scorbut behafteten Jüngling mitbrachte. Der nächite Ankömmling 
war ein Herr, der ein mit Heinen goldenen Anfern gejchmüctes Hemde 
trug, und unmittelbar auf dieſen folgte ein blaffer Jüngling mit einer 
plattirten Uhrkette. Die Ankunft eines geckenhaften Burichen mit fehr 
ſauberer Wäſche und Tuchitiefen machte die Geſellſchaft vollzähfig. 
Der Feine Tifch mit dem grünen wollenen Teppich wurde auseinans 
der gezogen, die erite Punſchauflage in einem gewaltigen Humpen 
berbeigebrachr, und die eriten drei Stunden dem edlen Vingt-un-Spiel, 
das Dugend Marken zu jechs Pencen, gewidmet — nur ein einziges 
Mal unterbrochen durch einen ‚Heinen Streit zwifchen dem feorbuti- 
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Ichen Züngling umd dem Herrn mit den vergoldeten Ankern, wobei der 
jeorbutische Zingling das glühende Verlangen ausdrüdte, dem Herrn 
mit den Sinnbildern der Hoffnung die Nafe einzufchlagen, diefer aber 
mit großer Entjchiedenheit zu veritehen gab, er laffe fich unter feinen 
Umjtänden etwas gefallen, weder von dem zornigen jungen SHerrlein 
mit dem feorbutifchen Geficht, noch von fonit irgend einem Menjchen, 
der einen Kopf zwifchen den Schultern babe. 

Als das Teßte Spiel gemacht und Gewinn und Verluſt zur all 
gemeinen Zufriedenheit. umgelegt waren, Elingelte Herr Bob Sawyer 
nach dem Abendefjen, und jeine Gäſte drückten fich in die verjchiedenen 
Stubeneden, bis es fertig war. 

Dieß ging indeß nicht jo ſchnell, als manche Leute vielleicht glau— 
ben möchten. Vor Allem mußte man die Magd wecken, welche, mit 
dem Kopf auf dem Küchentifche liegend, eingejchlafen war. Dadurch 
ging -jchon einige Zeit verloren, und jelbit als fie endlich auf Das 
wiederholte Klingen erjchien, wurde noch eine Viertelitunde mit den 
fruchtlofen Bemühungen zugebracht, ihr einen fchwachen, entfernten 
Begriff von ihrer Pflicht beizubringen. Dem Mann, bei welchem man 
die Auſtern bejtellt, hatte man nicht gefagt, daß er fie auch öffnen 
ſolle; nun it es aber jehr ſchwer, eine Auſter mit einem jchwachen 
Meſſer oder einer zweizinfigen Gabel zu öffnen, und jo ging die 
Sache gar hart und langſam. Das Ochjenfleifh war auch micht zum 
Beten ausgefallen, umd die Hammelskeule aus den deutjchen Wurit- 
laden an der Ede geholt, verdiente gleichfalls Fein fonderliches Lob. 
Dagegen war in einer zinnernen Kanne eine Menge Porter vorhan— 
den, und der Käſe fand großen Beifall, denn er war jehr pikant. So 
war denn das Eſſen im Ganzen vielleicht gerade jo gut, wie folche 
Dinge überhaupt zu fein pflegen. 

Nach Tiſch wurde eine neue Auflage Punſch nebit mehreren ans 
dern Flafchen mit geiltigen Getränfen und ein Teller mit Gigarren 
hereingebracht. Nun aber entitand eine umbeimliche Pauſe, veranlapt 
durch einen in derartigen Häuſern ſehr gewöhnlichen Umſtand, der aber 
eine Menge Verlegenbeiten berbeiführt. 

Das Mädchen ſpülte nämlich die Gläſer. Das Haus Fonnte ſich 
des Befißes von dreien rühmen — ein Umſtand, den wir durchaus 
nicht zu Ungunſten der Frau Naddle anführen wollen; denn es gab 
nie ein Privathaus, worin’es nicht am dieſem Artikel gefehlt hätte. 
Die Gläfer der Hausfrau waren Feine, dünne, leicht zerbrechliche Ges 
fäße, die aus dem Wirtbshaufe dagegen große, dickbäuchige, inhalt 
jchwere Stücke mit gewaltigen Henkeln. Diefer Umſtand allein hätte 
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die Geſellſchaft über den wahren Zujtand der Dinge aufklären können; 
aber die Magd ſchnitt auch jede Möglichkeit einer Mißdeutung dadurch 
ab, daß fie Jedem, noch che er ausgetrunfen hatte, mit Gewalt das 
Glas wegnahm, und trog aller Winfe und Unterbrechungen von Bob 
Sawyer's Seite vernehmlich genug fagte: fie fei beauftragt, die Gläfer 
hinabzubringen und wieder zu pußen. 

Das war ein jehr jchlimmer Wind, der Niemanden etwas Gutes 
zubfies. Der Gef in den Tuchitiefeln, der fih die ganze Zeit über 
vergeblich bemüht hatte, einen Wit vorzubringen, erſah jet die Ge— 
legenheit dazu und benüsßte fie. Im den Angenblide, da die Gläfer 
verjchwanden, begann er eine lange Gefchichte über einen großen- öf— 
fentlichen Charakter, deſſen Namen er jedoch vergeffen hatte, und der 
einem dern ausgezeichneten und berühmten Manne, dejfen Namen er 
jedoch nie in Erfahrung zu bringen vermocht, eine ungemein treffende 
Antwort gegeben hatte. Er verbreitete fih mit vieler Weitjchweifig: 
feit und großer Detailfenntniß über verfchiedene Nebenumitände, welche 
mit der Frinlien Anecdote in genauer Berbindung jtanden, konnte 
aber in dieſem Augenblick für jein Leben fich der Anecdote ſelbſt nicht 
mehr erinnern, ungeachtet er fie feit den letzten zehn Jahren ſchon ſehr 
häufig mit dem größten Beifalle erzählt hatte. - 

„Beiß Gott,“ jagte der Ge in den Tuchſtiefeln, „es it eine 
böchit merkwürdige Gefchichte.“ | 

„Es thut mir ſehr leid, daß Sie diefelbe vergeffen haben," ver: 
jeßte Herr Bob Sawyer, gierige Blicke nach der Thüre werfend, da 
er jeden Augenblick Gläfergeflingel zu hören meinte. 

„Mir thut es ebenfalls leid,“ antwortete der Ged, „denn ich bin 
gewiß, daß fich die ganze Geſellſchaft ſehr daran ergößt haben würde. 
Doc), gleichviel; in einer halben Stunde ungefähr wird fie mir ſchon 
wieder einfallen.“ 

Auf dieſem Puncte ſtand der Gef, als die Gläfer zurückkamen, 
worauf Herr Bob Sawyer, der die ganze Zeit über in tiefen Gedan— 
feu dageſeſſen hatte, ein ganz außerordentliches Verlangen ausdrückte, 
das Ende der Gejchichte zu hören, denn fo weit fie bis jeßt gedie— 
ben jet, gehöre fie zu den fchönften, die ihm bis jeßt zu Ohren ge— 
kommen. 

Der Anblick der Gläſer erhob Bob Sawyer wieder auf einen 
Grad von Gemüthsruhe, den er feit feiner Unterhaltung mit der Haus— 
frau nicht bejeffen hatte. Sein Geficht heiterte fich auf, und es wurde 
ihm wieder ganz wirthshäustich zu Muthe. 

„Seßt, Betſy,“ fagte Herr Bob Sawyer fehr freundlich, indem 
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er den ungeordneten Hanfen Gläfer austheilte, welche das Mädchen 
mitten auf den Tiſch geſtellt hatte; „jetzt, Betſy, Bring’ das warne 
Waſſer, und tummle dich ein wenig, liebes Kind.“ 

„Sie können fein warm Waſſer haben,“ erwiederte Betſy. 

„Kein warmes Wafjer?“ rief Herr Bob Sawyer. 

„Nein,“ jagte das Mädchen mit einem Kopfichütteln, das eine 
entjchiedenere Verneinung ausdrückte, als der größte Aufwand von 
Worten vermocht hätte. „Frau Naddle bat gejagt, ich dürfe Ihnen 
feines bringen.“ 

Das Eritaunen, welches fih auf den Gefichtern feiner Gäſte 
malte, flößte dem Wirth neuen Muth ein. 

„Bring jogleich das warme Waſſer — ſogleich!“ gebot Herr 
Bob Sawyer mit verzweifelter Strenge. 

„Rein, ich kann nicht,“ erwiederte das Mädchen; „Kran Raddle 
bat das Feuer in der Küche ausgelöfcht, che fie in’s Bett ging, und 
den Keſſel eingeſchloſſen.“ 

„Thut nichts, thut nichts. Beunruhigen Sie ſich doch nicht we— 
gen einer ſolchen Kleinigkeit,“ ſagte Herr Pickwick, welcher den Con— 
fliet der auf Bob Sawyer's Angeficht ſich ſpiegelnden Leidenſchaften 
wohl bemerkte; „kaltes Waſſer iſt auch ſehr gut.“ 

„O freilich,“ fügte Here Benjamin Allen hinzu. 

„Meine Hausfrau bat zuweilen Anfälle von Geiltesabwejenbeit," 
. bemerkte Bob Sawyer mit einem unbeimlichen Lächeln. „Ach fürchte, 
ich muß ihr die Miethe aufkündigen.“ | 

„Ach nein, thun Sie das nicht,“ ſagte Ben Allen. 

„Sch werde wohl müfjen,“ erwiederte Bob mit beroficher Feitig- 
keit. „Ich will ihr morgen meine Rechnung bezahlen und auf über: 
morgen auffündigen.“ 

Der arme Burfche — wie jehnlich wünschte er, Dieß thun zu 
können. 

Herrn Bob Sawyer's herzzerbrechende Bemühungen, ſich von die— 
ſem letzten Schlage zu erholen, übten einen entmuthigenden Einfluß 
auf die Geſellſchaft, und der größere Theil ſuchte ſeine Heiterkeit da— 
durch wieder zu gewinnen, daß er dem kalten Branntwein und Waſſer 
recht fleißig zuſprach. Die erſten ſichtbaren Wirkungen davon zeigten 
ſich in einer Erneuerung der Feindſeligkeiten zwiſchen dem ſcorbuti— 
ſchen Jüngling und dem Herrn mit den vergoldeten Ankern. Die 
beiden frienführenden Parteien machten ibren Gefühlen gegenfeitiger 
Verachtung einige Zeit lang durch troßiges Stirnrunzeln und höhni— 
ſches Naferimpfen Luft, bis zuletzt der feorbutifche Jüngling es für 
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nöthig fand, ſich deutlicher zu erklären, worauf denn folgende unzwei- 
dentige Auseinanderfegung Statt hatte. 


„Sawyer,“ fagte der feorbutifche Züngling mit lauter Stimme. 

„Bas gibt's, Noddy?“ fragte Bob Sawyer. 

„Es thut mir jehr leid, Sawyer,“ ſagte Herr Noddy, „am Tijche 
eines Rreundes, und befonders an dem Shrigen, Sawyer, eine Stö- 
rung zu veranlaffen; allein ich muß dieſe Gelegenheit ergreifen, um 
Herrn Gunter zu jagen, daß er fein Gentleman ift.“ 


„Und mir,“ erwiederte Herr Gunter, „mit würde es ſehr leid 
thun, Sawyer, in Ihrer Straße eine Störung zu veranlafjen; allein 
ich fürchte, ich werde mich in die Notbwendigfeit verjeßt jehen, die 
Nachbarſchaft dadurch zu beunruhigen, daß ich den Menjchen, ver jo 
eben. geiprochen hat, zum Feniter hinauswerfe.“ 

„Was meinen Sie damit, Sir?" fragte Herr Noddy. 

„Nichts Anderes, als was ich gejagt babe,“ erwiederte Herr 
Gunter. 

„Dann möchte ich doch ſehen, wie Sie es angreifen, Sir," jagte 
Herr Noddy. 7 

„Sie werden es in einer halben Minute fühlen, Sir,“ erwiederte 
Herr Gunter. 

„sch bitte Sie um Ihre Karte,“ ſagte Herr Noddy. 

„Sie befommen fie nicht, Sir,“ entgegnete Herr Gunter. 

„Barum nicht, Sir?“ fragte Herr Noddy. 

„Weil Sie diejelbe an Ihren Spiegel ſtecken und dadurch dieje- 
nigen, welche Sie bejuchen, auf den falichen Glauben bringen würden, 
es jei ein Gentleman bei Ihnen gewejen, Sir," entgegnete Herr 
Gunter. 

„Sir, ich werde morgen früh einen meiner Freunde zu Ihnen 
ſchicken,“ ſagte Herr Noddy. - 

„Sch bin Ihnen für dieſe Mittheilung ſehr verbunden, Sir, und 
werde meiner Magd den jchärfiten Befehl geben, die Löffel einzufchlie- 
Ben,“ erwiederte Herr Gunter. 

Seßt legten fich die übrigen Gäſte darein und machten beide Theile 
auf die Unziemlichkeit ihres Benehmens aufmerffam, worauf Herr 
Noddy um Erlaubniß bat, verfihern zu dürfen, daß fein Vater ein 
eben jo ehrenwerther Mann geweſen fei, als Herrn Gunters Vater, 
und Herr Gunter erwiederte, fein Vater fei in jeder Beziehung fo 
ehrenwerth geweſen, als Herrn Noddy's Vater, und jeines Vaters Sohn 
jet alle fieben Tage in der Woche ein eben fo vechtichaffener Man, 
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ald Herr Noddy. Da diefe Aeußerungen als Borfpiel zur Erneue— 
rung der Zeindjefigkeiten betrachtet wurden, fo mifchte fich die Gefell- 
Ichaft zum zweiten Mäle darein, und num entitand ein heftiges Sin- 
und Herreden und Gelärme, in deſſen Verlauf Herr Noddy fich all- 
mälig von feinen Gefühlen überwältigen ließ und laut befaunte, er 
habe von jeher eine aufrichtige Neigung für Herrn Gunter gebegt. 
Herr Gunter erwiederte, Herr Noddy fei ihm lieber, als fein eigener 
Bruder, und ald Herr Noddy dieß Geitändniß hörte, ſtand er groß— 
muthsvoll von feinem Sitze auf und bot Herrn Gunter feine Hand. 
Herr Gunter ergriff fie mit liebevoller Wärme, und Alle jagten, der 
Streit jei auf eine Art geführt worden, welche beiden Theilen zu ho— 
her Ehre gereiche. 

„Um aber jeßt wieder recht in's Geleife zu fommen, Bob,“ ſagte 
Jack Hopfins, „So dächte ich, wir fingen ein Liedlein;“ worauf Hop: 
kins unter jtürmifchem Applaus das „Gott erhalte unfern König“ ans 
ftimmte und, fo laut er konnte, aber nach einer ganz neuen und nicht 
darauf paflenden Melodie fang. Der Chor war das Beite an der 
Sahe, und da jeder der Herren nach der ihm befannteiten Melodie 
jang, jo konnte ein großartiger fchlagender Effekt nicht ausbleiben. 

Als der Chor mit dem eriten Verfe zu Ende war, erbob Herr 
Pickwick jeine Hand mit bedeutungsvoller Wichtigkeit, und fagte unter 
allgemeinem Schweigen: 

ee bitte um Entſchuldigung; ich meine, e8 bat unten Jemand 

erufen.“ 
; Alles war mäuschenstill, und Herr Bob Sawyer erbleichte ficht- 
barlich. 
* glaube, ich höre es wieder,“ ſagte Herr Pickwick. „Haben 
Sie doch die Güte, die Thüre zu öffnen.“ 

Dieß war kaum geſchehen, als alle Zweifel verſchwanden. 

„Herr Sawyer! Herr Sawyer!“ kreiſchte eine Stiume von un— 
ten herauf. 

„Es iſt meine Hausfrau,“ ſagte Bob Sawyer, in großer Verle— 
genheit um ſich blickend. „Ja, Frau Raddle.“ 

„Was ſoll das ſein, Herr Sawyer,“ rief die gellende Stimme mit 
ungemeiner Zungenfertigkeit. „Iſt es nicht genug, daß man um ſei— 
nen Hauszins und um die baaren Auslagen geprellt, und von Ihren 
Freunden, welche doch Männer von Bildung ſein wollen, geplagt und 
geſchunden wird? Es ſcheint, Sie wollen auch noch das Haus ein— 
reißen, und laſſen um zwei Uhr Morgens einen Lärm verführen, daß 
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man mit den Feneriprigen angefahren Fommen könnte. Schicken Sie 
mir die jaubern Vögel fort.“ 

„Sie jollten fich vor fich jelbit ſchämen,“ erjchallte jeßt in einiger 
Entfernung die Stimme des Herrn Raddle, wie es fchien, unter einer 
Bettdecke hervor. 

„Nein, du jollteit dich ſchämen,“ fchrie Frau Raddle. „Warum 
kommſt du nicht und wirft Alle mit einander die Treppe hinab? Wenn 
du ein rechter Mann wäreft, jo thäteit du es.“ 


„Sa, wenn ich noch ein Dutzend bei mir hätte, mein Schaß,“ er- 
wiederte Herr Raddle friedfertig; „allein die Herren find mir an Zahl 
überlegen, mein Schaf.“ 

„Pfui über dich, du haſenfüßiger Wicht,“ erwiederte Frau Raddle 
mit mmausjprechlicher Verachtung. „Wollen Sie diefe Gauner fort- 
jagen oder nicht, Herr Sawyer?“ | 

„Sie find eben im Begriff zu gehen, Frau Raddle; fie geben ja 
Schon,“ erwiederte der erbarmungswürdige Bob. Und zur feinen Freun— 
den jagte Herr Bob Sawyer: „Sch dächte, e8 wäre am Beiten, Sie 
* jetzt. Ich bin auch der Meinung, daß Sie zu viel Lärm 
machen.“ 

„Ein ſehr unglücklicher Umſtand,“ ſagte der Geck. „Jetzt fangen 
wir erſt an, recht munter zu werden.“ 

Die Thatſache aber war, daß dem Gecken eben jetzt eine dunkle 
Erinnerung von ſeiner vergeſſenen Geſchichte aufzudämmern begann. 

„Rein, man kann es ſich nicht gefallen laſſen,“ ſagte er, um ſich 
blickend; „das iſt wahrhaftig zu arg.“ 

„Ja, unausſtehlich,“ erwiederte Jack Hopkins; „wir wollen we— 
nigſtens noch einen Vers ſingen, Bob, kommen Sie!“ 

„Rein, nein, Jack,“ fiel Bob Sawyer ein. „Das Lied iſt zwar 
vortrefflich; allein ich denke, es wäre befjer, den Vers nicht mehr zu 
fingen. Die Leute im Haufe da find gar grob.“ 

„Soll ich einmal hinaufgehen und mit dem Hausheren anbinden ?“ 
fragte Hopkins; „oder foll ich tüchtig fchellen, mich auf die Treppe 
ſtellen und zu brüllen anfangen? Sie haben nur zu befehlen, Bob.“ 

„Sch danke Ihnen jehr fir Ihren guten Willen und ihre Freund— 
Ihaft, Hopkins,“ fagte der juumervolle Bob Sawyer; „allein um fer: 
neren Zanf zu vermeiden, halte ich's für's Beſte, wenn wir jogleich 
aus einander gehen.“ 

„Nun, Herr Sawyer,“ Ffeifte die gellende Stimme der Frau 
Naddle abermals, „wann gehen denn diefe Herren einmal?“ 
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„Sie ſehen blos nach ihren Hüten, Fran — “entgegnete 
Bob, „und werden dann ſogleich gehen.“ — 

„Gehen?“ rief Frau Napele, ihre Nachthaube aufdrückend, als 
Herr Pickwick, gefolgt von Herrn Tupman, auf einmal vor ihren 
Blicken auftauchte. „Geben?“ Was hatten Sie überhaupt bier. zu 
ſchaffen?“ 

„Meine theure Madame,“ beſchwichtigte Herr Pickwick aufblickend. 

„Packen Sie ſich zum Teufel, Sie alter Spitzbube,“ erwiederte 
Frau Raddle, ihre Nachthaube ſchnell wieder herabzupfend. „Alt ge— 
uug, um fein. Großvater jein zu können, Sie garſtiger Menſch Sie! 
Sie ſind der ſchlimmſte von ihnen allen.“ 

Herr Pickwick hielt es für vergebliche Mühe, ſeine Unſchuld zu 
betheuern, und rannte die Treppe hinab auf die Straße, wohin ibm 
die Herren Tupman, Winkle und Snodgraß auf dem Fuße nachfolg- 
ten. Herr Ben Allen, den das Trinfgelage und die verjchiedenen Auf- 
tritte gewaltig angegriffen hatten, begleitete fie bis zur Londoner 
Brücke, und vertraute unterwegs Herrn Winkle, als einem Mann von 
ausgezeichneter Schweigiamfeit, an, daß er eutſchloſſen ſei, außer 
Herrn Bob Sawyer Jeden, der es wagen würde, fi um die Neigung 
jeiner Schweiter Arabella zu bewerben, die Kehle abzufchneiden. Nach— 
dem er feine Entjchloffenbeit, dieſe peinliche Bruderpflicht zu erfüllen, 
noch auf angemejjene Weife bekräftigt hatte, brach er in Thränen aus, 
ſchlug feinen Hut bis über die Augen herab, und indem er jo gut als 
möglich feinen Heimweg juchte, klopfte er zu wiederholten Malen an 
dem Thore von Borough Market an, und ſchlummerte abwechjelnd bie 
und da auf den Treppen bis Tagesanbruch, in der feiten Meinung, er 
wohne bier und babe nur feinen Schlüffel vergeſſen. 

Als nun die Gäſte auf die dringende Aufforderung der Frau 
Raddle fich alle entfernt hatten, blieb der unglückliche Bob Sawyer 
allein zurück und dachte noch lange über die wahrjcheinlichen Ereigniſſe 
des morgenden Tages, fo wie über die Vergnügungen des Abends nach 
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Bierunddreigigftes Kapitel. 


Herr Weller, ver Neltere, theilt einige Eritiiche Bemerkungen über ein jchriftliches 
Preoduft mit, und übt mit Hülfe ſeines Sohnes Samuel eine Heine Wiedervergel- 
tung an dem hochwürdigen Herrn mit der rothen Naſe. 


— 


Am Morgen des 13. Februars, welcher Tag, wie die Xefer diefer 
wahrhaftigen Erzählung jo aut als wir ſelbſt wien, demjenigen un— 
mittelbar voranging, an welchen der Proceß der Frau Bardell verhan— 
delt werden follte, hatte Herr Samuel Weller alle Hände voll zu 
thun; denn er mußte umanfhörlich von Morgens neun Uhr bis Mit- 
tags zwei Uhr von dem Georg und Geier nad der Wohnung des 
Herrn Perfer und wieder zurück gehen. Nicht als vb er etwas von 
bejonderer Wichtigkeit zu thun gehabt hätte, denn die Berathung hatte 
bereits ftattgefunden und alle zu nehmenden Maßregeln waren verab- 
redet; aber Herr Pickwick befand fich in der äußerſten Unruhe und 
jchrieb feinem Anwalt unaufbörlich Feine Billete, in welchen blos die 
Frage jtaud: „Lieber Perker, ſteht Alles gut?“ worauf Herr Berker 
einmal wie das andere unverändert erwiederte: „Lieber Pickwick, jo 
aut als möglich.“ Webrigens fonnte man, wie wir bereits angedeutet, 
noch nichts, weder Gutes noch Schlimmes jagen, bis die Sigung des 
Gerichtshofs am folgenden Morgen vorüber war. 

Indeß dürfen Leute, die nicht gerne Proceffe führen oder dazu 
gezwungen werden, das erite Mal wohl etwas aufgeregt und ängſtlich 
jein, ımd Sam erfüllte mit allen gebührenden Nücdfichten für die 
Schwachheiten der menschlichen Natur ſämmtliche Aufträge jeines Herrn 
mit der unzeritörbaren guten Laune und der unbefiegbaren Seelenrube, 
nn zu jeinen bervoritechenditen und liebenswürdigſten Eigenjchaften 

ehörten. 

Sam hatte ſich mit einem ſehr angenehmen kleinen Mittagsmahle 
erquickt, und wartete in der Schenkſtube auf das warme Getränk, 
wodurch er ſich Herrn Pickwicks Aufforderung gemäß nach den Müh— 
ſeligkeiten ſeiner Morgenwanderung ſtärken wollte, als ein junger 
Burſche von etwa drei Fuß Höhe, deſſen härene Mütze und barchente 
Ueberhoſen, jo wie ſeine ganze übrige Kleidung den lobenswerthen 
Ehrgeiz verrietben, fich mit der Zeit zur Würde eines Stallfnechts zu 
erheben, in die Hausflur des Georg und Geier ‚trat, und zuerft die 
Treppen, Dann den Gang uud endlich die Scheufitube durchmmiterte, 
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als fuche er Jemand, an den er einen Auftrag habe: worauf das 
Kellermädchen, die es fir nicht unwahrſcheinlich hielt, befagter Auftrag 
könne den Thees und andern Löffeln gelten, dem Knaben zurief: 

„De da, Kleiner, was machit du bier?“ 

„Sit Keiner Namens Sam da?“ fragte der Junge mit lauter 
Diskantſtimme. 

„Wie iſt der Zuname?“ fragte Sam, ſich umblickend. 

„Ei, wie kann ich das wiſſen?“ erwiederte der junge Herr unter 
der härenen Kappe barſch. 

„Du biſt ein trotziges Bürſchlein, du,“ ſagte Herr Weller. In— 
deß würde ich an deiner Stelle die ſcharfe Kante nicht ſo ſehr heraus— 
kehren, ſie könnte dir einmal ſtumpf geſchlagen werden. Wie kommſt 
du dazu, in ein Hötel zu gehen und mit der Höflichkeit eines wilden 
Indianers nach einen Sam zu fragen?“ 

„Ein alter Herr hat es mich geheißen,“ antwortete der Burſche. 

„Bas für ein alter Herr?“ fragte Sam mit tiefer Verachtung. 

„Der Herr, welcher die Poſtkutſche nach Ipſwich führt und bei 
uns abiteigt,“ erwiederte der Knabe. „Er jagte geitern Morgen zu 
mir, ich jolle heute Mittag in den Georg und Geier gehen und nad) 
Sam fragen.“ 

„Das ift mein Vater, Schäßchen,“ fagte Herr Weller mit einem 
erläuternden Blick auf die junge Dame in der Schenkitube; „ich glaube 
wahrhaftig, er weiß meinen Zunamen nicht mehr. Nun gut, was will 
er denn von mir, du junger Dachsfuchs ?“ 

„Sie ſollen,“ erwiederte der Knabe, „beute Abend um jechs Uhr 
nach unferem Haufe fommen, wo er Sie zu eben wünſcht, — in den 
blauen Bären auf dem Leadenhall-Markt. Soll ich jagen, daß Sie 
kommen werden?“ 

„Sa, Sie können das melden, Sir,“ erwiederte Sam. 

Und mit diefer Vollmacht entfernte ſich der junge Gentleman, ins 
dem er fämmtliche Echo's in George Yard durch verfchiedene Feufche 
und äußerſt Forrefte Nachahmungen von Kutjchersliedern aufweckte, die 
er mit einer wirklich fehr vollen und umfangreichen Stimme pfiff. 

Nachdem Herr Weller Urlaub von Herrn Pichwi erhalten hatte, 
der in feinem »Zuftand der Aufregung und Angſt gerne allein blieb, 
machte er fich lange vor der beftimmten Stunde auf den Weg, und 
da er noch über hinreichende Zeit zu verfügen hatte, fo fehlenderte er 
nad Manfion Houfe, wo er Halt madıte, und mit der Nube eines 
Philofopben die zahlloſen Kutjchen betrachtete, die fich zum großen 
Schreien und zur Beunruhigung der alten Damenwelt, welche in dies 
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jem DBiertel wohnt, an diefem berühmten Verſammlungsplatz einzuftels 
len pflegen. Nachdem er allda etwa ein halbes Stündchen verweilt, 
fehrte Herr Weller um, und begann durch eine Menge Nebenftrapen 
den Weg nach dem Leadenhal-Marft einzufchlagen. Da er nun feine 
überflüffige Zeit darauf verwandte, bei allen Gegenitänden, die fich 
feinen Blicken darboten, jtehen zu bleiben und fie zu betrachten, jo _ 
darf man fich nicht wundern, daß Herr Weller auch vor dem Feniter 
eines Eleinen Buch- und Bilderhändlers Halt machte; das jedoch könnte 
ohne weitere Erklärung auffallend erſcheinen, daß er beim Anblice 
diefer zum Verkauf ausgejegten Bilder plötzlich zuſammenfuhr, mit 
dem rechten Fuß beftig auf den Boden ſtieß und lebhaft ausrief: 

„Hätte ich dieß nicht geſehen, jo hätte ich wahrhaftig die ganze 
Gejchichte vergejjen, bis es zu ſpät gewejen wäre.“ 

Das Bild, an welhem Sam Wellers Augen feithielten, war ein 
mit jtarfen Farben aufgetragenes Gemälde zweier durch einen Pfeil 
verbundener Menjchenherzen, die auf einem Iuftigen Feuer gebraten 
wurden, indeß ein Kannibal und eine Kannibalin, beide in modernem 
Schmud, der Herr in einem blauen Fraf und weißen Beinkleidern, 
die Dame in einem dunkelrothen Shawl mit ditofarbigem Sonnen— 
ſchirm in der Hand, fich auf einem mit Kies beitreuten Schlaugen- 
pfade mit gierigen Augen dem Mahle näherten. Ein entjchieden un— 
anftändig gefleiveter junger Herr mit ein paar Flügeln, und ſonſt weis 
ter nichts, beforgte das Kochen. In einiger Entfernung erblicdte man 
den Kirchtburm von Langham Place, und das Ganze ſtellte einen Lie— 
besbrief vor, wovon, laut der gejchriebenen Ankündigung im Feniter, 
bier ein großes Lager vorräthig war, das der Buchhändler an jeine 
Landsleute zu dem berabgejeßten Preis von einem Schilling und jechs 
Pencen das Stück zu verkaufen fich anheijchig machte. 

„sch hätte es vergeilen; ich hätte es wahrhaftig vergeſſen,“ fagte 
Sam, ging dann jogleich in den Laden und verlangte einen Bogen 
feines Briefpapier, mit goldenem Rand, nebſt einer hart gejchnittenen 
Feder, die aber nicht fprigen dürfe. Nachdem er diefe Artikel ſchnell 
erhalten, ging er ganz anders, als er gefommen war, d. h. mit ſtar— 
fen Schritten, nach dem Leadenhall-Markt. Hier ſah er fih um und 
erblickte einen Schild, auf welchem die Kunit des Malers etwas dar— 
geitellt hatte, was eine entfernte Achnlichkeit mit einem himmelblauen 
Elephanten darbot, welcher itatt des Nüffels eine Adlernaſe beſaß. Da 
er num mit Recht ſchloß, dieß ſei der blaue Bär leibhaftig, jo trat er 
in das Haus und fragte. nach jeinem Vater. 

„Er wird erit in drei Biertelftunden oder noch ſpäter kommen,“ 


31* 


484 


jagte die junge Dame, welche den häuslichen Gejchäften des blauen 
Bären voritand. 

„Sehr wohl, mein Schäßchen,“ erwiederte Sam. „Haben Sie 
die Güte, mir für neun Pence Brauntwein und Waffer, und zugleich 
das Schreibzeng zu geben.“ 

Das Berlangte wurde fogleich in das Feine Gaftzimmer gebracht, 
und nachdem die junge Dame die Kohlen forafältig zuſammengedrückt 
hatte, damit fie nicht zu heil lodern möchten, nahm fie das Schüreifen 
mit, um die Möglichkeit abzufchneiden, ohne vorher eingeholte Mit: 
wiſſenſchaft und Erlaubniß des „blauen Bären“ das Feuer noch mehr 
zu ſchüren. Sam Weller jeßte ſich an einen Tifch nabe am Kamin, 
und zog jein goldgerändertes Briefpapier nebſt der hart gejchnittenen 
Feder aus der Taſche. Sodann betrachtete er die Feder forgfältig, ob 
fie nicht vielleicht ein Haar in der Spalte babe, blies den Tiſch ab, 
um Feine Brodfrummen unter das Papier zu befommen, fehlug feine 
en zurück, legte feine Ellenbogen auf und ſchickte fih an zu 

reiben. 

Für die Damen und Herrn, welche fich in der Wiffenfchaft der 
Federführung Feine praftifchen Kenntniſſe erworben haben, iſt das Brief- 
jchreiben Feineswegs eine Leichte Aufgabe, jondern fie halten es in ſol— 
chen Fällen fir unumgänglich nothwendig, daß der Schreibende feinen 
Kopf auf den linken Arm niederbeugt, jo daß die Augen jo fehr als 
möglich in gleicher Höhe mit dem Papier liegen, und ii während 
Seitenblicke auf die eben entjtehenden Buchitaben fallen, ſeine Zunge 
die entiprechenden Laute ausjpricht. So zweckmäßig und förderlich 
diefe Bewegungen auch unbeftreitbar für originelle Compofitionen fein 
mögen, jo verzögern fie doc die Fortichritte des Verfaſſers eini- 
germaßen, und Sam hatte unbewußt ſchon volle anderthalb Stunden 
aefchrieben, wobei er häufig mißrathene Buchitaben mit feinem Heinen 
Finger auslöjchte und neue an ihre Stelle feßte, bei denen oft große 
Nachhülfe nöthig war, um fie durch die alten Flecken hindurch fichtbar 
zu machen, als er auf einmal durdy das Aufgeben der Thüre umd den 
Eintritt feines Vaters in feinem Gefchäfte unterbrochen wurde. 

„Willfommen, Sammy!” jagte der Bater. 

„Willkommen, Alter!“ antwortete der Sohn, feine Feder nieder- 
legend. „Wie lautet das legte Bulletin von der Stiefmutter?“ 

„Kran Weller batte eine recht ante Nacht; heute Morgen aber 
üt fie äußerit launiſch und wiederwärtig; ‚unterzeichnet: Tony Weller, 
Esquire.‘ Dieß iſt die legte Nachricht, Die ausgegeben wurde, Sammy,“ 
antwortete Herr Weller, indeß er fein Halstuch aufband, 
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„Alſo noch nicht beſſer?“ fragte Sam. 

„Im Gegentheil ſind alle Symptome ſchlimmer geworden,“ ent— 
gegnete Herr Weller kopfſchüttelnd. „Aber was haſt du denn hier? — 
Willſt du vielleicht gar ein gelehrter Mann werden? — He, Sammy?“ 

„Sch bin ſchon fertig,“ ſagte Sam etwas verlegen; „ich habe 
etwas gejchrieben.“ 3 

„Das ſehe ich," erwiederte Herr Weller. „Aber hoffentlich doc) 
nicht an ein junges Frauenzimmer, Sammy?“ i 

„Warum fol ich es nicht jagen?“ verjeßte Sam. „Es üt ein 
Liebesbrief.“ 

„Was iſt's?“ rief Herr Weller, bei dieſem Wort ſichtbarlich von 
Schauder erfüllt. 

„Ein Liebesbrief,“ wiederholte San. 

„Samuel! Samuel!“ ſagte Herr Weller in vorwurfsvollem Tone; 
„das hätte ich von dir nicht erwartet. Nach den Warnungen, welche 
dir deines Vaters fehlerhafte Neigungen bätten fein jollen, nachdem 
ich dir jo viel über diefe Suche gejagt, nachdem du fogar deine Stief- 
mutter gejeben haſt und mit ihr zuſammen gewejen bilt, was doch, 
dächte ich, eine moraliiche Lehre war, die Niemand bis zu Teinem 
Sterbeſtündchen vergeffen follte; ei, ei, Sammy — nach Allem diefem 
hätte ich jo etwas ninmmermehr von dir erwartet.“ 

Dieje Betrachtungen ſchienen den guten alten Mann zu überwäl- 
tigen. Er führte Sams Krug au jeine Lippen und tranf ihn aus. 

„Was it es denn aber jo Arges?“ jagte Sam. 

„Ja gewiß, Sammy,“ erwiederte Herr Weller; „es wird für mic) 
in meinen alten Tagen ein großes Leid fein. Doch bin ich, Gott fei 
Dank, jchon ziemlich zäh geworden, und das ift noch mein Troit, wie 
der alte Puter bemerkte, als der Pächter jagte, er werde ihn wohl 
für den Londoner Markt fchlachten müſſen.“ 

„Bas wird denn jo ein großes Leid für Euch fein ?” fragte Sum. 

Wenn ich Dich verheirathet jeben nu, Sammy; went ich in 
dir ein bethörtes Schlachtopfer erblicden muß, das in jeiner Unſchuld 
glücklich zu werden glaubt,“ erwiederte Herr Weller. „Ach, Sammy, 
das iſt eine ſchreckliche Prüfung für ein Baterherz.“ 8 

„Unſinn!“ ſagte Sam. „Sch will mich ja nicht verheiratben; 
alſo braucht Ihr Euch deßwegen feine Sorgen zu machen; ich weiß, 
daß Ihr Euch auf folhe Sachen veriteht. Laßt Eure Pfeife kom— 
men, und ich will Euch den Brief vorlejen.“ 

‚ Wir Fünnen nicht mit Bejtimmtbeit jagen, ob es die Ausficht auf 
die Pfeife oder der tröftliche Gedanfe war, daß ein unwiderſtehlicher 
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Heirathstrieb im Blut der Ramilie ftedfe, was Herren Wellers Unruhe 
bejchwichtigte und jeinen Kummer verfcheuchte. Wir möchten übrigens 
fait behaupten, daß dieſes Ergebniß durch die Vereinigung beider Troit- 
grümde erzielt wurde, denn er wiederholte den zweiten sehr häufig leife 
für fich, indeß er Hingelte, um fich den erjten zu verichaffen. Sodann 
zog er feinen Ueberrock aus, zündete die Pfeife an, ftellte fich mit dem 
Ruͤcken gegen das Feuer, jo daß er deffen volle Hige empfing und fich 
zugleich an das Kamingefims anlehnen fe..nte, wandte fich ſofort ge- 
gen Sam, und bat ihn mit einer durch den befänftigenden Eindruck 
des Tabafs um ein Gutes aufgeheiterten Miene: „Feuer zu geben.“ 

„Sam tauchte feine Feder ein, um ſich zu allen nöthigen Ver— 
befjerungen bereit zu halten, und begann mit theatraliichem Pathos: 

„Liebliches —“ 

„Halt!“ ſagte Herr Weller klingelnd. „Ein Doppelglas von dem 
Bewußten, liebes Kind!“ 

„Ganz recht, Sir," erwiederte das Mädchen, das mit großer 
Schnelligkeit erjchien, verichwand, wieder erjchien und wieder ver- 
ſchwand. 

„Sie ſcheinen Euren Geſchmack hier ſchon zu kennen,“ bemerkte 
Herr Sam. 

„Ja,“ erwiederte ſein Vater, „ich bin früher oft hier geweſen. 
Aber jetzt fahre fort, Sammy.“ 

„Liebliches Weſen!‘“ wiederholte Sam. 

„Das find am Ende gar Verſe?“ unterbrach der Vater. 

„Nein, nein!“ erwiederte San. 

„Das freut mich,“ ſagte Herr Weller. „Bere find etwas ganz 
Unnatürfiches; es ſpricht Niemand in Verjen, außer der Büttel an 
Bortagen, oder Die Leute, welche Warrens Schubwichje oder Makaſſar— 
Del ausfchreien, und anderes ſolches Lumvpengefindel. Laß dir deß— 
halb nie beigehen, in Verſen zu ſprechen.“ 

Herr Weller führte mit Fritifcher Feierlichfeit feine Pfeife wieder 
an den Mund; Sam aber begann auf's Neue und las wie folgt: 

„Liebliches Wefen, ich fühle mic ganz bejchmiert —“ 

„Das tjt Fein fchieflicher Ausdruck,“ jagte Herr Weller, die Pfeife 
aus dem Mund nebmend. 

„Nein, es beißt nicht „befchmiert,‘" wandte Sam ein, den Brief 
an’s Licht haltend, „es beißt ‚bejchämt,‘ es it ein Dintenklecks da — 
‚ich fühle mich beſchämt!‘“ 

„Sehr gut,“ jagte Herr Weller; „nur weiter.” — 
„Fühle mich beſchämt und gänzlich ver —“ Da weiß ich ſchon 
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wieder nicht, wie das Wort heißt,“ fagte Sam, während er in ver- 
geblichen Benrühungen, feinen Gedächtniß nachzubelfen, mit der Feder 
am Kopf fraste. 

„Warum fiehit du nicht hinein?“ fragte Herr Weller. 

„Sch jehe freilich hinein,“ antwortete Sam; „aber da it ſchon 
wieder jo ein Dintenklecks; ich erkenne blos ein v und ein e." 

„Berloren vielleicht?“ meinte Herr Weller. 

„Nein, das nicht,“ fagte Sam, „‚verzaubert‘ — das iſt's!“ 

„Das it aber fein jo gutes Wort, als verloren, Sammy,“ fagte 
Herr Weller ernithaft. 

„Meint Shr nicht?“ fragte Sam. 

„Rein, gewiß nicht,“ erwiederte jein Vater. 

„Glaubt Shr aber nicht, daß es eine ſtärkere Bedeutung bat?" 
fragte Sam weiter. 

„Es mag vielleicht zärtlicher fein," ſagte Herr Weller nach) eini— 
gem Bedenken. „Sebt lies weiter, Sammy!“ 

„Fühle mich bejchämt und gänzlich verzaubert, indem ich an Sie 
en Sie find ein gar zu hübſches Frauenzimmer, wie Feine 

ndere.‘" 

„Das iſt ein ſehr hübſcher Gedanke,“ ſagte Herr Weller senior, 
indem er die Pfeife aus dem Mund nahm, um feiner Bemerkung Plab 
zu machen. 

„Sa, ich deufe, es iſt nicht übel,“ bemerkte Sam, höchlich ges 
ſchmeichelt. 

„Was mir an dieſer Art zu ſchreiben beſonders gefällt,“ ſagte 
Herr Weller senior, „iſt, daß keine ſolche fremde Namen darin vor— 
kommen, feine Venuſe u. dgl.; denn ſag' einmal Sammy, warum 
braucht man denn ein junges Frauenzimmer eine Venus oder einen 
Engel zu heißen?“ 

„Ihr habt ganz recht,“ erwiederte Sam. 

„Eben jo gut könnteſt du fie einen Greif oder ein Einhorn nen- 
nen, was doch bekanntlich bios fabelhafte Thiere find,“ fügte Herr 
Weller hinzu. 

„Ganz richtig,“ erwiederte Sam. 

„Jetzt fahr fort, Sammy,“ ſagte Herr Weller. 

Sam erfüllte diefen Wunſch und las, wie folgt; indeß fein Va— 
ter rauchend und mit einem böchit erbaulichen, gemijchten Ausdruck 

von Weisheit und Wohlgefälligfeit ihm zubörte. 

Bevor ich Sie 9 meinte ich, alle Frauenzimmer ſeien einan— 
der gleich —“ 


N 
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„Das find fie aber auch,“ bemerkte Herr Weller senior, in einer 
Parentheſe. 

„Jetzt aber,““ fuhr Sam fort, „„ſehe ich erſt ein, was ich für ein 
hirnverrückter, abgeſchmackter Dummrian gewejen bin, denn es gibt Fein 
Frauenzimmer, das Ihnen gliche, und ich liebe Sie mehr, als die an— 
dern alle zuſammen.“ 

„Sch hielt es fir gut, mich etwas ſtark auszudrücken,” fagte Sam 
aufſchauend. 

Herr Weller nickte beifällig. Sam las weiter: 

„So nehme ich mir denn, meine geliebteſte Marie, das Privile— 
gium dieſes Tages — wie jener verſchüldete Edelmann that, als er 
Sonntags ausging — um Ihnen zu jagen, daß ihr Bild ſich das 
erite und einzige Mal, als ich Sie jab, weit jchneller und in glän- 
zenderen Farben meinem Herzen eindrücte, als je eim Bild von der 
Silhonettirmafchine anfgefaßt winde (Sie haben vielleicht auch jchon 
davon. gehört, liebſte Marie), obgleich dieje ein Portait nebit Rahmen, 
Glas und Haken zum Aufbängen in zwei und einer Viertelminute fir 
und fertig macht.““ 

„Sch beforge beinahe, Sammy, dieß ftreift wieder an's Poetiſche,“ 
ſagte Herr Weller bedenklich. 

„Ganz und gar nicht,“ erwiederte Sam, der jeßt ſehr ſchnell Tas, 
um weitere Grörterungen über diefen Punkt zu vermeiden. 

„Nehmen Sie mich als Ihren Verebrer an, ſchönſte Marie, und 
überlegen Sie, was ich gejagt babe. — Meine theuerite Marie, jetzt 
will ich fchließen.‘ — Dieß it Alles,“ jeßte Sam binzı. 

„Das heiß ich aber gar zu ſchnell abgebrochen, Sammy,” meinte 
Herr Weller. 

„Ei behüte,“ erklärte Sam. „Sie wird winjcen, es käme noch 
mehr, und eben darin beiteht die große Kunſt des Briefſchreibens.“ 

„Nun gut,“ erwiederte Herr Weller; „dieß iſt nicht ganz ohne, 
und ich wünfchte nur, deine Stiefmutter möchte fich zu eben jo ver- 
nünftigen Grundfäßen befennen. Willſt du deinen Namen nicht un— 
terzeichnen 2 

„Eben da ftehen die Ochfen am Berge,“ fagte Sam; „ich weiß 
nicht, wie ich unterzeichnen joll.“ 

„Schreib: Weller,“ erklärte der älteite noch lebende Träger diejes 
Namens. 

„O nein,“ ſagte Sam. „Man muß einen Liebesbrief nie mit 
dem eigenen Namen unterzeichnen.“ 
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So schreib: Pickwick,“ meinte Herr Weller; „dieß iſt ein fehr 
bübjcher Name und läßt fich auch leicht buchitabiren.“ 

Ihr habt Recht,“ jagte Sau. „Da fünnte ich auch mit einem 
Verſe ſchließen. Was haltet Ihr davon?“ 

„Das will mir nicht gefallen, Sam,“ verjeßte Herr Weller. „Sch 
babe nie einen ehrenwerthen Kuticher kennen gelernt, der in Verſen 
geichrieben hätte, außer einen einzigen, welcher in der Nacht, bevor er 
wegen Straßenraubs gehenkt wurde, berzzerbrechende Verſe aufjeßte; 
doch diefer war blos ein Camberweller, und muß alſo für eine Aus- 
nahme betrachtet werden.“ 

Sam ließ fich jedoch von feiner poetischen Idee, die fich ihm ein— 
a in den Kopf gejegt hatte, nicht abbringen, umd unterzeichnete den 

rief: 

‚Bon Lieb’ berückt 

Ihr Pichviek.‘ 

Sodann faltete er das Schreiben auf eine höchſt verwicelte Art 
zufammen, und machte in einem jchiefen Winkel die Adrefje: ‚An Marie, 
Hausmädcen bei Herrn Mayor Nupkins, Ipſwich, Suffolk, verfiegelte 
es umd ſteckte es in feine Taſche, um es jelbit auf die Bolt zu tragen. 
Nachdem diejes wichtige Gefchäft zu Ende gebracht war, begann Herr 
Weller senior zu demjenigen zu jchreiten, weßwegen er feinen Sohn 
hatte rufen laſſen. 

„Bor Allen, Sammy,” ſagte er, „wollen wir von deinem Herrn 
iprechen. Wird nicht fein Proceß morgen verhandelt werden?“ 

„Allerdings,“ erwiederte Sant. 

„Rum gut,“ jagte Herr Weller; „ich habe gedacht, er werde viel- , 
leicht einige Zeugen nöthig haben, um feinen guten Ruf oder vielleicht 
auch ein Alibi nachzuweiien. Die ganze Gefchichte iſt mir lange im 
Kopfe berumgegangen, und er kann jegt ganz ohne Sorgen fein, 
Sammy. Sc babe einige Freunde zufammengebracht, die Beides für 
ibn thun wollen; nur wäre mein Nath hierin der, man jollte auf dem 
guten Ruf nicht jo feit beitehen und fich mit dem Alibi begnügen. Ich 
verfichere dich, Sammy, es gebt nichts über ein Alibi.“ 

Herr Weller blickte jehr gelehrt um fich, als er diejes fein Nechts- 
autachten abgab; dann begrub er feine Naje in dem Humpen md 
blinzelte über den Nand dejjelben hinüber feinem erſtaunten Sohne zu. 
„Ei, was meint She denn?“ fragte Sam; „glaubt Shr vielleicht, 
jein Proceß werde in Old Bailey verhandelt werden ?“ 

„Das fommt bier gar nicht in Betracht, Sammy,“ entgegnete 
Herr Weller. „Die Sache mag abgehandelt werden, wo fie will, ein 
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Alibi muß feine -Freifprechung bewirken. Wir brachten Tom Wild- 
ſpark, der auf Todtſchlag angeklagt war, mit einem Alibi los, als alle 
die gelehrten Perrücken meinten, ihn könne nichts mehr retten. Wenn 
daher dein Herr fein Alibi nachweijen kann, jo it er futti, wie die 
Staliener jagen.“ 

Da der Ältere Herr Weller die feite und unabänderliche Ueber— 
zeugung in fich trug, Old Bailey fei der oberite Gerichtshof des Lan— 
des, umd nach feinen Rechten und Formen müſſen ſich alle übrigen 
richten, jo achtete er jehr wenig auf die Verficherungen und Beweis- 
grümde feines Sohnes, welcher ihm auseinanderfeßen wollte, daß ein 
Alibi hier unzuläffig jei, und behauptete mit großer Heftigkeit, in die— 
jem Fall werde Herr Pickwick ein Schlachtopfer. Als Sam ſich end- 
Lich überzeugt hatte, daß ein weiteres Streiten über diefen Gegen- 
jtand doch zu nichts führen würde, jo brach er davon ab, und fragte 
nach dem zweiten Punkt, worüber fein verehrter Vater ſich mit ibm 
zu berathen wünſche. 

„Es betrifft die häuslichen Angelegenheiten, Sammy,“ jagte Herr 
Weller. „Diejer Stiggins da —“ 

„Der Rothnaſige?“ fragte Sam. 

„Sa, derjelbe,“ erwiederte Herr Weller. „Diejer rothnaſige 
Schlingel befucht deine Stiefmutter mit einer Freundlichkeit und Be— 
barrlichfeit, die ihres Gleichen fucht. Er it ein folcher Freund un— 
jerer Familie, Sammy, daß es ibm außerhalb unferes Haufes nir- 
gends wohl ift, wofern er nicht irgend ein Andenken an uns bat.“ 

„An Eurer Stelle,“ jagte Sum, „würde ich ibm einen Denfzet- 
tel auf den Rücken jchreiben, den er mir die nächiten zehn Zabre nicht 
vergeſſen ſollte.“ 

„Nur gemach,“ fuhr Herr Weller fort; „ich wollte eben ſagen, 
daß er jedesmal eine Flaſche mitbringt, die anderthalb Maß hält, und 
ſie mit Ananasgrog füllt, ehe er geht.“ 

„And wahrſcheinlich jedesmal leert, bevor er wieder kommt?“ 
fragte Sam. 

„Bis auf den letzten Tropfen!“ erwiederte Herr Weller. „Er 
läßt nichts mehr darin, als den Pfropf und den Geruch. Und dieſe 
Spitzbuben wollen heute Nacht an der monatlichen Verſammlung der 
Brick-Lane-Abtheilung des vereinigten großen Ebenezer-Mäßigkeits— 
Vereins Theil nehmen. Deine Stiefmutter wollte auch bingeben, 
Sammy, allein fie hat fich erfältet und kann nicht; nun habe ich die 
beiden Ginlaßfarten zu mir geſteckt, die ibr gejchieft wurden.“ 

Herr Weller theilte —* Geheimniß ſeinem Sohne mit großer 
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Luftigfeit mit, und blinzelte ihn fo unermüdlich zu, daß Sam beinahe 
glaubte, er habe einen Krampf in feinem rechten Augenliede. 

„Nun, was iſt da zu thun?“ fragte der junge Gentleman. 

„Das will ich dir jagen,“ fuhr fein Erzeuger fort, indem er jehr 
vorfichtig um fich blickte; „wir Beide wollen heute Abend zur rechten 
Zeit hingehen. Und der Hirtenhelfer will nicht, Sammy, der Hirten- 
belfer will nicht.“ 

Hier fing Herr Weller, wie von einem Paroxismus ergriffen, aus 
vollem Halje zu lachen an, und lachte jo lange, als es ein Ältlicher 
Herr nur wagen kann, wenn er nicht geradezu eriticken will. 

„Meiner Lebetage habe ich noch nie jo einen närriſchen alten 
Kauz gejehen,“ rief Sam, dem alten Herrn derb den Rücken reibend, 
daß er hätte Feuer geben jollen. „Ei, lacht Euch nur nicht zu Tode; 
bei Eurer Korpulenz iſt leicht etwas gejchehen.“ 

„Sammy,“ flüfterte Herr Weller, mit größerer Vorſicht um fich 
blickend; „ich muß dir etwas erzählen. Zwei von meinen Freunden, 
die auf der Drforderitraße fahren und gerne einen Iuftigen Spaß ma— 
chen, haben den SHirtenhelfer in's Schlepptau genommen, und wenn er 
in den Ebenezer-Berein kömmt (woran gar nicht zu zweifeln it, denn 
fie werden ihn bis an die Thüre führen und nöthigenfalls auch hin- 
einjchieben), jo wird er jo voll von Grog fein, als er nur jemals im 
Marfis von Granby gewejen it, und das heißt gewiß hoch ge- 
ſchworen.“ 

Bei dieſen Worten ſchlug Herr Weller senior abermals ein un— 
mäßiges Gelächter auf und verfiel auf's Neue in einen Zuſtand theil— 
weiſer Erſtickung. 

Nichts hätte mit Sam Wellers Gefühlen und Wünſchen mehr 
übereinſtimmen können, als dieſer Plan zur Entlarvung des rothnaſi— 
gen Heuchlers; und da die Zeit zur Verſammlung herannahte, ſo be— 
gaben ſich Vater und Sohn mit einander auf den Weg nach Brick— 
lane. Sam vergaß indeß nicht, ſeinen Brief gelegentlich auf einem 
Poſtbureau abzugeben. 

Die monatlichen Verſammlungen der Bricklane-Abtheilung des 
vereinigten großen Ebenezer- Mäßigkeitsvereing wurden in einem gro— 
Ben, freundlich und luftig gelegenen Saale gehalten, in welchen nıan 
dermittelit einer fichern und bequemen Leiter gelangte. SPräfident war 
der, auf dent rechten Wege wandelnde, Herr Anthony Humm, ein bes 
fehrter Sprigenmann, derzeit Schulmetiter und gelegentlich reifender 
Prediger; das Sekretariat befleidete Herr Jonas Murge, Inhaber 
eines Kramladens, ein enthuſiaſtiſches, uneigennütziges Mitglied, das 
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an die Gejellichaft den Thee verfaufte. Vor dem Beginn der Ge— 
jchäfte nämlich tranfen die Damen, auf Bänfen fißend, jo lange Thee, 
bis fie endlich glaubten, es jei Zeit aufzubören, während auf dem mit 
einem grimen Tuche überzugenen Amtstische, Sedermann fichtbarlich, 
eine große, hölzerne Geldbüchje jtand, und hinter ihr der Sefretär, 
welcher jeden neuen Zuwachs der darin verborgenen Kupfermünzſamm— 
lung mit holdjeligem Lächeln anerkannte. 


Dei diefer Gelegenheit tranfen die Damen wirklich unglaublich 
viel Thee, zum großen Abſcheu des Herrn Weller senior, der. troß 
aller warnenden Winfe Sams mit dem unveritellteiten Erſtaunen nach 
allen Richtungen umberitierte, 


„Sammy,“ flüfterte Herr Weller, „wenn man nicht morgen früh 
mehrere von diefen Weibsbildern abzapfen muß, fo bin ich dein Vater 
nicht, und damit Punktum. Sieb, diefe Alte da, zunächit bei mir, er: 
ſäuft fich wahrhaftig noch im Thee.“ 

„Könnt Shr denn gar nicht ruhig fein?“ murmelte San. 


„Sam,“ flüjterte Herr Weller einen Augenblick darauf im Tone 
tiefer Bewegung; „merfe dir, was ich ſage: wenn der Sefretär dorten 
nur noch fünf Minuten lang jo fortmacht, jo muß er beriten vor lau— 
ter Butterbroden und Waſſer.“ 

„Ei, jo Tapt ihn doch, wenn es ihm Vergnügen macht,“ erwie- 
derte Sam; „es geht Euch ja nichts an.“ 

„Wenn es noch länger jo fortgebt, Sammy,“ flüjterte Herr Wel— 
fer in demjelben Tone weiter, „jo balte ich es für meine Menfchen- 
pflicht, aufzuiteben und mich an den SPräfidenten zu wenden. Dort 
auf der dritten Bank fißt ein junges Frauenzimmer, welches bereits 
zehnthalb große Taffen getrunken hat; ja fe jchwillt fichtbarlich vor 
meinen Augen auf.“ 

Ohne allen Zweifel hätte Herr Weller jeine wohlwollende Abficht 
jofort ausgeführt, hätte ihm nicht zum Glüf ein großes Geräuſch, 
welches durch Abräumung der Taſſen und Kannen entitand, daran er— 
‚innert, daß die Theezeit vorüber war. Nach Eutfernung des Gejchir- 
res wurde der grime Tiſch mitten in den Saal geitellt, und die Ge— 
Ichäfte des Abends von einem fehr lebhaften kleinen Mann mit einem 
Kahlkopf und lichtbraunen Kniehoſen begonnen, welcher ſchnell und mit 
angenfcheinficher Gefahr, feine zwei in bejagte lichtbraune Hoſen ein— 
geichloffene Schenkelchen zu verlieren, die Leiter binaufkletterte und 
alfo ſprach: 

„Meine Herren und Damen, ich mache den Vorfchlag, daß unfer 


493 


Pe Bruder, Herr Anthony Humm, den Präfiventenftuhl ein- 
nehme.“ 

Die Damen ließen auf diefen Vorfchlag eine auserlefene Samm- 
lung von Tajchentüchern wehen, und der unrubige Keine Mann brachte 
Heren Humm im buchitäblichen Sinne des Wortes auf den Präfiden- 
tenſtuhl, indem er ihn an den Schultern nahm und in einen Maha- 
goniſeſſel warf, welcher früher einmal ein derartiges Möbel vorgeitellt 
hatte. 

Das Wehen der Tafchentücher erneuerte fih, und Herr Humm, 
ein Mann mit glattem, aber blaſſem Gefichte, der fich beitändig in 
Transpiration befand, verbeugte fich boldjelig zur großen Verwunde— 
rung der Damen, und nahm jofort mit würdevoller Feierlichkeit feinen 
Siß ein. Der feine Mann in den lichtbraunen Hoſen gebot jofort 
Stillichweigen, worauf Herr Humm fich erhob und jagte, mit Erlaub— 
niß jeiner verfammelten Brüder und Schweitern aus der Bridlanes 
Abtheilung werde der Sekretär den Bericht des Bricflane-Abtheilungs- 
Comité's vorlefen“ — eine Anfündigung, welche abermals mit einer 
Demonitration vermittelit der Tajchentücher aufgenommen wurde. Nach: 
dem fich jofort der Sefretär auf eine jehr eindrucksvolle Art geräu- 
ſpert und der Huften, der eine Verſammlung jedesmal befällt, wenn 
etwas von bejonderer Wichtigkeit vorgenonmen werden fol, in beiter 
Form vorübergegangen war, las er folgendes Dokument vor: 


Bericht 


des Comité's der Bricklane-Abtheilung des vereinigten 
großen Ebenezer-Mäßigkeits-Vereines. 


„Ihr Comité bat im verfloffenen Monat feine dankbaren Arbei— 
ten fortgeſetzt, und kann mit unausſprechlichem Vergnügen folgende 
neue Bekehrungen zur Mäßigkeit mittheilen.“ 

„Herr Walker, Schneider, nebit feiner Frau und zwei Kindern. 
Er befennt, in bejjern Umitänden täglich Ale und Bier getrumfen zu 
haben, und weiß nicht mit Beſtimmtheit anzugeben, ob er nicht feit 
zwanzig Jahren wöchentlich zweimal ‚Hundsnaſe‘ genofjen bat, ein 
Getränk, welches den Nachforschungen unferes Comité's zufolge aus war— 
mem Porter, Farinzuder, Wachholderbranntwein und Muskatnuß ‚ges 
brant wird. (Stöhnen und .das tit wahr‘ von einem ältlichen Frauen— 
zimmer.) Gegenwärtig ift er ohne Arbeit und ohne Geld; er glaubt, 
daran jei der Porter (Beifall) oder der Umſtand ſchuld, daß er feine 
vechte Hand nicht mehr gebrauchen kaun. Er iſt zwar noch zweifel- 
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haft darüber, hält es aber für ſehr wahrfcheinlich, daß, wenn er in 
feinem ganzen Leben nichts als Waſſer getrumfen bätte, fein Gejell 
ibn nicht mit einer verrofteten Nadel geitochen und dadurch jein Ins 
glück herbeigeführt haben würde (ſtürmiſcher Beifall). Er bat jekt 
nichts als Faltes Waffer zu trinken, und fühlt fich nicht mehr jo dur— 
jtig, wie zuvor (lauter Beifall). 

„Betſy Martin, Wittwe mit einem. Kind und einem Auge. Sie 
wäjcht um Taglohn, hat nie mehr als ein Auge gehabt, weiß aber, 
daß ihre Mutter Starkes Doppelbier trank, und würde fich nicht wun— 
dern, wenn diefer unglückliche Umſtand davon herrührte (ungemeiner 
Beifall). Sie hält es für nicht unmöglich, dal fie, wenn fie fich ſtets 
geiftiger Getränfe enthalten hätte, dadurch den Gebrauch ihres andern 
Auges auch erlangt haben würde (ſtürmiſcher Zuruf). Sie erhielt 
gewöhnlich an jedem Ort, wohin fie ging, täglich achtzehn Pence, eine 
Maß Porter und ein Glas Branıtwein, hat aber, jeitdem fie Mit- 
lied der Bricffane-Abtheilung geworden, ftatt deſſen immer drei Schil- 
linge und ſechs Pence verlangt." (Die Berfündigung dieſes höchſt in- 
terefjanten Falles wurde mit betäubendem Enthufiasmus aufge: 
nommen.) 

„Henry Beller — war viele Zahre hindurch Toaftausbringer bei 
“den Diners mehrerer Corporationen, und hat in dieſer Zeit eine Menge 
ausländifche Weine getrumfen, mag auch zuweilen eine Flajche oder 
zwei mit nach Haufe genommen haben, weiß dieß zwar nicht ganz 
gewiß, ift aber überzeugt, daß er, wenn er es that, fie auch ausge— 
trunfen bat. Er fühlt fich ſehr niedergefchlagen und melancholiich, bat 
oft Fieber, leidet an beitändigem Durſt, und glaubt, dieß müſſe von 
feinem früheren Weintrinfen berfommen (Beifall. Sit gegenwärtig 
ohne Beichäftigung und rührt unter feinen Umfjtänden mehr einen 
Tropfen fremden Wein an. (Schallender Zuruf.) 

„Thomas Burton — verforgt den Lordmajor, die Sheriffs umd 
mehrere Mitglieder des Gemeinderaths mit Katzenfleiſch“ (athemloſe 
Aufmerkſamkeit, als der Name diefes Gentleman genammt wird), „bat 
ein hölzernes Bein, findet es Eoftipielig, damit über das Pflafter zu 
gehen, pflegte fich alte, gebrauchte hölzerne Beine zu kaufen, und je— 
den Abend ein Glas beißen Wachholderbranntwein mit Wafler zu 
trinfen — manchmal auch zwei (tiefe Seufzer). Fand, daß die alten, 
ſchon gebrauchten höfzernen Beine ſehr jchnell zerfplitterten und faul— 
ten, und ift feit überzeugt, daß ihre Konftitution durch den Wachhol— 
derbranntwein . mit Baffer untergraben wurde (anhaltender Beifall). 
Kauft fich jeßt neue hölzerne Beine und trinkt nichts als Waſſer uud 
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ſchwachen Thee. Die neuen Beine halten zweimal jo lang an, als die 
andern, und er fchreibt dieß einzig und allein feiner gegenwärtigen 
Mäbigfeit zu“ (triumphirendes Beifallsgejchrei). 

. Anthony Humm machte jeßt den Vorſchlag, ein Lied zu fingen. 
Mit befonderer Rückſicht auf ihre geitlichsfittlichen Genüffe habe Brus 
der Mordlin die jchönen Worte: 


„Wer kennt ihn nicht, den luſt'gen Wafjermann‘ ıc. 


einer alten wohlbefaunten Volksmelodie angepaßt, und er bitte num, 
ibm bei diefem Liede zu accompagniren (großer Beifall). Zugleich nahm 
er Gelegenheit, feine feſte Ueberzeugung auszujprechen, daß der jelige 
Herr Dibdin, nachdem er die Irrthümer feines früheren Lebens einges 
jeben, dieſes Lied geichrieben habe, um die Bortheile der Enthaltjams 
feit darzuthun. „Es it,“ jagte er, „ein Mäßigkeitslied“ (Wirbehwind 
vonBeifall). „Der ſchmucke Anzug des interejjanten jungen Mannes, 
die Gewandtheit jeiner Bewegungen, der beneidenswerthe Gemüthszus 
itand, Fraft dejjen er, um mit den jchönen Worten des Dichters zu 
iprechen 
„Dahingerudert aller Sorgen baar“ x. 


„Alles dieß vereinigt fich mit dem Beweife, daß er ein Waſſertrin— 
fer gewejen fein muß Geifall). O welch’ ein Zuitand tugendhafter 
Fröhlichkeit! (Entzücter Beifall.) Und was war der Lohn des jun— 
gen Mannes? Mögen alle anweſenden jungen Männer es fich merken: 


„Die Mädchen hüpften alle in ihr Boot.” - ie 


(Lauter Beifall, in welchen die Damen einjtimmen). Welch’ ein glän- 
zendes Exempel! Die Mädchen- jchaarten fih um den jungen Waſſer— 
mann, und umgaben ihn auf dem Pfad der Pflicht und der Mäßig— 
feit. Aber waren es blos Mädchen niedrigen Standes, welche ihn er= 
freuten, tröiteten und aufrecht erhielten? D nein! 


„Den ihönften Frau’n der Stadt war er dad erfte Ruder.‘ 


(Unermeplicher Beifall). Das zarte Gefchlecht“ — bier bat er eine 
Dame um Verzeihung — „ſammelte fih um den jungen Waſſermann 
und wandte fih mit Verachtung ab von dem Trinfer geiftiger Flüffig- 
feiten. (Beifall) Die Brüder der Bricklane-Abtheilung wären die 
Waſſermaͤnner. (Beifall umd Gelächter.) Diefer Saal wäre ihr Boot; 
diefe Zubörerjchaft wären die Mädchen, und er (Herr Anthony Humm) 
jei, wiewohl unwürdig, „das erite Ruder.“ (AUngebundener Beifall.) 
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„Was meint er mit dem zarten Gefchlecht, Sammy?“ fragte Herr 
Weller leife. 

„Die Frauenzimmer,“ fagte Sam in demjelben Tone. 

„Da braucht er fich nicht jo anzuftrengen, Sammy,“ fuhr Herr 
Weller fort; „diefe müſſen freilich ein zartes Gejchlecht fein, ja ein 
ſehr zartes und gebrechliches Gefchlecht, wenn fie fich von ſolchen Gau— 
nern am Narrenjeil herumführen lafjen.“ 

Einige weitere Bemerkungen des entrüfteten alten Heren wurden 
Ichnell durch den Anfang des Liedes unterbrochen, welches Herr An- 
thony Humm, immer zwei Zeilen zumal, für diejenigen Hörer vor- 
fagte, die mit dem Text nicht befannt waren. Während des Geſangs 
verjchwand das Fleine Männlein mit den lichtbraunen Hoſen, kehrte 
aber nach Beendigung deſſelben fchnell zurück, und flüfterte mit über- 
aus wichtiger Miene Herrn Anthony Humm etwas in’s Ohr. 

„Meine Freunde und Fremmdinnen,“ jprach Herr Humm, indem 
er bittend feine Hand emporhob, um diejenigen von den alten Damen, 
die noch um ein paar Zeilen zurück waren, zum Schweigen zu brin- 
gen, „meine Freunde und Freundinnen, ein Abgejandter der Dorfin- 
ger-Abtheilung unferer Gejellichaft, Bruder Stiggins, wartet unten.“ 

Die Tafchentücher flogen auf's Neue heraus und wehten ſtärker 
als je, denn Herr Stiggins war bei den weiblichen Mitgliedern von 
Bricklane B——— beliebt. 

„Er mag kommen, dächte ich,“ ſagte Herr Humm, mit einem plum— 
pen Lächeln um ſich blickend. „Bruder Tadger, führen Sie ibn her— 
auf, uns zu begrüßen.“ 

Der Heine Mann mit den lichtbraunen Kniebojen, welcher auf den 
Namen Bruder Tadger antwortete, bufchte fchlennigit die Leiter hinab, 
und bald darauf hörte man ihn in Begleiting des ehrwürdigen Herrn 
Stiggins heraufkommen. 

„Er kommt, Sammy," flüiterte Herr Weller, der vor unterdrück— 
tem Lachen purpurroth im ganzen Geficht wurde. 

„Sagt nichts zu mir,“ erwiederte Sam, „denn ich Fann mich jonft 
nicht halten. Er ſteht vicht an der Thüre. Sch höre, wie er den 
Kopf an die Latten und an die Wand anjchlägt.“ 

Während Sam Weller noch ſprach, flog die Heine Thüre auf, 
und herein trat Bruder Tadger, gefolgt von dem ehrwürdigen Herrn 
Stiggins, deſſen Anblick mit gewaltigem Händegeklatiche, Füßegeſtampf 
und Tafchentücherwehen begrüßt wurde — Freudenbezeugungen, welche 
Bruder Stiggins nur dadurd erwiederte, daß er mit wirren Augen 
und einem ftehenden Lächeln nach dem Licht auf dem Tiſche hinftarıte, 
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wobei er höchſt unſtät umd unficher feinen Körper hin und her be— 
wegte. ur 
„Sind Sie unwohl, Bruder Stiggins?“ flüfterte Herr Anthony 
Humm ihm zu. 1 

„D, ich bin ganz in der Ordnung, Sir," erwiederte Herr Stig- 
er in einem troßigen Tone, aber mit ſehr jchwerer Stimme; „ich 
in ganz in der Ordnung, Sir.“ 

„ab, ſehr wohl,“ fagte Herr Anthony Humm, einige Schritte zu= 
rüdweichend. * 

„Sch Hoffe, daß hier Niemand ſich unterſtehen wird, zu jagen, ich 
fei nicht ganz in der Ordnung, Sir?" rief Herr Stiggins. 

„O gewiß nicht,“ fagte Herr Humm. 

„Sch wollte es auch Niemanden rathen, Sir; ich wollte es Nies 
manden ratben,“ Tallte Herr Stiggins. 


Inzwiſchen war die ganze Verſammlung mäuschentill geworden, 
und jab mit Bangigfeit dem weitern Verlauf der Dinge entgegen. 

„Wollen Sie eine Nede an die Verſammlung halten?“ fragte 
Herr Humm mit einem einladenden Lächeln. 

„Nein, Sir,“ erwiederte Herr Stiggins; „nein, Sir; ich will 
nicht, Sir.“ E 

Die Berfammelten blickten einander mit großen Augen an, umd 
ein Murmeln der Berwunderung Tief durch den Saal. 


„Meine Meinung, Sir, iſt —“ begann Herr Stiggins, indem er 
feinen Rock auffnöpfte, mit ſehr lauter Stimme, „meine Meinung, 
Sir, ift — daß diefe Verſammlung betrunfen-ift, Sir. Bruder Tad- 
ger — Sir,“ fuhr er fort, indem er immer wilder wurde umd fic) 
barſch gegen das Fleine Männchen im den Tichtbraunen Höslein ums 
drehte, „Sie find betrunken, Sir.“ 


i Da nun Herr Stiggins den preiswürdigen Wunſch hegte, die 
Nüchternheit der Verſammlung zu befördern, und defwegen alle un— 
geeigneten Charaktere auszufchließen, jo ſchlug er nach Bruder Tad- 
ger, und traf feine Naſenſpitze mit ſolcher Sicherheit, daß die licht- 
aunen Höslein wie ein Blitz verfchwanden. Bruder Tadger war 
fopfüber die Leiter hinabgeſtürzt. | 
Sept erhoben die Frauenzimmer ein lautes Jammergeſchrei, ftell- 
ten ſich in kleinen Abtheilungen vor ihren Lieblingsbrüdern auf umd 
ſchlangen die Arme um diefelben, um fie vor Gefahren zu jchüßen. 


Boz. Pickwick. 32 
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Diejer Beweis von Zärtlichkeit wäre Herrn Humm beinahe fchlecht 
befommen, denn da er ungemein beliebt war, jo warfen fich ihm jo 
viele fromme Schönen an den Hals, und hingen fich jo feit an ihn, 
daß er beinahe erfticft wäre. Der größere Theil der Lichter wurde 
ausgelöjcht, und von allen Seiten hörte man nichts als Gefchrei und 
wilden Lärmen. 

„Jetzt, Sammy," ſagte Herr Weller, mit großer Kaltblütigkeit 
jeinen Ueberrock ausziehend, „jegt geh’ hinaus und hole einen Con— 
ſtabler.“ 

„Und was wollt Ihr einſtweilen beginnen?“ fragte Sam. 

„Laß mich nur machen, Sammy,“ erwiederte der alte Herr; „ich 
will inzwiſchen mit dieſem Stiggins ein bischen abrechnen.“ 

Und ehe noch Sam es verhindern konnte, war ſein heroiſcher 
Vater in einen entfernten Winkel des Saales gedrungen, wo er den 
ehrwürdigen Herrn Stiggins mit ungemeiner Handfertigkeit angriff. 

„Kommt mit!“ rief ihm Sam zu. 

„Heran, du Hallunke!“ ſchrie Herr Weller feinem Gegner zu. 


Und ohne weitere Aufforderung verlegte er dem ehrwürdigen Herrn 
Stiggins einen gewaltigen Fauftichlag auf den Kopf, und tanzte, 
während er ihn bearbeitete, jo flinf und luſtig um ihn herum, wie 
man es von einem Herrn in feinem Alter nicht hätte erwarten jollen. 


Da nun Sum alle jeine Vorjtellungen vergeblich fand, jo drückte 
er feinen Hut feit auf den Kopf, warf feines Vaters Ueberrock über 
die Schultern, faßte den alten Mann feit um den Leib, und zog ibn 
mit Gewalt die Leiter hinab und auf die Straße; ja, er ieh ibn 
nicht eher 108, und gönnte ihm Feine Ruhe, bis fie die Ecke erreicht 
hatten. Bon dort aus Fonnten fie das Gefchrei der verfammelten 
Bolksmenge, welche Zeuge der Abführung des ehrwürdigen Herrn 
Stiggins in ein wohlverwahrtes Nachtquartier war, und den Lärm 
vernehmen, womit fich die Mitglieder der Bricklane = Abtheilung des 
vereinigten aroßen Ebenezer-Mäpigkeitö- Vereins nach allen Richtun— 
gen zeritreuten. l 
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Fünfunddreigigftes Kapitel. 


Welches einzig und allein einem ausführlichen und wahrheitägemäßen Bericht über 
die denfwürdige Gerichtäverhandlung in re Sache Bardell gegen Pickwick 
gewidmet ift. 


„Sch möchte nur willen, was der Obmann der Gejchworenen 
heute gefrühſtückt hat,“ jagte Herr Snodgraß an dem verhängnißvollen 
Morgen des 14. Februar, um ein Gefpräch anzufnüpfen. 

„Ei,“ erwiederte Berker, „ich hoffe, er wird etwas Gutes bekom— 
men haben.“ 

„Und warum hoffen Sie das?“ fragte Herr Pickwick. 

„Das it jehr wichtig, mein lieber Herr, jehr wichtig,“ erwiederte 
Berker; „denn von einem wohlgefättigten, zufriedenen Gejchworenen 
läßt fih etwas Tüchtiges erwarten. Mißvergnügte oder hungrige Ge— 
ſchworene aber, mein lieber Herr, find jchon zum voraus für den Klä— 
ger eingenommen.“ 

„Aber woher mag denn das kommen?“ fragte Herr Pickwick, jehr 
mutblos darein blickend; „warum find fie jo?“ 

„Das weiß ich jelbit nicht,“ erwiederte der Fleine Mann gleich- 
gültig; „ohne Zweifel, um Zeit zu eriparen. Wenn die Stunde des 
Mittagefiens heranrückt und die Gejchworenen ſich zurückgezogen has 
ben, zieht der Obmann jeine Uhr heraus und jagt: „Bei Gott, meine 
Herren, nur noch zehn Minuten bis fünf. Sch fpeife um fünf Ihr, 
meine Herren.‘ — ‚Sch auch,‘ jagt dann Einer nach dem Andern, bis 
auf zwei, welche um drei Uhr geipeist haben, und deßhalb jchon eher 
geneigt find, auszuhalten. Der Obmann lächelt und ſteckt feine Uhr 
wieder ein. ‚Nun gut, meine Herren, was wollen wir jagen? — 
Kläger oder Beklagter, meine Herren? — Was mich betrifft, meine 
Herren, jo dächte ih — ich fage: ich dächte — aber Sie brauchen 
ſich dadurch nicht beſtimmen zu laſſen — ich dächte, der Kläger hat 
Recht.‘ Hierauf erklären ficherlich zwei oder drei Andere, fie dächten 
eben fo, wie es auch wirklich der Fall fein mag, und jo kommt leicht 
ein einitimmiger Beichluß zu Stande. Zehn Minuten über nem,“ 
fügte der Eleine Mann, auf feine Uhr febend, hinzu. „Es iſt Zeit, 
aufzubrechen, mein lieber Herr; ein gebrochenes Eheverjprechen — bei 
jolchen Fällen ift der Gerichtsjant gewöhnlich jehr angefüllt. Sie ſoll— 
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m einem Wagen ſchicken, mein lieber Herr, jonit kommen wir 
zu ſpät.“ i 

Herr Pickwick klingelte alsbald; der Wagen kam, die vier Pid- 
wickier und Herr Perker fchlüpften hinein und fuhren nad Guildhald; 
Sam Weller, Herr Lowten und der blaue Beutel folgten in einem 
Cabriolet. 

„Lowten,“ ſagte Perker, als fie in die Vorhalle des Gerichts- 
hofs kamen, „führen Sie Herrn Pickwicks Freunde nach den Sitzen 
der Studenten; Herr Pickwick jelbit bleibt beſſer bei mir. Sieber, 
mein lieber Herr, bieher.“ | 

Dabei faßte der Heine Mann Herrn Pickwick am Nodärmel und 
führte ihn an eine niedrige Bank, gerade unter den Pult des Fönig- 
lichen Profurators, das zur Bequenlichkeit der Sachwalter angebracht 
ift, damit fie von bier aus dem Hauptanwalt in’s Ohr flüjtern kön— 
nen, wenn fie während des Fortgangs der Verhandlung noch einige 
Inſtruktionen für nöthig erachten. Der großen Maffe der Zufchauer 
find die hier Sigenden unfichtbar, da die Bank viel niedriger it» als 
der Plab für die Anwälte oder für das Publitum. Letzteren bieten 
fie aljo den Rücken, dem Nichter dagegen das Geficht zu. 

„Dieß it wohl die Zeugenloge?" fragte Herr Pickwick, links auf 
eine Art Katheder mit mejfingenem Geländer zeigend. 

„Sa, mein lieber Herr,“ erwiederte Berker, eine Menge Papiere 
aus dem blauen Beutel bervorziehend, welche Lowten jo eben zu ſei— 
nen Füßen niedergelegt hatte. } 

„And dort,“ fragte Herr Pickwick, auf ein paar Sperrfige zur 
Rechten zeigend, „dort fißen wohl die Gejchworenen?“ 

„Grrathen, mein lieber Herr,“ erwiederte Perker, auf den Dedel 
feiner Schnupftabafsdofe klopfend. 

Herr Pickwick ſtand in großer Unruhe auf und überjchaute den 
ganzen Saal. Es hatten fich bereits eine bunte Schaar von Zus 
Ichanern auf der Gallerie und zahlreiche Exemplare von Herren mit 
Perrücken auf den Bänken der Anwälte eingefunden, welche als eine 
Körperichaft jene Iuftige und reiche Mannigfaltigkeit an Najen und 
Backenbärten darboten, wodurch der englifche Advofatenitand mit Necht 
fo berühmt ift. Diejenigen von den Herren, die einen Proceß zu füh— 
ren hatten, trugen die Aktenſtücke jo jehr als möglich zur Schau und 
fragten fich gelegentlich die Nafen damit, um auf die beobachtenden 
Blife der Zuſchauer einen ftarken Eindruck nicht zu verfehlen, Anz 
dere, die feine Procepinftruftionen aufzuweifen vermochten, trugen ge— 
waltige Octavbände unter den Armen, mit einem Einband, welcher 
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unter dem technifchen Namen „Juriſten-Kalbsleder“ bekannt iſt. Wie— 
der Andere, die weder Akten noch Bücher hatten, fteeften ihre Hände 
in die Tafchen und blickten fo weife um fich, als fie ziemlicherweije 
nur thun Eonnten, während noch Andere mit großer Unruhe und uns 
endlicher Wichtigthuerei hin- und herliefen, zufrieden, die Bewunde— 
rung umd das Erſtaunen der uneingeweihten Rremdlinge zu erregen. 
Zu Herrn Pickwicks großer Verwunderung hatte fich die ganze Zunft 
in Heine Gruppen zertheilt, wo fte jo gleichgültig als möglich über 
die Tagesnenigfeiten hin= und herſchwatzten, wie wenn es fh im Aus 
genblicke nicht über einen bedeutenden Nechtsitreit gehandelt hätte. 
Eine Verbeugung von Herrn Phunfy, als er eintrat, umd ſich 
hinter die für den Füniglichen Anwalt beitimmte Bank fegte, z0g Herrn 
Pickwicks Aufmerkſamkeit auf fih, und er hatte fie kaum erwiedert, 
als der Herr Procurator Snubbin erjchien, gefolgt von Herrn Mals 
fard, welcher einen gewaltigen Farmoifinrothen Beutel, wodurd der 
Prorurator von binten beinahe verderft wurde, auf den Tijch legte 
und, nachdem er Perfer die Hand gedrückt, fich entfernte. Sodann 
famen noch zwei oder drei Procuratoren herein umd unter ihnen einer 
mit einem dicken Bauch und einem rothen Geficht, welcher dem Herrn 
Procurator Snubbin freundlich zuwinkte und zu ihm fagte: 

„Ein jchöner Morgen, heute.“ 

„Ber iſt der Herr mit dem rothen Gefichte, der unferem Ans 
walt zuwinkte und jagte, es fei ein jchöner Morgen?“ flüfterte Herr 
Pickwick. 

„Das iſt der Herr Procurator Buzfuz,“ erwiederte Perker; „der 
erſte Sachwalter unſerer Gegenpartei. Der Herr hinter ihm heißt 
Skimpin und iſt fein Affiitent.“ 

Herr Pickwick ſtand eben im Begriff, mit großem Abſcheu vor der 
kaltblütigen Schlechtigkeit des Mannes zu fragen, wie Herr Procuras 
tor —*3 — der Anwalt der Gegenpartei, ſo unverſchämt ſein könne, 
zum Herrn Procurator Snubbin, ſeinem eigenen Sachwalter, zu ſa— 
eh, es jet ein fchöner Morgen, als er durch ein allgemeines Auf- 

ehen der Anwälte und ein lautes Stillgebot von Seiten der Ge: 
tihtsdiener daran verhindert wurde. Er jah um ſich und fand, daß 
ſo eben der Richter eingetreten war. “ 

Herr Stareleigh, welcher an dieſem Tage die Stelle des wegen 
Krankheit abweſenden Lord-Oberrichters einnahm, war ein auffallend 
furzer Mann, und dabei fo Fugelrund, daß man nichts als Geficht und 
Bauch zu ſehen glaubte. Er watſchelte auf zwei kleinen krummen 
Deinen herein, und nachdem er ſich gravitätiſch gegen die Advokaten 
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und die Advofaten fich gegen ihn verbeugt hatten, ftredfte er die klei— 
nen Beine unter den Tiſch, und ftellte feinen kleinen dreifpisigen Hut 
auf ‚denjelben; nun aber fonnte man nichts mehr von ihm * als 
zwei wunderlich kleine Aeugelein, und ein breites roſenfarbiges Ge— 
ſicht, das zur Hälfte aus einer großen, höchſt poſſirlichen Perrüde her— 
vorblicte. 

Kaum hatte der Nichter feinen Sitz eingenommen, als ein Ges 
richtsdiener mit gebieterifchem Tone im Saale Schweigen gebot, wor— 
auf ein anderer Diener auf der Gallerie mit zormiger Stimme 
„Stille!“ rief und ſodann in Worten drei oder vier andere Stimmen 
in unwillig tadelndem Tone ebenfalls Ruhe befahlen. Ms dieß ge— 
ſchehen war, rief ein fchwarz gefleideter, etwas niedriger als der Nich- 
ter fiender Herr die Namen der Gejchworenen auf, und nach langem 
Geſchrei ergab es fih, daß nur zehn Mitglieder der Special- Jury 
zugegen waren. Procurator Buzfuz trug auf die Wahl von Erſatz— 
männern an, worauf der ſchwarz gefleidete Herr zwei Mitglieder der 
allgemeinen Jury in das Special-Gefchworenen-Gericht preßte, inden 
er geradezu einen Gewürzfrämer und einen Apotheker dafür beſtimmte. 

„Geben Sie Antwort auf den Namenaufruf, meine Herrn, damit 
man Sie beeidigen kann,“ fagte der ſchwarz gefleidete Herr. „Ri— 
chard Upwitch!“ 

„Hier!“ jagte der Gewürzfrämer. 

„Thomas Groffin!“ 

„Hier!“ erwiederte der Apotheker. 

„Nehmen Sie das Buch, meine Herrn. Sie wollen gut und ge— 
wiſſenhaft unterjuchen — —“ 

„Sch bitte den Gerichtshof um Nachſicht,“ ſagte der Apotheker, 
ein langer, hagerer Mann von gelber Gefichtsfarbe, „aber ich hoffe, 
der Gerichtshof wird mir dieß Gejchäft erlaffen.“ 

„Was haben Sie für Gründe, Sir?“ fragte der Richter 
Stareleigh. 

„Sch habe feinen Gehülfen, Mylord,“ antwortete der Chemiker. 

„Da kann ich nicht helfen, Sir,“ erwiederte Herr Stareleigh. 
„Sie follten fich einen annehmen.“ 

„Sch kann die Koften nicht erfchwingen, Mylord,“ verjegte der 
Apotheker. 

„Dann follten Sie fih Mühe geben, es erichwingen zu Fünnen, 
Sir," ſagte der Nichter, der fenerrotb wurde, denn Herrn Stare— 
leigh's Temperament war fehr reizbarer Natur, umd er konnte feinen 
Widerſpruch ertragen. 
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Ich weiß wohl, daß ich es follte, wenn es mir nach Verdienſt 
a aber dieß iſt nicht der Fall, Mylord,“ antwortete der Apo— 

efer. 

„Beeidigen Sie den Herrn,” ſagte der Nichter gebieterifch. 

Der Beamte fam mit der Verleſung der Eidesformel nicht weiter, 
als eben vorhin, denn der Apotheker unterbrach ihn aufs Neue. 

Ich ſoll alſo beeidigt werden, Mylord?“ ſagte er. 

„Allerdings, Sir,“ erwiederte der eigenfinnige Heine Richter. 

„Sehr gut, Mylord,“ ſagte der Apotheker in ergebungspollem 
Tone. „Aber Sie haben weiter nichts. davon, als daß es noch vor 
Ende der Sigung einen Mord gibt. Beeidigen Sie mich immerhin, 
Sir, wenn Sie wollen.“ 

Und der Apotheker war beeidigt, bevor der Richter noch Worte 
finden konnte. 

„Sch wollte nur noch bemerken, Mylord," ſagte der Apotheker, 
indem er mit großer Faſſung feinen Sitz einnahm, „daß ich Niemand, 
als einen Laufbuben in meinem Laden zurücgelafien habe. Es it ein 
recht wackerer Knabe, Mylord, der fich aber auf die Arzneimittel noch 
nicht ganz veriteht, und ich weiß, daß er bejonders die Eigenheit hat, 
Sauerkleefänre für Epjom- Salz und Laudanım für Sennes-Syrup 
anzuſehen. Das ilt das Ganze, Mylord.“ 

Nach dieſer Nede verjeßte fih der lange Apotheker in eine be— 
bagliche Stellung, nahm eine zufriedene Miene an und ſchien auf das 
Schlimmite gefaßt zu fein. 

Herr Pickwick betrachtete ihn eben mit Gefühlen des tiefiten Ab- 
ſcheu's, als im Hintergrund des Saales eine Bewegung entitand, und 
unmittelbar darauf wurde Frau Bardell, geitügt auf Frau Cluppins, 
in einem fchmachtenden Zuftande heteingeführt, und ihr am andern 
Ende derjelben Bank, worauf Herr Pickwick faß, ein Platz angewiefen. 
Herr Dodjon reichte ihr einen Schirm von ungewöhnlicher Größe, 
Herr Fogg ein paar Ueberſchuhe, und diefe beiden Herrn hatten für 
die heutige Sitzung höchſt mitleidsvolle und melancholifche Gefichter 
angenommen. Sodann erjchten Frau Sanders, die den jungen Bars 
dell hereinführte. Beim Anblick ihres Kindes fuhr Frau Bardell auf, 
dann aber faßte fie fich jchnell wieder und küßte es wie wahnfinnig. 
Sofort verfanf die gute Danıe auf's Neue in einen Zuftand hyſteri— 
ſcher Stumpfheit und fragte, wo fie denn eigentlich jey? Statt aller ' 
Antwort wandten Frau Cluppins und Frau Sanders die Köpfe von 
ibr ab und weinten, indeß die Herren Dodjon und Fogg die Klägerin 
baten, fie möchte fich doch beruhigen. Procurator Buzfuz rieb fich mit 
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einem großen, weißen Sacktuch die Augen beinahe wund umd warf 
einen appellirenden Blick auf die Gejchworenen; der Richter aber ſchien 
fichtlich ergriffen zu fein, und mehrere von den Zufchauern verfuchten, 
ihre Rührung hinweg zu huſten. 

„Wahrhaftig, ein herrlich angelegter Plan," flüſterte Berker 
Herrn Pickwick hinzu. „Das find Kapitalburfche, dieſer Dodion und 
ip Fogg; wirklich, eine vortreffliche Effeet= Berechnung, mein lie— 

er Herr.“ 

Während Berker fo Iprach, begann Frau Bardell allmälig wieder 
zu fich zu fommen, indeß Frau Cluppins den jungen Herrn Bardell 
nach jorgfältiger Mufterung feiner Knöpfe und der Knopflöcher, in 
welche fie gehörten, gerade vor jeine Mutter ftellte — eine gebietende 
Stellung, im welcher er nicht ermangeln konnte, das volle Erbarmen 
und Mitgefühl ſowohl des Richters als der Gefchworenen zu erwerken. 
Dieß geſchah indeß nicht ohne bedeutende Widerfeglichkeit, und eine 
Menge Thränen von Seiten des jungen. Herrn, der eine gewiſſe 
Ahnung hatte, diefe feine unmittelbare Ausitellung vor den Augen der 
Nichter fei blos ein formelles Vorſpiel zu feiner alsbaldigen Hinrichs 
tung oder allerwenigifens zu feiner Deportation über das Meer für 
die ganze Zeit feines Teiblichen Lebens. 

„Bardell und Pickwick,“ rief der fchwarggeffeidete Herr, den Pro— 
ceß anmeldend, der als der erite auf der Lilte ſtand. 

Ich trete für die Klägerin auf, Mylord,“ jagte der Herr Pro— 
eurator Buzfuz. . 

„Wer afftitirt Ihnen, Collega Buzfuz?“ fragte der Richter. 

Herr Skimpin verbeugte fich, zum Zeichen, daß er es fei. 

„Sch bin für den Beklagten erjchienen, Mylord,“ jagte der Herr 
Procurator Snubbin. 

— „Und wer iſt Ihr Aſſiſtent, Collega Snubbin?“ fragte der 
Richter. 

„Herr Phunky, Mylord,“ erwiederte der Advokat. 

„Procurator Buzfuz und Herr Skimpin für die Klägerin,” ſagte 
der Nichter, indem er die Namen in fein Notizenbuch einfchrieb und 
zugleich vorlas; - „für den Beklagten Procurator Snubbin und Herr 
Monkey *).“ 

„Bitte um Verzeihung, Mylord, Phunfy.“ 

„Ab, jehr gut,“ ſagte der Richter; „ich hatte noch nie das Ver— 
gnügen, den Namen des Herin zu hören.“ 





*) Affe. 
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Herr Phunky verbengte fich umd lächelte, der Richter verbeugte 
fich ebenfalls und lächelte, und Herr Phunky, der bis in das Weipe 
jeiner Augen roth wurde, fuchte fich das Anjehen zu geben, als wifje 
er nicht, daß alle Augen auf ihn gerichtet feien: ein Beſtreben, wor 
mit es noch nie Semanden geglüct it und aller vernünftigen Wahr: 
jcheinlichkeit nach auch nie Jemanden glücken wird. 

„Beginnen wir jegt,“ jagte der Richter. 

Die Gerichtsdiener geboten abermals Stillfehweigen, und Herr 
Skimpin ſchritt zur Eröffnung der Verhandlung; der Fall jchien ſehr 
wenig Nedeitoff darzubieten, denn der Advofat behielt die ihm befann- 
ten bejonderen Umſtände gänzlich für fih und jegte fich nad) drei Mi- 
nuten wieder, jo daß er die Gefchworenen ganz auf derjelben hoben 
Stufe der Weisheit ließ, welche fie zuvor eingenommen hatten. 

Procurator Buzfuz erhob fi) fofort mit aller Majeität und 
Würde, welche die ernite Natur der Verhandlung erheifchte, und. nach— 
dem er Dodfon einige Worte zugeflüitert, auch mit Fogg ein wenig 
conferirt hatte, zupfte er feinen Mantel über die Schultern, machte 
feine Perrüde zurecht und hielt feine Nede an die Gefchworenen. 

Er begann mit der Erklärung, daß ihm während feiner ganzen 
Praxis, ja vom eriten Augenblide an, da er fih auf das Studium 
und die Ausübung des Rechtes gelegt, noch nie ein Fall vorgekommen 
jei, der ihm jo im Innerſten ergriffen oder mit einem folch Klaren Bes 
wußtjein der auf ihm laftenden Verantwortlichkeit erfüllt babe, — einer 
Berantwortlichkeit, unter deren Gewicht er erlegen wäre, hätte ihn 
nicht die feite, ja einer pofitiven Gewißheit gleichfommende Ueberzeu— 
aung aufrecht erhalten, daß die Sache der Wahrheit und Gerechtig- 
feit, ‚oder mit andern Worten, die Sache feiner jchwer verlegten und 
auf eine jchmähliche Art unterdrückten Clientin bet den edelgefinnten 
er einfichtsvollen zwölf Männern, die er vor ſich jehe, obſiegen 
müſſe. 

Die Sachwalter beginnen in der Regel auf dieſe Art, weil ſie 
ſich dadurch mit den Geſchworenen auf einen guten Fuß ſetzen, und 
ihnen eine ungeheure Meinung von ihrem eigenen Scharfſinn beibrin— 
gen. Auch hatte diefe Einleitung jogleich eine fichtbare Wirkung, denn 
mehrere Gejchworene fingen mit dem größten Eifer an, lange Notizen 
aufzuzeichnen. f 

„Sie haben von meinem gelehrten Freunde vernommen," fuhr 
Procurator Buzfuz fort, obgleich er wohl wußte, daß die Herren von 
der Jury von feinem gelehrten Freunde jo viel als nichts vernommen 
hatten, „fie haben von meinem geledrten Freunde vernommen, meine 
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Herren, daß es fich hier um den Bruch eines Eheverjprechens handelt, , 
und ein Schadenerfab von 1500 Pfund verlangt wird. Aber die nä- 
heren Thatfachen umd Umstände haben Sie von meinem gelehrten 
Freunde nicht vernommen, wie es meinem gelehrten Freunde auch nicht 
zukam, fie Shnen zu jagen. Dieſe Thatjachen und Umſtände, meine 
Herren, werde ich Ihnen nunmehr ausführlich auseinanterfegen und 
Shnen eine unverwerfliche Zeugin vorführen, welche fie beweijen wird. 

Um dem Wort „beweifen" einen fraftvollen Nachdruck zu geben, 
ſchlug Herr Procurator Buzfuz gewaltig auf den Tisch und blickte die 
Herren Dodjon und Fogg an, welche ihm Bewunderung feines Ta— 
lents und dem Beklagten eine troßige Herausforderung zuwinkten. 

„Die Klägerin, meine Herren,“ fuhr Procurator Buzfuz mit eis 
ner fanften, melancholifchen Stimme fort, „die Klägerin it eine 
Wittwe; ja, meine Herrn, eine Wittwe. Der felige Kerr Bardell 
Ichied, nachdem er fich viele Jahre lang als Wächter der königlichen 
Einkünfte der Achtung und des Vertrauens feines Sonverains erfreut, 
fanft und lautlos von diefer Welt ab, um in einer andern die Ruhe 
umd —* Frieden zu ſuchen, welche ein Zollhaus nimmermehr gewäh— 
ren kann.“ 

Bei dieſer pathetiſchen Beſchreibung vom Abſcheiden des Herrn 
Bardell, der in einem Wirthshauskeller mit einer Bierkanne in den 
Kopf geſchlagen worden war, bebte die Stimme des gelehrten An— 
walts, und er fuhr mit großer Rührung alſo fort: 

„Einige Zeit vor ſeinem Tode erblickte er noch ſein Ebenbild in 
einem Söhnlein, und mit dieſem Söhnlein, dem einzigen Liebespfand 
von ihrem entſchlafenen Zoller, zog ſich Frau Bardell von der Welt 
zurück, ſuchte die Abgeſchiedenheit und Ruhe der Goswellſtraße, und 
dort hing ſie an ihrem vordern Fenſter eine Anzeige aus, des In— 
halts: ‚Möblirte Zimmer für einen ledigen Herrn. Zu erfragen 
drinnen.‘ “ 

Procurator Buzfuz hielt bier inne, indeß mehrere Herrn von der 
Jury fich diefes Document aufzeichneten. 

„Hatte die Anzeige fein Datum?“ fragte einer der Gefchworenen. 

„Nein, mein Herr,“ erwiederte Procurator Buzfuz, „aber ich bin 
ermächtigt zu jagen, daß fie gerade vor drei Jahren an’s Feniter der 
Klägerin geftecft wurde. Ich muß die Aufmerfjamfeit der Herrn Ges 
fchworenen auf die wörtliche Abfaſſung diefes Documents Tenfen. 
Möblirte Zimmer für einen ledigen Herrn.‘ Frau Bardells Anfichten 
über das andere Gefchlecht gründeten ſich auf eine lange Beobachtung 
der unfchägbaren Eigenschaften ihres veritorbenen Gatten. Sie hatte 


507 


feine Furcht — fie begte fein Mißtrauen — fie hegte feinen Verdacht 
— fie war voll arglofer Zuverfiht. „Herr Bardell,‘ fagte die Wittwe, 
„Herr Bardell war ein Mann von Ehre — Herr Bardell war ein 
Mann von Wort — Herr Bardell war fein Betrüger — Herr Bar: 
dell war auch einmal ein lediger Herr; bei ledigen Herren will ich 
daher Schuß, Beiltand, Hülfe und Troſt fuchen — in ledigen Herren 
werde ich beitändig etwas ſehen, was mich daran erinnert, wie Herr 
Bardell war, als er das Eritemal die Neigung meines jungen, un— 
erfahrenen Herzens gewann; an einen ledigen Seren will ich alſo 
meine Wohnung vermiethen.‘ DBefeelt von diefem jchönen, rührenden 
Beweggrund (einer der beiten Beweggründe unjerer unvolllommenen 
Natur) trocknete die einfame, verlafjene Wittwe ihre Thränen, mö— 
blirte ihren untern Stock, drückte ihren unfchuldigen Knaben an den 
möütterlichen Bujen und hing die Anzeige an das Feniter. Blieb fie 
lange dort? Nein. Die Schlange war bereit$ auf der Lauer, die 
- Linie war gezogen, die Mine war gegraben, der Sappeur und Mineur 
waren in voller Arbeit. Kaum hing die Anzeige drei Tage am Feu— 
jter — drei Tage, meine Herrn — als ein zweibeiniges Wefen, .das 
anz die äußere Geftalt eines Mannes, nicht die eines Ungeheners 
— an Frau Bardell's Hausthüre anklopfte. Er erkundigte ſich, 
miethete die Wohnung und nahm am nächſtfolgenden Tage Beſitz da— 
von. Dieſer Mann war Pickwick — Pickwick der Beklagte.“ 

Procurator Buzfuz hatte mit ſolcher Zungenfertigkeit geſprochen, 
daß ſein Geſicht ganz karmoiſinroth geworden war und er inne halten 
mußte, um Athem zu ſchöpfen. Sein Schweigen erweckte den Herrn 
Richter Stareleigh, der ſogleich mit einer uneingetunkten Feder etwas 
ſchrieb und ganz außerordentlich vertieft ausſah, um die Geſchworenen 
Glauben zu machen, er habe mit geſchloſſenen Augen der Sache bis 
in ihren innerſten Grund nachgeforſcht. Procurator Buzfuz fuhr fort: 

„Von dieſem Pickwick werde ich nicht viel ſagen; der Gegenſtand 
bietet nicht ſehr viel Anziehendes, und ich, meine Herrn, bin nicht der 
Mann, jo wenig als Sie, meine Herrn, die Männer find, bei der Be— 
trachtung empörender Herzlofigkeit und ſyſtematiſcher Schlechtigfeit mit 
Luſt zu verweilen.“ 

Hier fuhr Herr Pickwick, der fich feit einiger Zeit rubig Notizen 
aufgeichrieben hatte, heftig auf, wie wenn fich ihm ein vager Wunsch 
aufgerrängt hätte, in Gegenwart des verfammelten ehrwürdigen Ge— 
richtshofs dem Procurator Buzfuz zu Leibe zu gehen. Eine abmah- 
nende Geberde von Berker hielt ihn jedoch zurück, und er hörte den 
ferneren Vortrag des gelehrten Herrn mit einer Entrüftung an, welche 
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den ſtärkſten Gegenfaß zu den von Bewunderung ftrahlenden Gefich- 
tern der Frauen Cluppins und Sanders bildete. 


„Sch ſage, ſyſtematiſche Schlechtigfeit, meine Herrn,“ fuhr Pro— 
eurator Buzfuz fort, indem er Herrn Pickwick mit jeinen Blicken durch- 
bohren zu wollen fchien, „und wenn ich „ſyſtematiſche Schlechtigfeit‘ 
Jage, jo laſſen Sie mich dem beffagten Pickwick, wenn er fih, wie ich 
gehört habe, im Saale befindet, erklären, daß es weit anitändiger und 
jchieklicher, weit gefcheidter und vernünftiger gewejen wäre, er hätte 
fih ferne gehalten. Laſſen Sie mich ihm jagen, meine Herrn, daß 
alle Zeichen von Meinungsverichiedenheit oder Mißbilligung, die er 
fih im Gerichtsfanle erlauben Fünnte, bei Ihnen nichts fruchten wer- 
den, und daß Sie diefelben wohl zu ſchätzen und zu würdigen willen; 
und laſſen Sie mich ihm ferner jagen, wie Seine Lordſchaft Ihnen, 
meine Herrn, ebenfalls jagen wird, daß ein Anwalt in Erfüllung ſei— 
ner Pflichten gegen feinen Clienten fich weder einfchüchtern noch be— 
täuben, oder zum Schweigen bringen läßt, und daß jeder Berfuch, das 
Eine oder das Andere, das Erſte oder das Letzte zu thun, auf das 
Haupt deſſen zurückfällt, der den Verfuch wagt, jei es nun der Kläger 
oder der Beklagte, möge er num Pickwick oder Noakes, Stoafes oder 
Stiles, Brown oder Thompfon heißen.“ 


Dieje Eleine Abjchweifung von der Sache Fonnte die beabfichtigte 
Wirkung nicht verfehlen, aller Augen auf Herrn Pickwick zu lenken. 
Nachdem Procurator Buzfuz der moralifchen Entrüftung, zu welcher 
er fich hatte hinreißen lafjen, wieder einigermaßen Meifter geworden 
war, fuhr er fort: 

„Ich werde Ihnen nachweilen, meine Herrn, daß Pickwick zwei 
Jahre lang fortwährend ohne Unterbrechung im Haufe der Frau Bars 
dell gewohnt hat. Ich werde Ihnen nachweiien, day ihn Frau Bar: 
dell diefe ganze Zeit über bediente, auf jede Art für feine Behaglich- 
feit forgte, ihm Fochte, fein Weißzeug zur Wäſcherin ſchickte, es flickte, 
füftete und überhaupt wieder in Stand feßte, mit einem Wort, daß 
fie fich feines vollfommenften Vertrauens erfreute. Ich werde Ahnen 
nachweijen, daß er ihrem Fleinen Knaben manchmal einen balben 
Penny, einigemale ſogar fechs Pence jchenfte, und ich werde Ihnen 
durch einen Zeugen, deſſen Ausſagen mein gelehrter Freund weder zu 
entfräften, noch zu beitreiten im Stande fein wird, darthun, daß er 
einmal den Knaben auf den Kopf pätjchelte, umd nachdem er ihn ges 
fragt, ob er neulich viele Steinis oder Marvel (Beides, wie ich höre, 
befondere Arten von Marmorfugen, welche von der Jugend umjerer 
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Stadt ſehr gefihäßt werden,) gewonnen habe, ſich der bemerfenswer- 
then Neußerung bediente: ‚würde es dich freuen, wenn. du wieder 
einen Bater befämeit?* Sch werde Ihnen ferner nachweijen, meine 
Herren, daß Pickwick vor etwa einem Jahre plößlich mehrere Male 
auf längere Zeit verreiste, wie wenn er im Sinn hätte, allınäfig mit 
meiner Clientin zu brechen; aber ich werde Ihnen auch darthun, daß 
er fich in feinem Entjchluß damals noch nicht gehörig befeitigt hatte, 
oder daß feine beſſeren Gefühle, wenn er überhaupt deren fähig ift, 
obfiegten, oder daß die Neize und Vorzüge meiner Clientin feinen un— 
würdigen Plan über den Haufen warfen; denn ich werde Ihnen be= 
weijen, daß er eines Tages, als er vom Lande zurückehrte, ihr in 
ganz deutlichen Worten und Ausdrüden einen Heirathsantrag machte, 
wobei er freilich die befondere Vorficht gebraucht hatte, daß bei dem 
feierlichen Berjprechen Feine Zeugen zugegen waren. Ja, ich bin im 
Stande, durch das Zeugniß von dreien feiner eigenen Rreunde — 
höchſt unfreiwillige Zeugen, meine Herren, höchit unfreiwillige Zeugen 
— zu beweijen, daß man ihn an demfelbigen Morgen antraf, wie er 
eben die Klägerin in feinen Armen hielt und ihre Aufregung durch 
Schmeicheleien und Liebkoſungen zu bejchwichtigen fuchte.“ 


Diefer Theil der Nede des gelehrten Procurators brachte einen 
ſichtlichen Eindruf auf das Publikum hervor. Er zog num zwei ganz 
ſchmale PBapierftreifen aus der Tajche und fprach aljo weiter: 


„Und nım, meine Herren, nur noch ein Wort: Es find zwifchen 
den Parteien zwei Briefe gewechjelt worden, Briefe, deren Handſchrift 
der Beklagte als die jeinige anerkennt, und deren Inhalt von höchiter 
Wichtigkeit it. Dieje Briefe werfen ein helles Licht auf den Cha— 
rafter des Mannes. Es find Feine offene, feurige, beredte Epiſteln, 
welche nichts als die Sprache Teidenjchaftlicher Liebe athmen; nein, es 
find verſteckte, ſchlaue, zweidentige Mittheilungen, die aber glückli— 
cherweife mehr Aufſchlüſſe geben, als wären fie in der glühenditen 
Sprache und in den —2 Bildern abgefaßt — Briefe, die man 
mit vorſichtigem, argwöhniſchem Auge betrachten muß — Briefe, durch 
welche Pickwick offenbar etwaige dritte Perſonen, denen ſie viel— 
leicht in die Hände gerathen koͤnnten, hinters Licht zu führen und 
auf eine falſche Spur zu leiten beabſichtigte. Laſſen Sie mich den 
erſten vorleſen: 
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3 ‚Garraway um 12 Uhr. 
Liebe Frau 3. ! ’ 


Gotelettes und Tomatafauce. I 
Der Shrige 
| Pickwick. 

„Bas ſoll man davon denken, meine Herren? Cotelettes und 
Tomataſauce. Der Shrige, Pickwick!‘ Cotelettes! Gütiger Gott! und 
Zomatafance! Meine Herren, darf Tas Glück einer gefühlvollen und 
arglojen Frau durch jo elende Kunftgriffe zu Boden getreten werden ? 
Das zweite Billet hat gar Fein Datum, wodurd es ſchon von jelbit 
verdächtig wird.“ 

„Liebe Frau B., ich werde erit morgen nach Haufe kommen. 
Zangjame Kutſche.“ Und dann folgt noch der ſehr bemerfenswertbe 
Zuſatz: ‚Machen Sie fich feine Sorgen wegen der Bettflafche — Die 
Bettflaſche! Wie, meine Herren, wer macht fich denn Sorgen wegen 
einer Bettflafche? Wann wurde je der Seelenfriede eines Mannes oder 
einer Frau. durch eine Bettflajche geitört oder vernichtet, die an ſich 
jelbit ein harmlofes, nüßliches und, meine Herren, ich will noch hin— 
zufügen, ein comfortables Hausgeräthe it? Warum wird Frau Bar- 
dell jo angelegentlich erfucht, fich wegen der Bettflafche Feine Sorgen 
zu machen, wenn dieje nicht (wie bier offenbar der Fall ift) ein ver- 
borgenes euer bedecken fol — wenu fie nicht blos die Stelle eines 
zärtlichen Wortes oder Veriprechens vertritt, gemäß einem verabrede= 
ten Correſpondenzſyſtem, welches Pickwick bebufs feiner längit beab- 
fichtigten Treulofigkeit mit Vorbedacht ausgeheckt bat und das ich nicht 
näher erklären fann? Und was fol diefe Anjpielung auf die langſame 
Kutjche bedeuten? So weit ich die Sache zu durchſchauen vermag, 
bezieht fie fich auf Pickwick felbit, der in der That während diefes ganz 
zen Verhältnifjes eine verdammt langſame Kutjche gewejen it, eine 
Kutjche, die indeß ſehr unerwartet in ſchnellen Lauf gebracht, und 
deren Räder, wie er auf feine Koften erfahren wird, von Ihnen jehr 
bald gefchmiert werden dürften.“ 

ier machte Herr Procnrator Buzfuz eine Paufe, um zu ſehen, 
ob die Gefchwornen zu feinem Witz lächelten; da dieß aber Niemand 
that, als der Gewürzkrämer, deſſen Empfänglichkeit dafür höchſt wahr— 
ſcheinlich dadurch hervorgerufen wurde, daß er erſt dieſen Morgen noch 
an einer Chaiſe obgedachtes Geſchäft verrichtet hatte, ſo hält es der 
gelehrte Redner für rathſam, vor dem Schluſſe ſeines Vortrags noch 
ein wenig auf die Rührung der Richter zu wirken. 
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„Doch genug hievon, meine Herren,“ fprach Herr Procurator 
Buzfuz; „es ift fchwer, mit blutendem Herzen zu lächeln, es fcherzt 
fich nicht Leicht, wenn unfere tiefiten Sympathien angeregt find. Alle 
Hoffnumgen und Ausfichten meiner Clientin find zernichtet, und es it 
feine bloße Nedefigur, wenn ich fage, daß es um ihren LXebensimter- 
halt geichehen it. Die Anzeige hängt nicht mehr am Fenfter, und 
doch wohnt fein Herr im Haufe. Es fommen ledige Herren, unter 
denen man auswählen könnte, genug am Haufe vorüber — aber es ilt - 
feine Eimladung mehr vorhanden, einzuziehen. Düfteres Schweigen 
herrſcht jest in diefer Wohnung; jelbit die Stimme des Knaben it 
verhallt; Keine findlichen Spiele machen ihm fein Vergnügen mehr, 
wenn jeine Mutter weint; feine Steinis und feine Marveln find ihm 
gleichgiltig geworden; er überhört die Aufforderung feiner Kameraden 
zum „Wolf heraus,“ und wollen fie „Gerade oder Ungerade“ mit ihm 
Ipielen, jo rührt er feine Hand nicht. Aber Pickwick, meine Herren, 
Pickwick, der mitleidslofe Zeritörer diefer häuslichen Daje in der Wüſte 
der Goswellitraße — Pickwick, der die Quelle verftopft und auf den 

rünen Rajen Aſche geitreut hat — Pickwick, der mit feiner herzlojen 

—— und ſeiner Bettflaſche heute vor Ihnen erſcheint — Pick— 
wick erhebt noch immer mit frecher Schamloſigkeit ſein Haupt und 
blickt ohne einen Seufzer auf die Verwüſtung hin, die er angerichtet 
hat. Eine Geldentſchädigung, meine Herren, eine bedeutende Geld— 
entſchädigung iſt die einzige Strafe, womit Sie ihn heimſuchen, der 
einzige Crfas, den Sie meiner Glientin gewähren fünnen. Um dieſe 
ee igung num wendet fie fich hiemit an eine erleuchtete, groß— 
berzige, taftbegabte, gewifjenhafte, leidenſchaftsloſe, mitfühlende und 
—— Jury ihrer gebildeten Mitbürger.“ 

Mit dieſer ſchönen Wendung ſetzte ſich der Herr Procurator Buz- 
fuz nieder und der Herr Stareleigh erwachte zum zweiten Male. 
Nach einer Minute bob ſich Procurator Buzfuz wieder mit erneuter 
Kraft und verlangte, daß Elifabeth Cluppins gerufen würde. 

Der nächititehende Gerichtsdiener rief Eliſabeth Tuppins, ein ans 
derer in einiger Entfernung fragte nach Elifabeth Jupkins und ein 
dritter rannte athemlos in die Königsitraße, und ſchrie fich heifer nach 
einer Elifabeth Muffins. x 

Mittlerweile wurde Frau Cluppins durch die vereinigte Hilfe der 
Frauen Bardell und Sanders, jowie der Herren Dodſon und Fogg in 
die Zeugenloge gebracht, und als fie fiher auf die oberfte Stufe ge- 
langt war, ftellte fih Frau Bardell an die unterfte, mit dem Sacktuch 
uud den Ueberſchuhen in der einen Hand, und einer Flaſche, die un— 
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gefähr eine Viertelpinte Niechjalz enthalten mochte, in der andern, um 
für alle Fälle bereit zu fein. rau Sanders, deren Augen unver: 
wandt am Gefichte des Nichters hingen, pflanzte fich mit dem großen 
Regenſchirm dicht neben fie und hielt mit ernitem Geficht ihren rech— 
ten Daumen an das Schloß ihrer Tafche gedrücdt, um nöthigenfalls 
jogleich ein Stärfungsmittel hervorzubolen. 

„Frau Eluppins,“ redete Procurator Buzfuz fie an, „ic bitte 
Sie, beruhigen Sie fih doch, Madame.“ 

Und diefe Erinnerung war Feineswegs unnöthig, denn Frau Clup— 
pins fchluchzte und jeufzte, daß fich ein Stein hätte erbarmen mögen, 
ja es ftellten fich mehrere beunruhigende Symptome einer herannahen— 
den Ohnmacht ein, denn fie Eonnte, wie fie jpäter jagte, ihre Gefühle 
faum überwältigen. 

„Erinnern Sie fih, Frau Cluppins,* fagte Procurator Buzfuz 
nach einigen unwichtigen Fragen‘, „erinnern Sie fih, an einem ges 
wiſſen Morgen des vergangenen Juli in einem Hinterftübchen der Frau 
Bardell gewejen zu fein, als fie eben das Zimmer des Herrn Pickwick 
ausſtäubte?“ 

„Ja, Mylord und meine Herrn Geſchwornen, ich erinnere mich,“ 
erwiederte Frau Cluppins. 

„Aber Herrn Pickwicks Wohnzimmer war ja, wie ich glaube, im 
erſten Stock und nach der Straße zu?“ 

„Ja, Sir,“ antwortete Frau Cluppins. 

„Was hatten Sie denn im Hinterſtübchen zu ſchaffen, Madame?“ 
fragte der kleine Richter. 

„Mylord und meine Herren Geſchworenen,“ ſagte Frau Clup— 
pins in rührender Aufregung, „ich will Sie nicht täuſchen.“ 

Ai „Sie würden auch nicht wohl daran thun,“ bemerkte der kleine 
ter. 

„Sch war dort,“ erzählte Frau Cluppins, „ohne daß Frau Bar: 
dell e8 wußte. Ich war mit einem Heinen Korbe ausgegangen, meine 
Herren, um drei Pfund rothe Kartoffeln zu faufen, was im Ganzen 
dritthalb Pence ausmacht, als ich die Hausthüre der Frau Bardelf 
offen fab. Ich ging alſo hinein, meine Herren, um ihr guten Morgen 
zu wiünjchen, lief aber in Gedanken die Treppe binauf und in das 
Hinterzimmer. Meine Herren, da hörte ich im Vorderzimmer mehrere 
Stimmen, und —“ 

„Und Sie horchten ohne Zweifel, Frau Cluppins?“ unterbrach 
fie Procurator Buzfuz. 

„Bitte um Verzeihung, Sir,“ erwiederte Frau Eluppins in mas 
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jeftätifchem Tone; „jo etwas zu thun, jteht mir die Naſe noch zu hoch. 
Die Stimmen waren fehr laut, Sir, und drängten ſich mit Gewalt 
meinen Ohren auf.“ 

„Run gut, Frau Cluppins, Sie horchten alſo nicht, hörten aber 
dennoch die Stimmen. War eine derfelben die des Herrn Pickwick?“ 

„sa, Sir." 

Und Frau Cluppins trug jebt, nachdem fie deutlich angegeben, 
daß Herr Pickwick mit Frau Bardell gejprochen babe, langjam und 
mit vielen Umfchweifen die unfern Lefern bereits bekannte Unterhals 
tung vor. 

9 Die Gefhwornen jaben bedenklich d'rein und Herr Procurator 
Buzfuz fette ſich lächelnd. Noch unheimlicher wurden aber ihre Mies 
nen, als Herr Procurator Snubbin erklärte, er könne die Zeugin nicht 
mehr ausfragen, denn Herr Pickwick ſelbſt müſſe eingeftehen, daß ihre 
Ausjage im Weſentlichen richtig jei. 

Da nun Frau Cluppins einmal das Eis gebrochen hatte, jo hielt 
fie dieß für eine günftige Gelegenheit, fich auf eine kurze Daritellung 
ihrer eigenen häuslichen Verhältniſſe einzulaffen; fie benachrichtigte 
daher den Gerichtshof geradezu, daß fie in diefem Augenblik Mutter 
von acht Kindern ſei und die zuverfichtliche Hoffnung nähren dürfe, 
nach etwa jechs Monaten Herrn Cluppins mit einem neunten zu be— 
» Schenken. Bei diefer interefjanten Mittheilung legte fich der Eleine 
Richter voll Zorn in’s Mittel, und die Folge davon war, daß jowohl 
die würdige Dame, als auch Frau Sanders unter Begleitung des 
— —3— ohne alles Weitere aus dem Gerichtsſaal hinausgeführt 
wurden. 

„Nathaniel Winkle!“ rief Herr Skimpin. 

„Hier!“ erwiederte eine ſchwache Stimme. 

Herr Winkle trat in die Zeugenloge und verbeugte ſich, nachdem 
Sicher vorgejchriebenen Eid gejchworen, ehrfurchtsvollit gegen den 
Richter. 

„Sehen Sie mich nicht an, Sir,“ ſagte der Richter, ſtatt für 
den Gruß zu danken, in verweiſendem Tone; „ſehen Sie nur auf die 
Geſchwornen!“ 

Herr Winkle gehorchte dem Befehl und ſah nach dem Platze, we 
ſeiner Wahrſcheinlichkeitsberechnung nach die Geſchworenen fein muß— 
ten, denn im feinem verwirrten Geiſteszuſtand war es ihm ſchlechter— 
dings unmöglich, etwas genau zu jehen. 

Herr Winfle wurde jofort von Herrn Skimpin, einem vielverſpre— 
enden jungen Manne von 42 bis 43 Sahren, verhört, dem natürlich 
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Alles daran gelegen fein mußte, einen befanntermaßen für die Gegen: 
partei eingenommenen Zeugen jo ſehr als möglich aus dem Concept 
zu bringen. 

„Run, Sir,“ ſagte Herr Skimpin, „haben Sie die Güte, Seine 
Lordichaft und die Jury Ihren Namen willen zu laffen.“ 

Und Herr Skimpin neigte den Kopf auf die eine Seite, um die 
Antwort recht genau zu hören, indeß er den Gefchwornen einen Sei- 
tenblick zuwarf, der deutlich genug jagte, bei Herm Winkle's natür- 
lichem Hange zur Lüge könne man von ihm auch die Angabe eines 
falfchen Namens erwarten. 

„Winkle,“ antwortete der Zeuge. 

„Ihr Taufname, Sir?” fragte der Fleine Richter ärgerlich. 

„Nathaniel, Sir.“ 

„Daniel — vielleicht noch andere Taufnamen?“ 

„Rathaniel, Sir — Mylord, wollte ich jagen.” 

„Rathaniel Daniel oder Daniel Nathaniel?“ 

„Nein, Mylord, blos Nathaniel, nicht Daniel.“ 

„Warum fagten Sie denn vorhin, Sie hießen Daniel, Sir?“ 
fragte der Nichter. 

„Das babe ich nicht gefagt, Mylord," antwortete Herr Winkle. 

„Freilich haben Sie e8 gejagt, Sir,“ erwiederte der Nichter mit 
ftrengem Stirnrunzeln; „wie bätte ich denn Daniel auffchreiben kön— 
nen, wenn Sie nicht jo gejagt hätten, Sir?“ 

Auf diefen Beweisgrund ließ ſich natürlich nichts antworten. 

„Herr Winfle hat ein kurzes Gedächtniß, Mylord,“ fiel Herr 
Skimpin mit einem abermaligen Blif nah den Gejchworenen ein; 
ich denfe aber, wir jollten Mittel finden, es aufzufriichen, bevor wir 
mit ihm fertig find.“ 

„Nehmen Sie fih in Acht, Sir,“ rief der Feine Nichter mit ei- 
nem unbeimlichen Blick nach dem Zeugen bin. | 

Der arme Herr Winkle verneigte fih und gab fi alle Mühe, 
unbefangen zu fcheinen, gewann aber in feiner Verlegenheit weit cher 
das Ausfehen eines auf's Eis geführten Tafchendiebs. 

„Seßt, Herr Winkle,“ jagte Herr Skimpin, „geben Sie gefäl- 
ligft anf meine Fragen Acht, Sir, und folgen Sie um Ihrer felbit 
willen meinem Rath, der Ermahnungen Seiner Lordſchaft eingedenf 
zu fein. So viel ich weiß, find Sie ein vertrauter Freund Herrn 
Pickwicks, des Angeklagten, nicht wahr?“ 

„Wenn ich mich in dieſem Augenblicke vecht erinnere, jo Fenne ich 
Herrn Pickwick beinahe —“ 
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„Sch muß bitten, Herr Winkle, daß Sie feine ausweichende Ant- 
worten geben. Sind Sie wirklich ein verfrauter Freund des Anger 
Elagten, oder find Sie es nicht?" 

2 wollte jo eben jagen‘, daß —“ 

„Wollen Sie meine Frage beantworten, Sir, oder nicht?“ 

„Wenn Sie nicht antworten, fo laß ich Ste einfperren, Sir,” 
EB der Eleine Richter ein, indem er über fein Notizenbuch herüber 
lickte. 

„Nur vorwärts, Sir,” ſagte Herr Skimpin. „Ja oder Nein.” 

„Sa, ich bin’s,“ antwortete Herr Winkle. 

„Sie find es freilich. Warum haben Sie-es nicht fogleich ges 
jagt, Sir? Vielleicht Fenmen Sie auch die Klägerin — wie, Herr 
Winkle?“ 

„Nein, ich kenne Sie nicht; aber geſehen babe ich fie ſchon.“ 

„Sp, Sie feinen fie nicht, haben fie aber gefehen? Nun, jo ha— 
ben Sie die Güte, den Herren Gefchworenen zu jagen, was Sie damit 
meinen, Herr Winfle.“ 

Ich meine damit, daß ich nicht genauer mit ihr bekannt bin, 
I — habe, wenn ich Herrn Pickwick in der Goswelſtraße 
eſuchte. 

„Wie oft haben Sie ſie geſehen, Sir?“ 

„Wie oft?“ 

„Sa, Herr Winkle, wie oft? Sch will Ihnen die Frage ein 
Dubendmal wiederholen, Sir, wenn Sie e8 verlangen, Sir.“ 

Dabei ftemmte der gelehrte Herr mit einem entfchiedenen Stirn— 
runzeln die Hände in die Seite und Tächelte den Gefchworenen ver— 
dächtig zu. 

Dieje Frage führte das erbauliche Geſchraube herbei, das bei 
jolchen Gelegenheiten gewöhnlich it. Zuvörderſt fagte Herr Winkle, 
es jei ihm vein unmöglich, anzugeben, wie oft er Frau Bardell ge— 
ſehen habe. Damı fragte man de ob er fie vielleicht zwanzigmal 
gejehen, und er erwiederte: „gewiß — auch noch öfter.“ Hierauf 
wollte man willen — vb er fie hundertmal gejehen — vb er nicht 
ſchwören fünne, daß er fie mehr als fünfzigmal gefehen — vb er nicht 
angeben könne, daß er fie mehr als — —— geſehen — 
und jo fort; wodurch man endlich zu dem befriedigenden Schluffe ges 
langte, ihn nochmals zu ermahnen, er folle fich wohl in Acht nehmen 
und bedenken, was er ſage. Nachdem nun der Zeuge auf diefe Art 
ſo verwirrt worden war, daß er Faum mehr wußte, wo ihm der Kopf 
fand, wurde das Verhör folgendermaßen fortgefeßt. 


33” 


516 


„Erinnern Sie fich, Herr Winfle, an einem gewiſſen Morgen im 
vergangenen Juli den beflagten Pickwick in feiner Wohnung bet der 
Klägerin in der Goswelltrahe bejucht zu haben?“ 

„Sa, ich erinnere mich.“ 

„Hatten Sie damals einen Freund, Namens Tupman, ımd einen 
andern, Namens Snodgraß bei ſich?“ 

„Ja.“ 

„Sind fie hier?“ 

„Ja,“ erwiederte Herr Winkle, ſehr angelegentlich nach dem Plate 
blickend, wo feine Freunde faßen. 

„Sehen Sie gefälligit mich an, Herr Winfle, und nicht Shre 
Freunde,“ fagte Herr Skimpin mit einem neuen ausdrudsvollen Lä— 
hen auf die Jury. „Die Herren müffen ihre Ausſagen ohne vor- 
berige Berathung mit Ihnen ablegen, falls ſolche etwa nicht fchon 
fattgefunden hat (abermals ein Blif auf die Jury). Nun, Sir, fa- 
gen Sie jet den Herren Gefchworenen, was Sie am felbigen Mor- 
gen beim Eintritt in’s Zimmer des Beklagten gejehen haben? Nur 
heraus damit, Sir, wir müffen es früher oder fpäter doch erfahren.“ 

„Der Beklagte, Herr Pickwick, hielt die Klägerin in feinen Ar- 
men und hatte mit feinen Händen ihren Leib umjchlungen,“ erwie- 
derte Herr Winkle mit natürlichem Zögern, „und die Klägerin jchien 
in Ohnmacht gefallen zu fein.“ 

„Hörten Sie Beklagten etwas fprechen?“ 

„Sa, ich hörte, daß er Matame Bardell ‚liche Frau‘ nannte und 
fie bat, fich zu beruhigen; dann, was man glauben müßte, wenn Je— 
mand fäme, und ähnliche Nedensarten.” 

„Seßt, Herr Winfle, habe ich nur noch eine einzige Frage an 
Sie zu richten, und ich bitte Sie, hiebei der Ermahnung feiner Herr- 
lichkeit wohl eingedenf zu fein. Wollen Sie beſchwören, daß beffag- 
ter Pickwick bei diefer Gelegenheit nicht gejagt hat: ‚meine gute Bar: 
dell, Sie find eine fiebe Frau; beruhigen Sie fich, es wird 2 noch 
dazu fommen,‘ oder dem Ähnliche Redensarten ?" 

„Ich — ich — habe es wahrhaftig nicht jo veritanden,” fagte 
Herr Winfle, erjtaumt über die finnreiche Verdrehung der wenigen 
Worte, die er gehört hatte. „Sch war noch auf der Treppe und 
konnte es nicht deutlich hören; aber der Eindruck, den es auf mic 
machte, ift —" 

„Die Herren Gefchworenen wollen nichts von den auf Sie ge- 
machten Eindrüden, Herr Winfle, die, fürchte ich, ohnehin ehrlichen 
und rechtichaffenen Lenten wenig nüßen würden," unterbrach ihn Herr 
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Skimpin. „Sie waren alfo auf der Treppe und hörten es nicht deut— 
fich, wollen aber nicht bejchwören, daß Pickwick fich der von mir er— 
wähnten Ausdrüde nicht bedient hat? Habe ich es fo zu veritehen?“ 

„Nein, ich will es nicht beſchwören,“ erwiederte Herr Winkle, und 
Herr Skimpiu jegte fich mit triumphirender Miene. 

Herr at Sache hatte bis jegt feinen jo überaus günitigen 
Verlauf gehabt, daß fie noch neue DBerdachtsgründe ertragen Fonnte. 
Da fie jedoch möglicherweije noch in ein beſſeres Licht zu jtellen war, 
jo erhob fih Herr Phunky, um feinerjeits Herrn Winfle auch einige 
wichtige Aufſchlüſſe abzuloden. Ob ihm dieß glückte oder nicht, wird 
fich jogleich ergeben. 

„Sch glaube, Herr Winkle,“ begann er, „Kerr Pickwick ift fein 
junger Mann mehr?“ 

„O nein,“ erwiederte Herr Winkle, „er könnte mein Vater fein.“ 

„Sie haben meinem gelchrten Freunde geſagt, Sie fennen Herrn 
Pickwick Schon lange. Hatten Sie jemals Grund zu vermuthen oder 
zu glauben, er beabfichtige, fich zu verheirathen?“ 

„Nein, niemals,“ antwortete Herr Winkle mit folhem Eifer, daß 
ihn Herr Phunky jo fchnell als möglih aus der Zeugenloge bätte 
entfernen mögen. In den Augen der Nechtsgelehrten gibt es zwei 
Arten befonders jchlechter Zeugen: folhe die gar nichts, und jolche 
die zu viel ausfagen. Herren Winkle's Schickſal wollte, daß er beide 
Arten in fich vereinigte. ä 

„Sch will jogar noch weiter gehen, Herr Winkle,“ fuhr Phunky 
in einem jehr freundlichen und gefälligen Tone fort. „Bemerkten Sie 
in Heren Pickwicks Benehmen gegen das andere Gefchlecht je etwas, 
was Sie hätte auf den Glauben bringen können, daß er in den legten 
Jahren überhaupt Heirathsgedanken hege?“ 

„D nein, nicht das Mindeſte,“ erwiederte Herr Winkle. 

„War fein Benehmen in Gefellihaft von Frauenzimmern nicht 
das eines Mannes, der, an Jahren ſchon ziemlich vorgerüct, nur noch 
am jeine Gefchäfte oder Vergnügungen denkt und fie blos behandelt, 
wie ein Vater feine Töchter?“ \ 

„Daran ijt Fein Zweifel,“ antwortete Herr Winkle in der Fülle - 
jeines Herzens. „Das heißt — ja — o ja —“ 

„Sie haben alſo in feinen Benehmen gegen Frau Bardell oder 
jonft gegen ein Frauenzimmer nie etwas auch nur im mindeiten Ver— 
dächtiges wahrgenommen?" fragte Herr Phunky und wollte fich eben 
niederjeßen, denn Procurator Snubbin hatte ihm einen Wink gegeben. 

„Rein, nein,“ erwiederte Herr Winkle; „außer in einem einzigen 
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unbedentenden Fall, der fich aber, wie ich nicht zweiffe, leicht wird 
aufklären laſſen.“ 

Hätte fich der unglückliche Phunky jogleich geſetzt, als Sergeant 
Snubbin ihm zuwinkte, oder wäre Profurator Buzfuz gleich im An— 
fang gegen diejes unftatthafte Zeugenverhör aufgetreten (allein er hü— 
tete fih wohl, es zu thun, da er. Heren Winkle's Aengſtlichkeit be— 
merkte und alle Hoffnung batte, diefelbe zu feinem Vortheil ausbeuten 
zu können), jo wäre dieſes unglüchelige Geſtändniß Herrn Winkle 
nicht entlockt worden. Kaum aber waren dieſe Worte ſeinen Lippen 
entſchlüpft, fo ſetzte ſich Phunky, und Prokurator Snubbin rief ibm 
im größten Eifer zu, er ſolle die Zeugenloge verlaſſen, wozu er ſich 
auch mit aller Bereitwilligkeit anſchickte, als Prokurator Buzfuz es 
verhinderte. 

„Bleiben Sie, Herr Winkle,“ ſagte er; „bleiben Sie. Wollen 
Eure Herrlichkeit die Güte haben, ihn zu fragen, was diefer einzige 
Fall war, wo ihm das Benehmen diejes Herrn, der fein Vater fein 
fünnte, gegen Frauenzimmer verdächtig vorkam?“ 

„Ste hören, was der gelehrte Anwalt jagt,“ bemerfte der Rich— 
ter, fich gegen den armen, von neuem Schreck ergriffenen Winkle wen- 
„Erklären Sie fich näher über den Fall, den Sie angedeutet 

aben. 

„Mylord,“ fagte Herr Winfle, zitternd vor Angſt, „ih — ic 
möchte es lieber nicht jagen.“ 

e „Das iſt wohl möglich,“ ſagte der Feine Richter, „aber Sie 
müſſen.“ 

Unter dem tiefſten Stillſchweigen der ganzen Verſammlung erklärte 
alſo Herr Winkle mit ſtotternder Stimme: „der einzige unbedeutende 
Vorfall, der Verdacht erregen könne, ſei, daß man Seren Pickwick ein— 
mal um Mitternacht im Schlafzimmer einer Dame gefunden babe, und 
jo viel er wiſſe, jet in Folge diefer Entdeckung die projektirte Heirat 
befagter Dame rückgängig gemacht worden; auch wiſſe er bejtimmt, dan 
alle dabei Betheiligten mit Gewalt vor Georg Nupfins, Esquire, den 
Friedensrichter und Mayor von Ipſwich geführt worden, 

„Set können Sie die Zeugenloge verlaffen, Sir,“ fügte Proku— 
rator Snubbin. 

Herr Winkle that es ımd rannte wie bejejfen nach dent George 
und Geier, allwo der Kellner ihn einige Stunden nachher janmervoll 
ftöhnend und ächzend, den Kopf in die Sophafifien begraben entdeckte. 

Tracy Tupman und Auguftus Suodgraß wurden hierauf hinter 
einander in die Zeugenloge gerufen. Beide beitätigten die Ausjage 
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ihres unglücklichen: Rreundes, und Beide wurden durch verfängliche 
Fragen aus der Faflung gebracht. 

Jetzt wurde Sufanna Sanders aufgerufen und zuerſt von Pros 
kurator Buzfuz, ſodann von Profurator Snubbin befragt. Sie habe, 
erklärte fie, immer gejagt und geglaubt, Herr Pickwick werde Frau 
Bardell heirathen; fie wiſſe, daß nach der Ohnmachtsgefchichte im Juli 
die ganze Nachbarichaft von nichts geiprochen habe, als von dem Ver— 
löbniſſe zwifchen Frau Bardell und Herrn Pickwick; fie habe es Frau 
Mupderry, welche eine Mange befige, und Frau Bunkin, die Weißnä— 
herin, mehr als einmal jagen hören, obgleich fie Feine von Beiden bier 
im Saale erblide. Sie habe gehört, wie Herr Pickwick das Kind ges 
fragt, ob es fich freuen wiirde, wenn es wieder einen Vater befüme. 
Sie wilje nichts davon, daß Frau Bardell um diefe Zeit ein vertrau— 
liches Verhältniß mit dem Bäcker gehabt, nur fo viel könne fie jagen, 
daß der Bäder damals ledig geweſen fei, fich aber jegt verheirathet 
babe. Sie könne nicht darauf ſchwören, daß Frau Bardell nicht jehr 
verliebt in den Bäcker gewejen fei, glaube aber, der Bäder müſſe nicht 
jehr verliebt in Frau Bardell gewejen fein, weil er jonft gewiß Feine 
Andere gebeirathet hätte. Ste glaube, Frau Bardell ſei an jenem 
Sulimorgen in Ohnmacht gefallen, weil Herr Pickwick in fie gedrungen 
babe, den Sochzeittag zu beitimmen; fie erinnere fich wohl noch, daß 
fie (die Zeugin) wie todt niedergefallen fei, als Herr Sanders fie ges 
beten, den Tag feitzufegen, und fie glaube, daß es jedem anftändigen 
Frauenzimmer unter ähnlichen Umftänden eben fo ergehen werde. Sie 
habe ferner gehört, wie Herr Pickwick den Knaben wegen feiner Mar: 
vel gefragt habe, fie könne aber bei einem Eid nicht einmal den Un— 
terjchied zwilchen einem Steinis und einem Marvel angeben. 

Auf weitere Fragen des Nichters erzählte fie noch, fie habe wäh- 
rend ihres Verhältniſſes mit Herrn Sanders auch Liebesbriefe von 
ihm erhalten, wie andere Krauenzimmer. Herr Sanders habe fie in 
jeiner Correſpondenz zwar oft eine Ente genannt, niemals aber Cote— 
fettes oder Tomatafauce. Er habe die Enten für fein Leben gern ges 
geſſen. Vielleicht wirrde er, wenn er eben fo gern Gotelettes und To- 
—— gegeſſen hätte, ſie in ſeiner Zärtlichkeit auch ſo geheißen 

aben. 


Prokurator Buzfuz erhob ſich jetzt, wenn es möglich geweſen 
wäre, mit größerer Wichtigkeit, als er jemals an den Tag gelegt, 
und rief: 

„Samuel Weller joll jest kommen, * 

Es war. höchft unnöthig, jo laut zu fchreien, denn Samuel Wel- 
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fer befand fich in der Zeugenloge, als fein Name kaum ausgefprochen 
war. Er legte feinen Hut neben fih auf den Boden, die Arme auf 
das Geländer, bejah fich die Anwälte aus einer Vogelperſpektive und 
nahm mit merkwürdiger Unbefangenheit und Heiterkeit einen umfaſſen— 
den Ueberblick über die Herren Richter. 


„Wie heißen Sie, Sir?" fragte der Nichter. 
„Sam Weller, Mylord,“ erwiederte diefer Gentleman. 


„Schreiben Sie fih mit dem V oder mit dem W?“ fragte der 
" Richter weiter. 

„Das kommt ganz anf den Geſchmack und das Belieben des 
Schreibenden an, Mylord,“ erwiederte Sam; „ich ſelbſt habe blos ein 
paar Mal in meinem Leben VBeranlafjung gehabt, meinen Namen zu 
Schreiben, aber ich machte immer ein 2. 

Hier rief eine Stimme von der Gallerie herab laut: 

„Ganz recht, Samuel, ganz recht; machen Sie ein B, Mylord, 
machen Sie ein DB.“ 

„Wer it derjenige, der es wagt, den Gerichtshof anzureden?“ rief 
der kleine Richter, in die Höhe blickend. „Serichtsdiener!“ 

„Hier, Mylord!“ 

„Führt diefe Perſon jogleich vor.“ 

„Sehr wohl, Mylord.“ 

Da aber der Gerichtsdiener die Perfon nicht fand, jo führte er 
fie auch nicht vor; und unter großem Geräufch ſetzten fih die Leute 
alle wieder, welche aufgeitanden waren, um den Verbrecher zu jehen. 
Das Nichterlein wandte fich auf's Neue an den Zeugen, jobald jeine 
Entrüftung ihm zu fprechen erlaubte und fagte: 

„Willen Sie, wer das war, Sir?“ 

„Mylord," antwortete Sam; „ich vermuthe fat, mein Vater 
war's.“ 

„Sehen Sie ihn noch jegt?“ fragte der Richter. 

„Nein, Mylord,“ antwortete Sam, indem er gerade nach der La— 
terne ftierte, die unter der Dede des Gerichtsjaales hing. 

„Wenn Sie ihn mir hätten zeigen können, jo bätte ich ibn ſo⸗ 

feich verhaften laſſen,“ jagte der Nichter. (Sam verbeugte ſich danf- 
9 und wandte ſich dann mit unverminderter Heiterkeit ſeiner Züge 
gegen den Prokurator Buzfuz.) 

„Nun, Herr Weller? begann der Prokurator Buzfuz. 

„Nun, Sir?” erwiederte Sam. 

„Ich glaube, Sie ftehen im Dienft des Herrn Pickwick, welcher 
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bier der Beklagte if. Sprechen Sie gefälligit gerade heraus, Herr 
Weller.“ 

„Sch werde jchon gerade heraus fprechen,“ erwiederte Sam. „Ih 
ftehe allerdings im Dienſte diefes Gentleman, und es ift ein jehr gu— 
ter Dienft.“ 

„Wenig zu thun und recht viel einzunehmen — nicht wahr?" 
meinte der Profurator Buzfuz jcherzend. 

„D gerade genug einzunehmen, Sir, wie der Soldat fagte, als 
man ihm dreihundert fünfzig Stockprügel aufmaß,“ antwortete Sam. 

„Sie brauchen uns nicht zu fagen, was der Soldat oder jonit 
Semand gejagt hat,“ fchnauzte ihn der Richter an, „das iſt feine Zeus 
genausjage.“ 

„Sebr wohl, Mylord," antwortete San. 

„Grinnern Sie fich irgend eines befondern Umſtandes von dem 
Morgen ber, wo der Beklagte Sie in feine Dienfte nahm, Herr Wel- 
fer?" fragte der Profurator Buzfuz. 

„Sa wohl, Sir,“ antwortete San. 

„Haben Sie die Güte, den Gejchworenen zu jagen, was es war.“ 


„Sch befam an diefem Morgen einen ganz neuen Anzug, meine 
Herren Gejchworene,“ ſagte Sam, „und das war fir mich im jelben 
Tagen ein jehr bejonderer und ungewöhnlicher Umſtand.“ 


Hierüber entitand ein allgemeines Gelächter. Der Heine Richter 
blickte zornentbrannt über feinen Schreibtijch hinüber und fagte: 

„Nehmen Sie fih wohl in Acht, Sir.“ 

„So jagte damals auch Herr Pickwick, Mylord,“ antwortete Sam, 
„und ich nahm mich mit diefen Kleidern jehr in Acht; fehen Sie nur, 
wie ich fie gefchont habe, Mylord.“ 

Der Richter blidte Sam zwei Minuten. lang ftreng an; aber 
Sams Züge waren jo vollkommen ruhig und heiter, daß er nichts zu 
Ken wußte, und daher den Profurator Buzfuz aufforderte, weiter zu 
ahren. 

„Herr Weller,“ jagte der Profurator Buzfuz, indem er würdevoll 
die Arme kreuzte umd ſich halb gegen die Geichworenen wandte, als 
wollte er fie ſtumm verfichern, daß er diefen Zeugen fchon fangen 
werde. „Wollen Sie damit wirklich jagen, Herr Weller, daß Sie 
nichts davon gejehen haben, wie die Klägerin ohnmächtig in des Be— 
— Armen lag, was die Zeugen vorhin bereits ausführlich erzählt 

aben?“ 

„Habe wirklich nichts geſehen,“ erwiederte Sam. „Ich war im 
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aeahe bis man mich vief, und dann war Die Alte Dame fehon nicht 
mehr da.“ 

„Merken Sie wohl auf, Herr Weller,“ ſagte der Prokurator Buz- 
fug, eine große Feder in das vor ihm ftehende Tintenfaß tauchend, 
damit Sam Angit befommen und glauben jolle, er wolle jeine Aut— 
wort niederjchreiben. „Sie waren im Gang und haben nichts von 
dem gejeben, was vorging? Haben Sie nicht ein paar Augen im 
Koyf, Herr Weller?“ 

„Sa, wohl habe ich ein paar Augen,“ erwiederte Sam, „und 
eben das iſt's. Wären es ein paar Patent = Doppel: Millionen = Ber: 
größerungsgläfer von Extragüte, jo hätte ich vielleicht dur ein paar 
Zreppen und eine eichene Thüre gejeben; aber da es blos ganz ein- 
fache Augen find, fo it mein Gehchtefreis beſchränkt.“ 


Bei dieſer Antwort, welche ohne den geringſten Auſchein von Auf— 
regung und mit der vollkommenſten Unbefangenheit und Gleichmüthig— 
keit gegeben wurde, kicherten die Zuſchauer, der kleine Richter lächelte, 
und Prokurator Buzfuz ſchaute ausnehmend albern darein. Nach einer 
kurzen Berathung mit Dodſon und Fogg wandte ſich der gelehrte Pro— 
kurator auf's Neue gegen Sam, und ſagte, mit peinlicher Anſtrengung 
ſeinen Aerger verbergend: 

„Jetzt, Herr Weller, werde ich Ihnen, wenn Sie erlauben, eine 
Frage über einen andern Punkt vorlegen.“ 


„Ganz, wie es Ihnen beliebt,“ erwiederte Sam, mit der beſten 
Laune von der Welt. 

„Erinnern Sie ſich noch, im vergangenen November einmal bei 
Nacht zu Frau Bardell gegangen zu ſein?“ 

„O ja, recht gut.“ 

„So, Sie erinnern ſich deſſen alſo, Herr Weller?“ ſagte Proku— 
rator Buzfuz, neuen Muth faſſend. „Ich dachte mir's doch, wir wür— 
den am Ende ſchon noch etwas von Ihnen erfahren.“ 

„Das habe ich mir auch gedacht, Sir,“ entgegnete Sam. 

Und die Zufchauer kicherten auf's Neue. 

„But; Sie gingen ohne Zweifel zu ihr, um mit ihr ein bischen 
über den Proceß zu fprechen, nicht wahr, Herr Weller?“ fragte Pro- 
furator Buzfuz, den Gejchworenen bedeutfame Blicke zuwerfend. 

„Sch ging bin, um die Mietbe zu bezablen; aber wir jprachen 
allerdings auch über den Procep,“ erwiederte Sant. 

„ab, Sie fprachen auch über den Proceß?“ fagte Buzfuz, ſtrah— 
fend im Vorgenuß einer wichtigen Entdefung. „Nun, was wurde 
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denn über den Proceß geſprochen? Wollen Sie die Güte haben, es 
uns zu jagen, Herr Weller?“ 

- „Mit dem größten Vergnügen, Sir,” erwiederte Sam. „Nad) 
einigen unwichtigen Bemerkungen von den zwei tugendfeiten Frauen- 
zimmern, die vorhin befragt wurden, brachen die Damen in jehr große 
Bewimderung aus über das ebrenwerthbe Benehmen der Herren Dod— 
jon und Fogg, welche bier neben Ihnen ſitzen.“ 


Dieß zog natürlich die allgemeine Aufmerfjamfeit auf Dodjon und 
Fogg, die möglichit tugendfame Gefichter ſchnitten. 

„Die Sachwalter der Klägerin?“ fragte Profurator Puzfuz. „Die 
Damen haben aljo mit aroßem Lob von dem ehrenbaften Benehmen 
der Herren Dodjon und Fogg, der Sacwalter der Klägerin, ges 
ſprochen?“ 

„sa,“ ſprach Sam; „fie ſagten, es ſei doch ſehr großmüthig von 
ihnen, daß ſie den Proceß auf Spekulation übernommen haben, und 
ſich nichts für ihre Unkoſten bezahlen laſſen wollen, außer wenn Herr 
Pickwick verurtheilt werde.“ 

Bei dieſer höchſt unerwarteten Antwort kicherten die Zuſchauer 
abermals. Die Herren Dodſon und Fogg wurden feuerroth, beugten 
ſich x en PBrofurator Buzfuz bin und flüfterten ibm haſtig etwas 
in's Ohr. 

„Sie haben vollkommen Recht,“ ſagte Prokurator Buzfuz laut, 
mit erzwungener Ruhe. „Es iſt durchaus nutzlos, Mylord, von der 
unverbeſſerlichen Dummheit dieſes Zeugen irgend einen Aufſchluß zu 
erwarten. Ich will den Gerichtshof nicht länger damit aufhalten, 
dap ich noc mehr Fragen an ihn richte. Entfernen Sie fih, Sir." 

„wat einer von den Herren vielleicht Luſt, mich noch etwas zu 
fragen?” jagte Sam, indem er feinen Hut nahm und jehr bedächtig 
um fich blickte. 

„Ich nicht, Herr Weller, danke Ihnen,“ antwortete Prokurator 
Snubbin lachend. 

„Sie können ſich entfernen, Sir,“ ſagte Prokurator Buzfuz, un— 
geduldig mit der Hand winkend. 

Sam trat demgemäß ab, nachdem er die Sache der Herren Dod— 
fon und Fogg den größtmöglichen Schaden zugefügt, über Herrn Pid- 
wie aber jo wenig als möglich ausgefagt hatte, was Beides von An- 
fang an feine Abficht gewejen war. 

„sch babe feine Einwendung mehr zu machen, Mylord,“ fagte 
Profurator Snubbin, „wenn ein weiteres Zeugenverbör durch den Um— 
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ftand erfpart wird, daß Herr Pickwick fih von den Gefchäften zurück— 
gezogen hat und ein bedeutendes unabhängiges Vermögen befigt.“ 

„Sehr gut,“ fagte Profurator at) den Sekretär die zwei 
Briefe übergebend, um zu leſen. „Dann ift es meine Sache, Mylord.“ 

Profurator Snubbin hielt jeßt eine jehr lange und nachdrucks— 
volle Rede zu Gunſten des Beklagten an die Gejchworenen, worin er 
dem Lebenswandel und Charakter des Herren Pickwick die größten Lob— 
iprüche ertheilte. — Da indeß unfere Leer weit beſſer, als der Pro— 
furator Snubbin, im Stande find, fich ein richtiges Urtheil über die 
Berdienfte und VBollfommenheiten diefes Gentlemans zu bilden, jo füh— 
fen wir uns nicht berufen, uns ausführlich auf die Bemerkungen des 
gelehrten Herrn einzulaffen. Er verfuchte, darzuthun, daß die zum 
Vorſchein gebrachten Billete fich Lediglich auf Herrn Pickwicks Mittag- 
ejfen oder auf die Vorbereitungen zu feinem Empfang bezogen, wenn 
er von einer ländlichen Exkurſion zurückkehrte. — Es genüge, im All— 
gemeinen hinzuzufügen, daß er für Herren Pickwick ſein Möglichites 
that, und nad der ewigen Autorität des alten allbefannten Sprüch— 
wortes kann man vom beiten Manne nicht mehr verlangen. 

Der Herr Richter Stareleigh reaffumirte in der althergebrachten 
und überall üblichen Form. Gr las den Gejchworenen jo viel von 
jeinen Notizen vor, als er bei der Schnelligkeit, mit der er fie nieder- 
gejchrieben, entziffern Fonnte, und ließ allgemeine Bemerkungen mit ein- 

iegen, wie 3. B. wenn Frau Bardell Recht babe, fo ſei es ſonnen— 
Har, daß Herr Pickwick Unrecht habe, und wenn die Gefchworenen die 
Ausfagen der Frau Cluppins glaubwürdig finden, jo werden fie ihnen 
Glauben ſchenken, wo nicht, jo werden fie es nicht thun; wenn fie 
überzeugt feien, daß ein Eheverfprechen nicht gehalten worden jei, jo 
werden fie der Klägerin eine angemefjene Entſchädigung zuerfennen, 
wenn fie dagegen glauben, das Eheverjprechen babe überhaupt nicht 
ftattgefunden, fo werden fie den Beklagten vollfommen freifprechen. 
Die Gejchworenen zogen fich hierauf in ihr befonderes Zimmer zurüd, 
um die Sache zu berathen, und der Richter begab fih auf fein Pri— 
vatzimmer, um fih an einer Hammelsfenle und einem Glas Sekt zu 
erlaben. 

Es verftrich eine ängſtliche Viertelitunde; die Gejchworenen Famen 
zurück und der Nichter wurde hereingeholt. Herr Pickwick ſetzte feine 
Brille auf und ftarrte mit unrubhevollem Gefichte und jchnellflopfendem 
Herzen nach dem Obmann hin. 

„Meine Herren,“ fragte das IhwarzgeHeibete Individuum, „baben 
Sie fich über Ihren Austoruc vereinigt?“ 
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„Ja,“ antwortete der Obmann. 

„Kür wen haben Sie fich entjchieden, meine Herren, für die Klä- 
gerin oder den Beklagten?“ 

„Fur die Klägerin.“ 

„Welche Entjchädigung erkennen Sie ihr zu?“ 

„Siebenhundert und fünfzig Pfund.“ 

Herr Pickwick nahm feine Brille herunter, wifchte die Gläſer forg- 
- fältig ab, ſteckte fie in's Futteral und diefes in die Tajche; ſodann z0g 
er mit großer Pünktlichkeit feine Handſchuhe an, und nachdem er diefe 
ganze Zeit über den Obmann angeitarıt hatte, folgte er mechaniſch, 
Herrn Berker und dem blauen Beutel zum Saale hinaus. 


Sie begaben fih in ein Seitenzimmer, wo Berker die Gebühren 
bezahlte und wohin bald darauf auch Herrn Pickwicks Freunde kamen. 
Hier trafen fie auch die Herren Dodfon und Fogg, die fich mit allen 
Zeichen inniger Zufriedenheit die Hände rieben. 

„Run, meine Herren?" fagte Herr Pickwick. 

„Run, Sir?“ jagte Herr Dodſon für fih und feinen Aſſocié. 

„Sie bilden fih wahrjcheinlih ein, daB Sie Ihre Koften erhal: 
ten werden, meine Herren?“ jagte Herr Pickwick. 

Fogg erwiederte, fie zweifeln nicht daranz und Dodſon meinte, 
fie wollen es auf einen Verſuch anfommen laſſen. 


„Verſuchen Sie e8, jo lange Sie wollen, meine Herren Dodfon 
und Fogg,“ jagte Herr Pickwick heftig, „aber Sie erhalten von mir 
feinen Heller Koften oder Entfchädigung, und wenn ich mein ganzes 
noch übriges Leben im Schuldthurm zubringen müßte.“ 


„Da, ha!“ meinte Dodfon, „Sie werden ſich noch vor dem näch— 
ſten Gerichtstag befjer befinnen, Herr Pickwick.“ 

„De, be, be,” grinste Fogg; „das wollen wir bald ſehen, Herr 
Pickwick.“ 8008 
Sprachlos vor Entrüftung ließ ſich Herr Pickwick von feinem An— 
walt und feinen Freunden hinausführen und ftieg in eine Miethkutjche, 
welche der allzeit aufmerkffame Sam Weller zu diefem Behuf herbei- 
geholt hatte. i | 

Sam hatte den Tritt hinaufgefchlagen und wollte eben auf den 
Dot ſpringen, als ihn Jemand auf die Schulter klopfte. Er fah ſich 
um, und fein Vater ftand vor ihm. Das Geficht des alten Herrn 
trug den Ausdruck tiefer Betrübniß; er fchüttelte ernithaft fein Haupt 
und fagte im warnenden Tone: 
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„Sch wußte wohl, was dabei herausfommen wirde, wenn man 
die Sache jo angreift. D Sammy, Sammy, warum habt ihr fein 
Alibi nachgewiejen?“ . 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Worin es Herr Pickwick für's Befte hält, nad) Bath zu gehen, was er auch ausführt. 


„Aber wahrhaftig, mein lieber Herr,“ fagte der Feine Berker, als 
er am andern Morgen nach der Gerichtsfigung in Herrn Pickwicks 
Zimmer Fam, — „es wird Shnen doch wahrhaftig nicht Ernft fein, — 
wir wollen jet ohne Spaß und ohne Aufregung davon jprechen — 
Sie werden doch nicht im Ernſt die Unkoſten und die Entjchädigung 
verweigern wollen?“ 

„Richt einen halben Penny bezahle ich," ſagte Herr Pickwick feit; 
„feinen halben Benny.“ 

„Es gebt nichts über feite Grumdfäße, wie der Wucherer fagte, 
als er den Wechfel nicht prolongiren wollte,“ bemerkte Herr Weller, 
der die Reſte des Frühſtücks abräumte. 

„Sam,“ fagte Herr Pickwick, „ſei jo gut und geh’ hinunter.“ 

„Sogleih, Sir,“ erwiederte Herr Weller, ımd zug fich auf die: 
fen freundlichen Winf zurüd. \ 

„Nein, Berker,“ fuhr Herr Pickwick mit großer Ernſthaftigkeit 
fort; „meine Freunde bier haben ſich alle Mühe gegeben, mir diefen 
Entſchluß auszureden; allein vergebens. Ich werde mich wie gewöhn- 
lich bejchäftigen, bis die Gegenpartei das Necht bat, Exekution gegen 
mich zu verlangen, umd wenn fie niedrig genug denkt, ſich derjelben zu 
bedienen und mich verhaften zu laſſen, jo werde ich mich fröhlich umd 
zufrieden darein geben. Wann fönnen die Spigbuben es thun?“ 

„Wegen der Entſchädigung und den Proceßkoſten, mein lieber 
Herr,“ antwortete Berker, „können fie bei den nächiten Gerichtsfigun- 
gen, das heißt, gerade in zwei Monaten, Exekution verlangen.“ 

„Sehr gut,“ fügte Herr Pickwick. „Bis dahin, werther Freund, 
lafjen Sie mich nichts mehr von der Sache hören. Und jest,“ fuhr 
er fort, indem er fich mit vergnügtem Lächeln und funkelnden Augen, 
deren Glanz ſelbſt durch die Brille nicht verdimfelt werden konnte, an 
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feine Freunde wandte, „jeßt handelt es fich blos darum: wohin bege- 
ben wir uns zunächſt?“ 

Herr Tupmann und Herr Snodgraß waren von dem Heroismus 
ihres Freundes zu jehr hingeriffen, als daß fie fogleich eine Antwort 
hätten finden können; Herr Winkle hatte fich noch nicht hinlänglic, 
von der Erinnerung an feine Zeugichaft erholt, um ein Wörtchen mit- 
zujprechen, und jo wartete Herr Pickwick vergebens auf Antwort. 

„Run gut,“ fagte er endlich, „wenn Sie die Beſtimmung mir 
überlaffen wollen, jo jchlage ich Bath vor. So viel ich weiß, it noch 
feiner von uns dort gewejen.“ 

Es war wirklich jo, ımd da Perfer, welcher es fir höchſt wahr— 
Icheinlich hielt, daß Herr Pickwick nach einiger Luftveränderung und 
Zerſtreuung fich eines Befjeren befinnen und den Schuldthurm in einem 
anderen Lichte betrachten werde, den Vorſchlag eifrig unteritüßte, jo 
wurde die Neife einjtimmig bejchloffen und Sam fogleich nach dem 
weisen Roß abgeſchickt, um auf dem am nächiten Morgen um halb 
acht Uhr abgehenden Poitwagen fünf Pläge zu beſtellen. 

Es waren nur noch zwei Pläße innen und drei außen zu verge- 
ben. Sam Weller nahm fie alle, und nachdem er mit dem Boitkaffter 
wegen eines bleiernen halben Thalers, den man ihm herausgeben 
wollte, einige Komplimente gewechfelt, ging er nach dem Georg und 
Geier zurück, allwo er fih bis zum Schlafengehen eifrigit damit bes 
Ichäftigte, die Kleider und das Weißzeng in den möglichit feinen Raum 
zu zwängen, und fein ganzes mechanifches Genie aufbot, um durch 
allerhand finnreiche Runftgriffe die Koffer zu verjchließen, welche Feine 
Schlöffer hatten. 

Der. nächite Morgen war höchſt ungünitig für eine Neife — es 
fag ein trüber, dunitiger Nebel; auch regnete es. Die Pferde vor 
dem Poitwagen, welche gerade von der City herfamen, dampften fo, 
daß die außen fahrenden Paſſagiere ganz unfichtbar waren. Die Zei— 
tungsverfäufer jahen aus, wie aus dem Waſſer gezogen und rochen 
* ; der Regen trof von den Hüten der Orangenverkäufer, wenn 
ſie die Köpfe in die Kutſchenfenſter hereinſtreckten, und wäſſerte den 
Kutſchenraum auf eine erfriſchende Weiſe. Die Juden mit den fünf— 
zigklingigen Federmeſſern ſteckten dieſelben verzweifelnd ein, und die 
Männer, welche Taſchenbücher feilboten, machten wirklich Taſchen— 
bücher daraus. Eben fo wenig konnten die andern Händler ihre Uhr— 
fetten und Nöftgabeln, ihre Bleijtifthalter und Schwämme Tosfchlagen. 
er AS der Wagen anbielt, überfießen Herr Pickwick und feine Freunde 
Sam Weller die Sorge, das Gepäck aus den Händen der fieben oder 
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acht Träger zu retten, welche wüthend darüber herfielen, und da fie 
um zwanzig Minuten zu früh gekommen waren, fuchten fie Schug im 
Paflagierzimmer — dem lebten Zufluchtsort menfchlichen Elends. 

Das Paſſagierzimmer im weißen Roß ift, wie es fich von jelbit 
verjteht, nichts weniger als behaglich; es wäre ja ſonſt Fein Baffagier- 
zimmer. Es it die Stube rechter Hand, bat aber mehr Aehnlichkeit 
mit einer Küche, wo Schüreifen, Feuerzangen und Schaufeln unor- 
dentlich bei einander Tiegen. Zur Beförderung der Gefelligfeit der 
Reifenden iſt es in mehrere abgejonderte Verjchläge abgetheilt und 
mit einer Glode, einem Spiegel, jo wie mit einem Kellner meublirt, 
welch’ Teßterer Artikel fih an einem Wafjerfübel befindet, um die Glä- 
jer zu fpülen. 

In einem diefer Verfchläge ſaß dazumalen ein grimmig blickender 
Mann von etwa fünfundvierzig Jahren, mit glänzend kahler Stirne, 
jedoch ſtarkem ſchwarzem Haar an den Schläfen jo wie auf dem Hin— 
terfopf, und einem großen ſchwarzen Badenbart. Er hatte jeinen brau— 
nen Rock bis unter das Kinn zugefnöpft, trug eine große Reiſemütze 
von Seehundsfell, und ein Ueberrod nebit Mantel lag neben ihm auf” 
dent Stuhle. Als Herr Pickwick eintrat, blickte er mit troßiger, ge: 
bieterifcher Miene, welche viel Würdevolles hatte, von feinem Früh— 
ſtück auf, und nachdem er diefen Herrn ſammt feinen Gefährten, jo 
lang es ihm gefiel, gemuftert, fummte er ein Liedchen in einer Art, 
welche zu jagen jchien, wer mit ibm anbinden wolle, dem werde er 
Schon feinen Mann jtellen. | 

„Kellner!“ rief der Herr mit dem Badenbart, 

„Sir,“ erwiederte ein junger Menfch mit ſchmutzigem Geficht und 
ditto Handtuch), der aus der Ede des Zimmers hervortauchte. 

„Noch mehr geröitete Brodjchnitten.“ 

„Sogleih, Sir." 

„Geröftete Brodfchnitten mit Butter; verftehen Sie mich wohl,” 
fagte der Herr im barjchen Tone. 

„Ganz recht, Sir,“ erwiederte der Kellner. 

Der Herr mit dem Backenbart ſummte fein Liedchen auf diefelbe 
Art, wie vorhin, näherte fih fodann in Erwartung der Brodſchnitten 
dem Kamine, nahm feine Rockſchöſſe unter den Arm, blickte auf feine 
Stiefel nieder und fchien in tiefes Nachdenken zu verfinfen. 

„Ich bin doch begierig, wo unſere Kutjche in Bath anhält,” fagte 
Herr Pickwick in freundlichem Tone zu Herrn Winkle. 

„He — wie — was ift das?“ fiel der Fremde ein. 

„Sir,“ erwiederte Herr Pickwick, ftets bereit, auf eine Unterhal— 
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tung einzugehen, „ich jagte zu meinem Freunde, ich wolle doc, ſehen, 
pr * Kutſche in Bath anhalte. Vielleicht können Sie mir Auskunft 
eben?“ 

„Reifen Sie nach Bath?“ fragte der Fremde. 

„Sa, Sir,“ antwortete Herr Pickwick. 

„Und diefe andern Herren?“ 

„Sie reifen auch mit.“ 

„Aber doch nicht im Wagen drinnen — ich will verdammt fein, 
wenn fie im Wagen fahren,“ ſagte der Fremde. 

„Wir Alle gerade nicht,“ jagte Herr Pickwick. 

„Nein, Sie Alle gewiß nicht,“ verjeßte der Fremde mit Nach— 
druck. „Sch habe zwei Pläge genommen. Wenn man jechs Leute in 
diefen verwinfchten Kalten hinein zwängen will, der nur für vier 
Kaum hat, jo nehme ich Extrapoſt und Klage. Ich habe meinen Fuhr— 
fohn bezahlt und dabei dem Sekretär ausprüdlich gefagt, daß die ein 
für allemal nicht angeht. Ich weiß, daß dieſe Burjche es häufig fo 
machen. Ich weiß, daß fie ſich's alle Tage herausnehmen; aber bei 
mir jollen fie Schon ein Haar darin finden. Wer mich kennt, weiß, 
daß ich mir nicht im Bart fragen laffe. Gott ſtraf' mich.“ 

Hier Eingelte der wilde Herr mit großer Seftigkeit, und ſchnauzte 
den Kellner an, er jolle die geröfteten Brodichnitten binnen fünf Se— 
funden bringen oder er wolle ihn ſchon Raiſon lehren. 

„Mein lieber Herr," ſagte Herr Pickwick, „erlauben Sie mir, 
Shen zu bemerken, daß Sie ſich ganz unnöthigerweiſe fo ereifern. 
Sch habe nur zwei Pläße innen genommen.“ 

„Das freut mich,“ fagte der bärbeißige Mann; „ich nehme meine 
Ausdrücke zurück. Ich bitte um Entichuldigung. Hier iſt meine Karte. 
Schenken Sie mir Ihre Bekanntichaft.” 

„Mit größtem Bergnügen, Sir,“ erwiederte Herr Pickwick. „Wir 
werden Neilegefährten jein und, wie ich hoffe, gegenjeitig unfere Ge— 
jellihaft angenehm finden.“ 

„Das hoffe ich auch,“ fagte der wilde Herr. „Sa, ich weiß es 
Ihon zum Voraus. Sie gefallen mir. Meine Herren, reichen wir 
uns die Hände und fagen wir und gegenjeitig die Namen. Lernen 
Sie mich kennen.“ 

Auf diefe entgegenfommende Aufforderung fanden natürlicherweife 
freundfchaftliche Begrüßungen ftatt, und der grimmige Herr benachrich— 
tigte die Freunde in denjelben kurz abgebrochenen und abgeftoßenen 
Sägen, wie zuvor, fein Name fei Dowler, er reife zu feinem Vergnü— 
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gen nach Bath, habe früher in der Armee gedient, aber feinen Ab- 
Ichied genommen, lebe jest jtandesgemäß von feinen Nenten, und der 
zweite Plag, den er beitellt, jet für feine geringere Berjon beitellt, als 
für Frau Dowler, feine edle Gemahlin. 

„Sie iſt eine Schöne Frau,“ fügte Here Dowler hinzu. „Ich bin 
ftolz auf fie. Sch habe Urſache.“ 

„Ich Hoffe, ich werde das Vergnügen haben, mich jelbit davon zu 
überzeugen,“ jagte Herr Pickwick lächeln. 

„Das jollen Sie auch," erwiederte Dowler. „Sie ſoll Shre Be— 
Fanntjchaft machen — fie wird Sie hochachten. Sch bewarb mich um 
fie unter jeltfamen Umftänden. Sch gewann fie durch ein übereiltes 
Gelübde. Die Sache war jo. Ich jah fie; ich Tiebte fiez ich erklärte 
mich; fie gab mir einen Korb. — ‚Lieben Sie einen Andern? — 
‚Erjparen Sie mir ein Erröthen!‘ — Ich kenne ihn.‘ — ‚Das weiß 
ih!" — ‚Schon gut; wenn er hier bleibt, jo werde ich ibm die Haut 
abſtreifen.““ 

„Gott ſteh' mir bei,“ rief Herr Pickwick unwillkürlich aus. 

„Und haben Sie dem Herrn wirklich die Haut abgeſtreift, Sir?“ 
fragte Herr Winkle mit ſehr blaſſem Geſichte. 

„Ich ſchrieb ihm ein Billet. Ich ſagte, es ſei eine fatale Sache. 
Und das war es auch.“ 

„Will's wohl glauben,“ meinte Herr Winkle. — 

„Ich ſagte, ich habe mein Wort als Gentleman verpfändet, ihm 
die Haut abzuſtreifen. Meine Ehre ſtehe auf dem Spiel. Ich habe 
keine Wahl mehr. Als Offizier in den Dienſten Sr. Majeſtät müſſe 
ich es thun. Ich bedaure die Nothwendigkeit, allein es laſſe ſich nicht 
mehr ändern. Er war empfänglich für Vernunftgründe. Er ſah ein, 
daß man den Geſetzen des Dienſtes den Gehorſam nicht verweigern 
dürfe. Er floh. Ich heirathete fie. Hier kommt die Kutſche. Da 
fieht fie eben heraus.“ 

Herr Dowler zeigte nach dem offenen Fenfter des jo eben ange- 
fommenen Poltwagens, aus welchem ein recht hübjches Gefichtchen un— 
ter einer hellblanen Haube auf die im Hofe itebende Gruppe beraus- 
ichaute, höchſt wahrjcheinlich den grimmigen Mann fuchend. Herr 
Dowler bezahlte feine Nechnung und eilte mit jeiner Neifefappe, ſei— 
nem Stock und Mantel hinaus; Herr Pickwick und jeine Freunde folg- 
ten ihm, um fich ihrer Pläge zu verfichern. 

Herr Tupman und Herr Snodgraß waren binten binauf, Herr 
Winkle in den Wagen 'jelbit geitiegen, und Herr Vickwick jtand im 
Begriff, ihm zu folgen, als Sam Weller zu feinem Herrn trat und 
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e mit Außerft geheimnißvoller Miene zuflüfterte, er habe ihm etwas 
zu jagen. 
—— Sam,“ meinte Herr Pickwick, „was gibt's denn?“ 

„Eine ſchöne Geſchichte, Sir,“ antwortete Sam. 

„Und was denn?“ fragte Herr Pickwick. 3 

„Sch fürchte jehr,“ antwortete Sam, „daß der Eigenthümer die 
jer Kutjche uns einen impertinenten Streich gejpielt bat.“ 

„Wie jo, Sam?“ ſagte Herr Pickwick; „find etwa. die Namen 
nicht in die Karte eingetragen?“ 

„O freilih, Sir,“ erwiederte Sam, „fie find nicht nur in die 
— eingetragen, ſondern einer davon iſt ſogar auf die Kutſchenthüre 
gemalt.“ 

Mit dieſen Worten deutete Sam auf den Theil der Thüre, wo 
gewöhnlich der Name des Eigenthümers ſteht, und wirklich war hier 
in ee vergoldeten Buchitaben der engliſche Namen Pickwick 
zu lejen. 

„Seltjam,“ rief Herr Pickwick, verblüfft über dieß Zuſammentref— 
fen; „wahrhaftig ſehr ſeltſam.“ 

„Das it noch nicht Alles,“ fagte Sam, indem er die Aufmerf- 
ſamkeit feines Herrn von Neuen auf die Kutjchenthüre lenkte; „fie ha— 
ben nicht nur Pickwick darauf geichrieben, jondern auch noch Moſes 
davor gejeßt, und Tas nenne ich eine Verhöhnung neben der Beleidi- 
gung, wie der Papagai jagte, als man ihn nicht nur aus feinem Va— 
terland entführte, jondern auch jpäter noch zwang, engliſch zu lernen.“ 

„Es iſt wirklich höchſt auffallend, Sam,“ ſagte Herr Pickwick, 
„Doch, wenn wir noch lange da itehen bleiben und ſchwatzen, fo wer— 
den wir unſere Pläße verlieren.“ 

„Ei wie, wollen Sie denn gar nichts dagegen thun, Sir?“ rief 
Sam, gänzlich verwundert über die Kaltblütigkeit, mit welcher Herr 
Pickwick ſich anfchiekte, einzufteigen. 

„Bas joll ich denn thun?“ ſagte Herr Pickwick; „was ſoll ich 

denn thun?“ 
SSoll denn Niemand fir dieje Frechheit gezüchtigt werden, Sir?“ 
jagte Herr Weller, welcher zum mindeiten den Auftrag erwartet hatte, 
den Kondukteur und den Kutjcher zu einem Fauſtkampf an Ort und 
Stelle heranszufordern. 

„Rein, nein,“ erwiederte Herr Pickwick eifrig; „unter Feinerlei 
Umftänden. Steige jetzt auf deinen Plab.“ 

„Sch fürchte beinahe,“ murmelte Sam, als er ſich abwandte, „ich 
fürchte beinahe, mit meinem Herrn iſt es nicht ganz richtig, ſonſt 
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wäre er nicht fo ruhig geblieben. Der Proceß wird ihm doch hoffent— 
lich feinen Muth nicht genommen haben; doch es fieht ſchlimm aus, 
ſehr ſchlimm.“ 

Herr Weller ſchüttelte bedenklich den Kopf, und als Beweis, wie 
ſehr er ſich die Sache zu Herzen nahm, verdient bemerkt zu werden, 
daß er Fein Wort mehr ſprach, bis die Kutſche am Kenfingtoner Schlag— 
baum anbielt, während es ihm vielleicht in feinem ganzen Leben noch 
nie vorgefommen war, daß er jo lange gejchwiegen bätte, 

Indeß trug fich während der Reife nichts von befonderem Belang 
zu. Herr Dowler erzählte eine Menge Anekdoten, die ſämmtlich jeis 
nen Muth und feine Tollfühnbeit zum Thema hatten, und appellirte 
dabei an jeine Gemahlin, welche fie beitätigte und als Anhang jedes- 
mal noch irgend einen merkwürdigen Umstand binzufügte, den Herr 
Dowler vergeffen oder vielleicht auch aus Befcheidenheit übergangen 
hatte; ſämmtliche Zufäße Tiefen nämlich darauf hinaus, zu beweijen, 
daß Herr Dowler noch ein viel wundervollerer Mann jei, als er ſich 
jelbit gab, Herr Pickwick und Herr Winfle hörten mit großer Be— 
wunderung zu und unterhielten fich zuweilen mit Frau Dowler, die 
eine jehr angenehme und bezaubernde Dame war. Und fo jchwand 
zwijchen den Gejchichten des Herrn Dowler, den Reizen feiner Ge— 
mahlin, der guten Laune des Herrn Pickwick und dem trefflichen Hör— 
talent des Herrn Winkle der Gejellihaft im Wagen ihre Zeit auf's 
Angenehmite dahin. 

Mit den äußeren Paffagieren ging es wie gewöhnlich. Sie was 
ren beim Anfang jeder Station jehr luſtig und gefprächig, in der 
Mitte Iangweilig und jchläfrig, und gegen das Ende wieder ſehr auf- 
geräumt und munter. in in einen Gummi-Mantel gefleideter junger 
Herr rauchte den ganzen Tag Cigarren, ein anderer junger Herr in 
einer Parodie auf einen großen Ueberrock zündete deren eine Menge 
an, fühlte fi) aber nach dem zweiten Zuge unwohl und warf fie wie- 
der weg, wenn er don Niemand gejeben zu werden glaubte. Ein 
Dritter Framte feine Kenntniffe in der Viehzucht aus, umd ein alter 
Mann, der hinten faß, gab feine landwirtbichaftlichen Erfahrungen 
preis. Auf jeder Station ftiegen Reifende ab und kamen dagegen an— 
dere zum Theil in Bauernfitteln, welche als blinde Paflagiere bei dem 
Konduktenr auffaßen und fich rühmen fonnten, jedes Pferd umd jeden 
Hausknecht auf diefer Straße zu kennen; wobei fie zugleich ihre Ber 
merfungen über das Mittagejfen machten und meinten, es wäre um 
eine halbe Krone nicht zu theuer gewejen, wenn man Zeit gehabt 
hätte, es zu fih zu nehmen. Endlich um fieben Uhr Abends Tangten 
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Here Pickwick und feine Freimde, fo wie Herr Dowler und feine Ges 
mahlin in Bath am und jtiegen im Hötel zum weißen Hirfch, dem 
großen Brunnenfaal gegenüber, ab, wo man die Kellner wegen ihrer 
Tracht leicht mit jungen Gymmnafiiten aus Weitminfter verwechjeln 
könnte, wenn die SUufion nicht jogleich Dadurch geitört würde, daß er— 
jtere fich weit befjer zu benehmen wiſſen. 

Am folgenden Morgen war das Frühſtück Faum abgetragen, als 
ein Kellner eine Karte von Heren Dowler brachte, welcher um Er— 
laubniß bat, einen Freund vorjtellen zu dürfen. Gleich darauf traten 
die beiden Herren ein. 

Der Freund war ein ehr einnehmender junger Mann von nicht 
viel mehr als fünfzig Jahren, und trug einen jehr glänzenden blauen 
Ueberro mit funkelnden Knöpfen, ſchwarze Beinkleider und möglichit 
feine, blank gepußgte Stiefel. Eine goldene Lorgnette hing an einem 
breiten jchwarzen Bande an feiner Bruſt; in der linken Hand trug er 
nachläjfig eine goldene Tabaksdoſe, an feinen Fingern glänzten zahl: 
loſe goldene Ringe, und über feinem Bufenftreif jtrahlte eine in Gold 
gefaßte Diamantnadel. Außerdem trug er eine goldene Uhr an einer 

oldenen Kette mit großen goldenen Betichaften, und in der Hand 
—3 er einen feinen Stock von Ebenholz mit einem ſchweren goldenen 
Knopf. Seine Wäſche war ſo weiß, ſo fein und ſo glatt, als man 
ſich nur denken kann; ſeine Perrücke ungemein glänzend, ſchwarz und 
lockig. Sein Schnupftabak war Prinzenmiſchung, ſein Duft Bouquet 
du Roi. Seine Züge umſchwebte ein beſtändiges Lächeln, und ſeine 
Zähne hatte er in ſo vortrefflicher Ordnung erhalten, daß es in eini— 
be — ſchwer war, die natürlichen von den falſchen zu unter— 
eiden. 

„Herr Pickwick,“ ſagte Dowler, „mein Freund Angelo Cyrus 
Bantam, Esquire, Ceremonienmeiſter, Bantam — Herr Pickwick. Ler— 
nen Sie einander kennen.“ 

„Willkommen in Ba-ath, Sir. — In der That eine herrliche 
Arquifition. Herzlich willfommen in Ba-ath, Sir. Es iſt fange her 
— jehr lange, Herr Pickwick, daß Sie den Brunnen nicht getrunken 
une. \ Es däucht mir, eine Ewigfeit zu fein, Herr Pickwick. Me-erf- 
würdig!“ 5 

Sp jprechend ergriff Angelo Cyrus Bantam, Esquire, Herrn 
Pickwicks Hand, bieft fie in der jeinigen feit und zuckte unter beitän- 
digen Verbeugungen die Achjeln, als ob er wirklich nicht im Stande 
wäre, fie wieder [os zu laſſen. 

„Es muB allerdings ſchon jehr lange her fein, daß ich den Brun— 
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nen nicht getrunken babe," antwortete Herr Pickwick, „denn meines 
Wiſſens war ich noch nie bier.“ 

„Roc nie in Ba-atb, Herr Pickwick?“ rief der Geremonienmei- 
fter aus und ließ voll Eritaunen feine Hand fahren. „Noch nie in 
Ba-ath? he! he! Herr Pickwick, Sie find ein Spaßvogel. Nicht übel, 
nicht übel. Gut, gut. He! he! he! Me-erfwürdig!“ 

„Ich muß zu meiner Schande befennen, daß es mir vollkommen 
en it,“ verfegte Herr Pickwick. „Ich bin wirkfich noch nie da ge- 
weſen.“ 

„O, ich weiß wohl,“ rief der Ceremonienmeiſter äußerſt vergnügt; 
„ja, ja — gut, ganz gut — beſſer und immer beſſer. Sie ſind der 
Herr, von dem wir gehört haben. Ja, wir kennen Sie, Herr Pick— 
wid, wir fennen Sie.” 

„Dieje verwünſchten Sonrnalberichte über meinen Proceß!“ dachte 
Herr Pickwick. „Sie willen Alles von mir.“ 

„Sie find der Herr, der in Clapham Green wohnt und den Ge: 
brauch feiner Glieder dadurch verlor, daß er fich erfältete, nachdem er 
Portwein getrunfen — der fih wegen heitiger Schmerzen nicht rüb- 
ren fonnte, und dem man das Waller vom Königsbad bundertunddrei 
Grad ſtark nach London auf fein Zimmer ſchickte, wo er badete, nieste 
und an demfelben Tage wieder genas. Aeußerſt me-erfwirdig!“ 

Herr Pickwick erkannte das in diefer Annahme liegende Kompli— 
ment an, befaß jedoch Selbitverläugnung genug, es gleichwohl abzu- 
lehnen, und benüßte ein augenblicliches Stillichweigen von Seiten 
des Herrn Bantam, um ihm feine Freunde, die Herren Tupman, Winfle 
und Suodgraß vorzuftellen. Natürlich war der Geremonienmeifter ganz 
überwältigt von Entzücden und Ehre. 

„Bantam,“ fagte Herr Dowler; „Herr Pickwick und feine Freunde 
—* Fremde. Sie müſſen ihre Namen einſchreiben. Wo iſt das 

uch?“ 

„Das Verzeichniß der ausgezeichneten Gäſte in Ba-ath wird um 
zwei Uhr im Brunnenfaal aufliegen,“ erwiederte der Geremonienmei- 
jter. „Wollen Sie vielleicht wi Freunde in dieſes Prachtgebäude 
führen und mich in den Stand jegen, ihre Autographa zu bekommen ?“ 

„Sehr gern,“ verjegte Dowler. „Das iſt übrigens ein langer 
Beſuch. Es ift Zeit, daß wir gehen; ich werde in einer Stunde wies 
der bier fein. Kommen Sie!“ 

„Es iſt heute Abend Ball,“ fagte der Geremonienmeiiter, indem 
er zum Abjchiede Herrn Pickwicks Hand abermals ergriff. „Die Ball- 
Abende in Ba-ath find paradiefiiche Augenblicke, zauberhaft durch 
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Mufit, Schönheit, Eleganz, guten Ton, Etifette — md — und — 
durch die Abwejenheit aller Handels- und Gewerbsleute, die fich mit 
dem Begriff eines Paradiefes durchaus nie vereinigen laſſen und alle 
vierzehn Tage in Guildhall ihre eigene Amalgamation haben, welche 
zum wenigſten merfwirdig it. Adieu indeſſen!“ 

Und nachdem er die ganze Treppe hinab betheuerte, er jet unend— 
lich befriedigt, entzückt, überwältigt und geichmeichelt, ftieg Angelo Cy— 
rus Bantam, Esquire und Geremonienmeiiter, in einen jehr eleganten 
Wagen, der ihn vor der Thüre erwartete, und rafjelte davon. 

Zur bejtimmten Stunde begaben fih Herr Pickwick und feine 
Freunde von Dowler begleitet nach dem Brunnenjaal, und fchrieben 
ihre Namen in das Fremdenbuch ein — ein Beweis von Herablaſſung, 
wodurch fih Angelo Bantam noch mehr überwältigt fühlte, als zuvor. 
Die ganze Gejellichaft jollte Einlapfarten zur Abend-Aſſemblée haben; 
. allein, da fie noch nicht fertig waren, fo erklärte Herr Pickwick troß 
aller Gegenvoritellungen Angelo Bantams, er werde um vier Uhr ſei— 
nen Sam nad; der Wohnung des Geremonienmeilters in Dueenfquare 
ſchicken, um fie abzuholen, Nachdem fie fofort einen Furzen Spazier— 
gang Durch die Stadt gemacht und einitimmig erklärt hatten, die Parf- 
—* habe ſehr große Aehnlichkeit mit jenen ſenkrechten Straßen, die 
man in Träumen ſieht und um Alles in der Welt nicht hinaufgehen 
kann, kehrten ſie in den weißen Hirſch zurück, und Sam wurde mit 
dem eben erwähnten Auftrag fortgeſchickt. 

Sam Weller ſetzte ſeinen Hut ſehr leicht und graziös auf den 
Kopf, ſteckte die Hände in die Seitentaſchen und ſchritt mit gutem 
Bedacht nach Dueenjquare, indem er unterwegs etliche der beliebteiten 
Lieder des Tags, wie fie mit ganz neuen Variationen für das edle 
Inſtrument, Dreborgel genannt, fomponirt wurden, vor fich hin pfiff. 
Bor der ihm bezeichneten Nummer in Dueenjquare angelangt, hörte er 
auf zu pfeifen und Elopfte munter an's Haus, das fogleih von einem 
bepuderten Portier in prachtvoller Livree und mit ſymmetriſchem Kör- 
perbau geöffnet wurde. 

Wohnt hier Herr Bantam, Kamerad?" fragte Sam Weller, nicht 
im mindeiten eingefchüchtert durch den Strahlenglanz, welchen die Per— 
m. gepuderten Lakaien mit der prachtvollen Livrée um fich ver— 
reitete. 

J „Warum, junger Mann?“ war die ſtolze Gegenfrage des Gepu— 
erten. 

„Weil Sie, wenn es ſich ſo verhält, mit dieſer Karte zu ihm 
gehen und ihm jagen jollen, Herr Weller fei da; iſt's gefällig, Sechs— 
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fuß?“ ſagte Sam, trat dabei höchſt kaltblütig in die Hausflur und 
jeßte fich nieder. 

Der gepuderte Lakai fchlug die Thüre heftig zu umd fchnitt ein 
grimmiges Geficht; allein dieſe beiden Demonftrationen verfehlten ihren 
Eindruf auf Sam, der mit allen äußern Zeichen Eritifcher Billigung 
einen Mahagoniſchrank betrachtete. 

Dffenbar hatte die Art, wie fein Herr die Karte aufgenommen, 
den Gepuderten günftiger fir Sam geitimmt, denn er Fehrte freundlich 
löchelnd zurück und fagte, die Antwort werde fogleich nachfolgen. 


„Schon gut," erwiederte Sam. „Sagen Sie dem alten Herrn, 
er brauche fich nicht zu erhitzen. Es bat Feine große Eile, Herr Sechs— 
fuß. Ich habe bereits zu Mittag gefveist." 

„Sie ſpeiſen alfo frühe, Sir?” bemerkte der Gepuderte. 


„sch finde, daß mir dann das Abendefjen befjer ſchmeckt,“ erwie- 
derte Sam. 

„Sind Sie fchon lange in Bath, Sir?" fragte der Gepuderte. 
„Ich babe noch nie das Vergnügen gehabt, von Ihnen zu hören.“ 

„Drum habe ich bisher noch Fein großes Auffehen bier gemacht,“ 
erwiederte Sam, „denn ich und die anderen Herren find exit diejen 
Abend angekommen.“ 

„Ein Schöner Drt, Sir,“ meinte der Gepuderte. 

„Scheint fo,“ bemerkte Sam. 

„Eine angenehme Gefellichaft, Sir,“ fuhr der Bortier fort. „Sehr 
artige Dienerjchaften, Sir.“ 

„Das will ich meinen,“ erwiederte Sam. Freundliche, unaffek- 
tirte Leute, die nicht viel Federlefens machen.“ 

„Sa, das it wahr, Sir;“ fagte der gepuderte Lafai, der Sams 
Bemerkung offenbar für ein großes Kompliment hielt. „Das ift wahr. 
Belieben Sie ein Prischen, Sir?" fügte er binzu, indem er ihm eine 
Feine Schnupftabafsdoje mit einem Fuchstopf auf dem Deckel binbot. 

„Sch muß zu fehr niefen,“ erwiederte Sam. 

„a, Sir,“ fagte der lange Portier, „das Schnupfen tft aller- 
dings ſchwer; doch nach und nach gebt es jchon. Am beiten lernt man 
es am Kaffee. Sch habe lange Kaffee geichnupft, Sir. Er ſieht ganz 
aus, wie der Rappee.“ 

Hier verſetzte ein ſcharfes Klingeln den —*— Lakaien in die 
ſchmähliche Nothwendigkeit, den Fuchskopf wieder einzuſtecken und mit 
unterwürfiger Miene in Herrn Bantams „Studierzimmer“ zu eilen. 
Beiläufig geſagt, wir haben nicht leicht einen Mann gekannt, der leſen 
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oder jchreiben konnte, und nicht irgend ein kleines Hinterzimmer in ſei— 
nem Haufe fein Studierzimmer genannt hätte. 

„Hier ift die Antwort, Sir,“ fagte der Gepuderte. „Sch fürchte 
fait, fie ift ihrer Größe wegen etwas unbequem.“ 

„Hat nichts zu jagen,“ erwievderte Sam, einen Brief in einem 
Heinen Gouvert in Empfang nehmend. „Möglich, daß die erjchöpfte 
Natur es noch überlebt.“ 

„Sch hoffe, wir werden uns wiederjehen, Sir," fagte der. Gepu— 
Be indem er fich die Hände rieb und Sam bis an die Thüre be= 
gleitete. 

„Sie find gar zu gütig, Sir," erwiederte Sam. „Strengen Sie 
fih nur nicht über Ihre Kräfte an. Bedenken Sie, was Sie der 
menjchlichen Gejellichaft ſchuldig find, und jchaden Sie fich nicht durch 
zu vieles Arbeiten. Um Shrer Mitgefchöpfe willen halten Sie ſich jo 
rubig als möglich, und überlegen Sie wohl, wie jchmerzlich man Ihren 
Berluft empfinden würde.“ 

Mit diefen pathetifchen Worten entfernte fih Sam wieder. 

„Ein höchſt fonderbarer junger Menjch,“ meinte der bepuderte La— 
fai, Heren Weller mit einer Miene nachblickend, auf welcher deutlich 
gejchrieben ſtand, daß er aus ibm nicht Hug werden konnte. 

Sam jeinerfeits jprach nichts mehr. Er blinzelte, ſchüttelte den 
Kopf, Tächelte, blinzelte abermals und Tief Iuftig feines Wegs dahin, 
mit einem Ausdruck auf feinem Geficht, welcher nicht daran zweifeln 
ließ, daß ihm irgend etwas großes Behagen machen müſſe. 

Präcis zwanzig Minuten vor acht Uhr deijelben Abends ſprang 
Angelo Eyrus Bantam, Esquire, der Geremonienmetiter, vor dem 
Aſſembléehaus aus feinem Wagen mit derfelben Perrücke, vdenfelben 
Zähnen, derjelben Uhr nebit Petſchaft, denjelben Ringen, derjelben Bus 
jennadel und demjelben Stode. Die einzigen bemerkbaren Verändes 
rungen in feinem Aufzuge beitanden darin, daß er einen noch glänzen 
deren blauen Fra mit weißfeidenem Futter, enge, ſchwarze Beinklei- 
der, ſchwarze jeidene Strümpfe, Tanzjchuhe und eine weiße Weite trug, 
und dabei wo möglich noch etwas ſüßer duftete. 

Sp geſchmückt, begab fich der Ceremonienmeifter zur pünftlichen 
Erfüllung der wichtigen Obliegenheiten feines bochwichtigen Amtes- in 
die Gemächer, um die Gejellichaft zu empfangen. 

Da Bath jehr bejucht war, jo itrömten jowohl Gäjte ala Sechs— 
pence für den Thee in Mafle herein. Im Ballſaal, in dem achtedigen 
Spielzimmer, in dem langen Spielzimmer, auf den Treppen und in 
den Gängen, überall war ein Gedränge und ein verworrenes Gefumfe, 
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jo daß man Faum fein eigen Wort hörte, Kleider ranfchten, Federn 
Ichwanften, Kerzen leuchteten und Juwelen funfelten. Muſik ertönte 
— nicht die Tanzmuſik, die noch nicht begonnen hatte, fondern die 
Muſik zarter und janfter Fußtritte, und dann und wann jenes Teije 
Kichern und Flüftern weiblicher Stimmen, das jo angenehm für das 
Ohr it — in Bath, wie überall. Bon allen Seiten glänzten und 
funfelten ftrahlende Augen voll wonniger Erwartung; wohin man 
blickte, jchwebte eine herrliche Geftalt anmuthsvoll durdy das Gedränge, 
und war kaum verfchwunden, als eine andere, eben fo jchöne und be— 
zaubernte an ihre Stelle trat. 

Sm Theezimmer und an den Kartentifchen erblickte man eine große 
Anzahl wunderlich ausitaffirter alter Damen und abgelebter alter Her— 
ven, welche al’ das abgejchmadte Tagsgeſchwätz und Geklatjch mit 
fihtbarer Freude und Luſt abhbandelten. Unter diefen Gruppen befan- 
den fich drei oder vier Matronen, die ihre Töchter gern unter die 
Haube gebracht hätten und in die Unterhaltung, an der fie Theil nah— 
men, ganz vertieft zu jein jchienen, dabei aber nicht ermangelten, von 
Zeit zu Zeit ihren Lieben Kinderchen beforgte Seitenblide zuzuwerfen. 
Dieje, der mütterlichen Ermahnungen, ihre Blüthezeit zu benützen, ein- 
gedenf, hatten bereits ihre kleinen Kofetterien begonnen, indem fie ab- 
fichtlich verlegte Halstücher fuchten, Handſchuhe anzogen, Taffen auf 
den Tiſch stellten u. f. w.: dem eriten Anfchein nach unbedeutende 
Dinge, mit denen man aber bei einiger Mebung und Erfahrung er— 
jtaunlich viel wirken kann. 

An den Thüren und den entfernten Winkeln trieben fich größere 
oder Eeinere Haufen alberner junger Herren herum, nafenweije Zier— 
bengel, die durch ihr Findifches Benehmen und Abgeſchmacktheiten jeg- 
licher Art allen veritändigen Leuten zum Gelächter wurden, und fich 
überglüclich fühlten in dem Gedanken, Gegenitände der allgemeinen 
Bewunderung zu fein — eine weije, barmberzige Fügung Gottes, 
worüber fein gutgefinnter Menſch Elagen Fann. | 

Auf einigen der hintern Bänke endlich batte eine Anzahl unver: 
heiratheter Damen, welche ihr großes Stufenjabr bereits zurückgelegt, 
ihre Pläße für den Abend eingenommen. Sie tanzten nicht, weil ſich 
feine Tänzer für fie fanden, fpielten anch nicht Karten, um nicht un— 
rettbar Tedig zu bleiben, und befanden ſich aljo in der günftigen Lage, 
über Jedermann fchimpfen zu fünnen, ohne an fich jelbit zu denken, 
— wir fagen: über Jedermann, denn es war Alles da, und Alles war 
Fröhlichkeit, Glanz und Pracht, lauter elegant gekleidete Herren und 
Damen, prachtvolle Spiegel, glänzende Fußböden, duftende Blumen: 
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kränze, strahlende Wachskerzen; und überall in ftilfer Freundlichkeit 
von Drt zu Ort fchlüpfend, bald vor diefer Gefellichaft demüthig fich 
verbeugend, bald jener vertraulich zuminfend und Alle wohlgefällig ans 
lächelnd, erblickte man die zierlich gejchniegelte Perfon des Ceremonien— 
meiſters Angelo Cyrus Bantam, Esquire, 

| „Kommen Sie in das Theezimmer. Trinken Sie für Ihre jechs 
Pence. Man gießt fiedendes Waſſer auf und nennt e8 Thee. Trin- 
fen Sie,” fagte Herr Dowler mit lauter Stimme zu Herrn Pickwick, 
welcher mit Frau Dowler am Arm der Eeinen Geſellſchaft voranging. 

Herr Pickwick verfügte fich in das Theezimmer,- und als Herr 
Bantam feiner anfichtig ward, wand er fih wie ein Pfropfzieher durch 
das Gedränge und bewillfommte ihn mit Begeifterung. 

„Mein theurer Herr, ich fühle mich unendlich geehrt. Ba-ath 
darf fich glücklich fchägen. Madame Dowler, Sie verjchönern diefe 
Räume. Sch gratulive Ihnen zu Shren Federn. Me-erfwürdig.” 

„Sind Leute hier?“ fragte Dowler zweifelhaft. 

„Leute? Die Elite von Ba-ath! Herr Pickwick, ſehen Sie die 
Dame dort mit dem Gazeturban.“ 

„Die die alte Frau?“ fragte Herr Pickwick unfchuldig. 

„Bst, mein theurer Herr — in Ba-ath iſt Niemand dick oder alt. 
Es iſt die verwittwete Lady Snuphanuph.“ 

„Wirklich?“ fragte Herr Pickwick. 

„Wie ich Ihnen fage, Feine geringere Berfon,“ entgegnete der Ce— 
remonienmeiſter. „Kommen Sie doch ein wenig näher, Herr Pickwick. 
Sie jehen wohl den prachtvoll gekleideten jungen Herrn dort?“ 

„Den mit den langen Haaren und der auffallend fchmalen Stirne ?" 
fragte Herr Pickwick. 

„Sa; dieß ift gegenwärtig der reichfte junge Mann in Ba-ath, 
der junge Lord Mutanhed.“ 

„Das wäre!“ jagte Herr Pickwick. 

„Sie werden ihn jogleich jprechen hören, Herr Pickwick. Er wird 
fich mit mir unterhalten. Der andere Herr bei ihm mit der rothen 
Weite und dem dunkeln Badenbart ift der ehrenwerthe Herr Erushton, 
jein Bufenfreund. Wie befinden Sie fih, Mylord?“ 

„Schw heiß biew, Bantum,“ bemerkte Seine Lordichaft, die beim 
Ausiprechen des r's einige Schwierigkeiten fand. 

Bew it allerdings jehr warm, Mylord,“ bemerkte der Ceremonien⸗ 
meilter. ; 

„DVertenfelt Heiß,“ bekräftigte der ehrenwerthe Herr Crushton. 

„Haben Sie den Boftkarren Seiner Herrlichkeit ſchon gefehen, 
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Bantam?" fragte er nach einer kurzen Paufe, während welcher der 
junge Lord Mutanhed Herrn Pickwick durch vornehm ftolzes Anblicken 
aus der Faflung zu bringen verfuchte und Herr Crushton fich beſon— 
nen hatte, über welchen Gegenftand Seine Herrlichkeit wohl am beiten 
Iprechen könne. 

„Nein, noch nicht,“ antwortete der Geremonienmeifter. „Ein Boit- 
karren? Welch ein herrlicher Einfall! Me-erkwürdig!“ 

„Gütigew Gott,“ jagte Seine Lordichaft, „ich dachte, Jedew— 
mann müſſe den neuen Poſtkawwen jchon gejehen haben; es ift das 
nettejte, ziewlichite, awtigite Ding, was je auf Wädewn gelaufen iit, 
woth angemalt und mit einem ijabellfarbigen Scheefen davow.“ 

„And mit einem wirklichen Briefkaiten, Alles ganz vollſtändig,“ 
jeßte der ehrenwertbe Herr Crushton hinzu. 

„And einem Eleinen Vowſitz mit eifewnew Lehne für den Kut— 
Ichew," ergänzte Seine Lordichaft. „Sch fuhw geſtewn Mowgen da— 
nit in einem Kawmoiſinwock nach Bwiltol und ließ zwei Bediente eine 
Viewtelitunde hinten nachweiten; und da waw es zu jchön, wie die 
Leute aus den Häufewn ſtüwzten und mich anbielten und fwagten, ob 
ich nichts füw fie hätte. Das waw ein Kapitalſpaß.“ 

Bei diefer Anekdote lachte Seine Lordfchaft recht herzlich und die 
Zuhörer natürlich auch. Sodann fchob er feinen Arm durch den des 
dDienftfertigen Herrn Crushtou und entfernte fich. 

„Ein entzückender junger Mann, diefer Lord,“ fagte der Geremo- 
nienmeiſter. 

„Es ſcheint ſo,“ bemerkte Herr Pickwick trocken. 

Nachdem alle nöthigen Einleitungen und Anordnungen zum Tanze 

getroffen waren und derſelbe ſeinen Anfang genommen hatte, ſuchte 
Angelo Bantam Herrn Pickwick wieder auf und führte ihn ins Spiel- 
immer. 
Eben als fie eintraten, umfchwebten die verwittwete Lady Smus- 
phanuph und zwei andere Damen von antifem, wbiltluftigem Aus— 
ſehen einen unbefeßten Spieltijch, und kaum erblicten fie Heren Pick— 
wie in Begleitung des Herrn Angelo Bantam, jo wechjelten fie 
bedeutfame Blicke mit einander, in welchen Far und unverkennbar lag, 
dieß fei gerade der Mann, deſſen fie bedürfen, um ein Spielchen zu 
machen. | 

„Mein lieber Bantam,“ fagte die verwittwete Lady Snuphanuph 
in fehmeichelnder Weife, „thun Sie uns doc den Gefallen und juchen 
Sie uns einen pafjenden Mitjpieler.“ 

Da Herr Pickwick in diefem Augenblick zufällig nad) einer ans 
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dern Seite hinſah, jo winfte Shre Herrlichkeit mit dem Kopf nad 
ihm zu und runzelte ausdrudsvoll die Stirne. 

„Mylady,“ fagte der Geremonienmeijter, der den Wink veritand, 
„mein Freund, Herr Pickwick, wird ſich unendlich glücklich ſchätzen. 
Herr Pickwick — Lady Snuphanuph — Frau Oberitin Wugsby — 
Fräulein Bolo.“ 

Herr Pickwick verbeugte fih vor jeder der drei Damen, und da 
er einfahb, daß bier fein Entrinnen war, jo ergab er fih in fein 
Schickſal. Herr Pickwick und Fräulein Bolo jpielten gegen Lady 
Suuphanuph und die Frau Oberitin Wugsby. 

Eben als die zweite Partie begann und der Trumpf ſchon auf: 
lag, vannten zwei junge Damen in’s Zimmer und stellten ſich von 
beiden Seiden neben dem Stuhl der Oberſtin Wugsby auf, wo fie 
geduldig warteten, bis das Spiel vorüber war. 

Rum, Jane,“ fagte die Oberftin, fi) gegen eines der Mädchen 
wendend, „was gibt's ?“ 

„Sch möchte Sie nur fragen, Mama, ob ich mit dem jüngiten 
Herrn Crawlei tanzen darf,“ flüfterte die hübfchere und jüngere der 
beiden Töchter. 

„Am Gottes Willen, Jane, wie kannſt du an jo etwas denken?“ 
erwiederte die Mutter entrüftet. „Saft dur nicht jchon oft genug ges 
hört, daß jein Vater blos achthundert Pfund jährlich befigt, die mit 
jeinem Tode wegfallen? Ich muß mich für dich in die Seele hinein 
ſchämen. Nein, um feinen Preis.“ 

„Mama,“ flüfterte die andere, welche viel älter als ihre Schwer 
fter und dabei unendlich einfältig und affeftirt war, „Lord Mutanhed 
it mir vorgeitellt worden. Ich habe gejagt, ich fei, glaube ich, noch 
nicht engagirt, Mama.“ 

„Du biſt mein liebes Kind,“ erwiederte die Frau Oberjtin, mit 
dem Fächer auf die Wange der Tochter Flopfend; „auf dich kann ich 
* * verlaſſen. Er iſt unermeßlich reich, meine Liebe. Gott 
egne dich.“ 

Mit dieſen Worten küßte ſie ihre älteſte Tochter auf's zärtlichſte, 
runzelte gegen die andere warnend die Stirne und miſchte die Karten. 

Der arme Herr Pickwick! Er hatte noch nie mit drei ausgelern— 
ten Whiſtſpielerinnen geſpielt. Sie waren ſo verzweifelt aufmerkſam, 
daß ihm angſt und bang wurde. Spielte er eine falſche Karte aus, 
ſo drohte ihm ein ganzes Arſenal von Dolchen aus den Augen der 
Miß Bolo; beſann er ſich einen Augenblick, jo warf ſich Lady Snu— 
phanuph in ihren Stuhl zurück und lächelte mit einem theils unge— 
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duldigen, theils mitleidigen Bid der Frau Oberft Wugsby zu, wor— 
auf Frau Oberit Wugsby die Achjeln zuckte und huſtete, als wollte 
fie fagen, es werde fie doch wundern, wenn er einmal beginne. Nach 
jedem Spiel fragte Miß Bolo mit verdrüßlichem Geſicht und vor- 
wurfsvollem Seufzer, warum Herr Pichwi nicht Careau nachgeipielt, 
oder Kreuz angejpielt, oder Pique geitochen, oder Coeur — oder 
das AB herausgeholt, oder auf den König gefpielt- habe, oder ſonſt 
etwas Achnliches; und auf alle diefe fchweren ben wußte 
Herr Pickwick fchlechterdings Feine Rechtfertigung vorzubringen, weil 
er inzwijchen das ganze Spiel vergeffen hatte. Ueberdieß ftörte es 
ihn, daß alle Augenblide Leute kamen und zufahen. Hauptſächlich 
aber brachte ihn Angelo Bantam aus dem Concept, der ganz in der 
Nähe mit den beiden Fräulein Matinter plauderte, die ſitzen geblieben 
waren und dephalb dem Geremonienmeiiter große Aufmerkjamfeit jchenf- 
ten, um durch feine Vermittlung wenigitens hie und da einen übrig 
gebliebenen Tänzer zu befommen. Alles diefes, verbunden mit dem 
Lärm der Muſik und den vielen Unterbrechungen durch das beitändige 
Auf und Abgehen von Zufchauern, machte, daß Herr Pickwick ziem- 
lich jchlecht fpielte; zudem hatte er fein Glück, und als fie zehn Mi- 
nuten nach elf Uhr aufbörten, erhob fich Fräulein Bolo in großer 
Aufregung vom Tifhe und Tieß fich unter einer Fluth von Thränen 
in einer Sänfte nah Haufe tragen. 

Herr Pickwick Fehrte jofort mit feinen Freunden, welche ſämmt— 
fich verficherten, nicht Teicht einen Abend angenehmer zugebracht zu 
haben, nach dem weißen Hirsch zurück, und nachdem er feine Gefühle 
mit einigen warmen Flüffigkeiten bejchwichtigt, ging er zu Bett, um 
augenblicklich einzujchlafen. 


Siebenunddreifigftes Kapitel. 


n deſſen Hauptzügen man eine authentijche Verfion des Mährchens vom Prinzen 
ladud findet, und worin zugleich von einem höchſt merfwürdigen Unglüd berichtet 
wird, das Heren Winkle widerfuhr. 


_— 


Da Herr Pickwick wenigſtens zwei Monate in Bath zu bfeiben 
gedachte, jo hielt er es für rathſam, für ſich und feine Freunde eine 
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Privatwohnung zu nehmen; ev miethete daher, jobald fich eine gün— 
jtige Gelegenheit zeigte, zu einem mäßigen Preis den obern Theil 
eines Haujes im Noyal Crescent, der jedoch mehr Raum bot, als fie 
brauchten, weßhalb Herr Dowler und feine - Gemahlin fich erboten, 
ihnen ein Schlaf> und ein Wohnzinmer abzunehmen. Diefer Vor— 
ichlag wurde fogleich angenommen und in drei Tagen waren fie alle 
in ihrer neuen Wohnung eingerichtet, worauf Herr Pickwick mit dem 
größten Eifer den Brummen zu trinken begann. Er ging dabei ganz 

ivitematifch zu Werke. Bor dem Frühſtück trank er eine Viertelmaß 
und ging dann einen Hügel hinauf fpazieren; Das zweite Viertelmap 
trank er nach dem Frühſtück und fpazierte dann einen Hügel hinab; 
nach jeden neuen Viertelmaß erklärte aber Herr Pickwick auf's feier— 
lichite und nachdrücklichſte, er fühle fih um ein Gutes befjer, worüber 
jeine Freunde äußerſt entzückt waren, obgleich fie vorher nie etwas 
von einer Unpäßlichkeit an ihm bemerkt hatten. 

Der große Brunnenfaal iſt jehr geräumig, mit corinthifchen Säu— 
len, einer Mufifgallerie, einer Tompionglode, einer Statue von Naſh 
und einer goldenen Inſchrift verziert, welche alle Wafjertrinfer wohl 
beachten jollten, denn fie appellivt an fie im Namen chriftlicher Men— 
Ichenliebe. Das Waſſer wird aus einer großen marmornen Vaſe ges 
Ichöpft, un welche herum eine Menge gelbliche Trinfgläfer ſtehen, und 
es it ein böchit erbaulicher und befriedigender Anblick, mit welcher 
Beharrlichfeit und mit welchem Ernſt diejelben geleert werden. Es 
find Bäder in der Nähe, welche ein Theil der Gejellichaft gebraucht, 
und nachher fpielt eine Bante, um denjenigen, die fih abgewaschen 
haben, Glück zu wünſchen. Es ift noch ein zweiter Brunnenfaal da, 
in welchem gebrechliche Herren und Damen vermittelit einer jo er— 
ſtaunlichen Menge und Mannigfaltigfeit von Sänften und Stühlen 
herumgeführt werden, daß derjenige, der keck genug ift, mit der vegel- 
mäßigen Anzahl von Zehen hineinzutreten, in augenfcheinlicher Gefahr 
ſchwebt, ohne diefelben wieder herauszufommen. In einen dritten 
Brunnenfaal gehen alle ruheliebenden Leute, denn es wird dort weni— 
ger Geräuſch gemacht, als in den andern. Auch an Spaziergängen 
Üt großer Ueberfluß vorhanden, wo man eine Menge Leute mit. umd 
ohne Krücken, mit Stöcken und ohne Stöcke antrifft; es geht dabei 
ſehr lebhaft, luſtig und unterhaltend zu. 

Zeden Morgen trafen fich die vegelmäßigen Waffertrinfer, Herr 
Pickwick unter ihnen, im Brunnenjaal, tranfen ihr Viertelmaß aus 
und gingen dann pflichtgemäß ſpazieren. Auf der Nachmittagspromes 
nade fanden fih Lord Mutanhed, der ehrenwerthe Herr Crushton, die 
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verwittwete Lady Snuphanuph, die Oberitin Wugsby und all die vor= 
nehmen Herrichaften, jo wie jämmtliche Wafjertrinfer vom Morgen 
zufammen. Sodann gingen oder fuhren fie fpazieren oder ließen ſich 
in Sefjeln fchieben und trafen dann einander nachher wieder. Die 
Herren begaben fich hierauf in das Leſezimmer, allwo fie verjchiedene 
Gruppen bildeten, und dann nah Hauſe. War Abends Theater, fo 
trafen fie fich vielleicht dort; war Aſſemblée, jo fuchten fie einander in 
den Sälen aufz jedenfalls Famen fie am folgenden Tag wieder zuſam— 
men — eine höchit angenehme. Zebensweife, vielleicht nur etwas zu 
einfürmig. 

Nach einem folhen Tag ſaß Herr Pickwick, als feine Freunde 
bereits zu Bette gegangen waren, noch über feinem Tagebuch, als es 
auf einmal leiſe an feiner Thüre Elopfte. 


„Bitte um DVerzeihung, Sir," jagte feine Hauswirthin, Frau 
Craddock, den Kopf hereinſtreckend, „wünfchen Sie vielleicht noch et— 
was, Sir“ 

„Nein, Madame,” erwiederte Herr Pickwick. 

„Mein Mädchen ift zu Bette gegangen, Sir,“ fuhr Frau Crad- 
doc fort, „umd Herr Dowler will die Güte haben, auf feine Gemah— 
fin zu warten, da die Gefellichaft erit fpät auseinander geben wird. 
Wenn Sie daher nichts mehr bedürfen, Herr Pickwick, jo möchte ich 
ebenfalls zu Bette gehen.“ , 

„Nur zu, Madame,” erwiederte Herr Pickwick. 

„Dann wünjche ich gute Nacht, Sir," jagte Frau Craddock. 

„Gute Naht, Madame," dankte Herr Pickwick. 

Frau Craddock entfernte fih und Herr Pickwick fchrieb weiter. 


Nach einer halben Stunde war er mit feinen Einträgen fertig. 
Er drückte das Fließpapier forgfältig auf die legte Seite, ſchloß das 
Buch, wiſchte die Feder an feinem untern Rockfutter ab und öffnete 
die Schublade des Schreibpultes, um fie hineinzulegen. Hier erblickte 
er einige eng überjchriebene Bogen Papier, die jo zufammengelegt 
waren, daß der von guter deutlicher Hand gejchriebene Titel ihm ge— 
radezu in die Augen de. Da er nun hieraus jah, daß es fein Pri- 
vatdofument war, und da es außerdem Beziehung auf Bath zu haben 
ſchien und fich durch feine Kürze empfahl, jo nahm er das Manufeript, 
zündete einftweilen fein Nachtlicht an, damit es gut brennen möchte, 
bis er fertig wäre, rückte fofort feinen Stuhl näher an's Feuer und 
fas wie folgt: 
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„Bor nicht ganz 200 Zahren Tas man auf einem der öffentlichen 
Bäder in diefer Stadt eine nunmehr verfchwundene Snfchrift zu Ehren 
ihres mächtigen Erbaners, des berühmten Prinzen Bladud. | 

„Schon viele hundert Jahre vorher hatte fich von Generation zu 
Generation eine alte Sage fortgepflanzt, der erlauchte Prinz babe, 
weil er mit den Ausſatz behaftet geweien, nach feiner Rückkehr von 
dem alten Athen, allwo er fich eine reiche Ernte von Kenntniffen ges 
jammelt, den Hof feines Föniglichen Vaters gemieden und trübfinnig 
unter Hirten und Schweinen gelebt. Inter dei Heerde befand ſich 
(jo erzählt die Legende) ein Schwein mit einer erniten feierlichen 
Miene, mit welchem der Prinz ſympathiſirte — denn auch er war jehr 
ernit geſtimmt — ein Schwein von nachdenklichem, zurückhaltendem 
Weſen; ein Thier, das allen andern weit überlegen, deſſen Grunzen 
ſchrecklich, und deſſen Biß jcharf war. Der junge Prinz jenfzte tief, 
jobald er das Geficht des majejtätifchen Schweines ſah; er dachte an 
jeinen föniglichen Vater, und feine Augen bethanten fich mit Thränen. 

„Diejes Fuge Schwein badete fich gerne in tiefem Schlamm; 
jedoch nicht im Sommer, wie gewöhnliche Schweine jet zu thun pfle— 
gen, um fich abzufühlen, und ſchon in jenen fernen Zeiten thaten (ein 
Beweis, daß das Licht der Civilifation ſchon damals, wiewohl nur 
Ihwach, beraufzudänmern begonnen hatte), fondern in jchneidend kal— 
ten Wintertagen. Es hatte immer ein jo reines Fell und fah fo ges 
jund aus, daß der Prinz fich entjchloß, die reinigenden Kräfte deſſel— 
ben Waſſers zu erproben, deſſen fich fein Xreund bediente. Unter 
diejem jchwarzen Schlamm jprudelten die heißen Quellen von Bath. 
Er badete fih und wurde curirt. Nun eilte er an den Hof feines 
Baters, bezeugte ihm feine Ehrfurcht, kehrte aber jchnell wieder hieher 
zurück und grümdete diefe Stadt mit ihren berühmten Bädern. 

„Er juchte das Schwein mit allem Eifer früherer Freundfchaft 
anf — aber ach, das Waſſer war fein Tod geworden. Es hatte uns 
vorfichtigerweife bei zu heißer Temperatur ein Bad genommen, und der 
Naturphiloſoph war nicht mehr. Er Hatte fpäter in Plinius einen 
Nachfolger, der ebenfalls ein Opfer feines Durftes nach Kenntnifjen 
wurde. k 

er die Sage; die wahre Gejchichte aber lautet folgender- 
maßen: 

„Bor vielen hundert Jahren blühte in Pracht und Herrlichkeit 
der weltberühmte Lud Hudibras, König von Britannien. Er war ein 
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mächtiger Monarch und fo außerordentlich ſtark, daß die Erde unter 
jeinen Fußtritten erbebte. Sein Volk fonnte fih in dem Leuchten ſei— 
nes Angefichtes, fo roth und glühend war dafjelbe. Er war wirklich 
jeder Zoll ein König. Und er maß viele Zoll; denn obgleich er nicht 
ungewöhnlich groß war, fo hatte er dagegen einen merkwürdigen Um— 
fang, und die Zolle, die feiner Länge abgingen, wurden durch feine 
Die erjegt. Könnte irgend ein ausgearteter Monarch aus den mo= 
dernen Zeiten ee mit ihm verglichen werden, jo würde ich 
jagen, der verehrungswirdige König Cole fei diefer erlauchte Potentat. 

„Diefem guten König hatte feine Gemahlin vor achtzehn Jahren 
einen Sohn geboren, welcher den Namen Bladud erhielt. Er wurde 
bis in fein zehntes Jahr einer Erziehungsanftalt des Landes anver- 
traut und dann unter der Obhut eines zuverläffigen Mannes nad 
Athen geſchickt, um dort feine Studien zu vollenden, Hier blieb er 
acht volle Jahre, nach deren Verfluß der König, fein Vater, den Lord 
Kammerherrn hinüberſchickte, um feine Rechnungen zu bezahlen und 
ihn nach Haufe zu geleiten. Der Lord Kammerherr that es, wurde 
mit Jubel empfangen, und befam von Stund an ein bedeutendes 
Jahrgeld. 

„Als der König Lud den Prinzen, ſeinen Sohn, zu einem ſo 
ſchönen jungen Mann herangewächſen ſah, fo dachte er ſogleich, wie 
ſchön es wäre, wenn er ihn ohne Aufſchub verheirathete, damit durch 
feine Kinder das glorreiche Gefchlecht der Lud bis auf die fpäteiten 
Zeiten der Welt fortgepflanzt würde. Zu dieſem Behuf ſchickte ex 
eigens eine aus — Hofleuten, die weiter nichts zu thun hat— 
ten und ein jo einträgliches Amt brauchen Eonnten, beitehende Ge- 
jandtjchaft zu einem benachbarten König und verlangte deffen ſchöne 
Tochter für feinen Sohn; zugleich ließ er ihm melden, daß ihm Alles 
daran Liege, mit feinem Bruder und Freund in den beiten Verhält- 
nifjen zu bleiben; wenn aber die Vermählung nicht zu Stande kom— 
men jollte, fo werde er fich in die unangenehme Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ſehen, ſein Königreich anzugreifen und ihm die Augen aus⸗ 
zuſtechen. 

„Darauf antwortete der andere König, welcher der Schwächere 
war, er jei feinem Freund und Bruder für alle feine Güte und Groß— 
muth ſehr verbunden, umd auch feine Tochter habe nichts gegen die 
Dermählung einzuwenden, jobald e8 dem Prinzen Bladud gefällig fein 
würde, zu fommen und fie zu holen. 

„Diefe Antwort hatte Britannien faum erreicht, als die aanze 
Nation auber_fih war por Freude. Man hörte von allen Seiten 
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nichts als Tune des Jubels und Entzückens, freilih aber auch das 
Geklingel des Geldes, welches der Fönigliche Schaßmeijter von dem 
Bolfe einfammelte, um die Kosten des glücklichen Ereigniſſes zu be— 
ſtreiten. Aus diefer Veranlafjung auch geſchah es, daß König Lud 
im verfammelten Rath, hoch auf jeinem Thron fißend, der Freude ſei— 
nes Herzens vollen Lauf ließ und dem Lord Dberrichter befahl, die 
edeliten Weine und die Minnefänger fommen zu laffen — ein Act der 
Gnade, welcher durch die Unwiſſenheit gegenfeitig ſich abjchreibender 
Hiftorifer dem König Cole zugejchrieben wurde, und zwar in jenen 
berühmten Zeilen, in welchen von Sr. Majeität gejagt iſt: 

„Er heiſcht die Pfeife und er heifcht fein Glas, 

Die Fiedler, ruft er, jollen jetzt erjcheinen.‘ 

„Dieß iſt jedoch eine offenbare Ungerechtigkeit gegen das Anden- 
fen des Königs Lud und eine unbillige Mebertreibung der Vorzüge des 
Königs Cole. 

„Doch mitten unter allen diefen Feten und Luftbarfeiten war 
ein Trauriger, der feine Lippen nicht negte, wenn die funfelnden Weine 
eingegoffen wurden, und nicht tanzte, wenn die Barden fpielten. Dieß 
war fein Anderer, als der Prinz Bladud felbit, deſſen Glück zu Ehren 
in diefem Augenblick ein ganzes Volk jowohl feine Kehlen als eine 
Geldbeutel anitrengte. Der Prinz hatte ſich nämlih, ohne Rückſicht 
auf das unzweifelhafte Necht des Minifters der auswärtigen Angeles 
genheiten, fich für ihn zu verlieben, jo wie allen politifchen und Dis 
plsmatischen Gebräuchen zuwider, bereits auf eigene Fat ein Lieb— 
chen ausgefucht und fich heimlich mit der ſchönen Tochter eines edlen 
Atheners verlobt. 

„Hier haben wir einen ſchlagenden Beweis von den mannigfalti= 
aen Bortheilen der Civilifation und feineren Gefittung. Hätte der 
Prinz in jpäteren Zeiten gelebt, fo hätte er fih ohne Weiteres mit 
dent Gegenftande der Wahl feines Vaters vermählt und ſodann allen 
Ernites darauf gedacht, fih von der Bürde zu befreien, die jo jchwer 
auf ihm laſtete. Er hätte fich bemüht, fie durch ſyſtematiſche Miß— 
bandlungen und Vernachläſſigungen in’s Grab zu bringen, oder wenn 
ter gute Takt ihres Gefchlechts und ein ftolzes Bewußtfein, daß fie 
diefe Unbilden nicht verdient, fie dennoch aufreht erhalten hätte, fo 
wäre er zu fchnelleren und fichereren Mitteln, fie loszuwerden, ge= 
Ichritten. Dem Prinzen Bladud dagegen fiel feiner diefer Auswege ein 
Fre bat jeinen Vater um eine geheime Unterredung und eröffnete 

m. 

„Es it ein altes Vorrecht der Könige, Alles zu beherrichen, nur 
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ihre Leidenfchaften nicht. König Lud gerieth in eine ſchreckliche Muth, 
Ihlenderte jeine Krone bis an die Zimmerdecke empor und fing fie 
wieder auf — in jenen Tagen hatten nämlich. die Könige ihre Kro- 
nen auf dem Kopf umd nicht im Tower — er ftampfte auf den Bo: 
den, ſchlug ſich vor die Stirne, jammerte, daß fein eigen Fleiſch und 
Blut fich gegen ihm empöre, endlich aber rief er feiner Leibwache und 
befahl ihr, den Prinzen alsbald in einen tiefen Thurm zu werfen. 
Dieß war die gewöhnliche Art, wie die Könige in früheren Zeiten 
mit ihren Söhnen verfuhren, wenn fie im Punkte der Vermählung 
andere Abfichten hegten, als ihre Väter. 

„Nachdem der Prinz Bladud beinahe ein Jahr lang in dem hoben 
Thurm eingefperrt gewejen, ohne eine andere Ausficht für feine Teib- 
lichen Augen, als eine fteinerne Wand, oder für die Augen feines 
Geiſtes, ald langwierige Gefangenfchaft, jo begann er natürlich einem, 
Plan zur Flucht zu entwerfen, den er nach mondenlangen Vorberei— 
tungen glücklich ausführte. Er ließ abfichtlich fein Tiſchmeſſer im Her— 
zen des Kerfermeiiters ſtecken, damit der arme Burfche, der Familie 
hatte, von dem raſenden König nicht als Beförderer feiner Flucht an— 
gejehen und beitraft werden möchte. 

„Der König war wie wahnfinnig ob dem Entrinnen feines Soh— 
nes. Lange wußte er nicht, an wem er feinen Kummer und Born 
auslafjen Fonnte, bis er fich zum Glück des Lord Kammerberen erin- 
nerte, der den Prinzen nach Haufe begleitet hatte, und dem er feine 
Penfion und feinen Kopf zugleich nahm. Mittlerweile durchwanderte 
der junge Prinz, gut verkleidet, zu Fuß die Reiche feines Vaters, in 
allem Ungemach aufrecht erhalten und erfreut durch den fühen Ge— 
danken an die athenienfifche Jungfrau, welche die unfchuldige Urfache 
feiner graufamen Prüfungen war. Eines Tags wollte er in einem 
Dorfe Ruhe fuchen, und da er fah, daß auf dem Raſen Inftig getanzt 
wurde und alle Gefichter vor Freude glänzten, jo wagte er es, einen 
der Fröhlichen, welcher neben ihm ftand, um die Urfache dieſer allge— 
meinen Freude zu fragen. N 

„DO Fremdling,‘ war die Antwort, ‚wißt Ihr denn nichts von der 
neueften Proffamation unferes gnädigen Königs?‘ 

„Proklamation? Nein. Was für eine Proffamation?* erwies 
derte der Prinz, denn er war bisher nur auf ziemlich unbefuchten Ne= 
benwegen gewandert, und wußte nichts von Allem, was auf den öf— 
fentlichen Straßen und überhaupt im Reiche vorging. 

„„Je nun,‘ fagte der Bauer; ‚die fremde Dame, die unfer Prinz 
zu heirathen wünfchte, Hat fich mit einem vornehmen Manne in ihrem 
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eigenen Lande vermählt. Dieß Tieß der König verfünden und zugleich 
große Öffentliche Feitlichkeiten anordnen; denn natürlich wird der 
Prinz Bladud jetzt zurückkehren und die Dame heirathen, welche fein 
Bater ihm auserjehen hat, zumal, da fie jchön fein jo, wie die Mit- 
tagsjonne. Eure Gefundheit, Sir. Gott erhalte den König.‘ 

„Der Prinz wollte nichts mehr hören. Er entfloh von dem 
Plage und drang in die dichtefte Wildnig eines nahen Waldes. So 
wanderte er Tag und Nacht fort umter der brennenden Sonne, wie 
unter dem Ealten, blafjen Mond, durch die dürre Hitze des Mittags, 
fowie durch den feuchten Froft der Nacht, in dem grauen Licht des 
Morgens, wie in dem rothen Glanz des Abends. Er achtete jo wer 
nig auf die Zeit und auf den Weg, daß er, jtatt nach Athen zu ge 
langen, fih nach Bath verirrte. 

„Da, wo jeßt Bath fteht, war dazumal noch feine Stadt. Man 

ſah bier feine Spur von einer menjchlichen Wohnung, Fein Zeichen 
von Menjchenhand; allein die Gegend war damals ſchon eben jo rei— 
zend, diejelbe herrliche Abwechsfung von Hügeln und Thälern, derjelbe 
ſchöne Fluß, der fich hindurchſchlängelt, diefelben hohen Berge, welche, 
gleich den Mühjfeligkeiten des Lebens, von Ferne betrachtet, und theil— 
weile durch den glänzenden Nebel des Morgens verborgen, ihre herbe 
Rauheit verlieren und mild und freundlich erfcheinen. Von der Tieb- 
lichen Schönheit diefer Landichaft ergriffen, ſank der Prinz auf den 
grünen Nafen nieder und badete feine wunden Füße mit feinen 
Ihränen. ; 
„Ach,“‘ rief der unglüdliche Bladud, inden er die Hände rang 
und trauervoll feine Augen gegen den Himmel erhob; ‚möchten doc) 
meine Wanderungen bier zu Ende gehen und meine ergebungsvollen 
Zähren, womit ich jet verfehlte Hoffnungen und verjchmähte Liebe 
bejammere, auf immer im Frieden dabinfliegen.* 

„Sein Wuufch wurde erhört. Es war zur Zeit der heidnijchen 
Gottheiten, welche die Leute manchmal beim Worte nahmen und zwar 
mit einer Schnelligkeit, die ihnen oft jehr ungelegen fam. Der Bo— 
den Öffnete fich unter des Prinzen Füßen; er ſank hinab in den Ab 
grund, und alsbald jchloß fich die Erde wieder über jeinem Haupte, 
auper da, wo jeine heißen Thränen durch fie beraufquellen und wo fie 
jeitdem unaufhörlich geitrömt find. | 

„Es iſt bemerfenswerth, daß bis auf den heutigen Tag große 
Schaaren von Damen und Herren, die fich in ihrer Hoffnung, Lebens— 
‘ gefährten zu befonmen, getäufcht ſahen, und beinahe eben jo viel 

junge Damen und Herren, welche fich jehnen, jolche zu befommen, all 
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jährlich nad Bath fommen, um die Waffer zu trinken und daraus 
große Stärkung und Tröftung ſchöpfen: — ein höchſt gewichtiger 
Beweis für die Wirkſamkeit der Thränen des Prinzen Bladud, umd 
ein Umſtand, wodurch die Wahrhaftigkeit diefer Gefchichte außer allen 
Zweifel gejtellt wird,“ 


Herr Pickwick gähnte zu verfchiedenen Malen. Als er an’s Ende 
diejes Fleinen Manuferiptes gelangt war, faltete es fofort forgfältig 
wieder zufammen, legte es an feinen alten Pla in die Schublade des 
Schreibepults hinein, zündete fodann mit einem Geficht, worauf die 
äußerite Müdigkeit zu leſen war, fein Nachtlicht an und begab fich 
die Treppe hinauf nad; feinem Schlafzimmer. 

Bor Herrn Dowler's Thüre bfieb er, wie gewöhnlich ftehen und 
flopfte an, um ihm gute Nacht zu jagen. 

„Ab,“ ſagte Dowfer, „Sie geben in’s Bett? Ich wollte, ich 
— hon darin. Eine widerwärtige Nacht. Nicht wahr, ſehr 
windige 

„Sa,“ verjeßte Herr Pickwick; „gute Nacht." 

„Gute Nacht.“ 

Herr Pickwick ging auf fein Schlafzimmer und Herr Dowler nahm 
jeinen Sit vor dem Feuer wieder ein, um fein übereiltes Verſpre— 
chen zu halten, bis zur Rückkehr feiner Gemahlin aufbleiben zu wollen. 

Es gibt nicht Teicht etwas Inangenehmeres, ald Nachts auf Je— 
manden zu warten, bejonders wenn diefer Jemand in einer Gejell- 
ſchaft iſt. Man kann fich des Gedanfens nicht erwehren, wie fchnell 
den Leuten dort die Zeit vergeht, die fich für uns jo träge dahin— 
ichleppt, und je mehr man daran denkt, deito mebr jchwindet die Hoff- 
nung auf die baldige Ankunft des Erwarteten. Auch picken die Uhren 
jo laut, wenn man jo allein dafißt, und man meint — wenigitens 
gebt es uns immer jo — man habe Unterkleider vol Spinnen an. 
Zuerſt juckt es einen am rechten Knie, umd dann jtellt fich derſelbe 
Neiz am linken ein. Aendert man feine Stellung, jo fommt es in 
die Arme, und wenn man feine Beine in allen möglichen Richtungen 
die Kreuz und die Duere berumgeworfen bat, jo juckt es einen plöß- 
lich an der Nafe, an welcher man ſofort reibt, als wollte man fie hin— 
wegreiben, was man gewiß auch thäte, wenn es möglich wäre. Auch) 
die Augen machen viel Unbehagen, und der Docht eines Lichtes wird 
anderthalb Zol lang, bis man ihn putzt. Dieje und andere Fleine 
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Nervenſtimmungen machen das lange Aufbleiben, wenn alle Lebrigen 
schon zu Bette gegangen find, Feineswegs zu einen luſtigen Zeit- 
vertreib, 

So dachte Herr Dowler, als er vor den Feuer faß, und er är— 
gerte fich im Innerſten feines Herzens über all’ die gefühllojen Leute 
auf dem Ball, die ihn jo lange binhielten. Seine Laune wurde nicht 
verbefjert durck den Gedanken, daß er es ſich am Abend in den Kopf 
gelebt hatte, Kopfweh haben zu wollen, und depwegen zu Haufe ge— 
lieben war. Endlich, nachdem er zu wiederholtenmalen eingenidt und 
gegen das Kamin bin vorgefallen war, fich aber- immer wieder bald 
genug zurückgeworfen hatte, um das Geficht nicht zu verbrennen, be— 
Schloß Herr Dowler, fich auf das Bett im Hinterzimmer zu legen, 
Dr — ſeinen Gedanken nachzuhängen — natürlich nicht um zu 

lafen. 
„Sch babe einen harten Schlaf," ſagte Herr Dowler, als er ſich 
auf's Bett warf. „Sch muß wach bleiben; bier werde ich das Klo— 
pfen wohl hören können. Ja. Sch dachte es doch. Sch kann den 
Nachtwächter hören. Da unten geht er. Seht fchon Teifer. Eben 
geht er um die Ede. Ah!“ 

Als Herr Dowler jo weit gekommen war, wandte auch er fich um 
die Ecke, an der er fo lange gezögert hatte, und verſank in einen 
feiten Schlaf. 

Schlag drei Uhr wurde eine Sänfte, mit Frau Dowler darin, 
vor das Haus gebracht. Die Träger waren ein Furzer, fetter Knirps 
und ein himmellanger Burjche, die auf dem Wege viel Mühe hatten, 
ihre Körper und vollends gar die Sänfte fenkrecht zu erhalten; auf 
der Höhe und in der Nähe des Halbmondyplages aber wüthete und 
ftürmte der Wind, der ihn von allen Seiten beitreichen fonute, jo ab- 
ſcheulich, als wollte er das Straßenpflafter aufreißen; fie waren da— 
ber herzlich froh, die Sänfte endlich an Ort und Stelle niederjeßen 
zu können, und fingen an, tüchtig an die Thüre zu Elopfen. 

Sie warteten einige Zeit, aber es Fam Niemand. 

„Das Gefinde liegt gewiß in den Armen des Porpus“ *), fagte 
der furze Sänftenträger, indem er fich die Hände an der Fackel des 
begleitenden Fadelbuben wärmte. 3 

IFch wollte, er klemmte fie, daß fie aufwachten,“ bemerkte der 
ange. 

„Haben Sie die Güte, doch noch einmal zu Hopfen,“ rief Frau 





*) Morpheus. 
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Rupie von der Sänfte herab. „Klopfen Sie noch zwei- oder 
reimal.“ 

Der Kurze, der ſeiner Dienſtleiſtung ſo bald als möglich los zu 
werden wünſchte, ſtellte ſich an die Thüre und polterte aus Leibes— 
kräften darauf los, zuerſt in Abſätzen von vier oder fünf, ſodann von 
acht bis zu zehn Schlägen, indeß der Lange ſich auf die Straße ſtellte, 
ob er etwa an einem Fenſter Licht bemerken möchte. 

Niemand kam. Alles war ſtill und finſter, wie zuvor. 

„Mein Gott,” ſagte Frau Dowler; „Sie müſſen noch einmal, 
klopfen.“ 

„Iſt vielleicht eine Glocke da?“ fragte der Kurze. 

„O freilich,” fiel der Fadelträger ein; „ich babe ſchon an einem 
fort daran geläutet.“ 

„Blos der Handgriff it da,“ fagte Frau Dowler; „der Draht 
it zerbrochen.“ 

„Ich wollte, Shrer Dienerjshaft wären die Köpfe zerbrochen,“ 
fnurrte der Zange. 

„Sch muß Sie bemühen, gefälligit noch einmal zu Elopfen,“ jagte 
Frau Dowler mit der größten Höflichkeit. 

Der Kurze Elopfte noch mehrere Male, aber ohne den geringiten 
Erfolg. Dem Langen riß jegt die Geduld, er löste ihn ab, um 
klopfte an einem fort mit gewaltigen Doppelichläigen an die Thüre, 
wie ein wahnfinniger Briefträger.. 

Endlich begann Herr Winfle zur träumen, er fei in einem Clubb; 
die Mitglieder Boden Streit miteinander befommen und der Prälident 
jei gendthigt, gewaltig auf den Tiich zu bämmern, um die Ordnung 
wieder herzuftellen; jodanı jchwebte ihm dunkel ein Auftionszimmer 
vor, wo es an Kaufliebbabern fehlte und ver Auftionenr Alles jelbit 
kaufen mußte; endlich fing er an zu denken, es Fünne in den. Grän- 
zen der Möglichkeit Tiegen, daß Jemand. an die Hausthüre klopfe. 
Um jedoch ganz ficher zu geben, blieb ev noch etwa zehn Minuten rubig 
im Bett ımd horchte. Erit ald er zwei= oder dreiumddreißig Schläge 
gezählt hatte, gab er fich zufrieden umd bildete ich nicht wenig auf 
feine Wachfamfeit ein. 

„Rap rap — rap rap — rap rap — ra, ra, ra, ra, ra, rap,“ 
erichallte der Klopfer an der Hausthüre. 

Höchlich verwundert, was dieß wohl jein könne, jprang Herr 
Winkle aus dem Bett, z0g fchleunigit Strümpfe und Pantoffeln au, 
wickelte feinen Schlafrod um fich, zümdete an dem Nachtlicht, das auf 
dem Kamin brannte, eine Fleine Kerze an und eilte die Treppe binab. 
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„Endlich kommt doch Jemand, Madame," fagte der furze Sänf- 
tenträger. 

\ — ich wäre mit der Hetzpeitſche hinter ihm her,“ murrte 
er Lange. 

‚Ber it draußen?“ rief Here Winkle, den Niegel zurückſchiebend. 

„Frag' nur nicht, du Eſelskopf,“ erwiederte in großem Aerger 
der Zange, der nicht anders glaubte, als der Fragende fei ein Ber 
dienter; „aufgemacht!“ 

„Vorwärts! fchnel! Du Faulthier!“ fügte der Kurze aufmun— 
ternd hinzu. s 

Herr Winkle, der noch halb im Schlaf war, gehorchte dent Ber 
fehl mechanisch, öffnete die Thüre ein wenig und blickte hinaus. Das 
erite, was er ſah, war der rothe Glanz der Tadel. Bei diefem un— 
erwarteten Anblick erfchrad er, ımd in der Meinung, das Haus itehe 
in Flammen, jtieß er jchnell die Thüre weit auf, hielt das Licht über 
jeinen Kopf empor und ſtarrte gerade aus vor fich hin, ohne fich über: 
zeugen zu fünnen, ob das, was er erblickte, eine Sänfte jei oder eine 
Feuerjpriße. In dieſem Augenblik kam ein heftiger Winditoß, das 
Licht wurde ausgeblajen, Herr Winkle fühlte fich unwideritehlich auf 
die Tritte vor der Hausthüre bingetrieben, und die Thüre ſelbſt jchlug 
mit lautem Krachen zu. 

a „Da haben Sie's, junger Mann,“ fagte der furze Sänftens 
äger. 

Als Herr Winkle durch das Fenſter der Sänfte hindurch das 
Geſicht einer Dame erblickte, wandte er ſich eiligſt um, klopfte aus 
Leibeskräften an die Thüre und ſchrie den Trägern wie wahnſinnig zu, 
ſie ſollten mit der Sänfte ihres Weges gehen. 

„Fort damit! fort damit!“ vier Herr Winfle. „Da kommt Ses 
mand aus einem andern Haufe; laßt mich in die Sänfte hinein. Ver— 
ſteckt mich, helft mir.“ 

Dabei jchauerte er vor Kälte, umd jedesmal, wenn er die Hand 
nach dem Klopfer erhob, faßte der Wind auf eine höchſt unzarte Weife 
feinen Schlafrod. 

„Da fommen ja Leute. Es find Damen dabei; bedeckt mich doch 
mit irgend Etwas; jtellt euch vor mich bin,“ heulte Herr Winkler 

Allein die Sünftenträger waren zu jehr durch Lachen -in Ans 
ſpruch genommen, als daß fie ihm den geringiten Beiſtand hätten lei- 
ſten können, und die Damen kamen mit jedem Augenblick näher und 
immer näher. 

Herr Winkle that einen letzten hoffnungsloſen Schlag; die Damen 
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waren nur noch um einige Häufer entfernt. Er warf das ausge— 
löjchte Licht, das er in der ganzen Zeit über feinen Kopf emporgehal- 
ten hatte, weg und jtürzte geradezu auf die Sänfte los, worin Frau 
Dowler jaß. 

Jetzt hatte Frau Craddock endlich auch das Klopfen und Lärmen 
gehört, und nachden fie fich blos jo viel Zeit genommen, um eine 
andere Kopfbedeckung als ihre Nachthaube aufzujegen, rannte fie nad 
dem vordern Wohnzimmer, um zu jehen, ob es die rechten Leute jeien, 
und ruckte das Schiebfeniter gerade in dem Augenbli zurück, als 
Herr Winfle auf die Sänfte lositürzte. Kaum aber hatte fie gejeben, 
was unten vorging, jo erhob fie ein gewaltiges Jammergeſchrei und 
weckte Herrn Dowler mit der Bemerkung, er jolle doch jogleich auf: 
jtehen, denn feine Frau laufe mit einem andern Herrn davon. 

Herr Dowler fprang vom Bett auf, wie ein Gummielafticumbalf, 
ftürzte in das vordere Zimmer, Fam in demjelben Augenblid an ein 
Feniter, wo Herr Pickwick ein anderes aufriß, und das Erite, was ſich 
ihren eritaunten Blicken darbot, war Herr Winkle, der in die Sänfte 
bhineinjtürmen wollte. 

„Nachtwächter!” jchrie Dowler wüthend, „Fangt ihn — packt ihn 
— haltet ihn feit, bis ich binabfomme. Sch will ibm die Kehle ab- 
jchneiden — gebt mir ein Meffer — ja, von einem Ohr bis zum ans 
"dern, Frau Craddock.“ 

Und troß des Sammergefchreis der Hausfrau, in welches Herr 
Pickwick mit einſtimmte, ergriff der entrüftete Ehemann ein Feines 
Tiichmeffer und ftürgte auf die Straße hinunter, 

Doch Herr Winfle erwartete ihn nicht. Kaum hörte er die ſchreck— 
liche Drohung des tapfern Dowler, jo ſprang er eben jo fchnell wie- 
der aus der Sänfte heraus, als er hineingeſprungen war, jchleuderte 
jeine Pantoffeln in die Straße, gab Ferjengeld und rannte, bigig ver: 
folgt von Dowler und den Nachtwächter, um den SHalbmondplag her— 
um. Gr behielt immer einen Vorſprung, und als er zum zweiten 
Mal vor das Haus Fam und die Thüre offen fand, ſtürzte er hinein, 
warf fie Dowler vor der Naje zu, jprang in fein — ver⸗ 
ſchloß die Thüre, pflanzte als Verrammlung einen Toilettentiſch nebſt 
einigen Kommoden davor auf, und packte einige nothwendige Sachen 
zuſammen, in der Abſicht, mit Tagesanbruch zu entfliehen. 

Dowler kam vor ſeine Thüre, erklärte durch das Schlüſſelloch 
hinein ſeinen feſten Entſchluß, Herrn Winkle am folgenden Tag die 
Kehle abzuſchneiden, und nach einem gewaltigen, verworrenen Lärm 
im Gejellichaftszimmer, wobei man vor allem Herrn Pickwicks Stimme 
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vernahm, welcher Frieden zu stiften bemüht war, zeritreuten fich die 
Hansgenofien nach ihren verjehiedenen Schlafgemächern, worauf Alles 
wieder ruhig wurde. 

Es ift nicht unwahrfcheinlih, daß bier die Frage aufgeworfen 
wird, wo Here Weller diefe ganze Zeit über gewejen? Wir werden uns 
im nächiten Kapitel darüber erklären. 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Ertheilt genügende Auskunft über Herrn Weller’3 Abwejenheit und enthält die Bes 

jchreibung einer Goiree,. zu welcher er eingeladen wurde und ging. Zugleich be— 

richtet ed, wie demjelben von Herrn Pickwick eine geheime Sendung von großer Wich— 
tigkeit und Zartheit anvertraut wird. 


„Bert Weller,“ fagte Frau Craddock am Morgen diejes verhäng- 
nißvollen Tages, „bier ift ein Brief für Sie.“ 

„Das iſt ſehr furios,“ meinte Sam. „Ich fürchte fait, es muß 
etwas dahinter ſtecken, denn ich erinnere mich in meinem Kreis von 
Bekanntichaften feines Gentlemans, der im Stande wäre, einen Brief 
zu jchreiben. 

„Vielleicht hat fich etwas Außerordentliches ereignet," bemerkte 
Frau Craddock. | 

„Das muß freilich etwas Außerordentliches fein, was einem mei— 
ner Freunde einen Brief abloden konnte,“ erwiederte Sam, zweifel- 
baft den Kopf ſchüttelnd; „nichts Geringeres, als eine natürliche 
Convulſion, wie der junge Gentleman bemerkte, als er Anfälle befam. 
Bon meinem Vater kann der Brief auch nicht kommen,“ fügte er hin— 
zu, indem er die Handjchrift betrachtete; „der druckt immer, weil er 
das Schreiben an den großen Anjchlagezetteln vor den Buchhandlun- 
gen gelernt hat. Es iſt mir ganz auffallend, woher der Brief wohl 
kommen mag.“ 

Zugleich that Sam, was ſehr viele Leute thun, wenn fie Aber 
den Schreiber eines Billets im Ungewiſſen find, d. h. er bejchaute das 
Siegel, ſodann den vordern, dann den hintern Theil, hierauf die Sei- 
ten und endlich die Ueberſchrift; für das allerlegte Auskunftsmittel 
mochte er wohl die Betrachtung des Inhaltes anfehen, um ganz gewiß 
aus der Sache klar zu werden. 
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„Er it auf goldgerandetes Papier gejchrieben,“ fagte Sam, als 
er ibn entfaltete, „und mit braunem Siegellack petſchirt, und zwar mit 
der Spike eines Thürſchlüſſels. Nun wir wollen einmal jehen.“ 


Und mit fehr ernitem Geficht Tas Herr Weller Tangjam, wie folgt. 
„Eine auserlefene Gejellichaft von den Bather-Lafaten em- 
pfiehlt fich Herrn Weller und bittet um das Vergnügen ſei— 

ner Gefellichaft auf diefen Abend zu einem freumdichaftlichen 
Schmauße, beitehend aus einer gefochten Hammelskeule nebit 

dem übrigen Zugehör. Präcis halbzehn Uhr wird ſervirt.“ 

Diefe Einladung war in ein anderes Billet folgenden Inhalts 

eingeſchloſſen: 

„Herr John Smauker, der Gentleman, welcher das Vergnügen 
hatte, Herrn Weller vor einigen Tagen im Hauſe ihres ge— 
meinſchaftlichen Bekannten, des Herrn Bantam, kennen zu 
lernen, gibt ſich die Ehre, Herrn Weller die beifolgende Ein— 
ladung zuzuſchicken. Wenn Herr Weller den Herrn John 
Smauker um neun Uhr abholen will, ſo wird Herr John 
Smauker das Vergnügen haben, Herrn Weller einzuführen. 

(Unterzeichnet) John Smauker.“ 


Die Adreſſe lautete: „An Weller, Esquire bei Heren Pickwick,“ 
und in der linken Ede ſtand als Inſtruktion für den Ueberbringer in 
einer. Barenthefe das Wort: „Bedientenglode.“ 

„Gut,“ jagte Sam; „dieß gefällt mir nicht übel. Ich babe 
meiner Zebtage noch nie gehört, daß man eine gefochte Hammelskeule 
einen Schmaup genannt hätte. Wie würden fie wohl eine gebratene 
nennen?“ 

Ohne fich jedoch lange den Kopf darüber zu zerbrechen, begab 
fih Sam fogleich zu Herrn Pickwick und bat ihn für den Abend um 
Urlaub, welcher gerne bewilligt wurde. Mit diefer Erlaubniß und 
dem Hausfchlüffel in der Tafche ging Sam Weller etwas vor der be— 
jtimmten Zeit aus und jchlenderte gemächlich dem Dueenfquare zu, wo 
er kaum angelangt war, als er das Vergnügen hatte, Herrn John 
Smaufer in einiger Entfernung feinen bepuderten Kopf an einen La— 
—— lehnen und aus einer Bernſteinröhre eine Cigarre rauchen 
zu ſehen. 

„Wie befinden Sie ſich, Herr Weller?“ rief ihm Herr John 
Smaufer zu, mit der einen Hand graciös den Hut lüftend, während 
er ihm mit der andern freundlich und herablaſſend zuwinkte. „Wie 
befinden Sie fih, Sir?“ 
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„Recht ordentlich,“ erwiederte Sam. „Und wie geht es Ihnen, 
lieber Kamerad?“ 

„Sp fo, la Ta,“ fagte Herr John Smaufer. 

„Sie haben ſich gewiß zu jehr angeltrengt,“ bemerkte Sam. „Ich 
fürchtete e8 immer; aber es führt zu Nichts; Sie müſſen Ihrem Eifer 
und Fleiß Zaum und Gebiß anlegen.“ 

„Ach mein,“ erwiederte Herr John Smauker, „es kommt nicht 
ſowohl davon her, als von dem fhlechten Wein; ich glaube, ich bin 
ein: wenig liederlich gewefen.“ 

„Aha, geht's da hinaus?” fagte Sam. „Das it freilich eine 
Ichlimme Sache.“ z 

„Aber,“ bemerkte Herr John Smauker, „Sie wiffen ja, daß die 
Verführung immer jo groß iſt.“ . 

„Freilich,“ erwiederte Sam. Ei 

„Wenn man jo mitten in den Wirbel der Geſellſchaft hineinge⸗ 
zogen wird, Herr Weller, — Sie willen ja ſchon,“ ſagte Herr John 
Smaufer mit einem Seufzer. 

„Sa, es iſt ſchrecklich.“ meinte Sam. 

„Aber es geht immer jo,“ jagte Herr John Smauker; „wenn 
das Schickſal einen in's öffentliche Leben und in. eine öffentliche Stel- 
lung führt. Da ift man Verfuchungen ausgejegt, von denen andere 
Leute nichts willen, Herr Weller.“ 

„Gerade das fagte auch mein Onfle, als er auf die öffentliche 
Bahn getreten und ein Wirth geworden war,“ bemerkte Sam; „und 
der alte Herr hatte ganz Necht; "denn in weniger ald einem Viertel 
jahr trank er fich zu todt.“ 

Herr John Smaufer ſah ſehr entrüftet ans über die zwifchen ihm 
und dem befagten jeligen Herrn gezogene Parallele. Da indeß Sam's 
Geſicht in dem unveränderlichiten Zuftand der Ruhe blieb, fo befann 
er ſich eines Beſſern und wurde wieder freundlich. 

Es wird wohl Zeit, zu geben,“ fagte Herr Smaufer, indem er 
eine Fupferne Ihr, die auf dem Grunde einer tiefen Uhrtaſche wohnte, 
umd vermittelt eines ſchwarzen Bandes auf die Oberfläche heraufge- 
sogen wurde, auch am andern Ende mit einem Fupfernen Schlüfel 
verjehen war, zu Rathe zug. 

: —* denke auch,“ erwiederte Sam; „das Eſſen möchte ſonſt kalt 
er nn." 


„Haben Sie den Brunnen fchon getrunken, Herr Weller?“ fragte 
fein Kamerad, als fie gegen die Hochſtraße hinwandelten. 
„Ein einziges Mal,“ erwiederte Sam. 
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„Und wie fanden Sie ihn, Sir? 

„Ganz abjcheulich widerlich,“ erklärte Sam. 

„Ab,“ fagte Herr John Smaufer, „vielleicht behagt Ihnen der 
Mineralgefchmad nicht ** - 

„Davon verftche ich nichts,“ fagte Sam, „aber es Fam mir vor, 
als hätte der Brunnen einen feharfen, brandigen Geruch, wie von 
glühenden Bügeleifen.“ 

„Das it eben das Mineralifche, Herr Weller,“ bemerkte Herr 
Sohn Smaufer verächtlich. 

„Run gut; es it aber ein fehr unveritändliches Wort," ſagte 
Sam. „Es mag indeß wohl fein, denn ich veritehe nicht viel von 
chemiſchen Gejchichten, kann alfo nichts jagen.“ 

Und nım begann Sam Weller zum großen Entjeßen des Herrn 
Sohn Smaufer zu pfeifen. 

„Sch bitte um Entſchuldigung, Herr Weller,“ fagte Herr John 
Smaufer, fchaudernd über die nicht eben Lieblichen Töne. „Darf ich 
Ihnen meinen Arm anbieten?“ 

„Danke, Sie find gar zu gütigz; ich will Sie nicht berauben,“ 
erwiederte Sam. „Wenn Sie nichts dagegen haben, jo ftedfe ich lie— 
ber meine Hände in die Tafchen." 

Sam that dieß auch fogleich und pfiff noch Tauter als zuvor. 

„Auf diefem Weg,“ ſagte fein neuer Freund, dem es vffenbar 
viel leichter ums Herz wurde, als fie in eine Nebenitraße kamen, „auf 
diefem Weg werden wir bald dort fein.“ - 

So?" fagte Sam, ganz ungerührt durch die Ankündigung feis 
—* unmittelbaren Nähe bei der auserwählten Geſellſchaft der Bather 
akaien. 

„Ja,“ ſagte Herr John Smauker. „Seien Sie nur nicht zu 
ſchüchtern, Herr Weller.“ 

„O gewiß nicht,“ ſagte Sam. 

„Sie werden einige jehr fchöne Uniformen fehen, Herr Weller,“ 
fuhr Herr Sohn Smauker fort; und vielleicht werden Sie auch fin- 
den, daß etliche von diefen Herrn die Nafe ein bischen hoch tragen; 
allein fie werden fich ſchon heran laſſen.“ 

„Das wäre ſehr ſchön,“ erwiederte Sam. 

„Und Sie wiffen,” fuhr Herr John Smauker mit erhabener 
Proteftorsmiene fort, „Sie wiffen, da Sie ein Fremder find, fo wird 
man Ihnen im Anfang vielleicht ſcharf zu Leibe gehen.“ 

„Sie werden doch nicht jo gar graufam "gegen mich fein?“ 
fragte Sam. 
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„Nein, nein,“ erwiederte Herr John Smaufer, den Fuchskopf 
hervorziehend und eine gentlemanifche Prife nehmend; „doch es find 
einige luſtige Käuze darunter, die werden ihren Wig an Ihnen aus— 
laſſen wollen, aber Sie müfjen fi) nur nicht darım befümmern.“ 

„Sch werde es ihnen jchon heimzugeben willen,“ erwiederte Sam. 

„Das ift recht,“ fagte Herr John Smaufer, den Fuchskopf ein— 
fterfend und feinen eigenen emporbebend; „ich werde Ahnen beiſtehen.“ 

Inzwiſchen hatten fie einen Heinen Gemüfeladen erreicht; in wel— 
hen Herr Sohn Smauker eintrat, gefolgt von Sam, der, während er 
binter ihm berging, ganz offen und unwillfürlich die Zähne zu flet— 
jchen begann und durch andere Zeichen verrieth, daß er fi in einem 
jehr beneidenswertben Zuftande innerlichen Vergnügens befand. 

Sie gingen durch den Laden, legten ihre Hüte in den Fleinen 
Gang hinter demfelben ab und kamen in ein Eleines Zimmer, allwo 
der volle Glanz der Scene Herrn Weller alsbald in die Augen ſprang. 

Mitten in der Stube waren ein paar Tifche zufammengerüdt, be— 
deckt mit drei oder vier Tirchern von verjchiedenem Alter und verfchies 
denem Datum der Wäfche, die jedoch jo arrangirt waren, daß fie fo 
viel gleich jahen, als die Umſtaͤnde erlaubten. Auf denjelben Tagen 
Meier und Gabeln für fechs oder acht Perfonen. Einige von den 
Mefjergriffen waren grün, andere roth und noch andere gelb; die Ga— 
bein dagegen waren Jämmtlich jchwarz, und diefe Farben-&ombination 
bildete einen jehr ſcharfen Contraſt. Die Teller für eine entiprechende 
Anzahl Gäſte wurden hinter dem Kaminroſt oft gewärmt und die Gäſte 
ſelbſt wärmten fih vor demjelben; der Angejehenite und Bedeutendite 
von ihnen jehien ein ftattlicher Herr in karmoiſinrothem Rod mit lanz 
—* Schößen, hellrothen Hoſen und mit einem aufgeſtülpten Hut zu 
ein, der mit dem Rücken gegen das Feuer ſtand, und offenbar ſo eben 
erſt gekommen ſein mußte; denn er hatte nicht nur ſeinen aufgeſtülp— 
ten Hut noch auf dem Kopf, ſondern auch in ſeiner Hand einen lan— 
gr Stab, wie ihn die Gentlemen feiner Profeſſion chief über die 

tichendächer hinauszuhalten pflegen. 
\ Be alter Kerl,“ jagte der Gentleman mit dem aufgeſtülp— 
en Hut. 

Herr Smaufer fügte das oberite Gelenke des kleinen Fingers fei> 
ner rechten Hand in das entiprechende des Gentleman mit dem aufge: 
fülpten Hut und fagte, „er jei entzückt, ihn fo wohl zu fehen.“ 

„Sa, die Leute fagen, ich jehe recht blühend aus,“ begann ver 
Mann mit dem aufgeftülpten Hut, „und dieß it wahrhaftig ein Wun— 
der. In den letzten vierzehn Tagen bin ich tagtäglich zwei Stunden 
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hinter unferer alten Dame darein gelaufen, und wenn eine beftändige 
Betrachtung der Art und Weife, wie fie ihr verteufeltes, altes, laven— 
delfarbiges Kleid hinten zu hat, nicht im Stande ift, einen. braven 
Kerl in die bitterjte Verzweiflung zu bringen, jo verzichte ich auf mein 
nächites Quartalſalar.“ 

Die verjammelten Notabilitäten achten herzlich, und ein Gentle- 
man in einer gelben, mit einer Kuticherborte bejeßten Weite flüiterte 
einem Nachbar in grünfanmtenen Kniehofen zu, „Iuckle ſei heute Abend 
jehr aufgeräumt.” 

„Unter uns gejagt,“ bemerkte Herr Tuckle, „mein lieber Smau— 
fer, Sie — —,“ der Reit des Sabes wurde Herrn Sohn Smaufer 
ins Ohr hinein geflüftert. 

„Ei der Taufend, das habe ich ganz vergejien,“ ſagte Herr Sohn 
Smaufer. „Meine Herren — mein Freund, Herr Weller.“ 

„Es thut mir leid, Weller, daß ich Ihnen vor dem Feuer ſtehe,“ 
fagte Herr Tudle mit einem herablaffenden Winfe. „Sch boffe, es 
wird Sie nicht frieren, Weller?“ 

„Richt im Geringiten, Feuerbrand,“  erwiederte Sam. „Das 
müßte doch ein recht froftiger Burſche fein, den es frieren könnte, wenn 
Sie ihm gegenüber itehen. Mit Ihnen könnte man Koblen eriparen, 
wenn man Sie in einem Wirthshans hinter das Kaminfeuer ftellte.“ 

Da diefe Bemerkung offenbar eine perjönliche Anſpielung auf 
Herren Tuckle's karmoiſinrothe Livrce enthielt, jo blickte diefer Gentle— 
man einige Sekunden lang majejtätiich drein, ſchob ſich jedoch allmä— 
fig vom Feuer hinweg, brach in ein erzwungenes Lachen aus und 
fagte, „der Wi gefalle ihm nicht übel.“ 

„Sch bin Ihnen jehr verbunden für Ihre gute Meinung, Sir,“ 
entgegnete Sam. „Wir werden einander hoffentlich mit der Zeit jchen 
» annehmen.“ 

Hier wurde die Unterhaltung durch die Ankunft eines Gentleman 
in orangefarbigen Plüſchhoſen unterbrochen, welcher ein anderes Kabi— 
netſtück in purpurfarbigem Node und mit ungeheuer langen Strümpfen 
mit fich brachte. Nachdem die neuen Gäſte von den alten bewillftommt 
waren, ftellte Herr Tuckle den Antrag, mit dem Eſſen zu beginnen, 
was einftimmig angenommen wurde. 

Der Gemüfehändfer und fein Weib trugen jetzt die gefochte Ham— 
melsfeule, noch fiedendheiß, mit einer Kapernſauce nebit Rüben und 
Kartoffeln auf den Tiſch. Herr Tuckle nahm den Präfidentenituhl ein, 
und an’s andere Ende des Tiſches ſetzte fich als Vicepräfes der Gent- 
feman in den vorangefarbigen Plüfchhofen. Der Gemüjehändler zug 
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waſchlederne Handſchuhe an, um die Teller umberzureichen, und ftellte 
fih hinter den Stuhl des Herrn Tudle. 

„Harris!“ fagte Herr Tuckle in befehlendem Tone. 

„Sir,“ antwortete der Gemüjehändler. 

„Haben Sie die Handichuhe angezugen?“ 

„Sa, Sir." 

„So nehmen Sie den Dedel hinweg.“ 

„Sehr wohl, Sir.“ 

Der Gemüfehändler that mit großer Unterwürfigfeit, wie ihm be— 
fohlen wurde, und reichte Herrn Tuckle dienitberliffen das Vorlege— 
meſſer, wobei er jedoch zufällig gähnte. : 

„Was ſoll das bedeuten, Sir?“ Tieß ihn Herr Tudle jehr 
taub an. 

„Sch bitte um Verzeihung, Sir,“ erwiederte der erfchrodene Ge- . 
müfehändler, „ich habe es nicht abfichtlich gethan, Sir; ich war in - - 
der legten Nacht jo lange auf, Sir.“ BI 

Ich will Shnen jagen, was ich von Ihnen denke, Harris,” fagte - 


Herr Tuckle mit höchſt nachdrudsvoller Geberde: „Sie find eine kom— 3 —— 


mune Beſtie.“ 

„Meine Herren,” antwortete Harris, „ich hoffe, Sie werden nicht 
jo ftreng mit mir verfahren, meine Herren. Ich bin Ihnen wirklich, 
ſehr verbunden, meine Herreu, für Shre Gönnerjchaft und auch für, 
Shre Empfehlungen, meine Herren, wenn irgendwo zur Aushülfe ein, 
Aufwärter nöthig iſt. Ich hoffe, meine Herren, daß ich Sie zur Zus, 
friedenheit bediene.“ \ 

„Rein, das thun Sie nicht, Sir," antwortete Herr Tudle; „weit; 
gefehlt, Sir.“ _ | r 

„Bir halten Sie für einen unachtjamen Bengel,“ fagte der Gentz, 
leman in den orangefarbigen Plüfchhofen. N 

„Und für einen niederträchtigen Dieb,“ fügte der Gentleman ig, 
den grünfammtenen Aniehofen hinzu. ig 
„And für einen unverbefjerlihen Taugenichts,“ rief der Gentler, 
man in dem Purpurgewand. it 


Der arme Gemüfchändfer verbeugte fich demuthsvollſt, während er} 

im ächten Geiſt der Hleinlichiten Tyrannei mit diefen hübſchen Ehren-! 

titelchen belegt wurde; und nachdem Jeder, um feine Dberherrlichkeit 

über ihn zu beweijen, etwas gejagt hatte, begann Herr Tuckle die 
Hammelskeule zu trenchiren und der Geſellſchaft vorzulegen. 

Boz. Pirwid. Ir 36 In! 


962 


Kaum war diefes wichtigfte Gefchäft des Abends angefangen, als 
die Thüre haſtig aufgeriffen wurde und ein anderer Gentleman in hell— 
blauem Rock mit bleiernen Knöpfen hereintrat. 

„Gegen die Geſetze,“ fagte Herr Tudle. „Zu fpät, zu ſpät.“ 

„Rein, nein; ich konnte wahrhaftig nicht anders,“ erwiederte der 
Blaue. „Ich appellire an die Gejellihaft — ein galantes Abenteuer 
— ein Rendezvous im Theater.” 

„Wirklich?“ fragte ver Gentleman in den orangenen Plüfchhofen. 

„Sa, auf meine Ehre,“ jagte der Blaue. „Sch hatte verjprochen, 
unfere jüngite Tochter um Halb zehn Uhr abzuholen, und fie ift ein 
jo jchönes Frauenzimmer, daß ich es nicht über's Herz bringen fonnte, 
fie warten zu laffen. Sch wollte die Gejellichaft dadurch nicht belei- 
digen, Sir, aber eine Schürze, Sir — eine Schürze, Sir, da kann 
man nicht wideritehen.“ 

„Ich fange an, Unrath zu merken,“ jagte Tudle, als der neue 
Ankömmling fih neben Sam ſetzte. „Es it mir ſchon ein paarmal 
aufgefallen, daß fie fich jehr feit auf Ihre Schultern lehnt, wenn fie 
in den Wagen hinein= oder herausfteigt.“ 

„Sa freilich, freilich, Tuckle; aber von jo etwas muß man nicht 
reden,“ fagte der Blaurock; „es ſchickt fih nicht. Sch babe vielleicht 
zu einem oder zwei Freunden gefagt, daß fie ein göttliches Geſchöpf 
it, und ohne einleuchtende Gründe fchon einen oder zwei Anträge zu— 
rücfgewiefen hat; aber — — nein, nein, nein, wahrhaftig, Tuckle — 
und befonders vor Fremden — das iſt nicht recht — Sie follten es 
nicht thun. Zartgefühl, mein theurer Freund, Zartgefühl!“ 

Und der Blaurock ordnete fein Halstuch, zupfte feine Handkrau— 
jen zurecht, blinzelte und fchnitt dabei Grimafjen, ala ob er noch viel 
jagen fünnte, wenn er wollte, und wenn ihm nicht die Ehre zu ſchwei— 
gen geböte. - 

Da der Blaue ein blondlociger, fteifnadiger, munterer, unbefan- 
gener Burfche von keckem, prahlhanſigem Austehen war, jo hatte er 
gleich im Anfang Herrn Wellers befondere Aufmerffamfeit rege ges 
macht. Als er fich aber vollends auf diefe Art auszulaffen begann, jo 
fühlte Sam noch größere Luft, feine Vekanntfchaft zu machen, und 
fnüpfte daher mit feiner charakteriftifchen Ungezwungenbeit ohne Wei- 
teres eine Unterhaltung mit ihm an. 

„Ihre Gefundheit, Sir,“ fagte er zu ihm. „Sie gefallen mir. 
Wir müflen Freundſchaft fchließen.“ 

Der Blaurock lächelte, als wäre er an Komplimente diefer Art 
längit gewohnt, blisfte jedoch Sam freundlih an und fagte, „er hoffe, 
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näher mit ihm befannt zu werden, denn er fcheine ihm ohne alle 
Schmeichelei ein ganz angenehmer Burjche zu fein — ganz der Mann 
nach feinem Herzen.” 

„Sie find gar zu gütig, Sir,“ erwiederte Sam. „Was für ein 
Glückskind Sie find!“ 

„Wie meinen Sie das?” fragte der Gentleman im blauen Rod. 

„Ih meine die junge Dame,“ erwiederte Sam. „Die wird fchon 
willen, was fie zu thun bat. Sch veritehe wohl.“ 

Herr Weller jchloß ein Auge und fchüttelte feinen Kopf auf eine 
Art, welche für die perſönliche Eitelkeit des Gentleman im blauen Ge— 
wand höchlich befriedigend war. 

„Sch fürchte, Sie find ein Schall, Herr Weller,” fagte diefes 
Individuum. 

„Nein, nein,“ erwiederte Sam. „Ich überlaffe das Ihnen. Sie 
haben weit mehr von ihm, als ich, wie der Gentleman auf der fiche- 
ren Seite der Gartenmauer zu dem Manne draußen fagte, als der 
wüthende Stier die Gaſſe hinauf jagte.“ 

„Schon gut, Herr Weller,” jagte der Blaurock, „ich dächte we— 
—— ſie hat meine Art und mein Weſen wohl bemerkt, Herr 

eller.“ 

„Das ſoll mich nicht im Geringſten wundern," erwiederte Sam. 

„Haben Sie auch jo eine Eleine Gefchichte diefer Art, Sir?“ ant- 
wortete der begünitigte Gentleman im blauen Rod, indem er einen 
Zahnftocher aus feiner MWeftentafche zug. 

„So eigentlich nicht,“ antwortet Sam. „In meinem Haufe gibt 
e3 feine Töchter, ſonſt würde ich mich natürlich auch an eine gemacht 
haben. So aber würde ich e8 unter einer Marquife nicht thun. Doch 
ließe ich mir zur Noth noch ein junges Frauenzinmer mit großem 
— gefallen, wenn ſie auch keinen Titel hätte, aber recht wü— 
thend in mich verliebt wäre; anders durchaus nicht.“ 

„Das will ich doch meinen, Herr Weller,“ ſagte der Blaue. „Man 
darf fich nicht wegwerfen, und wir, wir ald Männer von Welt und 
Erfahrung, willen, Herr Weller, daß eine hübjche Uniform bei den 
Frauenzimmern früher oder ſpäter immer ihre Wirkung thut. Unter 
und et, das ift auch das Einzige, warum es ſich der Mühe Iohnt, 
in einen Dienft zu gehen.“ 

„Ganz recht,“ ſagte Sam, „jo denke ich gerade auch." 

Als diefes vertrauliche Zwiegeipräch fo weit gediehen war, wur— 
den Gläfer gebracht, und jeder der Gentleman beftellte, was er wollte, 
bevor das Wirthshaus gejchloffen wurde, Der Blaue und der Dranges 
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farbene, welche die Häupter diefer auserlefenen Gejellfhaft waren, be— 
ftellten „alten Shrub“ *) und Waffer; das Lieblingsgetränfe der An= 
dern aber ſchien MWachholderbranntwein und Zuder zu fein. Sam 
nannte den Gemüfehändler einen verzweifelten DZummkopf, und beitellte 
eine große Bowle Punſch, zwei Heldenthaten, welche ihn in den Augen 
diefer Notabifitäten fehr zu heben ſchienen. 

„Meine Herren,“ rief der Blaurock mit dem Anftand und den 
Geberden des vollendetften Dandy, „die Damen follen eben!“ 

„Hört, hört," fagte Sam. „Die jungen Miſſiſſes.“ 

Jetzt wurde laut zur Ordnung gerufen, und Herr John Smau— 
fer, als der Gentleman, weicher Herrn Weller in die Gejellichaft ein- 
geführt hatte, nahm ſich die Freiheit, ihm zu bemerken, der Ausprud, 
deſſen er fich bedient, fei unparlamentarifch. 

„Welchen andern hätte ich denn wählen jollen, Sir?" fragte Sam. 

„Mififies, Sir?" erwiederte Herr Sohn Smauker mit beunrubi- 
gendem Stirnrunzen. „Wir erkennen folche Unterfiheidungen nicht an.“ 

„Ab, ſehr gut,” jagte Sam, „jo will ich die Bemerfung ver: 

bejjern, und fie mit Erlaubniß des Herrn Feuerbrand ſüße Engelein 
nennen.“ 
Sn Gemüth des Gentleman mit den grünen Sammethoſen jchien 
einiger Zweifel vorzuwalten, ob man den Präfidenten füglich Feuer: 
brand nennen könne; da indeß die Geſellſchaft fich nicht daran ſtieß, 
jo wurde die Frage nicht aufgeworfen. Der Mann mit dem aufge— 
ſtülpten Hut athmete kurz und blickte Sam lange an, bielt es aber 
offenbar für gerathener, nichts zu jagen, um nicht noch ſchlimmer weg- 
zufommen. 

Nah einer Furzen Paufe rührte ein Gentleman mit einem bor- 
dirten Rod, der ihm bis an die Ferſen ging, umd einer ditto Weſte, 
welche die eine Hälfte feiner Beine warm erhielt, mit großer Energie 
feinen Wachholderbranntwein und Waſſer, erhob fich dann auf einmal 
mit einer gewaltigen Anfizengung und jagte, er wünſche der Gejell- 
Ichaft einige Bemerkungen mitzutbheilen, worauf der Herr mit dem auf- 
geitülpten Hut durchaus nicht zweifelte, daß die Gefellichaft fich ſehr 
glücklich jchäßen werde, einige Bemerkungen zu vernehmen, die der 
Herr mit dem langen Rod ihr vorzutragen wünſche. 

„Meine Herren,“ begann der Letztere; „nur mit großer Schüd)- 
ternheit wage ich e8, vor Sie zu treten, da ich das Unglück babe, ein 
Kutjcher zu fein, und nur als Ehrenmitglied zu diefen angenehmen 





*) Zuder, Branntwein und Citronenſaft. 
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Schmaußereien zugelafien bin. Aber, meine Herren, ich fühle mic 
verbunden — in die Ede getrieben — wenn ich diefen Ausdruck ge— 
brauchen darf — einen betrübenden Umstand bekannt zu machen, der 
mir zu Ohren gekommen ift, und von dem ich wohl jagen darf, daß 
er mir den ganzen Tag vor den Augen gejchwebt hat. Meine Herren, 
unfer Freund, Herr Whiffers (Aller Augen richteten fih auf den 
- Drangefarbigen), unfer Freund, Herr Whiffers, hat refignirt.“ 

Allgemeines Eritaumen lag über den Zuhörern. ever jah feinen 
Nachbar an, und ließ dann die Blicke wieder auf den ſtehenden Kut- 
ſcher gleiten. 

„Sa, meine Herren,” fuhr diefer fort, „Sie haben Urfache, ver- 
wundert zu fein. Sch will es nicht wagen, mich über tie Grümde 
dieſes unerjeglichen Verluſtes für den Dienſt auszulaſſen, aber ich 
möchte Herrn Whiffers bitten, viejelben zur Belehrung und Nachah— 
mung feiner bewundernden Freunde ſelbſt anzugeben.“ 

Da der Antrag mit lautem Beifall angenommen wurde, jo er- 
flärte ſich Herr Whiffers. Er ſagte, er bätte allerdings wünjchen 
können, den Poiten, den er nunmehr aufgegeben, länger zu behalten. 
Die Uniform ſei glänzend und Foitbar geweien, die Frauenzimmer in 
der Familie äußerſt angenehm und die Pflichten feiner Stellung, wie 
er nicht anders jagen könne, feineswegs zu bejchwerlich, denn fein 
Hauptdienft habe darin beitanden, in Gejellichaft eines andern Gentle- 
man, der ebenfalls vefignirt babe, jo viel als möglich aus dem Fenfter 
neben der Hausflur hinaus zu jehen. Er hätte der Gefellichaft gerne 
die widrigen und empörenden Details, auf die er eingehen müſſe, er— 
part, da man aber eine Erklärung von ihm gefordert, fo habe er 
feine andere Wahl, als deutlich und gerade heraus zu geitehen, daß 
man ihm zugemuthet habe, Falte Küche zu efien. 

Es it unmöglich, die Entrüftung zu begreifen, welche diefe Mit- 
theilung in den Bufen der Zuhörer erwedte. Gin lautes Gefchrei: 
„pfui! pfui!“ mit Grunzen und Gezifche vermifcht, dauerte wenigitens 
eine Biertelitunde. 

Herr Whiffers fügte jebt hinzu, er fürchte, einen Theil diejer 
Schmad dur fein nachgiebiges und geduldiges Weſen felbit verfchuf- 
det zu haben. Er erinnere fich deutlih, day er fich einmal herabge- 
laſſen babe, gefalzene Butter zu eſſen, und ein andermal, als Jemand 
im Haufe plößlich erkrankt jei, babe er fich ſogar jo weit vergeffen, 
ein Kohlengefäß in den zweiten Stof hinauf zu tragen. Er bege 
die Zuverficht, daß er durch diefes offene Geſtändniß feiner Fehler in 
der guten Meinung feiner Freunde nicht gefunfen ſei, oder wenn dieß 
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geſchehen fein follte, fo hoffe er, daß die Schnelligkeit, womit er die 
jo eben erzählte letzte ſchamloſe Verlegung jeiner Gefühle gerächt habe, 
ihn in ihre Achtung wieder einjeßen werde. 

Herren Whiffers Nede belohnte fchallender Bewunderungszuruf, und 
voll Enthufiasmus wurde die Gefundheit des hochſinnigen Märtyrers 
getrunken. Der Märtyrer dankte und brachte einen Toait auf ihren 
Gaſt, Herrn Weller, aus — einen Gentleman, den er zwar nicht das 
Vergnügen babe, genauer zu kennen, ver aber der Freund des Herrn 
John Smaufer ſei, was in jeder Gejellfchaft von Gentlemen als ein 
hinreichender Gmpfehlungsbrief betrachtet werden müſſe. Deßhalb 
würde er fich gedrungen gefühlt haben, Herrn Wellers Gejundheit mit 
allen Ehren auszubringen, wenn jeine Freunde Wein tränfen; da fie 
aber, der Veränderung wegen, Branntwein vorgezogen, und es nicht 
rathjam jein möchte, bei jedem Toaſte einen Humpen zu leeren, fo 
Ichlage er vor, die Ehren jtillfehweigend vorauszufegen. + 


Beim Schluß diefer Rede fehlürften Alle zu Ehren Sams ein 
wenig aus ihren Bechern, und nachdem Sam fich jelbit zu Ehren zwei 
volle Gläſer Punſch herausgefchöpft und hinabgeſtürzt hatte, dankte 
er in einer wohlgefeßten Rede. 


„Kameraden,“ begann er, indem er fo unbefangen ald möglich 
jein Glas füllte; „ich bin ſehr verbunden für diefes Kompliment, das 
mich beinahe zu Boden drückt, da es von ſolchen Ehrenmännern kommt. 
Ich habe ſchon viel. von Ihnen als Korporation gehört, aber das 
muß ich jagen, ich hätte nie geglaubt, daß Ste jo außerordentlich an- 
genehme Leute wären, wie ich jegt an Ihnen gefunden babe. Ich 
hoffe nur, daß Sie Acht auf fich felbit nehmen und Ihrer Winde 
nicht8 vergeben, denn es iſt jehr hübſch anzuſehen, wenn einer auf der 
Straße gebt, und diefer Anblick hat mir von jeher ſehr viel Vergnü— 

en gemacht, ſchon als ich noch ein Knabe war, und kaum halb fo 

u als der mit einem Meſſingknopf verjebene Stod meines ehren- 
werthen Freundes Feuerbrand da. Was das Opfer der Unterdrückung 
in dem Schwefelffeide betrifft, jo kann ich weiter nichts fagen, als daß 
ich hoffe, er werde einen jo guten Plaß befonmen, wie er e8 verdient, 
in welchem Fall man ihm jehr wenig mit Falter Küche bejchwerlich 
fallen wird.” 

Hier ſetzte fih Sam mit einem anmuthsvollen Lächeln; feine Rede 
wurde ſtürmiſch beffatfcht, und ein Theil der Gefjellichaft machte An— 
ftalt, aufzubrechen. 

„Wie, Sie werden doch nicht im Ernſt ſchon geben wollen, al 
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nn “ ſagte Sam Weller zu feinem Freunde, Heren John 
maufer. 

„Ah Gott, ich muß,“ erwiederte Herr Smaufer; „ich habe es 
Bantam verjprochen.“ 
Dann iſt's was Anderes,” erwiederte Sam. „Vielleicht würde 
er refigniren, wenn Sie lange auf fih warten Tießen. Aber Sie 
geben doch noch nicht, Feuerbrand?“ 

„D freilich,“ erwiederte der Mann mit den aufgeitülpten Hut. 

„Die, und drei VBiertheile einer Punſchbowle zurücklaſſen?“ eiferte 

Sam. „Das wäre ja Unfinn! Seben Sie fidh-wieder.“ 


Herr Tuckle vermochte diefer Einladung nicht zu wideritehen. Er 
ftellte den aufgeftühpten Hut, jo wie den Stod, den er jo eben ergrif- 
fen hatte, wieder auf die Seite und fagte, um der guten Kamerad- 
jchaft willen wolle er uoch ein Gläschen trinken. 


Da der hellblaue Gentleman denjelben Heimweg hatte, wie Herr 
Tuckle, jo ließ auch er ſich überreden, noch zu bleiben. Als der Punch 
etwa halb getrunfen war, beitellte Sam Auſtern aus des Gemüje- 
händlers Laden, und die Wirkung Beider war fo außerordentlich er- 
beiternd, daß Herr Tuckle mit feinem aufgeftülpten Hut und Stod auf 
dem Tijche zwilchen den Auiternjchaalen den Froichhornpipe tanzte, 
während ihm der hellblaue Gentleman auf einem finnreichen Inſtru— 
ment, bejtehbend aus einem Haarkamm und einem Papieritreif, dazu 
aufipielte. Endlich, als der Punſch getrunken und die Nacht fo ziem- 
lich vorüber war, machten fie fih auf, in der Abficht, um ein Haus 
weiter zu gehen. Kaum war Herr Tucle an der frifchen Luft, als 
ihn auf einmal der Wunſch anfam, fih auf das Straßenpflajter nie— 
derzulegen, und Sam, der es fir eine Sünde gehalten hätte, ihm zu 
widerjprechen, Tieß ihn gewähren. Da jedoch der aufgeitülpte Hut 
leicht hätte verderbt werden fünnen, wenn man ihn bier ließ, jo drückte 
er denjelben Elugerweije dem hellblauen Seren auf den Kopf, gab ihm 
den dien Stab in die Hand, lehnte ihn fofort an feine Hausthüre, 
fäutete und ging ruhig nach Haufe. 

An diefem Morgen war Herr Pickwick früher als gewöhnlich auf: 
ver er ging vollitändig angefleidet die Treppen hinab und 
äutete. 

„Sam,“ ſagte er, als Herr Weller auf das Geklingel erſchien, 
„verichließe die Thüre.“ 

Herr Weller that es. 

„Wir Haben,“ fuhr Herr Pickwick fort, „heute Nacht einen un- 
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glückſeligen Vorfall gehabt, in Folge deſſen Herr Winkle Gewaltthä- 
tigfeiten von Herrn Dowler befürchten muß.“ 

„Sch habe es fchon von der Alten unten gehört,“ erwiederte Sam. 

„Und,“ erzählte Herr Pickwick mit höchſt verdrießliher Miene 
weiter, „ich muß leider hinzufügen, daß Herr Winkle fih aus Furcht 
vor diefen Gewaltthätigfeiten davon gemacht hat.“ 

„Davongemacht?“ jagte Sam. 

„Er bat diefen Morgen ſehr früh, ohne die geringite Berathun 
mit mir, das Haus verlajfen,“ erklärte Herr Pickwick. „Und er it 

dapongegangen, ohne daß ich weiß, wohin?“ 

„Er hätte da bleiben und die Sache ausfechten jollen, Sir,“ ver- 
fegte Sam verächtlich. „Sch wollte mit dieſem Dowler jchon fertig 
werden, Sir.“ 

„But, Sam,“ fagte Herr Pickwick; „auch ich habe meine Zweifel 
an feiner großen Tapferkeit und Entjchloffenheit. Aber dem jei wie 
ihm wolle, Herr Winkle ijt einmal nicht mehr da. Er muß aufge- 
ſucht und zu mir zurückgebracht werden, Sam.“ 


„Wenn er aber nicht mehr fommen will, Sir?“ fragte Sam. 
„So muß man ihn dazu zwingen, Sam,” fagte Herr Pickwick. 
„Und wer fol dieß thun, Sir?“ fragte Sam mit einem Lächeln. 
„Du,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Sehr wohl, Sir.“ 

Mit diefen Worten verließ Herr Weller das Zimmer, und man 
hörte ihn bald nachher die Hausthüre fchließen. Zwei Stunden nad: 
ber kehrte er fo ruhig zurück, als hätte man ihn mit dem allergewöhns 
lichiten Auftrag abgelant, und brachte die Nachricht, ein Individuum, 
defien Bejchreibung in jeder Beziehung auf Herrn Winkle paſſe, ſei 
—9— Morgen mit der Poſtkutſche von Royal-Hotel weg nach Briſtol 

efahren. 

„Sam,“ ſagte Herr Pickwick, feine Hand ergreifend; „du biſt ein 
Kapitalkerl, den man in Goß fallen ſollte. Du mußt ibm nachreifen, 
Sam.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

„Sobald du ihn entdeckſt, fchreibit du es mir auf der Stelle, 
Sam,“ fuhr Herr Pickwick fort; „und wenn er einen Verſuch macht, 
zu entfliehen, jo jchlägft du ihn zu Boden oder jperrit ihn ein. Du 
haft meine unumjchränfte Vollmacht, Sam.“ 

„Ich werde Alles getreu befolgen,“ erwiederte Sam. 

„Sage ihm,“ ſetzte Herr Pickwick hinzu, „ich jei im höchſten Grad 
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- aufgebracht, erzürmt und empört fiber das äußerſt auffallende Beneb- 
men, das er fich habe zu Schulden kommen Taffen.“ 
„Das will ih, Sir," erwiederte Sam. 

Sage ihm ferner,“ fuhr Herr Pickwick fort, „wenn er nicht mit 
dir in diefes Haus zurüdfehren wolle, jo werde er mit mir zurüd- 
kehren müſſen, denn ich werde ſelbſt fommen und ihn holen.“ 

„Sch werde es ausrichten, Sir,“ verſprach Sant. 

„Meinit du wirklich, daß du ihn finden werdet, Sam?“ fragte 
Herr Pickwick, ihm ſcharf in’s Geficht jehend. 

„D ich will ihn ſchon finden, er mag fein, wo er will," erwie- 
derte Sam mit großer Zuverficht. 

„Sehr gut,“ fagte Herr Pickwick; „fo reife je eher, je lieber, ab.“ 

Mit diefen Inſtruktionen gab Herr Pickwick feinem getrenen Die- 
ner eine Summe Geldes in die Hand und befahl ihm, fogleich nach 
Briftol abzureien, um den Flüchtling einzuholen. 


Sam padte einige nothwendige Sachen in einen Mantelſack und 
war bereit, aufzubrechen. Am Ende des Ganges blieb er ſtehen, kehrte 
noch einmal um und ſteckte den Kopf durch die Thüre. 


„Sir,“ flüfterte Sam. 

„Bas iſt's, Sam?” erwiederte Herr Pickwick. 

„Ich Habe doch meine Inſtruktionen recht veritanden, Sir?“ 
fragte Sam. 

„Sch Hoffe wenigitens,“ fagte Herr Pickwick. 

„Habe ich das mit dem Niederichlagen buchitäblich zu veritehen?“ 
fragte Sam weiter. 

„Allerdings,“ ermwiederte Herr Pickwick; „ganz buchitäblih. Thue, 
was du für nöthig hältſt. Du haft meine Vollmacht.“ 


Sam nickte einverftanden, zog feinen Kopf aus der Thüre umd 
begab fich Teichten Herzens auf feine Wanpderfchaft. N 
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Neununddreifigftes Kapitel. 


Wie Herr Winkle aus der Bratpfanne heraus hübjch orventlich in's Feuer 
jelbjt geräth. 


Nachdem der unter einem böjen Stern geborene Gentleman, wel- 
cher die unglückliche Urfache des von uns bereits befchriebenen unge- 
wöhnlichen Lärms und der Aufitörung fämmtlicher Bewohner von 
Royal = Grescent gewejen war, eine Nacht voll Bangigfeit und Angit 
äugebracht hatte, verließ er das Dach, unter welchem feine Freunde 
noch ſchlummerten, und entflob, ohne zu wiſſen wohin. Die vortreff- 
lichen, edlen Gefinnungen, welche Herrn Winfle zu diefem Schritte 
antrieben, fönnen nie zu hoch oder zu warm gepriefen werden. „Wenn“ 
— räſonnirte Herr Winkle bei fich ſelbſt — „wenn diefer Dowler fich 
unterjteht (und ich zweifle keineswegs daran), feine Drohungen per- 
fönlicher Gewaltthätigfeiten gegen mich in Ausführung zu bringen, jo 
werde ich nicht umbin können, ihn berauszufordern. Er bat eine 
Frau; diefe Frau liebt ihn über Alles umd kann ohne ibn nicht Teben. 
Gütiger Gott! wenn ich ihn in der Blindheit meines Zornes tödtete, 
was für Gefühle würden mich dann verfolgen!" Dieſer peinliche Ge— 
danke wirkte jo mächtig anf die Gemüthsjeite des menfchenfreundfichen 
jungen Mannes, daß feine Kniee zufammenfchlugen und auf feinem 
Gefchte beunrubigende Merkmale von tiefer innerer Bewegung fich 
fund thaten. Unter dem Einfluffe jolcher Betrachtungen ergriff er da— 
ber feinen Mantelſack, jchlich fich leife die Treppen hinab, verjchloß die 
verwünfchte Hausthüre jo geräufchlos als möglich und machte fi) da— 
von. Er lenkte feine Schritte gegen das Noyal-Hötel, traf dort eine 
Kutjche, die im Begriff war, nach Briftol zu fahren, und da ihm Bri- 
ftol für feine Zwede ein eben jo guter Drt dünfte, als jeder andere, 
fo ftieg er auf den Bor und erreichte den Drt feiner Bejtimmung fo 
ſchnell, als man den zwei Pferden, welche täglich zwei oder mehrere 
Male den ganzen Weg bin und ber machen mußten, billigerweije zu— 
muthen fonnte. 

Er nahm fein Duartier im Gaſthof zum Buſch, und entjchloffen, 
alle briefliche Verbindung mit Herrn Pickwick jo lange auszufegen, bis 
Herrn Dowlers Zorn nach menschlicher Berechnung Ara ver⸗ 
dunſtet wäre, ging er aus, um ſich die Stadt zu beſehen, an welcher 
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ihm weiter nichts auffiel, ala daß fie noch ein wenig ſchmutziger war, 
als jeder andere Drt, den er bisher in Augenjchein genommen. Nach— 
dem er die Docken und die Schiffswerfte, jo wie auch die Kathevrale 
befihtigt, erfragte er den Weg nah Klifton und ſchlug fofort die 
Richtung ein, welche man ihm bezeichnet hatte. Wie indefjen das 
Pflaſter von Briftol nicht das breitefte oder reinlichite auf Erden tft, 
jo find auch die Straßen diefer Stadt eben nicht die geradeften oder 
unverwiceltiten, und da Herr Winfle durch ihre mannigfaltigen Wen— 
dungen und Drehungen jehr verwirrt wurde, ſo ſah er fich nach einem 
anftändigen Laden um, wo er fih auf's Neue Raths erholen und Er— 
kundigungen einziehen könnte. 

Seine Augen fielen auf ein neu angeſtrichenes Haus, welches vor 
Kurzem in ein Mittelding zwiſchen einem Laden und einem Privat- 
haus verwandelt worden war, und das eine über das fächerförmige 
Fenfter der Hausthüre vorhängende rothe Lampe deutlich genug als 
den Wohnfik eines Heilfünftlers bezeichnet haben würde, hätte auch 
nicht das Wort „Chirurgenſtube“ in goldenen Buchitaben auf dem 
Getäfel geprangt, über deffen Feniter in früheren Zeiten die Vorder: 
ftube gewejen war. Da Herr Winkle dieß für einen geeigneten Ort 
bielt, um feine Nachforichungen anzuftellen, jo trat er in den feinen 
Laden, wo die mit vergofdeten Lettern überfchriebenen Schubfächer 
und Flaſchen fich befanden, und als er Niemand traf, Elopfte er mit 
einer halben Krone auf den Ladentiſch, um die Aufmerkfamfeit der 
Leute anzuloden, die ſich vielleicht im Hinterzimmer befinten möchten, 
des er für das innerite und ganz bejondere Heiligtum der Anftalt 
bieft, weil das Wort „Chirurgenftube“ bier auf's Neue und zwar zur 
Abwechslung dießmal mit weißen Lettern an die Thüre gemalt war. 
Auf jein erites Klopfen hörte ein bis jetzt wohl vernehmbares Ge- 
räuſch, demjenigen ähnlich, wenn mit Rappieren gefochten wird, plöß- 
fih auf, und beim zweiten jchlüpfte ein gelehrt ausfehender junger 
Herr mit einer grünen Brille auf der Nafe und einem gewaltigen 
Bud, in der Hand, ruhig in den Laden, ftellte fih hinter den Tiſch 
und fragte nach dem Begehren feines Gaites. 

„Sch bedaure, wenn ich Sie ftöre, Sir,“ fagte Herr Winkle, „aber 
würden fie nicht die Güte haben, mir zu fügen, wo —“ 5 

„Hal! ha! ha!“ Tachte der gelehrte junge Herr, das große Bud 
in die Luft werfend und mit erjtaunlicher Gewandtheit in demfelben 
Augenblicke wieder auffangend, wo es fämmtliche Flafchen auf den 
Er Atomen zu zertrümmern drohte. „Das nenne ich einmal einen 
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Das war ed auch wirkfich, denn Herr Winkle war über das auf- 
fallende Benehmen des Aesculap-Sohnes fo über die Maßen eritaunt, 
daß er umwillfürfich gegen die Thüre zurücktrat und äußerſt unrubig 
über diefen fonderbaren Empfang ausfah. + 

„Die, — kennen Ste mich nicht?" fragte der Medifus. 

Herr Winkle murmelte, er habe nicht das Vergnügen. 

„Nun gut,“ fuhr der Doktor fort, „dann babe ich noch Hoff— 
nung; wenn mir das Glück nur ein Bischen will, jo kann ich die 
Säfte der alten Weiber von Briftol zu Kunden befommen. Bade 
dich, dur verichimmelter alter Spigbube, fort mit dir!“ 


Unter diefer Verwünſchung, welche dem großen Buche galt, ſchleu— 
derte der Doktor das Werk mit bewundernswürtiger Fertigkeit nach 
dem entfernten Ende des Ladens, nahm feine grüne Brille ab umd 
fieß das Teibhaftige Grinfen des Robert Sawyer Esquire, früher in 
GuyssHofpital, mit einer Privatwohnung in Zanditreet, erfennen. * 


„Sie haben mich alfo nicht fogleich erkannt?“ fragte Herr Bob 
BE, mit freundichaftlicher Wärme Herrn Winkle die Hand ſchüt— 
telnd. 

„Auf Ehre nicht," antwortete Herr Winkle, den Drud erwies 

ernd. 


„Haben Sie denn meinen Namen nicht geſehen?“ fuhr Bob Sa— 
wyer fort, die Aufmerkſamkeit ſeines Freundes auf die äußere Thüre 
lenkend, wo ebenfalls weiß angemalt die Worte ſtanden: „Sawyer, 
früher Nodemorf.“ 


„Sch habe es nicht bemerkt,“ erwiederte Herr Winkle. 


„Bet Gott, wenn ich gewußt hätte, daß Sie es find, jo wäre 
ich jögleich heraus geſtürzt und hätte Sie in meine Arme gefchloffen,“ 
jagte Bob Sawyer; „aber jo wahr ich lebe, ich meinte es fei der 
Steuereinnehmer.“ 

„Wirklich?“ fragte Herr Winkle. 

„Sa,“ antwortete Bob Sawyer; „und ich wollte eben jagen, ich 
jet nicht zu Haus, werde übrigens bejorgen, was er mir mitzutheilen 
babe, denn er kennt mich fo wenig, als der Beleuchtungs- und Pfla- 
fter-Stenereinnehmer. Der Steuermann für die Kirche indeß fcheint 
zu erratben, wer ich bin, und der Waſſerſteuermann fennt mich auch; 
denn diefem habe ich gleich nach meiner Ankunft einen Zahn ausge- 
zogen. Doc kommen Sie jet, treten Sie herein.“ 

So ſchwatzend trieb Herr Bob Sawyer feinen Freund Winffe in 
das Hinterzimmer, allwo feine geringere Perjon, als Herr Benjamin 
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Allen ſaß, und zu feinem Zeitvertreib mit einem glühenden Schüreifen 
Heine runde Löcher in das Kamingefims bohrte. 

„Wahrhaftig,“ fagte Herr Winfle, das ift ein Vergnügen, wel 
* ich nicht erwartet hätte. Sie haben ja einen recht —2* Platz 


„D ja, jo ziemlich,“ erwiederte Bob Sawyer. „Ich machte bald 
nach umjerer Eöftlichen Abendgejellichaft das Examen; meine Freunde 
hoffen mir das Nöthige zur Einrichtung vor, und nun legte ich mir 
einen jchwarzen Anzug nebit einer Brille bei, um ſo feierlich als mög— 
lich auszufehen, und Fam hieher.“ 

„Sie haben ohne Zweifel ein recht hübſches Gefchäftchen?" fragte 
Herr Winkle mit einem Kennerblid. ? 

„D ja,“ erwiederte Bob Sawyer; „jo hübſch, daß Sie nad 
Berfluß von wenigen Zahren den ganzen Profit in ein Weinglas legen 
und mit einem Stachelbeerblatt bedecken können.“ 

„Das kann doch nicht Ihr Ernit fein?“ meinte Herr Winkle. 
„Schon die Vorräthe —” 
ꝛauter Larifari, Freunden," fagte Bob Samyer. „In der 
einen Hälfte der Schubladen iſt gar nichts, und die andern Fünnen 
nicht einmal berausgezogen werden,“ 

„Sie jcherzen,“ fagte Herr Winkle. 

„Rein, auf Ehre nicht,“ erwiederte Bob Sawyer, in den Laden 
tretend und die Wahrhaftigkeit feiner Verfiherung dadurch befräftigend, 
daß er zu verfchiedenen Malen vergeblih an den Heinen vergoldeten 
Kuöpfen der falſchen Schubladen zerrte. 

„sm ganzen Laden it kaum etwas Reelles, als die Blutegel, und 
auch dieſe Haben ſchon einmal Dienſte geleitet.“ 

„Das hätte ich nicht gedacht,“ rief Herr Winkle fehr überrafcht. 

„Hoffentlich,“ erwiederte Bob Sawyer; „denn was nüßte mir 
ſonſt al? das Scheingepränge. Doc, was wollen Sie jegt genießen? 
Halten Sie e8 mit und. Ben, mein lieber Kamerad, geb an den 
Schenktiſch und hole ung den Patentverdauer.“ 

Herr Benjamin Allen gab feine Bereitwilligfeit durch ein Lächeln 
zu erkennen, und z0g aus dem Schrank an feinem Ellenbogen eine 
Ihwarze, halbvolle Branntweinflafche Hervor. 

„Sie trinfen natürlich ohne Waſſer?“ fragte Bob Sawyer. 

„Danke Ihnen,“ erwiederte Herr Winkle; „es ift noch): ziemlich 
* und ich nehme Lieber Waſſer dazu, wenn Sie nichts dagegen 

en." r 
„Richt das Geringite, wenn Sie es mit Shrem Gewifjen vereini- 
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en können,” erwiederte Bob Samyer, mit großem Behagen ein Glas 
Binabfkhrzend. „Ben, das Töpfchen.” 

Herr Benjamin Allen zog aus demfelben Berfte einen Heinen 
mejfingenen Topf hervor, auf welchen Bob Sawyer jtolz zu fein be— 
hauptete, befonders weil er fo apothefermäßig ausfehe. Nachdem das. 
Waſſer in dieſem funftgerechten Topfe vermittelft mehrerer Schaufeln 
vol Kohlen, welhe Herr Bob Sawyer aus einem bequemen, „Soda= 
waſſer“ überfchriebenen Wandichranfe genommen hatte, zum Sieden 

ebracht war, mijchte Herr Winkle feinen Branntwein, und die Unter: 
— fing bereits an, allgemein zu werden, als ſie durch einen 
jungen Burſchen unterbrochen wurde, der in einer beſcheidenen grauen 
Livrée mit goldbetreßtem Hut und einem kleinen verdeckten Korb un— 
ter dem Arm in den Laden trat und von Herrn Bob Sawyer mit den 
Worten bewillkommt wurde: 

„Kommſt du endlich, Tom, du Tagedieb?“ 

Der Zunge trat fogleih vor. 

„Gewiß bift du wieder mit allen Gaffenjungen von Briſtol her— 
umgeſchlingelt, du fauler Spigbube,“ fuhr Herr Bob Sawyer fort. 

„Nein, Sir, ganz gewiß nicht,“ erwiederte der Knabe. 

„Ich will es “dir auch nicht rathen,“ ſagte Herr Bob Sawyer 
mit drohender Geberde. „Wer wird auch wohl einen Gefchäftsmann 
rufen laffen, wenn man fieht, daß fein Laufbube auf der Gaffe ſpielt, 
wie Feine Kinder? Haft du denn gar feinen Sinn für dein Geſchäft, 
du Gauner? Haft du die Arzneien alle abgegeben?“ 

RE SE 

„Die Pulver für das Kind in dem — Hauſe, wo die neue 
Familie wohnt, und die Pillen, die der übellaunige alte Herr mit ſei— 
nem rate täglich viermal einzunehmen bat?“ 

„Ja, S —* 

„Nun, ſo mach' die Thüre zu und beſorge den Laden.“ 

„Ei,“ ſagte Herr Winkle, als der Knabe ſich entfernt hatte; „die 
Sachen ſcheinen doch nicht fo ſchlimm zu ftehen, wie Sie mich glau— 
ben machen wollten. Sie haben doch jedenfalls einige Medicin aus— 
zuſchicken.“ 

Herr Bob Sawyer ſah in den Laden, ob kein Fremder ihn hören 
könne, dann aber beugte er ſich gegen Herrn Winkle vor und ſagte 
leiſe zu ihm: 

„Er bringt ſie alle in die falſchen Häuſer.“ 

Herr Winkle blickte äußerſt verwundert um fih; Bob Sawyer 
aber und ſein Freund lachten. 
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„Sehen Sie,” fagte Bob, „er gebt in ein Haus, läutet an, gibt 
dem Bedienten ein Paquet ohne — in die Hand und entfernt 
ſich. Der Bediente bringt es in die Wohnſtube, der Herr öffnet es 
und liest die Aufſchrift: ‚Ein Trank, beim Bettgehen einzunehmen — 
Pillen, wie das Letztemal — Waſſer, wie gewöhnfich — das Pulver. 
Nach den Vorfchriften des Doktor Sawyer, früher Nodemorf, jorg- 
fältig bereitet u. |. w.‘ Er zeigt es feiner Frau, fie liest die Yul- 
ſchrift ebenfalls; dann geht das Paquet wieder an die Dienerjchaft 
zurück, und dieſe liest es auch. Am andern Tag kommt der Burſche 
wieder und fagt, es thue ihm fehr leid — er habe-fich vergriffen — 
das große Geihäft — jo viele Paquete zum Austragen — Komplis 
mente vom Herr Sawyer, früher Nofemorf. Der Name wird befannt, 
und jo, Freundchen, muß es ein Mediziner angreifen; ich verfichere 
Sie, alter Freund, das wirft weit befjer, als alle Ankündigungen von 
der Welt. Wir haben eine Vierunzenflaſche, die ſchon in —* Briſtol 
geweſen iſt, und noch in manche Häuſer wandern muß.“ 

„Du mein Himmel, jetzt geht mir ein Licht auf,“ bemerkte Herr 
Winkle. „Ein ganz vortrefflicher Plan.“ 

„O, Ben und ich haben fchon ein Dubend ähnliche ausgedacht," 
erwiederte Bob Sawyer jehr vergnügt. „Der Lampenanzünder be— 
fommt achtzehn PBence wöchentlich dafür, daB er jedesmal, wenn er 
vorbei gebt, 10 Minuten lang die Nachtglocke läutet, und mein Zunge 
ſtürzt immer gerade vor dem Palmen, wenn die Leute nichts zu thun 
haben, als umberzufehen, in die Kirche und ruft mich hinaus, mit 
einem Geficht, auf welchem ſich Schauder und Entjegen malen. Ad 
Gott, jagt dann Alles, es muß Jemand plöglich krank geworden fein. 
Man hat nah Sawyer, früher Nocdemorf, geſchickt. Welche Praxis 
der junge Mann ſchon hat!“ 

Nach diefer Enthüllung einiger Geheimniſſe der Arzneiwiſſenſchaft 
warfen fih Herr Bob Sawyer und fein Freund Ben Allen in ihre 
Stühle zurück und lachten aus vollem Halfe. Nachdem fie jofort die- 
je8 Vergnügen nach Herzensluſt genoffen, wurde das Gefpräh auf 
Gegenitände gelenkt, bei welchen Herr Winkle unmittelbar intereffirt war. 

Wir haben, wenn wir nicht irren, ſchon früher einmal angedeutet, 
daß Herr Benjamin Allen nach dem Branntwein gewöhnlich ſentimen 
tal wurde. Diefer Fall gehört nicht zu den feltenen, wie wir felbit 
bezeugen fünnen, da wir es ſchon bie und da mit Patienten zu thun 
hatten, denen es jo erging. Herr Benjamin Allen war vielleicht ge- 
rade um diefe Periode jeines Dafeins mehr als je zu diefem Zuftand 
der Beuebelung geneigt und feine Kranfheitsgefchichte iſt kurz folgende; 
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Er hatte ſich ſchon beinahe drei Wochen bei Herrn Bob Sawyer auf- 
gehalten; Herr Bob Sawyer zeichnete fich nicht gerade durch Mäßig- 
feit aus, fo wenig als Herr Benjamin Allen durch den Befik eines 
‚ extra’ feiten Kopfes, und die Folge davon war, daß Lebterer während 
des ganzen fo eben erwähnten Zeitraums zwijchen theilweijer umd 
gänzlicher Berauſchung gejchwankt hatte. 

„Mein theurer Freund!" fagte Herr Ben Allen, die zeitweije Ab- 
wejenheit des Herrn Bob Sawyer benügend, welcher in den Laden 
gegangen war, um einige von den oben erwähnten gebrauchten Blut— 
egeln abzugeben, „mein theurer Freund, ich bin ſehr unglücklich.“ 

Herr Winkle forach fein herzliches Bedanern darüber aus und 
begehrte zu willen, ob er nichts thun könne, um den Kummer des lei⸗ 
denden Studenten zu erleichtern. 

„Ach nein, mein theurer Freund, nichts,“ erwiederte Ben. „Sie 
erinnern ſich Arabella's, Winkle — meiner Schweſter Arabella: — 
ein kleines Mädchen, Winkle, mit ſchwarzen Augen — damals als wir 
bei Wardle waren? Ich weiß nicht, ob Sie ſie zufällig bemerkt ha— 
ben — ein hübſches, kleines Mädchen, Winkle. Vielleicht fällt fie 
Ihnen bei meinen Zügen wieder ein.“ 

Herr Winkle bedurfte feineswegs einer folchen Erinnerung an die 
reizende Arabella, und zu feinem Glück, denn die Züge ihres Bruders 
Benjamin hätten ohne Zweifel fein Gedächtniß nicht jehr aufgefriicht. 
Er antwortete daher mit aller Ruhe, die er aufzubieten vermochte, er 
erinnere fich der jungen Dame noch fehr gut und winjche von Her— 
zen, daß fie fich wohl befinde, 

„Unfer Freund Bob ift ein herrlicher Kerl, Winkle,“ war. die 
einzige Antwort des Herrn Ben Allen. 

„Gewiß," fagte Herr Winkle, dem diefe nahe Zufammenftellung 
der beiden Namen feineswegs behagte. 

„Ich hatte fie für einander beitimmt; fie waren für einander ges 
ichaffen, für einander in die Welt gefandt, für einander geboren, 
Winkle," fagte Herr Ben Allen, indem er mit großem Nachdruck jein 
Glas niederitellte. „Es waltet ein befonderes Gejchid in diefer Sache, 
mein lieber Herr; fie find nur um fünf Jahre von einander verſchie— 
den, und beider Geburtstage fallen in den Auguft.“ 

Herr Winfle war zu begierig, zu bören, was folgen würde, als 
daß er großes Erſtaunen über diefen außerordentlichen und wirklich 
wunderbaren Umftand ausgedrückt hätte. Here Ben Allen erzählte 
ihm daher nach ein paar Thränen weiter, troß aller feiner Achtung, 
Werthſchätzung und Verehrung für feinen Freund, bethätige Arabella. 
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unbegreiflficher und pflichtvergefiener Weiſe die entjchiedenite Abneigung 
gegen feine Perſon. 

„Sch glaube,“ fo ſchloß Herr Ben Allen, „ich glaube, es fteckt 
eine frühere Neigung dahinter.“ 

„Haben Sie vielleicht eine Vermuthung über den Gegenftand der- 
jelben ?* fragte Herr Winkle mit großem Zagen. 
Herr Ben Allen ergriff das Schüreijen, ſchwang es nach Krieger 
Art über feinem Haupte, führte einen furchtbaren Schlag gegen einen 
in feiner Einbildung vorhandenen Hirnſchädel und fagte in höchſt 
— — Tone, es ſei ſein einziger Wunſch, dieß errathen zu 
önnen. 

„Ich würde ihm dann ſagen, was ich von ihm denke,“ ſagte Herr 
Ben Allen, und ſchwang auf's Neue, noch drohender als zuvor, das 
Schüreiſen. 

Dieß Alles mußte natürlich äußerſt beſchwichtigend auf die Ge— 
fühle des Herrn Winkle wirken, der ein paar Minuten lang ſtill— 
Ihwieg, endlich aber fich den Muth faßte, zu fragen, ob Miß Allen 
in Kent ſei? 

„Rein, nein," ſagte Herr Ben Allen, das Schüreifen auf die 
Seite legend und fehr pfiffig drein blickend; „Wardle's Haus fchien 
mir eben nicht der geeignetite Plag für ein widerfpenitiges Mädchen. 
Da nun umfere Eltern todt find umd ich ihr natürlicher Beſchützer 
und VBormund bin, jo habe ich fie in der biefigen Gegend auf ein 
paar Monate zu einer alten Tante gebracht, die in einem zwar. etwas 
abgelegenen, aber dennoch recht artigen Orte wohnt. Dieß fol fie 
Ihon kuriren, mein Freund; wo nicht, jo gehe ih ein Weilchen mit 
ihr in's Ausland und verfuche, ob das nicht hilft.“ 

„Ab, die Tante it aljo in Briftol?“ ftotterte Herr Winkle. 

„Reit, nein; nicht in Briftol,“ erwiederte Herr Ben Allen, den 
Daumen über feine rechte Schulter legend; „dort nach diefer Seite 
bin — da unten. Aber ftil jest; Bob kommt; fein Wörtchen, theuer- 
fter Freund, Fein Wörtchen.“ 

Sp kurz diefe Unterhaltung geweſen war, jo verjeßte fie doch 
Herrn Winkle in die peinlichite Aufregung umd Angſt. Die muth— 
maßliche frühere Neigung nagte an feinem Herzen. War Er vielleicht 
der Gegenitand derfelben? Konnte die fchöne Arabella um feinetwillen 
den Iuftigen Bob Sawyer verächtlich angeblickt haben, oder hatte er 
einen glücklichen Nebenbuhler? Er beſchloß, fie um jeden Preis zu 
bejuchen; aber bier ftellte fich ihm ein unüberwindliches Hinderniß 
entgegen, denn er Eonnte fehlechterdings nicht errathen, ob Ben Allen’s 
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erklärende Worte: „dort nach diefer Seite hin" und „da unten“ eine 
es von drei, dreikig oder dreihumdert Meilen zu bedeuten. 
atten. 

Indeß war ihm für den Augenblic keine Muße geftattet, feinen 
Liebesgedanfen länger nachzuhängen, denn Bob Sawyers Rückkehr 
war der unmittelbare Vorläufer einer noch warmen Fleiſchpaſtete, und 
der Hausbefiger beitand darauf, er müfje fie verzehren helfen. Eine 
Zaglöhnerin, welche Heren Bob Sawyers Haushälterin voritellte, 
deefte den Tiſch; ein drittes Paar Mefjer ımd Gaben wurde von der 
Mutter des Jungen in der grauen Livree entlehnt (denn Herrn Sa— 
wyers häusliche Einrichtungen befanden fich noch auf einem bejchränf- 
ten Fuße); ſodann jegten fie fich zu Tifch, und das Bier wurde, wie 
Herr Sawyer bemerkte, in vaterländiichem Zinn aufgetragen. 

Nach dem Effen ließ Herr Bob Sawyer den größten Mörfer aus 
dem Laden holen und begann einen tampfenden Rumpunfch darin zu 
brauen, wozu er die Materialien in kundiger Apothekerweiſe mit dem 
Stößel umrührte und amalgamirte., Herr Sawyer hatte ald Jung— 
gejelle nur ein einziges Glas im Haus, welches Ehren halber für 
Herrn Winkle, als den Gajt, beitimmt wurde, Ben Allen erhielt da— 
her einen unten mit einem Kork zugeitopften Trichter, und Bob Sa— 
wyer begnügte fich mit einem jener weitrandigen, von einer Menge 
kabaliſtiſcher Zeichen bedeckten Kryitallgefäße, in welchen die Apotheker 
den betreffenden Vorſchriften gemäß ihre Flüffigkeiten auszumeſſen 
pflegen. Nachdem dieje Präliminarien im Neinen waren, wurde der 
Punſch gefoftet umd für vortrefflich erklärt. Sofort wurde der Be— 
Ichluß gefaßt, Bob Sawyer und Ben Allen jollten die Erlaubniß ba- 
ben, zwei Gläſer zu trinken, bis Herr Winfle mit einem fertig würde, 
und nach allen diefen Einleitungen begannen fie mit großem Vergnü— 
gen und guter Kameradjchaftlichkeit das Gelage. 

Gefungen wurde nicht, weil Herr Bob Sawyer e8 mit der 
Würde feines Amtes für unverträglich hielt; um fich jedoch für diefe 
Entbehrung zu entjchädigen, ſchwatzten umd lachten fie jo laut, daß 
man fie am Ende der Straße bören konnte und wabrjcheinlich auch 
hörte. Dieje Unterhaltung erheiterte auch dem Laufbuben weſentlich 
jeine Stunden und trug zu feiner ferneren Ausbildung bei; denn jtatt 
den Abend feiner gewöhnlichen Beichäftigung zu widmen, nämlich ſei— 
nen Namen auf den Ladentiſch zu fchreiben und dann wieder auszu— 
löſchen, jchaute er heute duch die Glasthüre, wo er genug zu hören 
und zn ſehen befam. 

Herin Bob Sawyers Luftigfeit reifte jchnell zum Furiöſen ber- 
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an; Herr Ben Allen verfiel in feine Sentimentalität zurück, und der 
Punſch war beinahe ganz verfhwunden, als der Burfche hereinſtürzte 
und meldete, eö jei jo eben ein junges Frauenzimmer gekommen und 
babe gejagt, Herr Sawyer, früher Nodemorf, möchte fogleich einen 
Patienten befuchen, der ein paar Straßen entfernt wohne. Dieß war 
das Signal zum Ende des Schmaußes. Herr Bob Sawyer verjtand 
die Botichaft, nachdem man fie ihm etliche zwanzigmal wiederhoft hatte, 
band ein nafjes Tuch um feinen Kopf, um fich wieder nüchtern zu 
machen, was ihm auch einigermaßen gelang, feste jofort- feine grüne 
‚Brille auf, und ging jeinem Berufe nah. Trotz aller Bitten, bis zu 
feiner Rückkehr zu bleiben, nahm Herr Winfle, da er es rein unmög— 
lih fand, mit Herrn Ben Allen eine vernünftige Unterhaltung über 
den Gegenftand, der feinem Herzen am nächiten lag, oder ſonſt über 
etwas Anderes anzufnüpfen, Abjchied und fehrte in den Buſch zurüd. 

Die Angitliche Aufregung jeines Gemüths und die zahllofen Bes 
trachtungen, welche Arabella in ihm hervorgerufen, hatten es verhin- 
dert, daß feine Portion aus dem Punjchmörjer die Wirkung hervor: 
brachte, die unter andern Umständen umnausbleiblich gewejen wäre, 
Nahdem er daher noch im’ Schenfitübchen ein Glas Sodawaſſer mit 
Branntwein getrunken, begab er fih, durch die Vorfälle des Abends 
mehr entmuthigt als aufgerichtet, in das Gaitzimmer. 

Born im Kamin jaß ein langer Herr in einem großen Ueberrod, 
der ihm den Rücken zumendete; ſonſt ‚befand fid) Niemand in ver 
Stube. Es war ein für diefe Jahreszeit etwas Fühler Abend und 
"der Herr jihob feinen Stuhl auf die Seite, um dem neuen Gafte auch 
etwas vom Feuer zukommen zu laſſen. Aber wer vermag Herr Wink: 
le's Gefühle zu jchildern, als er auf einmal das Gefiht und die Ge— 
ftalt des rahjüchtigen, blutdürſtigen Dowler erblicte! 

Herrn Winkle's eriter Gedanke war, jo heftig als möglich an der 
naächſten Klingelichnur zu ziehen; aber diefe hing unglückſeligerweiſe 

unmittelbar hinter Herrn Dowlers Kopf. Er hatte ſchon einen Schritt 

nach ihr gethan, hielt aber auf einmal ftill, und als er dieß that, zog 
fih Herr Dowler haſtig zurüd. 

„Ah, Herr Winfle feien Sie ruhig. Schlagen Sie mich. nicht. 
Ich kann es nicht ertragen. Einen Schlag! Nein, nie!” fagte Herr 

owler, ſah aber weit janftmüthiger aus, als Herr Winkle von einem 

ſo wilden Manne erwartet hatte. 

„Einen Schlag, Sir?" ftammelte Herr Winkle. 

„Einen Schlag, Sir,“ erwiederte Dowler. „Beruhigen Sie Shre 
Gefuhl⸗ Setzen Sie ſich. Hören Sie mich an.“ 
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„Sir," fagte Herr Winkle, von Kopf bis zu Ruß zitternd, „bes 
vor ich mich darauf einlafien kann, ohne die Anwefenheit eines Kell: 
ners neben Sie oder Ihnen gegenüber zu figen, muß ich mich durch 
vorläufige Veritändigung mit Ihnen fihern. Sie haben geitern Abend 
eine jchredliche Drohung gegen mich fallen laſſen, Sir — ja, eine 
Ichreeflihe Drohung, Sir!“ { 

Bei diefen Worten wurde Herr Winfle leichenblaß und hielt inne. 

„Allerdings," ſagte Dowler mit einem beinahe ebenjo weißen 
Geſichte; „ich habe es allerdings getban. Die Umftände waren ver- 
dächtig; fie find erflärt worden. Sch achte Ihre Tapferkeit. Ihre 
Gefinnung it aufrichtig. Bewußte Unſchuld. Hier iſt meine Hand, 
— Nehmen Sie fie.“ 

„Wirklich, Sir,“ verjegte Herr Winkle, unſchlüſſig, ob er jeine 
Hand geben jolle oder nicht, denn er fürchtete beinahe, es möchte eine 
Schlinge jein; „wirklih, Sir, ih —“ 

„Ich weiß,. was Sie fagen wollen," unterbrach ihn Dowler. 
„Sie fühlen fich beleidigt. Sehr natürlich. Es ginge mir auch jo. 
Sch hatte Unrecht. Ich bitte um Verzeihung. - Seien Sie freundlich. 
Bergeben Sie mir.” 

Mit diefen Worten ergriff Dowler gewaltfam Herrn Winkle's 
Hand, fchüttelte fie mit Äußeriter Heftigfeit, ſchwur, Herr Winkle jei 
ein Mann von außerordentlihem Muth, und er babe von ibm eine 
höhere Meinung als je. 

„Set,“ jagte Dowler, „ſetzen Sie fih. Erzählen Sie Alles. 
Wie fanden Sie mih? Wann find Sie mir nachgereist? Seien Sie 
offen. Sprechen Sie.“ 

„Es tit ganz zufällig,“ erwiederte Herr Winkle, in hohem Grade 
verblüfft über die fonderbare, unerwartete Art diefes Zufammtentref- 
fens; „reiner Zufall.“ 

„Freut mich,“ fagte Dowler. „Ich wachte diefen Morgen auf. 
Sch hatte meine re vergefjen. Ich lachte über die Ge— 
[BE Sch hatte gar Feine bösartigen Abfichten. Ich jagte e8 auch 
ogleich.“ 

” Be haben Sie es gejagt?“ fragte Herr Winkle. 

„Meiner Frau. — ‚Du haft ein Gelübde gethan,‘ fagte fie. — 
Ja, ſprach ich. — ‚Es war recht mmüberlegt,' meinte fie. — Ich 
weiß wohl,‘ jagte ich. Ich will es — Ro iſt er“ 

„Wer?“ fragte Herr Winkle. 

„Sie,“ erwiederte Dowfler. „Ich ging die Treppe hinunter. Sie 
waren nicht zu finden. Pickwick ſah recht ärgerlich aus. Schüttelte 
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den Kopf. Hoffte, es werden feine Gewaltthätigfeiten vorfonmen. 
Sch ſah Alles ein. Sie fühlten ſich beleitigt. Sie waren ausge: 
gangen, vielleicht um einen Freund zw holen. Vielleicht auch um 
Pütolen. „Großer Muth,“ jagte ich. Ich bewundere ihn.‘ “ 

Herr Winkle huſtete, und da er anfing, zu jehen, was es gejchla- 
gen hatte, jo nahm er eine höchit wichtige Miene an. 

„sch Habe ein Billet an Sie zurückgelaſſen,“ fuhr Dowler fort. 
Ich jagte, es thue mir leid. Es war auch jo. Ein dringendes Ge- 
ſchäft rief mich bieher. Sie waren nicht zufrieden. Sie find nach— 
gereist. Sie verlangten eine nähere Erklärung. Sie haben Recht 
gehabt. Sept it Alles vorbei. Mein Gefchäft it abgemaht. Mor— 
gen reife ich zurück. Gehen Sie mit mir.“ 

Se weiter Dowler in feiner Erklärung fortichritt, um jo würde— 
voller wurde Herren Winkle's Antlig. Die geheimnißvolle Natur des 
Anfangs ihrer Unterhaltung war erklärt; Herr Dowler hatte eben jo 
viele: Einwendungen gegen das Duell, als er felbit. Kurz und gut, 
diefer auftobende, jchredliche Mann war einer der berrlichiten Sn 
füße, jo weit man um ſich blickte. Gr hatte Herrn Winkle's Abwes 
jenbeit durch das Medium feiner eigenen Erſchrockenheit betrachtet, 
hatte wirklich denjelben Schritt gethan, wie jener, und ſich klüglich 
gurhefgegogen, bis jede Aufregung des Gefühls fih gelegt haben 
onnte. j 

Als der wirkliche Stand der Sache in Herrn Winkle's Kopf däm— 
merte, jo blickte er höchſt furchtbar drein und fagte, er fei vollkom— 
men befriedist; er fagte dieß aber in einem Tone, woraus Herr Dowler 
nothwentig jchließen mußte, wenn dieß nicht der Fall wäre, jo hätte 
es unausweichbar zu einer höchſt fchauderhaften und zeritörenden Ka— 
taſtrophe fommen müſſen. Herr Dowler fchien von einem geziemenden 
Gefühl der Großmuth und Herablafjung des Herrn Winkle ergriffen 
zu jein, und die beiden Friegführenden Parteien verabjchiedeten fih auf 
die Nacht mit mannigfachen Verſicherungen ewiger Freundichaft. 

Ungefähr um halb ein Uhr, als Herr Winkle etliche zwanzig Mi: 
nuten im vollen üppigen Genuß des eriten Schlafs geſchwelgt hatte, 
wurde er plöglich durch ein lautes Klopfen an feine Kammertbüre_ ges 
wet, das fich mit vermehrter Heftigkeit ernenerte und ihn veran- 
laßte, im Bett aufzufpringen und zu fragen, wer da ſei und was 
es gebe?" . 

„Erlauben Sie, Sir, es iſt ein junger Mann da, welcher fagt, 
er müſſe Sie fogleich jehen,“ antwortete die Stimme des Stuben- 
mädchens. 
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„Ein junger Mann?" rief Herr Winkle. | k 

„Sa, Sie werden es jogleich zu wiſſen befommen, Sir," ertönte 
eine andere Stimme durch das Schlüfjelloh, „und wenn diefer inter- 
eflante junge Menjch nicht alsbald und unverzüglich hinein gelafjen 
wird, jo wäre es ſehr wohl möglich, daß feine Beine vor feinem Kopfe 
hinein kämen.“ Br 

Der junge Mann ftieß nach diefer fanften Andeutung recht artig 
an eines der unteren Bretter der Thüre, wie wenn er feiner Bemer- 
fung Kraft und Nachdrud geben wollte. 

„Sind Sie's, Sam?“ fragte Herr Winkle aus dem Bett 
ſpringend. 

„Rein unmöglich; einen Gentleman mit irgend einem Grad von 
geiſtiger Befriedigung zu erkennen, wenn man ihn nicht ſieht, Sir,“ 
erwiederte die Stimme dogmatiſch. 

Herr Winkle zweifelte nicht mehr lange, wer der junge Mann 
ſei, und öffnete die Thüre. Auch hatte er es kaum gethan, als Herr 
Samuel Weller mit großer Haſt eintrat, ſorgfältig von innen ab— 
ſchloß, mit großem Bedacht den Schlüſſel in ſeine Weſtentaſche ſteckte 
— er Herrn Winkle von Kopf zu Fuß gemuſtert, alſo 
anhob: 

„Sie find ein ſehr humoriſtiſcher junger Gentleman, Sir.“ 

„Was wollen Ste mit diefem Benehmen, Sam?" fragte Herr 
Winkle entrüftet. „Gehen Sie hinaus, Sir; im Augenblid! Was 
glauben Sie denn, Sir?" 

„Was ich glaube?“ erwiederte Sam. „Kommen Sie, Sir; das 
ift noch viel zu gut, wie die junge Dame fagte, als fie mit dem Pa— 
ſtetenbaͤcker Häntel anfing, weil er eine Schweinspaitete an fie ver— 
faufte, wo das Inwendige nichts als lauter Fett war. Was id) 
glaube? Gut, ich glaube, daß dieß gar nicht fo übel it — gar nicht 
o übel.“ 

„Oeffnen Sie die Thüre umd verlaffen Sie jogleih dieß Zim— 
mer," ſagte Herr Winkle, 

„Sch werde dieß Zimmer bier ganz in dem nämlichen Augenblid 
verlaffen, Sir, wann Sie es verlajfen, antwortete Sam in einem 
höchſt eindringlichen Tone und feßte ſich dabei mit vollendeter Gra— 
vität nieder. „Wenn ich es fir nöthig finde, Sie auf den Rüden zu 
pacen und fortzuführen, jo werde ich das legte Bischen Zeit nehmen, 
das noch dazu da it. Aber erlauben Sie mir, die Hoffnung auszu— 
drücken, daß Ste mich nicht zu dieſen Extremitäten treiben werden: 
und wenn ich das fage, jo fällt mir der Edelmann ein, der die wi- 
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derſpenſtige Aufter mit der Nadel nicht herausholen konnte und fagte, 
er fürchte, er müſſe fie zuſammenſchlagen.“ 

Am Ende diefer für ihn ungewöhnlich langen Rede jtemmte Herr 
Weller jeine Hände auf die Knie und jah Herrn Winfle geradezu mit 
einem Ausdruck in’s Geficht, worin deutlich zu lefen war, daß er nicht 
die entfernteite Abficht habe, fich durch Ausflüchte abſpeiſen zu laſſen. 

„Sie find ein liebenswürdig gelaunter junger Mann, Sir," fuhr 
Herr Weller im Tone moralifchen VBorwurfs fort, „daß Sie unfern 
fieben Herrn in alle möglichen Thorheiten verwideln, während es doch 
fein Grundfag iſt, überall gerade durch zu gehen. Sie find noch viel 
ichlimmer, Sir, ald Dovdjon, und was Foag betrifft, jo betrachte ich 
ihn als einen gebornen Engel gegen Sie.“ 

Nachdem Herr Weller dieſe feine legte Empfindung mit einem 
nahdrüdlichen Schlag auf beive Kniee begleitet hatte, kreuzte er mit 
fehr entrüfteter Miene feine Arme und warf fich in jeinen Stuhl zu— 
rüf, als erwartete er die Vertheidigung des Verbrechers. 

„Mein guter Zunge,“ fagte Herr Winfle, die Hand ausſtreckend 
und mit den Zähnen Flappernd, denn er war während der ganzen 
Lektion des Herrn Weller in einem leichten Nachtgewande dageitans 
den, „mein guter Sunge, ich achte Ihre Anhänglichkeit an meinen 
vortrefffihen Freund, und es thut mir in der That ſehr feid, ihm 
Urſache zum Kummer gegeben zu haben. Da, Sam, da!“ 

„But,“ fagte Sam mürriſch, obgleich er die hingebotene Hand 
ehrerbietig jchüttelte — „es darf Ihnen wohl leid thun, und mid 
freut es Sehr, daß Sie mich hier getroffen haben; denn wenn ich ihm 
helfen kann, jo joll ihm feine fterbliche Seele einen Kummer 
machen.“ 

„Da haben Sie ganz recht, Sam," erwiederte Herr Winkle. 
„Aber jetzt gehen Sie zu Bette, und morgen früh wollen wir weiter 
über die Sache jprechen.“ 

„Es thut mir ſehr leid,“ erklärte Sam, „aber ich kann nicht zu 
Bette gehen." 

„Richt zu Bette gehen?“ wiederholte Herr Winkle. j 

„Rein,“ fagte Sam, den Kopf jchüttelnd, „es kann nicht fein.“ 

„Sie werden doch nicht in der Nacht zurücreifen wollen, Sam?“ 
Mängte Herr Winkle jehr überrajcht. 

„Rein, außer wenn Sie es abjolut wünfchen,“ verjeßte Sam; 
„aber ich darf dieß Zimmer bier nicht verlaffen. Der Herr hat mir 
ganz peremtorische Befehle gegeben.“ 

„Anfinn, Sam,“ fagte Herr Winkle. „Ich muß zwei oder drei 
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Tage hier bleiben, und was noch mehr it, Sam, Sie müſſen aud 
bier bleiben, um mir zu einer Zufammenfunft mit einer jungen Dame 
zu verhelfen — nämlich, mit Fräulein Allen. Sie erinnern fi ihrer; 
ih muß und will fie ſehen, bevor ich Briftol verlaſſe.“ 

Statt aller Antwort auf diefe Vorſchläge ſchüttelte Sam mit 
großer Feitigfeit fein Haupt und erwiederte ausdrudsvoll: 

„Es kann nicht fein.” 

Nach manchen Argumentationen und Boritellungen von Herrn 
Winkle's Seite jedoch, und nach einer umitändlichen Auseinander- 
feßung über das Zufammentreffen mit Dowler begann Sam zu ſchwan— 
fen, und zulegt Fam ein Bertrag zu Stande, defjen Hauptbedingungen 
folgende waren: — 

Daß fi) Sam entfernen und Herrn Winkle im ungeftörten Befit 
feines Zimmers laſſen folle, jedoch mit der Erlaubniß, die Thüre von 
außen zu fchließen und den Schlüffel mitzunehmen; dagegen habe er, 
im Fal ein Feuer ausbreche oder ſonſt eine Gefahr eintreffe, die 
Thüre alsbald zu öffnen. Kerner jolle am nächiten Morgen in aller 
Frühe dem Herrn Dowler ein Brief au Herrn Pickwick mitgegeben 
werden, worin Sam und Herr Winfle um Erlaubniß bitten, zu dem 
bereit8 bezeichneten Zwede in Briftol zu bleiben, und um eine Ant- 
wort mit der nächiten Poſtkutſche erfuchen; falle diefe günitig aus, jo 
jollen die befagten Partien bleiben — wo nicht, unmittelbar nad) 
Empfang des Schreibens nach Bath zurüdreifen. Endlich jolle Herr 
Winkle angehalten fein umd fich verpflichten, in der Zwifchenzeit nicht 
durch das Fenfter, das Kamin oder fonft auf eine binterliltige Art zu 
entweichen. 

Nachdem diefe Stipulationen feitgefegt waren, ſchloß Sam die 
Thüre und ging. 

Gr war beinahe die Treppen unten, als er ftehen blieb und den 
Schlüſſel aus der Taſche zog. 

„Das Niederſchlagen habe ich ganz vergeſſen,“ ſagte Sam, ſich 
halb zurückwendend. „Der Herr hat es doch ausdrücklich geſagt. O, 
ich Allerweltsdummkopf! Doch, es thut nichts;“ ſetzte er, plötzlich, 
ſich klar werdend, hinzu; „es läßt ſich ja morgen leicht nachholen.“ 

Durch dieſen Gedanken augenſcheinlich ſehr getröſtet, ſteckte Herr 
Weller den Schlüſſel abermals in die Taſche, ging ohne weitere Ge— 
wiſſensbeunruhigung die paar Treppen vollends hinunter und begrub 
ſich bald darauf, gleich den übrigen Bewohnern des Hauſes, in 
tiefe Ruhe. 
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Dierzigftes Kapitel. 


Herr Samuel Weller wird zum Poftillion d’amour ernannt und verfieht jein Amt 
als folcher. Mit welchem Erfolg er agitt. 


Anm ganzen folgenden Tag behielt Sam Herrn Winkle feit im 
Geficht, entſchloſſen, feine Augen feine Minute -lang von ihm abzu— 
wenden, bis er von der Hauptquelle aus beitimmte Snitruftionen er— 
halten hätte. Sp unangenehm nun diejes ſtrenge Gewahrfam und die 
große Wachſamkeit des Herrn Weller für Winkle war, fo hielt er es 
doch für beſſer, fich darein zu fügen, als fich der Gefahr einer ge— 
waltfamen Wegführung auszujegen, zumal da ibm Sam mehr als 
einmal deutlich zu veriteben gab, daß jein Pflichtgefühl ihm feinen 
andern Ausweg laſſen würde. Man bat wenig Grund zu zweifeln, 
da Sam jeine Bedenklichkeiten ſehr ſchnell beichwichtigt haben würde, 
wenn er Herrn Winfle an Händen und Füßen gebunden nach Bath 
zurücdgebracht hätte, allein die jchnelle Aufmerkfamfeit, welche Herr 
Pickwick dem durch Dowler ihm zugeſchickten Schreiben widmete, ließ 
ed nicht fo weit fommen. Kurz und gut, Abends um act Uhr trat 
Herr Pickwick in eigener Perfon in’s Gaitzimmer des Buſches herein 
und fagte, Sam zu defjen großer Beruhigung zulächelnd, er habe ſei— 
nen Auftrag ganz recht vollzogen, doch brauche er jegt nicht länger 
Schildwache zu itehen. 

„Sch hielt es für beſſer, felbit zu kommen,“ fügte Herr Pickwick 
gegen Herrn Winkle hinzu, während ihm Sam feinen Ueberrof und 
Reiſeſhawl abnahm, „um mich, bevor ich die Verwendung Sams in 
diefer Sache zugebe, zu vergewifjern, daß es Ihnen mit der jungen 
Dame volllommen Ernit ift.“ 

„So wahr ich lebe,“ erwiederte Winkle mit vielem Feuer. 

„Bedenken Sie wohl,“ ſagte Herr Pickwick mit ftrabhlenden Aus 
gen, „daß wir fie im Haufe unferes vortrefflichen, gaftlichen Freun— 
des getroffen haben. Es wäre ein jehlechter Dank, wenn Sie mit den 
Neigungen diejer jungen Dame ein leichtfertiges, unüberlegtes Spiel 
treiben wollten. Ich werde das nie zugeben, Sir — niemals,“ 

„Sch habe auch Feine folche Abficht,“ rief Herr Winfle warm. 
„Sch habe die Sache ſchon lange Zeit wohl überlegt und fühle, daß 
mein Glüf auf Arabella beruht.“ 
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„Dann hängt es an einem fehr Heinen Dinge, Sir,“ fiel Herr 
Weller mit einem jcherzhaften Lächeln ein. 

Herr Winkle blickte, über diefe Unterbrechung einigermaßen ent= 
rüftet, um fih und Herr Pickwick bemerkte feinem Bedienten unwillig, 
er brauche mit einem der beiten Gefühle der Natur feinen Scherz zu 
treiben, worauf Sam erwiederte, dieß werde er auch niemals mit Wij- 
jen thun; aber es gebe fo vielerlei gute Gefühle, daß er kaum unter- 
jcheiden könne, welches das beite jet. 

Herr Winfle erzählte fofort, was in Beziehung auf Arabella zwi- 
ſchen ihm und Herren Ben Allen vorgegangen, erklärte, er wünſche mit 
der jungen Dame zufammen zu fommen, um ihr feine Leidenſchaft 
förmlich zu geitehen, und drückte feine auf gewiſſe dunkle Winfe und 
Andentungen des befagten Ben gegründete Ucherzeugung aus, daß fie 
jedenfalls in der Nähe von den Dimen eingejperrt jein müfje; dar: 
auf bejchränfte fich indeß fein ganzes Wifjen oder Vermuthen in dies 
jer Sade. 

Mit diefem fchwachen Leitfaden ſollte Herr Weller nad) einem 
förmlichen Beſchluß der Gefellihaft am nächiten Morgen eine Ent— 
deefungsreife antreten! Indeß wurde feitgefegt, daß Herr Pickwick und 
Herr Winkle, die Fein übertriebenes Vertrauen auf ihre Kräfte be— 
faßen, einitweilen die Stadt durchwandern und zufällig bei Herm Bob 
Sawyer einfpredjen follten, ob fie dort vielleicht über die Verhältniſſe 
der jungen Dame etwas ſehen oder hören fünnten. 

Demgemäß ging Sam Weller am nächiten Morgen auf die Spähe 
aus, Feineswegs eingefchüchtert durch Die entmuthigenden Ausfichten, 
die vor ihm lagen; er wandelte eine Straße — und eine hinab 
— wir wollten ſagen, einen Hügel hinauf und einen andern hinun— 
ter, wenn in Clifton nicht Alles Hügel wäre — ohne auf irgend eine 
Sache oder eine Perſon zu ſtoßen, welche das geringſte Licht auf den 
Gegenftand feiner Forjchungen geworfen hätte. Biel waren der Zwie— 
gefpräche, welche Sam mit Bedienten einleitete, die Pferde jpazieren 
ritten, und mit Kindsmädchen, die mit ihren Kindern in den Gaſſen 
herumfchlenderten; allein er vermochte aus dieſen beiden Arten von 
Menfchenfindern nichts heraus zu locken, was den mindeften Bezug 
auf jeine ſchlau betriebenen Nachforfchungen gehabt hätte. Es waren 
in fehr vielen Häufern fehr viele junge Damen, welchen die männli- 
chen und weiblichen Dienftboten jcharffichtig genug abgemerkt hatten, 
daß fie in irgend Jemand fterbfich verliebt oder jedenfalls im Begriff 
feien, bei der nächften beiten Gelegenheit e8 zu werden. Da aber 
unter diefen jungen Damen fein Fräulein Arabella Allen war, jo 


987 


blieb Sam auf derjelben Stufe der Weisheit ſtehen, von welcher er 
ausgegangen. 

Herr Weller arbeitete fich gegen einen jtarfen Hochwind die Dü— 
nen hindurch, voll Verwunderung, warum es in diefem Theile des 
Landes nöthig jei, mit beiden Händen den Hut feitzuhalten, und fam 
endlich in eine jchattige Gegend, wo ihm mehrere Eleine Zandhäufer 
von ruhigem, abgejchloffenem Ausfehen in die Angen jprangen. Am 
Ende einer langen Hintergafie ohne Ausgang faullenzte ein Reitknecht 
in halber Livröe, der fich offenbar überrevdete, er jtehe im Begriff, mit 
einem Spaten und einem Schiebfarren etwas zu arbeiten. Man ers 
faube uns hier die Bemerkung, daß wir nicht leicht in der Nähe eines 
Stalles einen Neitfnecht in feinen müßigen Augenbliden gejehen ha— 
ben, der nicht in größerem oder geringerem Maße das Opfer diejer 
jeltfamen Selbittäufchung gewejen wäre. 

Sam dachte, er fünne mit dieſem Reitknecht jo gut jprechen, als 
mit irgend einem andern Menjchen, zumal da er etwas müde vom 
Geben war umd gegenüber von dem Schiebfarren einen recht ange— 
nehmen breiten Stein erblickte. Er fchlenderte alfo das Gäßchen hin— 
ab, jeßte fich auf den Stein und leitete mit feiner merfwürdigen, uns 
gezwungenen Offenheit ein Geſpräch ein. 

„Guten Morgen, alter Freund,” begann Sam. 

„Guten Nachmittag, wollen Sie jagen,“ erwiederte der Knecht 
mit einem grämlichen Blick. 

„Sie Gaben recht, alter Freund,” fagte Sam, „ich wollte Nach- 
mittag jagen. Wie geht es Ihnen?“ 

„Richt viel beſſer, weil ich Sie ſehe,“ erwiederte der übelge- 
launte Reitknecht. 

„Das tit höchit fonderbar," jagte Sam; „denn Sie fehen fo un— 

gemein luſtig aus und ſcheinen überhaupt ein jo munteres Kerichen zu 
jein, daß e8 eine wahre Herzensluft ift, Sie anzufchauen.“ 
Der verdrießliche Groom machte ein noch verdrießlicheres Geficht, 
jedoch nicht grämlich genug, um irgend eine Wirfung auf Sam her— 
vorzubringen, welcher jogleich jehr angelegentlich zu fragen begann, ob 
ſein Herr nicht Walfer Deiße? | 

„Rein,“ antwortete der Groom. > 

„Oder Brown?“ 

„Rein.“ 

„Oder Wiljon 2“ 

„Rein, eben jo wenig.“ 

„Gut,“ erwiederte Sam, „dann habe ich mich geirrt, und er hat 
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die Ehre meiner Bekanntfchaft nicht, wie ich gedacht Hatte. Warten 
Sie nur nicht aus Höflichkeit gegen mich hier außen,“ fegte er hin— 
zu, als der Groom den Karren hineinfchob und fich anſchickte, das 
Thor zu verjchließen. Es geht nichts über die Bequemlichkeit, alter 
Knabe; ich entſchuldige Sie gerne.“ 

„Und ich möchte Ihnen gerne für eine halbe Krone den Schädel 
einfchlagen,“  erwiederte der griesgrämige Stallfnecht, indem er den 
einen Thorflügel zuſchloß. 

„Könnte es nicht ſo billig geſchehen laſſen,“ entgegnete Sam. „Es 
würde Ihnen wenigſtens eine lebenslängliche Verköftigung eintragen, 
und wäre daher allzu wohlfeil. Melden Sie im Haufe meine Em— 
pfehlungen. Sagen Sie, man brauche mit dem Effen nicht auf mich 
zu warten und mir auch nichts aufzuheben; denn es würde doch kalt 
werden, bis ich fomme.“ 

Der Groom jchnitt ein falſches Geficht und murmelte den Wunſch, 
Jemanden den Kopf zufammen zu jchlagen, verfchwand jedoch, ohne 
denjelben in Ausführung zu bringen, und ſchlug ärgerlich die Thüre 
hinter fich zw, indem er der zärtlichen Bitte Sams, ihm wenigſtens 
er — von ſeinen Haaren zu laſſen, nicht die geringſte Beachtung 

enkte. 

Sam blieb auf dem großen Steine ſitzen; er beſann ſich, was 
wohl jetzt das Beſte wäre, und wälzte eben in ſeinem Geiſte den Plan 
herum, fünf Meilen im Umkreiſe von Briſtol an alle Thüren anzu⸗ 
klopfen, indem er täglich etwa einhundertfünfzig oder zweibundert 
nähme, und dadurch Fräulein Arabella ausfindig zu machen, als ihm 
der Zufall unerwartet etwas in den Weg warf, was er bei jahrelan- 
gem Sitzen auf dem Stein nicht gefunden hätte. 

In die Gaffe, wo er jaß, öffneten fich drei oder vier Garten: 
thore, die zu eben jo vielen, nur durch die Gärten von einander ge— 
trennten Häufern führten. Da diefe Gärten groß, lang umd dicht mit 
Bäumen bepflanzt waren, fo ftanden die Häufer nicht bios ziemlich 
weit von einander entfernt, fondern waren auch zum größeren Theile 
beinahe unfichtbar- Sam betrachtete jtieren Blicks das jtaubige Thor 
zunächit an demjenigen, durch welches der Groom verfchwunden, und 
war in tiefes Nachfinnen über die Schwierigkeiten feiner dermaligen 
Unternehmung verjunfen, als das Thor fich öffnete und ein Mädchen 
auf die Gaffe heraus Fam, um einige Teppiche auszufchütteln. 

Sam war jo durchaus mit feinen eigenen Gedanken beichäftigt, 
daß er höchſt wahrfcheinlich weiter feine Notiz von der jungen Dame 
genommen, jondern etwa nur den Kopf aufgerichtet und bemerkt hätte, 
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es jei ein recht hübſches Figürchen, wären nicht feine Gefühle der 
Galanterie gewaltig durch die Bemerkung aufgeregt worden, daß fie 
feinen Gehülfen hatte und die Teppiche für ihre einzelne Kraft offen= 
bar zu ſchwer jchienen. Herr Weller war ein Gentleman von großer 
Galanterie in feiner Art, und faum hatte er diefen Umjtand gewahrt, 
als er fich jchleunigit von dem breiten Steine erhob und auf die 
Dame zufchritt. 

„Mein liebes Kind,“ jagte Sam, indem er mit großer Ehrerbies 
tung auf fie zufchlenderte, „Sie jchaden offenbar Shrer über alle 
Mapen jchönen Figur, wenn Sie die Teppiche allein ausjchütteln. 
Laſſen Sie mich Shnen Beiſtand leiten.“ 

Die junge Dame, welche fich züchtiglich geitellt hatte, als wüßte 
fie nichts von diefer Nähe eines Gentleman, drehte fich bei diefer Ans 
rede um — ohne Zweifel (denn fie jagte es nachher jelbit), um das 
Anerbieten von einem ganz Unbekannten abzulehnen, aber ftatt zu 
Iprechen, fuhr fie zurück und ftieß einen halbunterdrüdten Schrei aus. 
Sam war nicht viel weniger verblüfft, denn in dem Angeficht der wohl- 
gejtalteten Dame erblidte er die wohlbefannten Züge des hübſchen 
Hausmädchens von Herrn Nupfins. 

„&i der Taufend, meine liebe Marie,“ fagte Sam. 

„Ah Herr Se, Herr Weller,“ erwiederte Marie; „wie haben Sie 
mich erſchreckt!“ 

Sam gab auf dieje Klage feine Erwiederung mit Worten, auch 
fönnen wir nicht mit Beftimmtheit jagen, welche Erwiederung er 
ei Nur jo viel wiſſen wir, daß Marie nach einer kurzen Paufe 
agte: „Sie Böſer, Sie; laſſen Sie mich doch gehen, Herr Weller,“ 
und daß ihm fein Hut wenige Augenblicke zuvor vom Kopfe gefallen 
war, aus welchen beiden Zeichen wir nicht abgeneigt wären zu ſchlie— 
Ben, daß einer oder mehrere Küffe vorgefallen. 

„Aber wie find Sie denn hieher gekommen?" fragte Marie, ale 
das Geſpräch, welches diefe Unterbrechung erlitten hatte, wieder feinen 
Anfang nahm. 

„Blos, um nach Ihnen zu jehen, mein Schätzchen,“ erwiederte 
Herr Weller, der feiner Leidenſchaft den Sieg über feine Wahrheits- 
liebe einräumte, 3 

„Woher haben Sie denn gewußt, daß ich hier bin?“. fragte 

Rarie. „Wer kann es Ihnen gejagt haben, daß ich in Ipſwich zu 
einer andern Herrichaft ging, welche dann hieher gezogen ift? Wer 
kann es Ihnen gejagt haben, Herr Weller ?“ 

„Ja freilich," ſagte Sam mit pfiffigem Blick, „das ift eben die 
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Frage; das möchten Sie gerne wiſſen. Wer meinen Sie wohl, daß 
es mir gejagt habe?“ / 

„Herr Muzzle vielleicht?“ fragte Marie. 

it „D nein,“ erwiederte Sam mit feierlihem Kopfichütteln; „Muzzle 
nicht.“ 

„Dann muß es die Köchin gewejen fein,“ meinte Marie. 

„Verſteht fich,“ fagte Sam. 

„So was habe ich meiner Lebtage nie gehört,“ vief Marie aus. 

„Ich auch nicht,” fagte Sam. „Aber meine liebjte Marie" — 
bier wurden Sams Manieren ungemein zärtlih — „meine liebite Ma— 
vie, ich habe gegenwärtig ein Gefchäft, welches äußerſt prefiant iſt. 
Es ift da einer von meines Prinzipals Freunden — Herr Winfle — 
Sie erinnern fich feiner.“ 

„Der mit dem grünen Rod?“ fragte Marie. „O ja, ich kann 
mir ihn noch vecht gut denken.“ 

„Nun jehen Sie,“ fuhr Sam fort; „der ift ſchauderhaft verliebt, 
fo daß er nimmer weiß, wo ihm der Kopf ſteht, und es ihm ordent- 
lich rappelt.“ 

„Ach Herr Ze!“ rief Marie. 

„Das wäre jchon recht,“ jagte Sam, „aber was hilft es, wenn 
wir das junge Frauenzinmer nicht auffinden können?“ i 

Nun ftattete Sam unter manchen Abjchweifungen über Marie’s 
perjönliche Schönheit und die unausſprechlichen Qualen, welche er 
ausgeitanden, feit er fie zum Letztenmal geſehen, einen getreuen Be— 
richt über Herrn Winkle's dermalige Lage ab. 

„Hat man je jo was gehört?“ jagte Marie. 

„Nein, ganz gewiß nicht;“ erwiederte Sam. „Das bat noch 
Niemand gehört umd wird auch Niemand bören, und ich laufe da 
herum, wie der ewige Zude — ein ſpaßhafter Kerl, von dem Sie 
vielleicht gehört haben, mein Schatz, der immer mit der Zeit in die 
Wette läuft und niemals jchläft — und juche nach dem Fräufein 
Arabella Allen.“ 

„Was für ein Fräulein?“ fragte Marie mit großem Erſtaunen. 

„Fräulein Arabella Allen,“ wiederholte Sam. 

„Ach du meine Güte," rief Marie, nah dem Gartenthore hin— 
deutend, welches der griesgrämige Stallfnecht hinter ſich verſchloſſen 
hatte. „Das tit ihr Haus dort, und fie iſt ſchon feit jehs Wochen 
bier. Die obere Hausmagd, welche zugleich das Stubenmädchen von 
der gnädigen Frau ift, hat es mir an einem Morgen zur Waſchküche 
berans gejagt, als die Herrfchaft noch in den Federn war.“ 
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„Ei der Taufend, alſo gerade neben Ihnen?“ ſagte San. 
„Freilich, freilich,“ erwiederte Marie. 


Herr Weller war durch diefe Nachricht jo überwältigt, daß er es 
für ıamumgänglich nothwendig bielt, ſich mit beiden Armen auf feine 
ſchöne Austunftertheilerin zu ftügen, und erſt nach verjchiedenen klei— 
nen Ziebespaflagen hatte er fich wieder gehörig gefammelt, um zur 
Hauptiache zurüczufommen. 

„Mein’ Seel," ſagte Sam endlich, „wenn das nicht über’s Hah— 
nenfechten geht, jo geht nichts darüber, wie der Zordmayor jagte, als 
der erite Stantsfefretär nah dem Schmauße die Gejundheit feiner 
Frau ausbrachte. Alfo gerade neben Shrem Haus? Ich habe eine 
Botſchaft an fie auszurichten, mit der ich mich den ganzen Tag ab— 
gequält habe." - 

„Sie können fie auch jetzt nicht ausrichten,“ jagte Marie, „weil 
fie nur Abends im Garten ſpazieren geht, und allemal blos ganz kurze 
Zeit; ausgehen thut fie gar nicht ohne die alte Dame.“ 


Sam fjann einige Augenblife nah und verfiel auf folgenden 
Dperationsplan: Er wolle um die Dämmerung, zu welcher Zeit Ara— 
bella einen Tag wie den andern ihre Spaziergänge machte, zurück— 
fommen; Marie jolle ihn in den Garten ihrer Herrichaft einlaffen, 
dann wolle er, geſchützt durch die überhängenden Zweige eines großen 
Birnbaums, unbemerkt über die Mauer Elettern, feinen Auftrag aus- 
richten und wo möglich auf den folgenden Abend um diefelbe Stunde 
eine Zujammenkunft zwiſchen dem Fräulein und Herrn Winkle einlei— 
ten. Nachdem er diefen Plan mit großer Eile aus einander gejeßt, 
half er Marien bei ihrem lang hinausgefchobenen Gefchäft des Tep— 
pichausſchüttelns. 


Das Teppichausſchütteln iſt nicht halb jo unſchuldig als es aus— 
ſieht — das Schütteln ſelbſt zwar mag etwas ganz Harmloſes ſein, 
aber das Zuſammenlegen iſt eine ſehr verfängliche Sache. So lange 
das Schütteln dauert und beide Partieen auf Teppichlänge von ein— 
ander getrennt ſind, ſo iſt es eine ſo unſchuldige Ergötzlichkeit, als 
man nur eine denken kann; wenn aber das Zuſammenlegen beginnt 
und die Entfernung der Schüttelnden von der Hälfte der früheren 
Länge zu einem Viertel derjelben, jodann zu einem Achtel, endlich zu 
einem Sechzehntel, und wenn der Teppich lang genug it, zu einem 
Zweiundtreißigitel herabfinkt, da wird es höchft gefährlich, Wir ver- 
mögen nicht genau zu beitimmen, wie viele Teppiche im vorliegenden 
Falle zufammengelegt wurden, aber das fünnen wir zu behaupten wa- 
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gen, daß Sam das hübjche Mädchen fo vielmal küßte, als Teppiche 
da waren. 

Herr Weller erlabte fih mäßig in der nächiten Kneipe, bis es 
- dunkel zu werden anfing, und fehrte jodann in das Gäßchen ohne den 
Ausgang zurüd. Nachdem ihn Marie in den Garten gelaffen und 
mehrfache Ermahnungen in Betreff feiner Sicherheit vor Hals- und 
Beinbruch ertheilt hatte, Fletterte Sam auf den Birnbaum, um Ara- 
bella zu erwarten. 

Er mußte jo lange angitwoll ausharren, daß er fchon glaubte, fie 
werde nicht mehr kommen, als er auf einmal leichte Fußtritte auf dem 
Kies vernahm und bald darauf Arabella erblickte, welche nachdenklich 
den Garten herabkam. Als fie in der Nähe des Baumes war, begann 
Sam, um feine Anwejenheit vecht artig und zart zu erfennen zu ge— 
ben, allerhand diabolijche Töne en) wie man fie etwa bei einer 
Perſon natürlich finden könnte, die von früheiter Kindheit an fortwäh— 
rend an Halsentzimdung, Croup und Stickhuſten gelitten bat. 

Das Fräulein warf einen haftigen Blick nach der Stelle hin, von 
wo die furchtbaren Töne Famen, und ihr anfänglicher Schred wurde 
feineswegs dadurch vermindert, daß fie einen Mann zwifchen den Zwei- 
gen erblidte. Sie wäre gewiß entfloben und hätte Lärmen im Haufe 
gemacht; allein glüclicherweife nahm ihr die Furcht alle Kraft, fich zu 
rühren, und fie ſank auf einen zum guten Glüd daſtehenden Garten— 
ſtuhl nieder, 

„Sie wird ohnmächtig,“ monologifirte Sam in großer Berlegen- 
heit. „Das ift doch zu dumm, daß diefe jungen Frauenzimmer immer 
in Ohnmacht fallen wollen, wann fie es nicht thun follten. Se da, 
Frauenzimmerchen, Fräulein Beinfägerin! — Herr Winfle — werden 
Sie munter.“ 

War es der Zauber des Namens ‚Winkfle,‘ oder die Kühle der 
Abendluft, oder eine dunkle Erinnerung an Herrn Wellerd Stimme, 
was Arabella wieder zum Leben brachte — wir wiſſen es nicht. Aber 
fie erhob ihren Kopf und fragte mit matter Stimme: 

„Wer ift da und was wollen Sie?“ 

„Bst,“ fagte Sam, fi auf die Mauer ſchwingend und fih dort 
auf den möglichit kleinen Raum zufammenkanernd; „blos ich bin’s, 
mein Fräulein, blos ich.“ 

„Herrn Pickwicks Bedienter?“ ſagte Arabella ernit. 

„Aufzuwarten, mein Fräulein,“ erwiederte Sam. „Herr Winkle 
it hier, und ganz in der ärgiten Dejpiration, mein Fräulein.“ 

„Ab,“ jagte Arabella, näher an eine Mauer tretend. 
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wir müßten ihm die Zwangsweite anlegen; er rast den ganzen Tag 
und fagt, wenn er Sie nicht vor morgen Nacht zu ſehen bekomme, ſo 


erfäufe er fih oder wolle er fonit etwas Unangenehmes fein.“ 
„Um Gottes Willen!“ rief Arabella, die Hände zuſammenſchla— 


„Sa, das hat er gefagt, mein Fräulein," ſetzte Sam Faltblütig 
hinzu. „Er iſt ein Mann von Wort, und ich bin überzeugt, daß er 
es thut. Der Beinfäger mit der Brille hat ihm von Ihnen erzählt!" 

„Mein Bruder?“ fragte Arabella, durch diefe Andeutung einiger: 
maßen auf die Spur geleitet. f 

Ich weiß nicht recht, welches Ihr Bruder iſt,“ erwiederte San. 
„Sit es der Schmußigite von den Beiden?“ 

„Ja, ja, Herr Weller,“ erwiederte Arabella; „aber nur weiter; 
beeilen Sie fi.“ 

„Nun gut, mein Fräulein,” fagte Sam, „er hat von ihm Alles 
erfahren, und mein Principal meint, wenn er Sie nicht jo bald als 
möglich ſehe, jo würde der Beinfäger fo viel Extrablei in den Kopf 
befommen, daß die Entwicklung der Drgane dadurch bejchädigt werde, 
wenn man fie je nachher in ven Spiritus lege.“ 

„Gott im Himmel, was fann ich denn thun, um diefen fchred= 
lihen Streit zu verhindern?“ rief Arabella. 

„Die Bermuthung einer früheren Neigung iſt an der ganzen Ge- 
ſchichte ſchuld. Es wäre wirklich das Beite, wenn Sie ihn jehen wür— 
den, mein Fräulein.“ 

„Aber wie und wo?“ rief Arabella. „Ich darf das Haus nicht 
allein verlaffen. Mein Bruder iſt jo unfreundlich als unvernünftig. 
Ich weiß, wie auffallend diefe Sprache gegenüber von Ihnen erſchei— 
nen muß, Herr Weller, aber ich bin jehr, fehr unglüdlih —“ und 
bier fing die arme Arabella fo bitterlich zu weinen an, daß es Sam 
ganz ritterlich um’S Herz wurde. 

„Es mag fehr auffallend fcheinen, daß Sie jo mit mir fprechen, 
mein Fräulein,“ ſagte Sam mit großem Feuer; „aber ich kann Ihnen 
nur jagen, daß ich nicht blos bereit, fondern auch Willens bin, Alles 
zu thun, was die Sache zu einem guten Ende zu führen vermag. 
Und wenn man einen von den Beinfägern zum Feniter binauswerfen 
muß, jo bin ich der Mann dazu.“ 

Bei diefen Worten ſchlug Sam, um feine Bereitwilligkeit zu Er— 
füllung des Verfprochenen an den Tag zu legen, mit augenfsheinlicher 
Gefahr, von der Mauer herabzufallen, feine Aermel zurüd, 
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So fehmeichelhaft diefe Beweife von gutem Willen waren, jo wei- 
gerte fich doch Arabella zu Sams größter Verwunderung entjchieden, 
davon Gebrauch zu machen. Längere Zeit fträubte fie ſich mit vieler 
Kraft gegen die von Sam jo pathetifch verlangte Zuſammenkunft mit 
Herrn Winkle; endlich aber, als die Interhaltung durch die unwill- 
fommene Ankunft einer dritten Perſon unterbrochen zu werden drohte, 
gab fie ihm unter mannigfachen Verficherungen ihrer Dankbarkeit eiligit 
zu veritehen, es ſei doch möglich, daß fie am nächiten Abend um eine 
Stunde fpäter in den Garten fonme. Sam veritand dieß vollkommen 
gut; Arabella trippelte, nachdem fie ihn mit einem ihrer ſüßeſten Lä— 
cheln beglückt, anmuthig davon, und lieg Herren Weller mit feiner un— 
gemeinen Bewunderung ihrer fürperlichen und geiftigen Vorzüge allein. 

Nachdem Herr Weller fiher von der Mauer herabgeitiegen war 
und nicht vergefjen hatte, feinen eigenen Angelegenheiten in demjelben 
Departement einige Augenblicde zu widmen, fehrte er jo ſchnell als 
möglich in den Bufch zurück, wo feine lange Abwefenheit großes Koyf- 
zerbrechen und viele Unruhe erregt hatte. 

„Wir müſſen bevächtig zu Werke gehen,“ fagte Herr Pickwick, 
nachdem er Sams Bericht mit Aufmerffamfeit angehört; „nicht um 
unferer felbit, fondern um der jungen Dame willen. Wir müſſen jehr 
vorfichtig fein.“ 

„Wir?“ fagte Herr Winfle mit fcharfer Betonung. 

Herrn Pickwicks Geficht verdüfterte fich vor Unwillen über den 
Ton diefer Bemerkung, nahm jedoch bald wieder feinen eigenthümlich 
wohlmollenden Ausdruck an, als er erwiederte: 

„Sa, Sir, wir — denn ich werde Sie begleiten." 

„Sie?” fagte Herr Winkle. 

„Allerdings, ich,“ entgegnete Herr Pickwick mit Milde. „Als 
die Dame Ihnen diefe Zufammenfunft bewilligte, bat fie einen vielleicht 
natürlichen, aber immerhin fehr unflugen Schritt getban. Wenn ich 
dabei bin, ein beiderfeitiger Freund, der alt genug ift, um der Vater 
von Beiden fein zu können, dann kann fich die Stimme der Verläum— 
dung nachmals nicht gegen fie erheben.“ 

Herrn Pickwicks Augen funkelten von gerechtem Entzücken über 
feine Borfiht, als er fo ſprach. Herr Winfle war durch diefen Be— 
weis zartfinniger Verehrung für die junge Schüßlingin feines Freun— 
des tief gerührt und ergriff feine Hand mit einem Gefühl, das an 
Ehrfurcht gränzte. 

„Sie müſſen mitgehen,“ jagte er. 

„Allerdings gehe ich mit,“ erwiederte Pickwick. „Sam, halte mei- 
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nen Ueberrock und Shawl in Bereitſchaft und beitelle auf morgen 
Abend, etwas früher, als unbedingt nothwendig wäre, einen Wagen, 
damit wir bei quter Zeit an Ort und Stelle gelangen.“ 


Herr Weller griff an feinen Hut, um feinen Gehorjam zu ver- 
fihern, und entfernte fih, um die nöthigen Vorbereitungen für die 
Expedition zu machen. 


Der Wagen fuhr zur beſtimmten Stunde vor, und Herr Weller 
nahm, nachdem er Herrn Pickwick und Herrn Winkle pflichtgemäß hin— 
eingeholfen, feinen Sit auf dem Bock neben dent Kutjcher. Sie ſtie— 
gen verabredetermaßen etwa eine Viertelmeile vom Ort des Stell- 
dicheins ab, befahlen dem Kuticher, ihre Rückkehr zu erwarten, und 
machten den übrigen Weg zu Fuß. | 

Zu diefer Höhe war das Unternehmen gediehen, als Herr Pickwick 
unter manchem Lächeln und verjchiedenen andern Anzeichen großer 
Selbitbefriedigung aus einer feiner Noctafchen eine Blentlaterne her— 
vorzog, womit er fih ausdrücklich für diefen Fall verjehen hatte, und 
deren große mechanische Schönheit er im Weitergehen zur nicht gerin- 
gen Verwunderung der wenigen Leute, die ihnen begegnefen, Herrn 
Winkle erklärte. 

„Bei meiner fetten nächtlichen Gartenerpedition wäre mir ein 
jolches Ding ſehr zu Itatten gekommen, nicht wahr, Sam?“ jagte Herr 
Pickwick, indem er mit vergnügtem Lächeln nach feinem Bedienten um— 
ſah, der hinter ihm bertrollte. 

„Sehr hübſche Dinger, Sir, wenn man fie recht gebraucht,“ er- 
wiederte Herr Weller; „aber wenn man nicht gejehen fein will, jo 
glaube ich, daß fie nüglicher find, wenn das Licht ausgelöfcht it, als 
wenn e8 brennt.“ 

Heren Pickwick ſchien Sams Bemerkung einzuleuchten, denn er 
fteefte jeine Laterne wieder in die Tafche, und nun gingen fie jchwei- 
gend weiter. 

„Da hinab,“ fagte Sam; „laflen Sie mic den Weg zeigen. 
Dieß ift die Gaffe, Sir.“ 

Sie gingen die Gafje hinab, und es war bereits ziemlich dunkel. 
Herr Pickwick nahm, als fie dahintappten, eins oder zweimal die La— 
terne heraus, die einen jehr hellen Lichtfreis, jedoch blos von einem 
Fuß im Durchmefjer, auf den Weg warf. Er war recht artig anzu— 
jehen, jchien aber die Wirkung zu haben, die umgebenden Gegenftände 
noch dunkler zu machen. 

Endlich, kamen fie an den großen Stein, und hier empfahl Sam 
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feinem Gebieter und Herrn Winkfe, fih zu ſetzen, indeß er recugnos- 
eire und fich vergewifjere, ob Marie noch warte. 

Nach einer Abwefenheit von fünf oder zehn Minuten fam Sam 
mit der Nachricht zurüd, das Thor fei offen und Alles ruhig. Herr 
Pickwick und Herr Winkle folgten ihm verjtohlenen Tritts und befan= 
den fich bald im Garten. Hier fagten alle drei gar manchesmal „Bst,“ 
und Keiner fchien eine genaue Vorftellung von dem zu haben, was 
zunächit geſchehen follte. 

„Iſt Fräulein Allen jchon im Garten, Marie?" fragte Herr Winkle 
jehr aufgeregt. 

„Ich weiß es nicht, Sir,“ erwiederte das hübſche Mädchen. „Das 
Beite wird fein, Herr Weller hilft Ihnen auf den Baum hinauf, und 
Herr Pickwick wird vielleicht die Güte haben, zu jehen, ob Niemand 
die Gaſſe heranffommt. Sch felbit will inzwijchen am andern Ende 
des Gartens Schiltwache ftchen. Barmberziger Himmel, was ijt das?“ 


„Die verdammte Laterne wird uns alle in’s Unglück ſtürzen,“ 
jagte Sam ärgerlih. „Nehmen Sie fih doh in Acht, Sir; Sie 
werfen ja einen ganz hellen Lichtichein in das Fenſter vom bintern 
Zimmer da.“ 

„Weiß Gott," fagte Herr Pickwick, fich ſchnell auf die Seite 
wendend, „jo habe ich's nicht aewont.“ 

„Set iſt's im nächiten Haufe, Sir," eiferte Sam. 

„Ei der Teufel,“ rief Herr Pickwick, fich abermals umwendend. 

„Sept iſt's im Stalle, und die Leute werden meinen, es brenne 
darin," ſagte Sam; „machen Sie doch zu, Sir, können Sie nicht?" 

„Dieß iſt doch die fonderbarite Laterne, die ich je in meinem Le— 
ben gejehen habe,“ rief Herr Pickwick, ganz verblüfft über die Wir: 
fungen, die er jo unabfichtlich hervorbrachte. „Ein jo ſtarker Reflef- 
tor iſt mir noch nicht vorgefonmen.“ 

„Er wird wohl zu ſtark für und werden, wenn Sie ihn fo fort- 
leuchten laſſen, Sir," erwiederte Sam, ald Herr Pickwick nach mehre- 
ren vergeblichen Verſuchen den Schieber endlich zubrachte. „Da fommit 
die junge Dame. Jetzt, Herr Winkle, ſchnell hinauf.“ 

„Halt, halt!“ fagte Herr Pickwick, „ich muß zuerſt mit ihr fpre- 
chen. Helfen Sir mir hinauf, Sam.“ 

„Nur fachte, Sir,“ fagte Sam, feinen Kopf an die Mauer leh— 
nend und aus feinem Rücken eine Plattform machend. „Zretend Sie 
zuerſt auf diefen Blumentopf, Sir. Zegt ſchnell hinauf.“ 

„Ich fürchte, ich thue dir weh, Sam,“ fagte Herr Pickwick. 
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„Sorgen Sie nicht für mih, Sir,“ erwiederte Sam. „Geben 
Sie ihm die Hand, Herr Winfle. Nur frifeh zu, Sir; fo iſt es recht.“ 
- Während Sam fo ſprach, gelang es Herrn Pickwick durch Ans 
ftrengungen, die bei einem Herrn von feinen Jahren und feinen Ge— 
wicht fait übernatürlich zu nennen waren, Sams Nüden zu erflimmen; 
Sam richtete ſich allmälig in die Höhe, und Herr Pickwick hielt fi 
am Rande der Mauer feit, indeß Herr Winfle feine Beine umfaßte, 
jo daß Herrn Pickwicks Brille gerade noch die Mauerfappe überragte. 
„Meine Liebe," ſagte Herr Pickwick, als_er über die Mauer 
ſchaute und auf der andern Seite Arabella erblickte; „erſchrecken Sie 
nicht, meine Liebe — blos ich bin’s.“ 

„Sch bitte, gehen Sie doch, Herr Pickwick,“ erwiederte Arabella. 
„Sagen Sie ihnen Allen, daß fie fortgehen, denn ich bin in der tödt— 
lichſten Angit. Lieber, lieber Herr Pickwick, bleiben Ste nicht länger 
“ Sie werden ganz gewiß berabfallen und nicht mehr aufiteben 

nnen.“ 

„Seien Sie ohne Sorgen, liebes Kind,“ verjegte Herr Pidwid 
befhwichtigend. „Ih verfihere Sie, es ift nicht vie geringite Gefahr 
um Stehe feit, Sam,“ jeßte er hinzu, indem er unter fich 
blickte. 

„Sehr wohl, Sir,“ erwiederte Herr Weller. „Bleiben Sie nur 
nicht länger, als es durchaus nothwendig iſt, Sir; Sie ſind ein Bis— 
chen ſchwer.“ 

„Nur noch einen Augenblick, Sam,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Ich wünſchte Ihnen nur zu ſagen, meine Liebe, daß ich meinem 
jungen Freund nicht geſtattet haben würde, Sie auf dieſem heimlichen 
Wege zu beſuchen, wenn Ihre Verhältniſſe ihm einen andern Ausweg 
übrig gelaſſen hätten. Damit Ihnen nun die Ungebührlichkeit dieſes 
Schrittes keine Unruhe verurſache, mein liebes Kind, mag es Ihnen 
zur Befriedigung dienen, zu wiſſen, daß ich in der Nähe bin; mehr 
habe ich nicht zu ſagen, meine Liebe.“ 

„Ich bin Ihnen wirklich ſehr verbunden für Ihre rückſichtsvolle 
Güte, Herr Pickwick,“ erwiederte Arabella, mit ihrem Tuche die Thrä— 
nen trocknend. * 

Sie hätte wahrſcheinlich noch mehr geſagt, wenn nicht Herrn Pick— 
wicks Kopf in Folge eines falſchen Trittes auf Sams Schulter, der 
ihn ſchnell auf die Erde brachte, plötzlich verſchwunden wäre. Er 
ſtand jedoch im Augenblick wieder auf, ermahnte Herrn Winkle, ſich zu 
beeilen und die Zuſammenkunft nicht zu verſäumen, und rannte ſofort 
mit dem Muth und dem Feuer eines Jünglings auf die Gaſſe, um 
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Schilöwache zu ftehen. Herr Winfle, den die gute Gelegenheit begei- 
fterte, war im Nu auf der Mauer, umd. hielt nur inne, um zu Sam 
zu jagen, er folle für feinen Herrn Sorge tragen. 

„Das werde ich jchon thun, Sir,“ erwiederte Sam. „Ueberlafjen 
Sie es nur mir.“ 

„Wo ift er? Was macht er, Sam?“ fragte Herr Winkfe. 

„Bott jegne feine alten Gamafchen,“ erwiederte Sam, nad der 
Gartenthüre hinbliefend. „Dort in der Gaſſe ſteht er mit feiner Blend— 
laterne Schildwache, wie ein Tiebenswürdiger Guy Fawkes. Hab’ 
meiner Xebtage nichts Schöneres gejehen. Der Teufel ſoll mich bo- 
len, wenn jein Herz nicht wenigitens fimfundzwanzig Jahre nach jei- 
nem Leibe auf die Welt gekommen ift.“ 

Herr Winkle nahm fich nicht die Zeit, die Lobrede auf feinen 
Freund anzuhören. Er war fchnell die Mauer binabgefprungen, hatte 
fich zu Arabella’s Füßen geworfen und jegte ihr die Aufrichtigfeit ſei— 
ner Leidenſchaft mit einer Beredtſamkeit aus einander, die Herrn Pid- 
wicks jelbit würdig gewejen wäre, h 

Während dieß im Freien vor fich ging, ſaß ein ältlicher Herr von 
wiſſenſchaftlichem Rufe, der zwei oder drei Häufer vom Garten hin— 
weg wohnte, in jeinem Studierzinmer und fchrieb eine philoſophiſche 
Abhandlung, wobei er von Zeit zu Zeit aus einer achtunggebietenden 
Flafche, die daneben ftand, feine Lippen und jeine Arbeit mit einem 
Glas Bordeaux benegte. Während feiner geiitigen Geburtsweben blickte 
der gelehrte Herr bald auf den Teppich, bald zur Dede empor, bald 
an die Wand, und wenn weder Teppich, noch Dede, noch Wand den 
erforderlichen Grad von Begeifterung zu liefern vermochten, jo ſah er 
zum Fenſter hinaus. 

Sn einer diefer Pauſen ftarrte das erfinderiiche Genie abftraft in 
die dichte Finfternig hinaus, als er zu feiner böchlichen Ueberraſchung 
ein äußerſt glänzendes Licht in geringer Entfernung über die Erde bin 
durch die Luft gleiten und beinahe augenblicklich wieder verſchwinden 
ſah. Nach kurzer Zeit wiederholte fih das Phänomen, nicht blos ein- 
oder zwei, jondern mehreremale; endlich legte der gelehrte Herr feine 
Feder nieder, und begann darüber nachzudenken, welchen natürlichen 
Urjachen diefe Erjcheinungen wohl zugufchreiben jeien. 

Meteore waren es nicht; fie waren zu niedrig. Johanniswürmer 
fonnten es auch nicht fein; fie waren zu hoch. Es waren feine Irr— 
lichter, es waren feine Feuerfliegen, e3 war fein Feuerwerk, Was 
konnte es wohl fein? Irgend ein außerordentliches und wunderbares 
Naturphänomen, das noch fein Philofopb vor ihm gejeben, eine Er— 
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fcheinung, deren Entdeckung ihm allein vorbehalten war, und die ſei— 
nen Namen uniterblich machen mußte, wenn er fie zum Nutzen und 
Frommen der Nachwelt aufzeichnete. Voll von dieſer Idee ergriff der 
gelehrte Herr jeine Feder wieder und. brachte verjchiedene Bemerkungen 
über dieſe unvergleichbaren Erfcheinungen mit Angabe des Tags, der 
Stunde, der Minute und Sekunde, in welcher fie fichtbar geweſen, zu 
Papier — Stoff genug, um ein umfangreiches, von großem For— 
ſchungsgeiſt und tiefer Gelchrjamfeit zeugendes Werk zu jchreiben, zum 
Eritaunen aller atmojphäriichen Narren in ſämmtlichen Theilen ver 
eivilifirten Erdfugel. 

Er warf fich in feinen behaglichen Seſſel zurüd, verjchlungen von 
Betrachtungen feiner Eünftigen Größe. Das geheimnißvolle Licht 
zeigte fich abermals, und zwar glänzender als zuvor; allem Anjcheine 
nad tanzte es die Gafje auf und ab, Freuzte herüber und hinüber, 
und bewegte fich in jo excentriichen Bahnen, wie die Kometen jelbit. 

Der gelehrte Herr war hageſtolz. Er hatte feine Frau, die er. 
bhereinrufen fonnte, damit fie fi) verwundere, und läutete daber feinen 
Bevienten. 

„Pruffle,“ jagte er, „es iſt heute Abend etwas ganz Außerordent- 
liches in der Luft. Siehit du es dort?“ fügte er hinzu, zum Feniter 
hinaus deutend, als das Licht wieder fichtbar wurde. 

„sa, Sir.“ 

„Bas denfit du davon, Pruffle?“ 

„Bas ich Davon denke?“ 

„Rum ja. Du bit auf dem Lande aufgewachjen. Welcher Ur- 
jache würdeſt du dieſe Lichter zufchreiben ?“ 

. Der gelehrte Herr jeßte Lächelnd voraus, Pruffle werde antwor— 
ten, er wiſſe die Urſache diefer Lichter fchlechterdings nicht anzugeben. 
Pruffle ſann nad. 

Ich denke, es find Diebe,“ ſagte er endlich. 

„Du biſt ein Dummkopf und kannſt dich entfernen,“ ſchrie ihn 
der gelehrte Herr an. 

„Danke Ihnen, Sir,“ erwiederte Pruffle und ging. 

Allein dem gelehrten Herrn ließ der Gedanke keine Ruhe, die 
ſcharfſinnige Abhandlung, die er bereits projektirt, möchte für die Welt 
verloren gehen, was unvermeidlich der Fall ſein mußte, wenn die An— 
ſicht des ſcharfſinnigen Herrn Pruffle nicht in der Geburt erſtickt wurde. 
Er ſetzte daher den Hut auf und ging ſchnell in den Garten hinab, 
entichlofien, der Sache bis auf den tiefiten Grund nachzufpüren. 

Kurz ehe der gelehrte Herr kam, war Herr Pickwick fo ſchnell als 
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möglich die Gaſſe herabgelaufen und Hatte falſchen Lärm gefchlagen, 
ed komme Jemand ded Weges, wobei er zufällig die Laterne vor fich 
binbieft, um nicht in den Graben zu fallen. Herr Winfle Fletterte ſo⸗ 
gleich wieder über die Mauer, Arabella eilte in's Haus, das Garten— 
thor wurde gejchloffen und die Abenteurer eiften jo ſchnell als möglich 
die Gafje hinab, als fie auf einmal von dem gelehrten Seren erſchreckt 
wurden, welcher fein Gartenthor aufſchloß. 

„Halt!“ flüjterte Sam, der natürlich boranging, „machen Sie 
jegt nur auf eine Sefunde Licht, Sir.“ 

Herr Pickwick that es, und Sam, welcher einen Mann fehr vor: 
fihtig, blos ein paar Schritte von ihm entfernt, aus dem Gartentbore 
herausblicken ſah, verjegte ihm mit der geballten Fauft einen artigen 
Schlag auf den Kopf, jo daß derfelbe mit einem hohlen Schal gegen 
das Thor flog. Nachdem er mit großer Schnelligkeit und Gewandt- 
beit dieſe That ausgeführt, nahm er Herrn Pickwick auf den Rücken 
und folgte Herm Winkle die Gafje hinab mit einer bei feiner Bürde 
wahrhaft erſtaunlichen Geſchwindigkeit. 

„Haben Sie ſich jetzt wieder erholt, Sir?“ fragte Sam, als er 
das Ende erreicht hatte. 

„Vollkommen,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Nun, jo kommen Sie," fuhr Sam fort, indem er feinen Herm 
wieder auf die Füße ftellte. „Gehen Sie zwifchen uns Beiden, Sir. 
Wir haben feine halbe Meile mehr zu laufen. Stellen Sie ſich vor, 
es gehe zum Becher, Sir. Nur munter vorwärts.“ 

So ermuthigt machte Herr Pickwick den möglichit beiten Gebrauch 
von feinen Beinen, und man kann zuverfichtlich behaupten, daß nicht 
leicht ein paar ſchwarze Gamajchen ſchueller über den Boden büpften, 
als die des Herrn Pickwick bei diefer denfwürdigen Gelegenbeit. 

Der Wagen wartete, die Pferde waren friſch, die Straßen gut 
und der Kutſcher voll guten Willens. Die ganze Gejellichaft langte 
fiber im Buſche an, ehe Herr Pickwick wieder zu Atbem konmen 
konnte. 

„Schnell hinein, Sir,“ ſagte Sam, als er ſeinem Herrn heraus 
half. „Nach dieſer Motion türfen Sie feine Sekunde auf der Straße 
bleiben. Bitte um Verzetbung, Sir,“ fuhr er fort, feinen Hut an— 
faflend, als Herr Winkle ausitieg. „Ich hoffe, es war feine frühere 
Neigung vorhanden ?“ 

Herr Winfle nahm feinen demütbigen Rreund bei der Hand und 
flüjterte ihm in's Ohr: „Es iſt Alles in Ordnung, Sir, ganz in 
Ordnung,“ worauf Herr Weller zum Zeichen des Verftändniffes drei— 
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mal tüchtig am feine Nafe fchlug. Sodann lächelte er, blinzelte und 
ging mit dem Ausdrucd der Iebhafteiten Freude im Geficht die Trep— 
ven binan. Was den gefehrten Herrn betrifft, fo bewies er in einer 
meifterbaften Abhandlung, diefe wundervollen Lichter ſeien Wirkungen 
der Eleftricität, und zeigte dieß deutlich durch die umſtändliche Erzäh— 
fung, wie ihm, als er den Kopf zur Thüre hinausgeſteckt, ein bligen- 
des Leuchten vor den Augen getanzt und er einen Schlag erhalten 
babe, der ihn eine volle Viertelitunde jeiner Sinne beraubt. Diejes 
Schriftchen ergötzte ſämmtliche gelehrte Gejelljchaften über die Maßen 
und verjchaffte dem Manne jpäter ein allgemeines Anjehen als Licht 
und Zierde der Willenjchaft. 


Einundvierziaftes Kapitel. 


Welches Herrn Pidwid in eine neue und hoffentlich nicht uninterefjante Scene im 
großen Drama des Kebens führt. 


Der Reit der Zeit, welche Herr Pickwick für die Dauer feines 
Aufenthaltes in Bath beitimmt hatte, jtrich ohne einen Vorfall von 
Belang vollents dahin. Der Trinity’stermin begann. Nach DVerfluß 
feiner eriten Woche kehrten Herr Pickwick und feine Freunde nach Lon— 
don zurüd, und eriterer Herr begab fih, natürlicherweile von Sam 
begleitet, geradenwegs in jein altes Quartier im Georg und Geier. 

Am dritten Morgen nad ihrer Ankunft, als jämmtliche Gloden 
- in der Eity, jede einzelne neun und alle zuſammen neunhundert ſchlu— 
gen und Sam eben im Hof friiche Luft Ichöpfte, rafjelte ein ſonder— 
bares, frijch angeitrichenes Fuhrwerk heran, aus welchem mit großer 
Flinkigkeit, die Zügel einen neben ihm figenden vierjchrötigen Mann 
zuwerfend, ein jonderbarer Herr herausiprang, welcher ganz für das 
Fuhrwerk gemacht jchien und das Fuhrwerk für ihn. & 

Dafjelbe war nämlich nicht ganz Cabriolet und eben jo wenig ein 
Stanbope. Es war nit, was man in der Regel einen Karren 
nennt, es war feine Kalejche, war fein guillotinirtes Cabriolet, und 
doch hatte es etwas vom Charakter aller diefer Majchinen. Es war 
beilgelb angeitrichen, die Deichjel und die Räder ſchwarz betupft, und 
der Kutjcher jaß in dem orthodozen Zagtityle auf Politern, die etwa 
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zwei Fuß höher waren, als die Wagenleiter. Das Pferd war ein 
ziemlich munterer Braune, hatte aber etwas Schmudes und Bilfiges 
was vortrefflich jowohl zu dem Fuhrwerk, als zu dem Herrn 
pabte. N 

Der Herr felbit war etwa ein Vierziger, und trug ſchwarze Haare 
nebit einem forgfältig gefämmten Schnurrbart; fein ganzer Anzug war 
auffallend glänzend und mit einer Menge Suwelen überdeckt, alle wes 
nigitens dreimal jo groß, als man gewöhnlich zu tragen pflegt; das 
Ganze Frönte ein grober Ueberrock. In eine Tajche diejes Ueberrods 
jteefte er beim Abiteigen feine linfe Hand, während er aus der andern 
mit feiner rechten ein ſehr helles, funkelndes, ſeidenes Sadtuch 309, 
womit er ein paar Staubfleefen von feinen Stiefeln abwijchte, es ſo— 
dann in der Hand zujammendrücte und endlich weiter im Hofe vorging. 


Es war Sams Aufmerkſamkeit nicht entgangen, daß, als diejer 
Herr abjtieg, ein jchäbig ausjehender Mann in einem braunen Ueber— 
rock mit etlichen fehlenden Anöpfen, welcher vorber dem Wirtbshaus 
gegenüber aufs und abgewandelt war, auf einmal berüber fam und 
fich zu dem Ankömmling gefellte. Da er über den Zwed eines Be- 
juhs von diefem Gentleman mehr als einen bloßen Verdacht hatte, 
jo ging ibm Sam in den Georg und Geier voran, wandte fih dann 
raſch um und pflanzte fih mitten auf der Hausthürfchwelle auf. 


„Nun, mein Kamerad?“ ſagte der Mann in dem groben Rod 
mit berrifchen Tone, indem er ihn zugleich binwegzupuffen verfuchte. 

„Nun, Sir, was it's denn?“ entgegnete Sam, den Puff mit 
reichlichen Zinſen heimgebenv. 

„Komm’ Er mir nicht jo, Menſch; Er wird nicht viel ausrichten,“ 
jagte der Eigenthümer des groben Rocks, feine Stimme erbebend und 
ſehr weiß werdend — „hieher Smouch.“ 

„Nun gut, wo fehlt es denn?“ murrte der Herr mit dem brau— 
nen Rod, der während diefes kurzen Zwiegeiprächs ſich allmälig den 
Hof beraufgejchlichen hatte. 

„Blos eine Unverſchämtheit von diefem jungen Burſchen,“ fagte 
der Principal, Sam einen neuen Stoß verjeßend. 

„Laß Er folhe Späfle bleiben,“ murrte Smouch, indem er Sam 
ebenfalls einen recht derben Puff gab. 

Diefer legte Puff hatte die Wirkung, welche der’ erfahrene Herr 
Smouch beabfichtigte, denn während Sam, um das Kompliment jo 
Ichnell als möglich heimzugeben, den Gentleman an den Thürpfoiten 
drüdte, jchlich der Principal hinein umd gelangte in die Schenfitube, 
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wohtn ihm Sam unter allerhand bezeichnenden Bemerkungen gegen 
Heren Smouch alsbald nachfolgte. 

„Guten Morgen, mein liebes Kind,“ fagte der Principal mit bo— 
tanibaiicher Ungezwungenheit und neuſüdwäliſcher Artigfeit zu der jun— 
gen Dame in der Schenkitube. „Wo iſt Herrn Pickwicks Zimmer, 
meine Theuerſte?“ 

„Zeigen Sie es ihm,“ fagte das Mädchen zu einem Kellner, ohne 
den fonderbaren Gait eines weiteren Blicks zu würdigen. 

Der Kellner ging die Treppe hinauf, der Mann mit dem groben 
No folgte und hinter ihm Sam, welcher unterwegs, zum unaus— 
iprechlichen Ergößen des Gefindes und anderer Zufchauer, durch aller- 
band Geberden feine überfchwängliche Verachtung und einen heraus— 
fordernden Troß an den Tag legte. Herr Smouch, der an einem 
trockenen Suiten litt, blieb unten und expeftorirte fih im Gange. 

Herr Pickwick lag in tiefem Schlafe, als fein früher Gaft, von 
Sam gefolgt, in’s Zimmer trat. Das Geräufch, das fie machten, 
weckte ihn auf. 

„Waſſer zum Rafiren, Sam!" rief er binter den Bettvorhängen. 

„Nafiren Sie fih nur fogleih, Herr Pickwick,“ fagte der Gaft, 
den oberiten Vorhang zurückſchiebend. „Sch babe auf Verlangen der 
Bardell einen Erekutionshefehl gegen Sie. — Da it er, unterzeichnet 
vom Gericht. Hier meine Karte. Sch denke, Sie gehen mit mir in 
mein Haus.“ 

Und indem er Herrn Picwi freundlich auf die Schulter Flopfte, 
warf der Offieiant des Sheriffs — denn ein folcher war er — jeine 
Karte auf die geiteppte Bettdecke und zog einen goldenen Zahnitocher 
aus feiner Weitentafche. 

„Namby ift mein Name," fagte er, als Herr Pickwick feine Brille 
unter dem Kiffen hervorzog und auffeste, um die Karte zu lejen. 
„Namby, Bell Alley in der Coleman’sitraße.“ 


Hier mifchte ſich Sam Weller, der feine Augen fortwährend auf 
Herrn Namby's glänzenden Caſtorhut gebeftet hatte, in’s Geſpräch: 

„Sind Sie ein Quäcker?“ fragte er. 

„Er wird es mit der Zeit jchon erfahren, wer ich bin,“ erwie— 
derte der entrüftete Officiant. „Sch will Ihn an einem jchönen Vor— 
mittag jchon Mores Ichren, mein ſauberer Burſche.“ 

Danke ſchön,“ fagte Sam; „ich will Ihnen denjelben Gefallen 
erweilen. Ziehen Sie den Hut ab.“ 

Mit diefen Worten ſchlug er Herrn Namby ſo geſchickt und kräftig 
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den Hut vom Kopfe, Daß derſelbe beinahe noch obendrein feinen gol⸗ 
denen Zahnſtocher verſchluckt hätte. 

„Sie ſehen es, Herr Pickwick,“ ſagte der beſtürzte Agent, nach 
Luft ſchnappend; „ich bin in der Ausübung meiner Amtspflicht von 
Ihrem Bedienten in Ihrem Zimmer angegriffen worden. Ich ftehe in 
Gefahr und rufe Sie zum Zeugen auf.“ 

„Dezeugen Sie nichts, Sir,” unterbrach ihn Sam. „Machen 
Sie die Augen feit zu, Sir; ich will ihn zum Fenſter binauswerfen ; 
nur Schade, daß er nicht hoch fallen Fann.“ 

„Sam,“ jagte Herr Pickwick in ärgerlichem Tone, als fein Ber 
dienter allerhand feindjelige Demonitrationen machte, „wenn du noch 
ein Wort fprichit, oder diefem Manne die geringite Beleidigung an- 
thuft, jo entlaffe ich dich auf der Stelle.“ 

„Aber Sir —“ meinte Sam. 

; — verſetzte Herr Pickwick, „und hebe den Hut wie— 
er auf.“ 

Dieſes aber verweigerte Sam platterdings, und nachdem er von 
ſeinem Herrn einen ſtrengen Verweis erhalten hatte, ließ ſich der 
Agent, welcher Eile hatte, herab, ihn ſelbſt aufzuheben, wobei er eine 
Maſſe Drohungen gegen Sam ausſtieß, welche dieſer Gentleman mit 
vollkommener Gemuͤthsruhe entgegennahm, und blos bemerkte, wenn 
Herr Namby die Güte haben wolle, feinen Hut wieder aufzuſetzen, fo 
werde er ihn bis in’s letzte Ende der nächiten Woche berunterjchla- 
gen. Herr Namby, der von einem folchen Prozeß nicht viel Erſprieß— 
liches erwarten mochte, wollte Herrn Weller nicht in Verfuchung füh- 
ren und rief bald darauf Smouc herein. Dieſem fagte er, der Fang 
jet gemacht, er jolle warten, bis der Verhaftete fi) vollends ange- 
Heidet hätte und jtolzirte dann hinaus. Smouch forderte Herrn Pick— 
wie in einem griesgrämigen Tone auf, ſich möglichit zu beeilen, denn 
es gebe viel zu thun, ftellte jofort einen Stuhl vor die Thüre und 
jegte fih darauf, bis der alte Herr mit feiner Toilette fertig war. 
Nun wurde Sam nach einer Miethkutjche fortgeickieft und das Srium- 
virat fuhr nach der Colemansitraße. Glüdlicherweife war die Ent: 
fernung kurz, denn Herr Smouch, der eben fein bezauberndes Talent 
für Unterhaltung beſaß, war bei dem phyſiſchen Gebrechen, deſſen wir 
oben erwähnt, in einem fo bejchränften Naum ein entjchieden unan— 
genehmer Gejellichafter. ; 

Der Wagen fubr in die ſehr enge und düſtere Straße und bielt 
vor einem Haus mit eifernen Gittern an jümmtlichen Fenitern an; 
die Thürpfoften ſchmückte die Auffchrift: „Namby, Agent der Sheriffe 


605 


von London." Das innere Thor wurde von einem Gentleman ge: 
öffnet, den man für einen verwahrlosten Zwillingsbruder des Herrn 
Smouch hätte halten fünnen, und welcher. Behufs feines Amtes mit 
einem gewaltigen Schlüffel verſehen war. Ebenderſelbe wies Herrn 
Pickwick in das Gaitzimmer. 

Diejes Gaitzimmer war eine einfache Vorderitube, deren Haupt- 
zuge in frifchem Sand und veraltetem Tabafsrauch beitanden. Herr 
Pickwick verbeugte fih gegen die drei Berfonen, die drinnen faßen, 
befahl Sam, Herrn Perker zu holen, zog fih in-einen dunfeln Winkel 
zurück und betrachtete von da aus mit einiger Neugierde feine jegigen 
Kameraden. 

Einer davon war ein Burfche von neunzehn oder zwanzig Jah— 
ren, der, obgleich es erit zehn Uhr war, bereits Wachholderbranntwein 
mit Waſſer trank umd eine Cigarre dazu rauchte — DVergnügungen, 
denen er, nach jeinem rothen Geficht zu fchließen, die lebten zwei 
Jahre feines Lebens jo ziemlich ganz gewidmet haben mußte. Ihm 

egenüber ſaß, mit der Zehe feines rechten Fußes im Feuer herum 

— ein plumper Burſche von etwa dreißig Jahren, mit bleichem 
Geſicht und rauher Stimme; er beſaß offenbar diejenige Weltkenntniß 
und die lockende Freiheit im Benehmen, die man ſich in Kneipen und 
an gemeinen Billarden erwerben kann. Der dritte Bewohner des 
Zimmers war ein Mann von mittleren Jahren; er hatte einen ſehr 
alten, ſchwarzen Rock an, ſah blaß und verſtört aus und lief unauf- 
börlih auf und ab; nur von Zeit zu Zeit fchaute er mit großer 
Aengitlichfeit zum Feniter hinaus, als erwartete er Semand, und be— 
gann dann fogleich feinen Spaziergang wieder. 

„Sie fünnen diefen Morgen mein Raſirmeſſer haben, Herr Ayres- 
leigh,“ fagte der Mann, welcher im euer ftörte, indem er feinem 
Freunde, dem jungen Burjchen, zuwinkte. 

„Danfe Shnen; ich werde es nicht brauchen. Sch hoffe, etwa in 
einer Stunde frei zu werden,“ erwiederte der Andere in haitigem 
Zone, ging jofort auf's Neue an's Fenfter, und als er abermals ges 
täufcht fich abwenden mußte, jeufzte er tief und verließ das. Zimmer, 
worüber die zwei Andern in ein lautes Gelächter ausbrachen. N 

„Einen ſolchen Spaß habe ich noch nie erlebt,“ fagte der Gentle- 
man, weicher das NRafirmefjer angeboten hatte und Price zu heißen 
ſchien. Er befräftigte dieſe DVerficherung mit einem Fluch und lachte 
dann auf's Neue, worauf natürficherweije der junge Burfche, der ſei— 
nen Kameraden für einen der wißigiten Köpfe von der Welt bielt, 
auch lachte. 
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„Sie werden es kaum glauben,“ ſagte Herr Price fich gegen 
Herrn Pickwick wendend, „daß diefer Menſch geitern ſchon eine Moche 
bier war und fich noch nie rafirt hat, weil er auf's Beſtimmteſte wij- 
jen will, daß er in einer halben Stunde frei werde, und deßwegen 
glaubt, er könne es auffchieben, bis er wieder nach Haufe komme.“ 

„Der arme Mann!“ erwiederte Pickwick. „Hat er denn gar feine 
Ausficht, aus feiner fchwierigen Lage loszukommen?“ 

„Nein, feine Spur,“ erwiederte Price. „Ich wollte hundert ge- 
gen * wetten, daß er binnen zehn Jahren auf keine Straße mehr 
ommt.“ 

— ſchnalzte Herr Price verächtlich mit dem Finger und 
äutete. 

„Geben Sie mir einen Bogen Papier, Crookey,“ ſagte er zu 
dem Aufwärter, welcher ſeiner Kleidung und ganzen Erſcheinung nach 
ein Mittelding zwiſchen einem bankerotten Viehmäſter und einem zah— 
lungsunfähigen Pächter zu fein ſchien; „und ein Glas Branntwein 
mit Waffer. Verftehen Ste mich? Ich will meinem Vater jchreiben 
und muß eine Stimulanz haben, jonit kann ich dem alten Knaben nicht 
eindringlich genug an’s Herz reden.“ 

Es ift unnöthig, hinzuzuſetzen, daß der junge Burfche bei diefer 
Icherzhaften Sprache vor lauter Lachen beinahe Krämpfe befam. 

„Bravo!“ fagte Herr Price; „das ift ein Todesſpaß.“ 

„Ganz vortrefflich,"” ſagte der junge Gentleman. 

ö „Sie haben einmal Geift,“ * Price fort; „Sie kennen das 
eben.“ 

„Das will ich meinen,“ erwiederte der Burſche. Er hatte es 
durch die ſchmutzigen Scheiben einer Schenkſtube betrachtet. 

Herr Pickwick, den dieſes Zwiegeſpräch, ſo wie das ganze Be— 
nehmen der zwei Burſche, die es geführt, nicht wenig anekelte, wollte 
eben fragen, ob man ihm kein Privatzimmer geben könne, als zwei 
oder drei Fremde von anſtändigem Ausſehen eintraten, bei deren Ans 
blick der Burfche feine Cigarre in's Feuer warf und Herrn Price zus 
flüfterte, fie jeien gekommen, um feine Sahen in Ordnung zu brin= 
gen, worauf er fich mit ihnen an einen Tiſch am andern Ende des 
Zimmers begab. 

Es ſchien indeß, die Sachen waren micht jo leicht in Ordnung 
zu bringen, wie der junge Gentleman vorausjeßte, denn es erfolgte 
eine ſehr lange Unterhaltung, wovon Herr Pickwick unwillfürlich eis 
nige zornige Bruchitüde über Tiederlichen Lebenswandel und wieder: 
holte Verzeihung mit anhörte. Endlich wurden von dem älteften 
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Herrn in der Geſellſchaft jehr deutliche Anſpielungen auf eine gewiſſe 
Whitecroß⸗Straße gemacht, wobei der Züngling, troß feiner Munter: 
feit, troß feines Witzes und feiner Lebenskenntniß obendrein, den Kopf 
auf den Tiſch lehnte und jammervoll heulte. 

Sehr zufrieden über diefe plögliche Herabitimmung des muthwil- 
figen Sungen. läutete Herr Pickwick, und wurde auf fein Verlangen 
in ein Privatzimmer geführt, das mit einem Teppich, einem Tijche, 
mehreren Stühlen, einem Credenztiſch und Sopha verjehen und mit 
einem Spiegel, jowie mehreren alten Gemälden geſchmückt war. Hier 
hatte er den Genuß, jo lange fein Frühſtück bereitet wurde, unmit— 
telbar über feinem Haupte Frau Namby Clavier fpielen zu hören, und 
als diejes Fam, erſchien auch Herr Berker. 

„Aha, mein lieber Herr,“ ſagte das Feine Männchen; „endlich 
in die Falle gegangen? Ich gräme mich indeß nicht ſehr darüber, 
denn jegt werden Sie doc endlich die Abgeſchmacktheit Ihres Beneh- 
mens einjehen. Sch habe mir den Betrag der Prozeßkoiten, jo wie 
der Entſchädigungsgelder notirt, und es wäre am gejcheidtiten, wir 
machten die Sache mit einem Male und ohne Zeitverluft ab. Namby 
wird wohl jetzt zurücgefommen fein. Was meinen Sie, mein lieber 
Herr, joll ih Ihnen eine Anweiſung niederjchreiben ?“ - 

Sp fprechend rieb fich das Männchen mit erzwungener Luſtigkeit 
die Hände, Fonnte aber, als er Herrn Pickwick in’s Geficht fchaute, 
nicht umbin, zu gleicher Zeit einen verzweifelten Blif auf Sum Wel- 
fer zu werfen. 

„Berker,“ fagte Herr Pickwick, „ich muß bitten, daß Sie mich 
nichts mehr davon hören laſſen. Sch jehe nicht ein, warum ich noch 
* länger bier bleiben fol, und will deßwegen heute Nacht noch in’s 
Gefängniß gehen.“ 

„sn die Whiterroß-Straße fünnen Sie unmöglich, mein theurer 
Sir,“ erwiederte Perker. „Da find fechzig Betten in einer Abthei- 
lung und die Riegel jechzehn Stunden täglich vorgeſchoben.“ 

„Dann möchte ich lieber in ein anderes Gefängniß, wenn es 
möglich iſt,“ fagte Herr Pickwick. „Wo nicht, fo — ich mich dort 
bequemen, ſo gut es angeht.“ 5 

„Sie fönnen in’s Fleet gehen, mein lieber Herr, wenn Sie über- 
haupt entjchlofjen find, wohin zu geben,“ meinte Berker. 

a: will ich thun,“ jagte Herr Pickwick; „gleih nach dem 


| „So warten Sie doch noch ein wenig, mein lieber Herr; es ift 
nicht der geringite Grund vorhanden, fo ſchrecklich an einen Ort zu 
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eilen, von welchem fich die meiſten andern Menfchen ebenſo gewaltig 
wegjehmen,“ fagte der gutmüthige Eleine Anwalt. „Wir müfjen ein 
Habeas vorpus auswirken und bis vier Uhr Nachmittags warten, denn 
eher treffen wir feinen Richter an." 

„Ganz gut,“ jagte Herr Pickwick mit umveränderliher Geduld; 
„dann können wir um zwei Uhr bier ein Beefſteak ſpeiſen. Sieh 
darnach, Sam, und beitelle es pünktlich.” \ 

Da Herr Pickwick troß aller Vorſtellungen und Beweisgründe 
Perkers feit blieb, jo erfchienen und verjchwanden die Beefiteafs zur 
beitimmten Zeit; darauf wurde er in eine andere Miethkutſche gejegt 
und in die Kanzleijtraße geführt, nachdem er etwa eine halbe Stunde 
auf Herrn Namby gewartet, der eine auserlefene Gejellihaft beim 
Mittagsmahle hatte, und unter feinen Umſtänden früher geitört wer- 
den durfte. Ä 

Sm Borzimmer von Sergeants Inn waren zwei Nichter, einer 
von der Kings Bench und einer von Common Pleas; auch, jchienen 
hier gewaltig viele Gefchäfte abgemacht zu werden, wenn man aus 
der Menge Advofatenjchreiber, die mit Aktenſtößen herein- und hin— 
auseilten, einen Schluß ziehen darf. Als fie an den niedrigen Bo— 
gengang famen, welcher den Eingang in das Inn bildet, zankte ſich 
Herr Berker einige Minuten lang mit dem Kutjcher um den Fuhrlohn, 
Herr Pickwick aber ftellte fih auf die Seite, um dem Getränge der 
Hinein= und Herausitrömenden auszuweichen, und blickte mit einiger 
Neugierde um fich. 

Die Leute, welche feine Aufmerkfamfeit am meiſten anzogen, wa- 
ren drei oder vier Herren von jchäbiggentilem Ausſehen, welche vor 
manchem der vorbeigehenden Anwälte an die Hüte ariffen, und ein Ge- 
Ichäft zu Haben fchienen, deſſen Art Herr Pickwick nicht errathen Fonnte. 
Sie bildeten eine höchſt jonderbare Gruppe. Der eine war ſchlank 
und ein Bischen lahm, er hatte einen fchmierigen ſchwarzen Rod an 
und ein weißes Halstuch; ein anderer war unterjegt und ſtark von 
Perfon, und ebenfo gekleidet, wie der erite, nur daß er ein großes, 
ſchwarzrothes Halstuch trug: ein dritter war Hein von Geitalt, hatte 
ein finniges Geficht und fah aus, wie ein Trunfenbold. Sie ſchlen— 
derten, die Hände auf dem Nücen, mit neugierigen Geberden auf und 
ab und flüiterten von Zeit zu Zeit einigen von den Herren, welche 
mit den Papieren hereinitürzten, etwas in’s Ohr. Herr Pidwid er— 
innerte fih, fie fchon oft unter dem Thorweg, wenn er gerade vor— 
überging, faullenzen gejehen zu haben und war neugierig, zu weldyer 
Art von Profeffion diefe ſchmierigen Tagdiebe wohl gehören möchten. 
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Eben wollte er Namby, der fich dicht bei ihm hielt und an ei— 
nem großen goldenen Ring feines Eleinen Fingers jaugte, darüber 
fragen, als Berker zu ihm herjtürmte und ihm mit der Bemerkung, 
man babe Feine Zeit zu verlieren, den Weg in den Saal zeigte. Als 
Herr Pickwick folgte, trat der Lahme zu ihm, z0g höflich den Hut 
und hielt ihm eine überjchriebene Karte hin, die Herr Pickwick, wel- 
cher die Gefühle des Mannes nicht durch eine Weigerung zu verlegen 
wünſchte, freundlich annahm und in feine Weſtentaſche ſteckte. 

„Nun,“ jagte Berker, der fich, bevor er in die Amtsitube trat, 
umwandte, ob feine Kameraden auch hinter ihm feien. „Hier herein, 
mein lieber Herr. He da, was wollen Sie?“ 

Dieje lebte Frage galt dem Lahmen, der ſich obne Herrn Pick— 
wies Willen an ihn angejchlojfen hatte. Statt der Antwort zog der 
Mann mit aller erdenklichen Höflichkeit feinen Hut ab und deutete auf 
Herrn Pickwick. 

„Nein, nein,“ ſagte Perker lächelnd; „wir bedürfen Eurer ganz 
und gar nicht, guter Freund.“ 

„Bitte um Bergebung, Sir," erwiederte der Lahme. „Der Herr 
hat meine Karte angenommen. Sch hoffe, Sie werden mich verwen 
den, Sir. Der Herr hat mir zugenickt. Sch berufe mich auf den 
Herrn jelbit. Nicht wahr, Sie haben mir zugenict, Sir?“ 

„Bah, bab, Unfinn. Sie haben Niemand zugenickt, Pickwick. 
Ein bloßes Mißverſtändniß,“ fagte Berker. 

„Der Herr hat mir feine Karte angeboten,“ erwiederte Herr Pick— 
wie, fie aus der Taſche hervorziehend. „Sch nahm fie an, wie ver 
Herr zu wünjchen ſchien — ich war in der That einigermaßen neu— 
gierig, fie gelegentlich näher zu betrachten — ih —“ 

Der Heine Advofat brach in ein lautes Lachen aus, gab dem 
Lahmen die Karte zurück, jagte ihm, es fei ein Mißverſtändniß, und 
flüiterte Herrn Pickwick, als der Mann fih arimmig abwandte, in’s 
Ohr, es fei dieß nur ein Bürge. 

„Ein was?“ rief Herr Pickwick. 

„Ein Bürge,“ verjegte Berker. 

„Ein Bürge?“ N 

„Sa, mein lieber Herr: es iſt ein halbes Dußend folcher Leute 
bier. Sie verbürgen fich für jede beliebige Summe und verlangen 
nur eine halbe Krone. Nicht wahr, ein jonderbares Gejchäft?“ fügte 
Berker hinzu, indem er fih mit einer Priſe Tabak labte. 

Wie?“ rief Herr Pickwick, ganz erjchroden über dieſe Ent— 
deckung: ‚Verſtehe ich recht? Erwerben dieſe Leute wirklich dadurd) 

Boz. Pickwick. 39 
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ihren Lebensunterhalt, daß fie hier herumliegen und vor den Nichtern 
des Landes Meineide jchwören? Für eine halbe Krone ein Ber: 
brechen?! * 

„Meineid müſſen Sie es nicht gerade nennen, mein lieber Herr,“ 
erwiererte der Kleine Gentleman; „dieſer Ausdruck ift wahrhaftig viel 
zu hart. Es it eine Nechtsfiction, mein lieber Herr, weiter nichts.“ 

Dabei zuckte das Anwältchen die Achſeln, lächelte, nahm eine 
zweite Prife und ging voraus in das Gerichtszimmer, 

Dieß war ein Gemach von ſpeziell ſchmutzigem Ausſehen, mit 
einer jehr niedrigen Dede und alten in Vierecke getheilten Wänden ; 
dabei jo finiter, daß man beim hellen Tag auf den Schreibtijchen 
große Talglichter brannte. An einem Ende war eine Thüre, die in 
das Privatzimmer des Nichters führte, um welches ſich eine Maſſe 
von Anwälten und Schreibern drängte, welche herein gerufen wurden, 
jobald die Neihe des Dienites an ihnen war. So oft dieſe Thüre fich 
öffnete, um eine Partie hinauszulaffen, machte eine nächite Partie ge- 
waltfame Verjuche, Hineinzudringen, und außer den zahlreichen Zwie— 

ejprächen zwijchen den Gentlemen, die auf den Anbii des Richters 

—— erhoben ſich unter der Mehrzahl derjenigen, die ihn bereits 
geſehen, allerhand perſönliche Zwiſtigkeiten, ſo daß man ſich in einem 
Zimmer von ſo beſchränktem Umfang nicht wohl ein betäubenderes 
Getöſe denken kann. 

Indeß waren die Unterhaltungen dieſer Herrn nicht die einzigen 
Töne, welche das Ohr zerriſſen. Am einer Loge hinter einer hölzer— 
nen Schrunfe am andern Ende des Zimmers itand ein Schreiber mit 
der Brille auf der Naje, welcher die Advofatenfchreiber ſchwören ließ 
und die Protofolle darüber haufenweife von Zeit zu Zeit dem Richter 
zur Unterzeichnung in fein Privatzimmer ſchickte. Cine Menge Ad— 
vofatenjchreiber wollten beeitigt werden, und da es rein unmöglich 
war, dieſen Aft mit allen zugleich vorzunehmen, jo gab es an ver 
Schranfe des bebrillten Herrn ein Stoßen und Drängen, wie manch— 
mal am Eingang des Theaters, wenn Ihre Gmädigite Majeität daj- 
jelbe mit Höcit Ihrer Gegenwart beehrt. Ein anderer Mann von 
der Feder übte feine Zunge von Zeit zu Zeit damit, daß er die Na- 
men der Beeidigten laut ausrief, um ihnen vom Richter unterzeichnete 
Affiravits zurüczuftellen, was natürlicherweife wieder zu mehrfachen 
Püffen und Stößen Beranlaffung gab; und da Alles dieß zu gleicher 
Zeit geſchah, fo war es ein Durcheinander und Getöje, für deflen 
Licblichkeit wir nicht Jedermann Sinn und Empfänglichfeit zutrauen 
möchten. Es war noch eine andere Klaffe von Leuten da, folche, 
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welche auf Citationen von ihren Clienten warteten, wobei der Anwalt 
des Gegenparts die Wahl hatte, jo lange zu bleiben oder nicht, und 
jolche, welche von Zeit zu Zeit den Namen des Gegenadvofaten aus— 
rufen mußten, um fich zu vergewifjern, daß er nicht ohne ihr Willen 
vor Gericht ſtand. 

Zum Beijpiel: dicht neben Herrn Pickwicks Sige lehnte fich ein 
vierzehnjähriger Burjche mit einer Tenoritimme an die Wand, und 
neben ihm itand ein Schreiber mit einem tiefen Bap. 

Ein anderer Schreiber hufchte mit einem Pak Papiere herein 
und jtierte umher. 

„Sniggle und Blink!“ vief der Tenor. 

„Porkin und Suob!“ brummte der Baß. 

„Stumpy und Deacon!“ jagte der neue Ankömmling. 

Niemand antwortete, und der nächite Mann, der Fam, wurde von 
jämmtlichen Dreien begrüßt, worauf vdiefer laut nach einem andern 
ſchrie; dann brüllte Jonit eine Stimme wieder nach einem andern 
und jo fort. 

Diefe ganze Zeit über war der Mann mit der Brille fortwäh- 
rend beichäftigt, die Schreiber zu beeidigen; er that dieß ohne alle 
Abwechslung in der Betonung und jagte dem einen wie den andern 
den gebräuchlichen Eid vor, welcher folgendermaßen lautete: 


„Rehmen Sie das Buch in die rechte Hand dieß tit Shr Name 
und Handichrift Sie jchwören daß der Anhalt diefes Ihres Affidavits 
‚wahr iſt jo helfe Ihnen Gott Sie müfjen einen Schilling bezahlen 
herausgeben fanın ich nicht.“ 

„Run, Sam,“ jagte Herr Pickwick, „ich dächte, das Habeas cor- 
pus fönnte jegt fertig jein.“ 

„sa,“ jagte Sam, „und ich wollte, man brächte feinen Corpus 
einmal heraus. Es tit eine ſehr unangenehme Sache um das lange 
Warten da. Sch hätte in dieſer Zeit ein halbes Dugend folcher Cor— 
pus fertig gemacht und damit aufgepadt.“ 

Für was für eine bejchwerliche und unbrauchbare Maſchine Sam 
Weller die Ausitellung eines Habeas eorpus hielt, wird nicht gan 
Har, denn in diefem Augenblick kam Perker und nahm Herrn Pickwi 
mit ſich fort. 

Nachdem die gewöhnlichen Körmlichkeiten durchgemacht waren, 
wurde bald varauf der Leib Samuel Pickwicks der Bewachung des 
Gerichtsdieners übergeben, und ſofort dem Voriteher des Fleetgefäng- 
niſſes Überantwortet, um fo lange in Verwahrung gehalten zu wer= 
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den, bis die Entſchädigungsſumme an Frau Bardell umd die Prozeß— 
foften auf Heller und Pfennig bezahlt fein würden. 

„Da joll ihnen die Zeit lang werden,“ fagte Herr Pickwick la— 
chend. „Sam, hole einen Miethwagen. Berker, mein wertber Freund, 
auf Wiederſehen!“ 

„Sch will mit Shnen gehen, um mich von Ihrer glücklichen An— 
funft zu überzeugen,“ erwiederte Berker. 

„Sch danke Ihnen,“ jagte Herr Pickwick; „ich möchte nicht gern 
einen andern Begleiter haben, als Sam. Sobald ich indeß einge- 
richtet bin, werde ich Ihnen fchreiben und Sie dann fogleich erwar- 
ten. Inzwiſchen leben Sie wohl.“ 

Sp fprechend ftieg Herr Pichwi in Begleitung des Gerichts- 
PIE in den Wagen. Sam jegte ſich auf den Bock und fie fuh— 
ren ab. 

„Ein ganz anßerordentlicher Mann das," fagte Perfer, indem er 
ftehen blieb, um feine Handſchuhe anzuziehen. 

„Er hätte einen prächtigen Banquerontier gegeben, Sir,“ bes 
merkte Herr Zowten, der in der Näbe ftand. „Der würde die Kom: 
mifjäre jchinden und ihnen Troß bieten, wenn fie auch taufendmal 
vom Verhaften jprächen.“ . 

Der Anwalt jchien von jeines Schreibers handwerksmäßiger 
Schätzung von Herrn Pickwicks Charakter nicht fehr erbaut, denn er 
ging, ohne ihn einer Antwort zu würdigen. 

Die Miethkutjche rumpelte die Fleetitraße entlang, wie Mieth- 
futjchen zu thun pflegen. Der Hauderer fagte, die Pferde geben beſ— 
jer, wenn fie etwas vor fich ſehen (und fie müſſen wirkfich einen er— 
ftaunlichen Schritt gelaufen fein, wenn nichts vorhanden war), und 
hielt fich daher hinter einem Karren; blieb dieſer ſtehen, jo blieb die 
Kutfche auch jtehen, und ſetzte fich der Karren wieder in Bewegung, 
jo that fie desgleichen. Herr Pickwick ſaß dem Gerichtsdiener gegen- 
über, der feinen Hut zwifchen den Knieen bielt, ein Liedchen of und 
fortwährend zum Feniter binausichaute, 

Die Zeit vollbringt indeß Wunder, und mit der mächtigen Hülfe 
diefer alten Dame legt ſogar ein Miethwagen eine halbe Meile Wegs 
zurüf. Sie hielten endlich an, und Herr Pickwick ſtieg vor dem Thore 
des Fleetgefängniffes aus. 

Der Gerichtsdiener blieb ihm dicht auf der er und führte ibn 
in's Gefängniß; dajelbit angekommen, wandten fie fich links und ge— 
fangten durch eine offene Thüre in eine Vorhalle, aus welcher ein 
gewichtiges Thor, das dem Eingangsthor gerade gegenüber ftand, und 
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von einem ſtämmigen Kerkermeiiter mit dem Schlüffel in der Hand 
bewacht wurde, in's Innere des Gefängniffes führte. 

Hier hielten fie an, bis der Gerichtsdiener feine Papiere abgeges 
ben hatte, und man ſagte Herrn Pickwick, er babe jo lange allda zu 
verweilen, bis er fih der dem Eingeweihten wohlbefannten Ceremonie 
unterworfen, das heißt, zu feinem Porträt geſeſſen bätte. 

„Zu meinem Porträt geſeſſen?“ fragte Herr Pickwick. 

; „Sa, Sir, damit wir Ihr Conterfei befommen,“ erwiederte der 
ſtämmige Schließer. „Wir find Capitalferls im Abconterfeien, brau— 
chen nur einen Augenblick dazu und treffen immer richtig. Thun Sie, 
wie wenn Sie zu Haufe wären, Sir.“ 

Herr Pickwick willfahrte der Aufforderung und fegte fih, worauf 
Herr Weller, der fich hinter feinem Stuhle aufgeitellt, ihm zuflüſterte, 
das „zum Porträtfigen“ wäre blos ein anderer Ausdruck für die Ber 
augenjcheinigung von Seiten der verjchiedenen Schließer, damit dieſe 
die Gefangenen von Bejuchen unterjcheiden Fünnten. 

„Gut, Sam,“ fagte Herr Pickwick, „dann wünſchte ich, die Künſt— 
ler kämen; dieß iſt ein ſehr öffentlicher Pla.“ 

„Sie werden wohl nicht fange ausbleiben,“ verjegte Sam. „Da 
hängt eine hölzerne Schwarzwälderuhr.” 

„Das jehe ich,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Und ein Vogelfäfig,“ fagte Sam. „Reuſen in Reufen, ein Ge— 
füngniß im Gefängnijfe. Nicht wahr, Sir?" 

Als Herr Weller diefe philoſophiſche Bemerkung machte, gewahrte 
Herr Pickwick, daß das Siben feinen Anfang genommen hatte. Der 
ſtämmige Schließer hatte das Schloß fahren laſſen, fich uiedergeſetzt 
und betrachtete ihn nachläjfig von Zeit zu Zeit, indeß ein langer, 
Ichmächtiger Burfche, der denſelben abgelöst, mit den Händen unter 
den Rockſchößen fich ihm gegenüber aufpflanzte und ihn lange unver— 
wandt anftarıte. Ein dritter Gentleman von etwas grämlichem Aus- 
ſehen, der offenbar beim Thee geftört worden war, denn er verfügte 
bei jeinem Eintritt gerade über den lebten Neit feiner bebutterten 
Brodſchnitte, ſtellte ſich dicht neben Herrn Pickwick, ſtemmte die Hände 
in ſeine Seiten und beſchaute ihn fo nahe als möglich, indeß noch 
zwei Andere mit aufmerkſamen, gedanfenjchweren Gefichtern feine Züge 
ſtudirten. Herr Pickwick jtampfte während der Operation zu wieder: 
holten Malen mit den Füßen, und es fchien ihm auf feinem Siße 
nur gar nicht zu behagen; er machte jedoch die ganze Zeit über feine 
Bemerkung, jelbit gegen Sam nicht, der, an die Rückſeite tes Stuhles 
gelehnt, theils über die Lage feines Herrn, theils über das große 
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Vergnügen nachdachte, das ihm ein feindficher Angriff auf ſämmtliche 
Shhließer gewähren würde, wenn er unter dem Schuß des Geſetzes 
und ohne Friedensbruch über einen nach dem andern berfallen dürfte. 

Endlih war das Gonterfei vollendet und man ſagte Herrn Pie: 
wi, er könne jegt in's Gefängniß gehen. 

„Wo werde ich heute Nacht ſchlafen?“ fragte er. 

„Das weiß ich jelbit nicht recht,“ erwiederte der vierjchrötige 
Schließer; „aber morgen bekommen Sie einen Stubenburfchen und 
fünnen fih dann ganz hübſch und bequem einrichten. In der eriten 
Nacht it in der Negel noch nicht Alles vecht in der Ordnung, aber 
morgen fünnen Sie befommen, was Sie wollen.“ 

Nach einigen Erörterungen ergab es fich, daß einer der Schließer 
ein Bett zu vermiethen hatte, und Herr Pickwick war frob, es für die 
Nacht befommen zu können. 

„Wenn Sie mit mir fommen wollen, jo will ih es Ihnen ſo— 
gleich zeigen,“ fagte der Manıı. „Es ift zwar nicht befonders groß, 
aber es jchläft fich ganz herrlich darin. Hier, Sir.“ 

Sie gingen durch das innere Thor, und ftiegen eine kurze Treppe 
hinab. Der Schlüffel wurde binter ihnen berumgedreht, und Herr 
Pickwick befand fich zum erften Male in feinem Leben innerhalb der 
Mauern eines Schuldthurms. 


‚Zweiundvierzigftes Kapitel, 


Wie e3 Herrn Pickwick in Fleet erging; was für Schulbner er daſelbſt antraf, und 
wie er die Nacht zubrachte. 


u 


Herr Tom Roker, der Gentleman, welcher Herrn Pickwick in's 
Gefängniß begleitet hatte, wandte ſich unten auf der kurzen Treppe 
rechts und führte ihn durch ein offenſtehendes, eifernes Thor, ſodann 
eine andere kurze Treppe hinauf in einen fangen, engen, ſchmutzigen, 
nietrigen, mit Steinen bepflaiterten Gang, der bloß durch ein einziges 
Feniter an jedem Ende ein böchit fpärliches Licht erhielt. 

„Died,“ fagte der Gentleman, jeine Hände einſteckend und Herrn 
Aal uachläffig über die Schulver anjehend; „dieß it der Weg zur 

alle.“ 
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„So," erwiederte Herr Pickwick, eine dunkle, jchmußige Treppe 
binabblidend, welche zu einer Reihe dumpfer, düſterer, unterirdiſcher 
Steingewölbe zu führen ſchien; „und dieß da find wohl die Fleinen 
Keller, wo die Gefangenen ihre geringen Kohlenvorräthe aufbewahren? 
va Zugang iſt ſehr garitig; doch mögen fie zu dieſem Zwecke wohl 
paſſen.“ 

„Ei, warum ſollten fie nicht paſſen?“ meinte der Gentleman, „es 
wohnen ja mehrere Leute ganz hübſch darin; das dürfen Sie mir 
wohl glauben.“ 

„Mein Freund," jagte Herr Pickwick, „es wird Ihnen doch nicht 
Ernit damit fein, daß menfchliche Weſen in diefen Löchern wohnen?“ 

„Ei, warım denn nicht?“ erwiederte Herr Nofer mit unwilliger 
Berwunderung, „warum denn nicht 

„Da unten leben alfo wirklich Menſchen?“ rief Herr Pickwick. 

„Ja, fie leben da unten, und ſehr oft jterben fie auch da unten,“ 
erwiederte Herr Nofer. „Was liegt denn daran? Wer kann etwas 
dagegen einwenden? Dieß it ein ganz guter Plab zum Leben.“ 

Da Rofer bei diefen Worten fich etwas barich gegen SHerru 
Pickwick ummwandte und noch überdieß in aufgereiztem Tone gewiſſe 
unfreumdliche Aeußerungen über feine Augen, feine Glieder und jeine 
circulirenden Flüffigfeiten murmelte, jo hielt es Leßterer für rathſam, 
das Geſpräch nicht weiter zu verfolgen. Herr Roker ftieg jofort aber: 
mals eine Treppe hinauf, die jo ſchmutzig war, als die leßte, und die 
Herren Pickwick und Weller folgten ihm auf der Ferfe. 

„Hier,“ fagte Herr Nofer, indem er Athem ſchöpfte, als fie eine 
andere Gallerie von demjelben Umfang, wie die untere, erreicht hatten; 
„bier it der Gang in’s Wirthszimmer; es find noch zwei darüber und 
das Zimmer, wo Sie heute Nacht jchlafen werden, gehört dem Ge— 
fängnißwärter; es iſt hier; treten Sie ein.“ 

Nachdem er dieß Alles in einem Athem gefagt, ſtieg Herr Roker 
mit feinen Begleitern von Neuem eine Treppe hinauf. 

Diefe Treppe erhielt ihr Licht von einigen niedrig angebrachten 
Fenitern, welche auf einen mit Kies bedeckten und von einer hoben 
Baditeinmauer mit eifernen ſpaniſchen Reitern umgebenen offenen Raum 
ſahen. Dieß war, wie aus Herrn Rokers Erklärung hervorging, der 
Ballyag, und nad dem Bericht deſſelben Gentlemans befand fich in 
dem zumächit an die Farringdonftraße ftoßenden Theile Des Gefäng- 
niſſes ein ähnlicher, aber Eleinerer Hofraum, der „gemalte Plag“ ge— 
nannt, weil man an jeinen Mauern früher mehrere Abbildungen von 

Kriegsichiffen unter vollen Segen, ſowie andere Kumftleiftungen erblickt 
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hatte, wodurch fich ein eingefverrter Maler in feinen Mußeitunden 
bier verewigte. 

Nachdem Herr Roker diefe Notiz, augenjcheinlich mehr um feinen 
Buſen von einer wichtigen Thatſache zu entledigen, als in der ſpeci— 
fiichen Abficht, Herrn Pickwick aufzuklären, mitgetbeilt hatte, ging er 
mit ihm in eine andere Gallerie und lenkte in einen Heinen Neben; 
gang am Außeriten Ende dejjelben ein; hier öffnete er eine Thüre und 
erichloß ein Zimmer von Feineswegs einladendem Ausſehen, worin acht 
bis neun eiferne Bettitellen ſtanden. 

„Hier,“ jagte er, die Thüre offen haltend und Herrn Pickwick 
triumphirenden Blickes anjchauend; „bier it ein Zimmer." 

Herrn Pickwicks Geficht verrieth indeß ein jo durchaus geringes 
Maß von Zufriedenheit, daß Herr Roker in den Mienen Sammel 
MWellers, der bis jest ein würdevolles Schweigen beobachtet hattet, 
nach Mitgefühl fuchte. 

„Hier iſt ein Zimmer, junger Man,“ bemerkte Herr Roker. 

„Sch ſehe es,“ erwiederte Sam mit einem frenndlihen Kopfnicken. 

„Was meinen Sie? Sp ein Zimmer würden Sie in Rarringdon- 
Hotel nicht finden,“ fagte Herr Nofer mit jelbitgefälligem Lächeln. 

Statt aller Antwort drüdte Herr Weller auf eine behagliche und 
unftudirte Weife ein Auge zu, was entweder bedeuten fonnte, er denfe 
auch fo, oder er denfe nicht fo, oder er habe überhaupt noch gar nicht 
darüber nachgedacht, wie es der Beobachter nun auslegen mochte. 
Nachdem er diefe Handlung vollbracht umd fein Ange wieder geöffnet 
hatte, fragte er Herrn Nofer, welches die — Bettſtelle ſei, 
worin es ſich nach ſeiner reizenden Beſchreibung ſo herrlich ſchlafen laſſe. 

„Dieſe da,“ erwiederte Herr Roker, auf eine ſehr roſtige Bettlade 
in einem Winkel zeigend. „Jedermann ſchläft darin ein, er mag wollen 
oder nicht.“ 

„Dann wären ja,“ erwiederte Sam, mit einem Blick unendlichen 
Widerwillens das fragliche Möbel betrachtend; „dann wären ja Mohn— 
köpfe nichts dagegen.“ 

„Das iſt wahr,“ verſetzte Herr Roker. 

„Und,“ fügte Sam mit einem Seitenblick auf ſeinen Herrn hinzu, 
ob er bei dieſem nicht etwa einige Merkzeichen eines erſchütterten Ent— 
ſchluſſes zu erkennen vermöchte, „die andern Gentlemen, die hier ſchlafen, 
ſind doch hoffentlich Gentlemen?“ 

„Das verſteht ſich,“ ſagte Herr Roker. „Einer von ihnen trinkt 
Tag für Tag zwölf Kannen Ale und läßt ſeine Pfeife nie kalt werden, 
nicht einmal beim Eſſen.“ 
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„Das muß ein Kapitalferl fein,“ meinte Sam. 

„sa freilich, ich bin es ſelbſt.“ 

Keineswegs eingefchüchtert Durch diefe Nachricht, kündigte Herr 
Pickwick feinen Entſchluß an, die Wunderfräfte des narcotijchen Bettes 
auf die nächſte Nacht zu erproben; Herr Nofer jagte ihm, er könne 
ſich ohne weitere Anzeige oder Rormalität zu jeder beliebigen Stunde 
zur Ruhe begeben und ließ ihn jofort mit Sam auf dem Gange ftehen. 

Es wurde dunkel, das beißt, am diefem niemals hellen Platze 
wurden aus Artigkeit gegen den Abend, welcher fich außen eingejtellt 
hatte, einige Gaslichter angezündet. Da es ziemlich heiß war, jo 
hatten die Bewohner einiger von den zahlreichen, auf beiden Seiten 
in den Gang fi öffnenden Stuben ihre Thüren mehr oder weniger 
weit aufgemacht, und Herr Pickwick jchaute im Vorübergehen mit großer 
Neugierde und vielem Intereſſe hinein. Im eriten jaßen vier oder fünf 
mäßig große Burfche, durch eine Wolfe von Tabaksrauch beinahe uns 
fihtbar gemacht, in lärmender, jchreiender Unterhaltung über halbleeren 
Bierfannen und fpielten mit ſchmutzigen Karten „Allevier“. Im nächiten 
Zimmer erblickte er einen einfamen Bewohner, welcher beim Schein 
eines jchwachen Talglichts einen Pad bejchmußte, verwitterte, mit 
gelbem Staub bedeckte und vor Alter beinahe zerfallene Papiere ſtu— 
dirte, und zum Hundertitenmal ein langes Verzeichniß feiner Beſchwer— 
den für irgend einen bedeutenden Mann miederjchrieb, deſſen Augen 
dajjelbe niemals leſen, deſſen Herz nie Dadurch gerührt werden jollte. 
In einem dritten wohnte ein Mann mit feinem Weibe und einem 
ganzen Haufen Kinder, und bereitete für die jüngiten ein ärmliches 
Nachtlager auf der Erde oder auf ein paar Stühlen. Im vierten, 
fünften, jechsten und fiebenten wiederbolte fih Das Gefchrei, das Bier— 
trinken, der Tabafsrauch und das Kartenfpiel in verstärktem Maße. 

Auf den Gängen jelbit und bejonders auf den Treppen itanden 
eine Maſſe Leute, welche hieher kamen, einige, weil ihnen ihr Zimmer 
zu leer und zu einfam, andere, weil fie zu voll und zu heiß waren, 
die meiften aber, weil fie feine Ruhe fanden, fih unbehaglich fühlten 
und das Geheimniß nicht befaßen, mit Beitimmtheit zu wiſſen, was 
fie mit fich jelbjt anfangen follten. Es waren Leute von allen Klafjen 
da, vom Arbeiter im Barchentwams bis zu dem ruinirten VBerjchwender 
in jeinem tuchenen Schlafrock mit den zerriffenen Ellenbogen; aber Alle 
hatten diefelbe Art fi) zu benchmen, eine gewiſſe, leichtfertige Galgen- 
vogels-Sorglofigkeit, ein großthuerifches, vagabundijches Weſen, das 

ch mit Worten jchlechterdings nicht befchreiben Täpt, wovon aber 
Jeder, der Luft hat, fogleich Einficht nehmen kann, wenn er einen 
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Fuß in den nächiten beften Schuldthurm jeßt und die nächſte beite 
Gruppe, Die er erblickt, mit eben jo viel Interefje anfchaut, wie Herr 
Pickwick that. be 

„Sam,“ jagte Herr Pickwick, fich an das eiferne Geländer oben 
an der Treppe lehnend, „es däucht mir, als ob die Einfperrung wegen 
Schulden faum eine Strafe genannt werden Eönnte.“ 

„Meinen Sie das wirklich, Sir?“ fragte Herr Weller. 

„Du ſiehſt, wie dieſe Burfche trinken, rauchen und ſchreien,“ fuhr 
—*— Pickwick fort. „Ihre Lage kann ihnen unmöglich ſehr zu Herzen 
gehen.“ 

„Das eben iſt's, Sir," erwiederte Sam. „Die machen ſich frei- 
lich nicht viel daraus, ſondern haben alle Tage blauen Montag, ſaufen 
den ganzen Tag Porter und kegeln; aber es gibt auch noch andere, 
die kein Bier trinken und nicht Kegel ſchieben können, die gerne be— 
zahlen würden, wenn fie das Geld dazu hätten, und die ganz traurig 
und Heinmüthig werden, wenn man fie einfperrt. Sch will Shnen 
jagen, was es iſt, Sir; denjenigen, die den ganzen Tag in den Wirths- 
häufern herumliegen, fchadet es nichts, denen aber, die immer arbeiten, 
wenn fie Gelegenheit haben, jehadet es viel zu viel. Es iſt gar zu 
ungleich, wie mein Vater zu jagen pflegte, wenn fein Grog nicht gerade 
halb Rum und halb Waſſer war, es it gar zu umgleich, und da liegt 
der Hal’ im Pfeffer.“ 

„Du haft Recht, Sam,” fagte Herr Pickwick nach einigen Augen- 
blicken des Nachdenfens, „du halt ganz Necht.“ 

„Vielleicht gibt c8 dann und wann auch einige ehrliche Leute, 
denen es gefällt,“ bemerkte Herr Weller in gedanfenjchwerem Tone; 
„aber ich habe Doch von feinem gehört, ausgenommen von dem Fleinen 
Mann mit dem ſchmutzigen Geftcht und dem brammen Nof, und da 
war es die Macht der Gewohnheit.“ 

„Wer war es denn?“ fragte Herr Pickwick. 

„Eben das iſt die Sache, die Fein Menſch jemals erfahren bat,“ 
eriwiederte Sam. 

‚ „Dder was hat er gethan?“ 

„Was manche viel berühmtere Leute ihrer Zeit auch getban haben, 
Sir; er bat feine Ausgaben und feine Einnahmen nicht in's rechte 
Verhältniß zu einander zu jeßen gewußt.“ 

„Das beißt, er bat Schulden gemacht?“ fragte Herr Pickwick. 

„Eben das, Sir," erwiederte Sam; „und iA fam er endlich im 
Verlauf der Zeit hieher. Es war nicht viel — Execution wegen neum 
Pfund gerade aus, multiplizirt mit fünf Pfund Unkoſten, und doch 
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mußte er fiebenzehn Jahre lang hier bleiben. Wenn er Nunzeln in’s 
Geficht befam, jo wurden fie mit Schmuß verftopft, denn ſowohl das 
jchmierige Geficht als der braune Rock waren ganz diefelben, amt Ende 
dieſer Zeit wie im Anfang. Er war ein ftilles, harmloſes, Fleines 
Männchen, das fich immer etwas zu ſchaffen machte oder Ball jpielte 
und nie gewann, bis endlich die Schließer fich ganz in ihn vernarrten 
und ihn jeden Abend auf ihr Zimmer kommen ließen, wo er mit ihnen 
Ihwaßen und Gejchichten erzählen mußte und dergleichen. Eines Abends 
war er wie gewöhnlich auch da, und ganz allein mit einem alten Freunde, 
der gerade die Schlüffel hatte; da fing er auf einmal an und fagte: 
‚Bill, ich habe den Marft draußen ſchon fiebenzehn Sabre nicht mehr 
gejehen,‘ (Dazumalen war gerade der Fleetmarkt). — ‚Sch weiß wohl,‘ 
jagte der Schließer, und rauchte feine Pfeife. — Ich möchte ihn gar 
zu gerne auf eine Minute wieder jehen, Bill,‘ fuhr der Kleine fort. 
— ‚Glaub’3 wohl,‘ jagte der Schließer und dämpfte mächtig, um ſich 
das Anſehen zu geben, als ob er den kleinen Mann nicht veritände. 
— ‚Aber,‘ jagte diefer immer dringlicher, ‚ich habe es mir nun einmal 
in den Kopf geſetzt. Laßt mich die Straße noch einmal vor meinem 
Tode jehen, und wenn mich der Schlag nicht rührt, fo bin ich in fünf 
Minuten wieder da.‘ — Aber,‘ fagte der Schließer, ‚was foll aus 
mir werden, wenn der Schlag Euch wirklich rührt? — ‚Ei,‘ erwies 
derte Das Feine Männchen, ‚wer mich findet, der wird mich ſchon 
bringen, denn ich babe meine Karte in der Taſche: Nro. 20 Reſtau— 
rationsgang.‘ Und Tas war wirffih jo, denn wenn er mit einem 
Renangefommenen Befanntjchaft machen wollte, jo zog er jedesmal eine 
Heine biegjame Karte, mit den obengenannten Worten und font gar 
nichtd darauf, aus der Tafche, Daher fie ihn auch nur die „Nummer 20" 
nannten. Der Schließer fieht ihn fcharf am und fagte zulegt jehr 
feierlih: „Zwanzig, ich will Euch trauen; Ihr werdet Euern alten 
Freumd nicht in Verlegenheit bringen.‘ — Nein, mein Schaß,‘ ant- 
wortete das Feine Männchen, ‚ich hoffe, es ſteckt etwas Beſſeres hier 
unten;‘ dabei fchlug er mit Macht auf fein Feines Weftchen, und in 
jedem Ange jtand ihm eine Thräne, was ganz außerordentlich war, 
denn er galt dafür, daß nie Waſſer fein Geficht berührte. Er ſchüt— 
telte dem Schließer die Hand, ging hinaus —“ 
„And fam nie wieder?“ fragte Herr Pickwick. 

Dießmal haben Sie daneben gefchoflen, Sir,“ erwiederte Herr 
Weller, denn er erjchten zwei Minuten vor der Zeit, Fochend vor Muth, 
wieder und fagte, eine Miethfutiche habe ihn beinahe überfahren; er 
jet an fo etwas nicht gewöhnt und er wolle ein fchlechter Kerl fein, 
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wenn er es nicht dem Lord- Mayor Ichreibe. Sie beichwichtigten ihn 
endlich, aber fünf ganze Sahre nachher hat er nie mehr auch nur ein 
Bischen zum Thore hinaus gejchaut.“ 


„Und nach Verfluß diefer Zeit ift er wohl geftorben?“ fragte 
Herr Pickwick. 

„Nein, Sir, das nicht,“ erwiederte Sam. „Er befam ein Ge- 
füfte, in dem neuen Wirthshaus über der Straße am Eingang das 
Bier zu verfuchen, und dort war ein jo bübjches Zimmer, tab er fich’s 
in den Kopf jeßte, jeden Abend dahin zu gehen, was er fange Zeit . 
that, und immer regelmäßig etwa eine Viertelitunde vor dem Thor— 
Ichluß wieder fam. Dieß war num Alles ganz hübſch und brav, aber 
endlich wurde er jo Iuftig und ausgelafien, daß er die Zeit ganz ver- 
gaß oder fich gar nichts mehr daraus machte, umd immer ſpäter und 
jpäter zurückkam, bis er zuleßt eines Abends vor dem Thore erfchien, 
als fein guter Freund eben zufchließen wollte und bereits den Schlüſſel 
umgedreht hatte. — ‚He da, Bill, halt!“ ruft er ihm zu. — ‚Seid 
Ihr denn noch nicht zu Haufe, Zwanzig?" ſagte der Schließer; ‚ich 
dachte, Ihr wäret längit da‘ — ‚Nein, das nicht,‘ erwiederte der 
Kleine und lächelte. — „Dan will ich Euch etwas jagen, guter Freund,‘ 
Ipricht der Schließer, und macht das Thor jehr langſam und gemächlich 
wieder auf; ‚ich habe mit großem Leidweien geſehen, daß Ahr in der 
neuejten Zeit in jchlechte Gefellichaften — ſeid. Ich will nun 
nicht hart mit Euch verfahren, aber wenn Ihr Euch nicht zu geſetzten 
Leuten haltet und zur regelmäßigen Stunde wieder heimkommt, ſo 
ſchließe ich Euch ganz und gar aus, jo wahr ich da ſtehe.“ Der kleine 
Mann fing an, heftig zu zittern und zu beben, und verlieh jeitden nie 
wieder die Gefängnipmauern.“ 


Als Sam geendet hatte, ging Herr Pickwick langſam die Treppe 
wieder hinab, und nachdem er einige Mal auf dem bemalten Platz, wo 
er, da es jeßt dunkel war, beinahe allein jein konnte, gedanfenvoll auf- 
und abgegangen, jagte er zu Herrn Weller, es ſcheine ibm hohe Zeit 
zu jein, in's Bett zu gehen; er ſolle in einem naben Wirthshaus eine 
Unterkunft fuchen und am andern Morgen bei Zeiten wieder kommen, 
um für die Herbeifchaffung feiner Garderobe aus dem Georg und Geier 
Sorge zu tragen. Herr Sammel Weller ſchickte ſich an, diefem Befehl 
mit jo gutem Anjtand, als er anzunehmen vermochte, zu gehorchen, 
legte aber dennoch einen bedeutenden Widerwillen an den Tag. 
ging fogar fo weit, durch allerhand wirkungsloſe Winke anzudeuten, 
daß es paſſend wäre, wenn er fich für heute Nacht auf den Kiesboden 
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hinſtreckte; da er indeß Herrn Piewi für alle ſolche Anjpielungen 
hartnäckig taub fand, ſo zog er ſich endlich zurück. 

Die Thatſache darf nicht verſchwiegen werden, daß Herr Pickwick 
äußerſt abgeſtimmt war und ſich durchaus unbehaglich fühlte — nicht 
wegen Mangels an Geſellſchaft, denn das Gefängniß war ſehr voll, 
und mit einer Flaſche Wein konnte er ſich ohne alle förmliche Ein— 
führungs-Ceremonie die beſte Kameradſchaft einiger auserwählten Gei— 
ſter erkaufen; allein er fühlte ſich einſam unter einem rohen Geſindel, 
und der Gedanke ohne Ausſicht auf Befreiung eingekäfigt zu ſein, be— 
nahm ihm allen frohen Muth. Deſſenungeachtet fiel es ihm aber 
nicht von ferne ein, ſich damit los zu machen, daß er der Betrügerei 
Dodſons und Foggs Vorſchüb leiſtete. 

In dieſer Stimmung begab er ſich noch einmal in den Reſtau— 
rationsgang und ſpazierte langſam auf und ab. Der Platz war uner— 
träglich jehmugig und der Tabafsdampf beinahe eriticdend. Die Leute 
warfen unaufhörlich die Thüren zu, wen fie aus= und eingingen, und 
das Geräufch ihrer Stimmen und Fußtritte hallte beitändig durch den 
Gang. Eine junge Frau mit einem Kind auf den Armen, das vor 
Magerkeit und Elend kaum friechen zu können ſchien, ging mit ihrem 
Manne, der feinen andern Plab hatte, um fie zu ſehen, den Gang auf 
und ab. Als fie an Herrn Pickwick vorbei famen, konnte er die Frau 
bitterlich fchluchzen hören, und einmal brach fie in ein jo heftiges 
Kammern aus, daß fie fih an der Wand haltend mußte, indeß der 
Mann das Kind in jeine Arme nahm, und fie zu beruhigen verjuchte. 

Herr Pickwicks Herz war wirkfich zu voll, um dieß zu ertragen; 
er ging die Treppen hinauf und in’s Bett. 

Obgleich nun das Zimmer des Gefängnißwärters in Beziehung 
auf Möblirung und Einrichtung durchaus unwohnlich und um mehrere 
hundert Grad fchlechter war, als das gemeinite Kranfenzimmer in einem 
GSrafichaftsgefängnig, jo hatte es doch für den Augenblid den Vorzug, 

anz verlafen und nur von Herrn Pickwick bewohnt zu fein. Er ſetzte 
Sch am Fuß feiner Eleinen eifernen Bettjtatt nieder und begann zu 
berechnen, wie viel der Gefängnikwärter wohl jährlih aus diejem 
ſchmutzigen Zimmer löſen könne. Nachdem er num auf mathematijchem 
Wege herausgebracht, daß dafjelbe vielleicht jo viel eintrage, als eine 
Kleine Straße in den Vorſtädten Londons, jo fing er an, fich zu wun— 
dern, welche mögliche Verfuchung wohl eine düſter blicdende Fliege, die 
auf jeinen Beinkleivern herumkroch, verloft haben möge, in ein fo 
enges Gefängniß zu kommen, während fie doch unter jo vielen Iuftigen 
Wohnungen die Wahl babe: eine Betrachtung, die ihn zu dem unaus— 
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weichlichen Schluß Teitete, das Infekt müſſe verrüdt fein. Nachdem 
er über diefen Punkt in’s Reine gekommen, fing er am fich bewußt zu 
werden, daß er jchläfria jei. Er zog daher feine Nachtmütze aus der 
Tafche, die er Morgens einzuſtecken die Vorſicht gebraucht, Heidete fich 
gemächlich aus, ging in's Bett und jihlummerte ein. 

„Bravo! die Füße gebraucht! Munter! Juchheiſa, Zepbyr! 
Ich will mich hängen laſſen, wenn nicht das Opernhaus Ihre eigent- 
liche Hemifphäre it. Hola ho!“ Dieje und ähnliche mit dem tobend- 
ſten Gefchrei hervorgelärmte und von lautem, jchallendem Gelächter 
begleiteten Ausdrücke erwecten Herrn Pickwick aus einem jener gejun- 
den Schlummer, die in der Wirklichkeit nur eine halbe Stunde an— 
"dauern, dem Schläfer aber drei bis vier Wochen lang gewährt zu 
haben jcheinen. 

Die Stimme hatte nicht jo bald aufgehört, als das Zimmer mit 
jolcher Heftigkeit erſchüttert wurde, daß die Feniter in ihren Rahmen 
raffelten und die Bettladen erzitterten. Herr Pickwick jchraf auf und 
blieb einige Minuten lang in jtummes Erjtaunen über die jeinen Augen 
ſich daritellende Scene verjunfen. 

In feinem eigenen Zimmer nämlich führte ein Mann in einem 
grobgejäumten fchwarzen Rock, mancheſternen Kniehojen, und grauen 
wollenen Strümpfen die populäriten Arten eines Hornpipetanzes mit 
einer ſpitzbübiſch-burlesken Karikatur von Anmuth und Leichtigkeit auf, 
die, verbunden mit dem eigenthümlichen Charakter feines Koſtüms, 
unaussprechlich abgejchmacft war. Ein anderer Mann, der offenbar 
ſehr betrunfen und wahrjcheinfich von feinem Kameraden in ein Bett 
geworfen worden war, faß zwifchen den Tüchern und trillerte, jo weit 
es ibm fein Gedächtniß geitattete, ein komiſches Lied mit den ſenti— 
mentaliten Empfindungen und Redensarten, indeß ein Dritter, der 
gleichfalls auf einem Bette ſaß, den beiden Künjtlern mit einer tiefen 
Kennermiene zujubelte und fie durch folche Aufwallungen von Gefühl, 
welche Herrn Pickwick bereits aus dem Schlafe gejtört hatten, er: 
muthigte. 

Diefer Legtere war ein bewunderungswärdiges Muiterjtüd von 
einer Klaffe Leute, die in ihrer gänglichen Volltommenbeit nur an jol- 
hen Orten zu jeben find; — im unvolllommenen Zujtand fann man 
fie gelegentlich auch in der Gegend von Viehſtällen und in Öffentlichen 
Häufern treffen, aber ihre volle Blume erhalten fie nur in dieſen Mijt- 
beeten, welche von der Geſetzgebung Füglicher Weije einzig und allein 
zu ihrer Erzielung geichaffen zu fein jcheinen. 

Er war ein langer Kerl von olivenartiger Gefichtsfarbe, hatte 
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lange dunkle Haare und einen jehr dicken, bufchigen Schnurrbart, der 
unter dem Kinn zujfammenlief. Er trug fein Halstuch, da er den 
ganzen Tag Ball gejvielt hatte, und fein offener Hemdfragen enthüllte 
die volle Ueppigkeit ſeines Nackens. Auf dem Kopf hatte er eine ges 
wöhnliche franzöfiihe Müge zu achtzehn Pencen figen, mit bunten 
Zrotteln daran, die zu dem gemeinen Barchentrock jehr hübſch ließen. 
Seine Beine, welche lang und fchwach waren, jchmücten ein Baar 
- DOxforder Bumpbojen, geeignet, die ganze Symmetrie feiner Glieder 
in's gehörige Licht zu ftellen. Da fie indep etwas nachläjfig gejchnallt, 
und außerdem auch unvollitändig zugefnöpft waren, jo fielen fie in 
einer Reihe nicht eben jehr anmutbsvoller Falten über ein Baar 
Schuhe gerade jo weit auf die Ferje herab, um ein Paar fchmugige, 
weipe Strümpfe zu zeigen. In feinem ganzen Weſen ſprach fich eine 
gewille gaunerhafte, vagabundenmäßige Lebhaftigfeit und eine. Art 
großthuerifcher Spigbuberei aus, die wenigitens eine Goldmine 
- werth war. 

Dieje Figur war die erite, welche bemerkte, daß Herr Pickwick 
zufchaute; fie winfte hierauf dem Zephyr zu und bat ihn mit drolliger 
Gravität, den Herrn nicht aufzuwecken. 

„Gott jegne den ehrlichen Gentleman in Zeit und Ewigkeit,“ vief 
der Zephyr fich abwendend und die äußerite Meberrafchung an den Tag 
legend; „der Gentleman it bereit3 erwacht. He da, Shakipeare! 
Wie befinden Sie fih, Sir? Was machen Marie und Sara, Sir? 
und die liebwertheite alte Madame zu Haufe, Sir? — Se, Sir? 
Wollen Sie die Güte haben, in das erite Paketchen, das Sie ab— 
Ihiden, meine Komplimente zu legen und dabei zu melden, ich würde 
fie jchon früher abgefandt haben, wenn ich nicht gefürchtet hätte, fie 
möchten im Wagen zerbrochen werden. Nicht wahr, Sir?" 

„Deläftigen Sie den Gentleman nicht mit gewöhnlichen Höflich- 
feiten, da Sie jehen, daß er ungemein durjtig tft,“ ſagte der Schnurr= 
bart in ſcherzhaftem Tone. „Warum fragen Sie den Gentleman nicht, 
was er befehle?“ 

„Deim Himmel, das habe ich ganz vergeſſen,“ erwiederte der Anz 
dere. „Was wollen Sie trinken, Sir? Wollen Sie Portwein, Sir? 
oder Keres, Sir? Auch das Ale kann ich empfehlen, Sir; oder viel- 
leicht wünjchen Sie lieber Porter, Sir? Gönnen Sie mir das Glüd, 
Ihre Nachtmüse aufzubängen, Sir.“ 

Mit diefen Worten jchnappte der Sprecher den genannten Artikel 
don Heren Pickwicks Kopf weg und jegte ihn in einem Nu den Be— 
trunfenen auf, der in feiten Glauben, eine zahlreiche Verſammlung zu 
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ergögen, fortfuhr, in den möglichit melancholifchen Tönen fein Lied 
abzuleiern. 

Semanden mit Gewalt die Nachtmüge vom Kopf reißen und 
einem unbekannten Schmußnidel auffegen, mag an umd für fich ein 
geiftreicher Wiß fein, gehört aber unitreitig in die Klaffe der hand— 
greiflichen Späſſe. Auch Herr Pickwick betrachtete die Sache aus die- 
jem Gefichtspunft; ohne feine Abficht im Mindeiten vorher zu verfün- 
den, jprang er wie ein Bliß aus dem Bett und verjeßte dem Zephyr 
einen jo derben Schlag auf die Bruft, daß er ihm einen bedeutenden 
Theil der Bequemlichkeit vaubte, welche zuweilen feinen Namen führt; 
jodann riß er feine Mütze wieder an fih und nahm kühn eine defen- 
five Stellung an. 

„Nur herbei!“ rief Herr Pickwick Feuchend ſowohl vor Zorn, als 
“ Folge des ungewöhnlichen Kraftaufwandes; „Fommt nur alle 
Beide!“ 

Diefe kecke Aufforderung begleitete der witrdige Gentleman mit 
wiederholten Schwingungen feiner geballten Fänfte, um feinen Geg- 
nern durch Entwicklung feiner Kımitfertigfeit Schreefen einzujagen. 

War es Herrn Pickwicks höchit unerwartete Tapferkeit, oder war 
es die verwidelte Art, wie er aus dem Bett gejprungen und unauf— 
haltjam den Hornpipemann überfallen hatte, was feine Gegner rührte 
— kurz und gut, gerührt waren fie, und ftatt Mordverfuche zu ma— 
chen, wie Herr Pickwick unbedingt von ihnen vorausgefegt, wurden fie 
auf einmal ſtill, ſtarrten einander ein paar Augenblide an umd bes 
gannen dann aus vollem Halſe zu lachen. 

„Sie find ein wackerer Mann,“ fagte der Zepbyr zu ibm, „und 
gefallen mir jehr wohl. Hüpfen Sie jegt nur wieder in's Bett, fonit 


erfälten Sie fih. Sie werden doch hoffentlich feinen Zorn auf uns 


haben.“ Zugleich jtreefte er ihm eine Hand bin, äbnlich den gelben 
Fingerflumpen, den man bie und da über dem Laden eines Hand» 
er hängen fiebt. i 
„D gewiß nicht,“ fagte Herr Pickwick mit großer Mumnterfeit, 
denn jebt, da die Aufregung vorüber war, begann er Kälte im feinen 
Füßen zu verfpüren. 

„Beitatten Sie mir die Ehre, Sir," fagte der Gentleman mit 
ven Schnurrbart, ihm feine rechte Hand anbietend. 

„Mit vielem Vergnügen, Sir,“ erwiederte Herr Pickwick und ftieg 
nach einem langen, feierlichen Händeſchütteln wieder in jein Bett, 


„Mein Name iſt Smangle, Sir," fprad der Mann mit dem 


Schnurrbart. 
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„ab, ſchön,“ fagte Herr Pickwick. 

„Sch heiße Mivins,“ fprach der Mann mit den Strümpfen. 
FIFreut mich, es zu vernehmen,” erwiederte Herr Pickwick. 
„Hm,“ huſtete Herr Smangle. 

„Sagten Sie etwas, Sir,” fragte Herr Pichwid. 

„Rein, Sir,“ erwiederte Herr Smangle. 

„Dann habe ich mich geirrt, Sir,“ verfeßte Herr Pickwick. 

Alles dieß war ſehr artig und angenehm; um aber auf einen 
noch freundlicheren Fuß zu gelangen, verficherte Herr Smangle den 
Herrn Pickwick zu wiederholtenmalen, daß er eine ſehr hohe Vereh— 
rung für die Gefühle eines Gentleman hege: eine Gefinnung, die 
wirklich laut zu jeinen Guniten fprach, da durchaus fein Grund war, 
vorauszuſetzen, daß er diejelben verftanden hätte. 

„Kommen Sie durch den Hof hieher, Sir?" fragte Herr Smangle. 

„Durch was?" fagte Herr Pickwick. 

„Durch den Hof — Portugalitraße — Sie wifjen ja ſchon.“ 

„O nein,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Das Geld ausgegangen vielleicht?“ erwiederte Mivins. 

Ich fürchte nicht,” erwiederte Herr Pickwick. „Ich weigere mic, 
blos, Schadenserfag zu bezahlen und bin deßwegen hier.“ 

„So?“ fagte Herr Smangle. „Mein Verderben war Papier.“ 

„So find Sie vielleicht ein Buchhändler, Sir?" fragte Herr Pid- 
wie unfchuldig. 

„Buchhändler? Gi, Gott bewahre. Nichts fo Niederträchtiges. 
Kein Gefhäftsmann. Wenn ich Papier fage, jo meine ich Wechſel.“ 

„Aha, jet verftehe ich Sie,“ fagte Herr Pickwick. 

„Gott jtraf mich, ein Gentleman muß Unglüdsfälle zu ertragen 
verftehen,“ fügte Smangle hinzu. „Was ift es auch? Ich bin hier 
———— nun gut, bin ich deßwegen ſchlimmer daran, als 
vorher?“ 

„Rein, um fein Haar,“ verſetzte Herr Mivins. 

Und er hatte ganz Recht: Herr Smangle war fogar weit befier 
- daran, weil er, um fich für feinen neuen Wohnort zu verforgen, 
in den umentgeltlichen Beſitz gewiffer Schmudjachen gekommen war, 
— ſchon lange vorher den Weg zu einem Pfandleiher gefunden 

en. 


„Nun gut, jetzt kommen Sie,“ ſagte Herr Smangle; „das iſt 
trockene Arbeit. Spülen wir den Mund mit einem Tröpfchen Glüh- 
wein aus; der letzte Ankömmling hat ihn zu bezahlen, Mivins wird 
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ihn holen, und ich helfe ihn austrinfen. Dieß ift, Gott jtraf mich, 
eine billige und gentlemanifche Theilung der Arbeit.“ 

Herr Pickwick, der Feine Luft hatte, fich abermaligen Handgreif- 
lichfeiten auszufegen, nahm den Vorſchlag mit Vergnügen an, gab 
Herrn Mivins Geld, und diefer verlor, da es nahe an eilf Uhr war, 
feine Zeit, ſondern eilte fogleich in die Reftanration. 

„Ei, was haben Sie ihm gegeben?“ flüfterte Smangle im Augen 
blick, wo fein Freund das Zimmer verlaffen hatte. 

„Einen halben Sovereign,“ fagte Herr Pickwick. 

„Er ift ein verteufelt angenehmer, gentlemantjcher Kerl,“ fuhr 
Herr Smangle fort — „ganz hölliſch angenehm. Sc kenne feinen 
befjern Kameraden, aber —“ 2 

* brach Herr Smangle kurz ab und ſchüttelte bedenklich den 

opf. 
„Sie werden damit doch nicht ſagen wollen, daß er im Stande 
wäre, das Geld für ſich ſelbſt zu verwenden?“ fragte Herr Pickwick. 

„O nein, Gott bewahre, das ſage ich nicht; ich ſage ausdrücklich, 
daß er ein verteufelt gentlemanifcher Kerl ift,“ erwiederte Herr Smangle. 
„Aber ich denke, wenn vieleicht Jemand hinabginge, um zu fehen, ob 
er nicht zufälligerweife feinen Schnabel in den Krug ſteckt oder tölpel- 
haft genug ift, die Treppe herauf das Geld zu verlieren, fo Fünnte 
dieß nicht ſchaden. He da, Sie, gehen Sie hinab und fehen Sie nad) 
diefem Gentleman.“ 

Dieſe Aufforderung galt einem Heinen, fchüchtern um fich blickenden, 
nervenjchwachen Manne, deſſen ganze Erfcheinung große Armuth ver: 
rieth, und der fich die Zeit über offenbar völlig betäubt über die Neu- 
heit feiner Lage auf einem der Betten zufammengedudt hatte. 

„Sie wiſſen Doch die Reſtauration?“ fagte Smangle. „Laufen 
Sie hinunter und jagen Sie diefem Herrn, Sie fommen, um ihm den 
Krug herauftragen zu helfen. Doch wie? — warten Sie no ein— 
mal — ich will Ihnen etwas jagen — ih will Ihnen jagen, wie 
Mn ihn befommen werden," fügte Smangle mit einem pfiffigen Blick 

inzu. 

„Und wie denn?" fragte Herr Pickwick. 

„Laſſen Sie ihm jagen, daß er für das übrige Geld Cigarren 
faufen jolle. Gin Kapitalgedanfe! Laufen Sie jchnel hinab und 
melden Sie es ihm. Sie jollen nicht zu Grunde gehen; ich werde 
fie rauchen.“ 

Dieſes Mandver war jo ausnehmend jcharffinnig und wurde mit 
ſolch' unerſchütterlicher Ruhe und Kaltblütigkeit ausgeführt, daß Herr 
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Pickwick es nicht fören wollte, wenn es auch in feiner Macht geitan- 
den hätte. In Eurzer Zeit fam Herr Mivins mit dem Sekt zurüd, 
welchen Herr Smangle in zwei Feine, zeriprungene und jchmußige 
Krüge ſchüttete und dabei die Fuge Bemerkung machte, ein Gentleman 
müſſe unter folchen Umftänden nicht zu efel fein: wenigftens er für 
feine Perſon ſchäme fich nicht, aus einem irdenen Kruge zu trinken. 
Um feine Aufrichtigkeit fogleich zu beweifen, that er der Gejellihaft 
Beſcheid mit einem Zuge, welcher feinen Krug zur Hälfte leerte. 
Nachdem nun auf diefe Weiſe ein vortreffliches Einveritändniß 
herbeigeführt worden war, begann Herr Smangle_jeine Zuhörer mit 
einem Bericht von verfchiedenen romantiſchen Abentenern zu unterhals 
ten, die er feiner Zeit beitanden, und ließ dabei allerhand interejjante 
Anekdoten von einem Vollbfutpferde einfließen, ſowie von einer pracht- 
vollen Züdin, beide von ausnehmender Schönheit und fehr gejucht von 
dem hohen und niederen Adel diefer Königreiche. 

Zange bevor dieje eleganten Auszüge aus der Biographie eines 
Gentlemans zu Ende waren, hatte fi Herr Mivins in's Bett begeben 
und fchnarchte; dem fchüchternen Fremdling und Herrn Pickwick günnte 
er den vollen Genuß von Herrn Smangle's Erfahrungen. 

Uebrigens wurden auch die zwei letztgenannten Gentlemen von 
den rührenden Paflagen, die man ihnen vortrug, nicht halb genug er= 
"baut. Herr Pickwick war fchon geraume Zeit in einem Zuftande von 
Halbſchlummer und hatte nur noch eine dunkle Vorftellung davon, daß 
der Betrunfene aufs Neue mit feinem komiſchen Lied losbrach, worauf 
er von Herrn Smangle durch das Medium des Wafjerfrugs die artige 
Andeutung erhielt, daß die Zuhörerfchaft für den Augenblick nicht 
muſikaliſch geftimmt fei. Er nickte jedoch gleich wieder ein, und hatte 
dabei noch das verſchwommene Bewußtfein, daß Herr Smangle immer 
noch eine lange Gefchichte erzähle, deren Hauptpunkt fih darauf be— 
lief, daß er bei gewiſſen, ausführlich auseinandergefeßten Gelegenheiten 
eine Zeche und zugleich einen Gentleman gemacht habe. 
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Dreiundvierziaftes Kapitel. 


Worin, wie im vorhergehenden, das alte Sprichwort fich bewährt, daß das Unglüd 
mit jonderbaren Schlaftameraden zufammenführt. Zugleich enthält es Herrn Pid- 
wid ganz außerordentliche und überrafchende Erflärung gegen Herrn Samuel Reller. 


Al Herr Pickwick am andern Morgen die Augen öffnete, war 
der erite Gegenitand, auf welchem fie ruhten, Samuel Weller, der auf 
einem Fleinen jchwarzen Felleiſen ſaß und offenbar gänzlich in Be— 
trachtung der ftattlichen Figur des Iuftigen Herrn Smangle verfunfen 
war, indeß Herr Smangle jelbit bereits halb angefleidet auf dem Bette 
jaß, mit dem verzweifelt hoffnungsloſen Verſuche bejchäftigt, Herrn 
Weller duch ftarres Anschauen aus der Fallung zu bringen. Wir 
nannten diefen Verſuch verzweifelt hoffnungslos, weil Sam nad einem 
umfaffenden Blik auf Herrn Smangle's Müge, Füße, Kopf, Geficht, 
Beine und Schnurrbart unverdrofjen fortfuhr, ihn mit allen Zeichen 
lebhafter Zufriedenheit im Auge zu behalten, ohne jedoch auf Herrn 
Smangle’s perfönliche Gefühle hiebei mehr. Rüdficht zu nehmen, als 
er bei der Betrachtung einer hölzernen Statue oder eines mit Stroh 
ausgeitopften Guy Faux gethan haben würde. 

„Nun gut, fennen Sie mic, jetzt?“ begann Herr Smangle end- 
lich mit finfterm Stirnrunzeln. 

„Ich wollte auf Sie ſchwören, Sir,“ erwiederte Sam beiter. 

„Seien Sie nicht unverfhämt gegen einen Gentleman, Sir," 
jagte Herr Smangle. 

„Ganz und gar nicht," erwiederte Sam. „Wenn Sie mir fagen 
wollen, warn er aufwacht, jo werde ich mich ganz extrafein gegen ihn 
benehmen.” 

Da in diefer Bemerkung die entfernte Abficht lag, Her Smangle 
für feinen Gentleman gelten zu lafjen, jo gerieth er in Zorn. 

„Mivins!“ rief er heftig. 

„Was gibt's?“ erwiederte diefer Gentleman von feinem Bette aus. 

„Wer zum Teufel ift diefer Burjche da?“ 

„Was weiß ich?“ fagte Herr Mivins, ſchläfrig unter der Dede 
bervorjebend. „Darum muß ich Sie fragen. Hat er bier Etwas 
zu thun?“ 

„Rein,“ erwiederte Herr Smangle. 

„Sp werfen Sie ihn die Treppe hinab, und jagen Sie ihm, er 
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ſolle fich nicht einfallen Laffen, wieder herauf zu kommen, denn ſonſt 
werde ich ihn lederweich ſchlagen,“ erwiederte Herr Mivins. 


Und mit dieſem guten Rath fing der vortreffliche Gentleman auf's 
Neue an einzuſchlummern. 


Da ſich im Laufe des Geſprächs ſolche unzweideutige Symptome 
von bevorſtehenden Perſönlichkeiten ergeben hatten, hielt es Herr Pid- 
wie für Zeit, in’s Mittel zu treten. 

„Sam,“ fagte er. 

„Sir,“ erwiederte diefer Gentleman. 

„Sit jeit geitern Abend nichts Neues vorgefallen?“ 

„Nichts Bejonderes, Sir," erwiederte Sam, mit einem Blick auf 
Herrn Smangle's Schurrbart: „Das Vorherrſchen einer eingejchlof- 
jenen, dichten Atmojphäre it dem Wachsthum des Unkrauts auf eine 
beunrubigende und drohende Art günjtig geweſen; ſonſt aber iſt Alles 
ganz ruhig.“ 

„Sch will aufitehen,“ fagte Herr Pickwick. „Gib mir Weißzeug.“ 

Mas für feindliche Abfichten Herr Smangle auch gehegt haben 
mochte, feine Gedanken erhielten jchnell eine ganz andere Richtung durch 
das Auspacken des Manteljafs, deſſen Inhalt ihn auf einmal mit 
einer höchit günftigen Meinung nicht bloß von Heren Pickwick, jondern 
auch von Sam zu erfüllen jchien, welchen er jchnell Gelegenheit nahm, 
laut genug, um von dieſem excentriihen Manne gehört zu werden, für 
ein wahrhaftes, vollfommenes Driginal, und folglich ganz für den Mann 
nach jeinem Herzen zu erklären. Was Herrn Pickwick betrifft, jo Fannte 
die Neigung, die er für ihn empfand, feine Gränzen. 

„Kann ich Shnen in etwas dienen, mein thenrer Sir?“ fragte 
Herr Smangle. 

„Wüßte nichts; danke ergebenſt,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Haben Sie nichts der Wäfcherin zu ſchicken? Sch kenne eine 
herrliche Wäſcherin, nicht weit von da, die zweimal in der Woche zu 
mir fommt und — beim Teufel, wie ſchön fich das trifft! — heute 
Üt gerade ihr Tag. Soll ich etwas von Ihren Sachen zu den mei- 
nigen legen? Es macht mir ja durchaus feine Mühe. Der Henker. 
joll e3 holen, was müßte man von der menschlichen Natur denken, 
wenn nicht ein Gentleman in Berrängniß einem andern Gentleman, 
der in derjelben Lage it, aushelfen wollte?“ 

Sp jprechend rückte Herr Smangle jo nahe als möglich an das 
Felleiſen, und feine Blicke ftrahlten die glühendite, uneigennüßigite 
Freundichaft. ; 
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„Haben Sie nicht vielleicht etwas zum Ausbürften für den Auf- 
wärter?" fuhr Smangle fort. 

„Ganz und gar nichts, mein Wertheiter," erwiederte Sam, für 
feinen Herrn antwortend. „Vielleicht würde es angenehmer für. alle 
Theile fein, wenn einer von uns das Bürften übernähme, ohne den 
Mann zu bemühen, wie der Schulmeiiter ſagte, als die jungen Schin- 
delmän fich nicht vom Büttel durchprügeln laſſen wollten.“ 

„Haben Sie denn gar nichts, das ich in meinem Kofferchen der 
Wäfcherin ſchicken könnte?“ fragte Smangle, indem er fih etwas ent— 
muthigt von Sam zu Herrn Pickwick wandte. 

„Nicht das Mindefte, Sir,“ antwortete Sam abermals. „Ich 
ei der Heine Koffer muß von Ihren eigenen Sachen ſchon über 
voll jein.“ 

Diefe Sprache begleitete ein ſolch ausprudsvoller Blick auf die 
befonderen Theile von Herrn Smangle's Anzug, aus welchen man die 
Geſchicklichkeit einer Wäjcherin beurtheilen fann, daß dieſer ſich um- 
drehte und wenigftens für den Augenbli alle Abfichten auf Herrn 
Pickwicks Börfe und Garderobe aufgab. Grimmig begab er fih auf 
den Ballplatz, wo er als ein leichtes und gejumdes Frühftü ein Paar 
von den in der legten Nacht gekauften Cigarren rauchte. ; 

Herr Mivins, der fein Naucher war, und für den fein Kaufmann 
mehr eine Feder, kein Wirth eine Kreide anrührte, biieb ihm Bett und 
„ſchlief zum Frühſtück“, wie er fih ausdrückte. 

Rachdem Herr Pickwick in einem kleinen Kabinet neben der Re— 
ſtauration, welches den imponirenden Namen „Suuggery“ (eimliches 
Stübchen) führte, und deſſen jeweiliger Bewohner gegen eine Kleine 
Vergütung den unausſprechlichen Vortheil genoß, die ganze Unterhal- 
tung in vorgenannter Neftauration anzuhören, etwas zu fich genommen 
und Herrn Weller mit einigen notbwendigen Aufträgen fortgejchidt 
hatte, ging er auf fein Zimmer zurück, um ſich mit Herrn Rofer wegen 
feiner Fünftigen Einrichtung zu befprechen. 

„Einrichtung? So, jo!" fagte diefer Gentleman, ein großes 
Buch zu Nathe ziehend. „Einrichtung und Bequemlichfeiten genug, 
Herr Pickwick, Ihr Geſellſchaftsbillet lautet Nummer 27 im dritten 
Stock.“ 

„Wie? Was ſagen Sie?“ fragte Herr Pickwick. 

Ihr Geſellſchaftsbillet,“ erwiederte Herr Rocker; „verſtehen Sie 
mich nicht?“ 

„Nicht ganz,“ erwiederte Herr Pickwick lächelnd. 

Es iſt doch ſo klar, wie Tinte,“ ſagte Herr Roker. „Sie haben 
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ein Gefelliehaftsbillet auf Nummer 27 im dritten Stod, und diejenigen, 
die im Zimmer find, find Ihre Gejellichaft.“ 

„Sind e8 viele?" fragte Herr Pickwick bedenklich. 

„Drei,“ erwiederte Herr Roker. 

Herr Pickwick huſtete. 

„Der eine iſt ein Pfarrer,“ ſagte Herr Roker, ein Stück Papier 
überfchreibend; „der andere ein Mebger.“ 

„Bas?“ rief Herr Pickwick. 

„Ein Mebger,“ wiederholte Herr Nofer, den Schnabel feiner 
Feder an das Pult fchlagend-, damit fie beſſer Tinte laſſen jollte. 
„Was der für ein reicher, vornehmer Mann früher war! Sie erinnern 
fich doch des Tom Martin, Neddy?“ fragte Roker einen andern Mann 
in der Stube, der jo eben mit einem fünfundzwanzigflingigen Tajchen- 
meſſer den Schmuß von feinen Schuhen abjchabte. 


„Das will ich meinen,“ erwiederte der Angeredete mit einem 
ſtarken Nachdruck auf das perfönliche Fürwort. 


„So wahr Gott lebt," ſagte Herr Roker, jeinen Kopf langfam 
von einer Seite zu andern jchüttelnd und abitraft zu dem vergitterten 
Feniter vor ihm binausitarrend, als wolle er fich irgend eine friedliche 
Scene aus jeiner früheren Jugend zurückrufen, „es üt mir noch, als 
wäre es erit geitern gefchehen, wie er den Kohlenträger bei Foggs— 
understheshill die Werfte hinabjchleuderte. Sch kann ihn noch jehen, 
wie er zwiſchen zwei Polizeidienern den Strand herauf Fam, ein wenig 
nüchtern gemacht durch den Sturz, mit einem Eſſigumſchlag und einem 
brammen Pflafter über feinen rechten Augenlied, und das war ein 
Hauptipaß, wie die Heinen Buben auf der Gaſſe ihm nachiprangen. 
Was für ein fonderbares Ding doch die Zeit iſt, Neddy?“ 

Der Gentleman, an welchen diefe Beobachtungen gerichtet waren, 
Ichien ſchweigſamer und gedankenvoller Art zu fein, denn er jprach bloß 
die Fragen nad. Herr Nofer aber jehüttelte jegt die poetiſche ſchwer— 
müthige Gedankenreibe, in welche er fich hatte hineinreißen laſſen, ab, 
ließ fich zu dem gewöhnlichen Gefchäft des Lebens hernieder und nahm 
feine Feder auf's Neue zwifchen die Finger. 

 „Biffen Sie auch, wer der dritte Gentleman iſt?“ fragte Herr 
Pickwick, nicht jehr befriedigt durch dieſe Befchreibung von feinem fünf- 
tigen Kameraden. 

„Wer ift diefer Simpjon, Neddy?“ ſagte Herr Roker zu feinem 
Gejellichafter. 

„Was für ein Simpfon?“ fragte Neddy. * 
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„Der in Nro. 27 im dritten Stock, wohin diefer Gentleman bier 
auch kommt.“ 

„So der,“ erwiederte Neddy: „der iſt eigentlich nichts. Er war 
ne ein SPferdeanpreifer, jebt aber hat man ihm das Handwerk 
gelegt.“ 

„Ah, das dachte ich mir doch,“ verfeßte Herr Noder, das Bud) 
ichließend und das Feine Stückchen Papier Herrn Pickwick in die Hand 
gebend; — „bier iſt das Billet, Sir.“ 

Sehr verblüfft durch dieſes jummarifche Verfügen über feine Perſon 
ging Herr Pickwick in das Gefängniß zurück und befann fih, was er 
thun jollte. Da er e8 jedoch fr rathſam hielt, bevor er weitere Schritte 
einleite, mit den drei Gentlemen, denen er als Stubengenofje zuge: 
wiefen war, in perjünlichen Verkehr zu treten, jo begab er fich jchnell 
in den dritten Stock. 

Nachdem er einige Zeit im Gange herumgetappt und bei der 
schwachen Beleuchtung umſonſt die verjchiedenen Stubennummern zu 
entziffern verfucht hatte, wandte er fich endlich an einen Bierwirths— 
jungen, welcher feiner gewöhnlichen Morgenbefchäftigung nachging, die 
zinnernen Kannen wieder zuſammen zu holen. 

„Wo it Nummer 27, Kleiner?“ rief er ihm zu. 

„Fünf Thüren weiter unten,“ erwiederte der Junge. „Außen an 
die Thüre ift mit Kreide ein Galgen bingemalt, woran einer hängt 
und dabei feine Pfeife raucht.“ 

Herr Pickwick ging jofort langſam den Gang hinab, bis sr an 
das oben befchriebene Portrait eines Gentleman gelangte, auf deſſen 
Geficht er mit dem Knöchel feines Zeigefingers das erjte Mal ganz 
fachte, jodann aber etwas vernehmlicher anklopfte, Nachdem er diejen 
Prozeß mehrere Male vergeblich wiederholt hatte, wagte er e8, die 
Thüre zu öffnen und hinein zu blicen. 

Es war bloß ein einziger Bewohner anweſend, der fi, joweit 
er, ohne Gefahr, das Gleichgewicht zu verlieren, konnte, zum Fenſter 
hinauslehnte und mit großer Beharrlichkeit geichäftig war, auf den 
Hut eines feiner Freunde im unteren Gange zu jpuden. Da weder 
Sprechen, Huſten, Nießen, Klopfen, noch irgend eine andere gewöhn— 
liche Art, die Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen, diefem Manne die 
Anwejenheit eines Fremden begreiflich machen fonnte, jo jchritt Herr 
Picwi nach einiger Zeit auf's Fenſter zu und zupfte ibn jachte am 
Nocflügel. Das Individuum brachte Kopf und Schultern mit großer 
Schnelligkeit herein, mufterte Herrn Pickwick von oben bis unten umd 
fragte ihn in einemegrämlichen Tone, was zum Henker er wolle. 
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Weunn ich nicht irre,“ fagte Herr Pickwick, fein Billet zu Rathe 
ziehend, „jo iſt dieß Nummer 27 im dritten Stud.“ 

„Run ja,“ erwiederte der- Gentleman. 

„Sch bin hieher gefommen, weil man mir dieß Papier gegeben 
bat," jagte Herr Pickwick. 

„zeigen Sie es einmal,“ jprach der Gentleman. 

Herr Pickwick that es. 

„Rofer hätte Sie auch anderswo unterbringen können,“ entgeg- 
nete Herr Simpfon (denn diefer war es) nach einer jehr mißvergnüg- 
ten Baufe. 

Herr Pickwick dachte auch fo, hielt es jedoch unter allen Umftänden 
für eine Forderung der gefunden Politik, zu fchweigen. 

Herr Simpjon fann einige Augenblice nach, dann ſtreckte er den 
Kopf zum Feniter hinaus, that einen gellenden Pfiff und rief mehr 
mals ein Wort. Was diefes Wort war, konnte Herr Pickwick nicht 
errathen, doch jchien e8 ihm ein Spigname auf Herrn Martin zu 
jein, weil eine Menge Gentlemen unten fogleich anfingen, „Metzger“ 
zu jchreien, und dabei den Ton nachmachten, in welchem dieſe nüßliche 
Klaſſe der Gejellichaft ihre Anwejenheit und zu thun pflegt. 

Herr Pickwick Fand feine Muthmaßung alsbald beitätigt, denn 
wenige Sekunden darauf jtürzte beinahe athemlos ein für feine Zahre 
übermäßig dicker Gentleman in einem zunftmäßigen blauen Frack und 
mit Stulpenitiefeln und zirfelrunden Zehen in’s Zimmer herein, und 
hinter ihm ein anderer Gentleman in einem abgejchabenen, ſchwarzen 
Rock und mit einer Mütze von Seehundsfell. 

Der Lebtere, der feinen Rock abwechjelnd vermittelt einer Nadel 
oder eines Knopfes bis an’s Kinn zumachte, hatte ein jehr plumpes, 
rothes Geficht und jah aus, wie ein trunfvölliger Kaplan, was er auch 
in der That war. 

Nachdem dieſe beiden Gentlemen, einer nach dem andern, Herrn 
Pickwicks Billet gelefen hatten, drückte der eine feine Meinung dahin 
aus, dieß fei ein verdammter Streih, und der andere erklärte, das 
könne nie und nimmermehr geicheben. 

Als fie jofort in diejen jehr veritändlichen Ausdrüden ihre Wil- 
fensmeinung fund gethan, jahen fie Herrn Pickwick und einander feldit 
mit unböflichen Schweigen an. 

„Eine widerwärtige Sache, jegt, da wir gerade jo hübjche Betten 
haben,“ fagte der Kaplan, auf drei ſchmutzige Matragen blickend, die 
in weißwollene Decken gewidelt waren und den Tag über in einer Ecke 
des Zimmers, neben einen Tijche lagen, auf welchem ein altes zer- 


634 


brochenes Waſchbecken, eine Gießkanne und ein Seifenfchälhen von 
gemeiner gelber Töpferarbeit mit einer blauen Blume verziert ſtand: 
„ehr widerwärtig.“ 

Herr Martin erklärte fich in noch ſtärkern Ausdrüden für diefelbe 
Anficht, und Herr Simpfon ſchlug, nachdem er ‚eine Menge ausfüllender 
Adjektive ohne die begleitenden Subitantive über die Gejellichaft los— 
gelaffen, jeine Aermel zurüd, und begann, das Gemüfe für das Mit- 
tagefjen zu wujchen. 

Inzwiſchen hatte Herr Pickwick das Zimmer zur Genüge betrachtet: 
es war abjcheulich ſchmutzig und der Geruch darin ganz unerträglich. 
Keine Spur von einem Teppich, einem Fenſter- oder Bettvorhang. 
Nicht einmal ein Kabinet war dabei. Man hätte zwar wenig binein- 
zulegen gehabt, wenn eines da gewefen wäre, aber dem jet, wie ihm 
wolle, Weberreite von Brodlaiben, Stücke Käs, jchmierige Handtücher, 
alte Fleiſchbrocken, Kleidungsitüde, zerbrochene Töpferwaaren, Blas- 
bäfge ohne Röhren und Roftgabeln ohne Zacken geben, wenn fie unter 
einander auf dem Boden lo einen Eleinen Zimmer, das die 
gemeinshaftliche Wohn: und Schlafitube dreier müjfigen Leute it, ein 
für allemal ein höchit unbehagliches Anſehen. 

„Ich dächte, es ließe fich doch noch helfen,“ jagte der Metzger, 
nach einer ziemlich Tangen Paufe. „Was verlangen Sie dafür, daß 
Sie fich fortpacken?“ 

„Bitte um Verzeihung,“ erwiederte Herr Pickwick. „Was haben 
Sie gejagt? Ich veritehe Sie nicht recht.“ - 

„Wie wir Sie ausbezahlen jollen?" fragte der Meßger; die ge- 
wöhnliche Taxe iſt zwei Schillinge und ſechs Pence. Wir wollen Ihnen 
drei geben.“ 

„Und einen Spanner,“ fügte der geiftliche Herr hinzu. 

„Nun gut, wir bezahlen Ihnen wöchentlich drei Schillinge und 
ſechs Pence, wenn Sie uns allein laſſen,“ jagte Herr Martin; „damit 
werden Sie doch wohl zufrieden fein ?“ 

„And obendrein noch eine Maß Bier bier zu trinken,“ ſtimmte 
Herr Simpjon ei. 

„Ja, und zwar gleich jegt,“ rief der Kaplan. 

„Sch bin wirklich mit den Negeln diefes Hauſes noch jo voll- 
kommen unbefannt,“ erwiederte Herr Pickwick, „daß ich Sie immer 
noch nicht begreife. Kann ich denn eine andere Wohnung bekommen? 
Ich glaubte, dieß ginge nicht an.“ 

Bei diefer Frage blickte Herr Martin feine zwei Freunde äußerſt 
verwundert an, und dann deutete jeder der Gentlemen mit jeinem 
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rechten Daumen über feine Linfe Schulter. Diefe Handlung, welche 
fich in Worten mit dem fchwachen Ausdrud „Links“ nur höchſt unvoll- 
fommen bezeichnen läßt, hat, wenn fie von einer Anzahl Damen oder 
Herrn, die mit einander im Einklang ftehen, vollzogen wird, eine jehr 
anmuthige und fuftige Wirkung; ihr Ausdrud ift der eines munteren, 
muthwilligen Sarkasmus. 

„Ob Sie können?“ wiederholte Herr Martin mit einem mit- 
feidigen Lächeln. 

„Wenn ich mich fo wenig auf's Leben verftände, würde ich meinen 
Hut freſſen und die Schnalle hinunterjchluden,“ fagte der geiftliche Herr. 

„Das thäte ich auch,“ fügte der Andere feierlich Hinzu. 

Nach diefer einleitenden Vorrede benachrichtigten die drei Stuben— 
genoſſen Heren Pickwick in einem Atbem, das Geld jei im Fleet ge— 
vade, was es auch außerhalb dieſer Anitalt ſei; er könne fich damit 
Alles, was er wünſche, jogleich anjchaffen, und wenn er zahlen Fönne 
und wolle, jo brauche er nur feinen Wunſch auszudrücken, um binnen 
einer halben Stunde ein wohleingerichtetes und möblirtes Zimmer für 
ſich allein zu beziehen. 

Hierauf trennten fich beide Theile mit großer gegenfeitiger Bes 
friedigung. Herr Pickwick verfügte fich abermals in’s Zimmer des 
Aufwärters, und die drei Kameraden begaben ſich in die Reitauration 
um dajelbit die fünf Schillinge zu verzehren, welche der geiftliche Herr 
mit bewunderungswürdiger Klugheit und Geijtesgegenwart zu diejem 
Zwecke von ihm geborgt hatte. 

Das wußte ich doch," jagte Herr Roker, aus vollem Halſe 
lachend, als Herr Pickwick ihm feinen Wunfch mittheilte. „Habe ich's 
nicht gejagt, Neddy?“ 

j * philoſophiſche Eigner des univerſellen Federmeſſers knurrte 
ejahend. 

— „Das habe ich mir wohl gedacht, daß Sie ein eigenes Zimmer 
verlangen würden,“ ſagte Herr Roker. „Nicht wahr, Sie wünſchen 
anſtändige Meubles? Sie möchten ohne Zweifel das meinige miethen? 
Dieß iſt eine ganz hübſche Wohnung.“ 

„Mit großem Vergnügen,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Auf dem Gange zur Reſtauration befindet ſich ein vortreffliches 
Zimmer, das einem Kanzleigefangenen angehört,“ ſagte Herr Roker. 
Ich will es Ihnen gegen ein Pfund wöchentlich abtreten. Sie finden 
das hoffentlich nicht unbillig ?“ 

„Nicht im Geringiten,” erwiederte Herr Pickwick. 

„Run, jo fommen Sie mit mir,“ fagte Herr Nofer, mit großer 
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Munterfeit feinen Hut auffegend; „die Sache ift in fünf Minuten im 
Neinen. Warum haben Sie's auch nicht gleich gejagt, daß Sie etwas 
Hübjches verlangen 2" 

Die Angelegenheit war, wie der Schließer vorhergefagt, bald ab- 
gemacht. Der Kanzleigefangene hatte fich lange genug hier verweilt, 
und Freunde umd Vermögen, Heimath und Glück verloren, um fich 
das Recht auf ein eigenes Zimmer zu erwerben. Da er indeß an dem 
kleinem Ungemach Titt, oft fein Stücchen Brod zu befißen, jo nahm 
er Herrn Pickwicks Vorſchlag, ihm das Zimmer abzutreten, mit Ver— 
gnügen an umd überließ ihm gerne den ungeftörten Beſitz deſſelben 
gegen eine Vergütung von zwanzig Schillingen in der Woche, mit 
welcher Summe er ſich anheifchig machte, alle Berfonen abzufaufen, 
die man in fein Zimmer verweilen möchte. 

ALS fie den Handel abmachten, betrachtete ihn Herr Pickwick mit 
Ichmerzlicher Theilnahme. Er trug einen alten Schlafrof ımd Pan— 
toffeln und war ein langer, hagerer Mann von leichenbafter Gefichts- 
farbe, mit eingefunfenen Wangen und febhaften, unrubigen Augen. 
Seine Lippen waren blutlos und feine Knochen jcharf, dünn und ſpißig. 
Gott helfe ihm! Der Eifenzahn des Gefängnifjes und der Entbehrung 
hatte fie feit zwanzig Jahren langjam zernagt und zerfeilt. 

„Aber wo werden Sie dann wohnen, Sir?“ fragte Herr Pichwid, 
als er das Geld für die erite Woche zum Voraus auf den wackelnden 
Tiſch legte. 

Der Mann raffte es mit zitternder Hand zuſammen und erwie— 
derte, er wiſſe es noch nicht; er müſſe ſich nun umſehen, wo er fein 
Bett aufſchlagen könne. 

„Ich fürchte, Sir,“ ſagte Herr Pickwick, ihn freundlich und mit— 
leidsvoll am Arme faſſend — „ic fürchte, Sie kommen an irgend 
einen lärm- und geräufchvollen Ort. Bitte, betrachten Sie dieß Zim- 
mer als Ihr eigenes, jo oft Sie der Ruhe bedürfen, oder wenn Shre 
Freunde Sie bejuchen.“ 

„Freunde?“ wiederholte der Mann mit röchelnder Stimme. „Wenn 
ich todt in der Tiefe des tiefiten Schachtes oder im engen Sarge ein- 
geſchloſſen läge, und in dem dunkeln garftigen Graben verfaulte, deſſen 
Schleim die Grundmauern dieſes Gefängnifies umgibt, ich könnte nicht 
vergejjener und unbeachteter jein, als jetzt. Ich bin ein Todter — 
todt für die Gefellfchaft, jedoch ohne daß mir das Mitleid zn Theil 
wird, das fie denjenigen widmet, deren Seelen bereits vor den ewigen 
Richterſtuhl getreten find. Beſuche von Freunden? Mein Gott! Ich 
bin an diefem Orte bier von der Blüthe meines Lebens zum jchwachen 
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Greis herabgefunfen, und Niemand wird feine Hand auf mein Bett 
legen, wenn ich todt drinn liege, und fprechen: ‚es iſt ein Gottesjegen, 
daß er dahin ijt!‘“ 

Die Aufregung, welche ein ungewohntes Licht über das Geficht 
des Unglüdlichen geworfen hatte, jo lange er ſprach, legte fich jebt 
wieder; er ſchlug veritört und haſtig feine welfen Hände ——— und 
verließ ſchnell das Zimmer. 

„Der Mann iſt etwas mürriſch,“ ſagte Herr Roker lächelnd. „Ja, 
ſie ſind wie die Elephanten; ſie fühlen es dann und wann, und das 
macht fie wild.“ 

Nach diefer tief ſympathiſirenden Bemerkung traf Herr Rofer feine 
Anordnungen mit folher Schnelligkeit, daß das Zimmer in Kurzem 
mit einem Teppich, jechs Stühlen, einem Tiih, einem Sophabett, 
einem Theekeſſel und verjchiedenen Kleinen Etceteras verjehen war, 
wofür er den äußerſt billigen Preis von fiebenundzwanzig Scillingen 
und ſechs Pencen in der Woche zu bezahlen hatte. 

„Kann ich fonit mit etwas dienen, Sir?“ fragte Herr Nofer, mit 
großer Zufriedenheit um fich blickend und vol Vergnügen mit dem 
eriten Wochenzins in der Hand klappernd. 

„Sa,“ ſagte Herr Pickwick nach tiefem Nachfinnen. „Gibt es 
wohl Leute hier, die mir meine Aufträge in der Stadt und fonft meine 
Angelegenheiten beforgen fünnten ?“ 

„Alſo Feine Gefangenen ?" fragte Herr Roker. 

„Rein, fie müffen auch in die Stadt gehen Fönnen.” 

„Wohl,“ ſagte Herr Roker. „Da ift jo ein armer Teufel, welcher 
einen Freund auf der Armenfeite hat und der froh fein würde, ein 
ſolches Gefchäft zu befommen. Er arbeitet ſchon feit zwei Monaten 
dort in der Frohne. Soll ich nach ihm ſchicken?“ 

„Ja, wenn Sie die Güte haben wollen,“ erwiederte Herr. Pid- 
wie. „Doch nein. — Die Armenfeite, fagten Sie? Ich möchte fie 
gerne in Augenschein nehmen; — ich will ſelbſt zu ihm gehen.“ 

Die Armenfeite in einem Schuldthurm ift, wie es ſchon der Name 
mit fich bringt, der Aufbewahrungsert für tie armfeligite und elendefte 
Klaſſe von Schuldnern. Wer ar diefe Seite gejprochen wird, bezahlt 
weder Wohnung noch Koft. Er befommt ein dürftiges Eſſen, welches 
aus einigen kleinen Legaten bejtritten wird, die menfchenfreundliche 
Leute von Zeit zu Zeit geftiftet haben. Die meiften unjerer Leſer 
werden fich erinnern, daß bis vor einigen wenigen Jahren in der Mauer 
des Fleetgefängnifjes eine Art eiferner Käfig angebracht war, in welchen 
ein Menſch von hungrigem Ausjchen hineingeſteckt wurde, der von Zeit 
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zu Zeit mit einer Geldbüchfe rafjelte und in Fläglichem Tone rief: 
„Erbarmet euch der armen Schulmer! Erbarmet euch der armen 
Schuldner!" Was in die Kaffe einging, wurde unter die armen 
—— getheilt, die einander in dieſem erniedrigenden Geſchäft 
ablösten. 

Diefe Gewohnheit it nun zwar abgejchafft, umd der Käfig ent- 
fernt; allein die trojtlos elende Lage diefer Unglücklichen it dieſelbe 
geblieben. Wir geitatten es nicht mehr, daß fie an den Thoren des 
Gefüngniffes das Mitleid und die Menfchenliehe der Vorübergebenden 
anrufen, aber in den Blättern unferes Gejeßbuches laſſen wir zur 
Verehrung und Bewunderung der fommenden Zeiten noch immer das 
ebenſo gerechte als heilfame Geſetz ftehen, Kraft deſſen der ruchlofeite 
Berbrecher gejpeist und gekleidet wird, der geldlofe Schuldner aber vor 
Hunger und Elend umkommen muß. Und dieß iſt leider feine Er— 
dihtung. Keine Woche geht über unfern Häuptern dahin, ohne daß 
in jedem unferer Schuldgefängniffe mehrere diefer Unglüdlichen den 
langjamen Qualen des Hungertodes erliegen müßten, wenn fie nicht 
von ihren Mitgefangenen unterjtügt würden. 

Mit ſolchen Betrachtungen ſtieg Herr Pickwick die enge Treppe 
hinan, an deren Fuß Rofer ihn verlaffen hatte, und arbeitete ſich all- 
mählig hinauf; er war indeß jo aufgeregt, daß er in das Zimmer, 
wohin man ihn gewiefen, hineinftürmte, ehe er noch eine deutliche 
Borftellung von dem Platz, wo er war, oder von dem Zweck feines 
Befuches hatte. 

Der allgemeine Anblid des Zimmers rief ihn auf einmal wieder 
zu fih; doch hatte er nicht fobald feine Augen auf einen Mann ges 
worfen, der am ftaubigen Kamine niederfauerte, als ihm der Hut ent- 
fanf und er ftand ftarr und regunslos vor Staunen da. 

Sa, in zerlumpten Feen, ohne einen Rod, fein gewöhnliches 
Moufjelinhemd gelb und zerriffen, die Haare über das Geficht herab— 
hängend, jein Geficht von Leiden entitellt und vor Hunger eingefallen, 
— ſo ſaß Herr Alfred Zingle da; den Kopf hatte er auf die Hand 

eftüßt, die Augen ftarr aufs Feuer gebeftet, umd feine ganze Er— 
—— verkündete das Elend in feiner ſchauderhafteſten Geſtalt. 

Nicht weit von ihm ftand nachläffig an die Wand gelehnt, ein 
fräftiger Bauersmann, der mit einer abgenußten Kagtpeitfche den Stul⸗ 
penftiefel flickte, welcher feinen rechten Fuß zierte; den linken hatte er 
in einen PBantoffel geftellt. Pferde, Hunde und Saufgelage hatten ihm 
jo weit gebracht. Er hatte an dem einzelnen Stiefel einen verrofteten 
Sporn, den er gelegentlich in die leere Luft ftieß, während er zugleich 
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mit der Reitgerte auf den Stiefel fchlug, wobei er Ausdrücke murmelte, 
wie fie der Jäger braucht, um fein Pferd aufzumuntern. Gr bildete 
fih in diefem Augenblik ein, auf irgend einem verzweifelten Kirch- 
thurmeennen zu fein. Der arme Teufel! er war bei feinem Wettrennen 
auf dem flinfiten Pferde feines Eoftbaren Marſtalls halb fo gefchwind 
über die Erde dahingeflogen, als er die Laufbahn durchgemacht hatte, 
“die im Fleet endete. 


Auf der entgegengejeßten Seite des Zimmers faß ein alter Mann 
auf einem Eleinen Holzbod; er hatte feine Augen auf den Boden ge— 
beftet und in jeinem Geſicht lag ein Ausdruck der'tiefiten, hoffnungs— 
Iofeiten Verzweiflung. Ein junges Mädchen, feine Feine Enkelin, be— 
mühte fich mit taujend Eindlichen Kunftgriffen feine Aufmerffamfeit zu 
erregen, allein der alte Mann ſah und hörte fie nicht. Die Stimme, 
die einft Muſik für fein Ohr, und die Augen, die eint fein Licht ge- 
weien, ließen ihn jest ganz ungerührt. Seine Glieder jchlotterten 
franfhaft, und fein Geiſt war wie vom Schlage gelähmt. 

Noch zwei oder drei andere Männer jtanden in einem Häufchen 
zufammen und fchwasten laut miteinander. Eine hagere, bleiche Frau 
— die Gattin eines Gefangenen — begoß mit großer Sorgfalt den 
elenden Rumpf einer ausgetrodneten, verwelften Pflanze, die offenbar 
nie wieder einen grünen Schößling treiben konnte — ein vielleicht 
nur zu wahres Sinnbild für den Zwed, welcher fie hieher geführt. 

Dieß waren die Gegenftände, die fih Herrn Pickwicks Blicken 
darboten, als er voll Erftaunen um ſich fchaute. Das Geräufch, das 
ein baftig Hereintretender machte, erweckte ihn wieder. Er wandte feine 
Augen nach der Thüre; fie begegneten dem neuen Ankömmling, und 
troß aller feiner Lumpen, alles feines Schmußes und feines Elends 
erkannte er die nicht fremden Züge des Heren Job Trotter. 


„Herr Pickwick!“ rief Sob laut. 

„Se!“ ſagte Single, von feinem Sit aufipringent. 

„Herr —! Sa, — iſt's — kurioſer Ort — ſonderbare Dinge — 
iſt mir recht geſchehen — ganz recht.“ 

Mit dieſen Worten ſteckte Herr Jingle ſeine Hände an den Ort, 
wo früher ſeine Hoſentaſche geweſen war, dann aber ließ er den Kopf 
auf feine Bruſt herabfallen und ſank in feinen Stuhl zurück. 

Herr Pickwick war im Innerſten ergriffen: die zwei Leute ſahen 
jo unendlich elend aus. Der ſcharfe, unwillkürliche Blick, welchen 
Jingle nad einem Stückchen rohen Hammelfleiſches, das Job mitge- 
bracht, geworfen Hatte, erflärte ihre entjegliche Lage deutlicher als 
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eine zweiftindige Auseinanderfegung vermocht hätte. Herr Pickwick 
ſah Single freundlich an und fagte: 

„Sch möchte Sie gerne allein fprechen. Wollen Sie einen Au— 
genblid mit mir herausfommen?“ 

„Sehr gern,“ erwiederte Single und ftand haftig auf. „Kann 
nicht weit gehen — feine Gefahr, daß man fich hier überläuft — , 
ein dichtes Gehege — fchöner Boden — romantifch, aber nicht aus- 
gedehnt — offen für allgemeine Beftchtigung — die Familie immer 
in der Stadt — der Hausvogt verzweifelt vorfichtig." 

„Sie haben Shren Roc vergejlen,“ jagte Herr Pickwick, als fie 
auf die Treppen hinaus famen, und fchloß die Thüre hinter fich zu. 

„D nein,“ fagte Single. „Iheures Leben — Oncle Tom — 
fonnte ger helfen — mußte ejjen, » Sie wifjen ja. Naturbedürfnifie 
— das iſt's.“ 

„Was meinen Sie damit?“ 

„Dahin, mein lieber Herr — der letzte Rod — konnt's nicht 
ändern — lebte von ein paar Stiefeln — ganze vierzehn Tage. Sei: 
dener Negenfchirm — elfenbeinener Griff — lebte Woche — es iſt 
geſchehen — auf Ehre — fragen Sie Job — weiß es.“ 

„Drei Wochen von einem paar Stiefeln und einem feidenen 
Regenfchirm gelebt?” rief Herr Pickwick, der von folhen Dingen 
Pr bei Schinbrüchen gehört oder in Conſtable's Miscellany gelefen 

atte. 

„Sa freifich,” fagte Single, mit dem Kopf nickend. „Pfandleiber 
— bios das halbe Geld — elende Summen — fo viel als gar nichts 
— lauter Spigbuben.“ 

„O,“ ſagte Herr Pickwick, dem bei diefer Erklärung leichter um's 
Herz wurde; „Sie.haben alfo Ihre Garderobe blos verjegt?“ 

„Sa Alles — Sob ebenfalls — alle Hemden fort — thut nichts 
— erjpart den Wäfcherlohbn — bald Alles vorbei — auf den Schra= 
gen liegen — verhungern — fterben — Unterfuhung — Anatomie 
— armer Gefangener — die gemeinten Bedürfniſſe — fort damit 
— die Herren von der Jury — Gefängnißarbeit — Alles in Ord- 
nung — matürliher Tod — Leichenfchauers- Erklärung — Armen- 
hausbegräbniß — recht geichehen — Alles vorbei — Vorhang herab,“ 

Single entwicelte diefen fonderbaren Inbegriff jeiner Lebensaus- 
fihten mit feiner gewohnten Zungenfertigkeit und mit verjchiedenen 
Gefichtsverzerrungen, um ein Rächeln zu erzwingen. Herr Pickwick 
bemerkte indeß leicht, daß ihm feine Sorglofigkeit nichts weniger als 
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von Herzen ging; er ſah ihm vol, aber nicht unfreundlich in’s Ge— 
fiht, und gewahrte, daß jeine Augen von Thränen feucht waren. 

„Guter Menſch,“ jagte Single, feine Hand drüdend, jedoch mit 
abgewandtem Geficht. „Undankbarer Schurfe — kindiſch zu jammern 
— kann's nicht laſſen — böfes Fieber — ſchwach — kranuk — hung 
tig. Alles wohl verdient; aber viel gelitten — jehr viel.“ 
| Ganz unfähig, den Schein länger zu wahren, und durch feine 

Anftrengungen vielleicht unwohler gemacht, feste fich der arme Land- 
jtreicher auf die Treppe nieder, bedesfte fein Geſicht mit beiden Hän— 
den und ſchluchzte wie ein Kind. 

„Kommen Sie, fommen Sie,“ jagte Herr Pickwick jehr gerührt, 
„wir wollen ſehen, was fich machen läßt. Heda, Hiob; wo iſt er?“ 

„Hier, Sir," erwiederte Hiob, fich auf der Treppe einitellend. 

Wir Haben fchon früher beiläufig von ihm gejagt, daß er in fei- 
nen beiten Zeiten tief eingejunfene Augen hatte; jegt Jah er aus, als 
ob dieje Theile feines Gefichts gänzlich verſchwunden wären. 

„Bier, Sir," ſagte Hiob. 

„Kommen Sie, Sir," fprach Herr Pickwick, der fih Mühe gab, 
einen ftrengen Blick zu machen, wiewohl ihm vier große Thränen auf 
die Weite — fielen. „Nehmen Sie das, Sir.“ 

Was nehmen? Unter den obwaltenden Umſtänden hätte man bei 
dieſen Worten an einen Hieb, oder wenigſtens, wie einmal die Men— 
ſchen ſind, an einen derben, tüchtigen Puff denken ſollen; denn Herr 
Pickwick war von dem elenden Auswürfling, der jetzt gänzlich in ſei— 
ner Gewalt ſtand, hinter's Licht geführt, betrogen und beeinträchtigt 
worden. Sollen wir die Wahrheit ſagen? Es war etwas aus Herrn 
Pickwicks Weſtentaſche, das hell klang, als es in Hiobs Hand gegeben 
wurde, uud deſſen Ueberreichung auf irgend eine Art das Auge uns 
ſeres vortrefflihen alten Freundes funkeln und fein Herz fchwellen 
machte, als er hinwegeilte. 

Auf feinem Zimmer angelangt, traf Herr Pickwick Sam an, der 
die comfortablen Einrichtungen feines Herrn mit einer Art grimmigen 
Bergnügens, das ehr luſtig anzujehen war, in Augenjchein nahm. 
Da Herr Weller eine entjchiedene Abneigung gegen das Verbleiben 
feines Herrn allda hegte, fo jchien er es für eine hohe moralifche 
Pflicht zu halten, nichts was bier gethan, gejagt, gerathen oder vor— 
geichlagen wurde, mit gar zu großem Beifall zu beebren. 

„Schön, Sam,” jagte Herr Pidwid. 

„Run, Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

Boz. Pickwick. 41 
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„Richt wahr, vecht behaglich, Sam?" | 

„Sa, jo ziemlich, Sir,“ erwiederte Sam, indem er geringichäßig 
um fich blickte. 

„Haft dn Herrn Tupmann und unjere andern Freunde gejehen ?“ 

„Sa, ich habe fie gefehen, Sir, und Sie werden morgen kom— 
men. Sch wunderte mich jehr, daß fie nicht heute ſchon da waren,“ 
erwiederte Sam. | 

„Haft du. die Sachen gebracht, die ich verlangte" 

Herr Weller deutete jtatt der Antwort auf verjchiedene Padete, 
die er jo hübſch als möglich in eine Ede der Stube gelegt hatte, 

„Sehr gut, Sam,” ſagte Herr Pickwick nach einiger Zögerung ; 
„höre jet, was ich dir zu Jagen babe, Sam.“ 
e4 „Ich höre, Sir,“ erwiederte Herr Weller; „brennen Sie los, 

—— 

„Ich habe vom erſten Augenblick an gefühlt, Sam,“ begann Herr 
Pickwick mit vieler Feierlichkeit, „daß dich fein Plag für einen jun— 
‚gen Menjchen iſt.“ 

„Auch nicht für einen alten, Sir,“ entgegnete Herr Weller. 

„Du haft ganz Recht, Sam,“ jagte Herr Pickwick. „Aber alte 
Leute können duch ihre eigene Unbedächtſamkeit und ein allzugroßes 
Zutrauen gegen Andere hieher gebracht werden, und junge durch die 
Selbitjucht derjenigen, welchen Sie dienen. Sedenfalls it es übri- 
gens für einen jungen Menjchen viel beffer, nicht bier zu bleiben. 
Beritehit du mich, Sam?“ 

„sh? Nein, Sir,“ verjegte Sam, ſich etwas tölpiſch anitellend. 

„So überlege dir's,“ entgegnete Herr Pickwick. ' 

„Wohl Sir," erwiederte Sam nad) einer kurzen Pauſe. „Ich 
glaube, zu merfen, wo Sie hinaus wollen; und wenn ich biebei wirk— 
lih auf dem rechten Wege bin, jo muß ich meine Meinung dahin 
ausiprechen, daß Sie mir zu die fommen, wie der Kutjcher zu dem 
Schneegeitöber fagte, das ihn auf feiner Fahrt beunruhigte.“ 

„sch jehe, dir begreift mih, Sam,“ jagte Herr. Pickwick. „Ab— 
geſehen von meinem Wunſche, dich in den nächſten Jahren nicht- an 
einem Drte, wie diejer, müffig herumlungern zu ſehen, fühle ich auch, 
daß es eine ungeheure Abgejchmadtheit wäre, wenn ein Schuldner im 
Fleetgefängniß einen eigenen Bedienten halten wollte. — Sam,“ 
fügte Herr Pickwick bei, „wir müffen uns für eine Zeit lang trennen.“ 

„Ab, für eine Zeit lang, meinen Sie, Sir?“ verjegte Herr Wel- 
fer etwas farcaftiich. 

„Ja; für die Dauer meines biefigen Aufenthalts,“ entgegnete 
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Herr Pickwick. „Deinen Lohn zahle ich dir fort. Einer von meinen 
drei Freumden wird fich glücklich ſchätzen, dich aufzunehmen, wäre es 
auch nur aus Achtung gegen mich. Und wenn ich je diefen Ort wies 
der verlaſſe,“ fuhr Herr Pickwick mit erfünftelter Heiterkeit fort — 
„wenn es je der Fall it, jo haft du mein Wort, daß du augenblid- 
lich wieder in meine Dienfte treten kannſt.“ 

„Sch will Shnen meine Anfiht von der Sache jagen, Sir," er— 
wiederte Herr Weller mit erniter und feierlicher Stimme. „Es geht 
nicht, und deßhalb laſſen Sie mich nichts mehr davon hören.“ 

„Es ift mein feiter, unabänderlicher Wille, Sam,“ erklärte Herr 
Pickwick. 

„So? Iſt das wirklich bei Ihnen der Fall?“ fragte Sam mit 
Feſtigkeit. „Ganz gut, Sir; dann geht es mir gerade ebenſo.“ 

Mit diefen Worten drüdte Herr Weller mit großer Beſtimmtheit 
feinen Hut auf den Kopf und verließ das Zimmer. 

„Sam!“ rief ihm Herr Pikwik nah. „Sam! Komm noch ein= 
mal ber,“ - 

Aber die fich entfernenden Fußtritte verhalten in dem langen 
Gange. Sam Weller war fort. 


VBierundvierzigftes Kapitel. 
Zeigt, wie Herr Samuel Weller in Ungelegenheiten geräth. 


In einem hohen, jchlecht erleuchteten und noch fchlechter gelüfter 
ten Gemacd in der Portugalitraße, Lincolns Inn Fields, ſitzen bei- 
nahe Jahr aus und Zahr ein, wie es der Zufall mit fich bringt, 
einer, zwei, drei oder vier Perrüden tragende Herren hinter Fleinen 
Sthreibpulten, wie fie gewöhnlich die Richter auf dem Lande haben, 
die dem franzöfifchen Geſchmacke unzugänglich find. Zu ihrer Rechten ' 
fiebt man eine Aovofatenfapfel, zu ihrer Linfen eine Snjolventen- 
ſchachtel und vor ihnen eine geneigte Ebene von Schmußgefüchtern. 
Dieſe Herren find die Gommifjäre des Snfolvenzgerichtshofes, und der 
Be en fie ihre Sitzungen halten, ift der Injolvenzgerichts- 

elbſt. 
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Diefer Gerichtshof bat und hatte ſchon ſeit undenklichen Zeiten 
das Schiefjal, von der ganzen Sippſchaft der banferotten Steifbettler 
von London allgemein als gemeinjchaftliches Aſyl und tägliche Zus 
fluchtsitätte angejehen und behandelt zu werden. Er ift immer voll. 
Der Bier- und Branntweindunft fteigt unaufhörlich zur Dede empor 
und träufelt, von der Wärme verdichtet, gleich einem Regen an den 
Wänden herab. Hier fieht man an einem Tage mehr alte Trachten, 
als im ganzen Houndsdith in einem Sabre feilgeboten werden, und 
mehr ungewafchene Gefichter und fchmußige Bärte, als alle Brummen 
und Barbierituben zwifchen Tyburn und Whirechapel vom Aufgang 
bis zum Untergang der Sonne zu ſcheuern im Stande find. 

Man darf Feineswegs glauben, es habe irgend einer von diejen 
Herren nur den geringften Schatten von Gejchäft hier, oder ftehe nur 
in der entfernteften Verbindung mit dem Plage, den fie jo unermüdet 
befuchen. Wäre dieß der Fall, fo hätte die Sache durchaus nichts 
Befonderes an ſich und das Auffallende würde im Augenblide ver- 
jchneinden. Einige ſchlafen den größeren Theil der Sitzung hindurch; 
Andere führen Heine, tragbare Mittagsmahle bei fich, die entweder in 
Taschentücher eingewicelt find, oder aus ihren abgenußten Tajchen 
bervorfehen, und fauen umd horchen mit gleicher Luſt; aber noch Kei- 
nen bat man gefehen, der auch nur das entfernteite perſönliche Inter— 
effe an einem Falle gehabt hätte, der je vorgebracht wurde. Was fie 
immer auch thun, bier figen fie vom erften Augenblide bis zum leg- 
ten. Bei ſtarkem Regenwetter fommen fie ganz durchnäßt, und dann 
dunftet es im Gerichtsfanle wie in einer Pilzgrube. 

Mer zufälliger Weife hineinkömmt, fünnte diefen Ort für einen 
dem Genius des Unflaths geheiligten Tempel balten. Im ganzen 
Haufe fieht man feinen dazu gehörigen Gerichtäboten, welcher einen 
ihm auf den Leib gemachten No trüge, Fein Geficht, das auch nur 
einen Anſtrich von Lebensfriſche und Geſundheit hätte, außer einem 
Heinen rothbackigen Gerichtsdiener mit weißen Haaren, und fogar die 
fer jcheint wie eine wurmdurchnagte Kirſche, die in Weingeijt aufbe— 
wahrt wird, das gute Ausfehen, auf das er von Natur feinen Ans 
ſpruch hatte, der Hand der Kunft zu berdanfen, die ibn trocknete umd 
dörrte. Selbft die Advofatenperrüden find fehlecht gepudert und ihre 
Locken jchmachten nach dem Haarkräusler. 

Doch die Anwälte, die an einem ade nadten Tijche unter den 
Kommiſſären fißen, find Die our erfwürdigfeiten. Die gewerb- 
fiche Ausftattung der wohlhabenderen diefer Herren beſteht in einem 
blauen Bentel und einem Jungen, der gewöhnlich dem Glauben der 
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Hebräer zugetban it. Sie haben Feine beitimmten Schreibftuben 
denn ihre Nechtsgeichäfte werden in den Wirtbshäufern und in den 


Gefängnißhöfen abgehandelt, in die fie fich jchaarenweife eindringen 


und wo fie fi) auf die, den Ommibusjungen eigene Weife nah Kunz 
den umfehen. Ihr Aeußeres it ſchmutzig und mit Staub bededt, und 
wenn ihnen überhaupt Laſter zugejchrieben werden können, jo iſt viel- 
leicht der Hang zum Trinfen und Betrügen das hervorragendfte unter 
denjelben. Ihre Wohnungen Haben fie meiftentheils in den Vorftädten 
der fogenannten Rules, welche bauptjächlich im Umkreiſe von einer 
Meile um den Obelist in St. Georg Fields herumliegen. Ihre Ge— 
fihter find nicht einnehmend und ihre Manieren eigenthümlich. 

Herr Salomo Pell, einer von diefer gelehrten Körperjchaft, war 
ein fetter Mann mit einem blafjen, welfen Gefichte, und trug einen 
Ueberrock, der in einem Augenblide grün und im nächiten braun ſah, 
mit einem Summtfragen von denfelben Chamäleonsfarben. Seine 
Stirne war ſchmal, fein Geficht breit, fein Kopf groß und feine Nafe 
auf die Seite gedrückt, als hätte ihr die Natur im Aerger über die 
Neigungen, die fie bei feiner Geburt an ihm entdeckte, einen Sieb ver- 
jeßt, von dem fie fich nicht wieder erhofen konnte. Da er jedoch kurz— 
halſig und engbrüftig war, jo bejchränfte fich feine Rejpiration bei— 
nahe einzig auf diefes Organ, das dadurch, was ihm an Schönheit 
abging, an Nützlichkeit erjeßte. 

Ich verfichere Sie, ich führe es durch,“ fagte Herr Pell. 

„Meinen, Sie?“ verjegte die Perſon, an welche diefe Verficherung 
gerichtet war. 

„Sch bin es feit überzeugt,“ erwiederte Bell; „aber wenn er an 
irgend einen Winfeladvofaten gerathen wäre, jo hätte ich nicht für die 
Folgen itehen mögen.“ 

„So?“ rief der Andere mit offenem Munde aus. 

„Sa, ich hätte nicht dafür jtehen mögen,“ wiederholte Herr Bell, 


und warf die Lippen auf, runzelte die Stirne umd fehüttelte den Kopf " 


mit geheinmißvoller Miene. 
Der Drt, an welchem diefes Gejpräch geführt wurde, war das 


Wirthshaus, das dem Inſolvenz-Gerichtshofe gegenüber ſteht, und die 
Perſon, mit welcher es geführt wurde, Niemand anders, als der ältere 


Herr Weller, welcher hieher gekommen war, um einem Freunde Troft 
und Stärkung zu bringen, dejjen Liquidationsprozeß an diefem Tage 
vorkommen jollte, und deſſen Anwalt er in diefem Augenblide um feine 
Meinung befragte. 

„Und wo ift Georg?" fragte der alte Herr. 
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Herr Pell winfte mit dem Kopfe nad einem Hinterzimmer, in 
das fich Herr Weller alsbald begab und zur Beglückwünſchung von 
einem halben Dutzend Kollegen auf's Wärmſte und Schmeichelhafteite 
begrüßt wurde. Der zahlungsverlegene Herr, der eine jpefulative, 
aber unfluge Leidenschaft für lange Stationen gefaßt hatte, die ihn 
in feine gegenwärtige Verlegenheit verjeßte, hatte ein äußerit heiteres 
Ausjehen und befämpfte die Aufregung feiner Gefühle mit Krabben 
und Porter. 

Die Begrüßung zwifchen Herrn Weller und feinen Freunden bielt 
fi) ganz in den Schranken der Gewerbsfreimanrerei und beitand nur 
in einem die Runde machenden Händedrüden und einem gleichzeitigen 
Schnalzen mit dem Fleinen Finger der Linken. Wir Fannten einmal 
zwei berühmte Kutjcher (fie find jett todt, die armen Burſche), welche 
Zwillinge waren, und zwifchen denen eine ungeheuchelte und innige 
Zuneigung beitand. Sie famen feit zwanzig Jahren jeden Tag auf 
der Dowerftraße an einander vorüber und wechjelten nie einen andern 
Gruß, als dieſen; und doch, als der eine ftarb, welfte der andere das 
hin und folgte ihm bald nach. 

„Nun, Georg,“ fagte Herr Weller senior, feinen Oberrock auf: 
nehmend und fich mit der gewohnten Würde niederfeßend. „Wie 
ſteht's? Alles in Ordnung hinten, und innen voll?“ 

„Alles in Ordnung, alter Kamerad,“ erwiederte der Zahlungs- 
verlegene. 

„Dit die graue Stute Jemanden in Pflege gegeben?" fragte Herr 
Weller mit ängitlicher Neugierde. 

Georg nickte bejabend. 

„Nun, das ift Alles recht,“ ſagte Herr Weller. „Die Kutiche 
auch wohl aufgehoben?“ 

„In einen ficheren Verwahrungsort gebracht," verjeßte Georg, 
einem Halbdugend Krabben die Köpfe abreißend und fie ohne weitere 
Präliminarien verfchlingend. 

„Ganz gut, ganz gut," bemerkte Herr Weller. „Nur immer 
rückwärts gejeben, wenn’s bergab geht. Iſt der Wegzettel deutlich 
und gerad’ aus?“ 

„Der Schein, Sir,“ fagte Bell, errathend, was Herr Weller ja: 
gen wollte, „der Schein iſt jo Far und beitimmt, als ibn nur Tinte 
und Feder machen können.“ 

Herr Weller nickte auf eine Weije, welche feine innere Billigung 
diefer Anordnungen ausſprach, und fagte dann, auf feinen Freund 
Georg deutend, zu Herrn Bell: 
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„Wann glauben Sie wohl, daß er feinen No aufnehmen darf?“ 

« „Run,“ verjegte Herr Pell, „er iſt der dritte auf der Lilte, und 

ich glaube, es wird ungefähr in einer halben Stunde an ihn kom— 

men. Ich ‚gab meinem Schreibet die Weiſung, ev ſolle herüberfom- 
men und melden, warn ein PBartienwechjel vorkomme.“ 

Herr Weller betrachtete den Anwalt von Kopf bis zu Fuß mit 
großer Bewunderung und fagte dann mit Emphafe — 

„Und was wollen Sie trinfen, Sir?“ 

„Run, wirklich,“ erwiererte Herr Pell, „Sie find jehr — — auf 
meine Ehre, es iſt nicht meine Gewohnheit, des — — es ift noch fo 
früh am Tage, daß ich wirklich beinahe — — doch, Sie fünnen mir 
für drei Pence Rum bringen, meine Liebe.“ 

Das Kellermädchen, das dem Befehl bereits zuvorgefommen war, 
jeßte Herrn Pell ein Glas Branutwein vor und entfernte fich 

„Meine Herrn,“ fagte Herr Bell, fih rund in der Geſellſchaft 
umſehend; „auf gut Gliſck für Ihren Freund! Sch will mich nicht 
rühmen, meine Herrn; das ift nicht meine Sache; aber ich muß be= 
merken, daß, wenn Ihr Freund nicht jo glücklich geweſen wäre, in 
Hände zu fallen, welche — — doch ich will jtill fein. Meine Heren, 
auf Shre Gejundheit!” 

Herr Pell Teerte fein Glas in einem Augenblicke, ſchnalzte dann 
mit den Lippen und ſah die verfammelten Kutjcher, welche offenbar 
eine Art göttlichen Weſens in ihm erblickten, nach einander mit großer 
Selbitgefälligfeit an. 

„Run, laßt uns ſehen,“ fagte die juriſtiſche Autorität, — „was 
wollte ich jagen, meine Herrn?“ 

„Ich glaube, Sie bemerkten, daß Sie gegen ein Zweites vom 
Gleichen nichts einzuwenden wühten, Sir?” antwortete Herr Weller 
mit würdevoller Heiterkeit. 

„pa, ha!“ achte Herr Pell. „Nicht übel, nicht übel. Berfteht 
fein Fach, der Mann. Um diefe Morgenftunde könnte es auch nicht 
ſchaden — —. Nun, ih weiß nicht, meine Liebe — — Sie fünnen 
e8 ja repetiren, wenn es Shnen gefällig ift. Hem!“ 

Der letztere Laut war ein feierliches und würdevolles Huften, 
welchen fich Herr Pell bei der Wahrnehmung einer unziemlichen Nei— 
gung einiger feiner Zuhörer zur Fröhlichkeit Hingeben zu müſſen 

glaubte. 
; „Der letzte Lordfanzer, meine Herrn, hielt große Stücke auf mich,“ 
fagte Herr Bell. 

„Und vertraute ihm auch ſehr viel an,” fiel Herr Weller ein. 
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„Hört, hört,“ rief Herr Pell's Client aus. „Und warum follte 
er das nicht ?“ R 

„Sa — in der That.“ bemerkte ein Mann mit einem bochro= 
then Geficht, der bis jetzt noch nichts gejagt hatte, und gar nicht 
darnach ausjah, als wollte er mehr jagen. „Warum jollte er nicht?“ 

Ein Beifallsgemurmel Tief durch die Gejellichaft. 

„Sch erinnere mich, meine Herrn,“ fagte Herr Pell, „daß ich 
einmal bei ihm zu Mittag fpeiste; — wir waren nur unfer zwei, aber 
es war Alles fo jplendid, als ob man zwanzig Perfonen erwartet 
hätte; das große Siegel lag rechts auf einem Drehtifch und ein Mann 
mit einer Zopfperrüde und einen Harnifch bewachte das Scepter mit 
gezücktem Schwert und jeidenen Strümpfen, was immer der Fall ütt, 
meine Herin, Tag und Nacht; — als er fagte, ‚Bell,‘ ſagte er; ‚feine 
falſche Beſcheidenheit, Pell. Sie find ein Mann von Talent; Sie 
vermögen Alles im Inſolvenzgerichtshofe, Bell, und Ihr Land darf 
ftolz auf Sie fein.‘ Dieß waren feine eigenen’ Worte. — ‚Mylord,‘ 
erwiederte ich, Sie ſchmeicheln.“ — ‚Bell,‘ fagte er, ‚wenn ich ſchmeichle, 
jo will ich verdammt jein.* 

„Sagte er das?" fragte Herr Weller. 

„Sa, das jagte er," erwiederte Bell. 

„Gut denn,“ bemerkte Herr Weller; „jo bätte das Parfament 
wegen Fluchens einjchreiten jollen, und wenn es ein armer Mann ges 
wejen wäre, jo wäre e8 ficherlich auch geſchehen.“ 

„Aber, mein lieber Freund,“ erwiederte Herr Pell, „es war im 
Bertrauen geſprochen.“ 

„Sn was?“ fragte Herr Weller. 

„Sm Bertrauen.“ 

„Ah! ganz gut!“ verjegte Herr Weller nach einigem Nachdenken, 
„wenn er fich im Vertrauen verdammt hat, jo iſt das natürlich etwas 
Anderes.“ 

„Natürlich war es etwas Anderes," jagte Herr Pell. „Der Uns 
terichied fpringt in die Augen, wie Sie gleich jehen werden.“ 

Kork Pe die Sache ganz,“ bemerkte Herr Weller. „Fahren Sie 
ort, Sir.“ 

„Nein; ich will nicht fortfahren, Sir,“ erwiederte Herr Pell mit 
gedämpften, ernitbaftem Tone. „Sie haben midy daran erinnert, Sir, 
daß diefe Unterredung eine geheime war — eine gebeime und ver- 
trauliche, meine Herrn. Meine Herrin, ich bin ein Mann vom Fach. 
Es mag fein, daß ich in den Augen meiner Kollegen dadurch gehoben 
wurde — möglich aber auch, daß dieß nicht der Fall war. Die mei- 
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ften Leute wiſſen das. Ich fage nichts. Bemerkungen find ſchon in 
diefem Zimmer gemacht worden, die den Ruf meines edlen Freundes 
antajteten. Sie werden mich entjchuldigen, meine Herrn, ich war un— 
vorfichtig. Sch fühle, daß ich nicht recht daran that, diefen Gegen- 
9— ohne ſeine Beiſtimmung zu berühren. Danke Ihnen, Sir, danke 
Ihnen.“ 

Sich alſo rechtfertigend, ſteckte Herr Pell ſeine Hände in die Ta— 
ſchen und ließ mit einem grimmigen Stirnrunzeln und furchtbarer 
Entſchloſſenheit drei Halbpenceſtücke klingen. 

Dieſer tugendhafte Entſchluß war kaum gefaßt, als der Junge 
und der blaue Beutel, welche unzertrennliche Gefährten waren, in's 
Zimmer hereinſtürmten und ſagten (wenigſtens der Junge ſagte; denn 
der blaue Beutel nahm keinen Theil an der Meldung), die Sache 
komme im Augenblicke vor. Die Nachricht war nicht ſobald vernom— 
men worden, als die ganze Geſellſchaft auf die Straße eilte und ſich 
in den Gerichtshof Bahn brach — eine Vorbereitung, welche in ge— 
wöhnlichen Fällen auf eine Zeit von fünfundzwanzig bis dreißig Mi— 
nuten berechnet wird. 

Herr Weller, ein ſtarker Mann, warf fich ohne Weiteres in’s 
Gedränge, mit der verzweifelten Hoffnung, um jeden Preis einen Pla 
zu erobern, der für ihn angemefjen wäre. Der Erfolg entiprach aber 
feinen Erwartungen nicht ganz, denn fein Hut, den er abzunehmen 
vergefien hatte, wurde ihn von einer unfichtbaren Perfon, die er ziem— 
lich ſtark auf die Zehen getreten hatte, über die Augen hinabgejchla- 

en. Dffenbar bereute diejes Individuum feine Heftigfeit im Augen- 
fif, denn einen unbejtimmten Ausruf der Meberrafhung murmelnd, 
zog es den alten Mann in die Halle, und befreite ihn durch eine hef- 
tige Anitrengung von feiner Maske. 

„Sammel?“ rief Herr Weller, al3 er auf diefe Art in den Stand 
gejeßt wurde, feinen Befreier zu jehen. 

Sam nidte. 

„Du bift ein zärtlicher Knabe, der feiner Pflicht eingedenk iſt — 
nicht wahr?“ jagte Herr Weller, „da du deinem Vater in feinen alten 
Tagen den Dedel in den Kopf Ichlägit." 


„Wie fonnte ich wiffen, wer Ihr waret?“ erwiederte der Sohn. 


„Slaubt Shr, ich könne Euh am der Schwere Eurer Füße er- 
kennen?“ 

„Ja, das iſt ſehr wahr, Sammy,“ verſetzte Herr Weller, plötzlich 
erweicht. „Aber was thuſt du hier? Dein Herr kann ſich hier nicht 
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ſehen laſſen. Sie wollen das Verdiet nicht paffiren lafjen, fie wollen 
es nicht paſſiren laſſen, Sammy.“ 

Und Herr Weller ſchüttelte den Kopf mit juriſtiſcher Feierlichkeit. 

„Was iſt das für ein verkehrtes Altweibergeſchwätz!“ rief Sam. 
„Immer nur von DVerdieten und Alibi's umd dergleichen Zeug. Wer 
fagte etwas von Verdiet?“ 

Herr Weller gab feine Antwort, fondern ſchüttelte nur den Kopf 
mit einer noch gelehrteren Miene. 

„Kümmert Euch nicht um das, was Shr nicht veriteht," ſagte 
Sam ungeduldig, und jprecht vernünftig. Ich ging geftern Abend 
nah Euch in den Marquis von Granby.“ 

„Sahſt du die Marquifin von Granby, Sammy?“ fragte Herr 
Weller mit einem Seufzer. 

„Sa, ich ſah fie,“ erwiederte Sam. 

„Wie jah das liebe Kind aus?“ 

„Sehr fonderbar," verfeßte Sam. „Sch glaube, fie richtet fich 
allmälig ſelbſt zu Grunde mit zu viel Ananasrum und andern ftarfen 
Medizinen der Art.“ 

„Glaubſt du?“ fragte ver Aeltere mit ernitem Tone. 

„Ja, gewiß,“ verjeßte der Jüngere. 

Herr Weller ergriff die Hand feines Sohnes, drückte fie, und ließ 
fie dann wieder fallen. Es lag während diejes Verfahrens ein Aus— 
druck auf feinem Gefichte, nicht von Beſorgniß oder Angit, fondern 
vielmehr von dem ſüßen, wohlthuenden Gefühle der Hoffnung. Ein 
Schimmer von Ergebung und fogar von Heiterkeit ging über fein Ge— 
fiht, als er langſam fagte — 

„Sch bin meiner Sache nicht gewiß, Sammy; ich möchte nicht 
jagen, ich fei ganz pofitiv, ich könnte mich noch täufchen; aber ich 
meine fait, — ih meine fait, der Hirtenhelfer bat ſich ein Leberleiden 
zugezogen.“ 

„Sieht er fchlecht aus?“ fragte Sam. 

„Er it ungemein blaß,“ erwiederte fein Vater, „nur um die 
Naſe herum nicht, welche röther it, als je. Sein Appetit iſt jo fo, 
aber trinken kann er außerordentlich.“ 

Während diefer Aeußerung ſchienen fih Herrn Wellers Geiite 
auch einige Gedanken an Rum aufzudringen, denn er ſah trübfiunig 
und nachdenklich aus; aber bald ſammelte er fich wieder, wie ein voll 
fommenes Alphabet von Geberdenfprache verrietb, der er nur. dann 
nachzubängen pflegte, wenn er befonders vergnügt war. 
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„WBohlan denn," fagte Sam; „jebt von meinen Angelegenheiten. 
Spitzt Eure Ohren und unterbrecht mich nicht, bis ich fertig bin.“ 

Nach diefer Furzen Cinleitung erzählte Sam fo gedrängt als 
möglich die letzte merkwürdige Unterredung, die er mit Herrn Pickwick 
gehabt hatte. 

„Sit da allein, der arme Menſch!“ rief der ältere Herr Weller 
aus, „und Niemand nimmt Antheil an ihm! Das fann nicht gehen, 
Samuel, das kann nicht gehen.“ 

„Natürlich nicht,“ betätigte Sam; „ich wußte das, ehe ich Fam.“ 

„Wollen ihn lebendig‘ freifen, Sammy,“ rief Herr Weller aus. 

Sam nickte beiftimmend. 

„Hinein geht er etwas grün, Sammy," fagte Herr Weller me— 
taphoriſch, „und heraus fommt er fo entjeßlich braun, daß ihn feine 
verfrautejten Freunde nicht mehr Fennen. Ein gebratenes Täubchen 
it nichts dagegen, Sammy.“ 

Wieder nickte Sam Weller. 

„Das follte nicht fein, Samuel,“ bemerkte Herr Weller ernit. 

„Es darf nicht fein,“ fagte Sam. 

„Gewiß nicht,“ beitätigte Herr Weller. 

„Run ja,“ bemerkte Sam, „Ihr waret ein trefflicher Wahrja- 
ger, wie ein vothbadiger Elfe, der in den Sechspencebüchern abkon— 
terfeit iſt.“ 

„Was war der, Sammy?“ fragte Herr Weller. 

„Daran liegt nichts, was er war,“ erwiederte Sam; „es war 
wenigitens Fein Kutjcher, das muß für Euch genügen.” 

„sch Fannte einen Hausknecht diefes Namens," fagte Herr Weller 
nachdenfend. 

„&r war es nicht,“ erwiederte Sam. „Der Schindelmän, den 
ich meine, war ein Prophet." 

„Bas iſt ein Prophet?" fragte Herr Weller, feinen Sohn for- 
chend anſehend. 

„Nun, ein Menjch, der die Zukunft vorausfagt,“ antwortete Sam. 

„Ich wollte, ich hätte ihn gekannt, Sammy,” meinte Herr Wel- 
fer; „vielleicht hätte er mir einigen Aufſchluß über das Leberleiden 
geben Fünnen, von dem ich jo eben ſprach. Da er aber jegt todt iſt, 
und Keinem fein Gejchäft hinterlaffen bat, jo it die Sache vorüber. 
Fahre fort, Sam,“ jagte Herr Weller mit einem Seufzer. 

„Run wohlan,“ bemerkte San, „Ihr jagtet die Zukunft voraus, 
die meinen Herrn erwarten würde, wenn man ihn allein Tiefe. Wißt 
Ihr Fein Mittel, wie man für ihn forgen kann?“ 
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„Nein, ich weiß Feins, Sammy,“ erwiederte Herr Weller mit 
nachdenkendem Geficht. 

„Gar Fein Mittel?” fragte Sam. 

„Kein einziges," verfeßte Herr Weller; „außer“ — und der 
Schein eines inneren Lichtes überjtrahlte fein Geficht, als er feine 
Stimme zu einem Geflüfter dämpfte und feinen Mund am das Obr 
feines Sprößlings bielt, „außer er würde fich in einem Bettfaiten 
ohne Willen des Schließers heraustragen Taffen oder fh in ein altes 
Weib mit einem grünen Schleier verkleiden.“ 

Sam Weller nahm beide Vorſchläge mit einer unerwarteten Ver: 
achtung auf und wiederholte feine Frage. 

„Rein,“ fagte der alte Herr; „wenn er dich nicht bei fich laſſen 
will, fo jehe ich durchaus Fein Mittel. Cs läßt ſich nicht machen, 
Sammy — läßt fich nicht machen.“ j 

„Run denn, jo will ich Euch was fagen,“ verjeßte Sam. „Leiht 
mir fünfundzwanzig Pfund.“ 

„Wozu das?" fragte Herr Weller. 

„Das ift gleichgültig,” erwiederte Sam.» „Ihr könnt allenfalls 
nach fünf Minuten * vielleicht ſage ich dann, ich will nicht be— 
zahlen, und laſſe Euch rauh an. Ihr werdet doch nicht daran den— 
ken, Euern eigenen Sohn wegen Geldes verhaften und nach dem Fleet 
bringen zu laſſen — oder wirrdet Ihr das thun, Ihr unnatirlicher 
Landjtreicher? “ | 

Auf diefe Erwiederung Sams wechjelten Vater und Sohn ein 
ganzes Buch jchlauer telegraphifcher Winke und Geberden, worauf fich 
der ältere Herr Weller auf eine jteinerne Bank feste und lachte, bis 
er ganz blau war. 

„Was ift doch das für ein altes Thier!“ rief Sam, unwillig 
über diefen Zeitverluft. „Was fist Ihr jegt da ber, und verdreht 
Euer Geficht zu einem Hausthürklopfer, wo es fo viel zu thun gibt. 
Wo iſt das Geld?“ 

„Sm Kutjchkaiten, Sammy, im Kutjchkaiten,“ erwiederte Herr 
Weller, fich fanımelnd. „Halte meinen Hut, Sammy!“ 

Nachdem er ſich's leicht gemacht hatte, gab Herr Weller feinem 
Körper plöglich einen Schwung auf die Seite, und brachte vermöge 
einer geſchickten Wendung feine rechte Hand in eine jehr geräumige 
Zajche, aus welcher er, nach großer Anftrengung, fchnaufend eine dicke 
Brieftafche in großem DOctavformat hervorzog, die mit einem jtarfen 
ledernen Riemen umwickelt war. Aus diefer nahm er ein Paar Beit- 
ſchenſchnüre, drei oder vier Schnallen, eine Mufterfarte und endlich 
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ein Röllchen beſchmutzter Banknoten herans, von dem er die verlangte 
Summe ablöste und feinem Sohne einhändigte. 

„Und nun Sammy,“ fagte der alte Herr, als Peitjchenfchnüre, 
Schnallen und Muſterkarte wieder eingepackt und das Schreibbuh in 
der gleichen .Zafche in Verwahrung gebracht war. „Nun Sammy, 
fenne ich einen Herrn bier, welcher im Augenblide den übrigen Theil 
unſeres Gejchäftes bejorgen wird? — ein Glied der Gejeßgebung, 
Sammy, der ein Froſchhirn hat, welches durch den ganzen Körper 
verbreitet it und bis in die äußeriten Spigen ter Finger geht, ein 
Freund des Lordfanzlers, Sammy, dem man nur jagen darf, was 
man will, und er forgt beftens für dich auf dein ganzes Leben.“ 

„Nichts davon,“ fagte Sam. 

„Nichts wovon?” fragte Herr Weller. 

„Run, nichts von folchen verfaffungswidrigen Mitteln,“ erwies 
derte Sam. „Der hafis corpus ijt nach der perpentirlichen Bewe- 
gung eine der jegensreichiten Erfindungen, die je gemacht worden find. 
Sch habe jogar in den Zeitungen davon gelefen.“ 

„Was ſoll aber das?“ fragte Herr Weller. 

„Eben das,“ erwiederte Sam, „daß ich die Erfindung begünfti- 
gen will, und jo bineingehen. Kein Geflüfter in die Ohren Seiner 
Kanzlerichaft — ich will das nicht haben. Sch traue nicht recht we— 
gen des Herauskommens.“ 

Den Gefühlen jeines Sohnes hierin beipflichtend, ſuchte Herr 
Weller alsbald den gelehrten Salomo Pell auf und theilte ihm feinen 
Munjc mit, unverzüglich gegen einen gewiſſen Samuel Weller einen 
Berhaftsbefehl wegen der Summe von fünfundzwanzig Pfund und der 
Gerichtskoften ergehen zu laffen, wofür die Gebühren des Herrn Sa— 
lomo Pel zum Boraus entrichtet werden follten. 

Der Anwalt war jehr aufgeräumt, denn der zablungsverlegene 
Pferdelenfer war angewiefen worden, fogleich Tiquidiren. zu lafjen. 
Er Lobte Sams Anhänglichkeit an feinen Herrn außerordentlich, er— 
Härte, daß er ihn da ganz an jeine eigenen Gefühle der Ergebenheit 
gegen feinen Freund, den Kanzler erinnere, und führte den ältern 
Herrn Weller alsbald nach dem Temple, um ihn daſelbſt die Richtig- 
feit feiner Schuldforderung beſchwören zu laſſen — ein Akt, der denn 
auch unter Beihülfe des blauen Beutels, welchen der Junge nachge- 
tragen, vollzogen wurde. 

Mittlerweile war Sam dem weißgewafchenen Herrn und feinen 
Freunden förmlich als der Sprößling des Herrin Weller von Belle 
Sauvage vorgeftellt worden; man behandelte ihn mit ausgezeichneter 
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Achtung und Ind ihn ein, fih zu Ehren des Anlafjes mit der übrigen 
Geſellſchaft gütlich zu thun — eine Einladung, die Sam Feineswegs 
verſchmähte. 

Die Fröhlichkeit von Herren dieſes Berufes hat gewöhnlich einen 
ernſten und ruhigen Charakter: aber der gegenwärtige Anlaß war ein 
bejonders feitlicher, umd fie ließen deßhalb auch eine verhältnißmäßige 
Abweichung von diefem Grundzuge eintreten. 

Nah mehreren lärmenden Toaiten auf den Oberfommiffär und 
Herrn Salomo Bell, welcher an diejem Tage jo bewunderungswür- 
dige Fähigkeiten entwicelt hatte, machte ein Kerr mit einem bunt- 
Ichedigen Geficht und einer blauen Halsbinde den Vorſchlag, es follte 
Jemand einen Gefang anftimmen. Natürlich folgte auf diefe Anmu— 
thung das Erfuchen, der Buntjcherfige möchte jelbft fingen, wenn es 
ihm jo jehr um Gefang zu thun ſei; aber dieß lehnte der Bund— 
Ichesfige ftandhaft und einigermaßen beleidigt ab, worauf, wie das 
ker — Fällen nichts Ungewöhnliches iſt, eine Art Wortwechſel 
olgte. 

„Meine Herrn,“ ſagte der Pferdelenker; „um die Eintracht des 
köſtlichen Feſtes nicht zu ſtören, wird vielleicht Herr Samuel Weller 
die Geſellſchaft verbinden.“ 


„In der That, meine Herrn,“ erwiederte Sam, „ich bin es ei— 
gentlich nicht gewohnt, ohne Begleitung eines Inſtruments zu ſingen; 
aber nichts über ein ruhiges Leben, wie der Mann ſagte, als er die 
Stelle eines Leuchtthurmwärters annahm. 


Nach dieſem Vorſpiel ſtimmte Herr Samuel Weller auf einmal 
folgende wilde und ſchöne Legende an, die wir, in der Vorausſetzung, 
dab fie nicht allgemein bekannt jet, bier einzulegen jo frei find. Wir 
bitten, eine befondere Aufmerkfamfeit der Endſylbe in der zweiten umd 
vierten Linie zu fchenken, welche es nicht nur dem Säuger möglich) 
macht, an diefer Stelle Athen zu ſchöpfen, fondern auch das Versmaß 
ſehr unterftüßt. 


Romanze. 


1. 


Kühn Zurpin einft auf der Houndlowhaid’ 
Seine kühne Mähre ri-itt, 

Als er den Wagen des Erzbiichofs 

Ihm entgegen fommen fie-ieht. 
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Er ſprengt aldbald im Galopp herbei 
Und ftedt jeinen Kopf hinein, { 
Und der Biichof jagt: „Zft ein Ei ein Ei, 
Muß das kühn Turpin fein.“ 

(Ehor.) 
Und der Biſchof fagt: „Zi ein Ei ein Ei, 
Muß das kühn Zurpin fein.” 


2. 


Sagt Turpin: „Da freßt nun Euer Wort 
Im bleiernen Kügelei - ein.“ 
Und jetzt ihm ein Piftol an den Mund 
Uud jagt ihm den Schuß hinei-ein. 
Der Kuticher hat die Schüffe did 
Und jprengt im Galopp davon, 
Doch Di jagt ihm eins in's ®enid, 
Da hält der Burſche ſchon. 

(Chor, ſarkaſtiſch.) 
Dod Die jagt ur eins in's Genid, 
Da hält der Burſche ſchon. 


„Das Lied iſt ganz für die Leinwand geeignet,“ fiel nun der 
Buntſcheckige ein. „Ich bitte um den Namen des Kutſchers.“ 

„Es Fannte ihn Niemand,“ erwiederte Sam, „er hatte Feine Karte 
in feiner Tajche.“ 

Sch proteftire gegen die Einführung der Politif,“ fagte der 
Buntſcheckige. „Sch behaupte, daß das Lied für die gegenwärtige Ge— 
jellichaft politifcher Natur ift, und was fo ziemlich dafjelbe it, daß es 
nicht wahr iſt. Sch glaube, daß der Kutjcher nicht davon fprengte, 
fondern daß er auf einer ordentlichen Jagd erjchoffen wırde — auf 
der Jagd, wie ein Fafan, und rathe es Niemanden, mir zu wider: 
ſprechen.“ 

Da der Buntſcheckige mit großer Energie und Beſtimmtheit ſprach, 
und die Anſichten der Geſellſchaft über dieſen Gegenſtand von einan— 
der abzuweichen ſchienen, ſo drohte wieder ein neuer Wortwechſel aus— 
zubrechen, als gerade im rechten Augenblicke die Herren Weller und 
Pell erſchienen. 

„Alles in Ordnung, Sammy," ſagte Herr Weller. — 

„Der Gerichtsbote wird um vier Uhr bier ſein,“ ergänzte Herr 
Dell. „Sch Hoffe, Sie werden während der Zeit nicht davonlaufen — 
nicht wahr? Ha, ha!“ 

„Dielleicht läßt fich mein graufamer Papa bis dahin noch erwei- 
hen,“ verſetzte Sam, mit einem breiten, grinfenden Gefichte. 
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„Rein,“ fagte der ältere Herr Weller. 

„O doch!“ bat Sam. 

„Unter feiner Bedingung,“ erwiederte der umerbittliche Gläubiger. 
— „Ich will Scheine zu ſechs Pence des Monats ausſtellen,“ ſagte 

am. 
„sch nehme fie nicht an," entgegnete Herr Weller. 
„Da, ba, ha!“ fehr gut, jehr gut!“ Tachte Herr Salomo Bell, 
der feine kleine Rechnung vorlegte. „In der That ein jehr Inftiger 
Fall. Benjamin, ſchreibe das ab.“ 

Und Herr Pell Tächelte wieder, als er Herrn Wellers Aufmerf- 
jamfeit auf den Betrag der Summe lenkte. 

„Danke Ihnen, danke Ihnen,“ fagte der Mann vom Fach, eine 
von den jchmußigen Banknoten in Empfang nehmend, welche Herr 
Weller aus feiner Brieftajche hervorgezogen hatte. „Drei Zehner und 
ein Zehner macht fünf. Sehr verbunden, Herr Weller. Ihr Sohn 
iſt ein fehr verdienituoller junger Mann — in der That, Sir. Es 
ift ein jehr fchöner Zug im Charakter eines jungen Mannes — wirk— 
lich ein ſehr jchöner Zug,“ fügte Herr Pell hinzu, indem er fich mit 
füßem Lächeln in der Geſellſchaft umſah und das Geld einitedkte. 

„Was das für ein Spaß it!“ fagte der Ältere Herr Weller mit 
Lachen. „Ein wahres Wunderfind.“ 

„Ein Wunder von Verſchwendung *), Sir,“ verbefjerte Herr Bell 
mit fanften Tone. 

„Hat nichts zu jagen, Sir," verfegte Herr Weller mit Würde. 
„Sch weiß, was die Glode geſchlagen bat, Sir, und wenn ich es nicht 
weiß, jo will ich Sie fragen, Sir.“ 

Set erjchien der Gerichtsbote. Sam hatte fich jo anßerordent- 
lich beliebt gemacht, daß ſämmtliche Herren, welche bier verfammelt 
waren, den Entſchluß faßten, ihn in Corpore in's Gefängniß wan— 
dern zu fehen. Man brach auf; der Kläger und der Beklagte gingen 
Arm in Arm, der Gerichtsbote fchritt voran und acht wohlgenäbrte 
Kutfcher bildeten den Nachtrab. Am Prokuratie-Kaffeehauſe machte 
die ganze Gejellihaft Halt, um Erfrifchungen zu fich zu nehmen, und 
als die gefeglichen Einleitungen getroffen waren, jeßte fih der Zug 
wieder in Bewegung. 

Sn der Fleetitraße trat durch die Laune der acht Herren in der 
Nachhut, welche durchaus zu vier nebeneinander gehen wollten, eine 
Heine Störung ein; und man fand es für nothwendig, den Bunt- 





*) Hier ein unüberjetliched Wortjpiel zwijchen prodigy und prodigal. 
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ſcheckigen zurückzulaſſen, um fich mit einem Zettelträger zu balgen und 
erit nach Ausfechtung diejes Kampfes von feinen Freunden wieder 
mitgenommen zu werden. Außer dieſen unbedeutenden Zufällen ereig- 
nete fich unterwegs nichts Denkwürdiges. Als fie das Fleetthor er- 
reichten, nahm die Karawane vom Kläger Abjchied und brachte dem 
Beklagten drei donnernde Lebehoch; und nachdem ihm Alle nach ein- 
ander die Hand gegeben hatten, verließen fie ihn. 

Als Sam zum ungeheuren Erjtaunen Rokers und fogar zur aus 
enfcheinlichen Ruͤhrung des phlegmatifchen Neddy dem Wärter förm— 
ih in Gewahrjam gegeben war, ging er alsbald in den Kerker, jchritt 
auf das Zimmer feines Herrn zu und pochte an die Thüre. 

Herr Pickwick rief: „herein.“ 

Sam trat ein, nahm den Hut ab und lächelte. 

„Ah, Sam, mein guter Junge,“ fagte Herr Pickwick offenbar 
erfreut, feinen ergebenen Freund wieder zu jehen. „Es lag nicht in 
meiner Abficht, geitern durch meine Worte deine Gefühle zu verlegen, 
mein treuer Junge. Lege ab, Sam, ich will mich jest näher er— 
Hären. “ 

„Sm Augenblick, Sir?" fragte Sam. 

„sa wohl,“ antwortete Herr Pickwick; „doch warum joll ich es 
jet nicht?“ 

„Es wäre mir lieber, Sie verichöben das auf ein anderes Mal, 
Sir," fagte Sam. 

„Barum?“ fragte Herr Pickwick. 

„Beil —“ begann Sam zögernd. 

„Weil was?” fragte Herr Pickwick, durch das Benehmen feines 
Dieners beunruhigt. „Sprich dich aus, Sam.“ 

„Beil —“ * Sam wieder an, „weil ich ein kleines Geſchäft 
übernommen babe, das ich jegt ausführen muß.“ 

„Welches Geſchäft?“ fragte Herr Pickwick, über Sams verlegenes 
Benehmen eritaunt. 

„Nichts Befonderes, Sir,“ verſetzte Sam. 

„DO, wenn es nichts Bejonderes it,“ fagte Herr Pickwick, lä— 
chelnd, „jo Fannit du mir es jest gleich jagen.“ { 

„Sch meine, es wäre bejjer, nachher auf einmal,“ erwiederte 
Sam immer noch zögernd. 

Herr Pickwick jah verblüfft drein, jagte aber nichts. 

nDie Sache iſt die — —", fing Sam an und blieb fteden. 

„Run,“ fagte Herr Pickwick. „Sprich doch aus, Sam.“ 

„Run, die Sache ift die —“ begann Sam wieder mit verzwei- 
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felter Anftrengung. „Aber vielleicht wäre es am Beiten, ich jähe zu— 
erft nach meinem Bett, ehe ich etwas Anderes thue.“ 

„Nach deinem Bett?“ rief Herr Pickwick voll Erſtaunen. 

„Sa, nach meinem Bett, Sir,“ verjehte Sam. „Sch bin ein 
Gefangener. Ich wurde diefen Nachmittag wegen Schulden verhaftet. 

„Du wegen Schulden verhaftet 2“ rief Herr Pickwick, in einen 
Stuhl finfend. 

„Sa, wegen Schulden, Sir,“ erwiederte Sam; „und der Manır, 
Re mich jegen ließ, will mich nicht mehr herauslaffen, bis Si 

ehen.“ 
„Gütiger Himmel! was willſt du damit jagen?“ rief Herr Bid- 
wit aus. 

„Was ich damit jagen will, Sir?" wiederholte Sam. „Wenn 
es vierzig Jahre lang dauert, jo will ich Gefangener bleiben, und ich 
bin vecht froh darüber; und wenn ich zu Newgate ſäße, jo wäre es 
ganz daſſelbe. Jetzt it die Gejchichte heraus, und, hol' mich der 
Henker, das iſt das Ende vom Lied.“ 

Mit diefen Worten, welche er mit großer Emphaſe und Heftig- 
feit wiederholte, warf Sam Weller in einem außergewöhnlichen Zu— 
ftande der Aufregung den Hut auf den Boden, jchlug die Arme in 
einander ımd ſah jeinem Herrn mit einem feiten und ftarren Blick 
in's Geſicht. 


Fünfundvierzigſtes Kapitel. 


—— von verſchiedenen Kleinigkeiten, die im Fleet vorfielen und von Herxrn 
inkle's geheimnißvollem ———— Ziet ra wie der Kanzleigefangene endlich 
erlöst wird. 


_— 


Herr Picwi war von Sams inniger Anbänglichkeit zu ſehr ger 
rührt, um über feinen raſchen Schritt, nämlich jeine freiwillige Ge— 
fangengebung auf unbeftimmte Zeit, Zorn oder Mipfallen zu äußern. 
Der einzige Punkt, worüber er beharrlich Aufſchluß verlangte, war 
der Name von Sams Gläubiger; aber gerade das wollte Herr Weller 
beharrlich verjchweigen. ö 

„Das bringt durchaus feinen Nußen;" fagte er aber- und abermal. 
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„Es it ein malitiöfer, Ichlechtgefinnter, weltlich denfender, bösartiger, 
rachjüchtiger Kerl mit einem harten Herzen, das Nichts zu erweichen 
im Stande ift, wie der tugendhafte Geiitliche von dem alten waſſer— 
füchtigen Schindelmän jagte, als er der Meinung war, im Ganzen 
halte er es für bejjer, feine Habe feinem Weibe zu hinterlaſſen, als 
eine Kapelle damit zu bauen.“ 

„Aber bedenke, Sam,“ demonftrirte Herr Pickwick; „die Summe 
it jo unbedeutend, daß fie leicht bezahlt werden Fanır, und wenn du 
dir vorgenommen bait, bei mir zu bleiben, jo jollteit du auch daran 
denken, daß du mir weit mehr zu nützen vermagft, wenn du an der 
Außenſeite diefer Mauern jpazieren gehen kannſt.“ 

„Sch bin Shnen jehr verbunden, Sir,“ verjeßte Herr Weller 
ernit, „aber ich habe es nicht im Sinn.“ 

„Bas nicht im Sinn, Sam?“ 


„Run Sir, ich habe nicht im Sinn, mich jo weit zu demüthigen, 


um diejen gewiljenlojen Feind um Gnade zu bitten.“ 

„Aber das heißt nicht um Gnade bitten, wenn du ihm fein Geld 
gibt, Sam,“ urtheilte Herr Pickwick. 

„Bitt um Berzeihbung, Sir,“ verjeßte Sam; „aber eine ſehr 
große Gnade wäre es für ihn, wenn ich es ihm gäbe, und die ver- 
dient er nicht; da liegt der Hafe im Pfeffer.“ 

Als fih Herr Pickwick mit einer verlegenen Miene an der Naje 
tieb, fand es Herr Weller für gut, den Gegenitand der Unterhaltung 
zu verändern. - 

„Sch faſſe meine Entſchlüſſe aus Grundfag, Sir,“ bemerkte Sam, 
„und Sie fallen die Shrigen aus dem nämlichen Grunde, und dabei 
fällt mir der Mann ein, ver fih aus Grundjag tödtete, wovon Sie 
natürlich jchon gehört haben werden, Sir.“ 

Hier verftummte Herr Weller und warf aus den Winkeln feiner 
Augen einen Eomijchen Blick auf feinen Herrn. 

„Sch finde darin nichts Natürliches,“ erwiederte Herr Pickwick 
troß der Unbehaglichkeit, in die ihn Sams Starrfinn verjeßt hatte, 
in ein Lächeln übergehend. „Der Ruf des fraglichen Mannes ift mir 
noch nie zu Ohren gekommen.” 


„Nicht doch, Sir,“ rief Herr Weller. „Sie ſetzen mich in Er— 


n, Sir; e8 war ein Schreiber bei einer Negierungsbehörde, Sir,“ 

„So,“ entgegnete Herr Pickwick. 

„Sa, das war er, Sir,“ verſetzte Herr Weller; „und ein ſehr 
artiger Herr dazu — einer von jenem accuraten und zierlichen Schlage, 
der bei nafjer Witterung feine Füße in Feuerkübelchen von Gummi: 
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elafticum ſteckte und Feine anderen Bufensfreunde hatte, als Hafenbäfge. 
Er fparte fein Geld aus Grundfag, trug jeden Tag ein frijches Hemde 
aus Grundfag, jprach nie mit einem von feinen Verwandten aus 
Grundjag (denn er fürchtete, fie möchten ihm etwas abborgen), und 
war in der That ein ganz charmanter Mann. Er ließ ſich aus Grund- 
ſatz alle vierzehn Tage das Haar fehneiden umd trug enge Kleider aus 
einem ökonomiſchen Grundfag — drei Anzüge des Jahres, die abge- 
legten ſchickte er zurüd. Da er ein fehr ordnumgsliebender Herr war, 
jo jpeiste er jeden Tag an dem gleichen Drte, wo das Comvert einen 
Shilling und neun Pence Eoftete, und es war wirklich einen Shilling 
und neun Pence werth, wie der Gaftgeber mit Thränen in den Augen 
oft bemerkte, wenn der Herr zur Winterszeit das Feuer anzuſchüren 
pflegte, was täglich wenigſtens ein Verluſt von fünfthalb Pencen für 
ihn war, um nichts von dem Verdruffe zu erwähnen, den ihm diefer 
Anblick verurfachte. Dabei war er auch jo außerordentlich vornehnt. 
„Die Pot nach dem nächſten Herrn‘, fingt er täglich dem Kellner vor, 
wenn er hereintritt. ‚Sehen Sie nad) den Times, Thomas; bringen 
Sie mir den Morming-Derald, wenn er vafant ift, vergeffen Sie nicht, 
mir das Chronicle zu beftellen; und holen Sie mir auch das Mochen- 
blatt, wollen Sie fo gut ſein? Und dann fegt er fich nieder, heftet 
jeine Augen ftarr auf die Uhr und rennt gerade eine Viertelſtunde 
vor der Zeit hinaus, um dem Jungen in den Weg zu ftehen, wenn 
er mit den Abendzeitungen kommt, die er mit einer Aufmerffamfeit 
und Beharrlichkeit fiest, welche die andern Gäfte an den Rand der 
Verzweiflung und des Wahnfinns bringen, bejonders aber einen reiz⸗ 
baren alten Herrn, auf den der Kellner während diefer Zeit ein bes 
jonders wachfames Auge haben muß, weil zu befürchten fteht, er 
möchte verfucht fein, mit dem Trenchirmeſſer eine allzurafche Hand— 
Iung zu begeben. Gut, Sir; umd bier ſaß er drei Stunden fang auf 
dem beiten Plage und erquickte fich nach feinem Mittageffen mit nichts 
Anderem mehr, als mit Schlaf; ımd dann ging er in ein Kaffeehaus, 
das einige Straßen weiter oben ift und laͤßt fich eine Meine Kanne 
Kaffee und vier Milhwerfen geben, worauf er nad) feiner Wohnung 
zu Kinfington geht und fich zur Ruhe legt. Eines Abends fühlt er 
ſich ſehr unwohl; fchieft nach dem Doktor; der Doftor komm in einem 
grünen Fly mit einer Art von Robinſon-Cruſoe-Leiter, die er nieder: 
lafjen konnte, wenn er ausftieg, und heraufziehen, wenn er eingeſtie⸗ 
gen war, um den Kutſcher der Nothwendigkeit zu überheben, ihm her— 
auszuhelfen, damit das Publikum nicht gewahr werde, daß derſelbe 
nur einen Livréerock, aber keineswegs dazu paſſende Hoſen anhatte. 
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Was fehlt Ihnen?‘ fragt der Doktor. — Ich bin fehr Frank,‘ jagt 
der Patient. — ‚Was Baben Sie gegeifen? fragt der Doktor. — 
‚„Kalbsbraten,‘ fagt der Patient. — ‚Was haben Sie zulegt zu fich 
genommen?“ fragt der Doktor. — ‚Milchwecken,‘ jagt der Patient. — 


‚Da haben wir’s,‘ jagt der Doktor. Ich will Ihnen fogleich ein - 


Schächtelchen voll Pillen ſchicken, und nehmen Sie nie wieder etwas 
der Art zu fich,‘ fagt er. — ‚Was foll ich nie wieder zu mir nehmen ? 
fragte der Patient; ‚Pillen — ‚Nein, Milchweden,‘ jagt der Dof- 
tor. — ‚Warum?‘ fragt der Patient, fich jchnell aufrichtend. Fünf— 
zehn Zahre lang habe ich aus Grundſatz jeden Abend vier Milch- 
wecken gegeſſen. — Nun, jo laſſen Sie es aus Grimdjag künftig 
bleiben, Biat der Doftor. — Milchwecken find geſund, Sir,‘ jagt der 
Patient. — Milchwecken find nicht gefund, Sir,‘ fagt der Doktor 
mit jehr ftrengem Tone. — ‚Aber fie find jo wohlfeil,‘ jagt der Pas 
tient, etwas herabgeitimmt, ‚und jo jättigend um diejen Preis.‘ — 
‚Für Sie find fie um jeden Preis zu theuer geweſen; zu theuer, weil 
Sie jebt dafür büßen müflen,‘ jagt der Doktor. ‚Vier Milchweden 
an einem Abend,‘ jagt er, ‚werden Sie in ſechs Monaten vollends 
liefern!“ — Der Patient fieht ihm voll in’s Geficht, überlegt fich das 
Ding lange und jagt endlich: ‚Wiffen Sie gewiß, daß fie ungefund 
find, Sir? — ‚Sch jeße meinen ärztlichen Ruf zum Pfande,‘ jagt der 
Doktor. — ‚Wie viele Milchwecfen müßte ich wohl auf einen Siß 
efjen, um auf einmal umzufommen?“ fragt der Patient. — Ich weiß 
nicht,‘ jagt der Doktor. — ‚Glauben Sie, mit einer halben Krone 
Werth wäre es gejchehen?‘ fragte der Patient. — Ich denke fait,‘ 
jagt der Doktor. — ‚Können es nicht auch drei Shillinge thun?‘ 
fragt der Patient. — ‚Za wohl,‘ jagt der Doktor. — ‚Schon recht,‘ 
jagt der Patient; ‚gute Nacht. Am nächiten Morgen fteht er auf, 
macht Feuer, läßt fir drei Shillinge Milchwecken kommen, bäbt fie 
alle, ipt fie alle und haucht feinen Geiſt aus.“ 

„Barum that er das?" fragte Herr Pickwick plötzlich; denn er 
—*— durch den tragiſchen Ausgang der Erzählung außerordentlich er— 
griffen. 


„Barum er das that, Sir?“ wiederholte Sam. „Nun, aus 


Treue gegen feinen erhabenen Grundſatz, daß Milchwecken gefund feien, 


/ 


und um zu zeigen, daß er fih von Niemanden feine Meinung rauben _ 


laſſe!“ 

Mit dergleichen Wendungen und Abſchweifungen im Gange der 
Unterhaltung begegnete Herr Weller den Fragen ſeines Herrn den 
ganzen erſten Abend über, an dem er ſeine Reſidenz im Fleet aufge— 
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fchlagen hatte; und als fich Herr Pickwick von der Nuslofigkeit aller 
jeiner Gegenvorftellungen überzeugte, erlaubte er es endlich, daß er 
fih für eine Woche bei einem fahlföpfigen Schuhflicker einlogirte, der 
in einem der oberen Gänge ein Feines, ſchmales Gemach bewohnte. 
In dieſes demüthige Kämmerchen schaffte Herr Weller eine Matraze 
und ein Bett, die er von Herrn Nofer miethete; und als er während 
der Nacht darauf lag, fühlte er fich jo heimisch, als ob er im Kerfer 
erzogen worden wäre und feit drei Menjchenaltern feine ganze Familie 
darin vegetirt hätte. 

„Raucht Shr immer, nachdem Shr zu Bett gegangen feid, alter 
Kautz?“ fragte Herr Weller feinen Zimmergenofjen, als fie ſich beide 
zur Ruhe gelegt hatten. 

„Sa, das thue ich, junger Burſche,“ verfeßte der Schubflider. 

„Geſtatten Sie mir die Frage, warum Sie Ihr Bett unter die— 
ſem tannenen Tiſche aufſchlagen?“ jagte Sam. 

„Beil ich immer an einen Vierpfoften gewöhnt war, bevor ich 
bieher Fam, und ich finde, daß es dieſe vier Beine eben jo gut thun,“ 
verjeßte der Schuhflider. 

„Sie find ein Manı von Charakter, Sir," meinte Sam. 

„Sch babe noch nie etwas derartiges an mir entdeckt,“ ſagte der 
Schuhflicker mit Kopffchütteln, „und wenn Sie einen guten baben, jo 
fürchte ich, es möchte Shnen ſchwer fallen, fich mit diefem Büreau zu 
befreumden.“ ? 

Das obige kurze Zwiegeipräch fand Statt, als Herr Weller an 
dem einen und der Schubflider an dem andern Ende des Gemachs 
auf jeinem Bette ausgeitreet lag, während das Kämmerchen von dem 
Schein eines Nachtlichtes und der Pfeife des Schubfliders, die wie 
eine rothglühende Kohle unter dem Tijche jchimmerte, erleuchtet war. 
So kurz die Unterhaltung auch währte, jo nahm fie doch Herrn Weller 
jehr für feinen Zimmergenofjen ein, und fih auf den Ellbogen jtüßend, 
jchenfte er feinem Aeußern eine weit längere Aufmerffamfeit, als er 
ihm bisher zuzumenden Zeit oder Neigung gehabt hatte. 

Es war ein jchmußig ausjehender Mann — alle Schubflider 
find es — und hatte einen ftarken, ftruppigen Bart — alle Schuh— 
fliefer haben ihn; jein Geficht war ein jeltfames, gutmütbiges, krumm— 
gezogenes Stück ons der Taglöhnerfippichaft, mit einem Paar Augen, 
welche einjt einen ſehr jovialen Ausdruck gehabt haben mußten, denn 
fie glänzten noch jet. Das Alter hatte den Mann auf ſechszig und 
das Gefängniß, der Himmel weiß, auf wie viel Jahre gebracht, fo 
daß fein an Heiterkeit oder Zufriedenheit grängendes Geftcht fonderbar 
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genug ausſah. Es war ein Feiner Mann, und da er durch fein Bett 
in zwei Hälften getheilt war, jo erſchien er ungefähr gerade fo groß, 
als er ohne Beine gewefen fein mußte. Er hatte eine große, rothe 
Pfeife im Mund fterfen, aus der er Fräftige Wolfen blies, und ftarrte 
mit einem Ausdrucke beneidenswerther Behaglichkeit in's Licht. 
„Sind Sie jchon lange hier?“ fragte Sam, das Stillfchweigen 
unterbrechend, welches feit einiger Zeit drücdend auf ihnen laſtete. 

„Zwölf Sabre,“ verjeßte der Schuhflicker, bei diefen Worten in 
jeinen Mundſpitz beißen. 

„Wahrjcheinlich einen Befehl des Gerichtshofes verachtet?" fragte 

a 


m. 
Der Schuhflicker nickte. t 
„Nun gut,“ erwiederte Sam ernft; „warum beharren Sie auf 

Ihrem Starrfinn, daß Sie Ihr Eoftbares Leben in diefem großartigen 
Pranditall dahin ſchwinden laſſen? Warum geben Sie nicht nach, und 
erklären der Kanzlerichaft, es thue Ihnen ſehr leid, daß Sie den Ges 
richtshof verachtet hätten; Sie wollten es aber nicht wieder thun?“ 

Der Schuhflicker ſchob lächelnd feine Pfeife in einen Mundwin- 
Se brachte fie dann wieder an ihren alten Plab zurück und fagte 
nichts. 
4 ale thun Sie es nicht?“ fragte Sam mit eindringlicherem 

rnite. 
AAch,“ erwiederte der Schuhflicker, „das veritehen Sie nicht. Mas 
glauben Sie, das mich zu Grunde gerichtet habe?“ 
| „Run,“ jagte Sam, das Nachtlicht pußend, „vermuthlich begann 
die Sache damit, daß Sie in Schulden famen, nicht wahr?“ 

„och nie jchuldete ich einen Heller,“ verfeßte der Schuhflider ; 
„rathen Sie noch einmal.“ 

„Wohlan, Sie kauften vielleicht Häufer, was bier zu Land deli— 
fat genug it, um wahnfinnig zu werden; oder bauten gar, was ein 
medicinifcher Kunſtausdruck für Unheilbarkeit iſt?“ 

Der Schuhflicker fcehüttelte den Kopf und fagte: „Rathen Sie 
noch einmal.“ Ri ' 

„Sie prozeffirten doch hoffentlich nicht?" fagte Sam argwöhniſch. 

„In meinem Leben nie,“ verjeßte der Schuhflicker. „Die Sache 
iſt die, ich wurde durch eine Erbichaft ruinirt.“ 

„Gehen Sie, geben Sie,“ fagte Sam; „das iſt nicht wahr. Sch 
wünjchte mir einen reichen Feind, der mich auf diefe Art zu ruiniren 
fuchte. Ich Tiefe ihn gewähren.“ 

„Sch dachte mir wohl, Sie würden's nicht glauben," fuhr der 
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Schubflider, ruhig feine Pfeife vauchend, fort. „An Ihrer Stelle 
ginge es mir eben fo; aber es iſt bei all’ dem wahr.“ 

„Wie verhält fich aber das?” fragte Sam, durch den Blick, den 

ihm ei Schubflider zuwarf, ſchon in feiner Zweifelfucht wankend 
gemacht. 
„Es war jo,“ verfegte der Schuhflider: „Ein alter Herr im 
Lande drunten, für den ich arbeitete, und von dem ich eine arme Ver- 
wandte heirathete — fie itarb, Gott habe fie felig, und Dank ſei ihm 
dafür gejagt — ward vom Schlag getroffen und ging heim.“ 

„Wohin?“ fragte Sam, welchen die zahlreichen Ereigniffe des 
Tages jchläfrig gemacht hatten. 

„Was —* ich, wohin er ging?“ erwiederte der Schuhflicker, im 
Hochgenuſſe ſeiner Pfeife durch die Naſe ſprechend. „Er ging zu den 
Todten.“ 

„Ah, ſo meinen Sie's?“ bemerkte Sam. „Gut.“ 
„Gut,“ ſagte der Schuhflicker; „er hinterließ fünf Tauſend 
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„und das war fehr jchön von ihm,“ fiel Sam ein. 
„Wovon er mir ein Tauſend vermachte,“ fuhr der Schubflicer 
fort, „weil ich feine Verwandte geheirathet hatte. Sie veritehen mich?“ 

„Ganz wohl,“ murmelte Sam. 

„Und von einer großen Menge Nichten und Neffen umringt, 
welche fich unaufhörlih um das Vermögen ftritten und zanften, machte 
er mich zum Vollſtrecker feines letzten Willens und gab mir das Uebrige 
in Verwahrung, um es vorichriftsmäßig unter fie zu vertbeilen.“ 

„Was meinen Sie mit dem in ‚Verwahrung geben?“ fragte 
Sam, etwas wach werdend. „Wenn es fein baar Geld ift, wozu nüßt 
dann das?“ 

„Es it ein juridifcher Kunſtausdruck, weiter nichts,“ antwortete 
der Schubflider. 

„Ich dachte an das nicht,” fagte Sam, den Kopf ſchüttelnd. „Im 
wa Gewölbe Liegt wenig in Verwahrung. Indeſſen, fahren Sie 
nur fort." 

„But,“ fagte der Schubflidder, „wie ich int Begriff war, einen 
gerichtlichen Bertätigungsichein ausfertigen zu laſſen, gaben die Nich- 
ten und Neffen, welche über die Enttäufchung, daß fie nicht Alles er— 
halten follten, in Verzweiflung waren, ein Gaveat ein." 

„Was iſt das?“ fragte Sam. 

„Eine gerichtliche Eingabe, die jo viel jagen will, als ‚wir lei— 
den's nicht,‘“ erwiederte der Schuhflider. 
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„Sch veritehe,“ ſagte Sam; „eine Art Stiefbruder von dem hafis 
eorpus. Gut.“ 

„Aber,“ fuhr der Schuhflicer fort, „als fie fanden, daß fie un— 
ter einander felbit nicht eins werden und folglich auch Feine Proteſta— 
tion gegen das Teftament vorlegen fonnten, zogen fie das Caveat wies 
der zuriick und ich bezahlte jämmtliche Vermächtniffe aus. Kaum hatte 
ich dieß gethan, als ein Neffe eine Schrift eingibt, die auf Umſtoßung 
des Teitaments anträgt. Der Fall kommt einige Monate darauf vor 
einen alten tauben Herrn in einem Hinterzimmer in der Gegend vom 
Pauls-Kirchhof; und nachdem ihn vier Advokaten einen Zag lang 
ſchrecklich überlaufen hatten, um ihn noch Fünftlich zu betäuben, zieht 
er die Sache acht bis vierzehn Tage lang in Veberlegung und ent— 
lehnt feine Entſcheidung aus jechs Bänden, vie dahin ausfällt, daß 
der Erblaffer im Oberſtübchen nicht recht zu Haus gewejen ſei und 
ih das ganze Geld wieder herausgeben und alle Koiten bezahlen 
müſſe. Sch appellicte; die Sache fam vor drei oder vier Schlaf- 
müßen, welche die Verhandlung jchon im eriten Gerichtshofe mit ans 

ehört hatten, wo fie Anwälte ohne Geſchäft find; der einzige Unter: 

—* beſtand darin, daß fie bier Doktoren und im andern Gerichts- 
hofe Delegaten heißen, wenn Sie das veritehen; und fie beitätigten 
pflichtichuldigit das Urtheil des alten Herrn. Nach diefem wanderten 
wir in die Kanzlei, wo wir noch find, und wo ich zeitlebens bleiben 
werde. Meine Anwälte hatten fich fchon lange vorher in den Beſitz 
meiner jämmtlichen taufend Pfund gejegt, und was den Stand, wie 
fie es nennen, und die Koiten betrifft, jo fiße ich hier für zehn Tau— 
jend, und werde bier fißen, bis meine letzten Schuhe geflict find. 
Einige Herren haben davon gejprochen, die Sache dem Parlamente 
vorzulegen, und ich glaube, fie würden es getban haben; aber fie hat— 
ten feine Zeit, zu mir zu fommen, und ich feine Erlaubniß, zu ihnen 
zu geben; und der langen Epiſteln wurden fie müde und fo ließen fie 
die Sache fallen. Und dieß iſt Gottes Wahrheit und fein Jota zu 
wenig oder zu viel, wie fünfzig Perfonen, jowohl in als außer diefen 
Mauern, ſehr genau willen. 

Der Schubflicer jchwieg, um die Wirkung zu beobachten, die 
feine Erzählung auf Sam gemacht hatte; aber da er ſah, daß der— 
jelbe —— war, ſo klopfte er die Aſche aus ſeiner Pfeife, ſeufzte, 
legte ſie bei Seite, zog die Bettlacken über den Kopf und überließ 
ſich gleichfalls dem Schlafe. 

‚Am folgenden Morgen war Sam im Kämmerchen tes Schuh— 
fliders eifrig damit bejchäftigt, feines Herrn Schuhe zu wichſen und 
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deſſen Ichwarze Gamafchen auszubürften; und Herr Pickwick ſaß allein 
beim Frühſtück, als Jemand an feine Thüre pochte, ımd, ehe Herr 
Pickwick „Herein“ rufen konnte, ein Kopf fichtbar wurde, der mit 
Haar eingefaßt und mit einer Mübe von Baumwollenfammt bedeckt 
war — Befleidungsjtüde, die man ohne große Schwierigkeit als per: 
Jönliches Eigenthbum Herrn Smiangle’s erkannte. 

„Wie befinden Sie fih?“ fragte der würdige Manın, feine Frage 
mit einem oder zwei Dutzend Büdlingen begleitend. „Erwarten Sie 
diefen Morgen Jemand? Drei Herren — verteufelt gentlemanmäßige 
Burſche — haben unten nach Shnen gefragt und auf der Hausflur 
an jede Thüre gepocht, jo daß fie von den Mitgliedern des hierorti- 
gen Kollegiums, die aufmachen mußten, ganz infernalifch angefahren 
wurden.“ | 

„Meiner Treu, wie thöricht von ihnen,“ fagte Herr Pickwick auf: 
ſtehend. „Ja, ich zweifle nicht, es find Freumde von mir, die ich 
ſchon geitern erwartete.” 

Freunde von Ahnen?“ rief Smangle, Herren Pickwick bei der 
Hand faſſend. „Sprechen Sie nicht weiter. Bei Gott, von diejem 
Augenblide an find es auch Freunde von mir und Freunde von Mi: 
vins. Ein infernalifch charmanter, gentlemanmäßiger Burjche, der 
Mivins, nicht wahr?“ jagte Smangle mit großer Empfindung. 

„Sch kenne diefen Herrn zu wenig,“ ſagte Herr Pickwick zögernd, 
„als daß ih — —“ 

„Sch weiß das,“ unterbrach ihn Smangle, Herrn Pickwick auf 
die Schulter Flopfend. „Sie werden ihn beſſer kennen lernen. Sie 
werden entzückt fein über ihn. Diefer Mann, Sir," ſagte Smangle 
mit feierlichem Gefichte, „bat Anlagen zum Komiker, die dem Drury— 
Lane-Theater Ehre machen würden.“ 

„Wirklich?“ entgegnete Herr Pickwick. 

„Ja, beim Zeus, das hat er!“ verjegte Smangle. „Hören Sie 
ihn einmal die vier Kater auf dem Schiebfarren jpielen — vier aus— 
gezeichnete Kater, Sir, ich gebe Ihnen meig Ehrenwort. Nun, Sie 
wiſſen, es ijt infernalifch hübfch; Gott verdamme mich, Sie müſſen 
einen Mann lieb gewinnen, wenn Sie folhe Eigenfchaften an ihm 
entdecken. Er hat nur einen Fehler — das Fehlerchen, von dem id, 
Ihnen gejagt habe, Sie willen es.“ 

Als Herr Smangle bei diefen Worten feinen Kopf auf eine vers 
traufiche, Beifall fordernde Weiſe ſchüttelte, fühlte Herr Pickwick, daß 
man eine Antwort von ihm erwartete. Er jagte deßhalb „Ja,“ und 
ſah unverwandt nach der Thüre. 
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„Sa,“ wiederholte Herr Smangle mit einem Tanggedehnten Seuf- 
zer. „Er it ein trefflicher Gejelljchafter, diefer Mann, Sir — id 
kenne feinen befjern Gejellichafter; aber er hat die eine zurückſtoßende 
Eigenschaft: wenn ihm heute der Geiſt jeines Großvaters erfchiene, 
fo würde er ihn um ein Anlehen von achtzehn Pencen erfuchen. 

„Ach du mein Himmel!“ rief Herr Pickwick aus. , 

„Sa,“ jeßte Herr Smangle hinzu, „und wenn er Macht hätte, 
ihn wieder zu rufen, jo würde er ihn zwei Monate und drei Tage 
nach diefem Zeitpunfte um die gleiche Summe bitten.“ 

„Das find Außerit merfwürdige Eigenfchaften,“ Tagte Herr Pick— 
wid, „aber ich fürchte, meine Freunde möchten, während wir bier mit 
ee iprechen, in großer Verlegenheit fein, wenn Sie mich nicht 

nden.“ 

„Ich will ihnen den Weg zeigen,“ jagte Smangle, nad der 
Thüre gehend. „Guten Tag. Ich möchte fie nicht ftören, während 
fie bier find, Sie willen es. Beiläufig gefagt — —“ 

Bei den beiden letzten Worten blieb Herr Smangle ftehen, dritdte 
die Thüre, die er geöffnet hatte, wieder zu, fehrte zu Herrn Pickwick 
zurück, stellte fich dicht neben ihm auf die Zehenſpitzen und flüfterte 
ihm ganz leife in's Ohr — 

„Könnten Sie mir nicht bis gegen Ende der nächiten Woche eine 
halbe Krone vorftreden ?” 

Herr Pickwick Fonnte fich Faum des Lächelns enthalten, zwang 
fich jedoch, feinen Ernſt beizubehalten, z0g das Geld hervor und legte 
e8 Herrn Smangle in die Handfläche, worauf diefer Herr mit ver- 
Ichtedenem Winfen und Geberden, die auf Geheimhaltung des großen 
Myiteriums hindeuteten, verfchwand, um die drei Fremden aufzujuchen, 
mit denen er im nächiten Augenblice zurückkehrte, und nachdem er drei- 
mal gehuftet und eben fo oft genict hatte, um Herrn Pickwick zu ver- 
ftehen zu geben, er werde es nicht vergefien, das Geliehene wieder 
heimzugeben, fehüttelte er allen Anwefenden ſehr verbindlich die Hand 
und führte fich endlich ab. 

„Meine theuern Freunde,“ fagte Herr Pickwick, Herrn Tupman, 

Herrn Winfle und Herrn Snodgraß — denn dieß waren die drei frag— 
lichen Gäſte — nad einander die Hand drüdend; „ich bin entzückt, 
Sie zu ſehen.“ 
‚.. Das Triumvirat war jehr gerührt. Herr Tupman fchüttelte kläg— 
fich fein Haupt; Herr Snodgraß zog mit unverftellter Bewegung fein 
Taſchentuch hervor und Herr Winkle trat an's Fenfter zurück umd 
ſchluchzte laut. 
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„Guten Morgen, meine Herren,“ jagte Sam, in diefem Augen- 
blicke mit den Schuhen und Gamaschen eintretend 5 „weg mit der Me: - 
lancholie, wie der Kleine Sunge fagte, als feine Schulmeifterin ftarb: 
Willkommen im Collegium, meine Herren.“ 

„Dieſer närrifche Burſche,“ jagte Herr Pickwick, Sam auf den 
Kopf pätſchelnd, als er niederfniete, um feinem Herrn die Gamafchen 
zu fnöpfen — „dieſer närriſche Burſche hat ſich ſelbſt ſetzen Tafjen, 
um in meiner Näbe zu fein.“ 

„Was?“ riefen die drei Freunde, 

Ja, meine Herren,“ jagte Sam; „ich bin — laſſen Sie gefäl- 
ligſt Ihren Fuß ruhig, Sir — ich bin ein Gefangener, meineHer— 
ven; ein Bischen in der Sauce, wie die Dame ſagte.“ 

: „Ein Gefangener!“ tief Herr Winffe mit unausiprechlicher Hef⸗ 
tigkeit. 
„poll, Sir!“ verfeßte Sam in die Höhe fehend. „Mas gibts, 


„Ich hatte gehofft, Sam, daß — nichts, nichts," fagte Herr 
Winkle plötzlich. 

In Herrn Winkle's Benehmen lag etwas ſo Haſtiges und Un— 
entſchloſſenes, daß Herr Pickwick unwillkürlich einen um Aufſchluß bit- 
tenden Blick auf feine beiden Freunde warf. 

„Wir wifjen nichts,“ jagte Herr Tupman, diefe ftumme Aufforz 
derung laut erwiedernd. „Er iſt ſchon feit zwei Tagen außerordent- 
lich aufgeregt, und fein ganzes Benehmen ift anders, als e8 bisher zu 
fein pflegte. Wir fürchteten, es möchte etwas vorgefallen fein, aber 
er läugnet hartnäckig.“ 

„Nein, nein,“ ſagte Herr Winkle, unter Herrn Pickwicks For⸗ 
ſcherblick erröthend; „es ift wirklich nichts; ich verfichere Sie, es iſt 
nichts, mein Theuerſter. IH werde wegen eines Privatgefchäftes in 
Kurzem die Stadt verlafjen müſſen, und ich hatte gehofft, Sie zu der 
Güte bewegen zu fünnen, Sam mitgehen zu Lafjen.“ 

Herrn Pickwicks Geficht drückte noch größeres Erjtaunen aus, 
als zuvor. 

„Ich glaubte,“ ftammelte Herr Winkle, „Sam würde nichts da= 
gegen haben; aber natürlich, wenn er Gefangener ift, fo ijt die Sade 
unmöglich, und ich muß allein gehen.“ 

Während Herr Winkle alſo ſprach, fühlte Herr Pickwick mit eini— 
gem Erſtaunen, daß Sams Finger an den Gamaſchen zitterten, als 
ob er überraſcht oder beſtürzt waͤre. Er ſah auch auf Herrn Winkle, 
als dieſer geredet hatte, und obgleich der Blick, den ſie wechſelten, nur 
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ke —* eines Augenblicks wegnahm, ſo ſchienen ſie einander doch zu 
verſtehen. 

„Weißſt du etwas von dieſer Sache, Sam?“ fragte Herr Pick— 
wick mit ſcharfem Tone. 

„Nein, Sir,“ verſetzte Herr Weller, mit außerordentlicher Emfig- 
keit zu Enöpfen anfangend. 

„Gewiß, Sam?" fagte Herr Pickwick. 

„Run, Sir,“ antwortete Herr Weller; „jo viel iſt wenigftens ge— 
wiß, daß ich von diefem Augenblicke noch nie etwas über diefen Ge— 
genttand gehört habe. Wenn ich auch etwas errathe,“ fügte Sam 
mit einem Blick auf Herrn Winkle hinzu, „Jo bin ich nicht befugt, es 
zu jagen, denn ich könnte auch faljch gerathen haben.“ 

„Sch babe Fein Recht, weiter in die Privatangelegenheiten mei- 
nes Freumdes zu dringen, und wenn wir auch noch jo vertraut find,“ 
fagte Herr Pickwick nach kurzem Stillfehweigen. „Laßt mich nur noch 
jo viel jagen, daß ich von all dem nicht das Mindeite veritehe. Es 
— doch genug über diefen Punkt.“ 

Alſo fih ausdrüdend, lenkte Herr Pickwick das Geſpräch auf ver- 
jchiedene Gegenftände, und Herr Winkle wurde allmälig unbefangener, 
wiewohl er immer noch weit von der eigentlichen Behaglichkeit ent- 
fernt war. Sie hatten jo viel miteinander zu befprechen, daB der 
Bormittag ſchnell verfloß, und als Herr Winfle um drei Uhr auf dem 
Heinen Tijche eine Hammelskeule und eine ungeheure Fleifchpaitete mit 
verjchiedenen Platten Gemüje und Flaſchen Borter aufitellte, welche 
auf den Stühlen oder auf dem Ruhebette, oder wo fonit Pla war, 
ftanden, fühlte ſich Jeder in die Stimmung verjegt, dem Mable Ge— 
techtigfeit widerfahren zu laſſen, obgleich es die abitoßende Küche des 
Gefängniffes war, wo das Fleifch gekauft und zubereitet, und die 
Paſtete gemacht und gebacken worden war. 

Den Nachtifch bildeten ein paar Flafchen vorzüglichen Weines, 
welche Herr Pickwick aus dem Kaffeehaus Horn in Doktor Commons 
hatte holen laſſen. Die paar Flafchen hätte man eigentlich richtiger 
ein Halbdugend nennen können, und ald der Wein getrunken und der 
Thee vorüber war, Täutete die Glocke zum Zeichen, daß fich die Frem— 
den jest entfernen jollten. \ 

Aber war Herrn Winkle's Benehmen am Morgen unerflärlich ge— 
weien, jo wurde es jegt völlig überfinnlih und feierlich, als er is 
unter dem Einfluffe jeiner Gefühle und feines Antheils an dem Halb- 
dugend zum Abjchied vorbereitete. Er blieb zurück, bis die Herren 
Zupman und Snodgraß verjchwunden waren, und drückte dann Herrn 
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Pickwick fenrig die Hand, mit einem Geftcht, auf welchem feite Ent: 
Ihloffenheit mit der Duinteffenz des Grames einen furchtbaren Bund 
geſchloſſen Hatte. 

„Gute Nacht, mein Theuerfter,“ murmelte Herr Winkle zwifchen 
den Zähnen. 

„Gott ſegne Sie, mein lieber Freund,“ verfeßte der gerührte 
Herr Pickwick, als er den Händedruck feines jungen Freundes er- 
wiederte, 

„Nun denn,“ erfcholl Herrn Tupmans Stimme im Gang. 

u — ja, im Augenblick,“ antwortete Herr Winkle. „Gute 
acht.“ 

„Gute Nacht,” fagte Herr Pickwick. 

Es wurde noch einmal gute Nacht gejagt, und noch einmal, und 
nach dieſem noch ein Halbdugendmal, und immer noch hielt Herr 
Winkle die Hand feines Freundes feit und ſah ihm mit demjelben jelt- 
jamen Ausdrud ins Geficht. 

„Iſt denn etwas vorgefallen?* fragte Herr Pickwick, als ihm 
vor lauter Schütteln fein Arm wehe that. 

„Nichts,“ erwiederte Herr Winkle. 

„Rum denn, gute Nacht,“ fagte Herr Pickwick, feine Hand loszu— 
machen juchend, , 

„Mein Freund, mein Wohlthäter, mein verehrter Geführte,“ mur— 
melte Herr Winfle, ihn am Handgelenke faffend; „beurtbeilen Sie 
mich nicht hart; thun Sie das nicht,. wenn Sie hören, daß ich, durch 
unüberwindliche Hinderniffe dazu gendthigt — —“ 

„Wird's bald?“ fagte Herr Tupman, fich wieder an der Thüre 
zeigend. „Kommen Sie, oder jollen wir hereingefchloffen werden ?“ 

„3a, ja, ich bin bereit,“ erwiederte Herr Winkle, 

Und mit furhtbarer Anftrengung riß er fich los. 


Als ihnen Herr Pickwick mit ſtummem Erſtaunen durch den Gang 
nachblickte, erfchien Sam Weller oben an der Treppe und flüfterte 
einen Augenblick Herrn Winkle etwas ins Ohr. 


„O gewiß, verlaffen Sie fih auf mich,“ jagte diefer Herr laut, 

„Danke Ihnen, Sir; aber Sie vergeilen es doch nicht, Sir?“ 
bemerfte Sam, 

„Sn feinem Fall," erwiederte Herr Winkle. m 

„Wünſche Ihnen Glück, Sir,“ ſagte Sam, an feinen Hut greis 
fend. „Es hätte mich recht ſehr gefreut, Sie begleiten zu können, 
Sir; aber die Herrjchaft kommt natürlich zuerſt.“ 
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„Es iſt ein jehr empfehlender Zug von Ihnen, daß Sie hier 
bleiben,“ - verjeßte Herr Winkle. N 

Mit diefen Worten ging das Kleeblatt die Treppe hinab und 
verschwand. 

„Höchſt ſonderbar,“ fagte Herr Pickwick, in fein Zimmer zurüd- 
fehrend und fich in nachdenklicher Haltung an den Tiſch jegend. „Was 
fann der junge Mann vorhaben?“ 

Er hatte einige Zeit über diefem Punkte gebrütet, als die Stimme 
Rokers, des Schliegers, fragte, ob er eintreten dürfe, 

„Sch bringe Ihnen hier ein weicheres Kiffen, Sir,“ fagte Roker, 
„ſtatt des einjtweiligen, das Sie geftern Nacht gehabt haben.“ 

„Sch danke Ihnen,“ verjeßte Herr Pickwick. „Wollen Sie ein 
Glas Wein trinken?“ 

„Sie find jehr gütig, Sir,“ erwiederte Herr Roker, das darger 
botene Glas annehmend. „Ihre Gefundheit, Sir.“ 
„Sch danfe Ihnen,“ fagte Herr Pickwick. 

„Sch bedaure, Ihnen jagen zu müſſen, daß Ihr Gefährte diefen 
Abend ſehr jchlecht it, Sir,“ bemerkte Nofer, das Glas niederitel- 
lend und das Futter feines Hutes betrachtend, um ihn zum Aufjegen 
vorzubereiten. 

„Bas? der Kanzleigefangene?* rief Herr Pickwick. 

„Er wird nicht mehr lange Kanzleigefangener jein, Sir,“ erwies 
derte NRofer, feinen Hut umwendend, jo daß er oben auf der rechten 
* Seite den Namen des Hutmachers erblickte, wenn er hinein jah. 

„Das Blut gerinnt in meinen Adern,“ jagte Herr Pidwilk, 
„Was meinen Sie damit?" 

Er iſt ſchon lange ſchwindſüchtig geweſen,“ verjegte Herr Nofer, 
„und dieſen Abend hat er außerordentliche Athmungsbeſchwerden be— 
kommen. Der Arzt jagt ſchon ſeit einem halben Jahre, nur eine Luft— 
veränderung könne ihn retten.“ 

„Großer Gott!” rief Herr Pickwick; „Jo iſt dieſer Mann ein 
halbes Jahr lang von der Gerechtigkeit langjam gemordet worden?“ 

„Das veritehe ich nicht, Sir,“ erwiederte Rofer, den Hut zwi— 
Ihen beiden Händen an der Krämpe wägend. „Es wäre ihm vers 
muthlich an jedem andern Drie auch jo gegangen. Dieſen Morgen 
fam er aufs Krankenzimmer, Der Doktor jagt, man müſſe ihm jo 
viel als möglich jtärfende Sachen geben, und der Vorſteher ſchickt ihm 
Wein, Fleiſchbrühe und dergleichen aus feinem eigenen Haufe, Der 
Vorſteher ift umjchuldig, das willen Sie, Sir,“ 

„Natürlich,“ erwiederte Herr Pickwick jchnell. 
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„Ich befürchte jedoch,“ Inge Roker kopfſchüttelnd, „es iſt Alles 
umſonſt. Ich bot Neddy fo eben erſt eine Wette von zwei Gläfern 
Schnapps gegen eines an, aber er wollte nicht, und da hatte er ganz 
recht. Danke Ihnen, Sir, Gute Nacht, Sir.“ 

„Halt,“ rief Herr Pickwick mit ernſtem Tone. „Wo ift das 
Krankenzimmer?“ 

„Gerade über Ihrem Schlafgemach, Sir,“ antwortete Roker. 
„Ih will es Ihnen zeigen, wenn Sie mitkommen wollen.“ 

Herr. Pickwick ergriff in Eile Ihweigend feinen Hut und folgte 

auf der Stelle. 

Der Schließer ging ftill woran, umd, die Thürklinke Teife auf: 
drücend, forderte er Herrn Pickwick auf, einzutreten. &s war ein 
großes, Fahles, ödes Zimmer mit einer Menge eiferner Halbbettitel- 
fen, auf deren einer der Schatten eines Menjchen Tag — bleich und 
geiſterhaft. Er athmete hart und ſchwer und ächzte vor Schmerzen, 
jo oft fih die Bruft hob umd jo oft fie fich fenfte. Am Bette ſaß 
ein Eleiner, alter Mann in einer Schuhflickerſchürze, welcher mit Hilfe 
einer Hornbrille laut in der Bibel Ins. Es war der glückliche Legatar. 

Der Kranke Iegte feine Hand auf den Arm jeines Tröfters und 
bat ihn, inne zu halten. Diefer machte das Buch zu und legte es 
aufs Bett. 

„Deinen Sie doch das Fenfter,“ fagte der Kranke. 

Er that es. Das Gepolter der Wagen und Karren, das Ge— 
tafjel der Näder, das Gefchrei der Männer ımd Kinder, der ganze 
Lärm des Lebens und Webens einer geichäftigen Menge wogte in 
dumpfem Gemurmel in das Zimmer, Aus dem dumpfen Summen 
erhob ſich von Zeit zu Zeit ein fchallendes Gelächter, oder ſchlug das 
Bruchſtück eines fröhlichen Liedes, das von einem fuftigen Haufen ge= 
jungen wurde, auf einen Augenblick an's Ohr umd verhallte dann im 
allgemeinen Lärm der Stimmen und Fubtritte — die Brandumg der 
Kar. ri See des Lebens, die draußen ihre Wogen wälzt. Dieß find 
jederzeit melancholifche Töne für einen ruhigen Zubörer, aber wie 
melancholiſch müſſen fie dem Ohre des Menjchen klingen, der am 
Sterbebette wacht. 

„Es fehlt an Luft hier,“ fagte der Kranke mit fehwacher Stimme. 
„Der Ort verpeitet fie; fie war ringsum frisch, als ich vor Jahren 
bieher kam; aber fie wird ſchwül und drückend auf ihrem Wege durch 
diefe Mauern. Ich kann fie nicht athmen.“ 

„Wir haben fie lange miteinander geathmet,“ verjeßte der Alte. 
„Es wird ſchon wieder beffer kommen.“ 
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Es folgte eine kurze Pauſe, während welcher die beiden‘ Zu— 
Schauer näher an’s Bett traten. Der Kranfe zog eine von den bei— 
den Händen feines alten Mitgefangenen an fich, drückte fie zävtlich 
zwiſchen den jeinigen und hielt fie lange umfchlungen. 

Ich hoffe,“ ſtöhnte er nach einiger Zeit mit fo ſchwacher Stimme, 
daß man das Ohr hart an’s Bett halten mußte, um die halben Laute 
zu vernehmen, die über feine blauen Lippen zitterten — „ich hoffe, 
‚mein gnädiger Nichter wird meiner fchweren Buße auf Erden geden- 
fen. Zwanzig Zahre, mein Freund, zwanzig Sabre in dieſem ſcheuß— 
fihen Grabe! Mein Herz brach, als mein Kind ſtarb, und ich Fonnte 
es nicht einmal küſſen in feinem Fleinen Sarge. Meine Berlafjenheit 
jeitdem iſt, trotz all diefes Lärmens und Tojens, wahrhaft fürchterlich 
gewejen. Möge mir Gott vergeben! Er hat meine Einjamfeit, mei- 
nen langjamen Tod gejehen.“ 

Er faltete die Hände, und noch etwas murmelnd, was man nicht. 
veritehen Eonnte, fiel er in Schlaf — nur in Schlaf Anfangs, denn 
fie ſahen ihn lächeln. 

Eine Furze Zeit lang flüiterten fie miteinander, und der Schließer, 
der das Kiffen hinaufziehen wollte, fuhr ſchnell zurück. 

„Bei Gott, er ift erlöst!“ fagte der Mann. 

Er war es. Aber er war jchon im Leben jo todtenähnlich ge- 
worden, daß fie nicht wußten, wann er geitorben. 


Sechsundvierzigftes Kapitel. 


Schildert eine rührende Zujammenkunft Herrn Samuel Weller mit einem Famis 
lienfreis. Herr Vickwick macht die Runde in der Miniaturwelt, die er bewohnt, und 
faßt den Entjchluß, fünftighin jo wenig ald möglich mit ihr zu verkehren, 
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Einige Tage nach ſeiner Gefangennehmung ging Herr Samuel 
Weller des Morgens, nachdem er das Zimmer ſeines Herrn mit aller 
möglichen Sorgfalt in Ordnung gebracht hatte und ſeinen Herrn be— 
haglich über ſeinen Büchern und Papieren ſitzen ſah, mit ſich ſelbſt 
zu Rathe, wie er die nächſten zwei Stunden am angemeſſenſten ver— 
wenden könnte. Der Morgen war ſchön, und Sam kam auf den 
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Gedanken, daß eine Pinte Porter in der freien Luft feine nächte Vier— 
telftunde eben jo gut erheitern würde, als irgend eine andere Feine 
Erholung, deren er fich erfreuen könnte. 

Auf diefen Schluß gekommen, ging er in die Schenfitube, und 
nachdem er das Bier und überdieß noch die ehegeitrige Zeitung be- 
fommen batte, begab er fich auf die Kugelbahn, feßte ſich auf eine 
Bank und begann, ſich auf eine ſehr gejeßte und methodische Weife 
zu unterhalten. } 

Vor Allem nahm er einen erfrifchenden Schluf Bier zu fich, ſah 
dann zu einem enter empor und beglücte eine junge Dame, welche 
an demjelben Kartoffeln fchälte, mit einem ylatonifchen Blinzehn. 
Dann entfaltete er die Zeitung und gab fih Mühe, die Polizeibe- 
richte nach Außen zu wenden, und da dieß bei dem fich darin ver- 
fangenden Winde eine anftrengende und fehwierige Arbeit war, fo 
nahm er nach deren Vollendung einen zweiten Schluf Bier. Dann 
las er zwei Zeilen und unterbrach dieſe Bejchäftigung, um einem Paar 
Männer zuzufehen, welche ein Racketſpiel zum Schluß brachten, nach 
dejjen Beendigung er beifälliger Weiſe „jehr gut“ rief und dann feine 
Augen im Kreife der Zufchauer die Runde machen ließ, um fich zu 
überzeugen, ob ihre Gefühle mit den feinigen zufammenträfen. Dieß 
Ion die Notbwendigkeit in fih, auch an das Fenfter hinaufzuſehen; 
und da die junge Dame noch immer dort ftand, fo erforderte es die 
allgemeine Höflichkeit, ihr wieder zuzublinzeln und in einem andern 
Schluck Bier mit einem ſtummen Wink ihre Gefundheit zu trinken, 
was Sam fo fort that; und nachdem er einem Jungen, weldyer der 
fegteren Handlung mit weitgeöffneten Augen zuſah, einen furchtbaren 
Zornblick zugeworfen hatte, fchlug er feine Beine über einander und 
begann num, die Zeitung mit beiden Händen haltend, in allem Ernfte 
u leſen. | 
i Kaum hatte er fich im dem erforderlichen Zuftand des Nachden- 
fens verjegt, ald er aus einem entfernten Gange feinen eigenen Na— 
men zu hören glaubte. Auch war es feine Täufchung, denn er lief 
alsbald von Mund zu Mund, und in wenigen Sekunden erzitterte die 
Luft mit Sauter „Weller.“ 

„Hier!“ fchrie Sam mit einer Stentorftimme. „Was gibts? 
Wer frägt nad ihm? Iſt ein Exprefier gefommen, um ihm zu mel- 
den, daß fein Landhaus in Flammen ſteht?“ 

„Sn der Halle frägt Jemand nach Ihnen,“ fagte ein Mann, der 
neben ihm ftand. 

„Geben Sie auf das Blatt amd den Krug Act, alter Kamerad, 
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wollen Sie?" bat Sam. „Ich komme. Bei Gott, wenn fie mich 
vor die Schranken riefen, fo könnten fie feinen größern Lärm machen.“ 

Diefe Worte mit einem fanften Schlag an den Kopf des vor- 
erwähnten jungen Herrn begleitend, welcher, die ummittelbare Nähe 
der verlangten Perjon nicht ahnend, aus Leibesfräften „Weller“ jchrie, 
‚eilte Sam über den Hof und fprang die Treppe binauf in die Halle. 
‚Hier war der erite Gegenitand, auf den feine Augen fließen, fein ge- 
liebter Vater, der mit dem Hute in der Hand auf der umteriten Trep- 
penitufe ſaß und alle bald Minuten aus vollem Halje „Weller“ rief. 

„Barum jchreit Ihr denn jo?“ fragte Sam heftig, ald der alte 
Herr eben einen weiteren Schrei ausgeitoßen batte. Ihr macht 
Euch ja jo „deiß, daß Ihr einem geplagten Glasbläfer gleich fehet. 

8 “ 


„Aha!“ rief der alte Herr; „ich fürchtete ſchon, du möchteſt 
einen Gang um den Regentichaftsyarf gemacht haben, Sammy.“ 

„Stil!“ fagte Sam, „Niemand verhöhnt das Opfer des Gei- 
zes. Und gebt von diefer Treppe weg. Warum ſitzt Ihr denn bier? 
Da ift doch gewiß mein Loſchiment nicht.“ 

„Sch muß dir einen Spaß erzählen, Sammy,“ verjeßte der äl- 
tere Weller aufiteben?. 

„Wartet einen Augenblick,“ ſagte Sam. „Ihr feid ganz weiß 


en. 

„Das it recht, Sammy, reibe es aus," verjeßte Herr Weller, 
als ihn fein Sohn abſtäubte. „Es möchte bier perſönlich heraus— 
kommen, wenn Jemand etwas Weißes auf dem Leibe hätte — nicht 
wahr, Sammy?“ 

As Herr Weller bei diefen Worten unzweidentige Symptome 
ne bevorſtehenden Lachlrampfes verrieth, winfte ibm Sam, inne 
zu haften. 

„Seid rubig,“ jagte Sam. „Ein folder alter Narr ift doch noch 
nie auf die Welt gekommen. Was habt Ihr jegt zu lachen?“ 

„Sammy,“ verfegte Herr Weller fih die Stirne abwijchend, 
a fürdte, mid regiert dieſer Tage noch der Schlag vor lauter 

en.“ 

„Warum ſetzt Ihr Euch dem aus?“ fragte Sam. „Nım was 
wolltet Ihr mir erzählen?“ 

„Ber, glaubit du, daß mit mir bieher gefommen jei, Samuel?“ 
fragte Herr Weller, einen oder zwei Schritte zurücktretend, indem er 
den Mund auffperrte und die Augbraunen in die Höbe zug. 
Pell?“ ſagte Sam, | 
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Herr Weller fchüttelte den Kopf und dehnte feine rothen Backen 
durch das Gelächter aus, welches er hervorzudrängen verjuchte. 

„Der Buntjcheefige, vielleicht?“ rietb Sam. 

Herr Weller jehüttelte wieder den Kopf. 

„Run, wer denn?“ fragte Sam. a 

„Deine Stiefmutter,“ erwiederte Herr Weller. = 

Und es war ein Glüf, daß er es jagte, ſonſt wären feine Baden 
bei der unmäßigen Ausdehnung unvermeidlich geboriten. 

„Deine Stiefmutter, Sammy," jagte Herr Weller, „und die 
Rothnafe, mein Zunge, die Rothnaſe. Ho! Ho! Ho!“ 

Bei diefen Worten befam Herr Weller Lachfrämpfe, während ihn 
Sam mit einem breiten Grinfen anſah, das ſich allmälig über fein 
ganzes Geficht verbreitete. A 

„Sie find hieher gefommen um dir in's Gewifjen zu reden, Sa— 
muel,“ jagte Herr Weller, fi) die Augen auswiſchend. „Laß nur 
nichts von deinem unnatürlichen Gläubiger merken, Sammy.“ 

„Was? Willen fie nicht, wer es iſt?“ fragte Sam. 

„Nicht im Mindeiten,“ verjegte jein Vater. 

„Wo find fie?“ fragte Sam, alle Gefichtsvergerrungen des Alten 
erwiedernd. 

„In der Snuggery,“ verſetzte Herr Weller. „Glaubſt du die 
Rothnaſe gehe wohin, wo es nichts Gebranntes gibt? Nie, Samuel 
— nie Wir hatten diefen Morgen eine jehr hübſche Fahrt vom 
Marquis hieher,“ jagte Herr Weller, als er fich einer artikulirten 
Sprachweije gewachjen fühlte. „Sch ſpannte den alten Schecken in 
das alte Wägelchen, das dem eriten Manne deiner Stiefmutter gehört 
hatte, Man hob einen Armitubl für den Hirten hinauf; umd ich will 
verdammt fein,“ fügte Herr Weller mit dem Blicke tiefer Verachtung 
bei, „wenn fie nicht eine tragbare Treppe auf die Straße heraus: 
jchleppten, um dem Hirten das Aufiteigen bequem zu machen.“ 

„Das kann doch unmöglich Euer Ernit jein?“ bemerkte Sam. 

„Baarer Ernft,“ verjegte fein Vater, „und ich wünſchte nur, du 
hätteſt es gejehen, wie feit er fich_beim Aufiteigen an den Leitern 
hielt, als fürchtete er, jechs volle Fuß binabgeftürzt und in Millionen 
Stücke zerfchmettert zu werden. Endlich plumpte er hinein; wir fuh— 
ren von dannen, und ich meine fait, — ich fage, ich meine fait, Sa— 
muel — daß er ordentlich gerüttelt wurde, wenn's um die Eden 
ging.“ 

„Vermuthlich fuhret Shr an ein Paar Pfoiten an?“ fragte Sam. 

„Ich fürchte,“ verfegte Herr Weller im Feuer feines Geberden- 
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ſpiels — „ich fürchte, ich ftreifte an einem oder zwei vorbei, Sammy; 
er flog nach allen Seiten aus feinem Armjtuhl heraus.“ 

Hier fchüttelte der Alte feinen Kopf von einer Seite zur andern 
und wurde von einem heiferen innerlichen Kollern befallen, das von 
einer heftigen Auftreibung des Gefihts und einer plößlichen Erwei— 
terung aller feiner Züge begleitet war — Symptome, welche feinen 
Sohn nicht wenig beunruhigten. ' 

„Sei unbeforgt, Sammy — fei unbeſorgt,“ jagte der Alte, als 
er nad ungeheurer Anitrengung und verjchiedenen konvulſiviſchen 
Stößen gegen den Boden feine Stimme wieder erlangt hatte. „Es 
it nur eine Art von jtillem Lachen, das ich zum Ausbruch kommen 
laſſen will, Sammy.“ 


„Nun, wenn es it, was es ilt,“ fagte Sam, „jo wäre es beſſer, 
Ihr ließet's drinnen. Ihr werdet finden, daß dieſe Erfindung etwas 
gefährlicher Natur iſt.“ 

„Gefällt fie dir nicht, Sammy?" fragte der Alte. 

„Richt im Geringiten,“ verjegte Sam. 

„But,“ fagte Herr Weller, indem ihm immer noch die Thränen 
über die Wangen liefen, „es wäre eine große Erleichterung für mid) 
gewejen, wenn mir’s gelungen wäre, und hätte mir und deiner Stief- 
mutter eine große Menge Neden erſpart; aber ich fürchte, du haſt 
Recht, Sammy: es gränzt zu nahe an das Schlagartige — viel zu 
nahe, Samuel.“ 

Sp weit war die Unterhaltung gediehen, als fie an der Thüre 
‚der Snuggery ankamen, in welche Sam alsbald bineintrat, nachdem 
er zuvor einen Augenblick jtehen geblieben war, um über die Schulter 
weg einen jchlauen Blick auf feinen verehrten Erzeuger zu werfen, 
welcher immer noch hinten ficherte. 

„Stiefmutter,“ jagte Sam, die Dame höflich grüßend, „ſehr ver- 
bunden für Shren gütigen Beſuch. Hirte, wie befinden Sie fich?“ 

„O Samuel!” fagte Frau Weller, „das it fürchterlich.“ 
si R icht im Mindeiten, Madame,“ verjeßte Sam; „oder it es, 
te" 

Herr Stiggins hob jeine Hände empor und verdrehte feine Anz 
gen, bis nur noch das Weiße oder vielmehr das Gelbe allein fichtbar 
war, erwiederte aber nichts. 

Iſt dieſer Herr mit einem jchmerzbaften Leiden behaftet?“ fragte 
Sam, jeine Stiefmutter mit einem Blicke anfehend, der um Auf- 
ſchluß bat. 
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„Der gute Mann ift befümmert, Sie bier zu fehen, Samuel,“ 
verjeßte Frau Weller. 

„So; das is?" ſagte Sam. „Sein Betragen flößte mir die 
Beſorgniß ein, er möchte eg enge haben, die legten Gurken, die 
er zu fih nahm, mit Pfeffer zu beftreuen. ha Sie fih, Sir; wir 
machen feine Zeche für das Sitzen, wie der König bemerkte, als er 
feine Miniſter abjeßte.“ 

„Sunger Mann,“ verjeßte Herr Stiggins hochtrabend, „ich fürchte, 
das Gefängniß hat Sie noch nicht gedemüthigt." 

„Bitte um Verzeihung, Sir,“ erwiederte Sam, „was waren Sie 
jo gütig zu bemerken?“ 

„Ich fürchte, junger Mann, Ihr Charakter ift durch dieſe 
Ztgung nicht demüthiger geworden,“ ſagte Stiggins mit lauter 

timme. 

„Sie ſind ſehr gütig, Sir,“ erwiederte Sam. „Ich hoffe, meine 
Natur gehört nicht zu den demüthigen. Sehr verbunden für Ihre 
gute Meinung, Sir.“ 

Bei dieſem Theile des Geſprächs ließen ſich in der Gegend des 
Stuhles, auf dem der ältere Herr Weller ſaß, unanſtändige, gelächter— 
artige Laute vernehmen, über welche Frau Weller nach ſchneller Ueber— 
legung aller obwaltenden Umſtände allmälig hyſteriſche Krämpfe zu 
bekommen für ihre unerläßliche Pflicht hielt. 

„Weller,“ ſagte Frau Weller (der Alte ſaß in einem Winkel); 
„Weller, komm hervor!“ 

„Sehr verbunden, meine Liebe,“ verſetzte Herr Weller; „aber ich 
fühle mich ganz behaglich, wo ich bin.“ 

Auf dieſes brach Frau Weller in Thränen aus. 

„Was fehlt Ihnen, Madame?" fragte Sam. 

„D Samuel!“ verjegte Frau Weller, „Ihr Vater macht mid 
ganz unglücklich. Will ihm denn gar Nichts frommen?“ 

„Hört Shr’s,“ rief Sam. „Die Dame möchte wiſſen, ob Euch 
gar nichts frommen würde,“ 

„Sch bin der Frau Weller für ihre böffichen Fragen ſehr viel 
Dank jchuldig, Sammy,“ erwiederte der Alte. „Ich denke, eine Pfeife 
würde mir jehr fronmen. Könnte ich eine befommen, Sammy?“ 

Hier vergoß Frau Weller einige Thränen weiter und Herr Stig- 
gins jchluchzte. 

„Hola! diefem unglücklichen Herrn wird wieder übel,“ fagte 
u fih rund umfehend. „Wo fühlen Sie den Schmerz jegt, 
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„Auf der nämlichen Stelfe, jünger Mann,“ erwiederte Herr Stig- 
ging: „auf der nämlichen Stelle.“ 
ngB0 mag das fein, Sir?“ fragte Sam anfcheinend mit großer 
t. 


„Im Herzen, junger Mann," entgegnet Herr Stiggins, jeinen 
Regenjchirm an die Weite ſetzend. 

Bei diefer rührenden Antwort konnte Frau Weller ihre Gefühle 
unmöglich ganz unterdrüden. Sie fchluchzte laut und ftellte die Be— 
bauptung auf, der Mann mit der rothen Nafe jei ein Heiliger; wor— 
auf Herr Weller senior mit gedämpften Tone die Aeußerung wagte, 
er müſſe der Bertreter der vereinigten Gemeinden des heiligen Simon 
Außen und des heiligen Walker Innen fein. 

„Sch fürchte, Muhme, diefer Herr mit feinen verdrehten Gefichts- 
zügen befommt Durit von dem traurigen Anblick, den er vor fich hat, 
& dieß der Fall, Frau Mutter?“ 

Die wirdige Dame jah Herrn Stiggins forjchend an, und der 
Herr Tieß feine Augen rollen und faßte feine Kehle mit der rechten 
Hand an, wobei er die Handlung des Schlingens mimijch daritellte, 
um dadurch anzudenten, daß er Durit babe. 

„Ich fürchte, feine Gefühle haben ihn duritig gemacht,“ bemerkte 
Herr Weller düſter. 

„Bas it Ihr gewöhnliches Getränke, Sir?“ fragte Sam. 

„Ob, mein lieber junger Freund!“ verjegte Herr Stiggind, „Ger 
tränfe find Eitelfeiten." 

„Nur zu wahr; zu wahr, in der That,“ bemerkte Frau Weller 
Ihluchzend, mit beifälligem Kopfniden. 

„Wohlan,“ fagte Sam, „ich gebe e8 zu, Sir, aber Ihre Lieb— 
lingseitelfeit. Welche Eitelkeit ſchmeckt Ihnen am beiten, Sir?" 

„Ach mein Fieber junger Freund,“ verfegte Herr Stiggins, „ich 
verachte alle. Wenn,“ fuhr Herr Stiggins fort, „wenn es eines gibt, 
das weniger gehäſſig ift, als ein anderes, jo iſt es der Geiit, den man 
Rum nennt — warm, mein lieber junger Freund, mit drei Stüdchen 
Zuder für das Glas.“ 

„but mir fehr Leid, Ihnen jagen zu müſſen,“ verjegte Sam, 
„DaB es nicht geftattet ift, dieſe Lieblingseitelfeit in diefem Etabliſſe— 
ment zu verkaufen.“ N 

„Ach, über die Hartherzigkeit diefer verſtockten Menſchen!“ rief 
Herr Stiggins aus. „Ach, über die fluchenswirdige Graufamkeit dies 
jer unmenjchlichen Verfolger!“ 

Mit diefen Worten hob Herr Stiggins wieder feine Augen auf 
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und ftieß den Negenfchirm gegen feine Bruft. Wir laſſen vem ehr: 
würdigen Mann nur Gerechtigkeit widerfahren, wenn wir jagen, fein 
Unwille war in der That aufrichtig und ungeheuchelt. 

Nachdem Frau Weller und der Mann mit der rothen Naſe über 
diefen unmenjchlichen Gebrauch aus allen Kräften losgezogen und ger 
gen die Urheber dejjelben eine Menge frommer und beiliger Verwün— 
Ichungen ausgeitoßen hatten, jchlug der leßtere eine Flaſche Portwein 
mit etwas warmem Wafjer, Gewürz und Zucker vor, weil dieſes dem 
Magen jehr vdienlich jei und weniger nach Eitelkeit jchmede, als viele 
andere Miſchungen. Es ward alfo befohlen, ihn zu bereiten und wäh— 
rend der Bereitung ſahen der Mann mit der rothen Naje und Frau 
Weller auf den älteren Weller und fchluchzten. 

„Nun, Sammy,” fagte diefer Gentleman, „ich boffe, du bift über 
diefen leibhaftigen Beſuch jehr erfreut? Eine ſehr beitere und lehr— 
reiche Unterhaltung, Sammy, nicht wahr?“ 

„Ihr jeid ein Verworfener,“ entgegnete Sam; „und ich wünjchte, 
Ihr richtetet feine fo ruchlojen Bemerkungen an mich.“ 

Weit entfernt, durch diefe höchit zeitgemäße Erwiederung erbaut 
zu werden, verzog der ältere Herr Weller fein Gefiht plößlich zu 
einem breiten Grinſen; und da diefes ımerbittliche Benehmen die Dame 
und Herrn Stiggins veranlaßte, die Augen zu jchließen und unruhig 
auf ihren Stühlen bin und ber zu rüden, jo führte er noch mehrere 
Pantomimen aus, welche ein Verlangen andeuteten, vorbejagtem Stig- 
ging eins auf die Nafe zu verjegen — ein Verlangen, —* Befrie⸗ 
digung ſein Herz ſehr zu erleichtern verſprach. Der alte Herr ent— 
ging auch einmal nur mit knapper Noth der Entdeckung; denn Herr 
Stiggins hatte bei einem zufälligen Blicke auf den ankommenden 
Glühwein feinen Kopf in eine Fräftige Berührung mit der geballten 
Fauft gebracht, mit welcher Herr Weller einige Minuten lang, nur 
zwei Zoll von feinem Obre entfernt, eingebildete Fenerräder in die 
Luft bejchrieb. 

„Was reckt Shr Eure Hand auf diefe rohe Weife nach dem Be— 
cher aus?“ rief Sam plöglich. „Sebt Ihr denn nicht, daß Ihr den 
Herrn da ſtoßet?“ i 

„Sch wollte das nicht, Sammy," ſagte Herr Weller, durch den 
eingetretenen Zufall einigermaßen in Verlegenbeit gebracht. 

„Verfuchen Sie einmal eine innerliche Anplifation, Sir,“ bes 
merkte Sam, als der rotbnafige Herr mit Fläglicher Miene am Kopf 
kratzte. „Was halten Sie von einer ſolchen warmen Eitelfeit, Sir?“ 

Herr Stiggins antwortete nicht mit Worten, aber fein Benehmen 
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war berftändfich. Er Eoftete den Inhalt des Glafes, das ihm Sam 
in die Hand gegeben hatte, und jtieß feinen Negenjchirm auf den 
Boden, Eoitete wieder, die Magengegend zwei= bis dreimal behaglic, 
mit der Hand ftreichelnd, trank dann das Ganze auf einen Zug aus, 
jchmaßte mit den Lippen und hielt den Becher hin, um ihn zum zweiten 
Male füllen zu laſſen. 

Auch Frau Weller blieb nicht zurück, wo es galt, der Mifchung 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Die gute Dame proteftirte An— 
fangs, fie könne feinen Tropfen trinken, — dann trank fie einen kleinen 
Tropfen — dann einen großen Tropfen — und daun eine große Menge 
Tropfen, und da ihre Gefühle von der Natur derjenigen Subitanzen 
waren, welche durch Applikation gebrannter Waſſer Hat angegriffen. 
werden, jo ließ fie bei jedem Tropfen Glühwein einen Thränentropfen 
fallen und ihre Gefühle jo jehr zerfließen, daß fie endlich eine ſehr 
anitändige und impofante Höhe des Elends erreichte. 

Der ältere Herr Weller gab bei der Beobachtung diejer Zeichen 
und Merkmale jein Mipfallen auf mannigfaltige Weile zu erkennen, 
und als Herr Stiggins, nach einem zweiten Kruge dejjelben Inhalts, 
Häglich zu jeufzen anfing, jo legte der eritere jeine Unzufriedenheit mit 
der ganzen Aufführung durch verjchiedene unzufammenhängende Bruch- 
ſtücke, worunter blos häufige zormige Wiederholungen des Wortes „AL 
fanzereien“ dem Ohre vernehmlich waren, offen an den Tag. 

„Sch will dir jagen, was es it, Samuel, mein Zunge,“ flüfterte 
der alte Herr, mac einer langen, aufmerfjamen Beobachtung feiner 
Frau und Herrn Stiggins, feinem Sohne in’s Ohr; „ich glaube, es 
— deiner Stiefmutter und dem Rothnaſigen im Leib nicht recht 

ein.“ 

„Was meint Ihr damit?“ fragte Sam. 

„Ich meine, Sammy,“ verſetzte der alte Herr, was ſie trinken, 
ſcheint ihnen nicht zur Nahrung zu dienen; es verwandelt ſich Alles 
plötzlich in warm Waſſer und kommt durch die Augen wieder heraus. 
Ich verſichere dich, Sammy, es iſt ein Fehler in ihrer Conſtitution.“ 

Herr Weller brachte ſeine wiſſenſchaftliche Anſicht mit einer Menge 
beſtätigender Winke und Geberden vor, und als Frau Weller dieſel— 
ben bemerkte und ihnen irgend eine mißliebige Beziehung auf ſich oder 
Herrn Stiggins oder beide unterlegte, ſtand ſie im Begriff, außeror— 
dentlich unwohl zu werden, während Herr Stiggins, ſich ſo gut als 
möglich auf die Beine helfend, in einer erbaulichen Rede fortfuhr, die 
auf das Seelenheil der Gejellichaft, insbejondere aber Herrn Samuels 
abzielte, welchen er in rührenden Ausdrüden bejhwor, die Sünde zu 
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fliehen, welcher er anheimgefallen ſei, alle Heuchelei und allen Hoch 
muth zu meiden, und in allen Stücden ihn (Stiggins) zum Mufter 
und Vorbild zu nehmen, in welchem Fall er früher oder jpäter zu dem 
föftlichen Bewußtjein gelangen fünne, daß er, gleich ihm, ein höchit 
achtbarer und tadellofer Charakter und alle feine Bekannten und Freunde 
rettungslos verloren und verworfen feien — ein Bewußtfein, ſagte er, 
das ihm die größte Seligkeit bereiten würde, 


Er bejchwor ihn ferner, vor allen Dingen das Laſter der Trun- 
kenheit zu fliehen, welches er den unfläthigen Gewohnheiten der 
Schweine und den giftigen und verderblichen Arzneien verglich, welche, 
in den Mund aufgenommen, das Gedächtniß entführten. Bei vieler 
Stelle feiner Rede wurde der ehrwürdige Herr mit der rothen Nafe 
bejonders unzufammenhängend, und im Feuer der Beredfamkeit hin— 
und berihwanfend, mußte er fih an der Stubllehne halten, um das 
Gleichgewicht zu behaupten. 

Herr Stiggind juchte feine Zuhörer nicht vor den faljchen Pro— 
pheten und elenden Spöttern über die Religion zu warnen, welche, 
ohne den Verſtand, ihre eriten Lehrjäße des Glaubens auszulegen, 
oder ohne das Herz, ihre Grumdwahrheiten zu empfinden, gefährlichere 
Mitglieder der Gejellichaft find, als der gemeine Verbrecher, indem fie 
nothwendiger Weiſe auf die Schwächiten und am wenigiten Unterrich— 
teten die jtärkite Herrfchaft ausüben, Alles, was am beiligiten gebalten 
werden follte, herabjegen und verächtlich machen, und ganze Klafjen 
von tugendhaften und fittlich guten Menſchen vieler vortrefflihen Sekten 
und Glaubenspartien in üblen Ruf bringen; aber da er fich eine ges 
raume Zeit lang an der Stuhllehne hielt umd das eine Auge geſchloſſen 
hatte, während er mit dem andern fortwährend blinzelte, jo läßt fich 
annehmen, daß er Alles das dachte, aber weislich bei fich bebielt. 


Während diefer Predigt feufzte und weinte Frau Weller am 
Schluffe der Abfchnitte, während Sam mit überfchlagenen Beinen und 
auf der Seitenlehne feines Stuhles rubenden Armen den Sprecher 
mit einem füßen, milden Lächeln betrachtete, umd gelegentlich einen 
Blick des DVeritändniffes auf den alten Herrn warf, der im Anfang 
entzücft war und ungefähr in der Mitte einjchlief. 


„Bravo! ganz vortrefflih!” rief Sam, als der Mann mit der 
rothen Naſe nach dem Schluffe der Rede feine abgetragenen Hands 
ſchuhe anzog und, während dieſes Gejchäftes, die Finger durch die 
durchlöcherten Enden ſteckte, bis die Knöchel fichtbar wurden — „ganz 
vortrefflich.“ 
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Ich Hoffe, es wird bei Ihnen anfchlagen, Samuel,“ fagte Frau 
Weller feierlich. 

„Sch denke auch, Stiefmutter,” verjegte Sam. 

I —8 wollte es ſchlüge auch bei Ihrem Vater an,“ ſagte Frau 
eller. 

„Danfe dir, meine Theure,“ erwiederte Herr Weller senior. „Wie 
fühlt du dich darauf, meine Liebe?“ 

- „Spötter!“ rief Frau Weller. 

„Anerleuchteter Mann!“ jagte der ehrwürdige Herr Stiggins. 

„Wenn ich Fein bejjeres Licht befomme als Ihren Mondjchein, 
mein würdiges Schaßfind,“ verjeßte der Ältere Herr Weller, „jo iſt 
es jehr wahrfheinti ‚ daß ich ewig eine Nachtkutiche fahren werde, 
bis ich ganz von der Straße Abjchied nehme. Jetzt aber, Frau 
Weller, wenn der Schecke noch länger am Futtertrog ſteht, jo hält er 
mir auf dem Heimweg nicht meht Stand und wirft vielleicht den 
Armſtuhl jammt dem Hirten in diefe oder jene Here.“ 

Auf diefe Bemerkung nahm Herr Stiggins in augenjcheinlicher 
Beitürzung Hut und Regenſchirm, und drang auf alsbaldige Abreiſe, 
mit welcher Frau Weller ebenfalls zufrieden war. Sam ging mit 
ihnen bis an’s Gefänguißthor, wo er einen zärtlichen Abjchied von 
feinen Gäſten nahm. 

„Adio, Samuel," jagte der alte Herr. 

„Was beißt das, Adio?“ fragte Sam. 

„Run denn: jo lebe wohl,“ jagte der alte Herr. 

„Weiter habt Ihr nichts gewußt?“ fragte Sam. „Nun, jo Iebt 
wohl, ruchlofer alter Mann.“ 

„Sammy,“ flüſterte Herr Weller, vorfichtig um fich blickend, „meine 
Empfehlung an deinen Prinzipal, und wenn er ſich einmal eines Beſ— 
jeren befinne, jo jolle er es nur mich wiſſen laſſen. Sch und der 
Kunittiichler haben miteinander einen Plan ausgeheckt, ihn herauszu— 
kriegen. Ein Piano Samuel — ein Piano!” fügte Herr Weller hinzu, 
indem er feinen Sohn mit der Rückſeite feiner Hand auf den Bruft- 
kalten fchlug und ein paar Schritte zurücktrat. 

„Was meint Ihr damit?“ fragte Sam. 

„Ein Pianoforte, Samuel,“ erwiederte Herr Weller noch geheims 
nißvoller; „er kann es miethen; jo eines, wo man nicht darauf fpielt, 
Sammy.“ 

„Und wozu foll das gut fein?“ meinte Sam. 

„Er ſoll zu meinem Freund, dem Kunſttiſchler fchiefen, und es 
holen laſſen,“ erflärte Herr Weller. „Verſtehſt du mich jegt?“ 
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„Rein,“ verfiherte Sam. AR * 

„Es iſt gar nichts dabei zu riskiren,“ flüſterte ſein Vater. „Er 
kann ſich mit ſeinem Hut und ſeinen Schuhen hineinlegen, und durch 
das Geſtell, welches hohl iſt, friſche Luft ſchöpfen. Wir halten ein 
Schiff nach Amerika für ihn bereit. Die amerikaniſche Regierung gibt 
ihn nicht heraus, ſobald ſie ſieht, daß er Geld zu verzehren * 
Sammy. Dort kann dein Prinzipal bleiben, bis Frau Bardel todt 
iſt, oder die Herren Dodſon und Fogg am Galgen hängen, welches 
Letztere wahrſcheinlich zuerſt geſchehen wird, Sammy; dann ſoll er 
zurückkommen und ein Buch uͤber die Amerikaner ſchreiben, das ihm 
alle ſeine Reiſekoſten und noch mehr einträgt, wenn er ihnen nur 
tüchtig hinunterzündet.“ 

Herr Weller flüſterte dieſen kurzen Abriß von ſeinem Complott 
dem Sohne mit vieler Heftigkeit in's Ohr; dann aber gab er, als 
fürchte er, durch ein weiteres Geſpräch die Wirkung feiner furchtbaren 
Mittheilung zu fchwächen, den Kutjchersgruß und verfchwand. 

Sam hatte faum feine gewöhnliche Nuhe wieder erlangt, welche 
durch die geheime Mitteilung feines verehrten Vaters gewaltig gejtört 
worden war, als Herr Pickwick zu ihm trat. 

„Sam,“ jprach diejer Gentleman. 

„Sir,“ erwiederte Herr Weller. 

„Sch wünfche einen Gang durch das ganze Gefängniß zu machen, 
und du follit mich dabei begleiten. Da kommt ja eben ein Gefangener, 
den wir fennen, Sam,” fügte Herr Pickwick lächelnd binzu. 

„Wer it e8, Sir?" fragte Herr Weller; „der Schindelmän mit 
dem Krausfopf oder der intereffante Herr in den Strümpfen?“ 

„Keiner von Beiden,“ erwiederte Herr Pickwick. „Ein viel älterer 
Freund von dir, Sam.“ 

„Bon mir, Sir?“ rief Herr Weller. 

„Du mußt dich diefes Herrn noch ganz gut erinnern,“ jagte Herr 
Pickwick, „jonft hätteſt du ja ein weit Öhfechteres Gedächtniß für alte 
Bekannte, als ich dir zutrauen kann. Still! fein Wort mehr, Sam 
— feine Sylbe. Da ift er.“ 

Während Herr Pickwick fprach, Fam Zingle heran. Er jah weniger 
elend aus, als zuvor, denn er trug feine bloß balbabgenußgten Kleider, 
die er mit Herrn Pickwicks Hülfe aus der Gefangenjchaft des Leih— 
hauſes erlöst hatte. Auch hatte er ein weißes Hemd an, ımd feine 
Haare waren frifch geſtutzt. Gleichwohl war er jehr blaß und mager, 
und als er, auf einen Stock fih ftügend, langſam beranjchlich, Fonnte 
man ihm leicht anfehen, daß er durch Krankheit umd Mangel hart ges 
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fitten batte und noch immer äußerst Schwach war. Er zug feinen Hut 
ab, als Herr Pickwick ihn grüßte, und beim Anblick Sam Wellers 
jchien er fehr gedemüthigt und bejchämt. 

Dicht an feinen Ferfen erſchien Job Trotter, in deſſen Sünden— 
regifter jedenfalls Mangel an Treue und Anhänglichkeit an feinen 
Kameraden feinen Plag findet. Er war noch immer zerlumpt und 
ſchmutzig, fein Geficht aber nicht mehr ganz jo hohl, wie bei feinem 
eriten Zufammentreffen mit Herren Pickwick vor einigen Tagen. Als er 
gegen unfern wohlwollenden alten Freund den Hut abnahm, murmelte 
er einige abgebrochene Ausdrücke der Dankbarkeit und jtammelte etwas 
von Errettung vom Hungertode. 

„Schon gut,“ fagte Herr Pickwick, ihn ungeduldig unterbrechend, 
„Sie können mit Sam nachkommen. Ich wünſche Sie zu fprechen, 
Her Single. Können Sie gehen ohne jeinen Arm?“ 

„D ja, Sir — ganz zu Dienjten — nicht zu ſchnell — Beine 
fchlotterig — Kopf betäubt — immer im Ring herum — erdbebenar— 
tige Empfindung — ganz erdbebenartig." 

„Da, geben Sie mir Ihren Arm,” ſagte Herr Pickwidk. 

R „Rein, nein,“ erwiederte Zingle, „unmöglich, — gar zu viele 
üte.“ 

„Unfinn!“ fagte Herr Pikwit; „üben Sie fih auf mi, ich 
will es jo haben, Sir.“ 

Da Herr Pickwick ſah, daß Single äußerſt aufgeregt, verwirrt und 
unſchlüſſig war, jo brach er den Handel kurz ab, indem er den Arm 
des Franken Komödianten durch den feinigen ſteckte und ihn fortführte, 
ohne ein weiteres Wort darüber zu verlieren, 

Während diefer ganzen Zeit hatte Herrn Samuel Weller Ange- 
ficht einen Ausdruck des überwältigenditen und überfchwenglichiten Er— 
ftaunens dargelegt, das fih die Einbildungskraft nur vormalen fan. 
Nachdem er in tiefem Schweigen von Sob zu Single und von Single 
zu Sob hinübergejehen, jtieß er endlich Teife die Worte aus: „Nun, 
das iſt einmal!“ und wiederholte fie wenigitens zwanzig Mal. Nach 
diefer Uebung aber fchien er feiner Stimme gänzlich beraubt zu fein, 
und- warf in Nerger, Verworrenheit und VBerwunderung feine Augen 
aufs Neue zuerft auf den Einen und dann auf den Andern. x 

„Nun, Sam,” fagte Herr Pickwick herumſehend. 

„sch Eomme, Sir,“ erwiederte Herr Weller, indem er feinem Herrn 
mechanisch nachfolgte; und noch immer wandte er feine Augen nicht 
von Herrn Job Trotter ab, der jchweigend ihm zur Seite ging. 

ob. heftete jeine Blicke einige Zeit auf den Boden, und Sam, 
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der die feinigen an Jobs Geficht gleichfam geklebt hatte, rannte gegen 
alle Leute, die ihm begegneten, an, fiel über kleine Kinder, ſtolperte 
an Treppen und Geländern und jchien von all dem Nichts zu bemerken, 
bis Job verjtohlen aufblicte und fagte: 


„Wie befinden Sie fih, Herr Weller?" 


„Sa er its!" rief Sam, und nachdem er Jobs Spdentität zwei- 
fellos feſtgeſtellt, ſchlug er fih auf das Bein und machte feinen Ge— 
fühlen in einem langen, fchrillen Pfeifen Luft. 

„Mit mir hat es fich ſehr geändert, Sir,“ fagte Job. 

„Das jehe ich,“ rief Herr Weller, mit unverftellter Verwunderung 
die Lumpen feines Begleiters betrachtend. „Es ift aber ein fchlechter 
Tauſch geweſen, wie der Schindelmän fagte, als er zwei verdächtige 
Shillinge und jechs Pence in Heiner Münze für eine gute halbe Krone 
eingehandelt hatte.“ 

„Sa e8 iſt wahr,“ verfeßte Job den Kopf ſchüttelnd. „Die Zeit 
des Betrugs iſt jeßt vorbei, Herr Weller. Thränen,“ fügte er mit 
einem Anflug halber Berjchmigtheit hinzu, — „Thränen find weder 
die einzigen Beweife von Kummer und Elend, noch die beiten.“ 

„Das it Gott bekannt,“ erwiederte Sam ausdrudsvoll. 

„Man kann fie auch künſtlich hervorrufen, Herr Weller,“ fuhr 
Job fort. 

„Sehr richtig bemerkt,“ verfegte Sam; „es gibt Leute, die immer 
welche in Bereitichaft halten und den Stöpfel —— können, 
wenn es ihnen einfällt.“ 

„Ja, ja,“ ſagte Job; „aber, mein lieber Herr Weller, dieſe Dinge 
laſſen ſich doch nicht fo Leicht nachmachen, und es iſt ein gar fchmerz- 
hafter Prozeß, fie künſtlich hervorzurufen.“ 

Sp fprechend deutete er auf feine blaffen, eingefunfenen Wangen, 
ſchlug fofort feinen Rockärmel zurück und entblöste einen Arm, welcher 
ausſah, ald ob man ihm durch die geringite ni abbrechen 
fönnte, jo dünn und fpißig ftachen die Knochen unter feiner dünnen 
Fleijchdede hervor. 

„Was haben Sie mit fich felbft angefangen?" fragte Sam zu— 
fammenfchauernd. 
et erwiederte Job. 

„Nichts?“ wiederholte Sam. 

„Sch babe jchon viele Wochen gar nichts gethan,“ fagte Job, 
„und beinahe ebenſo wenig gegeflen und getrumfen.“ 

Sam warf. einen. umfaſſenden Blick auf Herm Trotters dünnes 
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Geſicht und feine ganze jammervolle Erſcheinung; dann ergriff er ihn 
beim Arm und fing an, ihn mit großer Heftigkeit fortzuzichen. 

„Wohin wollen Sie, Herr Weller?" ftöhnte Sob, der fih aus 
dem mächtigen Griff feines alten Feindes vergeblich Toszuringen fuchte. 

„Kommen Sie," jagte Sam, „Eommen Sie." 

Er würdigte ihn Feiner weiteren Erklärung, bis fie die Snuggery 
erreicht hatten, wo er einen Krug Porter beitellte, der jogleich ge— 
bracht wurde. 

„Da,“ fagte Sam, „trinken Sie Alles bis auf den legten Tropfen, 
und dann Fehren Sie den Krug um, damit ich ſehe, wie Sie die 
Arznei eingenommen haben.“ 

„Aber mein beiter Herr Weller,“ wendete Job ein. 

„Hinunter damit,“ ſprach Sam gebieterifch. 

Diefer Aufforderung zufolge erhob Herr Trotter den Krug zu 
feinen Lippen und [eerte ihn in Eleinen, beinahe unbemerfbaren Schlüden 
bis auf den Grund. Ginmal, aber auch nur ein einziges Mal, paus 
firte er, um einen langen Athemzug zu thun, ohne jedoch fein Geficht 
von dem Gefäße zu erheben, das er einige Augenblicke darauf mit aus— 
geſtrecktem Arm umgekehrt hinhielt. Nichts fiel auf den Boden, als 
ein Baar Tröpfchen Schaum, die fi) Tangfam vom Rande Iosmachten 
und träge hinabträufelten. 

„Brav gemacht,“ fagte Sam. „Wie fühlen Sie fih jetzt?“ 

„Befler, Sir, ich glaube beijer,“ antwortete Sob. 

„Das veriteht fih doch,” fagte Sam in beweifendem Tone. „Es 
it gerade, wie wenn man Gas in einen Luftballon thut. Ich kann's 
mit bloßen Augen ſehen, daß Sie unter der Operation ftärfer wer: 
Re Vas würden Sie von einer zweiten, ebenſo kräftigen Doſis 

alten ?“ 

„Sch bin Ihnen ſehr verbunden, Sir,“ antwortete Job; „aber 
er würde mir nicht gut fein.“ \ 

„Nun, meinetwegen,“ fagte Sam. „Aber Etwas unter die Zähne; 
was würden Sie dazu jagen“ 

„Dank fei es Shrem würdigen Prinzipal, Sir," antwortete Herr 
Trotter; „wir haben heute um drei Viertel auf drei Uhr eine ge— 
badfene Hammelsfeule nebit Kartoffeln gehabt, fo daß uns das Kochen 
eripart war.“ 

„Was? Hat er für Sie gejorgt?” fragte Sam nachdrucksvoll. 

„Sa, Sir,“ erwiederte Job, „und noch mehr als das, Herr Weller. 
„Da mein Herr fehr unwohl war, fo bat er ein Zimmer für uns ge— 
miethet — wir bewohnten vorher ein wahres Hundeloh — und «8 


688 


bezahlt, Sir; auch iſt er bei Nacht zu uns gekommen, damit Niemand 
es erfahren jollte. Ja, Herr Weller,“ fügte Job, dießmal mit wirf- 
lichen Thränen in den Augen hinzu, „dieſem Gentleman fönnte ich 
dienen, bis ich todt zu feinen Füßen niederſänke.“ 

„Bemühen Sie fich nicht, mein Freund,“ entgegnete Sam, „fein 
Wort mehr davon.“ 

Sob Trotter ſah ihn verwundert an. 

„Kein Wort mehr davon, junger Mann, fage ich,“ wiederholte 
Sam feit. „Niemand dient ihm, als ih. Und da wir gerade daran 
find, jo will ich Sie noch in ein Geheimniß einweihen,“ fügte Sam 
hinzu, indem er das Bier bezahlte. „Sch habe niemals gehört, oder 
in Gejchichtsbüchern gelefen, vder aus Gemälden etwas gejeben von 
Engeln mit fnappen Beinkleidern und Gamaſchen — ja auch nicht 
einmal in Komödien, jo viel ich mich erinnere, obgleich dieß auch aus 
anderen Gründen gejchehen fein mag; aber merken Sie ſich's, Job 
Trotter, er ift deß ungeachtet ein ganz ächter und vollfommener Engel, 
und den Mann möchte ich ſehen, der mir zu fagen wagte, er kenne 
einen befjeren.“ 

Mit diefer Herausforderung tete Herr Weller das berausbe- 
fommene Geld in eine Seitentafche und unter manchen befräftigenden 
— und Geſten machte er ſich auf, den Gegenſtand ſeiner Rede 
zu ſuchen. 

Sie fanden Herrn Pickwick auf dem Ballplatze, in einem ſehr 
ernſthaften Geſpräch mit Jingle begriffen. Er würdigte die bunt— 
ſcheckigen hier verſammelten Gruppen keines Blickes, obſchon ſie es 
wohl verdient hätten, daß man ſie wenigſtens aus Neugierde etwas 
näher in's Auge faßte. 

„Gut,“ — Herr Pickwick, als Sam und ſein Begleiter näher 
kamen, „Sie werden ſehen, wie Ihre Geſundheitsumſtände ſich geſtalten, 
und die Sache inzwiſchen näher überlegen. Machen Sie mir eine Be— 
rechnung, ſobald Sie ſich ſtark genug fühlen; ich will es dann bedenken 
und weiter mit Ihnen jprechen. Seht geben Sie auf Ihr Zimmer. 
Sie find müde und dürfen nicht zu lang außen bleiben.“ 

Ohne ein Wort zu fprechen, ohne einen Funken von feiner alten 
Lebhaftigfeit oder auch nur von der trübjeligen Heiterkeit, die er an- 
genommen hatte, als Herr Pickwick zum eriten Mal in jeinem Elend 
auf ihn ftieß, verbeugte fih Herr Alfred Jingle tief, winkte Job, ihm 
noch nicht zu folgen, und jchlich langſam hinweg. | 

„Eine furiofe Scene das, nicht wahr, Sam?" jagte Pickwick ver: 
gnügt um fich blickend. | 


⁊ 


689 


„sa, jehr kurios, Sir,” erwiederte Sam. „Die Wunden hören 
ja gar nicht auf,“ fügte er mit fich ſelbſt forechend Hinzu. „Ich müßte 
mich ſehr irren, wenn diefer Single da fich nicht mit dem Waſſerkarren⸗ 
geihäft abgegeben hat.“ 

Der freie Raum, welchen die Mauer in dem Theile des Fleet, 
wo Herr Pickwick ftand, bildete, war gerade groß genug, um einen 
pafjenden Ballplas abzugeben, deſſen eine Seite, wie fich von jelbit 
versteht, aus der Mauer jelbit beitand, und die andere aus dem Theile 
des Gefängniffes, welcher gegen die St. Paulskirche ſah, oder vielmehr, 
eben wegen der Mauer nicht gegen diefelbe ſah. Hier jchlenderten oder 
faßen in allen möglichen Stellungen gedanfenlofen Müffiggangs eine 
Mafje Schuldner herum, vie arößtentheils im Gefängniß den Tag ab- 
zumwarten hatten, wo ihre Sache vor dem Infolvenzgericht verhandelt 
werden jollte, während Andere auf verfchiedene Termine verwiejen 
waren, die fie jo gut als möglich hinwegzufaullenzen fich bemühten. 
Einige waren ſchäbig gekleidet, Andere gepußt, die Meiiten jchmußig 
und nur Wenige reinlich; Alle aber hungerten, tagdiebten und jchlichen 
ohne Abfiht und Zweck herum, wie die Thiere in einer Menagerie. 

An den Fenftern, welche die Ausficht auf den Spaziergang bes 
herrſchten, ſtreckten fih ebenfalls eine Menge Leute: Einige in ges 
räufchvoller Unterhaltung mit ihren Bekannten unten begriffen, Andere 
die Bälle auffangend und zurücjcheudernd, die ihnen von außen zuges 
worfen wurden, noch Andere den Ballipielern zufehend oder das lärm— 
volle Getreibe der Kinder überwachend. Schmutzige Weibsperfonen 
mit abgetretenen Schuhen gingen hin und wieder nach der Küche, die 
fich in einem Winkel des Ballplatzes befand; Kinder fchrieen, balgten 
fih herum und ſpielten mit einander; das Geraffel der Kegel, das 
Geſchrei der Spielenten vermifchte fih unaufhörlih mit diefem und 
hundert andern Tönen; rings umher nichts als Getöfe und Getümmel, 
nur in dem Fleinen elenden Schuppen wenige Schritte davon nicht, 
wo ruhig und blaß der Leib des in der vorigen Nacht geitorbenen 
Kanzleigefangenen lag und das Poſſenſpiel einer Todtenſchau erwartete, 
Der Leib! Dieß ift der gerichtlichgefegliche Ausdrud für die ruhelos 
wirbeinde Maffe von Sorgen und Aengiten, Gemüthsbewegungen, 
Hoffnungen und Befimmerniffen, welche den lebenden Menfchen aus- 
machen. Dem Geſetz war fein Leib verfallen, und da lag er, in's 
Grabtuch eingehülft, ein fehauderhafter Zeuge für deſſen zärtliche, mit- 
ur er 

„Wünſchen Sie nicht vieleicht einen Pfeifladen zu jehen, Sir?" 
fragte Job Trotter. ” u * dla 

Boz. Pickwick. 44 
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„Was veritehen Sie darunter?” fragte Herr Pickwick dagegen. 

„Ein Pfeifladen, Sir?“ fiel Herr Weller ein. 

„Bas tft das, Sam? — etwa der Laden eines Vogelhändlers?“ 

‚fragte Herr Pickwick. | 

„Gott bewahre,“ erwiederte Job; „ein Pfeifladen, Sir, iſt ein 
Laden, wo geiftige Getränfe verfauft werden!“ 

Herr Sob Trotter ſetzte fofort Fürzlich auseinander, es fei bei 
ſchwerer Strafe verboten, Spirituofa in die Schuldgefängniffe einzu- 
führen, da jedoch diefe Artikel bei den allda befindlichen Ladies und 
Gentlenten in hohem Werthe jtehen, jo fei ein ſpekulativer Schließer 
auf den finnreichen Einfall gerathen, zwei oder drei Gefangenen gegen 
gewijje einträgliche Erfenntlichkeiten den Kleinhandel mit ihrem Lieb- 
lingsartifel, Wachholderbranntwein genannt, zu ihrem eigenen Nußen 
und Vortheil zu geitatten. 

„Diefes Syitem,“ fügte Herr Trotter hinzu, „it, wie Sie fi 
überzeugen können, allmälig in allen Schuldthürmen eingeführt worden.“ 

„Sa,“ fagte Sam, „und es hat den außerordentlichen Vortheil, 
daß die Schlieyer äußerit bedacht find, Jedermann, der diefe Schlech— 
tigfeit begehen will, ohne fie bezahlt zu haben, abzufangen, worauf 
die Sache in den Zeitungen kommt und fie wegen ihrer Wachjamfeit 
belobt werden. So fangen fie zwei Mücken auf einmal; andere Leute 
werden von dem Handel abgeſchreckt, und fie ſelbſt jtellen fih in ein 
bejjeres Licht bei ihren Vorgeſetzten.“ 

„Sehr wahr, Herr Weller,“ bemerfte Job. 

„Gut, aber werden denn diefe Zimmer nie ausgefucht, ob Feine 
geiftigen Getränfe eingejchmuggelt find?“ fragte Herr Pickwick. 

„Freilich, Sir,“ erwiederte Sam; „aber die Schließer wiſſen es 
vorher und melden es den Pfeifern; dann pfeift man dem Viſitator 
Etwas, wenn er fommt.“ 

Mittlerweile hatte Zob an eine Thüre geflopft, die von einem 
Gentleman mit ungefämmten Kopfe geöffnet wurde, der fie ſogleich 
wieder verriegelte, als fie drin waren, und die Zähne fletjchte, worauf 
Job ebenfalls die Zähne fletichte und Sam defgleihen, Herr Pickwick 
aber, in der Meinung, man erwarte dieß von ihm, während der ganzen 
Dauer des Bejuchs unausgeſetzt lächelte, 


Der Gentleman mit dem ungefänmmten Kopfe jchien von diejer 
ftummen Anfündigung ihres Begehrens vollfommen befriedigt; er zog 
einen platten fteinernen Krug, der etwa zwei Duart halten mochte, 
unter feiner Bettitele hervor umd ſchenkte drei Gläſer Wachholder: 
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branntwein ein, über welche Job Trotter und Sam auf jehr kunſtge— 
“rechte Weiſe verfügten. 

„Roc ein Gläschen?“ fragte der pfeifende Gentleman. 

„Rein,“ erwiederte Job Trotter. 

Herr Pickwick bezahlte, die Thüre wurde aufgeriegelt, und fie 
ingen hinaus, wobei der ungefämmte Gentleman Herrn Rofer, den 
Kin, in dieſem Augenblick zufällig vorbeiführte, freundlich zu— 
winfte, 

Herr Pickwick durchwanderte von da an noch ſämmtliche Galerien, 
ging alle Treppen auf und ab, und machte noch einmal die Runde um 
den ganzen Hofraum. Die große Mafje der Bevölkerung des Gefäng- 
niſſes jchien auf und nieder der Raſſe des Mivins oder Smangle, des 
Pfarrers, des Mebgers oder des Noßmäklers anzugehören. In allen 
Winkeln, den beiten, wie den fchlechteften, derſelbe Schmuß , dafjelbe 
Getümmel und Getöfe, diejelben allgemeinen charakteriftifchen Merkmale. 
Auf dem ganzen Plab ein ruhelos verworrenes Umhertreiben; die 
Leute drängten und wälzten fich bin und her gleich den Schatten in 
einem Ale bigllöen Traume. 

„Jetzt habe ich genug gejehen,“ jagte Herr Pickwick, als er fich 
auf jeinem Fleinen Zimmer in einen Stuhl warf. „Der Kopf thut 
mir weh von all diefen Scenen, und das Herz nicht minder. Sch will 
binfort auf meinem eigenen Stübchen Gefangener bleiben.“ 

Und Herr Pickwick verharrte ſtandhaft bei dieſem Befchluffe. Drei 
lange Monate blieb er den ganzen Tag eingefchloffen und ſtahl fich 
bloß bei Naht, wenn der größere Theil feiner Mitgefangenen im 
Bette war oder auf feinen Zimmern zechte, hinaus, um frilche Luft 
zu jchöpfen. Seine Gejundheit begann in Folge diejes felbitaufer- 
legten jtrengen Gewahrfams fichtbarlih zu leiden, allein weder die 
vielfach wiederholten Bitten Perkers und feiner Freunde, noch die weit 
öfter wiederholten Warnungen und Mahnungen des Herrn Samuel 
Weller fonnten ihn vermögen, auch nur ein Jota an feinem umbeug- 
ſamen Entſchluſſe zu ändern. 


44* 
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Siebenundvierzigftes Kapitel. 


Erzählt einen rührenden, jedoch nicht unluftigen Vorfall, herbeigeführt durch das 
Zartgefühl der Herren Dodfon und Fogg. y 


Es war in der legten Woche des Monats Zuli, als ein Mieth- 
fabriolet, jedoch ohne hintenaufhängende Nummer, in raſchem Trab die 
Goswelltraße Hinauffuhr. Drei Perfonen waren in dafjelbe einge- 
preßt, ohne den Kutjcher, der, wie natürlich, feinen eigenen Heinen 
äußeren Sit auf der Seite inne hatte. Am ledernen Deckel hingen 
zwei Shawle, allem Anjchein nach zwei Eleinen, haderfüchtig ausjehen- 
den Damen zugehörig, zwifchen welchen, auf einen äußerit kleinen Um— 
fang befchränft, ein Gentleman von linkiſchem, unterwürfigem Benehmen 
eingezwängt ſaß, der, wenn er je eine Bemerkung zu machen wagte, 
jetesmal von einer der obenerwähnten haderfüchtigen Dame barſch an— 
gelafien wurde. Zu guter Legt gaben die beiden Keiferinnen und der 
linfifche Gentleman dem Kutjcher wiverjprechende Anweifungen, die 
fämmtlich auf den einen Punkt hinzielten, daß er vor Frau Bardells 
Thüre anhalten folle, welches, wie der linkiſche Gentleman in direkter 
Dppofition gegen die haderfüchtigen Damen und ihnen zum Troß be— 
hauptete, eine grüne Thüre war und feine gelbe. 

„An dem Haus mit der grünen Thüre halt! an, Schwager,“ 
jagte der linfische Gentleman. 

„D du dummer, einfältiger Kerl!“ rief eine der baderfüchtigen 
Ladies. „Nein, an dem Haus mit der gelben Thüre, Kutjcher!” 

Auf dieſes hin ließ der Kutjcher, der bei feiner baftigen Bemühung, 
am Haus mit der grünen Thüre anzubalten, das Pferd jo ſtraff anges 
zogen hatte, daß es beinahe rückwärts in's Cabriolet bereinfiel, die 
Borderfüße feiner Mähre wieder auf den Boden finfen und paufirte. 

„Wo fol ich denn anhalten?" fragte er. „Machen Sie es unter 
fih aus. Ich frage nur, wo?" 

Hier erneuerte fi der Streit mit vermehrter Heftigfeit, und da 
das Pferd in diefem Augenblick von einer Fliege an feiner Naje beun- 
ruhigt wurde, jo wandte der Kutjcher humaner Weije feine Muße dazu 
an, nach dem Grundſatz des Gegenreizes mit der Peitjche um defjen 
Kopf herum zu fuchteln. 

„Ein Tangweiliger Tag heute,” fagte endlich eine der haderſüch— 
tigen Damen, „Das Haus mit der gelben Thüre, Kuticher,“ 
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Als aber das Cabriolet in Pracht und Herrlichkeit vor dem Haus 
mit der gelben Thüre anfuhr, wobei es, wie eine der haderfüchtigen 
Ladies triumphirend bemerkte, „wahrhaftig mehr Lärm machte, als 
wenn Einer in feinem eigenen Wagen kommt,“ und der Kutjcher be— 
reits abgeftiegen war, einer der Damen herauszuhelfen — ſiehe, da 
ſteckte fich au einmal der Feine Nundkopf des Maſter Thomas Bardell 
zum Feniter eines Haujes mit einer vothen Thüre, wenige Nummern 
hinweg, heraus. 

„Eine ärgerliche Geſchichte,“ jagte die letzerwähnte Keiferin, dem 
linkiſchen Gentleman einen vernichtenden Blick zumwerfend. 

„Sch bin nicht daran Schuld, Liebe Frau,“ verjeßte der Gentleman. 


„Sprih nicht mit mir, du Dummkopf!“ erwiederte die Dame. 
„Das Haus mit der rothen Thüre, Kutjcher. D, wenn je eine Frau 
mit einem boshaften Taugenichts betrogen worden iſt, der jeinen Stolz 
und fein Vergnügen darin fucht, fie bei jeder möglichen Gelegenheit 
vor Fremden zu ärgern, jo bin ich's!“ 

„Sie jollten fich vor fich ſelbſt ſchämen, Raddle,“ jagte das andere 
Weibchen, das Niemand anders war als Frau Cluppins. 

„Bas babe ich denn gethan?“ fragte Herr Radole. 

„Sprich nicht mit mir, du Vieh; ich könnte mich fonit bewogen 
— mein Geſchlecht zu vergeſſen und dich zu ſchlagen,“ ſagte Frau 

dle. 

Während dieſes Zwiegeſprächs führte der Kutſcher höchſt ſchimpf— 
licher Weiſe das Pferd am Zügel vor das Haus mit der rothen Thüre, 
das Maſter Bardell bereits geöffnet hatte. Wahrhaftig eine niedrige, 
ſchmähliche Art, vor einem Freundeshaus anzukommen! — Kein un— 

eſtüum feuriges Heranfliegen von Seiten des Thieres, Fein Herab— 
Feige und lautes Anflopfen von Seiten des Kutfchers, fein haftiges, 
Enarrendes Aufreißen der Kutichenthüre, damit die Ladie's nicht im Zug 
figen mußten, und dann der Mann, der die Shawls herausbot — 
gerade wie ein gemeiner Kutjcher! Der ganzen Sache war der Ein- 
druck bereit3 genommen — es wäre noch anjtändiger gewefen, zu Fuß 
zu erjcheinen. 

„Run, Tommy,“ begann Frau Cluppins, „wie befindet fich deine 
liebe Mutter?“ N 

„O, ſehr gut,“ erwiederte Maiter Bardell; „fie ift im Vorder— 
zimmer, — Alles bereit. Sch bin auch bereit.“ 4 

Hier ſteckte Herr Bardell feine Hände in die Tafchen und trippelte 
auf der unterften Stufe der Haustreppe hin und her. i 
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„Geht fonft Niemand mit, Tommy?" fragte Frau Clipping, 
ihren Mantel zurechtmachend. 

„Frau Sanders auch,“ erwiederte Tommy. „Und ich gleichfalls.“ 

„Der verdammte Bube!“ jagte die Heine Frau Cluppins. „Er 
denkt an Nichts, als an fich ſelbſt. Komm ber, lieber Tommy!“ 

„Da bin ich,“ jagte Maiter Bardell. 

„Wer font noch, mein Lieber ?* fuhr Frau Cluppins in ein- 
Ichmeichelnder Weiſe zu fragen fort. 

„Frau Rogers auch,“ erwiederte Mafter Bardell jeine Augen jehr 
weit aufreißend, als er mit diefer Kunde heranrückte. 

„Wie? die Dame die bei euch wohnt?” rief Frau Cluppins. 

Herr Bardell fteckte feine Hände noch tiefer in feine Tafchen, und 
niefte geradezu finfunddreißigmal, um anzudeuten, daß es wirklich dieje 
Dame und feine andere ſei. 

„Wahrbaftig,“ fagte Frau Cluppins, „das ift ja eine ganz hübſche 
Geſellſchaft!“ 

„Ja, und wenn Sie wüßten, was wir in der Speiſekammer haben, 
dann würden Sie erſt ſo ſagen,“ verſetzte Maſter Bardell. 

„Was iſt's, Tommy?“ fragte Frau Cluppins liebkoſend. „Du 
ſagſt es mir gewiß, Tommy.“ 

„Nein, nein,“ erwiederte Maſter Bardell, den Kopf ſchüttelnd 
und auf der Thürſchwelle hin und her tänzelnd. 

„Der Blitzjunge!“ murmelte Frau Cluppins. „Wie der kleine 
——— einen necken kann! Komm, Tommy, ſag' es deiner lieben 

luppy!“ 

„Die Mutter bat geſagt, ich dürfe nicht,“ entgegnete Maſter 
Bardell. „Sch befomme auch Etwas davon.“ 

Und voll Freude über diefe Ausficht machte ſich der frühreife 
Knabe mit vermehrter Lebhaftigfeit am feine kindiſche Tretmühle. 

Mährend des eben erzählten Verhörs mit dem Kinde hatten Herr 
und Frau Raddle mit dem Kutjcher Streit wegen des Fahrlohns, 
und als der Sieg fich für den Legteren entjchied, wanfte Frau Raddle 
die Treppe herauf. —* 

„He, Marianne! was gibt's?“ rief Frau Cluppins. 

„Es hat mich in ein folches Zittern gebracht, Betty,“ ſtöhnte 
Frau Raddle. „Raddle ijt auch gar fein Mann; er hängt Alles mir 
an den Hals." 

Dieß war gewiß nicht fchön gegen den unglücklichen Herrn Raddle, 
der beim Beginn des Streits von feiner janften Ehebälfte auf die 
Seite geftoßen worden war umd den peremptorifchen Befehl erhalten 
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hatte, fein Maul zu halten. Gleichwohl war ihm feine Gelegenheit 
vergönnt, fich zu vertheidigen, denn Frau Naddle entwidelte unzweis 
deutige Zeichen einer Ohumacht, und als Frau Bardell, Frau Sans 
ders, ferner die Hausbewohnerin und ihre Magd vom Stubenfeniter 
aus dieß bemerften, jtürzten fie jählings hinab und führten fie in’s 
Haus, wobei fie alle zugleich ſprachen und verjchiedene Ausdrücke des 
Mitgefühls Fallen Tießen, gleich als wäre die gute Frau eine der be- 
flagenswertheiten Sterblichen auf Erden. Sie wurde in das Vorder— 
zimmer gebracht und auf ein Sopha niederaelaffen; die Dame vom 
eriten Stock rannte in den eriten Stod, fehrte mit einem Fläſchchen 
Riechſalz zurück, und indem fie Frau Raddle feſt um den Hals hielt, 
applizirte fie es mit aller weiblichen Sorglichfeit und Zärtlichkeit an 
ihre Naſe, bis diefe Dame unter vielem Gejtöhne und Sträuben end- 
lich erklärte, fie jei entjchieden befjer. 

„Ach, das arme Ding," jagte Frau Rogers; „ich Fann mir nur 
zu aut denken, wie es ihr um's Herz jein mag.“ 

„Das arme Ding! ja ich kann mir’s auch denken,“ ſagte Frau 
Sanders. 

Und nun fingen die Damen alle im Verein an, zu Hagen und zu 
jammern, ſagten, fie könnten ſich's denken, was es jei, und bemitlei- 
deten fie von ganzem Herzen; jelbit das dreizchn Jahr alte und drei 
Fuß hohe Dienitmädchen murmelte jein Mitgefühl. 

„Aber was hat's denn gegeben?" fragte Frau Bardell. 

„Ah, was bat Sie jo angegriffen, Madame?“ fragte Frau 
Rogers. “ 

„O, ich bin abjcheulich mißhandelt worden,“ erwiederte Frau 
Raddle in vorwurfsvollem Tone. 

Sämmtlihe Damen warfen entrüftet Blicke auf Herrn Raddle. 

„Die ganze Sache tit die,“ begann dieſer unglückliche Gentleman 
vortretend: „als wir bier abitiegen, erhob fich ein Streit mit dem 
Cabrioletkutſcher —“ 

Bei Erwähnung dieſes Wortes ſtieß ſeine Frau ein lautes Ge— 
ſchrei aus, welches jede weitere Erklärung unvernehmbar machte. 

„Sie würden beſſer daran thun, ſie ganz uns zu überlaſſen, 
Raddle,“ ſagte Frau Cluppins. „So lange Sie da find, wird fie 
nicht beſſer.“ > 

Sämmtlihe Damen jtinmten in diejer Anficht mit ein. Herr 
Raddle wurde aus dem Zimmer getrieben und angewiejen, ſich im hin— 
tern Hofraum zu ergeben, was er auch etwa eine Viertelſtunde ge= 
than hatte, als Frau Bardell ihm mit feierlicher Miene ankündigte, 
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er Eönne jegt kommen, müſſe aber in feinem Benehmen gegen feine 
Frau die Äußerfte Behutfamkeit beobachten. Sie wiſſe, daß er es nicht 
böſe meine, aber Marianne fei eine gar zarte Natur, und wenn er fie 
nicht auf's Sorgſamſte behandle, fo könne er fie verlieren, wenn er - 
am wenigiten daran denke, was nachher eine höchit ſchreckliche Empfin— 
dung für ihn fein müßte u. ſ. w. Herr Raddle hörte dieß Alles mit 
großer Unterwürfigkeit an und kehrte, fromm wie ein Lämmlein, fo- 
gleich in’ Zimmer zurück. 

„Ei, Frau Rogers,“ fagte Frau Bardell, „Sie find, glaube ich, 
noch nicht vorgeftellt worden. — Herr Raddle, Madame; Frau Elup- 
ping, Madame; Frau Raddle, Madame.“ 

„Der Frau Cluppins Schweiter,“ fügte Frau Sanders hinzu. 

„Ab, freut mich,“ jagte Frau Rogers gnädig; — fie war näm— 
lich die Miethfrau; die Magd war bei ihr im Dienfte, und fo verlieh 
ihr ihre Stellung das Recht, nicht ſowohl vertraulich, fondern gnädig 
zu jein. „Ab, freut mich.“ 

Frau Naddle lächelte ſüß, Herr Naddle verbeugte fich, und Frau 
Cluppins ſagte, fte jchäße fich äußerſt glücklich, die Befanniichaft einer 
Dame, wie Frau Nogers, zu machen, von welcher fie ſchon jo viel 
Vortheilhaftes gehört — ein Kompliment, das die letztgenannte Dame 
mit huldreicher Herablafjung entgegennahm. | 

„Run, Herr Raddle,“ fagte Frau Bardell: „Sie werden fich ge— 
wiß hochgeehrt fühlen, daß Sie und Tommy die einzigen Gentlemen 
find, denen es vergönnt ift, jo viele Damen auf dem ganzen Weg nad) 
dem Spanier in Sampftead zu begleiten. Sind Sie nicht auch diefer 
Meinung, Frau Rogers?“ 

„D freilich, Madame,“ erwiederte Frau Rogers, worauf alle an- 
dern Damen antworteten: „o freilich.” 

„Das veriteht fi) doch, Madame," fagte Herr Naddle, feine Hände 
reibend und eine Feine Tendenz verrathend, ein bischen luſtig zu wer— 
den. „In der That, um die Wahrheit zu geiteben, ich jagte, als wir 
in's Kabriolet —“ 

Bei der Wiederholung dieſes Wortes, das jo manche ſchmerzhafte 
Erinnerungen erweckte, drüste Frau Naddle ihr Handtuch aufs Neue 
an ihre Augen und ftieß einen halbunterdrüdten Schrei aus, jo daß 
Frau Bardell Herrn Raddle mit finfterem Stirnrunzeln zu erkennen 
gab, er würde befjer thun, nichts mehr zu jagen, und dem Mädchen 
der Frau Rogers einen Winf ertbeilte, den Wein zu bringen. 

Dieß war das Signal zur Entfaltung der in der Speifefammer 
verborgenen Schäße, die aus verfchiedenen Platten Apfelfinen und 
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Biscuiten beitanden, nebit einer Flafche alten Portwein — zu einem 
Shilling und neun Pencen — und einer andern von dem berühmten 
oftindischen Keres zu vierzehn Pencen, was Alles zu Ehren der Mieth- 
frau vorgezeigt wurde und Sedermänniglich ein unbegränztes Vergnü— 
en gewährte. Nachdem Frau Cluppins noch großen Schrei ausges 
Aanden hatte durch einen Berfuh von Seiten Tommy's, zu erzählen, 
wie fie ihn über den Inhalt der Speijefammer ausgefragt — ein Ver— 
ſuch, der dadurch im Keime eritictt wurde, daß es dem lieben Jungen 
einfiel, auf Unrechts Koſten ein halbes Glas von dem alten Portwein 
auszutrinken, wodurch fein Leben auf einige Sekunden in Gefahr ge— 
rieth — brach die Gejellichaft auf, um eine Kutfche nach Hampitead 
zu juchen. Dieje fand fich bald, und in ein paar Stunden langten 
fie wohlbehalten im ſpaniſchen Theegarten an, wo des unglüdlichen 
Herrn Raddle's erite Handlung feiner Gemahlin beinahe einen Rüdfall 
zuzog, denn fie beitand in nichts Geringerem, als daß er fieben Por— 
tionen Ihee beitellte, während doch, wie die Damen alle einjtimmig 
bemerkten, nichts leichter gewejen wäre, als daß Tommy aus irgend 
einer andern beliebigen Taſſe getrunken hätte, wenn es der Kellner 
nicht gerade jahb, wodurch denn eine ganze Portion von dem theuren 
Thee erjpart worden wäre. 

Snzwilchen Tieß fih die Sache nun einmal nicht mehr ändern; 
das TIheebrett Fam mit fieben Ober- und fieben Untertaffen und eben 
jo vielen Portionen Brod und Butter. Frau Bardell wurde einjtim- 
mig zur Präfidentin ernannt, Frau Rogers pflanzte fich zu ihrer Rech— 
ten, Frau Raddle zu ihrer Linfen F und nun ging der Schmauß 
mit großer Luſtigkeit und vielem Erfolg vor ſich. 

„Die herrlich es doch auf dem Lande iſt!“ ſeufzte Frau Rogers; 
„ich möchte nur das ganze Jahr da leben.“ 

„Das kann Shnen unmöglih Ernſt fein, Madame,“ erwiederte 
Frau Bardell jchnell; denn aus Nüdfiht auf die zu vermiethenden 
Wohnungen war es durchaus nicht rathſam, ſolche Anfichten zu ermu— 
thigen; „es würde Ihnen gewiß nicht gefallen, Madame.“ 

„Meiner Anficht nach,“ ſagte die Eleine Frau Cluppins, „find 
Sie viel zu Tebhaft und gejellichaftlich, um gerne auf dem Lande zu 
wohnen, Madame.“ \ 

„Ja, das mag fein, Madame, das mag fein,“ feufzte die Bewoh- 
nerin des eriten Stocks. “ 

„Für einfame Leute, welche Niemand haben, der für fie forgt 
oder für den fie jelbit jorgen müſſen, oder deren Gemüth verlegt iſt, 
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oder etwas der Art,“ bemerkte Herr Raddle, einige Luftigfeit errin- 
gend und um fich blickend, „für ſolche Leute ift das Zandleben ganz 
gut. Das Land tft für ein verwundetes Herz, pflegt man zu jagen.“ 

Der unglüdliche Mann hätte Alles in der Welt jagen fünnen, es 
wäre mehr am Platz gewejen, als diefes. Frau Bardell brach jogleich 
in Thränen aus und bat, man möchte fie augenblicklich vom Tiſche 
wegführen, worauf das liebevolle Kind ebenfalls höchſt jämmerlich zu 
Schreien begann. | . 

„Sollte man es glauben, Madame,“ rief Frau Raddle, fich in— 
grimmig an die Bewohnerin des eriten Stods wendend, „jollte man 
e8 glauben, daß man einen fo dummen Eſel zum Mann haben kann, 
der im Stande ift, den ganzen Tag mit den Gefühlen des weiblichen 
Herzens Spott zu treiben *" 

„Aber, liebe Frau,“ wandte Herr Naddle ein. „Sch babe es 
nicht jo bös gemeint, liebe Frau.“ 

„Du halt es nicht jo bös gemeint?“ wiederholte Frau Raddle 
mit unausjprechlicher Verachtung. „Geh' mir aus den Augen, ich 
kann dich nicht mehr anfehen, du Meerfalb.“ 

„Sie müſſen fich nicht fo erbigen, Marianne,“ fiel Frau Cluppins 
ein. „Sie jollten wirklich auf fich jelbit mehr Rückſicht nehmen, was 
Sie nie thun. — Gehen Sie jegt, Naddle, Sie machen der guten 
Seele nur Kummer.“ 

„Sie hätten beifer daran gethan, Sir, Ihren Thee für ſich allein 
zu trinken,“ jagte Frau Nogers, die dampfende Kanne aufs Neue 
bandhabend. 

Frau Sanders, die ihrer Gewohnheit gemäß jehr mit dem But- 
terbrod bejchäftigt war, drückte diefelbe Anficht aus, und Herr Raddle 
zog fich gänzlich zurück. 

Jetzt zappelte und wand fich Maiter Bardell, der fait ſchon zu 
groß zu ſolchen Liebfofungen war, gewaltig in den Armen jeiner 
Mutter, bei welcher Operation er feine Stiefel auf den Theetiſch 
brachte und einige Verwirrung unter den Taffen und Kannen anrich- 
tete. Doc diefe Art von Ohnmachtsanfällen, die bei den Frauen 
feuchenartig iſt, dauert jelten lang, und nachdem er fie tüchtig abge- 
füßt umd auch ein wenig angefchrieen hatte, fam Frau Bardell wieder 
zu fich, jtellte ihn auf den Boden, wunderte fi, daß fie habe jo när- 
rifch fein können, und ſchenkte fi aufs Neue Thee ein. 

In diefem Augenblif vernahm man das Gerafjel berannabender 
Räder. Die Damen blickten auf und ſahen eine Miethkutſche am 
Gartenthore anhalten. 
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„Da kommt noch mehr Geſellſchaft,“ fagte Frau Sanders. 

„Es it ein Gentleman,“ bemerkte Frau Raddle. 

„Ach Herr Ze! iſt das nicht Herr Jackſon, der junge Schreiber 
bei Dodjon und Fogg?“ rief Frau Bardell. „Ei du meine Güte! 
am Ende hat Herr Pickwick doch die Entſchädigung bezahlt.“ 

„Oder er will Sie jet heirathen!“ jagte Frau Cluppins. 

„Simmel, wie langſam der Gentleman ift!“ rief Frau Rogers. 
„Warum tummelt er fich denn nicht?“ 

Während fie diefe Worte fprach, wandte fih Herr Jackſon von 
der Kutjche ab, wo er einige Bemerkungen an einen ſchäbig gefleide-. 
ten Mann in fchwarzen Beinkleidern gerichtet hatte, der jo eben mit 
einem dicken Ejchenftab in der Hand aus dem Wagen hervorgetäucht 
war, umd ging, die Haare unter den Rand feines Hutes ftreichend, 
gerade auf die Damen zu. 

„Bas gibt's? Sit etwas Neues vorgefallen?“ vief ihm Frau 
Bardell voll Eifer entgegen. 

„Ganz und gar nichts, Madame," erwiederte Herr Jackſon. „Wie 
befinden Sie fih, meine Gnädigen? Ich muß um Berzeibung bitten, 
ur Hr mich eindränge — aber das Gejchäft, meine Gnädigen, das 

eichäft.“ 

Mit diefer Entjchuldigung lächelte Herr Jackſon, verbeugte ſich 
vor Allen zugleich und jtrich jein Haar abermals hinauf. Frau Ro- 
yes ne Frau Raddle zu, es ſei wirklich ein ſcharmanter junger 

enſch. 


„Ich war in der Goswellſtraße,“ fuhr Jackſon fort, „und da ich 
von der Magd hörte, daß Sie hier ſeien, nahm ich eine Kutſche und 
fuhr Ihnen nach. Meine Principale bedürfen Ihrer ſogleich in der 
Stadt, Frau Bardell.“ 

„Am Gottes Willen!“ rief die Dame, erſchrocken über dieſe plöß- 
liche Mittheilung. 

„Ja,“ jagte Jackſon, fich in die Lippen beißend. „Es it ein jehr 
wichtiges und dringendes Gejchäft, das unter feinen Umftänden aufge— 
Ichoben werden kann. Dodjon hat es mir ausdrücklich gejagt, und Fogg 
ebenfalls. Sch habe die Kutjche eigens deßwegen genommen, um Sie 
nach London zurückzuführen.“ R 

„Sehr kurios!“ vief Frau Bardell. 


Die Damen erklärten es ebenfalls für jehr kurios, fprachen aber 
einjtimmig ihre Anficht dahin aus, die Sache müſſe von großer Wich— 
tigkeit fein, jonft würden Dodjon und Fogg nicht nach ihr geſchickt 
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haben; umd wegen diefer Dringlichkeit des Geſchäfts folle fie fih un- 
verzüglich zu ihrem Advokaten begeben. 

Es war Frau Bardell feineswegs unlieb, daß ihre Rechtsfreunde — 
in fo erfchredlicher Eile nach ihr verlangten, denn fie glaubte dadurd 
ſowohl überhaupt, als namentlich auch in den Augen der Bewohnerin 
ihres eriten Stocks bedeutend an Wichtigkeit zu gewinnen, ein Ger 
danke, der ihrer Eitelkeit nicht wenig fchmeichelte. Sie grinste ein 
bischen, ftellte fich, als ob es ihr höchit unangenehm wäre und fie fich 
nicht entjchließen könnte, kam aber doch zulegt auf den Schluß, fie 
glaube, gehen zu müſſen. 

„Aber wollen Sie nach Shrer Fahrt nicht eine Heine Erfri- 
hung einnehmen, Herr Jackſon?“ fragte Frau Bardell in überreden- 
dem Tone. 

„Ich danke vielmal, babe wirklich Feine Zeit zu verlieren,“ erwies 
derte Jackſon; „auch habe ich einen Freund bei mir,“ fuhr er fort, 
indem er auf den Mann mit dem Ejchenjtabe fah. 

„Ei, fo bitten Sie doch Ihren Freund hieher, Sir,“ fagte Frau ' 
Bardell. 

„Rufen Sie ihn doch zu uns, Sir.“ 

„Nein, ich danke, gewiß,“ erwiererte Herr Jackſon mit einiger 
Berlegenheit in feinem Benehmen. „Er iſt an Damengejellichaft nicht 
gewöhnt und wird da immer ganz blöde. Wenn Sie dem Kellner auch 
den Auftrag geben wollten, ihm ein Gläschen zu bringen, er würde 
es —— nicht annehmen. — Doch, Sie fünnen ja einen Verſuch 
machen.“ 

Heren Jackſons Finger wanderten bei diefem Theil feiner Rede 
ipielend um feine Naſe, um feine Zubörerinnen aufmerffam zu machen, 
daß er ironisch ſpreche. 

Der Kellner wurde alsbald an den blöden Gentleman abgefertigt, 
und der blöde Gentleman nahm etwas; Herr Jackſon genoß ebenfalls 
etwas, und die Damen genoßen, ihrem Gafte zu Ehren, auch noch 
etwas. Herr Jackſon fagte fofort, er fürchte, es ſei die höchſte Zeit 
zu gehen, worauf Frau Sanders, Frau Cluppins und Tommy, welche 
der Verabredung gemäß Frau Bardell begleiten und die Uebrigen dem 
— des Herrn Raddle überlaſſen ſollten, ſich alsbald in die Kutſche 
verfügten. 

har," ſagte Jackſon, als Frau Bardell fih anſchickte, einzuftei- 
gen, und bfiefte dabei den Mann mit dem Ejchenftabe an, der auf dem 
Bol F} und eine Cigarre rauchte. 

„Sir.“ 
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„Dieß ift Frau Bardell.“ J 

„O, ih wußte das ſchon lange,“ ſagte der Mann. 

Frau Bardell ſtieg ein, Herr Jackſon gleichfalls, und fie fuhren 
fort. Frau Bardel konnte nicht umhin, fich allerhand Gedanken dar: 
über zu machen, was Herrn Jackſons Freund wohl gemeint habe. 

„Schlaue Burfche, diefe Advokaten,“ meinte fie; „Gott fteh’ ung 
bei, wie fie die Leute überall ausfindig zu machen wiſſen.“ 

„Ein verdrießliches Ding um unfere Proceßkoiten,“ ſagte Sadfon, 
als Frau Cluppins und Frau Sanders eingefchlafen waren; „die Ko— 
ften für Ihren Proceß, meine ich. 

„Es thut mir fehr leid, daß Sie nicht dazu kommen können,” 
verjegte Frau Bardell. „Aber wenn ihr Advofaten folhe Sachen auf 
Spekulation übernehmt, jo müßt ihr euch dann und wann auch einen 
Berluft gefallen laſſen.“ 

„Sie haben ihnen aber, fo viel ich weiß, nach dem Proceß ein 
Eognovit für die Koften ausgeftellt," ſagte Jackſon. | 
„Sa, aber blos der Form wegen,“ erwiederte Frau Bardell. 

„Gewiß,“ verſetzte Jackſon troden. „Eine bloße Formſache — 
bloße Formſache.“ 

Sie fuhren weiter und Frau Bardell fchlief ein. Nach einiger 
Zeit wurde fie durch das Anhalten der Kutjche erweckt. 

R „Dein Gott,“ fagte die Dame, „nd wir fchon in Freeman’s 
ourt?“ 

„Bir fahren nicht ganz fo weit,“ erwiederte Jackſon. „Haben Sie 

die Güte, bier auszufteigen.“ 

Frau Bardell that es noch fchlaftrunfen. Es war ein fonder- 
barer Platz: — eine große Mauer mit einem Thor in der Mitte, und 
innen brannte ein Gaslicht. 

„Run, meine Damen,“ rief der Mann mit dem Ejchenitab, in die 
Kutſche hineinjehend und Frau Sanders aus dem Schlafe rüttelnd; 
„kommen Sie!“ 

Frau Sanders weckte ihre Freundin und flieg aus. Frau Bar— 
dell war, an Jackſons Arm gelehnt und Tommy bei der Hand führend, 
bereits zum Portal eingegangen. Die Uebrigen folgten. N 

Der Raum, in welchen fie jeßt traten, ſah noch weit jonderbarer 
aus, als das Portal. Es ftanden fo viele Leute herum, und fie ſtarr— 
ten einen fo an! 

„Wo find wir denn?“ fragte Frau Bardell, ftehen bleibend. 

„Blos in einem unſerer öffentlichen Bureaux,“ erwiederte Jackſon, 
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fie ſchnell durch eine Thüre ziehend und um fich blickend, ob die übri— 
gen Damen nachfolgten. „Geben Sie wohl Acht, Sad.“ 

„Sol gar nicht fehlen,“ erwiederte der Mann mit dem Eichen: 
ſtab. Die Ihre wurde rajch Hinter ihnen zugefchlagen, und fie fliegen 
eine Fleine Treppe Hinab. 

„Endlih wären wir da. Es ift Alles nad Wunſch gegangen, 
Frau Bardell,“ fagte Jackſon, triumphirenden Blifs um ſich ſchauend. 
„Was meinen Sie damit?“ fragte Frau Bardell mit klopfendem 

erzen. 

„Nichts Beſonderes,“ erwiederte Jackſon, ſie ein bischen auf die 
Seite ziehend; „erſchrecken Sie nur nicht, Frau Bardell. Es gibt Fei- 
nen zartfühlenderen Mann, als Dodfon, und feinen billigdenfenderen, 
als Fogg. Als Gefchäftsmänner wäre es ihre Pflicht gewejen, Ihnen 
wegen der Koften Exekution einlegen zu laſſen; aber fie wünjchten um 
jeden Preis, Ihre Gefühle möglichit zu fchonen. Wie tröftlich muß 
Ihnen der Gedanke fein, daß es fo gegangen ift! Wir find im Fleet, 
—— Wünſche Ihnen gute Nacht, Frau Bardell. Gute Nacht, 

ommy.“ 

Da Jackſon jetzt in Geſellſchaft des Mannes mit dem Eſchenſtab 
davoneilte, jo führte ein anderer Mann mit einem Schlüfjel in der 
Hand, der bisher blos zugeſchaut hatte, die beitürzten Damen an eine 
zweite Eleine Treppe, welche zu einem Thore führte. Frau Bardell 
ſchrie laut auf; Tommy heulte; Frau Cluppins ſchauerte zufammen, 
und Frau Sanders nahm ohne Weiteres Reißaus. Denn bier ftand 
der jchwer befeidigte Herr Pickwick, der eben auf feinem nächtlichen 
Spaziergange begriffen war, und neben ihm lehnte Samuel Weller, 
der, ald er Frau Bardell erblickte, mit fpöttifcher Ehrerbietung feinen 
Hut abnahm, während fein Gebieter unwillig ihr den Rücken fehrte. 

„Vexiren Sie die Frau nicht,“ fagte der Schließer zu Weller; 
„fe ift foeben angekommen.“ 

„Als Gefangene?“ fagte Sam, fchnell den Hut wieder auffeßend. 
„Wer find die Kläger? Warum? Sprich, alter Knabe!“ 

„Dodfon und Fogg,“ erwiederte der Mann; „Exefution wegen 
Proceßkoſten.“ 

„De da, Job! Job!“ rief Sam, ſich in den Gang ſtürzend, „lau= 
fen Sie fo ſchnell als Sie fünnen zu Herrn Berker. Ich wünjche ihn 
fogleich zu fprechen. Das kann zu etwas Gutem führen. Ein Kapi- 
talſpaß! Hurrah! Zuchhe! Wo it der Principal?" 

Aber diefe Fragen blieben ſämmtlich unbeantwortet; denn Job 
mar gleich nach Empfang feines Auftrags wie wüthend dDavongerannt; 
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Frau Bardell aber war in wirklichem vollem Ernſt in Ohnmacht 
gefunfen. 


Achtundvierzigftes Kapitel. 


gt hauptſächlich Gejchäftsangelegenheiten und dem zeitlichen Vortheil der Herren 
odjon und Fogg gewidmet. — Herr Winfle tritt unter außerordentlichen Umftänden 
wieder auf, und Herrn Pidwids Wohlwollen erweist fih ftärfer ald feine 
Hartnädigkeit. 


Job Trotter rannte, ohne von feiner Eilfertigfeit im mindeſten 
abzulafien, Holborn hinauf, bald mitten in der Straße, bald auf dem 
Pflafter und bald in der Rinne, je nachdem die Gelegenheiten zu gehen 
mit dem Gedränge der Männer, Weiber, Kinder und Wagen auf jedem 
Theile des Wegs abwechjelten; und ohne auf irgend ein Hinderniß 
Rückſicht zu nehmen, blieb er feinen Augenblick ftehen, bis er das Thor 
von Gray's Inn erreicht hatte. Troß aller feiner Haft war aber das 
Thor ſchon eine gute halbe Stunde gefchloffen, als er vor demfelben 
anlangte. Er ſah fich daher um und machte endlich Herrn Perkers 
Wäfcherin ausfindig, welche mit einer verheiratheten Tochter zufanmen- 
lebte, die ihre Hand einem nicht in London refidirenden Kellner ges 
geben hatte und ein paar Zimmer von einer Hausnummer in einer 
Straße dicht bei einer Brauerei ein wenig hinter Gray's Inn Lane 
bewohnte. Es waren noch fünfzehn Minuten bis zur allnächtlichen 
Schließungszeit des Gefängnifjes. Herr Lowten mußte aus dem bins 
teren Zimmer der Eliter herausgeffopft werden, und Job hatte dieß 
Geſchäft faum vollendet und Sam Wellers Botjchaft mitgetheilt, als 
die Glocke zehn Uhr fchlug. 

„Es it zu ſpät,“ ſagte Lowten. „Sie können nicht mehr hinein— 
fommen, oder haben Sie vielleicht den Schlüffel, mein Freund ?“ 

„Sorgen Sie nicht für mich,“ erwiederte Job; „ich kann überall 
ichlafen. Aber würde es nicht beifer fein, Heren Berker heute Nacht 
noch aufzufuhen, damit wir morgen in aller Frühe auf dem Platze 
wären." | 

„Meinetwegen,“ verjeßte Lowten nach kurzer Meberlegung. „Wenn 
es fih um irgend etwas Anderes handelte, jo würde Herr Berker über 
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einen jo fpäten Beſuch ſehr ungehalten fein; da es aber Herrn Pidt- 
wies Sachen find, fo glaube ich wohl einen Wagen nehmen und bei 
den Koften berechnen zu dürfen.“ 


Nachdem Herr Lowten fich zu diefer Maßregel entichloffen Hatte, 
nahm er feinen Hut, bat die verfanmelte Gejellfchaft, während feiner 
zeitlichen Abwefenheit einen andern Präfidenten zu ernennen, ſteuerte 
auf den nächſten Kutfchenplag los, beftellte den Wagen, deffen Aus— 
jehen am meijten verfprach, und befahl dem Kutfcher, nach dem Mon- 
tagueplatz, Ruſſell Square zu fahren. 

Herr Berker gab an diefem Tage einen Schmauß, wie aus den 
Lichtern, die man duch die Fenfter des Gefellichaftszimmers hindurch 
erblickte, aus den Tönen eines vervollfommneten großen Piano’s, aus 
einer herausdringenden, der Vervollkommnung noch fehr bedürftigen 
Stimme und dem beinahe überwältigenden Speifeduft, welcher die 
Treppen und den Eingang durchdrang, zur Genüge hervorging. Da 
zufällig einige vecht gute Kunden vom Lande zu gleicher Zeit in die 
Stadt gekommen waren, fo hatte fih zu ihrem Empfang ein ange— 
nehmes Gefellfchäftchen zufammengefunden, beitehend aus Herrn Snids, 
dem Sekretär der Lebensverficherung, aus Herrn Profee, dem ausge 
zeichneten Nechtsfonfulenten, aus drei Anwälten, einem Kommiflär 
vom Fallitengericht, einem fpeciellen Advofaten vom Temple, einem 
Heinäugigen, peremptorifchen jungen Gentleman, feinem Miündel, der 
ein Ghorfes Buch über das Legatengefeg mit einer ungeheuren Menge 
Randnoten und itaten gefchrieben hatte, und mehreren anderen ber- 
vorragenden, ja wirklich ausgezeichneten Perfonen. Bon diefer Ge— 
ſellſchaft machte fich der Eleine Herr Perker los, als ihm die Ankunft 
feines Schreibers zugeflüftert wurde; er begab ſich in das Speifezim- 
mer und traf dort Herrn Lowten und Job Trotter beim trüben Däm- 
merjchein eines Küchenlichtes, welches der Gentleman, der fich herab— 
fieß, gegen vierteljährigen Lohn in kurzen Plüfchhofen und wollenen 
Strümpfen zu erfcheinen, mit gebührender Verachtung für den Schrei= 
4 und alle das Gejchäft berüßrenden Dinge auf den Tifch geitellt 

atte. 

„Nun, Zowten,“ ſagte der kleine Berker, die Thüre verfchließend, 
„was gibt's? Sind wichtige Briefe angekommen ?* 

„Nein, Sir,“ erwiederte Lowten; „aber da iſt ein Bote vou 
Herrn Pickwick, Sir.“ 


„Bon Pickwick?“ fragte das Heine Männchen, fich ſchnell gegen 
Job umwendend, „Nun gut, was will er?“ 
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„Dodjon und Fogg haben Frau Bardell wegen der Proceßkoſten 
verhaften laſſen,“ jagte Sob. 

„Anmöglich!" rief Perfer, feine Hände in die Taſche ftedfend und 
ſich rücklings an den Credenztiſch lehnend. 

„Es iſt wirklich ſo,“ ſagte Job. „Wie es ſcheint, haben ſie ſich 
von ihr unmittelbar nach der Gerichtsverhandlung ein Cognovit für 
die Proceßkoſten ausſtellen laſſen.“ 

„Bei Gott!“ rief Perker, beide Hände aus den Taſchen ziehend 
und die Knöchel feiner Nechten an die Fläche der Linken jchlagend, 
„das find doch die gejcheidteiten Burjche, mit denen ich je zu thun ge= 
habt babe.“ 

„Die abgefeimteiten Spigbuben, die mir je vorgekommen find, 
Sir,“ bemerkte Lowten. 

„Abgefeimt?“ wiederholte Berker. — „Ja, allerdings, es ift 
ihnen nicht beizufommen.“ 

„Sehr wahr, Sir,“ erwiederte Lowten. Und dann jannen beide, 
Meifter und Geſelle, einige Sekunden lang mit belebten Gefichtern 
nach, gleich als ob fie über eine der fchöniten und finnreichiten Ent- 
defungen nachdächten, welche der menjchliche Veritand jemals ausge- 
klügelt. Als fie fich einigermaßen von ihrer Bewunderungsverzudung 
erholt hatten, entledigte fich Sob Trotter des Neftes jeines Auftrags. 
Berker nickte gedanfenvoll mit dem Kopfe und zog feine Uhr heraus. 

„Schlag zehn Uhr will ich dort fein,“ jagte der Eleine Mann. 
„Sam batte vollkommen Recht. Sugen Sie ibm das. Darf ih 
Shnen ein Glas Wein anbieten, Lowten?“ 

„Rein, ich danke Ihnen, Sir.“ 

„Sie meinen, Ja, denke ich,“ jagte das Männlein, fih au den 
Gredenztifch wendend, um eine Flaſche und Gläfer zu holen. 

Da Lowten wirklich Sa meinte, jo verlor er fein Wort mehr 
Über die Sache, fondern fragte Job mit einem hörbaren Flüjtern, ob 
das gegenüber vom Kamin hängende Porträt Perkers nicht zum Spre— 
hen Ähnlich jei, worauf Sob natürlich antwortete, Sa, e8 ſei jo. 
Inzwiſchen war der Wein eingejchenft und Lowten trank die Geſund— 
beit der Frau Berker und ihrer Kinder, und Job trank die Gejund- 
beit des Herrn Berker. Da der Gentleman in den kurzen Plüjch- 
bofen und wollenen Strümpfen es für feinen Theil feiner Amtspflicht 
hielt, den Leuten zum Bureau binauszuleuchten, jo lehnte er e8 ber 
barrlih ab, dem Geffingel zu entſprechen, und fie mußten den Weg 
ſelbſt ſuchen. Der Advokat verfügte fih in jein Bejuchzimmer, der 
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Schreiber in die Elfter zurüc, und Job ging auf den Eovent-Garden- 
Markt, um die Nacht in einem Gemüſekorb zu verbringen. 

Pünktlich zur beſtimmten Stunde Elopfte des andern Morgens der 
heitere Eleine Anwalt an Herrn Pickwicks Thüre, welhe von Sam 
Weller mit großer Munterfeit geöffnet wurde. 

„Herr Berker, Sir,“ ſagte Sam, den Bejuh Herrn Pickwick an- 
fündigend, welcher in gedanfenvoller Haltung am Fenſter ſaß. „Sebr 
erfreut, daß Sie gelegentlich auch einmal nach uns ſehen, Sir. Ich 
denfe, der Prinzipal möchte gern ein paar Wörtchen mit Ihnen ſpre— 
hen, Sir." 

Berker warf einen Blick des Cinveritändnifies auf Sam, womit 
er ihm bedeuten wollte, er veritehe jchon, daß er nicht jagen jolle, man 
habe nah ihm geſchickt. Sodann winfte er ihn näher zu fich und 
flüfterte ihm einige Worte in’s Ohr. 

„Nicht möglich, Sir!“ rief Sam in der äußerſten Ueberraſchung 
einige Schritte zurücfahrend. 

Berker nickte und lächelte. 

Herr Samuel Weller bliefte den Heinen Advofaten, ſodann Herrn 
Pickwick, dann die Stubendede, dann wieder Heren Berker an, grinste, 
lachte laut auf, nahm endlich feinen Hut vom Nagel und verjchwand 
ohne eine weitere Erklärung. 

„Was ſoll das bedeuten ?“ fragte Herr Pickwick, indem er Berker 
verwundert anblidte. „Was bat Sam im diefen außerordentlichen 
Zuftand verjeßt?“ 

„D nichts, nichts,“ erwiederte Berker. „Kommen Sie, mein lie- 
ber Herr, rufen Sie Ihren Stuhl an den Tiih. Sch babe viel mit 
Ihnen zu Iprechen.“ 

„Was find das für Papiere?” fragte Herr Pickwick, als der Feine 
Mann ein mit rotber Schnur zujammengebundenes Paket Dokumente 
auf den Tiſch Tegte. 

„Die Papiere in der Sache Bardell umd Pickwick,“ erwiederte 

Perker, den Knoten mit den Zähnen öffnend, 
i Herr Pickwick ftieß die Füße feines Stuhles gegen den Boden, 
warf fich ſodann hinein, faltete feine Hände und blickte feinen Nechts- 
Dan grimmig an, wenn anders Herr Pickwick grimmig bliden 
onnte, 

„Sie hören diefen Namen nicht gern?” fagte der Fleine Mann, 
noch intmer mit dem Knoten bejchäftigt. 

„Rein, wahrhaftig nicht,“ entgegnete Herr Pickwick. 
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„but mir leid,“ fuhr Perker fort; „denn eben darüber möchte 
ich mit Ihnen ſprechen.“ 

„Von diefer Sache darf zwifchen uns Feine Rede mehr fein, Per: 
fer,“ unterbrach ihn Herr Pickwick haſtig. 

„Pah, Pah! mein theurer Sir,“ ſagte der Fleine Mann, das 
Paket aufbindend und Herrn Pickwick aus den Winkeln feiner Augen 
ſcharf anblickend. „Wir müjjen davon jprechen. Ich bin ausdrüd- 
lih deßwegen hierher gekommen. Sind Sie bereit, mich anzuhören, 
mein lieber Herr? Es hat feine Eile; wenn es Ihnen nicht genehm 
it, fo kann ich warten. Sch habe die Zeitungen von heute Früh mit— 
genommen. Sie dürfen nur jagen, wenn es Ihnen gefällig it. So." 

Mit diefen Worten fchlug der kleine Mann ein Bein über das 
andere und gab fich den Anjchein, als begänne er mit großer Ruhe 
und Aufmerkfjamfeit zu lejen. 

„Gut, gut,“ jagte Herr Pickwick mit einem Senfzer, worauf aber 
unmittelbar ein Lächeln folgte; „iprechen Sie, was Sie zu jagen has 
ben. Ohne Zweifel immer wieder die alte Gejchichte?“ 

„Nur mit einem Unterfchied, mein lieber Herr, mit einem Unter— 
ſchied,“ verjegte Perker, indem er fein Zeitungsblatt bedächtig zuſam— 
menlegte und wieder in die Tafche fteefte. „Frau Bardell, die Klä- 
gerin in diefem Prozeß, befindet fich innerhalb diefer Mauern, Sir.“ 

„Das weiß ich,“ war Herrn Pickwicks Antwort. 

„Sehr gut!“ erwiederte Perfer. „Und ohne Zweifel wiſſen Sie 
auch, wie fie hieher gekommen it; ich meine, aus was fir Gründen 
und auf weilen Verlangen?“ 

„Da; wenigitens hat mir Sam davon gejagt,“ verſetzte Herr Pick— 
wie mit erfinitelter Gleichgültigfeit. 

„Sams Erzählung,“ erwiederte Perker, „it gewiß vollfommen 
richtig; wenigitens möchte ich e8 zu behaupten wagen. Nun gut, 
mein lieber Herr, die erite Frage, die ih an Sie zu richten habe, tft, 
ob diefe Frau hier bleiben ſoll?“ 

„Hier bleiben!“ wiederholte Herr Pickwick. 

„Sa, bier bleiben, mein theurer Sir,“ entgegnete Perker, fich in 
feinem Stuhl zurücklehnend und jenen Glienten ſtarr anblicend. 

„Wie fünnen Sie mich jo fragen?“ fagte diefer Gentleman. „Es 
hängt ganz von Dodfon und Fogg ab. Ste wiſſen das recht gut.” 

„Rein, ich weiß nichts davon,“ entgegnete Perker fell. „Es 
hängt mit Nichten von Dodjon und Fogg ab. Sie fennen die Leute 
eben jo gut als ich, mein theurer Sir; es hängt einzig, gänzlich und 
durhans nur von Ihnen ab“ 
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„Bon mir?“ vief Herr Pickwick, Haftig von feinem Stuhle auf- 
jtehend und fich unmittelbar darauf wieder jeßend. 

Der Heine Mann Elopfte zweimal auf den Deckel feiner Schnupf⸗ 
tabafsdofe, öffnete fie, nahm eine große Prife, jchlug die Doje zu und 
wiederholte die Worte: 

„Bon Shnen.“ 

„Sa, mein lieber Herr,“ fuhr der Heine Mann fort, der durch 
die Priſe Zuverficht zu gewinnen fehlen; „ich jage, ihre ſchleunige Be— 
freiung oder Iebenslängliche Einferferung hängt von Ihnen ab, und 
fediglich nur von Ihnen. Hören Sie mich gefälligit zu Ende, mein 
fieber Herr, und erhitzen Sie fih nicht jo gewaltig; denn Sie kom— 
men dadurch in Schweiß, und das hilft zu Nichts... Ich ſage,“ fuhr 
Perker fort, indem er jeden Sag, den er vorbrachte, mit einem an— 
dern Finger bezeichnete, „ich fage, daß Niemand als Sie die arme 
Frau aus diefer Höhle des Elends erlöfen kann, und daß Sie dieß 
nur fönnen, wenn Sie ſämmtliche Koften diefes Prozeſſes, ſowohl die 
für die Klägerin als für den Beklagten, diejen Gaunern vom Free 
man’s Court, ausbezahlen. Laſſen Sie mic, gefälligſt ruhig ausreden, 
mein lieber Herr." 

Herr Pickwick, deſſen Geficht während dieſer Rede die über- 

raſchendſten Wechſel erlitten hatte und der fichtbarlich auf dem Punkte 
ftand, feinem Unwillen einen Fräftigen Ausbruch zu geben, bejchwich- 
tigte demungeachtet feinen Zorn jo gut als möglich; und Perker fubr, 
indem er feine Ueberzeugungskraft durch eine neue Priſe Schnupftabat 
ftärkte, aljo fort: 

„Sch habe die Frau heute Morgen gejeben. Wenn Sie die Pro- 
zeßkoſten bezahlen, jo kann Ihnen die Entihädigungsjumme gänzlich 
erlaffen werden, und überdieß befommen Sie von ihr — was, wie 
ich wohl weiß, in Ihren Augen von weit größerer Bedeutung iſt, 
mein lieber Herr — eine freiwillige, eigenhändige Erklärung in der 
Form eines Schreibens an mich, daß dieſe Lente da, Dodjon und 
Fogg, an dem ganzen Prozeß Schuld find, indem fie Fran Bardell 
auf den Gedanken brachten und durch glänzende Vorjpiegelungen dazu 
veranlaßten, daß fie es auf's tiefite bedauert, fich zum Werkzeug ibrer 
Kränkungen und Beeinträchtigungen hergegeben zu haben, und daß fie 
mich dringend erfucht, die Sache zu vermitteln und Sie um Verzei— 
bung anzuflehen.“ 

„Wenn ich die Koften für fie bezahle?" ſagte Herr Pickwick ent 
rüftet, „Wahrbaftig ein werthvolles Dokument!“ 

„Es ift von feinem Wenn mehr die Rede, mein theurer Sir,“ 
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fagte Berker triumphirend. „Sier it das Schreiben. Es wurde mir 
heute Früh um neun Uhr von einer Frau auf mein Bureau gebracht, 
ehe ich noch einen Fuß in dieſes Haus gejeßt oder die geringite Un— 
terhandlung mit Frau Bardell gepflogen hatte; das kann ich Sie auf 
Ehre verfichern.” 

Und der Feine Advokat juchte den Brief aus dem Paket heraus, 
Tegte ihn an Herrn Pickwicks Seite nieder und fchnupfte zwei Minu— 
ten hintereinander, ohne zu blinzeln. 

„Iſt dieß Alles, was Sie mir zu fagen haben?“ fagte Herr Pid- 
wie, etwas janfter. 

„Noch nicht," erwiederte Perker. „Ich kann in diefem Augen— 
blick noch nicht jagen, ob die Abfaffung des Cognovits, die Natur des 
fcheinbaren Gontrafts und der Beweis, den wir über das ganze Ber 
nehmen bei vdiefem Prozeß befommen fünnen, hinreichend fein wird, 
um eine Klage wegen eines Complotts zur Betrügerei zu begründen. 
Sch fürchte, nein, mein lieber Herr; denn dieſe Herren find gar zu 
ſchlau. Jedenfalls aber werden ſämmtliche Thatſachen zuſammenge— 
nommen mehr als hinreichend ſein, Sie in den Augen aller vernünf— 
tigen Menjchen zu rechtfertigen. Und num, mein lieber Herr, über- 
laſſe ich die Sache ganz Ihnen. Diefe 150 Pfund oder was es fein 
mag, wenn man eine runde Summe annimmt, find ja gar nichts für 
Sie. Eine Fury bat gegen Sie entjchieden; ihr Ausfpruch war un= 
gerecht; allein die Gejchworenen entjchieden einmal, wie fie es für 
Recht hielten, und der Spruch ift gegen Sie ausgefallen. Sie haben 
jest eine Gelegenheit, unter jehr annehmbaren Bedingungen eine weit 
höhere Stellung in der öffentlichen Meinung einzunehmen, als Sie 
durch Ihr Hierbleiben jemals erlangen fünnen; denn glauben Sie 
mir, mein Fieber Herr, Jedermann, der Sie nicht Fennt, wird es Ihnen 
als baaren, verrückten, lächerlichen und abgejchmadten Eigenfinn aus- 
legen. Können Sie noch zögern, dieſe Gelegenheit zu benützen, wo— 
durch fie Shren Freunden, Ihren alten Bejchäftigungen und Vergnü— 
gungen zurückgegeben werden und Ihre Gejumdheit wieder beritellen 
können? — eine Gelegenheit, welche Ihren treuen anhänglichen Die: 
ner, den Sie ſonſt für Die ganze Dauer Ihres Lebens zur Einferfung 
verurtheilen, befreit — und vor allem eine Gelegenheit, welche Sie 
in den Stand jeßt, eine höchſt großmüthige Nache, die, wie ich weiß, 
ganz Ihrem Herzen entjpricht, zu nehmen, und diefe Frau von einem 
Schauplag des Elends und Laſters zu erlöfen, wo man nad meiner 
Anficht nicht einmal Männer einfverren follte, welchem aber ein 
Franenzimmer zu übergeben wahrhaft fchauderhaft und barbariſch ift. 
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Nun frage ich Sie, mein Lieber Herr, nicht blos als ihr juriftifcher 
Rathgeber, fondern als wohlmeinender treuer Freund, ob Sie die Ge: 
fegenbeit, Alles dieß zu erreichen und all dieß Gute zu tbun, hin— 
auslafjen wollen wegen der armeligen Nücficht auf ein paar Pfund, 
welche im die Tafche zweier Schufte wandern, die hiedurch nicht glück— 
licher, wohl aber nur um fo habfüchtiger werden und fich vielleicht 
um fo eher zu irgend einem Bubenftreich verleiten laſſen, der mit 
ihrem Sturze enden muß? So ſchwach und unvollfommen ich Ihnen 
alle diefe Nückfichten auch vorgelegt haben mag, mein lieber Herr, jo 
erfuche ich Sie doch, fie in Ueberlegung zu ziehen, und ſich jo Tange, 
als es Ihnen beliebt, darüber zu beſinnen: ich werde geduldig, wie ein 
Lamm, auf ihre Antwort harren.“ - 

Ehe Herr Pickwick erwiedern Fonnte und ehe Herr Perfer den 
zwanzigſten Theil der Prife zu fich genommen hatte, welche eine jo 
ungewöhnlich lange Rede gebieterifch erheifchte, vernahmen fie ein lei— 
* Gemurmel von Außen und dann ein ſchüchternes Klopfen an die 
Thüre. 
„Mein Gott!“ rief Herr Pickwick, den die letzten Bemerkungen 
feines Freundes ſichtbarlich aufgeregt hatten; „wie ärgerlich, daß wir 
geftört werden! Wer tit da?“ 

„Sch, Sir," erwiederte Sam Weller, den Kopf hereinſteckend. 

„Ich kann dich jet nicht brauchen, Sam,“ ſagte Herr Pickwick. 
„Sch bin befchäftigt, Sam.“ 

„Bitte um Verzeihung, Sir," erwiederte Herr Weller. „Aber 
hier it eine Dame, Sir, welche fagt, fie habe Ihnen ganz befondere 
Mittheilungen zu machen.“ 

„Sch kann jetzt feinen Damenbejuch annehmen,“ entgegnete Herr 
Pickwick, deſſen Geiſt lauter Geitaiten, wie Fran Bardell, vor— 
ſchwebten. 

„Das möchte ich doch nicht fo beſtimmt behaupten, Sir,“ drängte 
Herr Weller Fopffchüttelnd. „Wenn Sie wühten, wer bier it, Sir, 
jo würden Sie, ſchätz' wohl, aus einem andern Tone pfeifen, wie der 
Habicht mit einem Iujtigen Lachen zu fich jelbit-jagte, als er das Roth— 
kehlchen um die Ede fingen hörte,“ 

„Wer iſt's denn?" fragte Herr Pickwick. 

„Wollen Sie ſelbſt fehen, Sir?" fragte Herr Weller, die Thüre 
in der Hand haltend, als hätte er draußen irgend ein lebendiges, 
merfwürdiges Thier. 

„Nun, fo bring’ fie einmal,“ ſagte Herr Pickwick, mit einem Blick 
auf Berker. ' 
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„Recht jo," rief Sam, „jebt geht der Tanz art. Die Geigen 
— den Vorhang aufgezogen, und herein treten die zwei Ver— 

wörer.‘ 

So fprechend riß Sam Weller die Thüre auf, und herein ftürmte 
Herr Nathanael Winkle, an feiner Hand diejelbe junge Dame füh- 
rend, welche in Dingley Dell die Belzitiefelchen getragen hatte und 
jet — eine höchſt anmuthige Mifchung von Erröthen, Verwirrung, 
Lillaſeide und Spigenfchleierhut — reizender ausjah als je. 

„Miß Arabella Allen!“ rief Herr Pickwick, von feinem Stuhle 
anfipringend. 

„Nein,“ erwiederte Herr Winkle, fih auf ein Knie niederlaffend; 
„Frau Winkle. Verzeihen Sie, mein theurer Freund, verzeihen Sie!“ 

Herr Pickwick Fonnte kaum dem Zeugniß feiner eigenen Sinne 
trauen und würde es vielleicht auch nicht gethan haben, wäre diejes 
Zeugniß nicht durch das lächelnde Gefiht Perfers, jowie durch die 
feibliche Anwejenheit Sams und des hübjchen Hausmädchens im Hinz 
tergrund, welche die Scene mit der lebhafteiten Befriedigung zu bes 
trachten ſchienen, bekräftigt worden. 

„Ah, Herr Pickwick,“ fagte Arabella mit leiſer Stimme, wie 
wenn fein Stillichweigen fie beunruhigt hätte, „Lönnen Sie meine Uns 
klugheit verzeihen *“ 

Herr Pickwick antwortete nicht mit Worten, fondern nahm in 
großer Halt feine Brille ab, ergriff beide Hände der jungen Dame, 
füßte fie oftmals, vielleicht vielmal öfter, als unbedingt nothwendig 
war, und jagte dann, indem er fortwährend eine ihrer Hände in der 
jeinigen hielt, Herr Winffe jei ein verwünſcht frecher Gejelle, er jolle 
übrigens nur aufitehen; was Herr Winkle auch, nachdem er gleich 
einem renigen Sünder einige Sekunden lang mit dem Rande feines 
Huts fih an der Naje gerieben hatte, alsbald that. Herr Pickwick 
Ichlug ihn hierauf miehreremale auf den Rüden und ſchüttelte ſodann 
Berker herzlich die Hand, der, um mit feinen Gomplimenten nicht zus 
rüczubleiben, ſowohl die junge Frau, als das hübjche Dienitmädchen 
vol Freundlichkeit begrüßte, und nachdem er Herrn Winfle aus lauter 
Freundichaft beinahe die Hand aus dem Gelenke geriffen batte, feine 
Freudenbezeugungen damit bejchloß, daß er —— genug nahm, 
um ein halbdutzend Leute mit gewöhnlich Eonftruirten Naſen zeit- 
lebens nießen zu machen. 

„Aber mein liebes Mädchen,“ ſagte Herr Pickwick endlich; „wie 
it denn dieß alles zugegangen? Segen Sie ſich zu mir und erzählen 
Sie. Wie fie jo hübſch ausfieht — nicht wahr, Berker?” ſetzte Herr 
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Pickwick hinzu und blickte dabei Arabella mit ſo viel Stolz und 
Wonne in's Angeſicht, als ob ſie ſeine Tochter geweſen wäre. 


„Zum Entzücken, mein lieber Herr,“ erwiederte der kleine Mann. 
„Wäre ich nicht ſelbſt ſchon verheirathet, ſo könnte es mich ankom— 
men, Sie zu beneiden, Sie Tauſenſaſa.“ 

Bei dieſen Worten klopfte der kleine Advokat Herrn Winkle auf 
den Rücken, und nun fingen ſie beide an laut zu lachen, doch nicht ſo 
laut, als Herr Samuel Weller, der ſeinen Gefühlen ſoeben dadurch 
Luft verſchafft hatte, daß er unter dem Schutz der Thüre das hübſche 
Hausmädchen küßte. 

„Wahrhaftig, ich kann Ihnen nicht dankbar genug ſein, Sam— 
my,“ ſagte Arabella mit dem ſüßeſten Lächeln, das ſich denken läßt. 
„Sch werde Ihre Bemühungen im Garten zu Clifton nie vergeſſen.“ 


„Sprechen Sie nicht davon, Madame,“ erwiederte Sam. „Sch 
bin bloß der Natur zu Hilfe gekommen, Madame, wie der Doftor 
zur Mutter des Knaben fagte, als er ihm fo Tange zur Ader gelafjen 
hatte, bis er todt war.“ 

„Segen Sie ſich doch, liebe Marie," ſagte Pickwick, diefe Com: 
plimente kurz abfchneidend. „Und nun, wie Tange find Sie denn ſchon 
verheirathet?“ 

Arabella blickte ihren Herrn ımd Gebieter verſchämt an, und 
diefer erwiederte: 

„Erſt drei Tage.“ 

„Erit drei Tage?” fragte Herr Pickwick; „aber was habt Ihr 
denn in diefen drei Monaten getrieben?“ 

„Sa, ja," fiel Perker ein, „rechtfertigen Sie fih nur wegen 
Shrer Fanlbeit. Sie fehen, Herr Pickwick wundert fih nur darüber, 
daß Sie nicht fchon vor Monaten an’s Ziel gekommen find.“ 

„Die Sache ging fo zu,“ erwiederte Herr Winkle, indem er fein 
erröthendes junges Weib anſah; „ich fonnte Bella lange nicht über- 
reden, davon zu laufen, und als es mir endlich gelungen war, wollte 
fi) Tange feine Gelegenheit dazu finden. Auch Marie mußte einen 
Monat zuvor auffündigen, ehe fie ihren Plag verlafen fonnte, und 
ihr Beiftand war uns durchaus nothwendig.“ 

„Auf mein Wort,“ rief Herr Pickwick, der inzwiichen feine Brille 
wieder aufgefeßt hatte und mit fo viel Entzüden feine Blicke von 
Arabella auf Winkle und von Winffe auf Arabella fchweifen ließ, als 
ein warmes Herz und freundliche, Tiebevolle Theilnahme nur einem 
menſchlichen Antlig mittheilen Fann — anf mein Wort, Ihr ſcheint 
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ſehr fuftematifch zu Werke gegangen zu fein. Und weiß Ihr Bruder 
ſchon Alles, mein liebes Kind?“ 

„Ach nein, nein,“ erwiederte Arabella, die Farbe wechjelnd. 
„Lieber Herr Pichwid, er darf es nur von Ihnen, — nur aus Ihrem 
Munde erfahren. Er it jo heftig, jo vol von Vorurtheilen, und 
hatte jo — jo lebhafte Wünfche für feinen Freund, Herrn Sawyer,“ 
fügte fie, die Augen niederichlagend, binzu, „daß ich die entjeglichite 
Angit vor den Folgen habe.“ 

„Sa, ja," jagte Berker ernithaft. „Sie müſſen diefe Sache für 
fie ansfechten, mein lieber Herr. Vor Ihnen werden dieſe jungen 
Männer Reſpekt haben, wenn fie auf Niemand ſonſt hören; Sie müſ⸗ 
ſen Unglück verhüten, mein lieber Herr. Heißes Blut — heißes 
Blut.“ 

Sie vergeſſen nur, liebes Kind,“ ſagte Herr Pickwick freundlich, 
„Sie vergeſſen nur, daß ich ein Gefangener bin.“ 

„Rein, mein lieber Herr Pickwick,“ erwiederte Arabella, „das 
nicht. Ich habe es nie vergefjen und beitändig daran gedacht, wie 
entjeglich Sie an diejem abjcheulichen Drte leiden müſſen; allein ich 
hoffte, wozu feine Nücficht auf Ihre eigene Perfon Sie bewegen 
könnte, dazu würden Sie fich vielleicht durch Ihre Wünfche für unfer 
Glück beitimmen laſſen. Wenn mein Bruder es von Ihnen zuerit er= 
fährt, jo hoffe ich mit Beitimmtheit auf Verföhnung. Er ijt mein 
einziger Verwandter in der Welt, Herr Pickwick, und wenn Sie nicht 
für mich fprechen, jo fürchte ich auch ihn verloren zu haben. Ich 
- babe Unrecht getban — ſehr, jehr Unrecht; ich weiß es wohl.“ 

Hier hielt fich die arme Arabella ihr Tuch vor das Geficht und 
weinte bitterlich. 

Herrn Pickwicks Natur war ſchon durch dieſe Thränen gewaltig 
erjchüttert; als aber Frau Winfle ihre Augen trocdnete und gar an? 
fing, mit den füheften Tönen ihrer überaus ſüßen Stimme ihn zu 
liebkoſen und zu beitürmen, da wurde er ſehr unruhig und war offen- 
bar zweifelhaft, was er thun follte, wie aus feinem mehrfach wieder- 
holten frampfhaften Reiben an den Brillengläfern, an Naſe und Schen- 
keln, Kopf und Gamafchen, hervorging. 

Herr Berker, welchem es vorfam, das junge Paar müſſe diefen 
Morgen große Eile gehabt haben, benützte diefe Symptome von Un— 
entſchloſſenheit und feste mit juriſtiſcher Gewandtheit und Advofaten- 
Ichlauheit auseinander, wie Herr Winfle senior von dem wichtigen 
Fortichritt, den fein Sohn auf feiner Lebensleiter gemacht habe, noch) 
nichts wiſſe, wie die fünftigen Ausfichten des befagten Sohnes gänzlich 
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davon abhingen, daß befagter Winffe senior ihn fortwährend mit un— 
verminderten Gefühlen der Liebe und Zuneigung betrachte, was höchſt 
unwahrjcheinlich fei, wenn diefes große Ereigniß lange vor ihm ges 
beim gehalten werde; wie ferner Herr Pickwick, wenn er fih nad 
Briftol begebe, um Herrn Allen zu befuchen, eben jo gut auch nach 
Birmingham gehen und Herrn Winfle senior auffuchen könne; wie 
endlich Herr Winkle senior alles Recht und vollfommene Befugniß 
babe, Herrn Pickwick einigermaßen als Mentor und Rathgeber feines 
Sohnes zu betrachten, und wie es folglich diefem Gentleman gezieme, 
ja er es fogar feiner perfönlichen Ehre ſchuldig ſei, den ——— 
Winkle senior perſönlich und in mündlicher Beſprechung mit dem 
ganzen Verhalten der Sache, ſo wie mit ſeinem eigenen Antheil bei 
der Verhandlung bekannt zu machen. 

So ſtanden die Unterhandlungen, als ſehr zur gelegenen Zeit 
Herr Tupman und Herr Snodgraß erſchienen, und da man we; alles 
Borhergegangene nebit den verjchiedenen Gründen für und wider aus— 
einanderjegen mußte, jo wurden ſämmtliche Beweisgründe wieder auf- 
geführt und von jedem Ginzelnen auf feine eigene Weiſe und nach ſei— 
ner eigenen Weltanſchauung hervorgehoben. Endlich wurde Herr Pick— 
wick geradezu aus allen feinen Entichlüffen hinaus difputirt und re— 
monftrirt, und da er in augenfcheinlicher Gefahr jchwebte, auch aus 
jeinem Verſtand hinaus difputirt und remonftrirt zu werden, jo nahm 
er Arabella in feine Arme, erklärte, fie ſei ein unendlich Tiebenswür- 
diges Geſchöpf; er wiſſe felbit nicht, wie es zugegangen, aber er habe 
fie vom eriten Augenblik an außerordentlich lieb gewonnen; er könne 
es nicht über's Herz bringen, dem Glück der jungen Leute im Wege 
zu ftehen, und fie fünnten jest mit ihm anfangen, was fie wollten. 

Als Herr Weller diefe Nachgiebigfeit vernahbm, war jein Erſtes, 
daß er Job Trotter zu dem berühmten Herrn Pell ſchickte, mit der 
Aufforderung, dem Boten die fürmliche Duittung zu übergeben, welche 
jein kluger Vater in den Händen diefes gelehrten Gentlemans zu laſſen 
die Borkhrift gehabt hatte; fein Zweites war, daB er feinen ganzen 
Borrath von baarem Gelde zum Ankauf von fünfundzwanzig Gallonen 
ſchmackhaften Porters verwendete, die er in eigener Perjon auf dem 
Ballplage an alle austheilte, die fich dazu einfinden wollten; ſodann 
halloete er in verjchiedenen Theilen des Haufes herum, bis er feine 
Stimme verloren hatte, und endlich verfank er wieder gänzlich in feine 
pbilofophifche Ruhe und Sammlung. 

Um drei Uhr Nachmittags warf Herr Pickwick feinen Teten Blick 
auf fein Feines Zimmer und bahnte fih, jo gut er konnte, feinen 
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Weg durch den Haufen von Schuldnern, die fih begierig herandräng- 
ten, um ibm noch die Hand zu schütteln, bis er die Treppe erreicht 
hatte. Hier drehte er fich, um noch einmal um ſich zu ſchauen, und 
jein Auge leuchtete, als er dieß that. Unter dem ganzen Gedränge 
bleicher, abgemagerter Gefichter ſah er fein einziges, das er nicht durch 
jein wohlwollendes Mitgefühl glücklicher gemacht hätte. 

„Berker,“ fagte Herr Pihwik, einen jungen Mann zu fih win- 
fend, „dieß iſt Herr Single, von dem ich Ihnen gejagt habe.“ 

„Sehr wohl, mein lieber Herr,“ erwiederte Perker, Single fcharf 
in's Auge faffend. „Sie werden mich morgen wieder fehen, junger 
Mann. Was ich Ihnen mitzutheilen habe, wird Shnen hoffentlich 
zeitlebens in Erinnerung bleiben, Sir." 

Single verbeugte fich ehrerbietig, zitterte jehr, ald er Herrn Pick— 
wick's dargebotene Hand ergriff, und entfernte fich. 

„Den Sob fernen Sie doch?“ fagte Herr Pickwick, diefen Gent- 
leman voritellend. 

„Ia, ich kenne den Spitbuben,“ erwiederte Perker luſtig. „Se— 
ben Sie nach Ihrem Freund, und feien Sie morgen um Ein Uhr um 
den Weg. — Vergeffen Sie's nicht. — Nun, gibt es ſonſt noch was?“ 

„Nein,“ entgegnete Herr Pickwick. „Sam, du halt doch das 
Päckchen abgeliefert, das ich dir für deinen alten Stubenburfchen gab?“ 

„D freilich, Sir,“ erwiederte Sam. „Er hat laut aufgeheult, 
Sir, umd fagte, es fei jehr generös von Ihnen, daß fie auch an ihn 
dächten, und er wünſche nur, Sie hätten ihm die galoppirende Schwinds 
ſucht einofuliren fönnen, denn fein alter Freund, der jo fange bier 
gelebt, ſei geitorben, und jest fünne er fich nach Feinem neuen mehr 
umjeben. 

„Der arme, arme Schelm," fagte Herr Pickwick. „Lebt wohl, 
meine Freunde, Gott jegne Euch.“ 

"Als Herr Pickwick diefe Abichiedsworte fprach, erhob die Menge 
ein lautes Gefchrei, und Viele drängten fich vorwärts, um ibm die 
Hand noch einmal zu drücken; allein er nahm Perkers Arm und eilte 
für den Augenblick weit betrübter und niedergejchlagener aus dem Ge— 
fängniß hinaus, als er es betreten hatte. Ach, wie viele unglüd- 
liche, troitlofe Weſen hatte er dort zurücgelaffen! Ind wie viele das 
von liegen noch darin eingefäfigt! ß 

Ein glücklicher Abend war es indeß für eine Gefellfchaft im 
Georg und Geier, und leicht und fröhlich waren zwei Herzen, die am 
nächiten Morgen die gaftliche Thüre diefes Haufes verließen, und des 
ven Beſitzer Herr Pickwick und Sam Weller waren; der Eritere wurde 
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Schnell in eine behagliche Poitkutjche befördert, auf deren kleinen äuße— 
ven Rückſitz Lesterer fich mit großer Munterfeit ſchwang. 

„Sir,“ rief Herr Weller feinem Gebieter zu. 

„Was it's, Sam?“ erwiederte Herr Pickwick, den Kopf zum 
Feniter hinausitedend. 

„Sch wollte nur, diefe Pferde da wären Ihre guten drei Monate 
im Fleet gewejen, Sir.“ 

„Und warum, Sam?“ fragte Herr Pickwick. 

„Ei, Sir,” rief Herr Weller, fih die Hände reibend, „die 
‚ würden laufen!“ 7 


Neunundvierzigſtes Kapitel. 


Berichtet, wie Herr Pickwick mit Hülfe Samuel Wellerd dad Herz ded Herrn Ben- 
jamin Allen zu erweichen und den Zorn ded Herrn Robert Samper zu 
bejänftigen jucht. 


—“ 


Herr Ben Allen und Herr Bob Sawyer ſaßen zuſammen in ihrer 
kleinen Doktorſtube hinter dem Laden, mit gehacktem Kalbfleiſch und 
künftigen Ausſichten beſchäftigt, da das Geſpräch ſich ſehr natürlicher— 
weiſe um die Praxis, welche vorbeſagter Bob bereits hatte, und um 
ſeine gegenwärtigen Hoffnungen handelte, aus dem ehrenwerthen Ge— 
ſchäft, dem er ſich gewidmet, ſich die Mittel zu einem anſtändigen, 
unabhängigen Leben zu erwerben. 

„Ich meine,“ bemerkte Herr Bob Sawyer, den Faden des Ge— 
ee fortführend, „ich meine, Ben, es iſt immer noch zwei— 
elhaft.“ 

„Was iſt zweifelhaft?“ fragte Herr Ben Allen, indem er ſeine 
ge mit einem Schluck Bier fchärfte „Was iſt zweifel: 
aft?“ 

„Nun, die Ausſichten,“ antwortete Herr Bob Sawyer. 

„Sch hatte es ganz vergejlen," ſagte Herr Ben Allen. „Das 
Bier hat mich daran erinnert, daß ich es vergeffen hatte; ja Bob, fie 
find allerdings zweifelhaft.“ 

„Es it zum Bewundern, wie die Armen des Orts mich begün— 
ftigen,“ fagte Bob Sawyer nachdenflih. „Sie Hopfen mic zu allen 
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Stunden der Nacht aus dem Bette, nehmen Arzneien ein in Quanti— 
täten, die ich für rein unmöglich gehalten hätte, Laffen fich mit einer 
Beharrlichkeit, welche einer beſſern Sache würdig wäre, Blajenpflaiter 
und Blutegel fegen, und vermehren ihre Familie auf eine wahrhaft 
erſchreckliche Weile; — ſechs jolche Eleine Solawechjelhen, Ben! alle 
am gleichen Tag ausgeitellt und alle mir anvertrant." 

„Das iſt ja höchit erfreulich,“ jagte Herr Ben Allen, feinen 
Teller binhaltend, um fich noch einiges gehacktes Kalbfleifch zu holen, 

„Sa, gewiß,“ erwiederte Bob; „aber noch erfreulicher wäre mir 
das Zutrauen von Patienten, die auch einige Shillinge erübrigen könn— 
ten. Ein jolches Gefchäft habe ich in meiner Anfindigung vor Augen 
gehabt, Ben. Nun habe ich zwar eine Praxis, eine jehr ausgedehnte 
Praxis; aber dieß ift auch Alles. 

„Bob,“ fagte Herr Ben Allen, Meſſer und Gabel niederlegend 
und feine Augen auf das Geficht des Freundes heftend. „Bob, ich 
will dir etwas jagen.“ 

„And das wäre?" fragte Herr Bob Sawyer. 

„Du mußt dich jo bald als möglich in den Befig von Arabella’s 
taufend Pfund jegen.“ 

„Dreiprocentige Eonfolidirte Bankleibrenten, gegenwärtig auf ihren 
Namen in das Buch oder die Bücher des Gouverneurs und der Kom— 
pagnie der englijchen Bank eingefchrieben,“ fügte Bob Sawyer in jus 
riſtiſcher Phraſeologie hinzu. 

„Ganz recht,“ ſagte Ben. „Dieſe bekommt fie, wenn fie mündig 
wird oder heirathet. Mündig wird ſie in einem Jahr, und wenn es 
dir nicht ganz an Muth gebricht, ſo braucht ſie keinen Monat mehr 
zu warten, um einen Mann zu haben.“ 

„Sie iſt ein allerliebſtes, entzückendes Geſchöpf,“ erwiederte Herr 
Robert Sawyer, „und hat meines Wiſſens nur einen einzigen Feh— 
ler. Dieſer einzige Mackel aber beſteht unglückſeligerweiſe im Mangel 
an Geſchmack. Sie liebt mich nicht.“ 

„Meiner Abficht nach weiß fie ſelbſt nicht, was fie liebt,“ ſagte 
Herr Ben Allen verächtlich. 

„Das mag jein, bemerkte Herr Bob Sawyer. „Aber meiner 
Anfiht nach weiß fie recht gut, was fie nicht liebt, und dieß iſt noch 
weit wichtiger.“ — * 

„Ich möchte nur,“ entgegnete Herr Ben Allen, indem er die 
Zähne zufammen biß und mehr wie ein wilder Krieger jprach, der 
rohes Wolfsfleiſch mit den Fingern zerreißt und ißt, als wie ein fried- 
licher junger Gentleman, welcher gehacktes Kalbfleifch mit Meſſer und 
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Gabel fpeist — „Ich möchte nur wiſſen, ob irgend ein Schuft wirk- 
lich Abfichten auf fie hat und fich um ihre Gunſt bemüht. Ich würde 
ihn, glaube ich, erdolchen, Bob.“ 

„And ich würde ihm eine Kugel durch den Leib jagen, wenn ich 
ihn fände,“ fagte Herr Sawyer, unterbrach fich aber gleich wieder 
durch einen langen Schluf Bier, wobei er giftig über den Rand des 
Kruges hinausſchaute. „Und wenn es damit noch nicht gethan wäre, 
jo würde ich fie ihm hernach wieder herausziehen und ihn auf dieje 
Art tödten.“ 

Herr Benjamin Allen ftarrte feinen Freund einige Minuten lang 
mit düſterem Schweigen an und fagte dann: 

„Haft du ihr nie geradezu einen Antrag gemacht, Bob?“ 

„Nein, denn ich ſah wohl ein, daß es mich nichts nützen würde," 
erwiederte Herr Robert Sawyer. 

„So mußt du es thun, bevor du vierundzwanzig Stunden älter 
bift,“ entgegnete Ben mit verzweifelter Ruhe. „Sie joll dich ha— 
ben, oder, ich will den Grund wifjen, warum? — ich werde meine 
ganze Gewalt anwenden.“ 

„But,“ fagte Herr Bob Sawyer, „wir werden jehen.“ 

„Wir werden allerdings jehen, mein Freund,“ erwiederte Herr 
Ben Allen mit grimmigem Troß. Er paufirte einige Sekunden und 
fügte dann mit zornbebender Stimme hinzu: „Du haſt fie ſchon als 
Kind geliebt, mein Freund — du liebteſt fie, als wir noch Schul— 
fnaben waren, und jchon damals war fie eigenfinnig und verſchmähte 
deine jungen Gefühle. Erinnerit du dich noch, wie du einft mit aller 
Snftändigfeit eines verliebten Kindes in fie_drangit, fie möchte doch 
zwei Heine Kümmelbiscuitchen und einen ſüßen Apfel von dir anneh- 
men, welche du ihr gar zierlich in einer aus einem Schreibbuchsblatte 
gedrehten Düte anboteit?“ 

„Sch weiß es wohl noch,“ erwiederte Herr Bob Sawyer. 

„And fie ſchlug es aus, nicht wahr?“ fagte Ben Allen. 

„Ja freilich,“ verfeßte Bob. „Sie fagte, ich habe die Düte fo 
fange in den Tafchen meiner Manchefterhojen getragen, daß der Apfel 
ganz unangenehm warm jei.“ 

„Ja, jo war es," ſagte Herr Ben Allen düfter. „Wir apen ihn 
dann zufammen, indem einer nady dem andern einen Biß nahm.“ 

Bob Sawyer gab mit einem melancholiichen Stirnrunzeln zu ver- 
ftehen, daß er fich des Umftandes, auf den zulegt angejpielt wurde, 
recht wohl entfinne, und die beiden Freunde blieben einige Zeit, jeder 
in feine eigenen Betrachtungen verſunken. 


119 


Während diefe Bemerkungen zwijchen Herrn Bob Sawyer umd 
Heren Benjamin Allen ausgetaufcht wurden umd der Junge in der 
grauen Livree voll Verwunderung über die — Verlänge⸗ 
rung des Mahles von Zeit zu Zeit einen ängſtlichen Blick nach der 
Glasthüre warf, von ſchlimmen Ahnungen ergriffen in Beziehung auf 
den Betrag des gehackten Kalbfleijches, der Fir jeine eigenen Zähne 
zulegt übrig bleiben würde, rollte ganz ehrbarlich durch die Straßen 
von Briftol eine dunkelgrün bemalte, von einem diefföpfigen braunen 
Pferde gezogene Privatkutiche daher, mit einem fauertöpfiich ausjehen- 
den Kutjcher auf dem Bode, welcher Beinkleider wie ein Groom, im 
Vebrigen aber die gewöhnliche Uniform eines Miethkutichers trug. 
Solche Ericheinungen find etwas Gewöhnliches bei manchen Fuhr— 
werfen, welche alten Damen von öfonomijchen Gewohnheiten angehö— 
ven und von ihnen gehalten werden; auch jaß in dem Wagen wirkfich 
eine alte Dame, die Befikerin und Eigenthümerin defjelben. 

„Martin!“ fagte die alte Dame, vom vorderen Feniter aus dem 
fauertöpfifchen Manne zurufend. 

„Madame?“ erwiederte der Sauertöpfiiche, mit der Hand an ſei— 
nen Hut fahrenv. 

„Zu Seren Sawyer," fagte die alte Dame. 

„Sch war eben im Begriff anzuhalten,“ erwiederte der ſauer— 
töpfifche Mann. 

Die alte Dame nickte die Zufriedenheit, welche diefer Beweis von 
der Vorfiht des jauertöpfiihen Mannes ihr abrang, und der Sauer- 
töpfiiche gab feinem dickköpfigen Pferde einen derben Hieb, worauf fie 
fih Alle nach Herrn Bob Sawyers Haus begaben. 

„Martin!“ jagte die alte Dame, als die Kutjche vor der Thüre 
des Herin Robert Sawyer, weiland Nocdemorf, anbielt. 

„Madame!“ erwiederte Martin. 

P * „Sagen Sie dem Jungen, er ſoll herauskommen und das Pferd 
alten.“ 

„Das werde ich ſchon ſelbſt beſorgen,“ ſagte Martin, feine Peitſche 

auf das Kutſchendach legend. 
„Nein, nein,“ erwiederte die alte Dame; „ich kann dieß unter 
feinen Umftänden zugeben; Ihr Zeugniß it von höchiter Wichtigkeit, 
und Sie müfjen durchaus mit mir in's Haus fommen. Sie dürfen 
während der ganzen Unterredung nicht von meiner Seite weichen. 
Verſtehen Sie mich?“ 

„Sa, ich veritehe," erwiederte Martin. 

„Run gut; auf was warten Sie noch?“ 
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„Auf nichts,” veriehte Martin. 

So jprechend ftieg der jauertöpfiihe Mann gemächlich vom Rade 
herab, auf welchem er fich mit den Zehenjpigen jeines rechten Fußes 
gemiet hatte, rief den Burfchen in der grauen Livree, öffnete die 

utjchenthüre, jchlug Die Tritte herunter, ſtreckte eine in einen dunkeln 
wafchledernen Handſchuh gehüllte Hand hinein und zug die alte Dame 
ungefähr mit derjelben Manierlichkeit heraus, wie wenn fie eine Puß- 
jchachtel gewejen wäre. i 

„Ach du mein Gott,“ rief die alte Dame, „es it mir ganz angit 
und bange, jeit ich hier bin, Martin, und ich zittere an allen Gliedern.“ 

Herr Martin buftete Hinter feinem dunklen wajchledernen Hand: 
ſchuh, drückte aber Fein weiteres Mitgefühl aus, und nachdem die alte 
Dame fich gefammelt hatte, wadelte fie Herrn Bob Sawyers Treppe 
hinauf, wohin Herr Martin nachfolgte. 

Unmittelbar nachdem die alte Dame in den Laden getreten war, 
jtürzte Herr Benjamin Allen und Herr Bob Sawyer, die inzwilchen 
die geiſtigen Getränke auf die Seite geſchafft und übelriechende Arz- 
neien ausgejchüttet hatten, um den Tabaksgeruch zu dämpfen, voll 
Entzücden, Freundlichkeit und Zärtlichkeit herein. 

„Ach meine liebe Tante,“ rief Herr Ben Allen; „wie jhön, daß 
Sie auch nach uns fehen! — Herr Sawyer, Tante! Mein Freund, 
Herr Bob Sawyer, von dem ich Ihnen ſchon gejagt habe, wegen — 
Sie wifjen jchon was, Tante.“ 

Herr Ben Allen, der in diefem Augenbli nicht befonders nüch— 
tern war, fügte das Wort Arabella bei, zwar nur flüfternd, wie er 
meinte, aber immerhin noch laut und vernehmlich genug, daß es alle 
Anweſenden hören- mußten, wenn fie überhaupt ein Gehör hatten. 

„Mein lieber Benjamin,“ begann die alte Dame, die ſehr mit 
einem Furzen Athem zu kämpfen hatte und am ganzen Leibe zitterte — 
„erjchriet nur nicht, guter Zunge; aber ich möchte gern Herrn Sawyer 
einen Augenblick allein fprechen — nur einen einzigen Augenblid.“ 

„Bob," fagte Here Ben Allen, „führe meine Tante in's Stüb- 
chen hinein.“ 

„Sehr gerne,” erwiederte Bob in einem ſehr profejfionellen Tone. 
„Hieher, meine verehrteite Madame. Haben Sie nur feine Angſt, 
Madame. Ich zweifle keinen Augenblick, daß wir Sie in kurzer Zeit 
vollkommen Wwiederherſtellen werden. Hier, meine theuerſte Madame. 
Jetzt beginnen Sie, wenn es Ihnen gefällig iſt.“ 

Das Erſte, was die alte Dame that, war, daß fie ſehr oft den 
Kopf jchüttelte und dann zu fehluchzen begann. 
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Nervös,“ fagte Bob Sawyer verbindlih. „Kampherjulepp und 
Sir dreimal des Tages und einen berubigenden Trank für die 
Rat." 

„Sch weiß nicht, wo ich anfangen ſoll, Herr Sawyer,“ jagte die 
alte Dame. „Es iſt jo namenlos yeinlich und jchmerzlich.“ 

„Sie brauchen nicht anzufangen, Madame,“ erwiederte Herr Bob 
Sawyer. „Sch weiß zum Voraus Alles, was Sie jagen wollen. Ihr 
Leiden fißt im Kopfe.“ 

Ass „Ach nein, im Herzen,“ fagte die alte Dame mit ſchwachem Ge— 
ne. 

„Da it nicht die geringite Gefahr, Madame,“ erwiederte Bob 
Sawyer. „Der Magen tft die Hauptjache.“ 

„Herr Sawyer!“ rief die alte Dame zufammenfahrend. 

„Man Fann nicht im Geringiten zweifeln, Madame,“ fuhr Bob 
mit wunderbar weiler Miene fort; „Arznei zu rechter Zeit würde Alles 
verhütet haben, meine theuerite Madame.” 

„Herr Sawyer,“ fagte die alte Dame, noch aufgeregter als zus 
vor; „Ihr Benehmen gegen eine Frau in meiner Lage iſt entweder 
eine große Ynverichämtbeit, oder ein Beweis, daß Sie über den Zweck 
meines Bejuchs gänzlich im Irrthum find. Hätte ich das, was ges 
jchehen ijt, durch Arzneien oder Vorficht verhüten können, jo hätte ich 
es gewiß gethan. Es ijt übrigens am beiten, ich wende mich unmit- 
telbar an meinen Neffen,“ fügte die Alte hinzu, indem fie voll Ent— 
rüftung ihren Strickbeutel herumdrehte und aufitanv. 

„Dleiben Sie doch noch einen Augenblif, Madame,” fagte Bob 
Sawyer; „ich fürchte, ich habe Sie mißveritanden. Um was handelt 
es fich denn, Madame?“ 

„Am meine Nichte, Herr Sawyer,“ fagte die alte Dame — „um - 
die Schweiter Ihres Freundes.“ 

„Run ja, Madame," erwiederte Bob voll Ungeduld, denn die 
alte Dame jprach troß ihrer äußerſten Aufgeregtheit mit der peini— 
genditen Langſamkeit, wie alte Damen oft thun. „Nun ja, Madante.‘ 

„Sie verließ mein Haus vor drei Tagen, Herr Sawyer, angeb- 
fih um meine Schweiter, eine andere Tante von ihr, zu bejuchen, 
welche unmittelbar jenjeits des dritten Meileniteins die große Penſion 
hält, dort, wo der große Bohnenbaum und das eichene Thor ſteht,“ 
jagte die alte Dame und hielt inne, um ihre Augen zu trodnen. 

„Der Teufel hole den Bohnenbaum, Madame,“ jagte Bob, der 
in der Angit feine Amtswürde ganz vergaß, „Ein bischen fehneller, 
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wenn ich bitten darf; wenden Sie ein wenig mehr Dampf an, 
Madame.“ 

„Heute Morgen,“ fuhr die alte Dame langjam fort, „heute Mor- 
gen it fie —" 

„Zurückgekommen, ohne Zweifel?” fiel Bob fehr aufgeregt ein; 
„zurückgefommen 2“ 

„Nein, fie Fam nicht — fie ſchrieb,“ erwiederte die alte Dame. 

„Und was jchrieb fie?“ fragte Bob voll Eifer. 

„Sie jchrieb, Herr Sawyer,“ fuhr die Alte fort; — „und dar- 
auf, bitte ich Sie, Benjamin allmälig und vorfichtig vorzubereiten — 
fie jchrieb — fie jei — ich habe den Brief in meiner Tafche, Herr 
Sawyer; aber meine Brille liegt noch im Wagen, und e8 würde zu 
viel Zeit foiten, wenn ich Ihnen die betreffende Stelle ohne Brille 
vorlejen wollte; kurz und gut, Herr Samwyer, fie fehrieb, fie fei ver: 
heirathet.“ 

„Was!“ ſagte oder fihrie vielmehr Herr Bob Sawyer. 

„Verheirathet,“ wiederholte die Alte. 

Herr Bob Samwyer wollte nichts mehr hören; er ftürzte aus 
dem Sinterjtübchen in den äußeren Laden und rief mit Stentors- 
ſtimme: 

„Ben, lieber Freund, ſie iſt durchgegangen!“ 

Herr Ben Allen, der hinter dem Ladentiſch eingeſchlummert war 
und feinen Kopf etwa einen halben Fuß unter den Knieen hängen 
hatte, vernahm nicht jo bald diefe Schredensnachricht, als er urplöß- 
fih auf Herrn Martin losftürzte, den ſchweigſamen Diener an feinem 
Halstuch faßte umd die verbindliche Abficht ausdrückte, ihn auf der 
Stelle zu erwürgen — eine Abficht, die er auch ſogleich mit einer 
Nafchheit, wie fie oft nur die Verzweiflung zu geben vermag, und 
dabei mit großer Kraft und chirurgifcher Geſchicklichkeit auszuführen 
begann. 

: Herr Martin, ein Mann von wenig Worten und geringer Bered- 
jamfeit oder Meberzeugungsgabe, unterwarf fih diefer Operation ein 
paar Sekunden lang mit einem jehr ruhigen und beitern Ausdrud in 
jeinem Gefichte; als er aber ſah, daß fie fchnell zu einem Nejultat zu 
führen drohte, das ihn für alle künftigen Zeiten außer Stand jegen 
fünnte, auf Lohn, Schmerzengeld oder font Etwas anzutragen, jo 
murmelte er eine, unartifulirte Gegenvoritellung und jchlug Herrn Ben- 
jamin Allen zu Boden. Da indeß diefer Gentleman die Hände in 
feiner Gravatte verwidelt hatte, jo blieb ihm feine Wahl übrig, als 
ihm nachzufolgen. Und jo kämpften fie Beide noch liegend, als bie 
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Ladenthüre aufging und die Gejellfchaft durch die Ankunft zweier höchſt 
unerwarteten Gäſte, nämlich der Herren Pickwick und Weller, vermehrt 
wurde. i 

Der erite Eindruck, den das, was er jab, auf Heren Weller machte, 
war, daß Herr Martin von dem Etablifjement Sawyer, weiland Node: 
morf, gedungen fei, um ſtarke Arzneien einzunehmen, Anfälle zu bes 
fommen und Experimente mit fich anitellen zu lafjen, oder auch um 
‚ danır und wann ein Gift zu verſchlucken, damit die Wirkſamkeit eini- 
ger neuen Gegengifte fich erproben ließe, oder jonit Etwas zu thun, 
was die große Wiljenjchaft „Mediein“ befördern und den glühenden 
Wiſſensdurſt befriedigen könnte, der in den Bufen ihrer zwei jungen 
Anhänger brannte. Er machte daher feinen Verſuch, fih in’s Mittel 
zu legen, jondern blieb vollfommen ruhig und ftille jtehen, und ſah zu, 
als ob er auf das Ergebniß des obfchwebenden Experiments äußerit 
begierig wäre. Nicht jo Herr Pickwick. Er warf fich fogleich mit ſei— 
ner gewohnten Energie auf die Kämpfer und rief die Imjtehenden laut 
auf, fie auseinander zu reißen. 

Sein Gejchrei erweckte Herrn Bob Sawyer, der bisher durch den 
Wahnſinn feines Freundes wie gelähmt dageitanden hatte, und mit 
Hilfe diefes Gentlemans brachte Herr Pickwick Ben Allen wieder auf 
die Beine. Herr Martin, der fih nun allein auf dem Boden fah, 
ſtand ebenfalls auf und blickte wild um fich. 

„Bert Allen,“ fagte Herr Pickwick, „was gibt es denn bier?“ 

„Das geht Sie nichts an, Sir,“ erwiederte Herr Allen mit hoch— 
müthigem Trotz. 

„Was iſt's denn?" fragte Herr Pickwick, fih gegen Bob Sawyer 
wendend; „it er unwohl?“ 

Ehe jedoch Bob antworten Eonnte, ergriff Herr Ben Allen Herrn 
Pickwick bei der Hand und murmelte in wehmüthigem Tone: 

„Meine Schweiter, Lieber Herr Pickwick, meine Schweiter!“ 

„D, it das Alles?" fragte Herr Pickwick. „Diefe Sache werden 
wir hoffentlich bald in’s Reine bringen. Ihre Schweiter iit wohl und 
gejund, und ich bin hier, mein theurer Sir, um —“ 

„Es thut mir leid, etwas zur thun, was jo äußerſt angenehme 
Berhandlungen unterbrechen kann, wie der König fagte, als er das 
Parlament auflöste,“ fiel Herr Weller ein, der dur die Glasthüre 
geichaut hatte; „aber es iſt noch ein anderes Experiment zu machen, 
Sir. Da Tiegt eine ehrwürdige alte Dame auf dem Teppich und 
wartet auf Sektion oder Galvanifirung oder font eine andere wieder: 
befebende und wiſſenſchaftliche Erfindung,“ 
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„Ach das habe ich ganz vergefjen,“ rief Herr Ben Allen. „Es 
it meine Tante.“ 

„Um Gotteswillen," ſagte Herr Pickwick. „Die arme Dame! Nur 
achte, Sam, ſachte.“ 

„Eine jonderbare Lage für Jemand aus der Familie,“ bemerkte 
Sam Weller, indem er die Tante auf einen Stuhl bob. „Heda, Mei- 
ſter Beinfäger, das Niechfläfchchen ber!“ 

Der legte Aufruf war an den Burfchen in der grauen Livree ge= 
richtet, welcher das Fuhrwerk der Fürforge eines Straßenaufjehers 
überlaſſen hatte und hereingeeilt war, um zu jehen, was der Lärm 
bedeute. Durch die Bemühungen diefes Burfchen nun, jowie des Herrn 
Bob Sawyer und des Herrn Benjamin Allen (welcher, nachdem er feine 
Tante in eine Ohnmacht geſchreckt hatte, vol Zärtlichkeit und Eifer 
geichäftig war, fie wieder herzuftellen), wurde die alte Dame endlich 
wieder zum Bewußtjein gebracht, und nun wandte fich Herr Ben Allen 
mit veritörtem Geijte gegen Herrn Pickwick und fragte ihn, was er 
habe jagen wollen, als er auf eine fo beunruhigende Weife unter: 
brochen worden jet. 

„Wir find doch lauter qute Freunde hier?" fagte Herr Pickwick, 
ſich räufpernd und nach dem wortfargen Mann mit dem fanertöpfiichen 
es blicfend, welchem die Kutjche mit dem dickköpfigen Pferde ans 
gehörte. 

Dieß erinnerte Herrn Bob Sawyer, daß der Burfche in der 
rauen Livree mit weit geöffneten Augen und gierigen Obren zu— 
———— Nachdem daher dieſer angehende Chemiker an feinem Rock— 
kragen in die Höhe gehoben und zur Thüre hinausgeworfen war, ver— 
— Bob Sawyer Herrn Pickwick, er könne jetzt ohne Rückhalt 
ſprechen. 

„Ihre Schweſter, mein theurer Sir,“ begann Herr Pickwick, ſich 
gegen Benjamin Allen wendend, „befindet ſich in London und iſt wohl 
und glücklich.“ 

„Ich habe nichts mit ihrem Glück zu ſchaffen, Sir,“ ſagte Herr 
Benjamin Allen mit einer raſchen Bewegung der Hand. 

„Sch aber habe mit ihrem Gemahl zu ſchaffen, Sir,“ ſagte Bob 
Sawyer. „Sch will auf zwölf Schritte mit ihm zu jchaffen haben, 
Sir, und will ihn gehörig zerarbeiten, diefen niederträchtigen Schurfen !“ 

Dieß war num eine jehr rumde, großberzige Erflärung; Herr Bob 
Sawyer aber jchwächte ihre Wirkung dadurd, daß er einige Gemein- 
en Schädelzerflopfen und Augenausfchlagen betreffend, mit 
einflocht, | 
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„Nur fachte, Sir," ſagte Herr Pickwick; „bevor Sie auf den 
fraglichen Gentleman ſolche Beiwörter anwenden. Erwägen Sie ein- 
9 leidenſchaftslos den Umfang ſeiner Schuld und bedenken Sie vor 
Allem, daß er ein Freund von mir iſt.“ 

Was?“ ſagte Herr Bob Sawyer. 

„Wie heißt er? Wer it er?“ rief Ben Allen. 

„Herr Nathaniel Winkle,“ erklärte Herr Pichwi mit Feitigkeit. 

Herr Benjamin Allen zertrat ganz bedächtlich feine Brille mit 
den Abſatz feines Stiefels, und abe er die Stüde anfgelefen und 
in drei verjchiedene Tajchen geſteckt hatte, legte er_die Arme übereinan- 
der, biß fich in die Lippen und bfiefte mit drohender Geberde in das 
janfte Geficht des Herrn Pickwick. 

„Dann haben alio Sie, Sir, und Niemand anders als Sie, dieje 
Verbindung ermuthigt und zu Stande gebracht?“ fragte Herr Benja- 
min Alten endlich. 

„Und dann ift es,“ fiel die alte Dame ein, „vermutblich der Be: 
diente diefes Gentleman gewejen, der um mein Haus berumjchlich und 
meine Dienerichaft zu einer Verſchwörung gegen mich zu verleiten 
juchte. Martin !“ 

„Madame?“ jagte der jauertöpfiiche Mann vortretend. 

„Iſt dieß der junge Mann, den Sie in der Gafje ſahen und von 
dem Sie mir heute früh erzählten?“ 

Herr Martin, der, wie es fich bereits berausgeitellt bat, ein kurz 
angebundener, wortfarger Mann war, fab Sam Weller an, nickte mit 
dem Kopfe und brummte: 

„Sa, der it's.“ 

Herr Weller, der Feineswegs ftolz war, lächelte zum Zeichen freund» 
licher Wiedererfennung, als jeine Augen denen des griesgrämigen Groom 
begegneten, und geitand in böflichen Ausdrücken, daß er ihn ſchon von 
früher kenne. 

„And diejen treuen Menjchen,“ rief Herr Ben Allen, „hätte ich 
beinahe erwürgt! Herr Pickwick, wie konnten Sie e8 wagen, Ihrem 
Kerl zu erlauben, daß er fich bei der Entführung meiner Schweiter 
gebrauchen ließ? Ich verlange eine Erklärung von Ihnen, Sir." 

„Erklären Sie fih, Sir,“ ſchrie Bob Sawyer troßig. 
„Es ift eine Verſchwörung,“ jagte Ben Allen. 
Bi „Ein Hinterliftiger, niederträchtiger Betrug,“ fügte Bob Sawyer 
inzu. . 
„Eine jchändliche Büberei,“ bemerkte die alte Dame. 
„Ein ächtes Schurkenſtück,“ meinte Martin. 
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„Bitte, hören Sie mich doch an," bat Herr Pickwick, als Herr 
Ben Allen auf den Stuhl ſank, wo er feinen Patienten zur Ader zu 
laſſen pflegte, und feine Zuflucht zu feinem Tajchentuche nahm. „Sch 
war bei der Sache durchaus unbetheiligt, außer daß ich einer Zufam- 
menfunft der beiden jungen Leute anwohnte, die ich num einmal nicht 
verhindern Fonnte, und zwar that ich dieß in der Ueberzeugung, daR 
meine Anweſenheit auch den geringften Schein von Unſchicklichkeit, den 
die Sache fonit gehabt hätte, verbannen müſſe. Weiter habe ich die 
Hand nicht im Spiele gehabt; auch hatte ich nicht einmal eine Ahnung 
davon, daß eine jo fehnelle Verbindung beabfichtigt werde. Im Uebri— 
gen will ich nicht jagen, daß ich fie verhindert haben würde, wenn ich 
etwas davon gewußt hätte.“ 

„Sie hören es Alle? Sie hören es?“ fagte Herr Benjamin Allen. 

„Hoffentlich,“ bemerkte Herr Pickwick ſanft, indem er um fich 
bliefte, „und,“ fügte er Hinzu, indem ihm die Röthe in's Geficht 
ftieg, „Sie hören hoffentlich auch das, Sir, daß ich Sie, nach allen 
eingezogenen Grfundigungen, verfichern muß, wie Sie feineswegs be> 
rechtigt waren, den Neigungen ihrer Schweiter einen Zwang anzuthun, 
und wie Sie fih vielmehr hätten beitreben follen, ihr durch freund- 
liches, zärtliches Benehmen alle anderen näheren Verwandten zu er- 
ſetzen, deren fie von Kindheit auf feine gekannt hat. Was meinen 
jungen Freund betrifft, fo erlaube ich mir binzuzufegen, daß er in 
Beziehung auf Glücksgüter und äußere Verhältniſſe zum Mindejten 
auf gleichem Fuße mit Ihnen ftebt, wo nicht auf einem weit bejjeren, 
und daß ich übrigens nichts mehr über die Sache reden werde, wenn 
Sie nicht mit geziemender Mäßigung und dem gebührenden Anjtand 
verbandelt wird.“ 

„Ich möchte auch noch einige wenige Bemerkungen zu dem machen, 
was von dem ebrenwerthen Schindelmän, der ſoeben gejprochen bat, 
gejagt worden iſt,“ begann Herr Weller, vortretend, „nämlich das: 
ein Individuum in der Gefellihaft hat mich einen Kerl genannt.“ 

„Das hat durchaus nichts mit der Sache zu Khan, Sam,“ 
unterbrach ihn Herr Pickwick. „Set jo gut und ſchweig'.“ 

„Sch will auch gar nichts über die Sache jagen, Sir,” erwie- 
derte Sam, „als blos diefes. Vielleicht denkt der Schindelmän, es 
jei eine frühere Zuneigung vorhanden gewejen; aber dieß iſt durchaus 
nicht der Fall, denn die junge Dame fagte gleich im Anfange der 
Bekanntjchaft, daß fie ihn nicht ausitehen könne. Es bat ibm alſo 
Niemand ausgeftochen, und es wäre ganz der gleiche Fall für ibn 
geweien, wenn die junge Dame den Herrn Winkle nie gejeben hätte, 
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Diefed habe ich jagen wallen, Sir, und ich hoffe, das Gemüth des 
Schindelmäns wird fich jegt berubigen.“ 

Auf diefe troftreichen Bemerkungen des Herrn Weller folgte eine 
furze Pauſe; ſodann ſprang Herr Ben Allen von feinem Stuhle auf 
und betbeuerte, Arabella dürfe ihm nie wieder vor die Augen treten, 
indeß Herr Bob Sawyer, troß Sams jchmeichelhafter Berficherung, 
dem glüclichen Bräutigam ſchreckliche Nache gelobte. 

Doch gerade in dem Augenblik, als die Sache das feindjeligite 
Anjeben gewann und zu behalten drohte, fand Herr Pickwick einen 
mächtigen Beiltand an der alten Dame, welcher die Art, wie er die 
Sache ihrer Nichte verfochten hatte, offenbar ſeht gefiel, und die es 
daher wagte, Herrn Benjamin Allen einige tröjtende Betrachtungen 
vorzubalten, worunter die erheblichiten die waren, es jei doch vielleicht 
gut, daß es nicht noch fchlimmer ſei; beim LXichte betrachtet, ſtehen die 
Sahen doch nicht jo gar Ichlimm; zu gejchebenen Dingen müſſe man 
das Beite reden, und was man nicht abändern fönne, darein müſſe man 
fih in Geduld fügen, nebit verjchiedenen anderen VBerficherungen dieſer 
eben jo neuen, als erhebenden Gattung. Herr Benjamin Allen erwies 
derte blos, er babe allen möglichen Reſpekt vor jeiner Tante und vor 
Sedermann; dieß Ändere aber an der Suche nichts; man müſſe ihm 
erlauben, feinem eigenen Kopf zu folgen, und er werde fich das Ver— 
gnügen nehmen, jeine Schweiter bis zu ihrem Tode und noch nach 
demjelben zu haſſen. 

. „Endlich nachdem er diefen Entſchluß ein Halbhundertmal angefüns 
digt hatte, brauste die alte Dame auf einmal auf, blickte höchft maje— 
ftätiich um fich, und verlangte zu willen, was fie getban habe, um jo 
wenig Ehrerbietung für ihre Jahre und Verhältniſſe zu verdienen und 
diefe Sprache gegen ihren eigenen Neffen führen zu müſſen, deſſen fie 
jeit den fünfundzwanzig Jahren feiner Geburt ſtets eingedenk geweſen 
jei, den fie gefannt habe, noch ebe er einen Zahn im Munde gehabt, 
nicht zu gedenken ihrer Anwejenheit, als man ihm zum eriten Mal 
das Haar gejchnitten, und ihrer thätigen Mitwirkung bei vielen an— 
dern Vorgängen und Feierlichkeiten während feiner Kindheit; lauter 
Dinge, die wichtig genug jeien, um ihre Anfprüche auf jeine Liebe, 
feinen Gehorſam und fein Mitgefühl auf immer zu begründen. 

Während die gute Dame folchergeitalt Herrn Ben Allen den Text 
las, hatten fih Herr Bob Sawyer und Herr Pickwick in eifriger Un— 
terhaltung nach dem Hinterjtübchen zurücgezogen, wo man den eritern 
zu wiederhoften Malen eine jchwarze Flafche anjegen ſah, unter deren 
Einfluß feine Züge allmälig einen vergnügten und jogar heitern Aus— 
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druck gewannen. Endlich trat er fogar mit der Flaſche in der Hand 
aus diefer Stube heraus, erklärte, es thue ihm jehr leid, fagen zu 
müfjen, daß er ein Narr gewefen fei, trank die Gefundbeit und das 
Wohlergehen des Heren und der Frau Winkle, und fagte, daß er fie 
nicht nur nicht um ihr Glück beneide, jondern auch der Grite fein 
wolle, der ihnen dazu gratulire. As Herr Ben Allen dieß hörte, 
ſprang er von jeinem Stuhle auf, ergriff die jchwarze Flaſche und 
trank gleichfalls die ausgebrachte Gejundheit jo herzlich, Tab er von 
dem ftarfen Liqueur beinahe eben jo ſchwarz im Gefichte wurde, als 
die Flafıhe jelbit. Endlich machte die Schwarze Flaſche die Numde, bis 
fie leer war, und da gab e8 denn ein Händeichütteln und einem Kom— 
plimentenanstaufch, To daß jelbit Herr Martin mit dem metallenen 
Gefichte fich herabließ, zu lächeln. 

„Und jetzt,“ jagte Bob Sawyer, fid) die Hände reibend, „jeßt 
wollen wir eine luſtige Nacht haben.“ 

„Es thut mir leid,“ fagte Herr Pickwick, „daß ich in meinen 
Gafthof zurückkehren muß. Ich bin feit längerer Zeit an feine Stra- 
paßen mehr gewöhnt, und die Reife hat mich gewaltig angegriffen.“ 

„Aber eine Taſſe Thee werden Sie doch annehmen, Herr Pid- 
wire?“ jagte die alte Dame mit umwideritehlicher Freundlichkeit. 

„Danke jehr, ich kann wirklich nicht,“ erwiederte diefer Gentleman. 

Und in der That war die fichtbarlich zunehmende Zuvorkommen— 
beit der alten Dame für Herrin Pickwick ein Hauptgrund, zu geben. 
Er dachte an Frau Bardell, und jeder Strahl aus den Augen der 
Alten. zog ihm einen Falten Schweiß zu. 

Da Herr Pickwick fih unter Feinen Umſtänden bewegen ließ, zu 
bleiben, jo wurde auf feinen eigenen Antrag bejchloflen, Herr Benja- 
min Allen jolle ibn auf feiner Neije zu dem älteren Herrn Winkle 
begleiten und die Kutjche am nächiten Morgen um neun Uhr vor der 
Thüre ſtehen. Er nahm alſo Abjchied und ging in Begleitung Sa— 
muel Mellers nach dem Bujch zurück. Es verdient bemerkt zu werden, 
daß Herrn Martins Geficht fich ſchrecklich und eigentlich Frampfhaft 
verzog, als er beim Abjchiedr Sam vie Hand fchüttelte, und daß er 
fich dabei eines Lächelns und zugleich eines Fluches nicht enthalten 
fonnte, aus welchen Zeichen diejenigen, die mit den Eigenheiten diejes 
Gentlemans am beiten befannt waren, den Schluß zogen, er babe 
damit feine große Freude über Herrn Wellers Gejellichaft ausdrüden 
wollen und bitte um die Ehre feiner ferneren Befanntichaft. 

„Soll ich ein befonderes Zimmer beitellen, Sir?“ fragte Sam, 
als Sie den Bujch erreichten, 
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„Rein,“ erwiederte Herr Pickwick; „da ich im Kaffeezimmer zu 
Mittag geipeist habe und bald zu Bett gehen werde, jo iſt es kaum 
der Mühe werth. Sieh’ einmal nah, wer im Gajtzimmer it." 


Herr Weller ging, diefen Auftrag anszurichten, und kam bald 
mit der Nachricht zurück, dag Niemand da wäre, als ein einäugiger 
Schindelmän und der Wirth, die mit einander eine Bowle Biſchof 
tränfen. 

„Sch will mich zu ihnen ſetzen,“ fagte Herr Pickwick. 

„8 it ein jonderbarer Kauß, diefer Einäugige,“ bemerkte Herr 
Weller, als er ihm den Weg zeigte. „Er lügt den Wirth dermaßen 
an, Sir, daß er nimmer recht weiß, ob er auf den Sohlen feiner 
Stiefel oder auf der Krone feines Hutes ſteht.“ 


Das Individuum, dem diefe Bemerkung galt, ſaß am oberen Ende 
des Zimmers, als Herr Pikwi eintrat, und rauchte aus einer großen, 
hollaͤndiſchen Pfeife; fein Auge hatte er feit auf das runde Geficht 
des Wirth, eines Iuftigen alten Burfchen, geheftet, dem er joeben eine 
wunderbare Gefchichte erzählt hatte, wie aus den verjchiedenen abge— 
brochenen Ausrufungen dejjelben: „Ei, ei, wer hätte das geglaubt; — 
„Die merfwürdigite Sache, die ich je gehört habe! — „Nein, nicht 
möglich!“ und anderen Ausdrüden des Eritaunens hervorging, welche 
unaufhörlich jeinen Lippen entflofien, wenn er dem einäugigen Mann 
fein ſtarres Anſchauen zurückgab. 

„Ihr Diener, Sir,“ ſagte der Einäugige zu Herrn Pickwick. „Ein 
ſchöner Abend, Sir.“ 

„Sa, ſehr ſchön,“ erwiederte Herr Pickwick, als der Kellner eine 
—* Flaſche Branntwein nebſt einigem heißem Waſſer vor ihm auf— 
pflanzte. 

Während Herr Pickwick ſeinen Branntwein mit Waſſer vermiſchte, 
blickte der Einäugige von Zeit zu Zeit ernſthaft rund um ſich und 
ſagte endlich: 

„Sch glaube, Sie ſchon irgendwo geſehen zu haben.“ 

„sch erinnere mich nicht,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Sehr möglich," fagte der Einäugige. „Sie kannten mich nicht, 
aber ich fannte zwei Freunde von Shnen, die fich zur Zeit der Wahl 
im Pfauen zu Eatanswill aufgebalten haben.“ — N 

„Ah, wirklich?“ vief Herr Pickwick. 

„Sa,“ erwiederte der Einäugige. „Sch erzählte ihnen einen klei— 
nen Umitand von einem meiner Freunde, Namens Tom Smart. Biel- 
leicht haben fie Ihnen auch davon gejagt?“ 
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„O ja, oft," erwiederte Herr Pickwick lächelnd. „Er war Ihr 
Onkel, wenn ich nicht irre.“ 


„Nein, nein — nur ein Freund meines Onkels,“ verjegte der 


Einäugige. 

„Das war ein wunderbarer Mann, ihre Onkel,“ bemerkte der 
Wirth, den Kopf jehüttelnd. 

„Allerdings, man darf es wohl fagen,“ antwortete der Einäugige. 


en 


„Ich Fünnte Ihnen von demjelben Onkel eine Gejchichte erzählen, meine 


Herren, worüber Sie gewiß ftaunen würden.“ 

„Run, jo laſſen Sie hören,“ jagte Herr Pickwick. 

Der einäugige Haufirer fchöpfte fich ein Glas voll Negus aus 
der Bowle, trank es, that einen langen Zug aus der holländijchen 
Pfeife, und rief Sam Weller, der an der Thüre zögerte, zu, er brauche 
fich nicht zu entfernen, wenn man es nicht von ihm verlange, denn 
die Gejchichte jei Fein Geheimniß. Sofort beftete er fein Auge auf 
den Wirth und erzählte, wie das nächite Kapitel vermelden wird. 


Fünfzigftes Kapitel. 
Die Geſchichte von des Haufirerd Onfel. 


„Mein Onkel — verehrliche Herren,“ fagte der Hauſirer, „war 
einer der Injtigiten, angenehmiten und gejcheidteiten Burſche, die je 
gelebt haben. Sch wollte, Sie hätten ihn gekannt, meine Sperren. 
Doch, wenn ich die Sache näber überlege, jo wünſche ich 28 nicht; 
denn wenn Sie ihn gekannt hätten, jo würden Sie jegt, mach dem 
gewöhnlichen Laufe der Natur, wo nicht todt, doch jedenfalls dem 
Zode jo nahe fein, daß Sie zu Haufe bleiben und alle Gejelliihaft 
meiden müßten, wodurch ich denn um das unjchägbare Vergnügen ges 
fonımen wäre, in dieſem Augenblife mit Ihnen zu jprechen. Nein, 
meine Herren, ich wünſche, daß Ihre Väter und Mütter meinen Onkel 
gekannt hätten. Sie würden ganz gewiß eritaunlich viel auf ihn ges 
balten haben, bejonders ihre ehrwürdigen Mütter. Wenn unter den 
zahlreichen Tugenden, die jeinen Charakter ſchmückten, zwei vorherrſch— 
ten, jo möchte ich fagen, es war dieß feine Punjchbereitung und feine 
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Lieder nach dem Nachteſſen. Entjihuldigen Sie mein langes Verweilen 
bei diefen melancholifchen Erinnerungen an entjchwundenes Verdienit; 
aber einen Mann, wie meinen Onkel, findet man nicht alle Tage. 
IIch habe es allezeit als einen Hauptzug im Charakter meines 
Onfels betrachtet, daß er der vertraute Freund und Kamerad des Tom 
Smart aus dem großen Haufe Bilfon und Slum, Gateatonftraße in 
der City, war. Mein Onkel reiste für Tiggin und Welps, nahm 
aber fange Zeit jo ziemlich diefelbe Route, wie Tom, und gleicdy am 
eriten Abend, an dem fie zufammentrafen, faßte mein Onkel eine Zur 
neigung für Tom, welche von Tom in gleichem Grade erwiedert wurde. 
Noch ehe fie einander eine halbe Stunde lang kannten, wetteten fie 
einen neuen Hut, wer am beiten ein Quart Punſch brauen und am 
chnelliten austrinfen könne. Mein Onkel gewann die Wette in Ber 
treff des Brauens, aber Tom Smart überwand ihn im Trinken um 
etwa einen halben Salzlöffel vol. Sie machten jeder ein neues 
Duart, um gegenjeitig ihre Gejundheit zu trinken, und waren von 
der Zeit an während die treueiten Freunde. In jolchen Dingen 
waltet eine Schickung, meine Herren; man fann ihr nicht entgehen. 
„Was fein Neußeres betrifft, jo war mein Onkel ein bischen 
unter der Mittelgröße, aber um einen Gedanken ftärfer als die ge- 
wöhnlichen Menjchenfinder, und vielleicht war auch jein Gefiht um 
eine Schattirung röther. Er batte das luſtigſte Geficht, das man fich 
nur denfen kann, meine Herren; etwas Hanswuritartiges darin, aber 
Naje und Kinn viel hübjcher; feine Augen jprühten und funfelten von 
guter Laune, und ein Lächeln — aber fein jo nichtsjagendes, hölzer— 
nes Gegrinje, jondern ein ächtes, fröhliches, herzliches, gutmüthiges 
Lächeln jchwebte beitäindig um feinen Mund. Er wurde einmal aus 
feinem Gig berausgejchleudert und fiel mit dem Kopf gegen einen 
Meilenitein. Da lag er nun betäubt, und fein Geficht war von den 
aufgebäuften Kiesiteinen dermaßen zerfchunden, daß ihn, um feinen 
eigenen ſtarken Ausdruck zu gebrauchen, feine Teibliche Mutter nicht 
erfannt hätte, wenn fie auf die Erde zurüdgefommen wäre. Und in 
der That, wenn ich näher über die Sache nachdenfe, meine Herren, 
jo glaube ich jelbit, daß fie ihn nicht erfannt haben würde, denn fie 
ftarb, als mein Onkel zwei Jahre und fieben Monate alt war, und 
jchon feine Stulpenftiefel würden die gute Frau nicht wenig verlegen 
gemacht haben, um auch nichts von den Kiesiteinen oder gar von jei- 
nem luſtigen rothen Gefichte zu jprechen. Nun, er lag alſo da, und 
ich babe meinen Onkel oft jagen hören, der Mann, der ihn aufgebo- 
ben, babe erzählt, daß er jo luſtig gelächelt habe, wie wenn er zu 
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feinem Vergnügen berausgepurzelt wäre, und nachdem man ibn zur 


Ader gelafien, habe der erite ſchwache Schimmer der rüdffehrenden Les 


benskraft darin beitanden, daß er in feinen Bett hoch aufgefprungen 


und in ein lautes Lachen ausgebrochen fei, das junge Frauenzimmer, - 
welches das Becken gehalten, gefüßt, und auf der Stelle Hammels— 


rippchen und eine eingemachte Wallnuß gefordert habe. Er aß einge 


machte Wallnüffe für fein Leben gern, meine Herren. Er fagte, er 


babe immer gefunden, daß fie, ohne Weineffig genoffen, jo gut jehmed- 


ten, wie Bier, 


„Meines Onkels große Neife fand zur Zeit ftatt, wo die Blätter | 


abfallen. Er Faffirte dann die ausitehenden Schulden ein und nahm 


Aufträge für den Norden au. Bon London ging er nach Edinburgh, 
von Edinburgh nach Glasgow, von Glasgow nad) Edinburgh zurück, 
und von da zu MWaffer wieder nach London. Sie müſſen mich wohl 
veritehen, daß er nur feines VBergnügens halber zum zweiten Mal nad) 
Edinburgh reiste. Er pflegte dort eine Woche zuzubringen, um nad) 
jeinen alten Freunden zu ſehen und mit dem einen zu frühſtücken, mit 
dem andern zu Iunchen, mit dem dritten zu Mittag und mit einem 
vierten zu Abend zu fpeifen. Sp trieb er es eine vollgezäblte Woche. 
Sch weiß nicht, meine Herrn, ob einer von Ihnen fihon einmal an 
einem ächten, fubitantiellen, gaftlichen jchottifchen Frühſtücke Theil ge— 
nommen und dann ein Feines Lunch von einigen Körben Auftern, 
einem Dußend Flafchen guten Ales, und zum Bejchluß einem paar 
Maaß Whiskey angewohnt hat. Wenn Sie ſchon dabei waren, jo 
werden Sie mir zugeben, daß ein ziemlich ſtarker Kopf dazu gebört, 
um nachher noch ein Mittags: und dann ein Abendefjen einzunehmen. 


„Aber, Gott fei Lob und Danf, Alles dieß war für meinen 


Onkel nichts. Er hatte fih fo gut daran gewöhnt, daß es bloßes 
Kinderjpiel für ihn war. Sch babe ibn jagen bören, er wolle die 
Dundeer einen Tag um den andern unter den Tijch trinken und, obne 
zu taumeln, nach Haufe gehen. Und doc, meine Herrn, haben die 
Dundeer fo ftarfe Köpfe und einen fo ftarfen Punſch, als man es 
äwijchen beiden Polen nur finden kann. Sch babe einmal von einem 
Glasgower und einem Dundeer erzählen hören, die in einer einzigen 
Sigung fünfzehn Stunden lang miteinander um die Wette tranfen. 
Sie eritieften zwar beide, und jo gut es fich ansmitteln Tieß, im gleichen 
Augenblick; aber mit Ausnahme diefer Kleinigkeit, meine Herrn, bes 
fanden fie fi) noch vollfommen jo gut, wie vorher, meine Herrn. 
„Eines Abends in den legten vierundzwanzig Stunden vor feiner 
Einſchiffung nad London fpeiste mein Onkel bei einem ſeiner älteften 
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Freunde, einem Baillie Mac jo oder fo, nur vier Sylben hinten bin, 
der in der alten Stadt Edinburgh lebte. Des Baillie's Frau war da, 
ferner jeine drei Töchter, ein erwachjener Sohn und drei oder vier 
ſtämmige, luſtige, alte, ſchottiſche Kumpane, mit bufchigen Augenbrauen, 
welche der Baillie meinem Onkel zu Ehren, und um einen recht luſtigen 
Abend zu haben, eingeladen hatte. Es war ein glorreicher Schmauß. 
Da gab es geräucherte Lachje, finnländiſche Schellfiiche, Lammsföpfe 
und Hachis — ein berühmtes jchottifches Gericht, meine Herrn, von 
dem mein Dnfel zu fagen pflegte, wenn es auf den Tiſch Fam, es 
fomme ihm vor wie ein Cupidomagen; — außerdem noch eine Menge 
andere Sachen, deren Namen ich vergeilen habe, übrigens jedenfalls 
ganz gute Sachen. Die Mädchen waren hübſch und munter, die Frau 
des Baillie's eines der beiten Geſchöpfe, die je gelebt haben, und mein 
Onkel in feiner vortrefflichiten Laune; die Folge davon war, das die 
jungen Damen an einem fort ficherten, die alte Dame laut lachte, der 
Baillie und die andern alten Kumpane aber die ganze Zeit über brüllten 
und fehrien, bis fie feuerroth wurden. Ich kann nicht mit Beſtimmt— 
heit: angeben, wie viel Humpen Toddy- Whiskey jeder der Herren nach 
den Efjen trank, aber fo viel weiß ich, daß etwa um ein Ahr nad) 
Mitternacht der erwachjene Sohn des Baillie's kaum mehr fallen Fonnte, 
als er den eriten Vers des Liedes: „Wilbelm braut ein gut Ge— 
tränf 20.” zu fingen verfuchte, und da er jchon eine halbe Stunde 
vorher außer diefem der einzige über dem Mahagonitifch noch fichtbare 
Mann geweſen war, jo fiel es meinem Onfel ein, e8 möchte Zeit 
werden, aufzubrechen, befonders da fie ſchon um fieben Uhr zu trinken 
angefangen hatten, damit er’ zeitig nach Haufe fommen möchte. Indeß 
meinte er doch, es dürfte nicht ganz höflich fein, fich gerade in diefem 
Augenblik zu entfernen; er ernannte fih daher zum Präſidenten, 
mifchte fich noch ein-Glas, ſtand auf, um feine eigene Gejundheit 
auszubringen, hielt eine wohlgejegte und fehr jchmeichelbafte Nede auf 
fich jelbit und trank den Toaft mit großem Enthufiasmus. Da indeß 
Niemand mehr wachte, jo nahm mein Onkel noch ein Tröpfchen zu 
fih, aber dießmal lauter und unvermifcht, damit der Toddy ihm nicht 
entleiden möchte; jodann legte er gewaltjame Hand an feinen Hut und 
wanfte auf die Straße hinaus. 7 
„Es war eine wilde ftürmifche Nacht, als mein Onkel die Thüre 
des Baillie Schloß; er drüdte feinen Hut feit auf den Kopf, damit 
ihn der Wind nicht nehme, ſteckte die Hände in feine Tafchen, ſchaute 
an den Himmel und nahm einen Furzen Ueberblick über den Zuſtand 
des Wetters. Die Wolfen trieben. in der ſchwindelndſten Eile über 
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den Mond bin und verdunfelten ihn bald gänzlich, bald ließen fie ihn 


in feinem vollen Glanze vorbrechen und über alle Gegenjtände ringsum 
fein Licht verbreiten; unmittelbar darauf aber jagten fie wieder mit 
vermehrter Schnelligkeit über ihn hin und verhüllten Alles in Dunfel. 


VE 


Wahrhaftig, das will mir nicht gefallen,‘ fagte mein Onkel, indem er 


das Wetter anredete, als fühlte er fich perſönlich von ihm beleidigt. 
‚Dieß paßt durchaus nicht zu meiner Neife; nein, es geht wahrhaftig 
nicht an,‘ fügte er mit großem Nachdruf Hinzu. Und nachdem er 
diefe Worte mehrere Mal wiederholt, gewann er mit einiger Mühe 
fein Gleichgewicht wieder — er war nämlich durch fein langes Hinauf- 
jehben an den Himmel jchwindlig geworden — und ging vergnügt 
feines Wegs. 

„Der Baillie wohnte in Canongate, und mein Onkel mußte eine 
ganze Meile weit an das andere Ende von Leith Walk. Auf beiden 
Seiten jchoßen hohe, ſchmale, zuweilen einzeln jtehende Häufer gegen 
den ſchwarzen Himmel empor, mit verwitterten Vorderſeiten und Fen- 
jtern, welche das Loos der Menfchenaugen getheilt zu haben, d. 6. 
vor Alter düſter geworden umd eingefunfen zu fein jchienen. Sechs, 
fieben, acht Stöcke hoch waren die Häufer; Stodwerf auf Stockwerk 
gehäuft, wie Kinder mit Karten bauen — fie warfen ihren düftern 
Schatten über die rauh bepflaiterten Straßen und machten die Nacht 
noch finiterer. Einige wenige Dellampen hingen in langen Zwijchen- 
räumen da und dort zeritreut, dienten aber nur dazu, um den jehmußi- 
gen Eingang in irgend ein ſchmales Gäßchen zu bezeichnen, oder zu 
zeigen, wie irgend ein jteiler und verwidelter Steg wieder auf die 
verfchiedenen ebenen Wege führte. Alle diefe Dinge mit der Miene 
eines Mannes betrachtend, der fie ſchon zu oft gejeben bat, um fie 
einer Beachtung werth zu finden, ging mein Onfel, die Daumen in 
feiner Weftentafche, mitten auf der Straße dahin, jang dabei von Zeit 
zu Zeit zu feiner Unterhaltung allerlei Liedchen, und zwar jo Fräftig 
und wohlgemuth, daß die als ehrjamen Leute aus ihrem eriten 
Schlaf aufichrafen und zitternd im Bette lagen, bis die Töne in der 
Ferne dahinftarben; dann tröfteten fie fih mit dem Gedanken, es ſei 
wohl bloß irgend ein betrunfener Taugenichts, der den Weg nad) 
Haufe fuche, deckten fih warm zu und verfanfen wieder in den Schlaf. 

„Wenn ich jo weitläufig erzähle, wie mein Onkel mit den Daumen 
in feinen Weftentafchen mitten auf der Straße einberwandelte, jo ges 
ichieht dieß deßwegen, meine Herrn, weil, wie er, und zwar mit allem 
Recht, zu fagen pflegte, am der ganzen Gefchichte durchaus nichts 
Außerordentliches iſt, wenn man ſich nicht gleich im Anfang gebörig 
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merkt, daß er Ffeineswegs in einer zum Wunderbaren geneigten oder 
romantifchen Stimmung war. 

„Mein Dnfel wandelte alfo mit feinen Daumen in den Weiten: 
tafchen dahin, indem er die Mitte der Straße einnahm, bald einen 
Vers aus einem Liebess, bald aus einem Trinfliede fang, und wenn er 
beides genug hatte, gar melodifch pfiff, bis er die Nordbrücke erreichte, 
welche bier die Alt und Neu-Stadt von Edinburgh verbindet. Er 
ſtand eine Minute lang ftill, um die feltfam unregelmäßige Mafje von 
übereinander hängenden Lichtern zu betrachten, welche in der Entfer— 
nung meiſt jo hoch im der Luft flimmerten, daß fie ausjahen wie 
Sterne, die von den Kaitellmauern auf der einen und von dem Cal— 
tonhill auf der andern Seite herabfunfelten, gleich als ob fie wirkliche 
Kaitelle in der Luft beleuchteten, indeß die alte malerifche Stadt unten 
in Dunfel und Finſterniß jchwer fchlief; der Palaſt und die Kapelle 
von Holyrood aber, welche, wie ein Freund meines Onkels zu jagen 
pflegte, Tag und Nacht von des alten Arthurs Sig aus bewacht 
werden, ragte düfter und finiter wie ein grämlicher Genius über die 
alte Stadt hin, die er jo lange gebütet. Sier, meine Herrn, blieb 
alſo mein Onkel eine Minute lang jtehen, um ſich umzufchauen; jodann 
machte er dem Wetter, das fich, obgleich der Mond im Untergehen 
war, ein wenig aufgeklärt hatte, fein Gompliment und jchritt jo fünig- 
lich wie zuvor wieder weiter, mit großer Würde die Mitte der Straße 
behauptend umd um fich blickend, als wünjchte er gar jehr auf Jemand 
zu ftoßen, der ihm den Befig derſelben ftreitig machen wollte. Zufäl- 
ligerweife zeigte jedoch Niemand Luſt zu diefem Kampfe, und fo ging 
—— den Daumen in ſeinen Weſtentaſchen friedlich wie ein Lamm 
dahin. 

„Als mein Onkel das Ende von Leith Walk erreichte, mußte er 
über einen ziemlich großen, unangebauten Platz, welcher ihn von einer 
kurzen Straße trennte, die er gerade hinabzugehen hatte, um an ſeine 
Wohnung zu gelangen. Auf dieſem unangebauten Platze befand ſich 
dazumalen eine Einfriedigung, die einem Wagner gehörte, welcher der 
Poſt ihre alten abgenutzten Kutſchen abzukaufen pflegte. Da nun 
mein Onkel eine ungeheure Vorliebe für Kutſchen, alte, junge oder 
mittelalterliche hatte, ſo kam ihm auf einmal der Gedanke, von ſeiner 
Straße ein bißchen abzugehen, um ſich durch die Pfahleinfriedigung 
hindurch dieſe Kutſchen anzuſehen, deren er ungefähr ein Dutzend in 
einem höchſt verwahrlosten Zuſtand und theilweiſe halb zertrümmert 
innerhalb des genannten Raumes bemerkt zu haben ſich erinnerte. 
Mein Onkel war ein ſehr enthuſiaſtiſches, kurz angebundenes Menſchen⸗ 
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find, meine Herrn. Als er merkte, daß er durch die Verpfählung hin— 
durch nicht gut ſehen konnte, fo ftieg er über fie hinein, jeßte fih 
ganz ruhig auf eine alte Wagenachje und begann mit großem Ernft 
fich die Poſtkutſchen zu betrachten. 41 

„Es mochten ein Dutzend oder auch ein paar mehr ſein — mein 
Onkel Fam über diefen Punkt nie ganz in's Neine, und da er in Bes 
ziehung auf Zahlen ein Mann von ferupuldfer Wahrhaftigkeit war, jo 
ſprach er fich nicht beftimmt darüber aus — aber da ftanden fie alle, 
in der troftlofeften Lage durcheinander geworfen, die man fich nur 
denken fann. Die Thüren waren aus den Angeln geriffen und fehlten, 
das Futter war gleichfalls abgeriffen, umd nur noch dann und wann 
hing ein Läppchen an einem roftigen Nagel; die Laternen waren dahin, 
die Deichjeln ſchon längſt verfchwunden, das Eifen roftig, die Farbe 
abgejchabt; der Wind pfiff durch die Riten des entblösten Holzwerks, 
in den Dächern hatte fich der Negen gefammelt und fiel mit einem 
hohlen melanchofifchen Tone tropfenweije herein. Es waren nur noch 
die zerfallenen Skelette dahingeſchwundener Poſtkutſchen, und an diefem 
einfamen Orte, um diefe Zeit der Nacht, jahen fie gar düſter umd 
jammervoll aus. 

„Mein Onkel ftügte den Kopf auf feine Hände und gedachte der 
geichäftigen, unruhvollen Leute, welche vor Jahren in den alten Kut— 
ichen dahingeraffelt und jegt ebenfalls fchweigjam und ganz verändert 
waren; er gedachte der zahllofen Leute, denen eines diefer gebrechlichen, 
vermoderten Fuhrwerke viele Zahre lang Naht um Nacht umd bei 
jedem Wetter die ängitlich erwartete Kunde, den jehnfüchtig verlangten 
Wechſel, die verfprochene Verficherung der Gefundheit und des Wohl- 
feins, die plögliche Nachricht von Krankheit und Tod gebracht hatte. 
Der Kaufmann, der Liebhaber, die Gattin, die Wittwe, die Mutter, 
der Schulfnabe, das Kind, welches beim Klopfen des Briefträgers nad 
der Thüre wankte — wie begierig hatten fie alle der Ankunft der alten 
Kutfche entgegengefehen! und wo waren fie jegt alle?? 

„Meine Herren, mein Onkel pflegte zu jagen, daß er damals an 
diefes Alles gedacht habe; allein ich vermuthe vielmehr, daß er es 
nachher in einem Buche gelefen, denn er erklärte felbit ganz ausdrüd- 
fih, daß er, wie er fo auf der alten Wagenachje jaß und die zerfal- 
fenen Poſtkutſchen betrachtete, in eine Art Tofen verfunfen fei, aus 
welchem ihn plößlich die dumpfen Töne der Kirchuhr erweckt haben, 
welche zwei gefchlagen. Ueberdieß war mein Onkel niemals ein ges 
waltiger Denker, und wenn er an alle diefe Sachen gedacht hätte, jo 
pin ich überzeugt, daß ſolche Gedanken ihm wenigitens bis halb drei 


737 


Uhr bejchäftigt haben würden. Dephalb, meine Herrn, bin ih ent: 
jchieden der Anficht, daß mein Onkel eingetost iſt, ohne an irgend eine 
von diefen Sachen allen zu denken. 


„Dem jei, wie ihm wolle, eine Kirchenuhr fchlug zwei. Mein 
Onkel erwachte, rieb fih die Augen und fprang verwundert auf. 

„Sn dem Augenblid, nachdem die Glode ausgefchlagen hatte, ver: 
wandelte fich diefer ruhige und verlaffene Plag auf einmal in eine 
Scene voll Keben und Bewegung. Die Kutjchenthüren waren in den 
Angeln, das Futter ganz in der Ordnung, das Eifenwerf fo gut als 
neu, die Karben wieder hergeitellt, die Laternen brannten, Kijjen und 
große Mäntel lagen auf jedem Bock; die Parker ſteckten Pakete in die 
Kutjchenichläge, die Condukteure verwahrten ihre Briefe, die Haus— 
fnechte jchütteten Kübel vol Wafjer an die renovirten Räder, eine 
Menge Leute ſtürzte herbei und merkte fich die betreffende Kutiche; 
Pafjagiere Famen, die Mantelſäcke wurden aufgepadft, die Pferde an: 
geipannt, und kurz, es war vollfommen Klar, daß jede Kutjche ſogleich 
abfahren mußte. Mein Onkel rieß über diefes Alles die Augen fo 
weit auf, daB er bis zum letzten Augenbli jeines Lebens zu jagen 
pflegte, er wundere fich nur, wie er jemals im Stande gewejen ſei, 
fie wieder zu jchließen. 

„He da,‘ jagte eine Stimme, und mein Onkel fühlte eine Hand 
auf jeiner Schulter. ‚Sie haben ein Billet auf einen innern Plag. 
Steigen Sie ein.‘ 

„Ich, ein Billet? rief mein Onkel, fih umwendend. 

„Sa freilich.‘ 

„Mein Onkel konnte fein Wort fprechen, denn er war vor Er— 
ſtaunen ganz außer ſich. Das Närrifchite an der Sache aber war, 
daß bei all diefem Gedränge, und obgleich jeden Augenbli neue Ges 
fichter fich einfanden, doch Niemand jagen Fonnte, woher fie kamen; 
fie jchienen auf irgend eine feltfame Art aus dem Boden aufzutauchen 
oder aus der Luft herabzukommen und ebenſo wieder zu verichwinden. 
Wenn ein Packknecht fein Gepäcke in die Kutjche gelegt und fein Trinf- 
geld empfangen hatte, jo wandte er fich um und war fort, und ehe 
mein Oukel recht angefangen hatte, fich zu verwundern, was aus ihm 
geworden jei, traten ein halb Dutzend frifche auf, und wanften unter 
der Laſt von Koffern, welche di genug fchienen, um fie zermalmen 
zu können, einher. Die Pafjagiere waren ebenfalls jo ſonderbar ge— 
kleidet — weite, breit gejäumte Treffenröde mit großen Auficlägen 
und ohne Kragen, und Perrüfen, meine Herrn — große förmfiche 
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Perrücken mit einem Knoten hinten. Mein Onkel konnte nicht klug 
daraus werden. 3 

„Nun, werden Sie bald einiteigen?* fagte der Man, der meinen 
Onkel zuerit angeredet hatte. Er war wie ein Condukteur gekleidet, 
hatte eine PBerrüce auf dem Kopf, ungeheure Aermelaufſchläge an dem 
Rock und in der einen Hand eine Laterne, in der andern eine gewal- 
tige Doppelbüchfe, die er eben in feinen kleinen Sad ſtecken wollte. 
‚Werden Sie bald einfteigen, Jack Martin?“ jprach er, indem er meinem 
Onkel die Laterne in’s Geficht hielt. 

„Ei, der Teufel!“ fagte mein Onkel, ein paar Schritte zurüd- 
tretend; ‚das nenne ich einmal jehr vertraufic,.‘ 

„Es ſteht jo im Paffagierverzeichniß,‘ erwiederte der Condukteur. 

„Und jteht fein Herr davor?‘ fragte mein Dnfel — denn er 
fühlte, meine Herrn, daß es fich für einen Condukteur, den er gar 
nicht kannte, Feineswegs ſchickte, ihn ſchlechtweg Jack Martin anzu— 
veden, umd daß das Poſtamt diefe Freiheit gewiß nicht gut heißen 
würde, wenn es zur Anzeige käme. 

„Nein,‘ erwiederte der Condukteur Faltblütig. 

„Iſt für mich bezahlt?* fragte mein Onfel. 

„Verſteht fich,‘ erwiederte der Condukteur. 

„So, jo; ſchon gut,‘ jagte mein Onkel. ‚Inu welcher Kutjche 
fahre ich?“ 

„In diefer da,‘ eutgegnete der Condukteur auf eine altmodische 
Edinburgh-Londoner Poſtkutſche deutend, wo der Tritt bereits herunter- 
gelafjen war und die Thüre offen ftand. Doch balt — da find die 
andern Paſſagiere; laſſen Sie dieſe zuerſt einfteigen.‘ 

„Als der Condukteur ſo ſprach, erſchien auf einmal gerade vor 
meinem Onkel ein junger Gentleman in einer bepuderten Perrücke und 
einem himmelbauen filberbordirten Rock mit vollen breiten Schößen, 
die mit Steifleinwand gefüttert waren. Auf dem gedrudten Kattım 
und im Weftenfutter ftand Tiagin und Welps zu lejen, meine Seren, 
und jo kannte mein Onkel ſaͤmmtliche Stoffe im Augenblid. Der 
junge Mann trug Kniehofen, eine Art von Gamajchen über jeinen 
feidenen Strümpfen und Schnallenfchuhe. Um feine Handgelenfe legten 
ſich Menfchetten, und auf tem Kopf hatte er einen dreiecigen Hut, 
während an feiner Seite ein langer, fpigiger Degen ftaf. Die Flügel 
feiner Weſte reichten ihm bis über die Hälfte der Schenkel hinab, und 
die Zipfel feines SHalstuches hingen bis an die Mitte des Leibes 
hinunter, Er jchritt gravitätiſch auf den Kutichenichlag zu, nahm 
jeinen Hut herab, bielt ibn auf Armslänge über den Kopf emper, 
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jtreefte dabei feinen Kleinen Finger in die Luft, wie affeftirte Leute 
manchmal thun, wenn fie eine Taſſe Thee nehmen, z0g hierauf feine 
Füße zufammen, machte eine tiefe, Iteife Verbeugung und ftreefte dann 
jeine linke Hand aus. Mein Onkel war eben im Begrif vorzutreten 
und fie herzlich zu jchütteln, als er bemerkte, daß diefe Aufmerkſamkeit 
nicht an ihn gerichtet war, Sondern an eine junge Dame in einem 
altmodischen griümen Sammtkleid mit langer Taille und einem deß— 
gleichen Bruftlab, die joeben an dem Kutjchentritte erjchien. Sie hatte 
feinen Hut auf dem Kopfe, meine Seren, denn leßterer war in eine 
ſchwarze jeidene Haube eingemummt; aber fie ſah fich einen Augenbfic 
um, als fie Anftalten machte, in die Kutjche zu ſteigen, uud ein jo 
Ichönes Geficht, wie fie jeßt entfaltete, hatte mein Onfel noch nie ge= 
ſehen, nicht einmal auf einem Gemälde. Sie jtieg endlich wirklich ein, 
wobei fie mit einer Hand vas Kleid aufbob, und mein Onkel bethenerte 
jedesmal, jo oft er dieſe Gejchichte erzählte, mit einem feierlichen Schwur, 
er hätte es nie für möglich gehalten, daß Beine und Füße einen folchen 
‚Grad von Bollfommenbeit erlangen könnten, wenn er dieſe nicht mit 
eigenen Augen gejehen hätte. 

„Aber bei diefem einzigen Lichtitrahl des ſchönen Gefichtes ſah 
mein Onkel, daß die junge Dame einen flehenden Bli auf ihn ge- 
worfen hatte, und daß fie äußerit betrübt und niedergejchlagen erjchien. 
Er bemerkte auch, daß fie der junge Mann mit der bepuderten Perrüde, 
troß jeiner jcheinbaren Galanterie, die allerdings jehr fein und groß- 
artig war, feit beim Handgelenfe faßte, als fie einitieg, weßhalb er 
ihr unmittelbar nachfolgte. Ein Kerl von äußert boshaften Ausjehen, 
mit einer dunfelbraunen Perrüde, einem pflaumfarbigen Rod, einem ge— 
waltigen Schwert an der Seite und Stiefel, die ihm bis an die Hüfte 
reichten, gehörte ebenfalls zu der Gejellichaft; und als er fich unmit- 
telbar neben die junge Dame jeßte, die fich bei feiner Annäherung in 
eine Ede zufammendrückte, da beitätigte fich meinem Onfel jein urſprüng— 
liher Gindruf, daß bier irgend eine geheimnißvolle finilere That im 
Werk jein müfje, oder wie er fich gewöhnlich ausprüdte, daß es bier 
nicht ganz geheuer fein könne. Es verdient wirklich Bewunderung, 
wie ſchnell er den Entichluß faßte, auf jede Gefahr bin der Dame 
Hülfe zu leiten, wenn fie ihrer bedürfen jollte. — 

„Tod und Blitz!‘ rief der junge Gentleman, an fein Schwert 
Ihlagend, als mein Onkel in die Kutſche ſtieg. 

„Donner und Blut!‘ brüllte der andere Gentleman. 

„Zugleich riß er jein Schwert aus der Scheide und machte ohne 

‚alle, weitere Umstände einen Ausfall auf meinen Onkel. Mein Ontel 
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hatte Feine Waffen bei fich, aber mit großer Gewandtheit riß er dem 
boshaft ausjebenden Gentleman feinen dreieckigen Hut von dem Koyf, 
fing die Spike des Schwertes mit der Krone diefes Hutes auf, drückte 
dann die Seiten zufammen und hielt die Klinge damit feit.“ 


„Durchbohren Sie ihn von hinten!‘ fchrie der Kerl mit der 
Galgenphyfiognomie feinem Begleiter zu, indeß er ſich bemühte, fein 
Schwert wieder an fich zu reißen. 

„Er wird wohl thun, es bleiben zu lafjen,‘ rief mein Onkel, 
indem er den Abjab eines feiner Schuhe mit drohender Geberde ſchwang. 
Ich Ichluge ihm das Hirn aus dem Kopf, wenn er welches darin bat, 
oder zermalme ihm wenigjtens den Schädel, wenn er feines bat.‘ 


„Dabei nahm mein Onkel feine ganze Kraft zufammen, riß dem 
Kerl mit der Galgenphyfiognomie das Schwert aus der Hand und 
warf es geradezu zum Kutfchenfeniter hinaus, worauf der junge Gentle- 
man abermals Tod und Blig rief und mit ingrimmiger Geberde auf 
das Heft jeines Schwertes jchlug, dafjelbe aber nicht zog. Wielleicht, 
meine Herrn — (pflegte mein Onkel lächelnd zu fagen) vielleicht fürd- 
tete er, der Dame Angit zu machen. 

„Run, meine Herrn,‘ fagte mein Onfel, indem er mit vieler 
Ruhe feinen Platz einmahm, ich wünjche nicht, daß in Gegenwart 
einer Dame mit oder ohne Blig ein Todesfall vorfäme, und Blut und 
Donner haben wir für eine Reife jest jchon genug gebabt;z wenn es 
Ihnen aljo gefällig it, jo wollen wir ung wie Triediiebende Poſtwagen⸗ 
paſſagiere auf — Plätze ſetzen. He da, Condukteur, geben Sie 
doch das kleine Krautmeſſer des Gentlemans herein! 

„Sobald mein Onkel diefe Worte gejagt hatte, erfchien der Con— 
dukteur an der Kutjchenthüre mit des Gentlemans Schwert in der 
Hand. Er hielt feine Laterne empor und blickte dabei meinem Onkel 
ernst in's Gefiht, und mein Onkel jab bei diefem Lichte zu feiner 
großen Verwunderung, daß eine unermepliche Menge Condufteure um 
den Wagen herumfchwärmten, die ihn ſämmtlich ebenjo feit in’s Auge 
faßten. Er hatte zeitlebens noch nie ein jolches wogendes Meer von 
weißen Gefichtern, rothen Körpern und ernithaften Augen gejehen. 

„So etwas Wımderbares it mir doch noch nie vorgefommen,* 
dachte mein Onkel — ‚erlauben Sie mir, Ihnen Ihren Hut zurüd zu 
geben, Sir!‘ 

„Der boshaft blickende Gentleman nahm feinen dreiedigen Hut 
ſchweigend zurück, betrachtete mit forfchender Miene das Loch in der 
Mitte und ſteckte ihn endlich auf die Spike feiner Perrüde mit einer 
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—— deren Wirkung jedoch durch ein plötzliches, heftiges Nie— 
en, in Folge deſſen er wieder herabfiel, etwas geſchwächt wurde. 

„Alles in Ordnung!‘ rief der Konduftenr mit der Laterne auf 
jeinen Fleinen Sig hinten binaufiteigend, und num fuhren fie fort. 

„Mein Onkel ſah zum Kutichenfeniter hinaus, als fie vor den 
Poſthof hinauskamen, und bemerkte, daß die andern Kutjchen fammt 
den Poitillonen, Kondufteuren, Pferden und Paflagieren fortwährend 
in einen langjamen Trott, jo daß fie etwa fünf Meilen in der Stunde 
zurücgelegt hätten, im Kreife berumfuhren. Meine Herrn, da ent— 
brannte mein Onkel vor Entrüftung Als Handelsmann fühlte er, 
daß man mit den Poſtpaketen nicht jo fahrläſſig umgehen dürfe, und 
er bejchloß, unmittelbar nach feiner Ankunft in London, dem Poſtamt 
die gebührende Anzeige davon zu machen. 

„Für den Augenblid waren jedoch feine Gedanken mit der jun— 
en Dame bejchäftigt, welche im äußeriten Ecke der Kutiche jaß und 
ihr Geficht gänzlich in ihre Haube gehüllt hatte. Der Gentleman 
im himmelblauen Node ſaß ihr gerade gegenüber, der andere Herr mit 
dent pflaumfarbigen Kleid an ihrer Seite, und Beide beobachteten fie 
aufs Sorafältigite. Wenn fie nur die geringite Bewegung machte, 
wenn nur die Kalten ihrer Haube ein wenig rafjelten, jo Eonnte er 
den boshaft ausfehenden Mann an fein Schwert fchlagen hören und 
aus tem Schnauben des andern (es war nämlich fo dunkel, daß er 
jein Geficht nicht jehen konnte) entnehmen, daß er fich jo wüthend ge= 
berdete, als wollte er fie mit Haut und Haar verfchlingen. Dieß 
machte meinen Onkel immer aufmerfjamer, und er beichloß, es komme 
was da wolle, das Ente der Gejchichte mit anzuſehen. Er begte eine 
große Bewunderung für glänzende Augen, ſüße Gefichtchen und hübſche 
Beine; kurz, er war in das ganze fchöne Gejchlecht verliebt. Es 
fiegt dieß in unferer Familie, meine Herrn; mir ergeht es auch nicht 
anders. , 

„Mein Dnfel Fam auf eine Menge liſtiger Erfindungen, um die 
Aufmerkfamkfeit der Dame auf fich zu ziehen, oder jedenfalls mit dem 
geheimnißvollen Herrn ein Geſpräch anzufnüpfen. — Allein vergeb- 
lih. Die Herren wollten nichts jprechen, und die Dame wagte es 
nicht. Er ſteckte von Zeit zu Zeit den Kopf zum Kutjchenfeniter hin— 
aus umd jchrie die Poitillone an, warum fie nicht jchneller führen. 
Er jchrie fich heißer; aber Niemand widmete ihm die geringite Auf- 
merfjamfeit. Er lehnte ſich in die Kutiche zurück umd dachte an das 
Ihöne Gefiht, an die jchönen Beine. Dieß jchlug beſſer an; es ver- 
trieb ihm die Zeit und verfcheuchte den Gedanken, wohin er gehe, und 
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in welch fonderbarer Lage er fich befinde. Doch Hätte er fih auch 
darüber nicht jehr gegrämt, denn, meine Herrn, mein Onkel war ein 
gewaltig luſtiger und feichtfertiger Kamerad, der fich um feinen Teufel 
was kümmerte. 

„Auf einmal hielt die Kutiche a. | 

„„He da!‘ rief mein Onkel, ‚schon an Ort und Stelle 

„.Ja,“‘' jagte der Konduftenr, indem er die Tritte hinunter ließ, 
‚steigen Sie aus.‘ 

„Hier?‘ rief mein Onkel. 

„Ja,“ erwiederte der Kondufteur. 

„Das thue ich nicht,‘ ſagte mein Onkel. 

J „Nun gut, jo bleiben Sie, wo Sie find,‘ erklärte der Kon— 
ufteur. 

„.Das' werde ich auch,“ fagte mein Onkel. 

„Meinetwegen, erwiederte der Kondukteur. BEER? 

„Die andern Paſſagiere hatten dieſes Zwiegeſpräch mit großer 
Aufnerffamfeit angehört, und da fie fanden, daß mein Onfel ent- 
Ihloffen war, nicht auszuiteigen, jo drückte fich ver jüngere Herr an 
ihm vorüber, um der Dame binauszuhelfen. In diefem Augenblick 
befichtigte der boshaft ausjehende Mann das Loch in der Krone feines 
Dreimafters. Als die junge Dame an meinem Onfel vorüberhufchte, 
fie fie einen ihrer Handſchuhe in feine Hand fallen und flüiterte ihm 
mit ihren Lippen fo nahe an feinem Gefiht, daß er ihren warmen 
Athem an feiner Nafe verfpürte, das einzige Wörtchen: ‚Hülfe!‘ zu. 
Sept, meine Herren, jprang mein Onfel auf einmal mit ſolcher Hef— 
tigkeit hinaus, daß die Kutjche in ihren Federn fchwanfte. 

„So, baben Sie fich eines beſſern beſonnen?‘ fagte der Kon- 
dukteur, als er meinen Onkel auf dem Boden ſtehen ſah. 

„Mein Onkel blickte den Kondufteur einige Sekunden fang an, 
etwas zweifelhaft, ob es nicht beifer wäre, ihm feine Doppelbüchje 
aus der Hand zu reißen, den Mann mit dem großen Schwert nieder: 
zufchießen, den andern mit der Kolbe niederzufchlagen, die junge Dame 
in feine Arme zu nehmen und fich wie der Blig mit ihr aus dem 
Staube zu machen. Bei näherer Weberlegung gab er jedoch dieſen 
Plan auf, weil ihm feine Ausführung um einen Schatten zu melo- 
dramatiich vorkam, und folgte den beiden gebeimnipvollen Herrn, 
welche, die Dame in ihrer Mitte, gerade in ein altes Haus traten, 
vor dem die Kutjche angehalten hatte. Sie lenkten in die Hansflur 
ein, und mein Onkel bieft fich dicht hinter ihnen. i 

„Mein Onfei hatte jchon viele troitlos verfallene Häuſer geſehen, 
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aber noch Feines jo wie diefes. Dem Anfchein nach) mußte e8 früher 
ein großes Wirthshaus geweien fein, allein das Dach war an mans 
chen Stellen eingefallen, und die Treppen waren fteil, holperig und 
zerbrochen. In dem Zimmer, in das fie traten, befand ſich ein un— 
— Ofenſitz, das Kamin war von Rauch geſchwärzt, aber es 
raunte kein Feuer darin. Der weiße beflügelte Staub von ver— 
branntem Holz war noch über den Herd geſtreut, aber der Ofen war 
kalt und Alles finſter und düſter. EN 

»Schön,‘ fagte mein Oheim, als er um fich blickte, ‚eine recht 
faubere Anftalt, wenn man jechs und eine halbe Stunde lang in einer 
Poſtkutſche gefahren it und dann auf unbeitimmte- Zeit vor einer fol- 
chen Höhle anhalten fol. Das muß befannt gemacht werden; ich feße 
es in die Zeitungen.‘ < 

„Mein Dunkel fagte dieß mit ziemlich lauter Stimme und in fo 
offener, rückhaltsloſer Manier, um wo möglich mit den zwei Fremd— 
lingen ein Geſpräch anzufnüpfen. Allein feiner von beiden nahm 
Notiz von ihm, außer daß fie einander zuflüfterten, und ihm dabei 
finftere Blicke zuwarfen. Die Dame war am andern Ende des Zim- 
mers, und einmal wagte fie es, ihre Hand zu bewegen, als ob fie mei- 
nen Onkel um Beiſtand anflehte. 

„Endlich näherten fich die beiden Fremden ein wenig, und bie 
Unterhaltung begann wirklich. 

„Sie jcheinen nicht zu willen, Kerl, daß dieß ein Privatzimmer 
it,‘ redete ihn der Gentleman mit dem bimmelblauen Rock an. 

„Nein, ich weiß es nicht, Kerl,‘ antwortete mein Onkel; ‚wenn 
dieß übrigens ein befonders für die Reifenden eingerichtetes Privat- 
‘ zimmer üt, dann muß das Gaftzimmer wohl höchſt lieblich und be— 
quem jein.* 

„Mit diefen Worten jegte fih mein Onkel auf einen hochlehni— 
gen Stuhl und maß den Gentleman jo genau mit den Augen, daß 
ihn Tiggin und Welps blos nach diefer Schäßung mit gedrudtem 
Kattun zu einem Rock hätte verjehen können, ohne in nur um einen 
Zoll zu viel oder zu wenig zu ftoßen. 

„Verlaſſen Sie das Zimmer,‘ jagten die beiden Männer zugleich, 
nach ihren Schwertern greifend. 

„Gi wie?‘ bemerkte mein Onfel, der fich ftellte, ala ob er ihre 
Willensmeinung fchlechterdings nicht begriffe. 

„PVerlaſſen Sie das Zimmer, oder Sie find ein Mann des To— 
des,‘ ſprach der boshaft Blicende mit dem großen Schwert, indem er 
es zugleich z0g und in der Luft jchwang. 


— 
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„Rieder mit ihm!‘ rief der Himmelblaue, indem er ebenfalls ſein 
Schwert zog und zwei oder drei Schritte ausfiel, „nieder mit ihm!‘ 
Die Dame ſtieß einen lauten Schrei aus. 


„Run hatte fi mein Onkel von jeher durch großen Muth md 
ungewöhnliche Geiftesgegenwart ausgezeichnet. Er Hatte ſich diefe 
Zeit über zwar fcheinbar vollfommen gleichgültig verhalten, aber da— 
bei Titigerweife immer nach irgend einer Vertheidigungswaffe umber- 
gefehen umd in dem Augenblick, wo die Schwerter gezogen wurden, 
wirklich im Kaminwinfel ein altes Nappier mit einem Korb und in 
einer rojtigen Scheide erjpäht. Mit einem Sprung hatte es mein 
Onkel in der Hand, zog es, Ihwang es tapfer über feinem Kopfe, 
rief der Dame laut zu, fie möchte auf die Seite treten, fchleuderte 
nah dem Himmelblauen ven Stuhl, nad dem Pflaumfarbigen die 
Scheide, benügte dann die Verwirrung, über Beide berzufallen, und 
bieb wader auf fie los. | 


„Meine Herrn, es it eine alte Gefchichte, und deßwegen nicht 
ſchlechter, weil fie wahr ift, daß ein junger irischer Gentleman auf die 
Frage, ob er die Geige fpielen könne, zur Antwort gab, er zweifle 
nicht daran, vermöge es jedoch nicht mit Beſtimmtheit zu jagen, da 
er es noch nie verfucht babe. Dieſe Gefchichte findet einigermaßen 
Anwendung auf meinen Onkel und fein Fechten. Er hatte nie zuvor 
ein Schwert in feiner Hand gehabt, außer ein einzigesmal, als er auf 
einem Privattheater Nichard II. jpielte, bei welcher Gelegenbeit mit 
Richmond verabredet worden war, daß er von hinten durchrannt wer: 
den folle, ohne vorher überhaupt zu fechten; aber hier jtieß und hieb 
er ſich mit zwei erfahrenen Fechtern herum, ſchlug und paritie, fiel 
aus und voltirte, und erwies fich dabei überhaupt fo mannbaft und 
gewandt als möglich, obgleich er bis auf diefen Augenblick nicht ge 
wußt, daß er auch nur den geringiten Begriff von diefer Kunit babe. 
Ein mächtiger Beweis für die Wahrheit des alten Sprihworts: Pro= 
biren gebe über Studiren. 


„Der Kampf verurfachte einen ſchrecklichen Lärm, da alle drei 
wie Matrojen fluchten, und ihre Schwerter mit ſolcher Macht gegen 
einander jchlugen, daß es war, als rafjelten auf einmal alle Seifer 
und Stähle auf dem Newportmarft zuſammen. Als das Gefecht am 
higigiten war, zog die Dame, höchſt wahrfcheinfich um meinen Onfel 
zu ermutbigen, ihre Haube ganz von ihren Gefichte weg und ent- 
hüllte ein Antlig von ſolch -biendender Schönheit, daß er gerne mit 
fünfzig Männern gefochten hätte, nur um ibm ein Lächeln abzuge- 
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winnen und dann zu fterben. Er hatte fchon vorher Wunder gethan, 
jeßt aber fing er an zu banthieren wie ein rafender Riefe. 

„Sn diefem Augenblid wandte fich der Himmelblaue um, und als 
er die junge Dame mit enthüllten Geficht jah, ftieß er vor Wuth 
und Eiferfucht einen Schrei aus, wandte feine Waffen gegen ihren 
ſchönen Bufen und jtieß nach ihrem Herzen. Mein Onkel jchrie vor 
Angit um fie dermaßen, daß das ganze Haus wiederhallte; die Dame 
aber trat jchnel auf die Seite, riß dem jungen Mann das Schwert 
aus der Hand, bevor er fein Gleichgewicht wieder erhalten hatte, trieb 
ihn an die Wand und ſtieß es ihm bis an’s Heft in den Leib, jo daß 
die Klinge noch in das Täfelwerf drang, und er jelbit feit an daſ— 
felbe gejpießt war. Das war einmal ein glänzendes Exempel. Mein 
Onkel nöthigte mit einem lauten Triumphgejchrei und unwideritehlicher 
Kraft feinen Gegner, in derjelben Richtung zurüczumeichen, jtieß ihm 
das alte Rappier mitten durch eine große rothe Blume in jeiner Weite 
und ſpießte ihn neben feinen Freund an die Wand, jo daß die beiden 
Gentlemen da itanden, und im Todesfampf- mit ihren Armen und Bei- 
nen zappelten, gleich Marionettenfiguren, denen man mit einem Bind- 
faden ihre Bewegungen gibt. Mein Onkel jagte nachher immer, dieß 
jei eines der ficheriten Mittel, die er wille, um einen Feind los zu 
werden, nur fei wegen des Koitenpunftes etwas einzuwenden, indem 
jedesmal dabei ein Schwert verloren gehe. 

„Die Kutiche! die Kutjche!“ rief die Dame, indem fie auf mei- 
nen Onkel zurannte und ihm ihren jchönen Arm um feinen Nacken 
warf; „wir fönnen vielleicht entfliehen. 

„Vielleicht?‘“ ſagte mein Onkel. ‚Ei wie, meine Theuerite, 
it noch einer umzubringen 2° 

„Mein Onkel war etwas ärgerlich, ihr Herren, denn er hatte ge— 
dacht, nach dem Gemegel würde es jehr angenehm fein, in der Rube 
ein bischen der Liebe zu pflegen, und wäre es auch nur um der Abs 
wechslung willen. 

„Wir dürfen bier feinen Augenblik verlieren,‘ ſagte die jumge 
Dame, ‚Er (dabei deutete fie auf den jungen Herrn im himmelblauen 
Rod) iſt der einzige Sohn des mächtigen Marquis von Filletoville.‘ 

„Schon gut, meine Theuerſte; ich fürchte nur, er wird nie ſei— 
nen Titel erlangen,‘ ſagte mein Onkel, indem er gleichgültig nach Dem 
jungen Herrn blickte, der in der oben beichriebenen Maikäfersmanier 
an die Wand geſpießt daltand. ‚Sie baben ihm die Erbfolge abge: 
jchnitten, meine Liebe.‘ 

„Dieſe Schurken haben mich von meinem Haus und meinen 
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Freunden weggeriffen,‘ erklärte die junge Dame, indem ihre Züge vor 
Entrüftung glühten. ‚Der Elende wollte mich in der nächiten Stunde 
mit Gewalt heirathen.‘ 

„Pfui über feine Umnverfchämtheit,‘ fagte mein Onkel, indem er 
einen höchſt verächtlichen Bi auf den fterbenden Erben von Filleto- 
ville warf. 

„Wie Sie aus dem Gefehenen jcehließen können,“ fuhr die junge 
Dame fort, ‚jo iſt die Notte entjchloffen, mich zu ermorden, jobald 
Sie Jemand zum Beiftand auffordern. Wenn ihre Spießgefellen uns 
hier finden, fo find wir verloren. In zwei Minuten kann es zu jpät 
fein. Ach, die Kutſche! — 

„Und mit diefen Worten jan fie, überwältigt von ihren Gefüh— 
len und der Anftrengung, den jungen Marquis von Filletoville zu 
zu fpießen, meinem Onfel in die Arme. Mein Onkel fing fie auf und 
trug fie an die Thüre. Da jtand der Wagen mit vier langgejchweif- 
ten, flattermähnigen, ſchwarzen Roſſen, bereits aufgejchirrt; aber weit 
Pr breit war weder Poitillon, noch Kondukteur, oder Hausfnecht zu 

auen. 
„Meine Herrn, ich hoffe, das Andenken meines Oheims nicht zu 
beichimpfen, wenn ich die Meinung ausjpreche, daß er, obgleich ein 
Zunggejelle, jchon vorher mehr als eine Dame im Arm gehabt hatte; 
ich glaube in der That, daß es eine Gewohnheit von ibm war, die 
Kellnermädchen zu küſſen, und es find mir mehrere Beifpiele befannt, 
daß glaubwürdige Zeugen es gejeben haben, wie er auf eine jehr 
wahrnehmbare Weile eine Wirthin umarmte. Ich erwähne diefen Um— 
ftand, um zu zeigen, welch" eine höchſt ungewöhnliche Art von Frauen— 
zimmer dieſe jchöne junge Dame gewefen fein muß, um auf meinen 
Oheim einen ſolchen Eindruf zu machen. Er pflegte zu jagen, als 
ihr langes Haar über feinen Arm berabgebangen und ihre fchönen 
ſchwarzen Augen, nachdem fie wieder erwacht, fich auf fein Geficht ge⸗ 
heftet hatten, ſei es ihm ſo ſonderbar zu Muth geworden, daß ſeine 
Beine unter ihm gezittert hätten. Doch wer kann in ein ſüßes, ſanf— 
tes, ſchwarzes Augenpaar ſehen, ohne ganz wunderfam erregt zu wer— 
den! Sch, meine Herrn, kann es nicht, und fcheue mic deßhalb fogar, 
in mandye Augen, die ich Fenne, zu fchauen, wie Sie mir auf's Wort 
glauben dürfen. 

„Sie werden mic doch nicht verlaffen,‘ flüiterte die junge 
Dame. 

mie,“ fagte mein Onkel: und er meinte es auch fo. 
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„Mein theurer Netter!‘ rief die junge Dame. ‚Mein theurer, 
menfchenfreundlicher, ritterlicher Beſchützer!“ 

„Still, ſtill!‘ fagte mein Onkel, fie unterbrechen. 

„Und warum denn?“ fragte die junge Dame. 

m Weil Ahr Mund fo fchön iſt, wenn Sie fprechen,‘ erwie- 
a mein Onkel, ‚daß ich fürchte, ich Fünnte roh genug fein, ihn zu 

en.‘ 

„Die junge Dame hob ihre Hand auf, als wollte fie meinen 
Onkel warnen, es nicht zu thun, und fagte — doch nein, fie fagte 
nichts — fie lächelte blos. | 
| „Wenn man auf ein Paar der wonnigiten Lippen von der Welt 

bfieft und diefelben jo köſtlich zu einem jchelmischen Lächeln aufbrechen 
fieht, — wenn man ihnen ganz nahe iſt und ſonſt Niemand dabei — 
da kann man feine Bewunderung für ihre jchöne Form und Karbe 
nicht beſſer bethätigen, als durch einen ſchnellen Kuß. Mein Onkel 
that es, und ich ehre ihn dafür. 

„Horch!‘ rief die junge Dante aufſchreckend. ‚Das Geräufch 
von Rädern und Rofjegeitampfe!‘ 

„Ja, es iſt jo,‘ fagte mein Onkel lauſchend. 

„Er hatte ein gutes Ohr für Räder und Fußtritte; aber es 
ſchienen ſo viele Pferde und Wagen in einiger Entfernung gegen ſie 
herzuraſſeln, daß es rein unmöglich war, einen Schluß — ihre An⸗ 
zahl zu machen, Es war ein Getöſe, wie von fünfzig Sechsſpännern. 

„Bir werden verfolgt!‘ rief die Dame ihre Hände zuſammen— 
Ichlagend. ‚Wir werden verfolgt, und Sie find meine einzige Hoff: 
nung.‘ 

„Es lag ein folcher Ausdruck des Schreds in ihrem fchönen Ges 
fichte, daß mein Onkel fogleich feinen Entfchluß faßte. Er bob fie in 
die Kutjche, fagte ihr, fie jolle gutes Muths fein, preßte feine Lippen 
noch einmal auf die ihrigen, rieth ihr, das Fenfter zu jchließen, um 
nicht vom Zugwind befäftigt zu werden, und ftieg auf den Bock. 

„Warten Sie noch, mein Lieber,‘ rief die junge Dame. 

„Was gibt's? fragte mein Onkel vom Kutſchenbock aus. 

„Nur noch ein Wort,‘ fagte die junge Dame: ‚nur noch ein 
einziges Wort.‘ ” 

„Muß ich hinabkommen?‘ fragte mein Onkel. 

„Die Dame antwortete nicht, aber fie lächelte wieder. Sol ein 
Lächeln, meine Herrn, o das geht über Alles. Mein Onkel ftieg in 
einem Augenbli von jeinem Bod herab. 
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„Was iſt's, meine Theure?* fagte mein Onkel zum Kutfchenfen- 
ſter hineinſehend. 

„Die Dame beugte ſich zufällig in demſelben Augenblick vor— 
wärts, und mein Onkel glaubte, fie ſehe ſchöner aus, als je zuvor. 
Er war ihr eben jeßt ganz nahe, meine Herrn, umd jo iR er es 
wirklich wifjen. 

„Was iſt's, meine Liebe?‘ fagte mein Onkel. 

„Verden Sie auch nie eine andere lieben, als mich — nie eine 
andere heirathen, als mich?‘ fragte die junge Dame. 

„Mein Onkel ſchwur einen theuern Eid, daß er nie eine andere 
heirathen wolle, und die junge Dame zog ihren Kopf zurüd und 
Ihloß das Fenfter. Er ſchwang fich wieder auf den Bol, ſpitzte die 
Ellenbogen, machte fich das Leitjeil zurecht, ergriff die Peitſche, Die 
auf dem Dach lag, gab dem Handgauf einen Hieb, und fort flogen 
die vier langgefchweiften, flattermähnigen, jchwarzen Roſſe, fünfzehn 

ute englijche Meilen in der Stunde, und hinter ihnen die alte Poſt⸗ 
utſche — hui, wie ſie zogen und ſprangen. 

„Aber das Geräuſch wurde immer lauter. Je ſchneller die alte 
Poſtkutſche dahin flog, um fo ſchneller kamen die Verfolger — Män- 
ner Pferde und Hunde hatten fich vereinigt, auf fie Jagd zu machen. 
Das Getöfe war jchredfich, aber Alles überragte die Stimme der 
jungen Dame, welche in jammervollen Tönen meinem Onkel zurief: 
‚Schneller, ſchneller!“ 

„Mein Onkel gebrauchte Peitſche umd Zügel, und die Pferde 
flogen dahin, bis fie weiß waren von Schaum; aber immer erſchreck⸗ 
licher wurde das Geräuſch hinter ihnen, und immer angſtvoller ſchrie 
die junge Dame: ‚Schneller! fehneller!* In der Bedrängniß dieſes 
Augenblickes ſtampfte mein Onkel kräftig auf den Boden und fand — 
daß der Morgen graute und ex felbit in der Einfriedigung des Wag— 
ners auf dem Bock einer alten Edinburgher Poſtkutſche ſaß, fehauernd 
vor Kälte und Näffe, und mit den Füßen jtampfend, um fie zu er 
wärmen. Er ſtieg herab und blickte eifrig hinein nach der ſchönen 
jungen Dame — aber ach, die Kutſche hatte weder Thüre, noch Sitz 
— ſie war ein bloßer Rumpelkaſten. 

„Natürlich ſah mein Oheim ſehr wohl ein, daß etwas Geheini— 
nißvolles an der Sache ſein müſſe, und daß Alles ſich genau ſo er— 
eignet hatte, wie er zu erzählen pflegte. Er blieb dem großen Eide, 
den er der ſchönen, jungen Dame geſchworen, treu, ſchlug ihr zu Lieb 
mehrere Wirthinnen, die er hätte wählen können, aus und ſtarb end⸗ 
lich als Junggeſelle. Er ſagte immer, wie gar wunderbar es fei, was 
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er durch einen bloßen Zufall, wie durch fein Klettern über das Stadet, 
ausfindig gemacht habe, daß die Geiiter der Poſtkutſchen und Pferde, 
der Kondukteure, Poſtillone und Paſſagiere regelmäßig jede Nacht 
Reifen machen, und dann pflegte er hinzuzuſetzen, er halte fich für die 
einzige lebendige Perſon, die jemals auf einer diefer Fahrten als Paſ— 
jagier mitgenommen worden jei. Ich glaube auch, daß er Necht hat, 
meine Herrn; wenigitens habe ich nie von einer andern gehört.“ 





„Sch möchte nur wifjen, was diefe Getiter von Poſtkutſchen in 
ihren Beuteln ſtecken haben,“ jagte der Wirth, welcher die ganze Er— 
zäblung mit tiefer Aufmerfjamkeit angehört Hatte. 

„Natürlich, die Todtenbriefe,“ antwortete der Haufirer. 

„Ach ja, das iſt wahr,“ antwortete der Wirth, „daran hatte ich 
nicht gedacht.“ 


Einundfünfzigftes Kapitel. 


Wie Herr Pidwid die Ausführung feines Auftrags beeilte und gleich im Anfang an 
einem höchft unerwarteten Bundesgenoöſſen Verſtärkung erhielt. 


Am andern Morgen präcis um drei Viertel auf neun Uhr waren 
die Pferde angeſpannt. Herr Pickwick und Sam Weller nahmen ihre 
Pläße ein, der eine in der Kutjche, der andere draußen auf dem Hin- 
— und dem Poſtillion wurde die gebührende Weiſung ertheilt, zu— 
nächſt vor Herrn Bob Sawyers Hauſe vorzufahren, um daſelbſt Herrn 
Benjamin Allen abzuholen. 

Als die Kutſche vor der Thüre mit der rothen Lampe und der 
ſehr leſerlichen IJuſchrift „Sawyer, weiland Nockemorf“ anhielt, und 
Herr Pickwick feinen Kopf zum Fenſter hinaus ſtreckte, bemerkte er 
mit nicht geringer Verwunderung den Knaben in der grauen Livrée, 
ſehr eifrig beſchaͤftigt, die Läden zu ſchließen. Da nun dieß zu einer 
ſolchen Stunde des Morgens ein höchſt ungewöhnliches und für einen 
Geſchäftsmann keineswegs geziemendes Verfahren war, ſo verfiel Herr 
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Pickwick fogleich auf zwei VBermuthungen: entweder müſſe irgend ein 
guter Freund oder Patient von Herrn Bob Sawyer geitorben fein, 
oder Herr Bob Sawyer ſelbſt banferott gemacht haben. 

„Was gibt's Da?“ fragte Herr Pickwick den Jungen. 

„Nichts, Sir,“ erwiederte diefer, feinen Mund bis zur ganzen 
Breite feines Gefichtes ausdehnend. 

„Alles in Ordnung,“ rief Bob Sawyer, der plöglich mit einem 
Heinen, dinnen, ſchmutzigen, ledernen Schnappſack in der einen Hand 
und einem groben Rod nebit Halstuch über den andern Arm geworfen 
an der Thüre erſchien. „Ich komme jogleich, alter Freund.“ 

„Sie?“ rief Herr Pickwick. 

„Sa, ich!“ erwiederte Bob Sawyer; „und wir werden eine ganz 
regelmäßige Expedition machen. Hier, Sam — geben Sie Acht.“ 

Indem Herr Bob Sawyer jo mit furzen Worten Herrn Weller’s 
Aufmerkſamkeit anfprach, warf er den Iedernen Schnappfad in den 
äußeren Rückſitz, wo er alsbald von Sam, welcher diefes Verfahren 
mit großer Bewunderung betrachtete, unter das Polfter gebracht wurde. 
Hierauf arbeitete fih Bob Sawyer mit Hülfe des Jungen gewaltjam 
in den großen Ueberrock hinein, der ihm um ein Gutes zu eng war, 
— ee an das Kutjchenfeniter, ſteckte den Kopf hinein und lachte 
wie toll. 

„Ein Hauptſpaß, nicht wahr?“ jagte Bob endlich, indem er fich 
—— Aermel des groben Ueberrocks die Thränen aus den Augen 
wiſchte. 

„Mein lieber Herr,“ erwiederte Herr Pickwick mit einiger Verle— 
genheit, „ich erwartete nicht, daß Sie uns begleiten würden.“ 

„Das iſt's ja eben,“ ſagte Bob, Herrn Pickwick am Rockflügel 
faffend. „Das iſt ja eben der Spaß.“ 

„Sp, ein Spaß fol es fein?“ fragte Herr Pickwick. 

„Verſteht fich,“ erwiederte Bob. „Die ganze Sache, müſſen Sie 
wiſſen, it die, daß ich das Gejchäft für fich jelbit ſorgen laſſe, da es 
num einmal für mich nicht forgen zu wollen jcheint.“ 

Bei diefer Erklärung des Phänomens mit den Fenjterläden deu- 
tete Herr Bob Sawyer auf feine Apotheke, und verfiel auf's Neue in 
eine ausgelaſſene Luftigfeit. 

„Sie werden doch wahrhaftig nicht jo wahnfinnig fein, Shre 
Patienten zu verlaffen, ohne fie der Pflege eines Andern zu überge- 
ben?“ wendete Herr Pickwick in ſehr ernitem Tone ein. - 

„Ei, warum nicht?“ fragte Bob dagegen. „Ich jpare dadurch, 
müfjen Sie wifjen. Kein Einziger bezahlt mich. Zudem,“ ſetzte er 
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hinzu, indem ev feine Stimme zu einen vertraulichen Flüſtern dämpfte, 
— „wird es ihnen um fein Haar jchlechter gehen; denn meine Arz- 
neien find bereits auf der Neige, und da ich eben jegt nicht im 
Stande bin, meine Nechnung zu vergrößern, jo müßte ich dem Einen 
wie dem Andern nichts als Galomel geben, und dieß würde gewißlich 
eg unangenehme Folgen haben — jomit iſt jegt Allen ges 
olfen.“ 

In diefer Antwort lag eine Philofophie und eine Logik, auf 
welche ſich Herr Pickwick nicht gefaßt gemacht hatte. Er paufirte 
ne Augenblide und fügte dann weniger entjchieden als vorher 
inzu: — 

„Aber, mein junger Freund, der Wagen iſt nur zweiſitzig, und 
ich muß Herrn Allen mitnehmen.“ 

„Seien Sie meinetwegen ohne Sorgen,“ erwiederte Bob. „Ich 
habe ſchon Alles bedacht; Sam und ich werden den Rückſitz mit ein— 
ander theilen. Sehen Sie hier. Dieſen Anſchlag da hefte ich an die 
Ladenthüre: ‚Sawyer, weiland Nockemorf. Zu erfragen gegenüber 
bei Frau Eripps.‘ — Frau Eripps iſt die Mutter meines Burſchen. — 
‚Es thut Herrn Sawyer jehr leid,‘ jagt Frau Cripps, ‚aber er Eonnte 
es nicht Ändern — er wurde heute Früh zu einer Berathung mit den 
berühmteiten MWundärzten auf das Land geholt — konnten ohne ihn 
nicht fertig werden — wollten ihn um jeden Preis haben — eine 
jchrefliche Operation.‘ Die Wahrheit an der Sache it,“ fügte Böb 
Ichließlich hinzu, „daß ich den beiten Erfolg davon erwarte. Kommt 
die Sache in eines der Zofalblätter, jo bin ich ein gemachter Mann. 
Da kommt Ben — vorwärts Ben, hineingeiprungen!“ 

Mit diefen jchnell herausgehafpelten Worten jtieß Herr Bob Sa— 
wyer den Poſtillon auf die Seite, hob feinen Freund in den Wagen, 
warf den Schlag zu, jchlug die Fußtritte hinauf, Elebte feinen Ans 
ſchlag an die Hausthüre, verfchloß fie, ſteckte den Schlüffel in die 
Taſche, ſchwang ſich auf den äußern Nüdfig, gab das Signal zum 
Abfahren, und dieß Alles that er mit fo anferordentlicher Schnellig- 
feit, daß, bevor noch Herrn Pichwi angefangen hatte, fich zu befin- 
nen, ob Herr Bob Sawyer mitfahren jolle oder nicht, der Wagen be— 
reits mit Heren Bob Sawyer davon rollte, der fich als Theil und 
fürmlihes Mitglied der Gejellichaft feſtgeſetzt hatte. \ 

Sp Tange fich ihre Fortjchritte auf die Straßen von Briftol be— 
Ichränften, behielt der Iuftige Bob feine grime Doftorsbrille auf der 
Naſe, und benahm fich überhaupt mit gebührender Würde und Ernit- 
baftigfeit, wobei er jedoch zum ausſchließlichen Vortheil und Vergnü— 
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gen des Herrn Samuel Weller verfchiedene Wise zu reißen nicht un— 
terlaffen konnte; als fie aber auf die offene Heerftraße gelangten, da 
legte er jeine grüne Brille und feine Gravität zugleich ab, und führte 
eine Menge Späſſe aus, die wohl geeignet waren, die Aufmerkſamkeit 
der Borübergehenden zu erregen und den Wagen nebit feinem Snbalt 
zu Gegenjtänden einer mehr als gewöhnlichen Neugierde zu machen. 
Hu feinen geringften umd am wenigften auffallenden Thaten gehörte 
die höchit lärmende Nachahmung der Töne eines Klapphorns, jo wie 
die prablerifche Entfaltung eines Farmoifinrothen Taſchentuchs, welches 
er an jeinen Spazierſtock band umd mit verjchiedenen Geberden vor— 
nehmtrogiger Herausforderung gelegentlich in der Luft ſchwenkte. 
JIch möchte doch wiſſen,“ fagte Herr Pickwick, mitten in einer 
höchſt' gefegten Unterredung mit Ben Allen, die ſich auf die zahfreichen 
guten Eigenfchaften des Herrn Winkle und feiner Schweiter bezog, 
innehaltend — „ich möchte doc, wiſſen, was die Zente an uns ſehen 
fönnen, daß fie uns Alle jo anftarren.“ 

„Ei, das kann ich mir wohl denken,“ erwiederte Ben Allen mit 
einigem Stolz in feinem Tone. „Eine ſolche Equipage ſehen fie nicht 
alle Tage.“ 

„Möglich,“ fagte Herr Pickwick; „das könnte fein.“ 

Herr Pickwick hätte ſich ſehr wahrjcheinlich felbit in den Glauben 
ae räfonnirt, daß es fo jet, hätte er nicht zufällig eben jegt zum 

utjchenfenfter hinaus gefehen und bemerkt, daß die Blicke der Vor: 
übergebenden feineswegs eine ehrfurchtsvolle Bewunderung verriethen, 
und daß verfehiedene telegraphifche Verbindungen zwifchen ihnen umd 
einigen Perjonen auf dem Außenfig des Wagens obzuwalten jchienen, 
worauf es ihm jchnell Far wurde, diefe Demonftrationen Eönnten ir: 
gend eine entfernte Beziehung auf das humoriſtiſche Benehmen des 
Herrn Robert Sawyer haben. x 

„Ich will doc hoffen,“ ſagte Herr Pickwick, „daß unfer feichtfer- 
tiger Freund da draußen Feine Abgeſchmacktheiten begeht.“ 

„Bott behüte,“ erwiederte Ben Allen. „Bob it das rubigite 
Geſchöpf, das da Lebt, wenn er nicht gerade ein Gläschen zu viel ge- 
trunfen bat.“ - = 

In diefem Augenblick traf eine verlängerte Nachahmung des Klapp— 
horns, gefolgt von einem Tuftigen Geſchrei und lauten Gebrüll, Alles 
offenbar aus der Kehle und Lunge des ruhigſten Gefchöpfes, das da 
lebt, oder, um mich deutlicher auszudrüden, des Herrn Bob Sawyer 
jelbft Fommend, ihre Ohren. Herr Pickwick und Herr Ben Allen fa 
ben einander ausdrudsvoll an, Eriterer nahm den Hut ab und lehnte 
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fich beinabe mit dem halben Leib zum Kutjchenfenfter hinaus, wodurch 
er endlich in den Stand geſetzt wurde, feinen jpaßhaften Freund in's 
Auge zu fallen. 

| Herr Bob Sawyer ſaß nicht auf dem Nüdfig, fondern auf dem 
Kutjchendache, und hatte jeine Beine jo weit ausgejpreizt, als es fich 
nur immer thun ließ. Er batte Herrn Samuel Wellers Hut jeit- 
wärts auf den Kopf gedrückt, hielt in der einen Hand ein ungeheures 
Stück Butterbrod, in der andern eine ftattliche, ſtrohumflochtene Flaſche 
und ſprach mit innigem Behagen diefen beiden Gegenftänden zu, wo— 
bei er ſich die Eintönigfeit jeiner Beichäftigung durch ein gelegentli= 
ches Gehen! und Gebrüll, oder durch den Austauſch einiger Inftigen, 
furzweiligen Worte mit den nächiten beiten Borübergehenden unterhal= 
tender zu machen fuchte. Die karmoiſinrothe Flagge war mit großer 
Sorgfalt an die Lehne des Hinterfißes feitgebunden, und Herr Sa— 
muel Weller jaß mit Bob Sawyers Hut geſchmückt im Centrum des— 
jelben, ein zweites Butterbrod bearbeitend, und zwar mit jo behag- 
fihem Gefichte, daß feine gänzliche und vollfommene Zuftimmung zu 
der ganzen Anordnung darin zu leſen war. 

Die war genug, um die Galle eines Mannes von Herrn Pi: 
wies Schiekfichkeitsgefühl rege zu machen; aber es Famen noch mehr - 
erjchwerende Umstände hinzu, denn in diefem Augenblick fuhr eine ſo— 
wohl innen als außen wohlbeſetzte Poſtkutſche an ihnen vorüber, und 
die Paſſagiere gaben ihr Erſtaunen auf eine jehr unzweideutige Art 
zu erfennen. Eben jo unangenehm waren die Gratulationen einer 
irischen Bettlerfamilie, die mit der Chaije gleichen Schritt hielt, bes 
jonders des männlichen Hauptes derjelben, welches zu glauben jchien, 
e8 werde hier ein Triumphzug politijcher oder irgend einer andern 
Art gefeiert. 

„Herr Sawyer!“ rief Herr Piewi in großer Aufregung. „Herr 
Sawyer! — Sir!“ 

„Was beliebt?“ antwortete diefer Gentleman mit der größten 
Kaltblütigkeit, auf der Seite des Wagens herabjehen. 

„Sind Sie toll, Sir?” fragte Herr Pickwick. 

„Ganz und gar nicht,“ erwiederte Bob; „blos fuftig.“ 

„LZuftig, Sir?“ rief Herr Pickwick. „Nehmen Sie diejes ſcanda— 
löſe rothe Tuch da herab. Sch bitte — ich beitehe darauf. Sam, 
ninm es hinweg.“ 

Ehe jedoh Sam ſich in’s Mittel legen konnte, ſtrich Herr Bob 
Sawyer gutwillig feine Flagge, ſteckte fie in die Taſche, nickte Herrn 
Pickwick höflich zu, wilchte den Mund der Flajche ab, und fegte ihn 
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an feinen eigenen, wodurch er Herrn Pickwick ohne allen unnöthigen 
Wortaufwand zu veritehen gab, daß er ihm mit diefem Trank alles 
nur erdenfliche Glück und Heil wünſche. Nachdem er dieß gethan, 
pfropfte Bob mit großer Sorgfalt die Flaſche wieder zu, jah mit bold- 
jeliger Freundichaft auf Herrn Pickwick nieder, nahm einen großen 
Biß von dem Butterbrode und lächelte. 

„Schon gut," ſagte Herr Pickwick, deſſen augenbliclicher Aerger 
gegen Bobs unerjchütterliche Seelenrube nit Stand zu halten ver- 
—— ; „aber ich bitte, laſſen Sie jetzt dieſe Albernheiten unterwegs, 
Sir." 

„Ja, das will ich," erwiederte Bob, mit Herrn Weller den Hut 
austaufchend; „ich habe es nicht jo bös gemeint; aber die Fahrt hat 
mich jo luſtig gemacht, daß ich nicht anders konnte.“ 

„Bedenken Sie nur, was die Leute fagen werden,“ fuhr Herr 
Pickwick fort; „Sie müſſen doch auch den Schein wahren.“ 

„Ja gewiß,“ fagte Bob; „ich will es nicht mehr thun und ganz 
ruhig jein, mein Verehrteſter.“ 

Zufrieden mit diefer Verficherung ſteckte Herr Pickwick feinen Kopf 
wieder in den Wagen hinein und ließ das Feniter herab; Faum aber 
hatte er die durh Herrn Bob Sawyer unterbrochene Unterhaltung 
wieder aufgenommen, als er einigermaßen erſchreckt wurde durch das 
Erſcheinen eines Kleinen dunklen Körpers von länglichter Geitalt an 
der Außenfeite des Fensters, der zu wiederholtenmalen gegen dafjelbe 
anfchlug, als ob er ungeduldig Einlaß begehrte. 

„Bas ijt das?“ rief Herr Pickwick. 

„Es fiehbt aus, wie eine Flafche,“ bemerkte Ben Allen, den frag- 
fihen Gegenitand mit einigem Intereſſe durch feine Brille betrachten. 
„Ich glaube, fie gehört Bob.“ 

Die Vermuthung war vollkommen richtig; denn Herr Bob Sa- 
wyer hatte die Flafche an das Ende feines Stods gebunden und jchlug 
damit an das Feniter, zum Zeichen, daß er feine Fremde drinnen in 
guter Kameradfchaftlichkeit und Harmonie am Inhalt derſelben Theil 
nehmen zu lafjen wünſche. 

„Was ift zu thun?“ fagte Herr Pickwick, die Flafche betrachten. 
„Dieß Benehmen ift noch weit abgejchmadter, ald das vorige.“ 

„Es wird wohl das Beſte fein,“ erwiederte Herr Ben Allen, „wir 
nehmen die Flaſche herein und behalten fies es gejchieht ihm dann 
ganz recht.“ 

„3a, allerdings,” fagte Herr Pickwick. „Soll ich?" 

„Es wird fich wohl nicht anders thun laſſen,“ erwiederte Ben, 
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Da diefer Rath vollfommen mit feiner eigenen Anfiht zufammen- 
fiel, jo ließ Herr Pickwick das Feniter jachte herab und machte die 
Flaſche von dem Stocke los, worauf leßterer wieder hinaufgenommen 
wurde und fie Herrn Bob Samwyer herzlich lachen hörten. 

„Ein verdammt Inftiger Burſche,“ jagte Herr Pickwick, mit der 
Flaſche in der Hand feinen Gefährten anblickend. 

„Sa, das iſt er,“ erwiederte Herr Allen. 

„Man kann ihm unmöglich böſe fein,“ bemerkte Herr Pickwick. 

„Rein, jchlechterdings nicht,“ erwiederte Benjamin Allen. 

. Während diejes kurzen Gefinnungsaustanfches hatte Herr Pid- 
wie im der Zeritreuung den Kork herausgezogen. 

„Was it darin?“ fragte Ben Allen gleichgültig. 

„Sch weiß es nicht,“ erwiederte Herr Pickwick mit derjelben 
Gleichgültigkeit. „Dem Geruch nad) fcheint es Punſch zu fein.“ 

„sa, ohne Zweifel,“ fagte Ben. 

„Es fcheint mir wenigitens jo,“ bemerkte Herr Pickwick, der fich 
jederzeit fehr gegen die Möglichkeit verwahrte, eine Unwahrheit zu 
jagen; „für gewiß kann ich es nicht zu behaupten wagen, ohne es 
verfucht zu haben.“ 

„Run, jo thun Sie es,“ jagte Ben; „dann Fommen wir der 
Sache auf den wahren Grumd.” 

„Meinen Sie?" erwiederte Herr Pickwick. „Nun gut, wenn Sie 
 e8 gerne wiſſen möchten, jo habe ich nichts dagegen.“ 

Stets bereit, feine eigenen Gefühle den Wünfchen feiner Freunde 
aufzuopfern, nahm Herr Pickwick einen ziemlich langen Schluck. 

„Was iſt es?“ fragte Herr Ben Allen, ihm mit einiger Unge— 
duld unterbrechen. & 

„Sonderbar!“ antwortete Herr Pickwick, mit den Lippen ſchmatzend; 
„ich weiß es ſelbſt noch nicht. Doch ja,“ fügte er nach einem zwei— 
ten Schlu hinzu, „es iſt wirklich Punſch.“ 

Herr Ben Allen ſah Herrn Pickwick an; Herr Pickwick ſah Herrn 
Ben Allen an. Herr Ben Allen lächelte; Herr Pickwick lächelte nicht. 

„&s würde ihm Necht geicheben,“ fagte der leßtgenannte Gentle- 
man mit einiger Strenge; „es würde ihm Recht gefcheben, wenn wir 
ihm Alles bis auf den legten Tropfen austränfen.“ 

„Das meine ich auch,“ bemerkte Ben Allen. N 

„Sa, ja,“ verfegte Herr Pickwick. „Nun, jo laffen Sie uns feine 
Gefundheit trinken." 

Mit diefen Worten nahm der vortreffliche Herr einen höchſt ener- 
giichen Zug aus der Flaſche und übergab fie dann Ben Allen, der 
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nicht ſäumte, fein Beifpiel nachzuahmen. Das Lächeln wurde gegen- 
Kai? und der Punſch allmälig und mit vielem Vergnügen ausge- 
rumfen. 

„Beim Lichte befehen,“ ſagte Herr Pickwick, als er den lebten 
Tropfen ausichlürfte, „find feine Poſſen doch wirklich ſehr luſtig und 
unterhaltend. 
ei „Sa, das kann man nicht anders jagen,“ erwiederte Herr Ben 

en. 

Und zum Beweis, daß Bob Sawyer einer der drolligiten Bur- 
jhen jei, die man finden könne, begann ex Herrn Pickwick mit einer 
langen und umftändlichen Erzählung zu unterhalten, wie diefer Gent- 
leman ſich einmal ein Fieber an den Hals getrunken und ſich dann 
feinen ganzen Kopf abgefchoren habe: eine wirklich ergößliche und an— 
muthige Gejchichte, deren Vortrag nur durch das Anhalten der Chaife 
vor der Glocke in Berkeley Heath unterbrochen wurde, wo die Pferde 
gewechjelt werden jollten. 

„Wir werden bier doch zu Mittag jpeifen?“ jagte Bob zum 
Fenſter hineinfehend. 

„Zu Mittag ſpeiſen?“ erwiederte Herr Pickwick. „Ei, wir haben 
erſt neunzehn Meilen zurücgelegt, und müſſen im Ganzen fiebenund- 
achtzig und eine halbe machen.“ 

„Eben deßwegen follten wir uns in den Stand jeßen, die Stra- 
paßen der Reife zu ertragen,” wendete Herr Bob Sawyer ei. 

„Aber es ift ja rein unmöglich, um halb zwölf Uhr zu Mittag 
zu ſpeiſen,“ erwiederte Herr Pickwick, auf feine Uhr fehend. 

„Nun meinetwegen,“ verjeßte Bob; „jo will ich es ein Lunch 
nennen. He da, Burſche! Ein Lunch für drei Perfonen; die Pferde 
fönnen noch eine Biertelitunde im Stalle bleiben. Man joll alles 
Kalte, was die Küche vermag, auf den Tiich jtellen, auch einige Fla— 
chen Ale und von eurem beiten Madeira.“ 

Nachdem Herr Bob Sawyer mit ungeheurer hr und gro⸗ 
Bem Lärm dieſe Befehle ertheilt hatte, eilte er jogleih in’s Haus, um 
die Anordnungen zu überwachen; und noch ehe fünf Minuten vorüber 
waren, fam er zurück und erklärte, fie feien vortrefflich. 

Die Dualität des Lunchs rechtfertigte volltommen das von Bob 
ausgeiprochene Lob; und nicht blos diefer Gentleman, jondern auch 
Herr Ben Allen und Herr Pickwick fließen ihm alle Gerechtigkeit wis 
derfahren. Unter den Aufpicien diefes Kleeblattes waren die Flafchen 
Ale und Madeira bald geleert, und als man die Pferde wieder ange⸗ 
ſpannt, ſämmtliche Paſſagiere ihre Sitze eingenommen und Bob die 
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ftrobumflochtene Flaſche mit dent beiten Nachfolger feines früheren 
Punſches, den er in jo kurzer Zeit erhalten Fonnte, angefüllt hatte, 
erjchallte das Klapphorn aufs Neue und die rothe Rlagge wehte ohne 
die geringite Einrede von Seiten des Herrn Pickwick. 

In der Hopfenitange zu Tewfesbury machten fie Mittag. Bei 
diefer Gelegenheit wurde noch mehr gepfropftes Ale, einige weitere 
Flaſchen Madeira und überdieß einiger Portwein getrunken, auch die 
ſtrohumflochtene Flafche zum viertenmale wieder aufgefüllt. Weber dem 
Einfluß diejer vereinigten Neizmittel jchlummerten Herr Pickwick und 
Herr Ben Allen dreißig Meilen weit, indeß Bob-und Herr Weller auf 
dem Rüdfise Duette jangen. 

Es war ſchon ganz dunkel, als Herr Pickwick ſich jo weit auf- 
rafite, um aus dem Feniter ſehen zu Fünnen. Die einzeln jtehenden 
Hütten an der Straße, die dunkle Farbe aller fichtbaren Gegenjtände, 
die trübe Atmosphäre, die mit Schmiedfohlenafche und Ziegelmeht bes 
ſtreuten Wege, das tiefrothbe Glühen der Dfenfener in der Ferne, die 
dicken Nauchwolfen, welche fih jchwerfällig von den hoben Kaminen 
berauswälgzten, Alles ringsum jchwärzend und verdumfelnd, die ſchwe— 
ven Wagen, die fich, mit jchwirrenden Eifenjtäben beladen, oder mit 
ſonſtigen Frachtwaaren bis oben angehäuft langſam auf der Straße 
hinquälten — Alles verkündete ihre jchnelle Annäherung an die große 
Fabrifjtadt Birmingham. 

Als fie zu den engen Thoren, welche mitten- in das Getümmel 
führen, bineinrafjelten, wurden ihre Sinne gewaltjam aufgeregt durch 
den Anblik und das Getöne erniter Beihäftigung. Die Straßen 
waren vollgedrängt von Arbeitern. Das Getöje harten Geſchäftes 
drang aus jedem Hauſe hervor; Lichter glänzten von den langen Fen— 
ſterflügeln der Duchitöde ber, und das Gewirbel der Näder jo wie 
das Getöſe der Mafchinerien erichüitterte die zitternden Wände. Die 
Feuer, deren trübjelig bleicher Schein meilenweit fichtbar geweſen, 
brannten Fräftig. in ven großen Fabriken und Arbeitshäujern der 
Stadt. Das Getöſe der Hämmer, das Naufchen des Dampfes und 
das matte, jchwerfällige Gerafjel der Majchinen war die unliebliche 
Muſik, die von allen Seiten berdrang. 

Der Poſtillon fuhr raſch durch die offenen Straßen, und an den 
bübjchen, wohlbeleuchteten Läden vorbei, die zwijchen den Voritädten 
und dem alten Royal Hötel liegen, bevor Herr Pickwick angefangen 
hatte, fich über die höchit ſchwierige und Figliche Natur des Geſchäf— 
tes zu befinnen, das ihn bieher geführt. 

Die Kitzlichkeit dieſes Gefchäftes und die Schwierigteit, es be— 
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friedigend durchzuführen, wurden durch die freiwillige Gefellichaft des 
Herrn Bob Sawyer feineswegs verringert; im Gegentheil fühlte Herr 
Pickwick, daß die Anwejenheit dejjelben, jo gut: gemeint und ſonſt an— 
genehn fie auch fein mochte, Feineswegs eine Ehre war, die er mit 
Willen jelbit gejucht hätte; ja er hätte gerne eine anfehnliche Summe 
Geldes gegeben, wenn er Herrn Bob Sawyer unverzüglich auf nicht 
weniger als fünfzig Meilen hätte entfernen Eönnen. 

Herr Pickwick Fannte Herrn Winkle senior nicht perſönlich, ob— 
gleich ihm dieſer ſchon einigemale geſchrieben und. befriedigende Ant— 
worten auf feine Fragen in Betreff des moraliſchen Charakters und 
Benehmens feines Sohnes von ihm erhalten hatte; auch fühlte er 
deutlich, daß, wenn er ihn das eritemal in Begleitung Bob Sawyers 
und Ben Allens, die beide etwas benebelt waren, bejuchte, dieß eben 
nicht das finnreichite und praktiſchſte Mittel fein dürfte, ihn zu feinen 
Guniten einzunehmen. 

„Indeß,“ jagte Herr Pickwick, indem er fich zu beruhigen juchte; 
‚ich muß es fo gut machen, als ich kann. Sch will noch heute Abend 
zu ihm gehen, denn ich babe es heilig verfprochen, und wenn fie dar— 
auf beſtehen, mich zu begleiten, jo muß ich den Bejuch möglichit ab- 
fürzen, inzwifchen aber mich mit der Hoffnung begnügen, daß fie fich 
um ihrer jelbit willen anftändig aufführen werden.“ 

Während er fich mit diefen Betrachtungen tröftete, bielt der Wa- 
gen vor dem DM Royal an. Ben Allen wurde dadurch tbeilweije 
aus feinem merfwürdig tiefen Schlafe erwecft und von Herrn Samuel 
Weller am Kragen berausgezogen; Herr Pickwick aber war jelbit im 
Stande auszufteigen. Sie wurden in ein bebagliches Zimmer gewies 
fen, und Herr Pickwick fragte den Kellner ſogleich nach Herrn Winkle's 
Wohnung. 

„Ganz in der Nähe, Sir,“ fagte der Kellner; „nicht über fünf: 
hundert Schritte. Herr Winkle ift Kajenmeiiter, Sir, am Kanal. Es 
ift feine Brivatwohnung, Sir; nicht fünfbundert Schritte von bier, 
Sir." 

Hier blies der Kellner ein Licht aus und that, als ob er es wie- 
der anzünden wollte, um Herrn Pickwick Gelegenbeit zu weiteren Fra— 
gen zu geben, falls er Luſt hätte, 

„Befehlen Sie etwas, Sir?" fragte der Kellner endlich, indem 
er, in Verzweiflung über Herrn Pickwicks Stillſchweigen, das Licht 
wieder anzimdete. „Thee oder Kaffee, Sir? Ein Mittageſſen?“ 

„Bor der Hand nichts.“ 

„Sehr wohl, Sir. Wünſchen Sie ein Nachtefjen, Sir?" 


Für jetzt noch nicht.“ 

„Sehr wohl, Sir.“ | 

Hier ging er jachte an die Thüre, hielt aber fchnell an, wandte 
fih um und fagte mit großer Freundlichkeit: 

„Sol ich Ihnen das Kammermädchen jchiefen, meine Herren?" 

„Ja, wenn Sie wollen, erwiederte Herr Pickwick. 

„Benn Sie wollen, Sir.“ 

„Und dringen Sie auch etwas Sodawaſſer,“ jagte Bob Sawyer. 

„Sodawaſſer, Sir? Sehr wohl, Sir.“ 

Das Gemüth des Kellnerd war offenbar von einem überwältigen- 
den Drucke erlöst, weil er doch endlich irgend eine Beſtellung erhalten 
hatte, und er verjchwand unmerkbar. Kellner gehen oder laufen nie- 
mals; fie haben eine ganz eigenthümliche, geheimnißvolle Gabe zu den 
Zimmern binauszuftreifen, eine Gabe, welche ‚andere Menfchenkinder 
nicht befigen. 

Nachdem durch das Sodawaſſer einige geringe Symptome von 
Lebenskraft in Herrn Ben Allen erweckt waren, lieg er fich vermögen, 
Geficht und Hänte zu waſchen und endlich geitattete er auh Sam, 
ihn auszubürjten. Als nun Herr Pickwick und Bob Sawyer gleichfalls 
die Unordnung, welche die Reife in ihrem Anzug gemacht, bejeitigt 
hatten, brachen alle drei Arm in Arm auf, um zu Herrn Winfle zu 
gehen; wobei Bob Sawyer unterwegs die Atmoſphäre mit Tabakrauch 
Ichwängerte. | 

Etwa eine Viertelmeile vom Wirthshaus hinweg, in einer ruhi— 
gen, jolid ausjehenden Straße jtand ein altes, aus rothen Baditeinen 
gebautes Haus mit drei Staffeln vor der Thüre und einer meffingenen 
Platte über derjelben, welche in dicken römischen Hauptbuchitaben das 
Wort „Winkle” enthielt. Die Staffeln waren jehr weiß, die Ziegel 
ſehr voth, das Haus fehr niedlich, und bier ftanden Perr Picwick, 
Herr Benjamin Allen und Herr Bob Samwyer, als die Glocke zehn 
Uhr jchlug. 

Ein hübjches Dienjtmädchen erjchien auf das Klopfen und fubr 
zurück, als fie die drei Fremdlinge erblidte. 

„Iſt Herr Winfle zu Haus, mein liebes Kind?“ fragte Herr 
Pickwick. 

„Er hat ſich ſoeben zu Tiſch geſetzt, Sir,“ erwiederte das Mädchen. 

„Geben Sie ihm doch gefälligſt dieſe Karte,“ fuhr Herr Pickwick 
fort, „und ſagen Sie ihm, es thue mir leid, ihn ſo ſpät noch ſtören 
zu müſſen; allein es liege mir ſehr viel daran, ihn heute Nacht noch 
zu ſehen, und ich ſei ſoeben erſt angekommen.“ 
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Das Mädchen blickte ſchüchterr an Herrn Bob Sawyer hinauf, 
der durch allerhand wunderliche Grimaſſen feine Bewunderung für 
ihre perfünlichen Neize ausdrückte; dann warf fie einen Blick auf die 
im Gange hängenden Hüte und Ueberröde, und rief einem andern 
Mädchen, um auf die Thüre Acht zu haben, indeß fie hinaufginge. 
Die Schildwache wurde bald abgelöst, denn das Mädchen Fehrte im 
Augenblick zurück, bat die Herren um Verzeibung, daß fie dieſelben 
auf der Straße gelaffen habe, und führte fie in ein mit Fußdecken 
belegtes SHinterzimmer, das halb eine Amtsſtube, Halb ein Toiletten- 
zimmer zu fein jchien, und worin die hauptjächlichiten, zum Nußen und 
Schmuck dienenden Gerätbichaftsartifel in einem Pult, einem Waſch— 
ſtänder nebit Raſirſchüſſel, einem Stiefelzieher, einem Schreibebod, vier 
Stühlen, einem Tiſch und einer alten, acht Tage lang gehenden Uhr 
beitanden. Ueber dem Kamingefims befanden fich die eingejunfenen 
Thüren einer eifernen Geldfiite, indeß einige hängende Bücheritänder, 
ein Wandfalender und mehrere Schichten beitaubten Papiers die Wände 
zierten. 
„Es thut mir jehr leid, daß ich Sie vor der Thüre jteben ließ,“ 
fagte das Mädchen, indem fie eine Lampe anzimdete, mit einem gewin— 
nenden Lächeln zu Herrn Pickwick; „aber Sie waren mir ganz emp, 
uud es gibt jo viele Landitreicher, welche nır Fommen, um zu. jeben, 
ob fie nichts wegfiichen können, jo daß ich wirklich —“ 

„Sie brauchen fich nicht im Geringiten zu entichuldigen, liebes 
Kind,“ ſagte Herr Pickwick freundlich. | 

„Nein, durchaus nicht, mein Schätchen,“ ſetzte Bob Sawyer 
hinzu, indem er liebkoſend die Arme ausſtreckte und von einer Seite 
nach der andern büpfte, als wollte er die junge Dame verbindern, das 
Zimmer zu verlajjen. 

Die junge Dame ließ fich jedoch durch alle diefe Lockungen nicht 
im Mindeiten zur Milde ftimmen, denn fie drückte ein fir allemal ihre 
Meinung dahin aus, Herr Bob Sawyer ſei ein höchſt widerwärtiger, 
umverschämter Menſch, und als er mit feinen Aufmerffamkeiten immer 
zudringlicher wurde, jchlug fie ihm ihre jchönen Finger in’s Geficht 
und rannte unter vielen Ausdrüden der Abneigung und Berachtung 
aus den Zimmer. 

Nachdem Herr Bob Sawyer der Gejellichaft der jungen Dame 
beraubt war, begann er fich die Zeit damit zu vertreiben, daß er in 
das Pult hineinſchaute, ſämmtliche Schubfächer durchjuchte, fcheinbare 
Anitalten machte, das Schloß der eifernen Geldkiſte aufzudriufen, den 
Kalender mit der Vorderfeite gegen die Wand drebte, Herrn Winkle 
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senior’3 Stiefel über feine eigenen anprobirte, und mit den andern 
Hausgeräthichaften auch ſonſt noch allerlei humoriſtiſche Experimente 
anftellte, welche Herren Pickwick mit unausjprechlicher Angit und wah— 
rem Schauder erfüllten, Herrn Bob Sawyer aber ungemeines Er— 
gößen bereiteten. 

Endlich ging die Thüre auf, und ein Heiner alter Herr in einem 
Ichnupftabaffarbigen Rod, mit einem Kopf und Geficht, die, abgefehen 
von der Kahlheit, ein wahres Gegenftüd vom Kopf und Geficht des 
Herrn Winkle junior waren, wadelte, Herrn Pickwicks Karte in der 
einen und einen filbernen Leuchter in der andern Hand, in’s Zimmer. 

„Ab, wie befinden Sie fih, Herr Pickwick?“ begann Herr Winkle 
senior, den Zeuchter wegjtellend und feine Hand ausitredend. „Sch 
hoffe, Sie recht wohl zu jehen. Freut mich ſehr. Setzen Sie fid 
doch, Herr Pickwick; ich bitte, Sir. Diefer Herr iſt —“ 

„Mein Freund, Herr Sawyer,“ fiel Herr Pickwick ein, „und auch 
ein Freund von Ihrem Sohne.“ 

„Ab!“ ſagte Herr Winfle senior mit einen ziemlich grämlichen 
Blick auf Bob. „Sie befinden fih doch wohl, Sir?“ 

„Wie der Fiſch im Wafler,“ erwiederte Bob Sawyer. 

„Der andere Herr bier,“ fuhr Herr Pickwick fort, „it, wie Sie 
aus dem mir anvertrauten Briefe erſehen werden, ein ſehr naher Ver— 
wandter, oder, ich jollte vielmehr jagen, ein ganz genauer Freund 
Shres Sohnes. Er beißt Allen.“ i 

„Diejer Herr da?" fragte Herr Winkle, mit der Karte auf Ben 
Allen deutend, der auf einem Stuhle eingefchlafen war, jo daß man 
nichts von ihm ſah, als feinen Rücken und feinen Rockkragen. 

Herr Pickwick war im Begriff, die Frage zu beantworten und 
Herrn Benjamin Allens Namen nebit feinem ebrenwerthen Stande und 
andern ausgezeichneten Eigenfchaften lang und breit herzuzählen, als 
der mutbwillige Herr Bob Sawyer feinen Freund, um ihn zum Be- 
wußtjein feiner Lage zu bringen, dermaßen in den fleischigen Theil 
jeines Armes Eniff, daß er zufammenjchrad und mit einem lauten 
Schrei in die Höhe fprang. Auf einmal bemerfte er, daß ein Unbe— 
fannter daftand, trat vor, jehüttelte Herrn Winkle äußerſt verbindlich 

egen fünf Minuten lang beide Hände, murmelte in einigen halbver- 
ſtändlichen Sabfragmenten fein umnendliches Vergnügen, ihn zu ſehen, 
und die gajtfreundliche Frage, ob er nicht vielleicht nach feinem weiten 
Gange eine Erfrifchung annehmen wolle, oder ob er es vorziehe, bis 
zum Mittagefjen zu warten; ſodann ſetzte er fich wieder und ftarrte 
mit jo glafigen Augen umber, als ob er nicht den entfernteiten Begriff 
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abging. 

Die Alles brachte Heren Pickwick in die peinlichite Verlegenheit, 
zumal da Herr Winffe senior das unverfennbarite Erſtaunen über das 
excentriſche — um nicht zu jagen außerordentliche Benehmen feiner 
zwei Gefährten an den Tag legte. Um der Sache ein jchnelles Ende 
zu machen, zog er einen Brief aus der Taſche und überreichte ihn 
Herrn Winkle senior mit den Worten: 


„Hier ift ein Brief von Ihrem Sohne, Sir. Sie werden daraus 
erjehen, daß fein ganzes Lebensglück und feine ganze Wohlfahrt von 
Shrer-wohlwollenden und väterlichen Erwägung feines Juhaltes ab— 
bängt. Haben Sie die Güte, ihn ruhig und Faltblütig durchzuleſen 
und nachher den Gegenſtand in dem Tone und Geiſt mit mir zu be⸗ 
ſprechen, in welchem dergleichen Dinge allein beſprochen werden dür⸗ 
fen. Wie hochwichtig Shre Entfcheidung für Ihren Sobn tit, und 
mit welcher Angft er derjelben entgegenfieht, mögen Sie daraus 
Ichließen, daß ich Ihnen in jo fpäter Stunde ohne vorhergegangene 

Anmeldung ımd —“ fügte Herr Pickwick mit einem_ flüchtigen Blick 
auf ſeine zwei Begleiter hinzu — unter ſo ungünſtigen Umſtänden 
meine Aufwartung mache.“ 

Nach dieſem Vorſpiel legte Herr Pickwick vier enggeſchriebene 
Seiten extrafuperfeinen, flordünnen Briefpapiers in die Hände des 
erftaunten Herrn Winkle senior, feßte fich jofort wiederum auf feinen 
Stuhl und beobachtete deſſen Bliefe und Benehmen zwar einigermaßen 
ängftlich, jedoch mit der offenen Stirn eines Mannes, welcher fich be- 
wußt it, nichts gethan zu haben, was einer Entjchuldigung oder Bes 
mäntelung bedurfte. 

Der alte Kajenmeifter drebte den Brief um und um, bejab ibn 
von vorn, von binten und von den Seiten, ftellte eine mikroſkopiſche 
Unterfuchung mit dem diefen Bübchen auf dem Siegel an, erhob jeine 
Augen zu Herrn Pickwicks Gefiht, dann aber ſetzte er ſich auf den 
Schreibebof, zog die Lampe näber zu fich, exbrach das Siegel, öffnete 
die Epiftel, hielt fie hoch am das Licht und ſchickte fich an zu leſen. 

Ehen in diefem Augenblick feßte Herr Bob Sawyer, dejjen Wi 
einige Minuten lang geichlafen hatte, feine Hände auf feine Kniee 
umd ſchnitt ein Geficht, wie man es ungefähr in den Porträts des 
ſeligen Herrn Grimaldi ald Clown jehen kann. Nun fügte es fich, 
daß Herr Winkle senior, ftatt, wie Herr Bob Sawyer meinte, tief 
in die Leſung des Briefes verſunken zu fein, über den Rand deſſelben 
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binaus- und zufällig Niemand anders anfchaute, ald Herrn Bob Sa 
wyer ſelbſt. Da er num mit Necht Schloß, beſagte Grimaffe habe 
den Zweck, feine eigene Perſon lächerlich zu machen und zu verhöhnen, 
jo heftete er feine Augen mit ſolch' ausdrudsvoller Strenge auf Bob, 
daß die Züge des jeligen Herrn Grimaldi fich allmälig wieder in einen 
recht hübjchen Ausdruck der Demuth und Beſchämung auflösten. 

„Haben Sie etwas gejagt, Sir?“ fragte Herr Winkle senior 
nach einer unheimlichen Pauſe. 

„Nein, Sir,“ erwiederte Bob, der nichts mehr von dem Clown 
an fich hatte, als einzig und allein die feurige Nöthe jeiner Wangen. 

„Sie haben wirklich nichts gejagt, Sir?" fuhr Herr Winkle 
senior fort. 

„O nein, ganz gewiß nicht, Sir,“ erwiederte Bob. 

„Sch meinte es doch, Sir,“ verjeßte der alte Herr mit unwilli— 
gem Nachdruck. „Aber Sie haben mich doch angefchaut, Sir?“ 

„Bitte um Vergebung, Sir; ganz und gar nicht,“ erwiederte Bob 
mit äußerſter Höflichkeit. 

„Run, freut mich, Sir,” jagte Herr Winfle senior. 

Nachdem der alte Herr jofort dem gedemüthigten Bob mit großer 
Würde noch einen Zornblick zugeworfen, bielt er den Brief wieder 
an's Licht und begann ihn mit vielem Ernſte zu lejen. 

Herr Pickwick betrachtete ihn mit großer Spannung, als er von 
der unteriten Linie der eriten Seite — die oberſte der zweiten, und 
von der unterſten der zweiten auf die oberſte der dritten, und von der 
unterſten der dritten auf die oberſte der vierten überging; aber nicht 
die geringſte Veränderung auf ſeinem Geſichte gab einen Schlüſſel zu 
den Gefühlen, mit welchen er die Nachricht von ſeines Sohnes Ver— 
heirathung aufnahm, die, wie Herr Pickwick wußte, gleich in den erſten 
ſechs Linien verkündigt wurde. 

Er las den Brief bis zum letzten Wort, legte ihn mit der gan— 
zen Sorgfalt und Pünktlichkeit eines Geſchäftsmannes wieder zuſam— 
men, und als Herr Pickwick endlich einen großen Ausbruch ſeiner Ge— 
fühle erwartete, tunkte er eine Feder in das Dintenfaß, und ſagte jo 
rubig, als ob es fih um den allergewöhnlichiten Comptoirgegenftand 
handelte: — ar 

„Natbanaels Adrefje, Herr Pickwick?“ 

„Gegenwärtig Georg und Geier,“ erwiederte diefer Gentleman. 

„Georg und Geier? Wo iſt das?“ 

„George-Yard. Lombardftraße.“ 

„In der City?“ 
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Der alte Herr fchrieb methodisch die Adreffe auf den Rücken des 
Briefs, legte ihn dann in fein Pult, verjchloß dafjelbe und jagte, als 
er vom Bock aufitand und den Schlüffelbund in feine Taſche Hefte: 

„Sie haben ohne Zweifel nichts mehr zu jagen, was uns auf- 
halten könnte, Herr Pickwick?“ 

„Ganz und gar nichts, mein thenrer Sir," bemerkte der warm— 
herzige Mann in unmuthigem Eritaunen; „ganz und gar nichts! — 
Aber beliebt es Ihnen nicht vielleicht, Ihre Meinung über diejes wich- 
tige Greigniß im Leben unferes jungen Freundes gegen mich auszu- 
iprechen? Wollen Sie ihm nicht vielleicht durch mich die Verficherung 
Ihrer fortdauernden Liebe umd Unterftügung zukommen lafjen? Haben 
Sie ihm nichts zu jagen, was ihn und die junge Dame, welche angit- 
vol Troſt und Ermuthigung bei ihm jucht, erfreuen umd aufrecht er- 
halten könnte? Ueberlegen Sie es doch, mein theurer Herr.“ 

„Sch werde es allerdings überlegen,“ antwortete der alte Gent- 
leman; „für den Augenbli aber habe ich nichts zu jagen. Sch bin 
ein Geihäftsmann, Herr Pickwick; ich laſſe mich nie über Hals und 
Kopf in eine Sache ein, und jo weit mir dieje befannt ijt, will 
Er a a nicht gefallen. Tauſend Pfund iſt nicht viel, Herr 

ickwick.“ 

„Sie haben vollkommen Recht, Sir,“ fiel Ben Allen ein, der ge— 
rade wach genug war, um ſich zu erinnern, daß er ſeine tauſend Pfund 
ohne die geringſte Schwierigkeit hinausgebracht hatte. „Sie ſind ein 
geſcheidter Mann. Bob, der Herr da iſt wahrhaftig nicht auf den 
Kopf gefallen.“ 

„Sch ſchätze mich ſehr glücklich, daß Sie mir dieſe Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, Sir,“ ſagte Herr Winkle senior mit einem ver— 
ächtlichen Blid auf Ben Allen, der eben bedächtig feinen Kopf ſchüt— 
telte. „Die Sache ift die, Herr Pickwick: als ich meinem Sobn die 
Erlaubniß gab, auf ein Jahr zu reifen, umd fich in der Welt umzu— 
ſehen (was er unter Ihren Aufpicien getban bat), damit er nicht wie 
ein jo eben der Penfion entichlüpfter Milchbart in's Leben treten und 
fi; vom nächiten Beten über's Ohr bauen laſſen jollte, da babe id) 
dieß durchaus nicht mit in den Kauf genommen. Er weiß es jehr 

ut, und wenn ich jeßt die Hand von ibm abziehe, jo bat er fein Recht, 
ch zu verwundern. Er ſoll von mir hören, Herr Pickwick. Gute 
Nacht. Sir. Margarethe, öffne Sie die Thüre.“ 

Bob Sawyer hatte die ganze Zeit über den Herrn Ben Allen 

mit dem Ellenbogen geitoßen, damit er ein begütigendes Wort jprechen 
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follte, und demgemäß brach jetzt Ben, ohne die geringite vorläufige 
Bemerkung, in ein kurzes, aber nachdrudsvolles Stüf Beredſam— 
feit aus. 

„Sir,“ fagte Herr Ben Allen, den alten Gentleman mit einem 
höchſt trüben, matten Augenpaar anfehend und mit dem rechten Arm 
—* auf⸗ und abarbeitend, „Sir — Sie ſollten ſich vor ſich ſelber 
ſchämen.“ 

„AS der Bruder der jungen Dame find Sie natürlich ein vor— 
trefflicher Richter in der Sache,” verjegte Herr Winfle senior. „Gut, 
ſchon genug. Ich bitte, fein Wort mehr, Herr Pickwick. Gute Nacht, 
meine Herrn.“ 

Mit diefen Worten nahm der Alte den Leuchter, öffnete die Thüre 
und bewegte fich gemeſſenen Schrittes dem Gange zu. 

„Sie werden es bereuen, Sir,” jagte Herr Pickwick, die Zähne 
zufammenbeißend, um feinen Zorn niederzubalfen; denn er fühlte, wie 
wichtig diefer Auftritt für feinen jungen Freund fein mußte. 

„Sch bin vor der Hand einer anderen Meinung,“ erwiederte Herr 
Winkle senior Faltblütig. „Noch einmal, meine Herren, ich wünjche 
Shnen gute Nacht." 

Herr Pickwick ging mit zornigen Schritten auf die Straße. 
Herr Bob Sawyer, durch die Entfchiedenheit des alten Herrn gänzlich 
zu Boden gedrückt, nahm denjelben Weg; Herrn Ben Allens Hut war 
unmittelbar darauf die Treppe hinuntergerollt, und Herrn Ben Allens 
Körper folgte fogleih nah. Alle Drei gingen ſtumm und ohne 
Abendefien zu Bett, und Herr Pickwick dachte unmittelbar vor dem 
Einjchlafen, wenn er gewußt hätte, daß Herr Winfle senior fo durch 
und durch ein Geſchäftsmann wäre, jo würde er höchit wahrjcheinlich 
niemals in einem folchen Auftrag zu ihm gegangen jein. 


Zweiundfünfzigftes Kapitel. 


An welchem Herr Vickwick einen alten Bekannten trifft, welchen glüdlichen Umſtand 
der Lejer hauptjächlich. einem hier erzählten Auftritt von unendlichem Intereſſe in 
Betreff zweier großer und gewaltiger öffentlicher Charaktere zu danken hat. \ 


Der Morgen, der um acht Uhr über Herrn Pickwicks Angeficht 
anbrach, war feineswegs berechnet, feinen Muth zu heben, oder die 
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Nievergefchlagenheit, in die ihn der unvorhergeſehene Erfolg feiner 
Gefandtichaft gejest hatte, zu vermindern. Der Himmel war düſter 
und trübe, die Luft feucht und rauh, die Straßen naß und Eothig. 
Der Rauch hing jchwerfällig über den Schorniteinen, als gebräche es 
ihm an Muth aufzufteigen, und der Negen fiel langſam und verdrofjen 
herab, als hätte ex Feine rechte Luft, fich zu ergießen. Im Hof itand 
der Haushahn, ohne alle Funken feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit, 
verdrießlich auf einem Beine in einem Winkel, der Ejelhengft träumte 
gefenkten Hauptes unter dem jchmalen Dach des Holzichuppens, und 
feinem nachdenklichen, jammervollen Gefichte nach zu ſchließen, ſchien 
er auf Selbitmord zu finnen. Auf der Straße ſah man nichts als 
Regenſchirme und die einzigen Töne, die fich vernehmen ließen, waren 
das Klappern von Ueberſchuͤhen und das Plätſchern der Negentropfen. 

Das Frühſtück wurde fehr wenig durch Unterhaltung unterbrochen, 
felbft Herr Bob Sawyer fühlte den Einfluß des Wetters und die Nach— 
wehen vom geftrigen Tage. Er war, wie er fich in jeiner höchſt aus— 
drucksvollen Sprache erklärte, wie zu Boden geſchlagen. Ebenſo auch 
Herr Ben Allen und nicht anders Herr Pickwick. 

In einer länger ſich hinausziehenden Erwartung, daß das Wetter 
ſich aufflären möchte, wurde das neueſte Londoner Abendblatt mit einem 
Eifer und einem Intereffe gelefen, wie ſich dieß nur in jolchen Fällen 
äußerfter Berwahrlofung denken läßt; mit gleicher Beharrlichkeit wurde 
jeder Zoll des Bodens überſchritten; die Fenfter wurden fo oft ange: 
ſehen, daß eine zufäßliche Auflage auf diefelben wohl gerechtfertigt 
ericheinen kann; alle möglichen Gegenftände wurden hervorgefucht, aber 
umſonſt. Endlich als der Mittag heranfam, ohne daß das Wetter fich 
geändert hätte, zog Herr Pickwick entfchloffen die Klingel und beitellte 
feinen Wagen. | 

Obgleich die Straßen ſchmutzig waren und der Sprübregen bef: 
tiger als bisher herabfiel, obgleich der Kotl und die Feuchtigkeit durch 
die offenen Feniter des Wagens hineinfprigten, fo daß die drinnen 
Sitenden fait eben fo fehr dadurch befäjtiget wurden, als die Beiden 
auf dem Rückſitze, fo war man doch jedenfalls in der freien Luft, und 
das Gefühl, unterwegs zu fein und Bewegung zu haben, welches fo 
unendlich angenehmer ift, als die Eingefchfoffendeit in eine trübe Stube, 
wo man nur den trüben Negen in eine trübe Straße träufeln jehen 
kann, nöthigte ihnen Allen das Geftändnig ab, daß fie durch den 
Taufch viel gewonnen hätten und eigentlich jelbit nicht wüßten, wie 
fie dazu gekommen wären, jo fange mit Aufbruch zu zögern. 

Als fie in Coventry anbielten, um die Pferde zu wechjeln, ſtieg 
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der Dampf in folchen Wolfen von denfelben auf, daß der Hausknecht 
ganz verbunfelt wurde; doch hörte man ihn aus dem Nebel heraus 
erklären, er erwarte bei der nächſten Preisvertheilung die erite goldene 
Medaille von dem Nettungsverein dafür, daß er dem Poftillon feinen 
Hut abgenommen babe, denn von dem Rande dejjelben jtröme, ver: 
ficherte der unfichtbare Gentleman, eine jolche Waſſermaſſe herab, daß 
er, nämlich der Boitillon, unfehlbar ertrunfen jein würde, wenn er, 
nämlich der Infichtbare, ihm nicht kraft feiner großen Geiftesgegenwart, 
den Hut ſchnell von Kopfe geriffen und das Geficht des jchwerathmen- 
den Mannes mit einem Strohwiſch abgetrocnet hätte. 

„Eine erbauliche Fahrt," fagte Bob Sawyer, als er feinen Rock— 
fragen umfchlug, und fich den Shawl über dem Munde zufammenzog, 
um die Düfte eines jo eben verfchludten Glajes Branntwein zu 
eoncentriren. 

„Sa, jehr erbaulich,” erwiederte Sam mit Ruhe. 

„Sie jcheinen fich nicht viel daraus zu machen?“ bemerkte Bob. 

„Drum fehe ich nicht ein, was es mich nüßen würde,“ erwies 
derte Sam. E 

„Gegen diefen Grund läßt fih freilich nichts einwenden," 
meinte Bob. 

„Ganz gewiß nicht, Sir," erwiederte Herr Weller. „Was ift, 
it recht, wie der junge Edelmann ſchmunzelnd bemerkte, als man ihn 
auf die Penſionsliſte feßte, weil der Großvater der Frau von feiner 
Mutter Onkel einmal dem König mit einem tragbaren Feuerzeug die 
Pfeife angeſteckt hatte.“ 

„Nicht übel bemerkt," fagte Herr Bob Sawyer beifällig. 

„Eben das fagte der junge Edelmann auch nachher alle Tage 
viermal bis an fein feliges Ende,” erwiederte Herr Weller. 

„Wurden Sie jemals," fragte Sam nad einer furzen Paufe mit 
einem Blick auf den Kuticher, indem er feine Stimme zu einem ge— 
beimnißvollen Flüftern dämpfte; „wurden Sie jemals zu einem Poſtillon 
gerufen, fo lange Sie bei einem Beinfäger in der Lehre waren ?“ 

„Sch erinnere mich nicht,“ erwiederte Herr Bob Sawyer. 

„Haben Sie auch nie einen Poſtillon in einem Spital gefe- 
ben, wenn Sie dort umgingen, wie man von den Geiltern jagt?" 
fragte Sam. IN 

„Rein,“ erwiederte Bob Sawyer, „mit Willen nicht.“ 

„Dder wifjen Sie einen Kirchhof, wo der Leichenftein von einem 
Poſtillon ift, oder haben Sie jchon einen todten Poſtillon gefehen ?“ 
fuhr Sam fort zu catechifiven. 
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„Nein,“ jagte Bob. 2 

„Mio nicht?“ erwiederte Sam triumphirend. „Nun, jo werden 
Sie auch einen zu fehen befommen, und es gibt noch ein anderes 
Ding, das Niemand fieht, nämlich einen todten Ejel. — Niemand hat 
je einen todten Eſel gefehen, außer der Schindelmän in den Schwarzen 
Kniehoſen, welcher das junge Franenzimmer fannte, das eine Ziege 
hielt und das war ein franzöfifcher Eſel, alfo feiner von der gewöhn- 
lichen Art.“ 

„But, was hat dieß aber mit den Boitillonen zu ſchaffen?“ ſagte 
Bob Sawyer. 

„Das will ich Shnen jagen,“ erwiederte Sam. „Ich will nicht 
jo weit gehen und, wie viele ſehr gejcheidte Leute behaupten, daß die 
Poſtillone und Eſel unfterblich ſeien; aber das fage ich, wenn fie 
ſpüren, daß fie jteif werden und nicht mehr arbeiten können, jo machen 
fie fich, ein Poftillon nach dem andern, auf dem gewöhnlichen Wege 
davon; was aus ihnen wird, weiß Niemand; aber es iſt ſehr wahr- 
icheinlich, daß fie fich entfernen, um ihr Vergnügen in der andern Welt 
zu fuchen; denn Fein lebendiger Menſch hat je geſehen, daß ein Poſtillon 
oder ein Eſel fein Vergnügen in diefer gehabt hätte!“ 

Sam Weller breitete fich über diefe gelehrte und merkwürdige 
Theorie noch weiter aus, führte zur Unterftüßung derfelben eine Menge 
merkwürdiger, fatiftifcher und andere Thatfachen an, umd vertrieb fich 
damit die Zeit, bis fie nach Dunchurch kamen, wo für einen trodenen 
Poſtillon und frische Pferde gejorgt wurde. Die nächite Station war 
Daventry, die folgende Toweeiter, und am Ende jeder Station regnete 
es heftiger ald am Anfang derjelben. 

„Sch fage nur,“ bemerkte Bob Sawyer, zum Kutjchenfenfter binein- 
ſehend, als fie vor dem Türkenkopf in Toweefter anbielten; „ich jage 
nur, daß man fo nicht weiter reifen kann.“ 

„Sa, wahrhaftig,“ fagte Herr Pickwick, der eben aus einem 
Schläfchen erwachte; „ich fürchte, Sie find durch umd durch maß.“ 

„Ja, ganz umausitehlich,“ erwiederte Bob; „und Sie ohne Zweifel 
auch ein wenig?“ 

Bob blickte verdrießlich drein, da ibm der Regen von jeinem 
Naden, von feinen Ellenbogen, von den Aermeln, den Rockſchößen und 
Knieen herabftrömte; fein ganzer Anzug glänzte jo von Feuchtigkeit, 
daß man ihm feicht hätte für Wachstaffent halten Fünnen. 

„Ja, ich bin naß,“ fagte Bob, indem er fich jchüttelte und einen 
Heinen hydrauliſchen Schauer von fih gab; „ich bin naß wie ein 
Rewfonndländerhund, den man in’s Waſſer geworfen bat,“ 
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„Sch halte es für rein unmöglich, heute Nacht weiter zu reifen,“ 
fiel Ben ein. 

„Ganz ohne Frage, Sir,“ bemerkte Sam Weller, der fich gleich- 
falls zur Gonferenz einitellte; „es it Ihierquälerei, Sir, wenn man 
Ahnen noch mehr zumuthen will. Man befommt bier Betten, Sir,“ 
fügte er gegen feinen Herrn und Meiſter hinzu; „Alles veinlich und 
behagfich. in recht gutes, Feines Mittageſſen, Sir, ımd in einer 
halben Stunde jchon fertig — ein paar Stüde Geflügel, Sir, und 
Kalbseotletten, franzöfiiche Bohnen, Paitetchen und Torten. Sie 
würden am Beiten thun, bier zu bleiben, Sir, wenn Sie mich etwas 
gelten laflen. Nehmen Sie Rath an, Sir, wie der Doktor fagte.“ 

Zum Glück erſchien in diefem Augenblid der Wirth zum Türken— 
kopf, beitätigte Herrn Wellers Bericht in Betreff der Bequemlichkeiten 
jeines Hotels, und unterjtügte feine Bitten mit allerhand troitlojen 
Conjecturen in Beziehung auf den Zuſtand der Straßen, die Wahr: 
jcheinlichkeit, daß auf der nächſten Station feine frischen Pferde zu 
haben jeien, die blanfe Gewißheit, daß es die ganze Nacht hindurch 
regnen werde, die eben jo blanfe Gewißbeit, daß es fih am nächiten 
Morgen aufbelle, und anderen bei den Wirthen gebräuchlichen Beweis: 
runden. 

- „Schon gut," ſagte Herr Pickwick; „aber ich muß durch irgend 
eine Gelegenheit einen Brief nach London abjenden, jo daß vertelbe 
morgen in aller Frühe beitelt wird. Wenn das nicht möglich it, jo 
mühen wir unter allen Umitänden weiter fahren.“ 

Der Wirth lächelte vergnügt. Nichts ſei Leichter, als einen Brief 
in einen Bogen Packpapier einzumwideln und entweder mit der Poſt 
oder mit der Nachtdiligencee von Birmingham weiter zu befördern. 
Wenn dem Herrn jo außerordentlich viel am möglichit baldiger Be— 
jorgung defjelben Tiege, jo dürfe er ja nur auf die Adreſſe fchreiben: 
„ſogleich abzugeben," was ficher beachtet würde; oder: „dem Ueber— 
bringer für ſchleunige Bejorgung eine halbe Krone extra,“ was no 
ficherer jet. 

— ehr gut,“ ſagte Herr Pickwick; „dann wollen wir alſo hier 
eiben.“ 

„Lichter in die Sonne, John; mach das Feuer auf; die Herren 
find naß. Hieher meine Herren; befümmern fie fih nicht mehr um 
den Poſtillon, Sir; ich werde ihn zu Ihnen jenden, ſobald Sie ihm 
fäuten, Sir. Jetzt, John, die Kerzen.“ 

Die Lichter wurden gebracht, das Feuer geſchürt umd ein frifches 
Scheit hineingeworfen. Im zehn Minuten deckte ein Kelmer den Tiſch 

Boz. Pickwick. 49 
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zum Mittageiien, der Vorhang wurde aufgezogen, das Feuer flarferte 
luſtig, und Alles jab (wie überhaupt immer in jedem anftändigen eng— 
liſchen Gaſthof) aus, als ob die Reifenden jchon mehrere Tage vorher 
erwartet worden wären und ihre Beitellungen gemacht hätten. 


Herr Pickwick ſaß an einem Seitentifch und fehrieb ſchnell einen 
Brief an Herrn Winfle, worin er ihm einfach meldete, daß er durch 
das Unwetter zurückgehalten jei, aber unfehlbar am folgenden Tag ſich 
in London einfinden werde; bis dahin wolle er den weiteren Bericht 
über jeine Reiſe ausgejeßt jein laffen. Diefer Brief wurde jchnell 
zufammengelegt und von Samuel Weller weiter befördert. 

Sam übergab ihn der Wirthin, und nachdem er fich jelbit am 
Küchenfeuer getrocknet hatte, wollte er zurückkehren, um feinem Herrn 
die Stiefel auszuziehen, wobei er zufällig durch eine halboffene Thüre 
hindurch einen rothhaarigen Herrn erblidte, der einen großen Pad 
Zeitungen auf dem Tiſch vor fich Tiegen hatte und den leitenden Ar— 
tifel in einer derjelben mit ingrimmigem Grinjen Tas, wobei feine Naſe 
und fein ganzes Geficht fich zu einen majejtätifchen Ausdrud hochmü— 
-thiger Verachtung verzogen. 

„90, bo!“ fagte Sam, „den Kopf umd dieß Geficht da ſollt' ich 
kennen; auch das Augenglas und den breitfrämpigen Dedel! Und ich 
will Fatholifch werden, wenn’s nicht in Eatanswill war.“ . 


Sam wurde auf einmal von einem heftigen Huſten befallen, um 
die Aufmerkſamkeit des Herrn auf fich zu ziehen; der Herr fuhr zus 
fammen, erhob jeinen Kopf und fein Augenglas und entbüllte dem 
Blick die tiefen, gedanfenvollen Züge des Herrn Pott, Nedakteurs der 
Gatanswiller Zeitung. 

„Bitte um Verzeihung Sir," jagte Sam; „mein Herr ijt bier, 
Herr Bott.” 

„Bst, Bst!“ rief Herr Bott, Sam in’s Zimmer ziehend und die 
Thüre verfchließend, indeß ſich eine geheimnißvolle Beſorgniß und 
Beängftigung auf feinem Gefichte malte. 
ſi Pe gibt'3 denn, Sir?" fragte Sam, indem er müſſig um 

e. 
„Nennen Sie nur meinen Namen nicht,“ erwiederte Pott — „es 
iſt hier Alles gelb. Wenn der aufgeregte und leicht erregbare Pöbel 
wüßte, daß ich hier bin, er würde mich in Stücke zerreißen.“ 

„Meinen Sie wirklich?“ fragte Sam. 8 

„Ja, ich würde das Opfer ſeiner Wuth werden,“ fuhr Pott fort. 


„Nun, junger Marin, was macht denn Ihr Herr?“ 


771 


„Er iſt auf der Reife nach London begriffen und übernachtet. hier 
mit einigen Freunden.‘ 

„St Herr Winkle dabei?" fragte Bott mit leichtem Stirnrunzeln. 

„Rein, Sir,“ erwiederte Sam; „Herr Winkle bleibt jegt zu 
Haufe; ex iſt verheirathet.“ 

„Verheirathet?“ rief Bott mit jchredlicher Heftigkeit. 

Er ſchwieg einige Augenblide, lächelte düfter, und jeßte dann in 
tiefem, vachjüchtigem Tone hinzu: 

„Das gejchieht ihm recht.“ 

Nachdem Herr Bott diefer graufamen Aufwallung feines tödtlichen 
Haſſes und Faltblütigen Triumphes über einen -gefallenen Feind Luft 
gemacht, fragte er, ob Herrn Pickwicks Freunde blau ſeien; und als 
er von Sam, der jo viel von der Sache wußte, als Pott felbit, die 
befriedigendite bejahende Antwort erhalten hatte, entſchloß er fich, ihn 
auf Herrn Pickwicks Zimmer zu begleiten, wo ein herzlicher Empfang 
feiner wartete, und jogleich die Uebereinkunft getroffen und ratifieirt 
wurde, daß fie Alle zuſammen fpeifen wollten. 

„And wie stehts denn in Eatanswill?“ fragte Herr Pickwick, als 
Pott einen Stuhl an's Feuer gerückt und die ganze Gejellichaft die 
naſſen Stiefel aus> und trodene Pantoffel angezogen hatte, „Exiſtirt 
der Independent noch?“ 

„Der Independent, Sir," erwiederte Bott, „schleppt noch immer 
jein elendes, erlöjchendes Dafein hin, verabjcheut und verachtet jelbit 
von den Wenigen, denen jeine jchmachvolle, erbärmliche Exiſtenz be— 
kannt iſt, erſtickt in demfelben Schmutz, mit dem er jo reichlich um 
fih wirft. Taub und blind gemacht durch die Ausdünitungen feines 
eigenen Unraths, verfinft dieſes garjtige Sournal, das fich glücklicher— 
weije jeiner Gejunfenheit nicht einmal bewußt ift, raſch im dem ver: 
rätheriichen Schlamme, der, obgleich er ihm bei den niedrigen und 
verdorbenen Klafjen der Gejellichaft einen feiten Standpunkt zu geben 
jcheint, gleichwohl über jein verruchtes Haupt hinauswächst und 28 
bald auf ewig verjchlingen wird.“ 

Nachdem der Nedakteur diefes Manifeit, welches einen Theil eines 
feiner leitenden Artikel von der legten Woche bildete, mit heftiger Be— 
tonung von fich gegeben, jehwieg er, um Athem zu jchöpfen, und blickte 
Bob Sawyer majeitätiich an. Ü 

„Sie find ein junger Mann, Sir,“ fagte Pott. 

Herr Bob Sawyer nickte. * 

„Und Sie auch, Sir,“ fuhr Pott gegen Herrn Ben Allen fort. 

Ben ließ fich dieje frenndliche Annahme gefallen. : Nr 
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„Und find Sie auch beide tief durchdrungen von diefen blauen 
Grundfägen, zu deren Aufrechthaltung und Verfechtung ich mich, fo 
lange ich lebe, gegen die Bevölkerung diefer Königreiche anheiſchig ge— 
macht habe?“ fprach Pott weiter. 

„O freilich,“ erwiederte Bob Sawyer; „ich verftehe nur die Sache 
nicht recht, ih bin —" /“ 

„Doch nicht gelb, Herr Pickwick?“ unterbrach ihn Pott, mit 
feinem Stuhl zurücdweichend. „Ihr Frennd ift doch nicht gelb, Sir?“ 

„Rein, nein,“ verjeßte Bob; „ich bin in diefem Augenblick ge— 
würfelt, ein Gemifch von allen Farbenforten.“ 

„Alſo ein Schwankender,“ entgegnete Pott feierlich, ein Schwanz 
tender. Sch möchte Ihnen nur eine Reihe von acht Artikeln vorlegen, 
Sir, die in der Gatanswiller Gazette erfchienen find. Ich glaube, 
behaupten zu dürfen, daß Sie dann bald ihre Anfichten auf eine feite 
und jolide Bafis gründen würden, Sir.“ 

„Und ich,“ antwortete Bob, „glaube behaupten zu dürfen, daß 
ich ſehr blau würde, noch lange ehe ich fie ganz gelefen hätte.“ 

Herr Pott blifte Bob Sawyer noch einige Sekunden lang zweis 
felhaft an, wandte ſich fofort zu Herrn Pickwick und fagte: 

„Sie haben doch die Titerarifchen Artikel gelefen, die im Laufe 
der Iegten drei Monate in der Eatanswiller Gazette erfchienen find 
und eine jo allgemeine — ich kann wohl jagen, jo univerjelle Auf- 
merkjamfeit und Bewunderung erregt haben?“ 

„Ich muß geftehen,“ erwiederte Herr Pickwick, durch die Frage 
einigermaßen verlegen, „ich muß geftehen, ich war anderweitig jo be— 
Shäftigt, daß ich wirklich feine Zeit hatte, fie zu lejen.“ 

„Sie follten jo etwas nicht unterlaffen, Sir,“ fagte Pott mit 
ftrengem Gefichte. 

„Sa, Sie haben Necht," erwiederte Herr Pickwick. 

„Sie find in der Form einer ausführlichen Kritif eines Werks 
über die chinefifche Metaphyſik erfchienen,“ fuhr Pott fort. 

„ah, ſo?“ bemerkte Herr Pickwick — „und boffentlih aus Ihrer 
Feder ?“ 

„Aus der meines Necenfenten, Sir," antwortete Pott mit Würde, 

oe wahrfcheinlich fehr gelehrt abgefaßt?" — fragte Herr 


„Ja, ungeheuer,“ antwortete Pott, unendlich weiſe um fich blickend. 
„Er ochste aber auch gehörig, um mich eines technifchen, aber aus- 
drudsvollen Terminus zu bedienen; er las zu diefem Behuf auf mein 
Berlangen in der Encyclopaedia britannica,” 
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‚Wirklich?“ fragte Herr Pickwick. „Ich wußte nicht, daß diejes 
— Werk auch Nachweiſungen über die chineſiſche Metaphyſik 
enthält.“ 

„Sa, Sir,“ erklärte Pott, indem er feine Hand auf Herrn Pid- 
wis Knie legte und mit einen Lächeln geiftiger Ueberlegenheit um 
fich blickte; „er las über die Metaphyſik unter dem Buchitaben M und 
über China unter dem Buchſtaben C, und machte jo einen eigenen 
Artikel zuſammen.“ 

Heren Potts Züge nahmen bei diefer Erinnerung der in bejagten 
elehrten Ergießungen entwidelten Geiftesjchärfe und Kenntnifjen etwas 
A Großartiges an, daß einige Minuten verjtrichen, bevor Herr Pickwick 
fih fühn genug fühlte, das Geſpräch fortzufegen. Endlich als das 
Geficht des Nedakteurs allmälig wieder in feinen gewöhnlichen Aus— 
druck moralifcher Ueberlegenheit zurücfiel, wagte er es, die Unterhal— 
tung durch die Frage wieder anzufnüpfen: 

„Dürfte ich wohl erfahren, welcher große Zweck Sie fo weit von 
Haus binweggeführt hat?“ 

„Derjelbe Zweck, welcher mich bei allen meinen viefigen Arbeiten 
antreibt und bejeelt,“ erwiederte Bott mit einem ruhigen Lächeln — 
„Das Wohl meines VBaterlandes.“ 


Ich dachte, e8 ſei irgend eine öffentliche Miſſion,“ bemerkte Herr 
Pickwick. 


„Ja, Sir, das iſt es,“ erwiederte Pott. 


Hier beugte er ſich zu Herrn Pickwick und flüſterte ihm mit tiefer 
hohler Stimme zu: 

„Die Gelben haben morgen Abend in Birmingham einen Ball.“ 

„Ei, der Tauſend!“ rief Herr Pickwick. 

„Sa, Sir, und ein Abendeffen,“ fügte Pott hinzu. 

„Was Sie jagen!“ rief Herr Pickwick. 

Pott nickte mit unheilverfindender Miene. 

Obgleich ſich nun Herr Pickwick ftellte, als wäre er durch dieſe 
Eröffnungen ſehr überrafcht, jo war er doch mit der Lokalpolitik jo 
wenig vertraut, daß er fich Ichlechterdings feinen angemefjenen Begriff 
von der Wichtigfeit der ſchrecklichen Berkhwörumg machen fonnte, auf 
welche hier angefpielt wurte. Herr Pott bemerkte dieß auch, zog die 
legte Nummer der Gatanswiller Gazette aus der Tafche und las zur 
näheren Aufklärung feines Freundes folgenden Artikel vor: 
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„Ein Ungeziefer, ein böfer, fehädlicher Wurm von Collega bat 
neulich jein jchwarzes Gift ausgefpieen, in dem eitlen hoffnungsloſen 
Verſuch, den ſchönen Namen unſeres ausgezeichneten und vortrefflichen 
Deputirten, des ehrenwerthen Herrn Slumkey zu beflecken — deſſelben 
Slumkey, von dem wir lange, bevor er feine gegenwärtige edle und 
erhabene Stellung gewonnen, vorausgefagt, ex werde werden, was er 
jest iſt, Die glänzendſte Ehre feines Landes, fein ftolzeftes Rühmen, 
ſein kühnſter Vertheidiger und feine herrlichſte Zierde — unſer unge— 
zieferartig denkender Collega, ſagen wir, hat ſich luſtig gemacht, über 
ein platirtes, herrlich gearbeitetes Kohlengefäß, das dieſem glorreichen 
Mann von ſeinen entzückten Wählern überreicht worden iſt, und zu 
deſſen Ankauf, wie der namenloſe Wicht laͤſtert, der ehrenwerthe Herr 
Slumkey ſelbſt durch einen vertrauten Freund ſeines Tafeldeckers mehr 
als drei Viertel der ganzen Summe hergeſchoſſen bat. Wie! ſiebt 
denn dieſes Eriechende Gejchmeiß nicht, day felbft, wenn dieß wahr 
wäre, der ehrenwerthe Herr Slumkey uns in einem um jo freund- 
licheren und ftrahfenderen Lichte als vorher erfcheinen würde, wenn es 
möglich wäre? Sieht fein Stumpffinn nicht einmal fo viel ein, daß 
dieſer liebenswürdige, rührende Wunfch, dem Sehnen feiner Wähler 
entgegenzufommen, ihn den Herzen und Seelen derjenigen feiner Mit- 
bürger nur noch theurer machen muß, die nicht verächtlicher find als 
Schweine, oder mit andern Worten, die nicht eben fo niederträchtig 
find, als unfer Collega jelbft? Aber das find die elenden betrügerifchen 
Kunftgriffe des Höhlen und Winfelgelbthums! Indeß befchränft es 
fih nicht darauf. Verrath it das Lofungswort. Wir verfünden es 
kühnlich, jegt da wir zu diefer Erklärung aufgeitachelt find und uns 
unter den Schuß des ganzen Landes und feiner Magiitrate ftellen 
vürfen: — wir verkünden es kühnlich, daß in diefem Augenblic ges 
heime Vorbereitungen getroffen werden zu einem Balle der Gelben, der 
in einer gelben Stadt mitten im Herzen und Centrum einer gelben 
Bevölkerung gehalten, von einem gelben Geremonienmeifter geleitet, 
von vier ultragelben Parlamentsmitgliedern befucht werden foll, und 
wozu man den Zutritt nur vermöge gelber Einlaßfarten erlangen Fann. 
Unjer feindlicher Collega wird wohl binten ausichlagen. Aber er 
winde fi in unmächtigem Grimm, wenn wir die Worte niederjchreis 
ben: „Wir werden auch dabei fein.’ 

„Sehen Sie, Sir,“ fagte Bott, ganz erfchöpft das Bfatt zufam- 
menlegend, „jo jtehen die Sachen.“ 
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Sn diefem Augenblick traten der Wirth und der Kellner mit den 
Anfängen des Mittagmahles herein, und nöthigten Herrn Pott, den 
Finger auf feine Lippen zu legen, zum Zeichen, daß er fein Leben in 
Herrn Pickwicks Hände gelegt, und daß dafjelbe von feiner Schweig- 
jamfeit abhänge. Die Herren Bob Sawyer und Benjamin Allen, 
welche während der Vorlefung des Artikels in der Catanswiller Zei- 
tung und der darauf folgenden Erörterung unehrerbietigerweife einge- 
Ichlafen waren, wurden durch das bloße Geflüfter des talismanifchen 
Wortes „Mittagefjen“ in ihre Ohren aufgewecdt, zu welchem fie fich 
auch jofort begaben und dabei einen Appetit entwicdelten, der abſon— 
derlich gute Gejundheit und Verdauungskräfte erfordert. 

Im Verlauf des Mittagsmahles und der darauf folgenden Sikung 
erklärte Herr Pott, der fich auf einige Augenblice zu häuslichen Ge— 
genitänden herabließ, feinem Freunde, Herrn Pickwick, die Luft in 
Eatanswill habe feiner Gemahlin nicht gut befommen, und deßwegen 
mache fie eine Reiſe in die verfchiedenen fashionablen Bäder, um ihre 
gewohnte Gejundheit und Munterfeit wieder zu erhalten: eine höchit 
zarte Verhüllung der Thatſache, daB Frau Pott ihre oft wiederholte 
Scheidungsdrohung endlich ausgeführt und ihr Bruder, der Lieutenant, 
mit ihrem Manne eine Webereinkunft abgefchloffen hatte, kraft deren 
fie fich nebit ihrer getreuen Leibwache von ihrem Manne trennte und 
die Hälfte feines jährlichen Einfommens und Profits von feiner Re— 
daktion jo wie von dem Verlag der Eatanswiller Gazette erhielt. 

Während der große Herr Pott bei diefen und Ähnlichen Gegen- 
ftänden verweilte und die Unterhaltung von Zeit zu Zeit mit ver: 
Ichiedenen Auszügen aus den Reſultaten feiner nächtlichen Studien 
belebte, fragte ein griesgrämiger Paſſagier vom, Fenfter einer von 
London hergefommenen Poſtkutſche aus, welche bier anhielt, um Padete 
abzugeben, ob er, für den Fall, daß er übernachten wolle, die nöthigen 
Bequemlichkeiten, nämlich Bett und Bettitelle, befommen könne. 

„Gewiß, Sir,“ erwiederte der Wirth. 

j „Alſo wirklich?" fragte der Fremde, der durch Gewohnheit in 
Blick und Manieren argwöhniich geworden zu fein jchien. 

„Sie fünnen fih darauf verlaffen, Sir,“ erklärte der Wirth. 

„But,“ fagte der Fremde. „Poſtillon, ich bleibe bier. Conduk— 
teur, meinen Manteljad.“ \ 

Er wünfchte den andern Paſſagieren auf eine etwas jchnippifche 
Weife gute Nacht und flieg aus. Der Fremdling war unterjeßter 
Statur, hatte ein jehr itraffes ſchwarzes Haar, das nach Stachel: 
ſchweins⸗ oder Stiefelbürftenart zugefchnitten war und auf feinem 
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ganzen Kopfe, fteif fich hinauffträubend, emporftand. Seine Erfchei- 
nung war pomphaft und drobend, feine Manieren gebieterifch, feine 
Augen ſcharf und unruhig, und fein ganzes Weſen verkündete große 
AZuverfichtlichkeit jowie das Bewußtfein umermeßlicher Ueberlegenheit 
über alle Menjchenfinder. 

Diejer Gentleman wurde in das Zimmer gewiefen, das urfprüng- 
fih für den patriotifchen Herrn Pott bejtimmt war, und der Kellner 
bemerkte, als er kaum die Lichter angezündet hatte, in dumpfem Er— 
ſtaunen über das jonderbare Zufammentreffen, daß der Gentleman in 
feinen Hut griff, eine Zeitung bervorzog und mit demfelben Ausdruck 
unwilliger Verachtung, welcher eine Stunde zuvor auf Potts majeftä- 
tiichen Zügen feine ganze Geiftesfraft gelähmt hatte, zu Iefen begann. 
Er bemerkte auch, daß, während Herrn Potts Verachtung durch eine 
Zeitung, betitelt: „Gatanswiller Independent,“ rege gemacht worden 
war, der zermalmende Hohn diefes Gentlemans durch eine Zeitung er— 
weckt wurde, welche fih die „Eatanswiller Gazette“ nannte. 

„Schicken Sie den Wirth!“ fagte der Fremde. 

„Sehr wohl, Sir,“ verfegte der Kellner. 

Der Wirth wurde gerufen und erfchien. 

„Sind Sie der Wirth *“ fragte der Gentleman. 

„Aufzuwarten, Sir,“ verjegte der Wirth. 

„Kennen Sie mich?“ fragte der Gentleman. : 

„Habe nicht das Vergnügen, Sir,“ erflärte der Wirth. 

„Mein Name ift Sturk,“ jagte der Gentleman. 

Der Wirth neigte den Kopf ein wenig. 

„Slurf, Sir,“ wiederholte der Gentleman hochmüthig. „Kennen 
Sie mich jet, Mann?“ 

Der Wirth Fragte fih am Kopf, blickte an die Dede hinauf, ſah 
dann den Fremdling an und lächelte erzwungen. 

„Kennen Sie mich, Mann?“ forfchte der Fremdling zornig. 

Der Wirth ftrengte fich gewaltig an umd erwiederte endlich 

„Nein, Sir, ich kenne Sie nicht." 

„Guter Gott," fagte der Fremde, die geballte Fauſt auf den 
Tiſch fchlagend, „und das ift Popularität!“ 

Der Wirth machte ein paar Schritte gegen die Thüre bin, und 
der Fremde fuhr, feine Augen auf ihn beftend, alfo fort — 

„Das alfo — das ijt der Dank für jahrelange Bemühungen und 
Arbeiten zu Gunſten der Maſſe. Ich fteige durchnäßt und müde aus; 
feine enthufiaftiihe Menge drängt fich vorwärts, um ihren Kämpen zu 
begrüßen; die Glocken der Kirden find Stumm; felbft der Name lockt 
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fein entiprechendes Gefühl in den eritarrten Bufen hervor. Es iſt 
genug,“ ſetzte Herr Slurk hinzu, indem er in großer Aufregung auf: 
und abging; „man jollte die Tinte in der Feder vertrocknen lafjen und 
ihre Sache für immer aufgeben.“ 

„Haben Sie Branntwein und Waller befohlen, Sir?“ fagte der 
Wirth, eine Andeutung wagend. 

„Rum,“ erwiederte Herr Slurk, fich troßig gegen ihn umwendend. 
„Haben Sie irgendwo Feuer?” 

„Man Fann jogleich eines anzünden,“ fagte der Wirth. 

„Das aber erit warm geben wird, wenn es Zeit it, in's Bett 
zu geben,“ unterbrach ihn Herr Slurk. „Iſt Jemand in der Küche?“ 

„Keine Seele.“ 

Es war ein fchönes Feuer dort; die Leute waren alle gegangen 
und die Thüre für die Nacht geichlofien. 

& — will,“ ſagte Herr Slurk, „meinen Grog am Küchenfeuer 
inken.“ 

Somit nahm er ſeinen Hut und die Zeitung, folgte feierlich dem 
Wirth nach dieſem niederen Gelaſſe, warf ſich auf eine Bank am 
Herde, nahm ſein höhniſches Geſicht wieder an und begann in ſtiller 
Würde zu leſen und zu trinken. 

Nun flog in dieſem Augenblick ein Dämon der Zwietracht über 
den Türkenkopf; er ließ aus bloßer eitler Neugierde ſeine Augen um— 
herſchweifen, erblickte zufällig den behaglich am Küchenfeuer gelagerten 
Slurk und Herrn Pott, der etwas vom Weine erhitzt in einem an— 
dern Zimmer ſaß; worauf dieſer bösartige Geiſt mit unbegreiflicher 
Schnelligkeit in das letzterwähnte Gemach herabſchoß, plötzlich dem 
Herrn Bob Sawyer in den Kopf fuhr und ihn anſtiftete, zu ſei— 
— —— des Dämons) ſchlimmen Zwecken folgendermaßen zu 
prechen: 

„Wir haben das Feuer ausgehen laſſen. Nach dem Regen iſt es 
unangenehm kalt hier.“ 

„Sa, das iſt wahr,“ erwiederte Herr Pickwick ſchauernd. 

„Es wäre, meine ich, kein ſchlechter Einfall, am Küchenfeuer eine 
Cigarre zu rauchen,“ fuhr Bob Sawyer fort, in welchem vorgenannter 
Dämon immer ſtärker wirkte. 8 

„Ich denke auch, es müßte ganz behaglich ſein,“ verſetzte Herr 
Pickwick. „Was jagen Sie dazu, Herr Pott?“ 

Herr Bott nickte bereitwillig Beifall, und ſämmtliche vier Rei— 
jende begaben fich, jeder mit jeinem Glas in der Hand, nad) der 
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Küche, indeß Sam Weller die Prozeffion anführte, um den Weg zu 
zeigen. 
Der Fremdling las noch immer; er jah auf und ſchrack zuſam— 
men. Herr Bott fchrad ebenfalls zurück. . 

„Bas iſt's?“ flüfterte Herr Pickwick. 

„Diefes Ungeziefer dal“ erwiederte Pott. 

„Was für ein Ungeziefer?“ fragte Herr Pickwick, um ſich blidend, 
aus Furcht, er möchte auf irgend einen alten Käfer oder eine waſſer⸗ 
ſüchtige Spinne treten. 

„Dort, das Ungeziefer,“ flüſterte Pott, Herrn Pickwick am Arme 
faffend und nach dem Fremden deutend. „Das Ungeziefer da — 
Slurk vom Independenten.“ 

„Wir würden vielleicht beſſer thun, uns zurückzuziehen,“ flüfterte 
Herr Pickwick. 

„Niemals, Sir!“ erwiederte Pott, der ſich Muth angetrunfen 
hatte; „niemals!“ | 

Mit diefen Worten nahm er feinen Sig auf einer entgegenge- 
festen Bank, zog ſich aus einem kleinen Pace Zeitungen eine heraus 
und begann gegen feinen Feind zu leſen. 

Herr Pott las natürlich den Independenten, Herr Slurk ebenjo 
natürlich die Gazette, und jeder der Herrn drückte ſehr vernehmlich 
ſeine Verachtung der Compoſitionen des andern durch bitteres Ge— 
lächter und ſarkaſtiſche Mundverzerrungen aus. Bald ſchritten ſie zu 
noch offeneren Meinungsäußerungen, wie zum Beiſpiel „abgeſchmackt“ 
— „erbärmlich“ — „ſchauderhaft“ — Aufſchneiderei· — „Spitz⸗ 
bübertei· Koth“ — „Milt“ — „Schlamm“ — „Sümpfwaſſer“ 
und andere kritiſche Bemerkungen dieſer Gattung. 

Herr Sawyer ſowohl, als Herr Ben Allen hatten diefe Symp- 
tome der Eiferfucht und des Haſſes mit eingm Grad von Vergnügen 
betrachtet, welcher den Gigarren, auf die fie recht Fräftig losrauchten, 
einen böchit angenehmen Beiſchmack gab. In dem Augenblick, als vie 
zwei Gegner zu ermatten begannen, wandte ſich der boshafte Herr 
Bob Sawyer mit großer Sörlichfeit an Slurk und fagte zu ibm: 

„Würden Sie mir vielleicht erlauben, Ihr Blatt ein wenig an- 
zufehen, Sir — wenn Sie es nämlich nicht mehr brauchen?“ 

„Sie werden in dem elenden Dinge da jehr wenig finden, was 
Sie für Ihre Mühe belohnt,“ verſetzte Slurk mit einem fatanijchen 
Stirnenrunzeln gegen Bott. 

„Sie können fogleich diefes da haben,“ ſagte Pott, indem er 
Haß vor Wuth auffchaute und ans demfelben Grund jeine Stimme 
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zitterte. „Sa, ba! Die Frechheit diefes Kerls wird Ihnen gewiß 
Spaß machen.“ 

Ein ſchrecklicher Nachdrud war auf die Worte „Ding“ und „Kerl“ 

elegt, und die Gefichter der beiden Zeitungsjchreiber begannen vor 

——— Trotze zu glühen. 

„Die Gemeinheit dieſes elenden Menſchen iſt verächtlich ekelhaft,“ 
ſagte Pott, indem er ſich an Bob Sawyer wandte, dabei aber Slurk 
einen giftigen Blick zuwarf. 

Hier lachte Slurk recht herzlich, legte die Zeitung ſo, daß er be— 
Abe Er friihe Spalte befam, und jagte, der Tölpel ergöge ihn 
wirklich. 

„Wie der Kerl jo unverſchämt und dabei jo dumm iſt!“ vief 
Bott, deilen Gefichtsfarbe vom Blaßrothen in’! Karmoifin überging. 

„Haben Sie jemals etwas von den Albernheiten diefes Menjchen 
gelefen, Sir?" fragte Slurk Herrn Bob Sawyer. 

„Nie,“ erwiederte Bob; „iſt es recht ſchlecht?“ 

„O abſcheulich! über alle Maßen!“ verſetzte Slurk. 

„Wahrhaftig, das iſt zu ſchauderhaft!“ rief Pott, der ſich immer 
noch jtellte, als wäre er in feine Lektüre vertieft. 

„Wenn es Shnen möglich ift, durch ein Paar Säbe voll Bos- 
heit, Niederträchtigfeit, Falſchheit, Meineid, VBerrätherei und Betrü— 
gerei durchzuwaten,“ fagte Slurk, indem er das Blatt Herrn Bob 
übergab, „jo werden Sie ſich vielleicht dadurch befohnt finden, daß 
— der Styl dieſes ungrammatikaliſchen Schwätzers ein Lachen 
abnöthigt.“ 

„Was haben Sie geſagt, Sir?“ fragte Pott aufblickend, und am 
ganzen Leibe vor Wuth zitternd. 

„Was geht es Sie an, Sir?“ erwiederte Slurk. 

„Ungrammatifalifcher Schwäßer, nicht wahr, Sir?“ ſagte Pott. 

„Sa, Sir, fo fagte ih, und blaues Rindvieh, Sir, wenn 
Sie das lieber hören.“ 

Herr Bott erwiederte auf diefe ſcherzhafte Beleidigung Fein Wort, 
ſondern faltete wohlbedächtig feine Nummer vom Independenten aus- 
einander, legte fie jorgfältig flach auf den Boden, trat fie unter feine 
er jpie mit vieler Feierlichfeit darauf und warf fie dann in’s 

euer. 

„Sehen Sie, Sir,“ fagte Pott, indem er vom Kamin zurüd- 
trat; „ebenfo würde ich auch die Viper behandeln, welche dieſes Gift 
erzeugt, würde ich nicht zu ihrem Glück durch die Geſetze des Landes 
daran gehindert.‘ 
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„Thun Sie es einmal, Sir," rief Slurk auffpringend: „Man 
wird diefe Gefege in einer ſolchen Sache niemals zu Hülfe rufen. 
Verſuchen Sie es einmal, Sir.“ 

„Hört, hört!“ ſagte Bob Sawyer. 

„Etwas Schöneres iſt mir nocd nie vorgefommen," bemerkte 
Ben Allen. 

„hun Sie es einmal, Sir," wiederholte Slurk mit lauter 
Stimme. 

Herr Pott warf ihm einen verachtungsvollen Bli zu, der einen 

Anker hätte zermalmen Fünnen. 
— Sie es einmal, Sir,“ wiederholte Slurk noch lauter als 
vorher. 

„Ich will nicht, Sir,“ verſetzte Pott. 

„So, ſo! Sie wollen alſo nicht?“ ſagte Herr Slurk in höh— 
nendem Tone. „Sie hören es, meine Herrn! Er will nicht; nicht 
als ob er ſich fürchtete; o ganz und gar nicht; aber er will nun 
einmal nicht; ha ha ha!“ 

„Ich betrachte Sie, Sir,“ ſagte Herr Pott, durch dieſen Sar— 
kasmus aufgebracht; „ich betrachte Sie als eine Viper. Ich halte 
Sie fir einen Menſchen, der ſich durch fein höchſt freches, ſchandbares 
und abjcheuliches öffentliches Benehmen außer den Bereich der Ges 
jellichaft geftellt hat. In meinen Aigen, Sir, find Sie fowohl von 
Ihrem perfünlichen, als von ihrem politifchen Standpunkt aus, weiter 
gar nichts, ald eine nichtswürdige Viper, vor deren giftigen Bosheit 
man fich hüten muß.“ 

Der entrüftete Independent wartete das Ende diefer perſönlichen 
Anklage nicht ab, jondern nahm feinen wohlgefüllten Manteljad, 
Ihwang ihn, als Pott fich eben abwandte, in der Luft, und lieh ihn 
in einem freisförmigen Schweben gerade an dem Winkel, wo zus 
fällig eine tüchtige, diefe Haarbürſte eingepackt lag, auf den Kopf jeis 
nes Gegners fallen, fo daß derfelbe augenblidlih zu Boden jtürgte, 
und man das Gekrach in der ganzen Küche hörte 

„Meine Herrn!“ rief Herr Pickwick, als Pott wieder auffprang 
und fich der Koblenfchaufel bemächtigte; „meine Herrn, bedenken Sie 
doch um's Himmelswillen — Hülfe — Sam! be da! — ich bitte, 
meine Herrn, laffen Sie es doch nicht jo weit kommen.“ 

Während er diefe unzufammenhängenden Ausrufungen von fi 
gab, ftürzte fich Herr Pickwick zwifchen die wüthenden Kämpfer, ges 
ade im rechten Augenblid, um auf die eine Seite feines Körpers den 
Mantelfaf und J die andere die Kohlenſchaufel zu bekommen. Ob 
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nun die Repräfentanten der öffentlichen Meinung von Eatanswill durch 
Leidenſchaft gänzlich geblendet waren, oder ob fie als kluge, jcharf: 
finnige Köpfe jogleich den Vortheil einſahen, einen Dritten, der die 
Streihe auffange, zwijchen fih zu haben — fo viel ift gewiß, daß 
fie nicht die mindefte Notiz von Herrn Pickwick nahmen, fondern ein- 
ander mit vielem Muth Troß boten und Manteljaf, wie Kohlen— 
Ichaufel aufs Furchtbarfte handhabten. Herr Pickwick hätte fein men- 
Ichenfreundliches Dazwifchentreten ohne Zweifel jchwer zu büßen 
gehabt, wäre nicht Herr Weller auf das Gefchrei feines Herrn im 
Augenblick hereingeftürzt, und hätte diefer nicht dem Kampfe dadurch 
ein Ende gemacht, daß er einen Mehlſack ergriff, denfelben dem mäch- 
tigen Bott über Kopf und Schultern herabzog und ihn auf diefe Art 
bis an die Ellenbogen feithielt. 

„Nehmen Sie dem andern Tollhäusler den Mantelfat hinweg,“ 
fagte Sam zu Ben Allen und Bob Sawyer, die indeß ganz vergnügt 
müffig zugeihaut und nur eine Lanzette mit fchildpattenem Heft in 
die Hand genommen hatten, um dem Eriten, der ohnmächtig würde, 
zur Ader zu laſſen. „Wollen Sie aufhören, Sie elendes, Fleines 
Bürſchchen, oder ich drücke Sie zufammen.“ 

Eingefchüchtert durch diefe Drohung und ganz athemlos ließ ſich 
der Independent entwaffnen, worauf Herr Weller den erftidenden Sad 
von Pott wegnahm und ihn vorfihtig wieder in Freiheit jeßte. 

„Jetzt gehen Sie Beide ruhig in’s Bett,“ ſagte Sam, „oder ich 
ſtecke Sie mit einander in den Sad und laſſe Sie die Sache mit zu— 
gebundener Deffnung ausfechten. Meinetwegen dürften ed ein ganzes 
Dugend jolcher Leute jein; ich würde mich nicht vor ihnen geniren. 
Und Sie, haben Sie die Güte, gefälligit hierher zu fommen, Sir.“ 

Mit diefen Worten nahm Sam feinen Herrn beim Arme und 
führte ihn fort, indeß die nebenbuhlerifchen Sournaliften von dem 
Wirth unter Auffiht des Hern Bob Sawyer und des Herrn Ben 
jamin Allen nad verſchiedenen Seiten hin in ihre Schlafzimmer ge— 
bracht wurden, wobei fie noch manche biutdürftige Drohungen aus— 
fließen und vage Beftellungen auf einen tödtlichen weifumpt für den 
nächſten Tag machten. Bei weiterer Ueberlegung fiel es ihnen jedoch 
ein, daß fie ihren Kampf weit befjer im Drude ausfämpfen könnten; 
fie ernenerten daher ohne Verzug ihre Feindfeligkeiten auf Tod und 
Ben und ganz Eatanswill ftaunte ob ihrer Kühnheit — auf dem 

apier. 

Sie waren am andern Morgen in der Frühe, jeder in einer be— 
jondern Kutjche, abgereist, ehe die übrigen Pafjagiere fich vegten, und 
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da das Wetter fih num wirklich aufgeklärt hatte, jo wandte die Reiſe— 
gejelichaft in der Chaiſe auf's Neue ihr Antlik der Stadt London zu. 


Dreiundfünfzigftes Kapitel. 


Erzählt von einer wichtigen Veränderung in der Familie Weller und von dem 
frühzeitigen Sturze des rothnafigen Herrn Stiggins. 


Herren Pickwick erlaubte fein Zartgefühl nicht, Bob Sawyer oder 
Ben Allen dem jungen Paare vorzuftellen, bevor er daſſelbe gehörig 
zu ihrem Empfang vorbereitet hätte, und da er Arabella’s Gefühle 
möglichit zu fchonen wünfchte, jo machte er den Vorſchlag, er und 
Sam follten in der Nähe vom Georg und Geier abiteigen, die beiden 
jungen Männer aber vor der Hand irgendwo anders ihre Quartiere 
nehmen. Diejer Vorſchlag wurde bereitwillig eingegangen und aus— 
geführt. Herr Ben Allen und Herr Bob Sawyer begaben fi in ein 
abgelegenes Bierhans am äußeriten Ende des Borough, wo ihre Na- 
men früher fehr häufig an der Spige langer und verwidelter Rech— 
nungen, mit weißer Kreide gejchrieben, hinter der Schenkverfchlagthüre 
zu leſen gewejen waren. 

„Bob taufend, der Herr Weller!” rief das hübſche Hausmädcen, 
als ihr Sam an der Thüre begegnete. 

„Sa, das ift er auch, liebes Kind,“ erwiederte Sam, etwas zus 
rückbleibend, um feinen Herm aus der Gebörweite fommen zu laſſen. 
„Bas für ein füßes, angenehmes Gefchöpf Sie find, Marie.“ 

„Ei Herr Ze, Herr Weller; was ſchwatzen Sie doch für Unſinn,“ 
fagte Marie. „Laſſen Sie das, Herr Weller.“ 

„Was ſoll ich laſſen, mein liebes Kind?" fagte Sam. 

„Ei, eben das,“ erwiederte das hübſche Hausmädchen, „Geben 
Sie Ihres Wegs.“ 

Mit diefer Mahnung ftieß das hübſche Hausmädchen Sam lä- 
chend an die Wand und erklärte ihm, er habe ihr ihre Haube zers 
drückt und ihr Haar ganz in Unordnung gebracht. 

„Auch haben Sie mich gehindert, zu jagen, was ich jagen wollte,“ 
fügte fie hinzu. „Es Tiegt jchon feit vier Tagen ein Brief für Sie 
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da; Sie waren kaum eine halbe Stunde fort, als er kam, und auf 
der Adreſſe ſteht: ‚Höchſt preſſant.““ 

Wo iſt er denn, meine Liebe?“ fragte Sam. 

„Sch habe ihn zu mir geſteckt, font wäre er ganz gewiß fchon 
lange verloren gegangen,“ erwiederte Marie. „Da iſt er; es iſt mehr, 
als Sie verdient haben.“ 

Mit diefen Worten und nach vielen artigen, Heinen, Eofetten 
Zweifeln, Befürchtungen und Wünfchen, fie werde ihn doch nicht ver- 
foren haben, z0g Marie den Brief hinter dem hübjcheiten umd feinften 
Muffelinbufenstreif, den man fich denken kann, hervor und überreichte 
ibn Sam, der ihn mit eben jo vieler Galanterie als Innigkeit füßte. 

„Ach, du meine Güte!” ſagte Marie, den Bufenitreif wieder zu— 
recht drückend und fich ftellend, als ob fie von nichts wüßte; „Sie 
jcheinen fich ja auf einmal ganz darein verliebt zu haben.“ 

Herr Weller antwortete nur mit einem Blinzeln, von deſſen ei- 

entlicher voller Bedeutung Feine Befchreibung aud nur den fchwäch- 
Sen Begriff geben könnte; dann jegte er fich neben Marie auf eine 
Feniterbanf, erbrach den Brief und betrachtete feinen Inhalt. 

„Halo!“ rief Sam; „was iſt das?“ 

„Doch nichts Schlimmes?" fragte Marie, ihm über die Schul- 
tern jehend. 

„Ei, Ihre Schelmenaugen!” jagte Sam aufblidend. 

„Kümmern Sie fih nicht um meine Augen; leſen Sie Shren 
Brief,“ jagte das hübſche Hausmädchen und ließ dabei ihre Augen jo 
ſchalkhaft und ſchön blitzen, daß fie vollfommen unwiderftehlich waren. 


Sam erfrifchte fich mit einem Kuß und, las wie folgt: 


„Marfis Gran. 
„By Dorfen. 
„Mithewoch. 
Mein liber Samele! | 
Es dut mier Sehr Teith das ich daß vergnigen babe dir 
jchlechte nachrichten fon deiner jtiefmudder gäben zu müſſen — 
fie hat fich verkeldet weil fie omforfichtiger weife im nafen Graß 
Sm Regen ſaß um Einen jchäfer zu Hören der erßt in der 
jenfenden naht aufhören Fonnte weil ehr fich mit Brandwein 
Und Waſſer erhißt hadde und Sich nicht eher anhalden Konnte 
als biß er wieder ein bißgen nichtern Geworten wahr Was 
gar manche ftunden welnam und der Dokter jagte wen Sie 
Gleich darauf warmmen Brandwein und waßer gedronfen hette 
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ftadd vorhehr jo hädde es ihr Nichts gedan ihre reder wurden 
Augenblücklich gejchmiehrt und alles Gebraucht um fie wider 
in den gang zu brengen was Mann fih nur denken fan dein 
Badder 33. hofnung ſie werde ſich wider Herausreiſen wie 
ewenlich aber als ſie wider um das egg herumfuhr da kamm 
in denn falſchen weg und rolte den Berg henunter mit Ei— 
ner geſchwentigkeit wie mann noch nie geſehen had und droz 

dem das der Dokter ihr gieich den Radſchu —— ſo half es 
doch alles nichts den ſie bezalde am lezden ſchlagbaum 20. Mi— 
nuten vor 6 Ur geſtern abennd und had alſo die kroſe reife 
weid umder der gewenlichen zeit Gemacht waß vielleicht auch 
daher gefomen iſt daß fie unterwegs Gar wennig gepäf einge: 
nommen bad dein vadder jagt wenn du komen wilſt und mic 
Bejuchen Sammi fo wird er ed als eine Groſe Kreide anſehen 
den ich ben jo Gans allein Samel Nodabene er wird es dir 
ſchon Sagen das es recht wird und weil wir fo vile denge 
mid einanter abzmachen haben jo wird dein Brenzibal dir ge— 
wiß nichts in den weg Legen Sammi denn ich kene en befer 
und vermelte ihm Meinen rejbegt und bin auf Ewig dein 


Tony Weller.“ 


„Bas für ein unbegreiflicher Brief!“ ſagte Sam; „wer kann 
aus diefen Gejchichten allen Flug werden? Auch it es nicht meines 
Vaters Hand, jondern nur feine Unterjchrift mit KanzleisBuchitaben. 
Die kenne ich.“ 

„Vielleicht bat er einen Andern fchreiben laſſen und dann nur 
jeinen Namen darunter geſetzt,“ ſagte das hübjche Hansmädchen. 


„Warten Sie noch eine Minute,“ verjegte Sam, den Brief no 
einmal überlefend und dabei von Zeit zu Zeit inne haltend, um dar- 
über nachzudenken. „Sie haben es erratben. Der Herr, der es ge- 
fchrieben hat, hat das ganze Unglüf gehörig erzählt, und dann iſt 
mein Vater dazu gefommen, hat ihm über die Achjel geſehen und den 
ganzen Handel dadurd verwirrt gemacht, daß er auc feinen Senf 
dazu gab. So macht er es immer. Sie haben ganz Recht, meine 
liebe Marie.“ 

Nachdem er fi über diefen Punkt zufrieden geitellt, überlas 
Sam den Brief noch einmal, und da er fich jegt endlich einen Elaren 
Begriff von feinem Inhalt zu bilden jchien, jagte er ſchwermüthig, als 
er ihn zuſammenlegte: . Auch 

„So ift alfo das arme Geſchöpf todt! Es thut mir leid um fie. 
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Sie war fein böfes Weib; wenn nur die Schäfer fie im Frieden ge— 
fafjen hätten. Sch bin recht betrübt darüber.“ 

Herr Weller äußerte diefe Worte in einem jo ernithaften Tone, 
daß das hübſche Hausmädchen die Augen niederfchlug und gleichfalls 
eine jehr ernithafte Miene annahm. { 

„Und doc,“ fuhr Sam fort, indem er den Brief mit einem lei— 
fen Seufzer in die Tafche ſteckte; „es hat einmal fein müſſen, und 
nun es geſchehen ijt, läßt fich nimmer helfen, wie die alte Dame 
fagte nachdem fie den Bedienten geheirathet hatte — nicht wahr, 
Marie?“ 

Marie fchüttelte den Kopf und feufzte ebenfalls. 

„Sch muß meinen Herrn um Urlaub angehen,“ jagte Sam. 

Marie jeufzte abermals — der Brief war fo gar rühren. 

„Adien!“ jagte Sam. 

„Adien!“ erwiederte das hübſche Hausmädchen, den Kopf ab- 
wendend. 

„Sie werden mir zum Abſchied doch eine Hand geben?" fagte 
Sam. 
Das hübſche Hausmädchen reichte ihm eine Hand, die, obwohl 
die Hand eines Hausmädchens, dennoch eine jehr Heine Hand war, 
und jtand auf, um zu gehen. 

„Ich werde nicht jehr lange fortbleiben,“ fagte Sam. 

„Ah, Sie find immer fort,“ erwiederte Marie, ihren Kopf ein 
ganz Fein wenig emporwerfend. — „Kaum kommen Sie, Hert Wel- 
ler, jo gehen Sie ſchon wieder.“ 

Herr Weller z0g die Haushaltungsichönheit näher au fih, und 
fnüpfte ein flüfterndes Geſpräch mit ihr an, das noch nicht Tange ge— 
dauert hatte, als fie ihr Gefichtchen ummendete und fich herabließ, ihn 
wieder anzubliceen. Als fie fich trennten, war es auf irgend eine Art 
unumgänglich notwendig für fie geworden, auf ihr Zimmer zu gehen 
und ibre Haube und Locken zu ordnen, bevor fie daran denken Eonnte, 
fich ihrer Gebieterin zu zeigen, und als fie zu diefer vorbereitenden 
Geremonie die Treppe binauftrippelte, beglüdte fie Sam noch mit 
manchem Wink und Lächeln über das Geländer hinab. 

„Ich werde nicht länger ald einen oder höchitens zwei Tage aus— 
bleiben, Sir,” ſagte Sam, nachdem er Herrn Pidwi mit dem Ber: 
luſt befannt gemacht, den fein Bater erlitten. 

„So lange du es für nöthig findeit, Sam," erwiederte Herr 
Pickwick. „Du haft unbefchränfte Erlaubniß.“ 

Sam verbeugte fich. ; 


Boz. Pickwick. 50 


786 


„Sag’ deinem Vater, Sam, wenn ich ihm in feiner gegenwärti- 
gen Lage auf irgend eine Art von Nugen fein könne, fo fei ich von 
Herzen gern bereit, Alles zu thun, was in meinen Kräften fteht,“ 
ſetzte Herr Pickwick hinzu. 

„Danke Ihnen, Sir,“ erwiederte Sam. „Sch werd's melden 
Sir." 
Unter folchen und ähnlichen Aeußerungen gegenfeitiger Geneigt- 
heit und gegenfeitiger Theilnahme trennten fih Herr und Berienter. 

Es war gerade fieben Uhr, ald Samuel Weller vom Bod einer 
Poſtkutſche, welche durch Dorking fam, einige hundert Schritte vom 
Marquis von Granby entfernt, abitieg. Der Abend war Falt und 
trübe, die Keine Straße ſah düſter und traurig aus, und das maha- 
gonifarbige Geficht des edlen und tapfern Margnis jchien einen fin- 
jterern und melancholifcheren Ausdruck zu haben, als fonit, indem es 
wehmüthig Fnarrend vom Winde hin und her geworfen wurde. Die 
Fenjtervorhänge waren herabgelafien, die Läden theilweife geichloffen ; 
von den — Müſſiggänger, die ſich gewöhnlich an der Thüre ver— 
ſammelten, war keine Spur zu ſehen, und der Platz ſtand öde und 
verlaſſen. 

Da Sam Niemand erblickte, an den er einige vorläufige Fragen 
hätte richten können, ſo ging er ſachte in's Haus hinein, ſchaute * 
rings um und erkannte in einiger Ferne ſchnell feinen Vater. 

Der Wittwer jaß in dem einen Zimmer hinter dem Schenkver— 
ſchlag an einem Fleinen runden Tifche, rauchte eine Pfeife und ſtarrte 
mit unverwandtem Blick in’s Feuer. Dffenbar hatte das Begräbnif 
erit an diefem Tage itattgefunden, denn an feinem Hut, den er auf 
dem Kopfe behielt, hing ein etwa anderthalb Ellen langes Band, 
welches nachläffig über die Stuhllehne berabwallte. 

Herr Weller war offenbar in jehr tiefe Betrachtungen verfunfen, 
denn obgleih Sam ihn mehrere Male beim Namen tien, jo fuhr er 
doch mit demfelben ſtarren und ruhigen Gefichte zu rauchen fort, und 
blickte exit auf, als ihm fein Sohn endlich die flache Hand auf die 
Schulter legte. | 

„Sammy!“ rief Herr Weller; „jei mir willfommen!“ 

„Ich habe Euch fchon ein halbdutzendmal gerufen,“ Togte Sam, 
feinen Hut an einen Nagel hängend; „aber Ihr börtet mich ja gar 
nicht.“ 

i „Nein, Sam, ich habe dich nicht gehört,“ erwiederte Herr Weller 
und jah aufs Neue gedankenjchwer in’s Feuer. „Ih war ganz in 
eine Träumerei verfunfen, Sanımy,“ 
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„Worüber habt Ihr denn fo nachgefonnen?“ fragte Sam, feinen 
Stuhl an’s Feuer rückend. 

„Sch habe an fie gedaht, Sammy,“ erwiederte Herr Weller 
senior, ımd warf feinen Kopf in der Richtung nach dem Dorkinger 
Kirchhof empor, als ftumme Erklärung, daß feine Worte ſich auf die 
jelige Frau Weller bezögen. 

„Sch dachte eben daran, Sammy,“ fuhr Herr Weller fort, indem 
er feinen Sohn mit großem Ernſt über jeine Pfeife hinaus anblickte, 
als wollte er ihn verfichern, daß jeine Worte, jo außerordentlich un— 
glaublich fie auch klingen möchten, doch ruhig und mit gutem Bedacht 
erwogen jeien; „ich habe eben daran gedacht, Sammy, daß es mir im 
Ganzen jehr leid thut, daß fie abgefahren iſt.“ 

„Das gebührt fih) auch für Euch,“ erwiederte Sam. 

Herr Weller nickte Beiſtimmung, beftete feine Augen abermals 
in's Feuer, hüllte fich in eine Wolfe und verſank auf's Neue in tiefes 
Nachdenken. Nach einer langen Pauſe vertrieb er den Rauch mit der 
Hand und fagte: 

„Ach, fie hat noch fo gefcheid gefprochen, Sammy.“ 

„Was hat fie denn geſprochen?“ fragte Sam. 

„sch meine blos das, was fie in ihrer Krankheit gejagt hat,“ 
erwiederte der alte Herr. 

„Und was denn?“ 

„Das will ich dir jet erzählen. ‚Weller,‘ ſagte fie, ‚ich beforge, 
ich habe nicht ganz an dir gehandelt, wie ich hätte handeln follen ; 
du biſt ein jehr guter Mann, und ich hätte dir dein Haus angeneh— 
mer machen follen. Seht, da es zu fpät iſt, fange ich an, einzufehen, 
wenn eine verheirathete Frau fromm zu fein wünfcht, jo fol fie da— 
mit anfangen, ihre häuslichen Pflichten zu erfüllen und diejenigen, die 
um fie find, glücklich und fröhlich zu machen; und fie kann zwar wohl 
in die Kirche oder Kapelle, oder was weiß ich Alles gehen, aber fie 
ſoll dieß in Leine Entfhuldigung für Müffiggang, für eigennüßige 
Abfichten oder etwas. noch Schlimmeres verwandeln. Sch habe dieß 
gethan und habe Zeit und Vermögen am folche verjchwendet, die es 
noch mehr gethan haben, als ich; aber ich Hoffe, wenn ich nicht mehr 
jein werde, Weller, fo wirft du an mich denken, wie ich war, ehe ich 
diefe Leute Fennen lernte, umd wie ich eigentlich von Natur gewefen- 
— ‚Sufanne,‘ fagte ich, denn ich war fehr angegriffen, Samuel; ich 
kann's nicht läugnen, mein Junge — ‚Sufanne,‘ jagte ich, ‚du bift 
mir ein jehr gutes Weib gewefen, deßwegen fprich nichts von all’ die- 
jem umd fei guten Muths, mein Schatz; du wirft es gewiß noch er: 
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leben, daß, ich diefem Stiggins den Kopf entzwei ſchlage“ Sie lä- 
chelte darüber, Samuel,“ fuhr der alte Herr fort, einen Seufzer durch 
feine Pfeife eritickend, „aber hernach ſtarb fie.“ | 

„Run gut,“ jagte Sam, der es nach drei oder vier Minuten, 
während welchen der alte Herr beitändig laugjam den Kopf von Seite 
zu Seite gewiegt und feierlich geraucht hatte, endlich wagte, mit einem 
Heinen Troſtgrunde hervorzurücken: „Seht Ihr, Bater, wir müſſen 
einmal Alle fterben, der Eine früher, der Andere fpäter.” 

„Sa, das müfjen wir Alle, Sammy,“ ſprach Herr Weller senior. 

„Die Vorſehung hat e8 einmal fo eingerichtet,“ ſagte Sam. 

„Sa, ja,“ verjegte jein Vater mit ernitem Beifallsnicken. „Was 
würde denn ſonſt aus den Todtengräbern werden, Sammy?“ 

Berloren in dem durch dieſe Betrachtungen eröffneten unermeß— 
lichen Feld der VBermuthungen legte Herr Weller senior feine Pfeife , 
auf den Tiſch und ſchürte mit nachdenklichem Gefichte das Feuer. 

Während der alte Herr damit befchäftigt war, trat eine wohlbes 
leibte Köchin in Trauerkleidung, die bisher in der Schentitube be— 
Ihäftigt gewefen war, in's Zimmer, nidte Sam zum Zeichen der Er- 
fennung mehrere Male freundlich zu, ſtellte fich jchweigend hinter fei- 
nes Vaters Stuhle auf und Fündigte ihre Anwefenheit durch ein lei— 
4 Huften an, welchem, als es unbeachtet blieb, ein lauteres nach— 
olgte. 

„Heda!“ ſagte Herr Weller senior, indem er das Schüreiſen 
fallen ließ, als er um ſich ſchaute und haſtig mit dem Stuhle weg— 
rüdte. „Was gibt's?“ 

„Trinken Sie doch eine Taffe Thee, mein lieber Herr,“ erwies 
derte das wohlbeleibte Rrauenzimmer in fchmeichelndem Tone. 

„Sch mag nicht,“ verjeßte Herr Weller in barichem Tone. „Ich 
wollte, Shr wär't“ — bier hielt Herr Weller plößlich inne und fügte 
in leifem Tone hinzu — „wo der Pfeifer wächst.“ 

„Ach du meine Güte! Wie doch das Unglück ‚die Leute verän- 
dert!” fagte das Frauenzimmer, emporblidend. 

„Sa, das it's,“ murmelte Herr Weller; „das Unglück ift der 
einzige Doftor, der meine Lage verändert.“ 

„Ich babe in meinem Leben nie einen jo übellaunifchen Mann 
gejehen," fagte das wohlbeleibte Frauenzimmer. 

„Doch was brauche ich mich zu betrüben,“ fuhr der alte Herr 
fort; „es iſt ja blos zu meinem Beſten, mit welcher Betrachtung der 
renige Schulfnabe feinen Kummer befchwichtigte, als er ausgepeiticht 
wurde,‘ 
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Das wohlbeleibte Frauenzimmer ſchüttelte mit mitleidig = theil- 
nahmsvoller Miene den Kopf und berief fih auf Sam, ob fein Vater 
nicht wirklich fih zufammennehmen und gegen diefe Niedergefchlagen- 
heit ankämpfen jolle. 

„Sie jehen jelbit, Herr Sammel," jagte fie, „wie ich ihm fchon 
geitern bemerkte, er wird ſich einjam fühlen, und das kann er nicht 
ertragen; aber er jollte fih wieder ein Herz fallen, Sir; denn wahr- 
baftig, wir bedauern ihn Alle wegen feines Verluſtes und werden ihm 
gern Alles zu lieb thun. Es iſt ja feine Lage im Leben jo jchlimm, 
Herr Samuel, daß fie nicht verbefjert werden könnte, wie eine jehr 
wirdige Perfon zu mir fagte, als mein jeliger Mann ſtarb.“ 

Hier hielt fi) die Sprecherin die Hand vor den Mund, buitete 
abermals und blickte Heren Weller senior Tiebreich an. 


Ich mag jetzt Ihr Geſchwätz nicht haben. — Will Sie wohl 
fo gut fein, ums allein zu laffen?“ fragte Herr Weller mit erniter, 
feiter Stimme. 

„Ach du lieber Gott, Herr Weller,“ ſagte das beleibte Frauen— 
zimmer; „ich habe ja nur aus chrijtlicher Liebe jo geiprochen.“ 

„3a, das glaube ich,“ verjeßte Herr Weller. „Samuel, zeig ihr 
den Weg und mach’ die Thüre hinter ihr zu.“ h 

Das wohlbeleibte Frauenzimmer verjtand diefen Wink, ging ſchnell 
hinaus und machte jelbit die Thüre hinter fich zu, worauf Herr Weller 
senoir, welchem große Schweißtropfen auf der Stimme jtanden, fih in 
feinen Stuhl zurückwarf und jagte: 

„Sammy, wenn ich bier noch eine Woche allein bliebe — nur 
noch eine Woche, mein Zunge — jo würde mich diejes Weibsbild noch 
vor Ablauf derjelben mit aller Gewalt heirathen.“ 

„Ei, it fie denn jo gar verliebt in Euch?“ fragte Sam. 

„Ach, was verliebt!“ antwortete fein Vater. „Ich kann fie num 
einmal nicht ferne von mir halten. Wenn ich mich in einen feuer- 
feiten Kaften mit einem Patentſchloſſe einjverren wide, fie würde 
Mittel und Wege finden, an mich zu kommen, Sammy.“ 

„Das ift ja etwas ganz Herrliches, wenn man jo gejucht wird,“ 
bemerkte Sam lächelnd. N 

„Ich bilde mir nichts darauf ein, Sammy,“ erwiederte Hert 
Weller, heftig das Feuer ſchürend; „es iſt eine jchauderbhafte Lage. 
Man vertreibt mich von Haus und Hof Kaum war deiner armen 
Stiefmutter der Athem ausgegangen, jo ſchickt mir jo ein altes Weib 
einen Topf mit Marmelade, eine andere einen Krug mit Gallerte, und 
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noch eine andere Focht mir eine großmächtige Kanne voll Kamillentbee 
und bringt fie mir mit eigener Hand.“ . 

Herr Weller paufirte ein wenig mit mannigfachen Zeichen tiefer 
Entrüftung, blickte dann umber und feste flüfternd hinzu: 

„Es waren lauter Wittwen, Sammy, eine wie die andere; nur 
die Kamillentheefraun nicht — dieſe war eine umverbeirathete junge 
Dame von dreiundfünfzig Jahren.“ 

Sam antwortete nur mit einem jchalfhaften Lächeln, und der alte 
Herr, nachdem er ein hartnädiges Stück Kohle mit einem Geſicht zer- 
ſchlagen hatte, auf welchem fich fo viel Ernjt und Ingrimm malte, als 
wäre diefe Kohle der Kopf einer der jo eben erwähnten Wittwen ge— 
weſen, fuhr aljo fort: 

„Kurz und gut, Sammy, ich fühle, daß ich nirgends ficher bin, 
als auf dem Bod.“ 

„And warum meint Shr da ficherer zu fein, als ſonſt wo?“ un— 
terbrach ihn Sam. 

„Weil ein Kutjcher ein privilegirtes Individuum it,“ erwiederte 
Herr Weller, jeinen Sohn feit anjehend. „Weil ein Kutjcher, obne 
Argwohn zu erregen, viel thun kann, was andere Leute nicht tbun 
können; weil ein Kutjcher auf achtzig Meilen Weges mit allen Frauen- 
zimmern auf dem freimdichaftlichiten Fuße ftehen kann, obne daß es 
einem Menfchen einfällt, er wolle eine davon heirathen. Welcher an- 
dere Mann kann das jagen, Sammy ?" 

„Ja, e8 it etwas daran,“ fagte Sam. 

„Wäre dein Principal ein Kutjcher geweſen,“ räfonnirte Herr 
Meller weiter; „meinft du, die Jury würde ihn dann verurtbeilt und 
es für möglich gehalten haben, daß die Sachen jo zum Aeußerſten 
gefommen jeien® Sie würde es ganz gewip nicht getban haben.“ 

„Barum nicht?“ ſagte Sam in verächtlichem Tone. 

„Barum nicht?“ erwiederte Herr Weller; „weil es gegen ihr 
Gewiſſen gewefen wäre. Gin ordentlicher Kutjcher it eine Art Ver— 
bindungsglied zwifchen dem Tedigen und dem ehelichen Stande, und 
das weiß jeder praftifable Mann.“ 

„Ihr meint alfo, die Kutjcher feien überall der Habn im Korb, 
und es falle den Frauenzimmern nicht ein, fih an fie balten zu 
wollen?“ | 

Sein Bater nickte. 

„Wie dieß jo gekommen ijt,“ fuhr Vater Weller fort, „Eaun ich 
nicht jagen; aber es iſt einmal fo. Ein Kutjcher, der feine beſtimm— 
ten Stationen fährt, befißt ſolche liebenswirrdige Eigenfchaften, daß 
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ſtets alle jungen Frauenzimmer in jeder Stadt, durch welche er kommt, 
ihm nachſehen und — ich möchte faſt ſagen, — ihn anbeten: ich weiß 
ſelbſt nicht warum, denn ich weiß nur, daß es ſo iſt. Es muß der 
Naturlauf ſo ſein — ein Diſpenſarium, wie deine ſelige Mutter zu 
jagen pflegte.“ 

„Eine Diſpoſition,“ ſagte Sam, den alten Herrn verbeſſernd. 

„Ganz recht, Samuel, eine Diſpenſition, wenn du lieber willſt,“ 
erwiederte Herr Weller; „ich fage einmal Dijpenfarium, und es ijt 
überall jo gejchrieben an all’ den Orten, wo man umjonjt Arzneien 
—— und blos eine Flaſche mitbringen muß; weiter ſage ich 
nichts.“ 

Mit dieſen Worten ſtopfte Herr Weller ſeine Pfeife auf's Neue, 
zündete fie an, gab ſeinem Geſicht abermals einen gedankenvollen Aus- 
druck und fuhr alſo fort: 

„Darum, alfe, mein Zunge, weil ich es nicht für räthlich anjebe, 
bier zu bfeiben und zu beiratben, ich mag wollen oder nicht, und weil 
ih mic von dieſen intereffanten Mitgliedern der Gejellichaft nicht 
ganz und gar trennen möchte, babe ich den Entjchluß gefaßt, wiederum 
mit meiner alten Kutjche zu fahren, und mein Duartier abermals im 
Bell-Savage aufzufchlagen, welches mein väterliches und angebornes 
Element iſt.“ 

„Was joll aber bier aus dem Gejchäft werden?” fragte Sam. 

„Das Gejchäft, Sammel?” erwiederte der alte Gentleman, „das 
Haus und Alles, was niets und nagelfeit it, wird durch einen Privat- 
Kontrakt verkauft und von dem Kaufgeld werden nach dem Wunſch 
deiner Stiefmutter, den fie ganz kurz vor ihrem Tode ausdrückte, 
zweibundert Pfund für dich angelegt, in den — wie beißt man doch 
dDiefe Dinger —“ 

„Bas für Dinger,“ fragte Sam. 

„Die Dinger, die in der City immer aufs und abfahren.“ 

„Omnibus?“ meinte Sam. 

„Unfinn!“ erwiederte Herr Weller. „Die Dinger, die immer 
jo ſchwanken und fich auf alle mögliche Arten mit der Nationalfchuld 
und den Schagfammerjcheinen und al’ den Gejchichten vermifchen.“ 

„Ab jo, die Fonds?" fagte Sam. 

„Nichtig, ja,“ erwiererte Herr Weller; „die Fonds; zweihundert 
Pfund von dem Geld jollen für dich in den Fonts angelegt werden, 
Samuel, in Obligationen zu vier ein halb Procent.“ 

„Sehr viel Güte von der alten Dame, daß fie an mich gedacht 
bat,“ jagte Sam. „Ich bin ihr jehr verbunden.“ 
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on Der Reſt wird auf meinen Namen. angelegt,“ fuhr der ältere 
Herr Weller fort, „und wenn ich einmal von der Heerſtraße abgerufen 
werde, jo fällt es auch an dich, Deßwegen, mein Sunge, bring nur 
nicht Alles auf einmal hinaus und nimm dich in Acht, daß dich Feine 
Wittwe ausfpürt, du habeſt Vermögen, denn fonit bilt du verloren.“ 

Nach dieſer väterlihen Warnung nahm Herr Weller mit ver- 
gnügterem Gefichte feine Pfeife wieder zur Hand, indem die Ausein- 
—— dieſer Gegenſtände offenbar ſein Herz bedeutend erleichtert 

atte. 

„Es klopft Jemand an der Thüre,“ ſagte Sam. 

„Laß ihn nur klopfen,“ verſetzte ſein Vater mit Würde. 
Sam befolgte die Weiſung; aber es wurde zum zweiten- und 
drittenmal geflopft. Das Klopfen ſchien gar nicht mehr aufhören zu 
wollen, und nun fragte Sam, warum der Klopfende nicht hereinge- 
laſſen werde? 

„Stil! ſtill!“ flüſterte Herr Weller mit ängitlichen Blicken; 
„nimm nur gar feine Notiz davon; vielleicht iſt es eine von den 
Wittwen.“ 

Da alſo keine Notiz von dem Klopfen genommen wurde, ſo wagte 
es der ungeſehene Gaſt nach kurzer Pauſe, die Thüre zu öffnen und 
herein zu ſehen. Es war kein Weiberkopf, der ſich zu der theilweiſe 
geöffneten Thüre hereinſtreckte, ſondern die langen ſchwarzen Locken 
und das rothe Geſicht des Herrn Stiggins. Herrn Weller fiel die 
Pfeife aus der Hand. 

Der ehrwürdige Gentleman öffnete in beinahe unmerklichen Gra— 
den allmälig die Thüre, bis die Oeffnung weit genug war, um ſeinen 
langen Leib hereinzulaſſen, worauf er in's Zimmer ſchlüpfte und es 
mit großer Sorgfalt ſehr ſachte verſchloß. Er wandte ſich ſofort ge— 
gen Sam, hob zum Zeichen ſeiner unausſprechlichen Bekümmerniß über 
den Unglücksfall, der die Familie betroffen, Hände und Augen empor, 
rückte den hochlehnigen Stuhl in ſeinen alten Winkel am Kamine, 
ſetzte ſich auf die Ecke deſſelben, zog ein braunes Taſchentuch hervor 
und hielt es an ſeine Augen. 

Während dieß vorging, hatte ſich Herr Weller senior mit weit 
aufgeriſſenen Augen ſeine Hände auf die Kniee geſtemmt und mit 
einem Geſicht, welches das gränzenloſeſte und überwältigendſte Er— 
ſtaunen ausdrückte, in ſeinen Stuhl zurückgelehnt. Sam ſaß ihm 
ſtumm gegenüber und wartete mit brennender Neugier den weitern 
Verlauf der Sache ab. 

Herr Stiggins hielt ſich ſein braunes Taſchentuch mehrere Mi— 
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nuten lang vor den Augen, ſtöhnte zu verſchiedenen Malen recht herz- 
lich, bemeiſterte aber endlich durch eine gewaltige Kraftanitrengun 
jeine Gefühle, jteefte das Tuch ein und knöpfte feinen Rock auf. Dach 
diefem jchürte er das Feuer, rieb fih ſodann die Hände und blickte 
Sam an. 

„ch, mein junger Freund!“ fagte Herr Stiggins, mit fehr lei— 
‚fer Stimme das Stilfjehweigen brechend; „hier H Trauer und Bes 
trübniß eingetreten.“ 

Sam nidte ein ganz Hein wenig. 

„uch für den Mann des Zorns!” fügte Herr Stiggins hinzu; 
„Ne macht das Herz eines Auserwählten bluten.“ 

Sam hörte feinen Vater etwas murmeln, als ob er Luit hätte, 
die Nafe eines Auserwählten bluten zu machen; Herr Stiggins aber 
hörte nichts davon. 

„‚Wiſſen Sie nicht, junger Mann,“ flüfterte Herr Stiggins, fei- 
nen Stuhl näher zu Sam rückend, „ob fie dem Immanuel etwas ver— 
macht hat?“ 

„Wer it das?" fragte Sam. 

„Die Kapelle,“ erwiederte Herr Stigains; „unjerer Kapelle, un- 
jerer Heerde, Herr Samuel.“ 

„Sie bat dem Pferd nichts vermacht, und dent Schäfer auch 
nichts, und den Thieren darin eben jo wenig; nicht einmal den Hun— 
den bat fie etwas vermacht.“ 

Herr Stisgins blickte Sam verjchmist an, warf einen Seiten- 
blick auf den alten Herrn, der mit geſchloſſenen Augen da ſaß, als ob 
er jehliefe, rückte jodann jeinen Stuhl immer näher und jagte: 

„Auch mir nichts, Herr Samuel?“ 

Sam fehüttelte den Kopf. ; 

„Sch jollte doch denken, Etwas," fagte Stiggins, jo blaß wer— 
dend, als er zur werden fonnte. „Befinnen Sie fih, Herr Samuel; 
nicht einmal sin Feines Andenken ?" 

„Nicht einmal fo viel, als Ihr alter Schirm da werth iſt,“ er- 
wiederte Sa. 

„Aber vielleicht," fuhr Herr Stiggins nach einigen Augenblicken 
tiefen Nachdenkens zögernd fort; „vielleicht bat fie mich dem Manne 
des Zornes zur Fürjorge empfohlen, Herr Samuel?“ \ 

Nach Allem, was er mir gejagt hat, könnte es jehr wohl fein,“ 
erwiederte Sam; „er bat jo eben von Ihnen gejprochen.“ 

„Wirklich?“ rief Stiggins aufſtrahlend. „Ab, gewiß it eine 
Anderung mit ihm vorgegangen. Wir Fünnen jegt ganz angenehm 
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mit einander leben; nicht wahr, Herr Samuel? Ich würde für feine 
En jorgen, jo lange Sie fort find — und ganz gewiß gut 
orgen.“ 

GHerr Stiggind jtieß einen tief hervorgebolten Seufzer aus und 
fchwieg, um eine Antwort zu erwarten. Sam nidte, Herr Weller 
senior aber gab einen ganz außerordentlichen Ton von. fih, einen 
Zon, der weder ein Seufzer, noch ein Geftöhne, weder ein Grunzen, 
en. ein Gefnurr war, jondern von allen Vieren etwas zu haben 

ien. 

Stiggins deutete diefen Ton als ein Zeichen der Neue oder Ge- 
wiljensangit, bliefte ermuthigt umber, vieb fich die Hände, weinte, lä- 
chelte, weinte wieder, dann aber ging er fachte durch das Zimmer nad) 
dem ihm wohlbefannten Schranke in der Ede, nahm ein Glas herun— 
ter und warf mit großem Bedacht vier Stücke Zuder hinein. Hierauf 
blickte er abermals um fich, jtöhnte jämmerlih, ging fachte hinaus in 
die Speijefammer, füllte das Glas halb mit Ananas-Rum, kam jchnell 
zurück, trat an den Keſſel, welcher Iuftig über dem Feuer fprudelte, 
mijchte feinen Grog, rührte um, jchlürfte, jegte fich, nabm jofort einen 
langen herzlichen Zug von dem Num und Waller und bielt inne, um 
Athem zu jchöpfen. 

Herr Weller senior, der bis jegt immer noch verjchiedene, ſelt— 
jame und wunderliche Verfuche machte, fich jchlafend zu ſtellen, ſprach 
bei dem Allem Fein Wort; als aber Herr Stiggins inne bielt, um 
Athem zu jchöpfen, ftürzte er auf ihn zu, riß ibm das Glas aus der 
Hand, ſchüttete ihm den Neit in’s Geficht und jchleuderte das Glas 
aufs Kamin. Sofort ergriff er den ebrwürdigen Gentleman feit am 
Kragen, umd fing auf einmal an, ihn wütbend durchzuprügeln und mit 
den Füßen zu zeritampfen, wobei er jeden Stoß feiner Stulpenitiefel 
mit verfchiedenen heftigen und unzufammenbängenden Flüchen auf Herrn 
Stiggins Gliedmaßen, feine Augen und feinen Leib bealeitete. 

„Sammy!“ rief Herr Weller; „drück mir den Hut feit in den 
Kopf. 
Sam drückte als ein gehorſamer Sohn feinem Vater den Hut 
mit dem fangen Bande feiter auf den Kopf, worauf der alte Gentle- 
man mit neuer Munterfeit auf Herrn Stiggins loshämmerte, ihn durch 
das ganze Zimmer, durch den Gang, zur Saustbüre hinaus und auf 
die Straße trieb, indeß feine Wuth bei der ganzen Aktion eber zu— 
als abnahm und er immer ingrimmiger wurde, jo oft er feinen Stul- 
penitiefel aufhob. 

Es war ein fchöner, erheiternder Anblick, den rotbnafigen Mann 
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in Herrn Weller Griffen fih winden und feine ganze Geftalt vor 
Angit zittern zu ſehen, als in raſcher Reihenfolge Schlag auf Schlag 
fiel; noch herrlicher aber war es anzufchauen, wie Herr Weller unter 
gewaltigem Wideritande Herrn Stiggins Kopf in einen vollen Pferdes 
trog tunkte und ihn jo lang unter dem Waffer hielt, bis er halb er— 
ſtickt war. 

„So!“ fagte Herr Weller, feine ganze Energie in einen höchſt 
complicirten legten Fußtritt legend, als er Herm Stiggins endlich 
mit dem Kopf wieder aus dem Troge hervorfommen ließ; „jegt ſchick 
mir noch einen von diejen mälfiggängertfhen Schäfern da ber, ich will 
ihn dann zu Brei zufammendrücden und nachher erſäufen. Sammy, 
hilf mir herein umd reiche mir ein Gläschen Branntwein. Ich bin 
ganz auper Atbem, mein Zunge.“ 


Dierundfünfzigftes Kapitel. 


Enthält das endliche Abtreten des Herrn Single und Job Trotter nebjt einem großen 
Geſchäftsmorgen in Gray’ Inn Square. Es jchließt mit einem doppelten Klopfen 
an Herrn Verkers Thüre. 


—— 


Als Arabella nah manchen zarten Vorbereitungen und vielen Ver— 
ficherungen, daß durchaus fein Grumd da fei, den Muth finken zu lafjen, 
von Herrn Pickwick das unbefriedigende Reſultat feines Bejuchs in 
Birmingham erfahren hatte, brach fie in Thränen aus und Flagte laut 
Ichluchzend in beweglichen Ausdrüden, daß fie die unglücjelige Urjache 
einer Entfremdung zwijchen Vater und Sohn gewejen jet. 

„Mein liebes Kind,“ fagte Herr Pickwick —— „es iſt nicht 
Ihre Schuld. Man konnte unmöglich vorausſehen, daß der alte Herr 
ſo übel auf die Verheirathung ſeines Sohnes zu ſprechen ſein würde. 
Gewiß,“ fügte er hinzu, indem er Arabellen in das hübſche Geſichtchen 
ſchaute; „gewiß hat er nicht die entfernteſte Idee von dem Vergnügen, 
deſſen er ſich ſelbſt beraubt.“ 

„Ach, mein theurer Herr Pickwick,“ ſagte Arabella; „was ſollen 
wir thun, wenn er fortfährt, uns zu zürnen?“ 

„Ei, warten Sie es nur mit Geduld ab, Tiebes Kind, bis er 
> von der Sache denkt,“ erwiederte Herr Pickwick in vergnügtem 

one. 
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AMAber, mein theurer Herr Pickwick, was ſoll aus Nathanael wer: 

ten, wenn fein Vater die Hand von ihm abzieht 24 drängte Arabella. 
Für diefen Fall, meine Liebe,“ erwiederte Herr Piwick, „will 
ich zu prophezeien wagen, daß er Ichon irgend einen Freund finden 
a welcher ihm mit Vergnügen dazu hilft, fih in der Welt fortzu= 
ringen.‘ 

Die Bedeutung diefer Antwort war von Herrn Pickwick nicht jo 
gänzlich verhüllt worden, daß ihn Arabella nicht hätte veritehen jollen. 
Sie warf ihre Arme um feinen Nacken, Füßte ihn zärtlich und jchluchzte 
noch lauter als zuvor. 

„Nur Muth gefaßt!“ fagte Herr Pickwick, ihre Hand ergreifend ; 
wir wollen bier noch einige Tage verweilen und feben, ob er jchreibt 
oder den Brief Ihres Mannes in einem andern Lichte auffaßt. Wo 
nicht, jo babe ich fchon ein Dugend Pläne ausgefonnen, von denen 
jeder einzelne zu Ihrem Glüce führen muß. Berubigen Sie ſich doch; 
meine Liebe.“ 

Mit diefen Worten drückte Herr Pickwick freundlich Arabella’s 
Hand und bat fie, ihre Augen zu trocknen und ihrem Gemahl feinen 
Kummer zu machen. Arabella, eines der beiten Gejchöpfe, die je ges 
lebt haben, ſteckte auch wirklich ihr Tuch in ihren Strickbeutel, und 
als Herr Winkle zu ihnen kam, zeigte fie ihm in vollem Glanz dajjelbe 
jtrahlende Lächeln und diefelben funfelnden Augen, die gleich im Ans 
fang fein Herz gefeſſelt hatten. 

„Die jungen Leute befinden ſich doch in einer peinlichen Rage,” 
dachte Herr Pickwick, als er ſich am folgenden Morgen ankleidete. 
„Ich will zu Berker gehen und ihn über die Sache um Rath fragen.“ 

Da Herr Pickwick noch einen andern fehnlichen Wunſch hatte, 
welcher ihn nad) dem Gray’s Jun Square trieb, nämlich, unverzüglich 
mit dem freundlichen. Heinen Anwalt ein pecuniäres Gejchäft abzu⸗ 
machen, ſo nahm er in aller Geſchwindigkeit ein Frühſtück ein und 
führte feine Abſicht fo ſchleunig aus, daß es noch nicht zehn Uhr ges 
Ihlagen hatte, als er Gray’s Inn erreichte, i 

Es fehlten noch zehn Minuten bis zehn Uhr, als er die Treppe 
binaufgeitiegen war, über welchen fich Perkers Zimmer befanden. Die 
Schreiber waren noch nicht angelangt, und er vertrieb fich die Zeit 
mit dem Hinausfehen zum Treppenfeniter. 

Das gefunde Licht eines ſchönen Dftobermorgens machte jogar 
die trüben alten Häufer ein wenig erglänzen; einige der ſtaubbedeckten 
Fenſter ſahen wirkfich Injtig aus, als die Sonnenitrahlen fie anglüh⸗ 
ten; Schreiber um Schreiber eilten durch den einen oder andern Ein— 
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gang in das Haus, blickten auf die Uhr der Halle und befchleunigten 
oder ermäßigten ihre Art zu geben je nach der Zeit, zu welcher ihre 
Kanzleiitunden begannen; die auf halb zehn Uhr beitimmten Leute 
jchlugen plöglich einen jehr rafchen Schritt an, die auf zehn Uhr be— 
ftimmten Gentlemen wandelten mit höchit ariftofratifcher Langſamkeit 
einher. Es jchlug zehn Uhr, und die Schreiber jtrömten jchneller 
ala je herein, immer einer in größerem Schritt, als fein Vorgänger. 
Das Geräufh des Schliegens und Deffnens der Thüren hallte von 
allen Seiten wieder; Köpfe erjchienen wie durch einen Zauberfchlag 
an jeglichen Fenfter; die Portiers ftellten fich für den heutigen Tag 
auf ihre Poſten; die Wäfcherinnen mit ihren abgetretenen Schuhen 
eilten davon; der Briefträger rannte von Haus zu Haus, und der 
ganze juriftifche Bienenfhwarm war in gejchäftiger Aufregung. 

„Sie fommen früb, Herr Pickwick,“ fagte eine Stimme hinter ihm. 

„Ab, Herr Lowten!“ erwiederte diefer Gentleman, um ſich blickend 
und feinen alten Bekannten wieder erfennend. 

„Köftlih warm heute,“ ſagte Lowten, indem er einen Bramah- 
jchlüffel mit einem Heinen Stöpfel darin, um ihn vom Staub rein zu 
erhalten, aus der Tajche zug. 

„Shnen jcheint es wenigitens jo zu fein,“ verjegte Herr Pickwick, 
dem Schreiber, der wirklich —— war, zulächelnd. 

„Ich komme aber auch weit her, kann ich Ihnen ſagen,“ erwie— 
derte Lowten. „Ich habe eine ganze halbe Stunde durch das Polygon 
gebraucht. Doch bin ich noch vor ihm hier und das freut mich.“ 

Mit dieſem Gedanken ſich tröſtend, zog Herr Lowten den Stöpſel 
aus dem Hausſchlüſſel, öffnete die Thüre, verſtöpſelte und ſteckte ſeinen 
Bramah wieder ein, nahm die Briefe, welche der Briefträger in den 
Kaſten geworfen hatte und führte Herrn Pickwick in's Amtszimmer. 
Hier legte er haſtig ſeinen Rock ab, zog ein fadenſcheiniges Gewand 
an, das er aus einem Kaſten nahm, holte ein paar Bogen Schreib— 
und Fließpapier in abwechſelten Schichten hervor, ſteckte eine Feder 
hinter ſein Ohr und rieb ſich mit ſehr vergnügtem Geſichte die Hände. 

„Sehen Sie, Herr Pickwick,“ ſagte er; „jetzt bin ich fertig. Ich 
habe meinen Arbeitskittel angezogen, meine Schreibmaterialien in Be— 
reitſchaft geſetzt, und nun kann er kommen, ſobald er mag. Haben Sie 
nicht vielleicht eine Priſe Tabak bei ſich?“ N 

„Rein,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Das thut mir leid,“ fante Lowten. „Doch gleichviel — ich 
will geſchwinde fortrennen und cine Flaſche Sodawaſſer holen. Sehe 
ich nicht etwas jonderbar um die Augen herum aus, Herr Pickwick?“ 
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Herr Pickwick betrachtete Herrn Lowten's Augen von einiger Ent: 
fernung aus und äußerte feine Meinung dahin, es fei durchaus nichts 
Auffallendes daran zu fehen. 

„Das freut mich,“ fagte Lowten. „Wir waren geftern Nacht 
ziemlich lang in der Elſter und es ift mir diefen Morgen nicht ganz 
geheuer. — Beiläufig gefagt, Perfer hat das Gefchäft für Sie zu 
Stände gebracht.“ 

„Welches Gejchäft?" fragte Herr Pickwick — „die Koſtenſache 
für die Bardell?“ 

„Rein, das meine ich nicht,“ erwiederte Lowten, „sondern wegen 
des Burſchen, für den wir auf Ihre Rechnung zehn Shillinge vom 
Pfund bezahlten, um ihn, wie Sie wiffen, aus dem Fleet zu befreien 
und nach Demerara zu fchaffen.“ 

„Ah jo, Herr Single,“ fagte Herr Pickwick haftig; „wie ging's?“ 

„Iſt Alles in Ordnung,“ verfegte Lowten, feine Fever ausbef- 
fernd. „Der Agent in Liverpool fagte, Ste haben ihm, als Sie dort 
in Gefchäften gewefen, fo viele Gefälligkeiten erwiejen, daß er ihn 
auf Shre Empfehlung fehr gern annehme.“ 

„Run, das freut mich,“ fagte Herr Pickwick. 

„Aber der Andere,“ fuhr Lowten fort, die Rückſeite feiner Feder 
vorläufig ſchabend, um einen frifchen Schlig zu machen, „was der für 
ein empfindſamer Kerl ift.“ 

„Welcher Andere ?“ 

„Je num, der Bediente oder Freund, oder was er iſt — Sie 
wiſſen ja fchon; der Trotter.“ 

„Ab, jo," jagte Herr Pichwi mit einem Lächeln. „Diefen babe 
ich immer für fein wahres Gegenitücd gehalten.“ 

„Ich auch; und ich hatte es blos aus dem Wenigen geſchloſſen, 
was ich von ihm ſah,“ erwiederte Lowten; „aber da —9— man, wie 
man ſich in den Menſchen irren kann. Was halten Sie davon, daß 
er ebenfalls nach Demerara geht?“ 

„Wie? — Und er macht keinen Gebrauch von dem, was ich ihm 
bier angeboten habe?“ rief Herr Pickwick. 

„Perkers Anerbieten von achtzehn Shillingen wöchentlich mit der 
Ausſicht auf mehr, wenn er fich gut anſchickte, machte durchaus keinen 
Eindruf auf ihn,“ erwiederte Lowten. „Er fagte, er müſſe mit dem 
Andern gehen. Sie überredeten Berker, noch einmal zu fchreiben, und 
nun ift er ebendajelbit untergebracht, wo er es, jagt Herr Perker, nicht 
halb jo gut hat, als es ein Verbrecher in Neufüdwales friegen würde, 
wenn er in einem neuen Anzug vor Gericht erfcheint.“ 
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„Ein närrifcher Kerl," fagte Herr Pickwick mit funkelnden Augen; 
wahrhaftig, ein ganz närrijcher Kerl.“ 

„O es ilt noch mehr als närrifch; es iſt geradezu heillos, müſ— 
fen Sie wiſſen,“ erwiederte Lowten mit verachtungsvollem Geficht, 
feine Feder ſpitzend. „Er fagt, dieß fei der einzige Freund, den er 
je gehabt; deßwegen könne er auch nicht von ihm laffen, und folches 
Zeug. Die Freundichaft mag immerhin eine recht ſchöne Sache fein; 
wir zum Beifpiel find in Stumpf und Eliter Alle recht freundichaft- 
lich und vergnügt bei unjerem Grog; jeder zahlt für fich felbit, aber 
der Teufel jollte es holen, wenn man fich wegen eines Andern etwas 
abbrechen müßte. Der Menfch follte eigentlich nie mehr als zwei 
Reigungen haben — die erite zu Nummer 1, das heipt zu fich ſelbſt, 
und die zweite zu den Prauenzimmern; jo meine ich's einmal — 
hahaha!“ 

Herr Lowten ſchloß mit einem lauten, halb luſtigen und halb 
höhniſchen Gelächter, das jedoch ſchnell abgebrochen wurde durch das 
Geräuſch von Perkers Fußtritten auf der Treppe, bei deſſen Annähe— 
rung er ſich mit der merkwürdigſten Behendigkeit auf ſeinen Stuhl 
ſchwang und eifrig ſchrieb. 

Die Begrüßung zwiſchen Herrn Pickwick und ſeinem Rechts— 
freunde war warm und herzlich. Der Klient hatte ſich indeß kaum 
in den Armſtuhl des Anwaltes geworfen, als ein Klopfen an der 
Ba wurde und eine Stimme fragte, ob Herr Berker drin— 
nen ſei? 

„Ah,“ ſagte Perker; „da it einer von unfern vagabundirenden 
Freunden: — Single, mein lieber Herr. Wollen Sie ihn fehen?“ 

„Bas meinen Sie?" fragte Herr Pickwick zögernd. 

„Ich denke, es wird das beite fein. He da, Sir, wie Sie heißen; 
wollen Sie nicht hereinfommen?“ 

In Folge diefer umnceremoniöfen Einladung traten Single und 
Job in's Zimmer, blieben aber, als fie Herrn Pickwick erblidten, ver: 
legen jtehen. 

„Run,“ fagte Berker; „Eennen Sie diefen Herrn nicht?“ 

„Guten Grund dazu,“ verjegte Single vortretend. „Herr Pick— 
wid — tiefites Danfgefühl — Lebensretter — einen Menjchen aus 
mir gemacht — follen es nie bereuen, Sir.“ X 

„Es freut mih, Sie fo zu hören,“ ſagte Herr Pickwick. „Sie 
ſehen weit beſſer aus.“ s 

„Dank Ihnen, Sir — große Beränderung — Fleet — unge— 
funder Ort — ſehr ungejund,“ verfegte Single, den Kopf ſchüttelnd. 
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Er war anftändig und reinlich gekleidet, ebenfo auch Job, der 
ferzengerade Hinter ihm ſtand umd Herrn Pickwick mit eiſernem Ge— 
fihte anitarrte. 

„Bann gehen fie nach Liverpool?" fragte Herr Pickwick, halb 
bei Seite, feinen Advofaten. 

„Heute Abend, Sir, um fieben Uhr,“ fagte Job, einen Schritt 
vortretend. „Mit der Citypoſtkutſche, Sir.“ 

„Haben Sie Shre Pläge ſchon?“ 

„Sa, Sir,“ erwiederte Sob. 

„So find Sie aljo feit entfchloffen, zu gehen?“ 

„sa, Sir,“ antwortete Sob. ; 

„Was die nöthige Ausrüftung für Single betrifft,“ ſagte Berker 
laut zu Herrn Pickwick, „So habe ich es auf mich genommen, die An— 
ordnung zu treffen, daß ihm eine Fleine Summe von feinem Biertel- 
jahrsgehalt abgezogen wird, um diefe Ausgabe zu decken, was in ei- 
nem Sabre gejchehen ift. Sch erkläre mich entjchieden dagegen, mein 
lieber Herr, daß Sie irgend etwas für ihn thun, wofern er e8 nicht 
durch Fleiß und gute Aufführung verdient.“ 

„Wird nen geſchehen,“ unterbrach ibn Single mit großer Fe- 
ftigfeit. „Klarer Kopf — Mann von Welt — ganz recht — voll- 
fommen." 
„Durch die Befriedigung feiner Gläubiger, die Auslöfung feiner 
Kleider, die Unterftügung, die Sie ihm im Gefängniß zukommen lie— 
Ben, und die Bezahlung der Neberfahrtskoften,“ fuhr Perfer, ohne die 
mindefte Nückjicht auf Jingle's Bemerkung, fort, „haben Sie bereits 
über fünfzig Pfund verloren.“ 

„Nicht verloren,“ fagte Zingle haftig. „Alles bezahlen — fleißig 
arbeiten — fparen — jeden Heller. Gelbes Fieber vielleicht — kann 
nicht helfen — wenn nicht —“ x 

Hier hielt Herr Single inne, ſchlug mit großer SHeftigkeit auf. 
die Krone feines Hutes, fuhr mit der Hand über die Augen und feßte 
fich nieder. 

„Er will damit jagen,“ erläuterte Job, ein paar Schritte vor- 
tretend, „daß er, wenn ihn das Fieber nicht wegraffe, das Geld zu— 
rücbezahlen werde. Bleibt er am Leben, fo thut er es gewiß, Herr 
Pickwick. Ich will felbit dafür forgen, daß es geſchieht — ich weiß, 
daß er es thun wird, Sir,“ fügte er mit großem Nachdrud hinzu. 
„Ich könnte darauf fchwören.“ 

„Schon gut,“ jagte Herr Pickwick, der Perker ein paar Dutzend 
zornige Blicke Kae hatte, um ihm zu bedeuten, daß er die Auf: 
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zäblung feiner Wohlthaten unterlaffen jolle, worauf jedoch der Eleine 
Anwalt hartnädig Feinen Bedacht nahm; „Sie müſſen fih nur hüten, 
feine jo verzweifelten Gricetpartieen mehr zu machen, Herr Single, 
oder Shre Bekanntjchaft mit Sir Thomas Blaze zu erneuern; danıı 
zweifle ich nicht, daß Sie Ihre Gefundheit erhalten werden.“ 

Herr Single lächelte über diejen wißigen Einfall, ſah aber doch 
ein wenig verduzt aus, und jo gab Herr Pichwi dem Geſpräch eine 
andere Wendung. 

„Bien Sie nicht vielleicht,“ fragte er, „was aus einen andes 
ven Freunde von Ihnen geworden iſt — einen etwas demüthigeren, 
den ich in Nocheiter ſah?“ 

„Meinen Sie den trübfinnigen Jemmy?“ fragte Single. 

4 


„Ja. | 

Single ſchüttelt den Kopf. 

„Ein verfchmigter Burjche — ein närrifcher Kerl — ein Lügen 
genie — Zobs Bruder." 

„Jobs Bruder?“ rief Herr Pickwick. „Sa wahrhaftig, wenn ich 
ibn jo in der Nähe anfehe, entdecke ich eine Aehnlichkeit.“ 

„Man hat uns immer für ähnlich gehalten, Sir," fagte Job mit 
einem verjchmigten Blick, der in jeinen Augenwinfeln lauerte; „nur 
war ich von jeher ernithafter Natur und er niemals. Gr wanderte 
nad) Amerika aus, Sir, weil man ihm bier zu jehr auf die Finger 
jab, als daß er fich hätte behaglich fühlen können, und jeitdem bat 
man nichts von ihm gehört." 

„Debwegen babe ich alfo die ‚Seite aus dem Noman des wirk- 
fihen Lebens" nicht befommen, die er mir eines Morgens verſprach, 
als er auf der Nocheiter-Brüde ſtand und offenbar mit Selbitmord- 
gedanken umging?“ ſagte Herr Pickwick lächelnd. „Sch brauche nicht 
zu fragen, ob jein trübjeliges Benehmen natürlich war oder blos er= 
künſtelt.“ 

„Er konnte ſich in jede Rolle hineinfinden, Sir," ſagte Job, 
„und Sie dürfen von — Glück ſagen, daß Sie ihm ſo wohlfeil 
entronnen find. Bei genauerem Umgang würde er noch ein gefähr— 
licherer Bekannter für Sie geworden ſein, als“ — Job blickte nach 
ne ſtockte und ſetzte endlich hinzu: „als — als — ich jelbit 
ogar.“ 

„Eine recht hoffnungsvolle Familie, Herr Trotter,“ ſagte Berker, 
indem er einen Brief verfiegelte, den er jo eben beendet hatte, 

„Da, gewiß, Sir,“ verjeßte Job. 

„Nun gut,“ fuhr der Beine Mann lachend fort; „Sie werden 

Boz. Pickwick. 51 
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hoffentlih aus der Art fchlagen. Webergeben Sie diefen Brief den 
Agenten, wenn Sie nad LXiverpool kommen, und nehmen Sie den 
Rath von mir an, meine Kern, in Wejtindien nicht gar zu pfiffig 
aufzutreten. Verſcherzen Sie diefe Gelegenheit, jo werden Sie Beide 
vollfommen verdienen, gehenft zu werden, und ich glaube auch feit, daß 
dieß gefchehen wird. Legt aber muß ich bitten, mich mit Herrn Pick— 
wie allein zu lajfen, denn wir haben noch andere Sachen zu bejpre- 
chen, und die Zeit iſt koſtbar.“ 

Bei diefen Worten ſah Perker nach der Thüre mit einem Geficht, 
welches augenscheinlich den Wunſch ausdrückte, die Herren möchten den 
Abjchied jo kurz als möglich machen. 

Bon Herin Singles Seite war er furz genug. Gr dankte dem 
einen Anwalt in wenigen herausgebajpelten Worten für die Güte 
und Bereitwilligfeit, womit er ihn Beiltand geleitet, wandte fich ſo— 
fort zu feinem Wohlthäter und ſtand einige Sekunden unentjchlofien 
da, was er jagen, oder wie er fich geriren ſolle. Job Trotter erlöste 
ihn aus jeiner Verlegenheit, indem er mit einer demütbigen, dankba— 
ren Pati gegen Herrn Pichwi feinen Freund ſachte am Arme 


nahm und hinausführte. \ 
„Ein würdiges Paar," ſagte Perker, als fih die Thüre hinter 
ihnen jchloß. 


„Sch hoffe, daß fie es werden," erwiederte Pickwick. „Was mei- 
nen Sie? Iſt Ausficht auf bleibende Beſſerung vorhanden ?“ 

Berker zuckte zweifelhaft die Achjel; als er aber Herrn Pickwicks 
unruhigen und mißvergnügten Blick bemerkte, jagte er — 


„Ausficht it allerdings vorhanden, und ich hoffe, fie wird fich 
als gut erweilen. Sie find jebt ohne alle Frage bußfertig, aber Sie 
müſſen bedenken, daß die Erinnerung an ihre kürzlich eritandenen Leis 
den noch, ganz frifch bei ihnen ift. Was aus ihnen werden wird, 
wenn dieje nach und nach verfchwindet, it ein Problem, das ich jo 
wenig löjen kann, als Sie. Indeß, mein lieber Herr,“ fügte Perfer, 
feine Hand auf Herrn Pickwicks Schulter legend, hinzu, „der Erfolg 
mag fein, wie er will, Shre Abficht bleibt immer gleich ebrenbaft. 
Ob jene Art von Wohlwollen, die jo unendlich behutſam und vorfich- 
tig zu Werke geht, daß fie fih nur felten in Anwendung bringen läßt, 
damit ja ihr Befiger nicht betrogen und dadurd in jeiner Eigenliebe 
gefränft werde, wirkliche Menfchenfreundlichkeit it, oder blos ein ver: 
fäljchter Nachdruck davon, überlaffe ich Flügeren Köpfen auszumittehn, 
Wenn indeß die. zwei Burjche morgen ſchon einen nächtlichen Einbruch 
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begingen, meine Meinung von Ihrem Benehmen würde bemungeachtet 
gleich hoch bleiben.“ 

Mit diefen Bemerkungen, die mit weit mehr lebhaftem Mitge- 
fühle und Ernite gefprochen waren, als bei den Herrn Juriſten jonit 
der Fall zu fein pflegt, rückte Herr Perker feinen Stuhl an fein Pult, 
und ließ ſich von Herrn Pickwick die Hartnädigkeit des alten Herrn 
Winkle erzählen. 

„Geben Sie ihm eine Woche Zeit,“ fagte Perker prophetiih mit 
dem Kopf nickend. 


„Meinen Sie, er werde weich geben?" fragte Herr Pickwick. 


„Sa,“ erwiederte Berker. „Wo nicht, jo müfjen wir die Ueber— 
redungsgabe der jungen Dame erproben, was jeder Andere, als Sie, 
gleich im Anfang gethan hätte.“ 
| Herr Berker nahm eine Prife und erging fih in allerband gro— 

testen Gefichtöverziehungen, womit er die Ueberredungskräfte junger 
Damen bezeichnen wollte, als man in der äußern Stube fragen und 
antworten hörte und unmittelbar darauf Zowten an die Thüre Flopfte. 

„Serein!“ rief der Feine Mann. 

Der Schreiber fam und ſchloß mit jehr geheimnißvoller Miene die 
Thüre binter fich zu. 

„Bas gibt's?“ fragte Perker. 

„Man fragt nach Shnen, Sir.“ 

„Wer ?“ 
Lowten ſah Herrn Pickwick an und huſtete. 
„Ber fragt nach mir? Können Sie nicht ſprechen, Herr Lowten?“ 
„Ei, Sir,“ erwiederte Lowten; „es find die Herren Dodjon und 


og“ 

„Wahrhaftig!“ ſagte der Feine Mann, auf feine Uhr ſehend; 
„ich habe fie auf Halbzwölf zu mir beitellt, um Ihre Angelegenheit 
mit ihnen abzumachen, Herr Pickwick. Ich gab ihnen eine Anwei- 
jung, gegen welche fie mir Ihre Entlaffung aus dem Gefängniffe zu— 
ſchickten. Die Leute fommen jehr ungelegen, mein theurer Sir, was 
malen Sie thun? Wollen Sie vielleicht in das andere Zimmer 
treten? “ ? 

Das andere Zimmer war indeß dafjelbe, worin fich die Herren 
Dodſon und Fogg befanden, und Herr Pickwick erffärte daher, er 
werde bleiben, wo er jei, zumal da die Herren Dodfon und Fogg fich 
Ihämen müßten, ihm im’s Geficht zu ſehen, während er fich feines- 
wegs vor ihnen zu jchämen hätte, welch leßteren Umitand er mit glü- 
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hendem Geficht und vielen Zeichen der Entrüſtung Seren Perker nicht 
zu vergeſſen bat. 

„Ganz gut, mein lieber Herr, ganz gut," erwiederte Berker; „ſo 
viel muß ich Ihnen indeß ſagen: wenn Sie glauben, daß Dodſon oder 
Fogg auch nur die geringſte Beſchämung oder Verlegenheit au den 
Tag legen werden, weil fie Ihnen oder font Jemand in's Geſicht 
ſehen ſollen, fo find Sie in Ihren Erwartungen der ſanguiuiſchſte 
Mann, der mir je vorgefommen it. Führen Sie die Leute herein, 
Lowten.“ 

Herr Lowten verſchwand mit einem Grinſen und kam ſogleich 
zurück, um in gehöriger Form die Firma, Dodſon zuerſt und dann 
Fogg, einzuführen. 

„Sie kennen Herrn Pickwick bereits, dächte ich,“ begann Perker 
zu Dodſon, indem er ſeine Feder nach der Richtung neigte, wo der 
Gentleman ſaß. 

„Ah, Herr Pickwick, wie befinden Sie ſich?“ ſagte Dodſon mit 

lauter Stimme. 
„Ach du mein Gott, Herr Pickwick, wie befinden Sie ſich?“ rief 
Fogg. „Recht wohl, wie ich hoffe, Sir? Ich will's doch meinen, 
daß. ich den Heren kenne,“ fügte er hinzu, indem er einen Stuhl nahm 
und lächelnd um fich jchaute. 

Herr Pickwick nickte zur Erwiederung auf diefe Grüße nur ein 
flein wenig mit dem Kopf, und als er Fogg einen Pad Papiere aus 
feiner Rocktaſche ziehen ſah, jtand er auf und ging an's Feniter. 

„Herr Pickwick braucht fich nicht zu entfernen, Herr Perker,“ jagte 
Fogg, indem er den rothen Bindfaden löste, der feine Papiere zujam- 
menfaßte, und noch füßer lächelte, als zuvor. „Herr Pickwick kennt 
unfere Verhandlungen ziemlich genau, und ich dächte, wir baben bier 
feine Gebeimniffe vor einauder. He! hei hei 

„Das meine ich auch,“ fagte Dodſon. „Ha! ba! ba!“ 

Und nun lachten die beiden Aſſocie's mit einander vergnügt umd 
Ne wie Leute oft thun, die im Begriff find, Geld in Empfang zu 
nehmen. | | 
„Herr Pickwick ſoll feine Neugierde büßen,“ fagte Fogg mit vie— 
lem natürlichen Humor, als er feine Papiere ordnete. „Die tarirten 
Koften belaufen fich auf hundertunddreiunddreißig Pfund, ſechs Shil- 
finge und vier Pence, Herr Perker.“ 

Indeß nun Fogg und Perfer zur Ermittlung diejer Berechnung 
von Profit und Verluft die Papiere verglichen und manche Blätter 
umfchlugen, fagte Dodfon in verbindfichem Tone zu Herrn Pickwick: — 
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„Es jcheint mir, Sie ſehen nicht mehr ganz fo Fräftig aus, als 
an dem Tage, wo ich zum Leßtenmal das Vergnügen hatte, Sie zu 
ſehen, Herr Pickwick.“ 

„Mag wohl ſein, Sir,“ erwiederte Herr Pickwick, welcher Blicke 
wilden Ingrimms auf die beiden Gamer losgeichofien hatte, ohne 
jedoch ven mindeiten Eindruf auf fie hervorzubringen. „Es it auch 
fein Wunder, Sir, denn ich bin in der legten Zeit von Schurfen ver— 
folgt und gequält worden, Sir.“ 

Berker huſtete heftig und fragte Herrn Pickwick, ob er nicht viel- 
leicht die Zeitung anſehen wolle; eine Rrage, welche Herr Pickwick 
mit der entjchiedeniten Verneinung beantwortete. 

> „ga,“ jagte Dodfon, „ich will es gern glauben, daß Sie im 
Fleet gequält worden find; es gibt gar verjchiedenartige Leute dort. 
Wo waren Ihre Gemächer, Herr Pickwick?“ 

„Meine einzige Stube,“ erwiederte der jchwer gefränfte Manır, 
„befand fich im Reſtaurationsgang.“ 

„So?“ jagte Dodſon. „Meines Wiſſens iſt dieß ein fehr anges 
nehmer Theil des Gebäudes.“ 

„Sehr,“ entgegnete Herr Pickwick troden. 

Der ganze Ton diefer Unterhaltung war jo froitig, dap ein Mann 
von erregbarem Temperament unter jolchen Umſtänden leicht auf's 
Aeußerſte gereizt werden Fonnte. Herr Pickwick bezwang indeß feinen 
Sngrimm durch gigantische Anftrengungen; als aber Berker einen 
Schein für die ganze Summe fchrieb und Fogg denjelben in eine 
Heine Brieftafche legte mit einem triumphirenden Lächeln auf feinen 
finnigen Zügen, das fich fogar dem ftrengen Gefichte Dodſons mit— 
ve. dw fühlte er, daß ihm fein Blut vor Zorn in den Wangen 
ochte. 

„Jetzt, Herr Dodſon,“ fagte Fogg, die Brieftajche einſteckend und 
feine Handſchuhe anziehend; „jest ſtebe ich zu ihren Dieniten.“ 

„Sehr aut,“ ſagte Dodſon aufitehend; „ich bin ebenfalls bereit.“ 

„Ich ſchätze mich ſehr glücklich,” bemerkte Fogg, duch den Wech— 
jel in die beſte Laune verjeßt, „daß ich das Vergnügen gehabt babe, 
Herrn Pickwicks Bekanntichaft zu machen. Ich hoffe, Sie werden von 
uns nicht mehr ganz jo übel denken, Herr Pickwick, wie Damals, als 
ich zum Gritenmal das Vergnügen hatte, Sie zu ſehen.“ * 

„Das hoffe ich auch,“ ſagte Dodſon im hohen Ton verläumdeter 
Tugend. „Herr Pickwick kennt uns jetzt ohne Zweifel beſſer. Was 
auch Ihre Meinung von den Herren unjeres Standes fein mag, Sir, 
ich erlaube mir, Sie zu verfichern, daß ich durchaus Feine Spur von 
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Groll oder Rachgefühl gegen Sie hege wegen der Gefühle, die Sie 
bei der Gelegenheit, auf welche mein Collega fich To eben bezogen 
—* a unjerem Bureau im Freemans Court, Cornhill, uuszudrücken 
eliebten.“ 

„O nein, nein, ich auch nicht," fagte Fogg in einem fehr ver: 
zeihenden Tone. 

„Unſer Benehmen, Sir,” fügte Dodfon hinzu, „wird für fich 
jetbjt Sprechen und fich hoffentlich bei jeder Veranlaffung rechtfertigen. 
Wir haben fchon einige Zährchen praktizirt, Herr Pickwick, und find 
mit dem Vertrauen vieler ausgezeichneter Klienten beehrt worden. Ach 
wünjche Ihnen guten Morgen, Sir.“ 

„Guten Morgen, Herr Pickwick,“ fagte Fogg, nahm feinen Re— 
genſchirm ımter den Arm, zog feinen rechten Handſchuh aus und ſtreckte 
tie Hand zur Verfühnung dem ergrimmten Gentleman bin, der indeh 
beite Hände unter feine Rockſchöße tete und den Advokaten mit 
Blicken verachtungsvollen Erſtaunens anfchaute. 
ar „Lowten!“ rief Perker in dieſem Augenblick; „öffnen Sie die 

üre.“ 

„Warten Sie noch einen Augenblick,“ ſagte Herr Pickwick; „Per— 
fer, ich will ſprechen.“ 

„Mein lieber Herr, bitte, laſſen Sie die Sache beruhen,“ fiel der 
Feine Anwalt ein, der während der ganzen Scene in der peinlichſten 
Angit newefen war; „bitte, Herr Pickwick —“ 

„Sch laſſe cs mir nicht nehmen, Sir,“ erwiederte Herr Pickwick 
de „Herr Dodfon, Sie haben einige Bemerfungen an mich ges 
richtet.“ | 
Dodſon drehte fich um, neigte verbindlich den Kopf und lächelte. 

„Bemerfungen an mich!“ wiederholte Herr Pickwick beinabe athem— 
los; „und Ihr Aſſocié hat mir die Hand geboten, und Sie haben 
Beide einen verzeihenden, großmütbigen Ton genen mich angenenmen, 
was ein Grad von Unverſchämtheit ift, den ich jelbit von Ihnen nicht 
erwartet hätte.“ 

„Wie, Sir?“ rief Dodion. 

„Wie, Sir?“ wiederholte Fogg. 

„Wiſſen Sie, daß ich das Opfer Ihrer Nänfe und Kniffe ge— 
worden bin?“ fuhr Herr Pickwick fort. „Wiffen Sie, daß ich der 
Mann bin, den Sie in’s Gefängnig gebracht und beraubt haben? 
Wiſſen Sie, daß Sie die Anwälte für die Klägerin im Proceß Bar: 
Dell und Pickwick waren „“ 

„Ja, Sir, das wiſſen wir,“ erwiederte Dodfon. 
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„Berfteht fih, Sir," fügte Fogg binzu, indem er — vielleicht 
zufällig — an feine Tajche ſchlug. 

„Sch ſehe, daß Sie fich mit eos daran erinnern," jagte 
Herr Pickwick, und verfuchte zum Gritenmal in feinem Leben hohn— 
zulächeln, was ihm jedoch gänzlich mißlang. „So jehr ich es ſchon 
längst gewünjcht habe, Ihnen mit deutlichen Worten jagen zu fünnen, 
was ich von Ihnen denke, jo würde ich dennoch aus Nückficht auf die 
Wünſche meines Freundes Perker ſogar diefe Gelegenheit hinausge- 
laſſen haben, hätten Sie nicht diefen nnverantwortlichen Ton gegen 
mid; angenommen und fich diefe ſchamloſe Vertraulichkeit erlaubt — 
ich. ſage ſchamloſe Vertraulichkeit, Sir.“ ; 

Und nun wandte fich Herr Pickwick mit jo wüthehder Geberde 
gegen Fogg, daß dieſer fich eiligit nach der Thüre zurüdzog. 

„Nehmen Sie fich wohl in Acht, Sir,“ fagte Dodſon, der, ob— 
gleich der größte von allen Anwejenden, fich dennoch Flüglich Hinter 
Fogg verſchanzte und mit fäfebleichem Gefiht über deſſen Kopf ber- 
über ſprach. „Laſſen Sie ihn nur zufchlagen, Herr Fogg; geben Sie 
unter feiner Bedingung einen Streich zurüd.“ 

„Nein, nein, da werde ich mich wohl hüten,“ ſagte Fogg, ein 
wenig zurüchweichend, zum offenbaren Nußen feines Afjocie, der da— 
durch allmälig in den Stand gejeßt wurde, das äußere Zimmer zu 
erreichen. 

„Sie find,“ fuhr Herr Pickwick, den Faden feiner Rede wieder 
aufnehmend fort. „Sie find ein trefflich zufammenpafjendes Paar von 
niederträchtigen, jchuftigen, zungendrefcheriichen Gaunern.“ f 

„Nun, it das Alles?“ fiel Perker ein. 

„3a,“ verjeßte Herr Pickwick, „es it Alles in den Worten be— 
griffen: es find niederträchtige, fchuftige, zungendrefcheriihe Gamer.“ 

„Jetzt,“ ſagte Perker in einem höchſt verföhnlichen Tone; „jebt, 
meine wertben Herren, bat er Alles gejagt, was er zu jagen hatte; 
ich bitte, gehen Sie endlich. Lomten, ift die Thüre offen?“ 


Herr Lowten bejahte mit einem fchlecht unterdrücdten Kichern. 


„Nun, nun — guten Morgen — guten Morgen — bitte, meine 
werthen Herren — Herr Lowten, die Thüre!“ rief der Eleine Mann, 
die Herren Dodfon und Fogg unwillig aus feinem Zimmer treibend; 
„dahin, meine werthen Herren — Bitte, halten Sie fich nicht länger 
auf — ei der Taufend, Herr Lowten! — Die Thüre, Sir, — warum 
find Sie nicht bei der Hand?“ 

„Wenn es Gefege in England gibt, Sir," fagte Dodfon, gegen 
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Herrn Pickwick gewendet, als er feinen Hut aufjeßte, „Io follen Sie 
dafür büßen.“ 

„Sie find ein Paar niederträchtige —“ - 

„Bedenken Sie wohl, Sir, Sie müſſen thener dafür bezahlen," 
jagte Fogg, feine Fauft ſchüttelnd. 

„Schuftige, zungendrefcherifche Gauner,“ fuhr Herr Pickwick fort, 
ohne die geringfte Notiz von diefen Drohungen zu nehmen. 

„Gauner!“ rief Herr Pickwick, an die Treppe jpringend, als die 
zwei Advokaten hinabgingen. 

„Gauner!“ fchrie Herr Pickwick, fih von Lowten und Berker los⸗ 
veißend und den Kopf zum Fenſter binausitresfend! 

Als Herr Pickwick feinen Kopf wieder hereinbrachte, ſchwebte ein 
mildes Lächeln auf feinem Gefichte; er ging rubig auf das Bureau 
zurück und erflärte, er babe jest eine große Laſt von feinem Herzen 
entfernt und fühle fich wieder vollfommen bebaglich und vergnügt. 

Perker ſprach Fein Wort, bis er feine Doſe geleert und: Lowten 
fortgeichieft hatte, um fie wieder zu füllen; dann aber brach er in ein 
lautes Gelächter aus, das volle fünf Minuten dauerte, und nach Ver- 
fluß diefer Zeit fagte er, ex jollte eigentlich jehr umwillig fein, aber 
für den Augenblick könne er der Sache Feine ernite Seite abgewinnen 
— er werde übrigens fchon noch bös werden. 

„Jetzt will ich auch mit Ihnen abrechnen,“ jagte Herr Pickwick. 

„Etwa auch in diefer Weife?“ fragte Perfer, abermals ein Ge- 
fächter auffchlagenn. 

„Das num eben nicht,“ erwiederte Herr Pickwick, feine Brieftajche 
herausziehend und dem Fleinen Mann herzlich die Hand ſchüttelnd; 
„ich will blos meine Geldrechnung berichtigen. Sie haben mir viele 
Gefälligkeiten erwieſen, die ich nicht bezahlen kann umd auch. nicht zu 
bezahlen wünfche, denn ich ziehe es vor, Ihr Schuldner zu bleiben.“ 

Nach diefer Vorrede verjenften fih die zwei Freunde in fehr vers 
widelte Rechnungen und Dofumente, welche, nachdem Herr Berker fie 
‚ alle pflichtgemäß vorgelegt umd durchgegangen hatte, von Herrn Bid: 
wie unter wiederholten Verfiherungen feiner Achtung und Freund: 
Ichaft bezahlt wurden. 

Kaum war diefe Sache abgemacht, als man ein äußerſt heftiges 
und überrafchendes Klopfen an der Thüre hörte; es war fein gewöhn— 
liches doppeltes Klopfen, jondern eine fortlaufende, ununterbrochene 
Reihenfolge der lauteſten Einzelfchläge, gleich als wäre der Klopfer 
mit ewiger Bewegung begabt, oder hätte Die Perſon draußen vergefien, 
einmal aufzubören. 


809 


„Mein Gott, was it das?“ rief Perker erſchreckend. 

„sch denke, es it ein Klopfen an tie Thüre,“ fagte Herr Pick— 
—* als ob über dieſe Thatſache der geringite Zweifel hätte obwalten 

nnen. 

Der Hlopfer antwortete weit fräftiger, als mit Worten möglich 
gewejen wäre; denn er fuhr fort mit überrafchender Gewalt und gro— 
gem Lärmen darauf loszuhänmern, ohne einen Augenblick auszufegen. 

„Wabrhaftig,“ ſagte Berker, die Klingel ziehend, „wir müſſen 
Lärm im Haufe machen. — Herr Lowten, hören Sie fein Klopfen?“ 

„sch will die Thüre im Augenbli öffnen,“ erwiederte der 
Schreiber. 

Der Klopfer fchien die Antwort zu hören und zu verfichern, daß 
5 BE unmöglich jei, jo lange zu warten. Gr machte ein entjegliches 

etöfe. 

„Das it ja ſchrecklich,“ ſagte Herr Pickwick, feine Ohren ver: 
jtopfend. 

„Zummeln Sie fih, Herr Lowten,“ rich Perker hinaus, „ſonſt 
wird ja die Thüre eingejchlagen.“ 

Herr Lowten, der eben in einem dunkeln Nebenjtübchen feine 
Hände gewalchen hatte, ſprang an die Thüre, drüdte die Schnalle 
auf und erblickte die Ericheinung, welche im nächiten Kapitel bejchrie= 
ben werden joll. 


Fünfundfünfzigſtes Kapitel. 


Enthält einige nähere Umſtände in Betreff des vorberührten Klopfens, und unter 
Anderem auch intereſſante, für dieſe Geſchichte bedeutſame Aufſchlüſſe in Beziehung 
auf Herrn Snodgraß und eine junge Dame. 


Der Gegenitand, der fich den Blicken des eritaunten Schreibers 
darstellte, war ein junger, auffallend dicker Burſche in einer Livree, 
welcher ferzengerade und mit gefchloifenen Augen, als ob er im Ste 
ben jchliefe, vor ver Thüre ftand. Er hatte noch nie einen jo fetten 
Burjchen unter einer veifenden Karavane oder jonjt wo gejeben, und 
dieß, verbunden mit der Außeriten Nube und Gelaſſenheit feiner Er- 
Icheinung , entiprach feinen Muthmaßungen über die Perſon, welche 
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—— angeklopft, ſo wenig, daß er in die größte Verwunderung 
erieth. 
„Was gibt's?“ fragte der Schreiber. 

Der außerordentliche Burſche erwiederte kein Wort, ſondern nickte 
blos einmal, und dem Schreiber ſchien es, als ob er ein wenig 
ſchnarchte. 

„Woher kommen Sie?“ fragte der Schreiber. 

Der Burſche machte kein Zeichen. Er athmete ſchwer, war aber 
in allen andern Beziehungen bewegungslos. 

Der Schreiber wiederholte die Frage dreimal, und da er keine 
Antwort erhielt, machte er Anſtalten, die Thüre wieder zu ſchließen, 
als der Burſche plötzlich die Augen aufſchlug, mehreremale winfte, ein— 
mal nieste und feine Hand erhob, als ob er das Klopfen wiederholen 
wollte. Da er die Thüre offen fand, ſtarrte er mit großem Eritaunen 
* F herum und heftete endlich ſeine Augen auf Herrn Lowtens 
Geſicht. 
„Warum zum Teufel haben Sie auf eine ſolche Weiſe geklopft?“ 
fragte der Schreiber ärgerlich. 

„Auf was für eine Weiſe?“ entgegnete der Burſche mit träger, 
ſchläfriger Stimme. 

„Gerade wie vierzig Miethkutſcher,“ erwiederte der Schreiber. 

„Weil mein Herr geſagt hat, ich ſolle an einem fort klopfen, bis 
man die Thüre öffne, damit ich nicht einſchlafe,“ ſagte der Burſche. 

„Gut,“ verfegte der Schreiber. „Was haben Sie denn bier zu 
beitellen ?“ 

„Er iſt unten,“ verfeßte der Burſche. 

Mer?“ 

„Mein Herr. Er wünjcht zu willen, ob Sie zu Haufe find.“ 

Lowten benüßte dieſe Gelegenheit, um zum Fenſter binauszufes 
ben. Als er nun einen offenen Wagen mit einem wohlbeleibten alten 
Herrn darin erblidte, ver jehr unruhig binauffchaute, wagte er cs, 
ihm zu winfen, worauf der alte Herr ſogleich berausiprang. 

„Sit das Ihr Herr in dem Wagen?" fragte Lowten. 

Der Burfche nidte. 

Alle weiteren Nachfragen wurden überflüffig gemacht durch die 
Ericheinung des alten Wardle, der die Treppe binaufrannte, Lowten 
flüchtig begrüßte und jchnell in Herren Perkers Zimmer ging. 

„Ab, Pickwick,“ vief der alte Herr; „Ihre Hand, mein Freund; 
warum babe ich exit geitern gebört, daß Sie fih in’s Gefängniß 
Iperren ließen, und warum haben Sie es gelitten, Perker?“ 
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„Sch bin unfchuldig, mein Lieber Herr," erwiederte Perfer mit 
—* Lächeln und einer Priſe; „Sie wiſſen ja, wie eigenfinnig 
er iſt.“ 

„Sa, ja, das weiß ich,“ verjegte der alte Herr; „aber defjenun- 
geachtet freut es mich herzlich, ihm wieder zu ſehen. Sch werde ihn 
auch jo bald nicht wieder aus den Augen laſſen.“ 


Mit diefen Worten fchüttelte er Herrn Pickwick abermals die 
Hand, und nachdem er Berker dajjelbe gethban, warf er fich in einen 
Lehnſtuhl: jein Injtiges rothes Geficht glänzte wieder von Lächeln und 
Geſundheit. 

„Nun,“ ſagte Wardle, „es gehen recht artige Sachen hier vor 
— eine Priſe, Perker, mein Junge. Das ſind einmal Zeiten!“ 

„Was meinen Sie?“ fragte Herr Pickwick. 

„Ei,“ erwiederte Wardle, „ich glaube, die Mädchen ſind ſammt 
und ſonders toll geworden. Sie werden vielleicht ſagen, das ſei nichts 
Neues, und vielleicht iſt es auch nichts Neues, aber wahr iſt es.“ 


„Sie ſind doch nicht ausdrücklich deßwegen nach London gekom— 
men, um uns das zu jagen, mein lieber Herr?" fragte Berker. 


„Rein, das gerade nicht,“ antwortete Wardle; „doch hängt es 
De dem Hauptgrund meiner Neije zufammen. Wie fteht es mit Ara- 

ella?“ 

„Sehr gut,“ antwortete Herr Pickwick; „fie wird fi gewiß un— 
endlich freuen, Sie zu ſehen.“ 

„Das Heine fchwarzäugige Hexlein. Sch hatte große Luit, fie 
jelbit zu heirathen und in dieſer närrifchen Zeit auch den Narren zu 
machen. Doc, ich bin auch jo zufrieden; es freut mich jehr.“ 

„Wie haben Sie e8 erfahren?“ fragte Herr Pickwick. 

„Natürlich durch meine Märchen,“ erwiederte Wardle. „Arabella 
ſchrieb vorgeitern, fie babe fich heimlich und ohne Einwilligung des 
Baters von ihrem Manne verheirathet, und Sie feien fortgereist, um 
die Einwilligung zu etwas einzuholen, was er nun einmal nicht mehr 
ändern fünne. Sch hielt dieß für eine fehr paflende Gelegenheit, ein 
paar ernite Worte an meine Märchen zu richten und fagte ihnen, was 
es für eine ſchreckliche Sache fei, wenn Kinder ohne Erlaubniß ihrer 
Eltern heirathen und jo weiter; aber wahrhaftig, ich konnte nicht den 
geringiten Eindruck auf fie bervorbringen. Sie fanden nichts Schred- 
liches darin, als daß die Hochzeit ohne Brautjungfern vor fich ge: 
gangen jei, und es war nicht anders, als wenn ich an meinen oe 
eine Predigt gehalten hätte,“ 
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Hier hielt der alte Herr inne, um zu lachen, und nachdem er dieß 
nach Herzensluſt getban, fuhr er alfo fort: 

„Dieß iſt aber noch lange nicht Alles, fondern blos die Hälfte 
von den Liebeshändeln und Komplotten, die gegenwärtig vor ſich ge— 
hen. Wir find in den letzten ſechs Monaten auf Minen gewandelt, 
und nun find fie endlich in die Luft geflogen.“ 

„Bas meinen Sie damit?“ vief Here Pickwick erblaffend; „boffent- 
lich doch Feine zweite heimliche Heirath * 

„Nein, nein,“ erwiederte der alte Wardle; „so ſchlimm fieht es 
nicht aus.” 

„Aber was iſt's denn?“ fragte Herr Pickwick; „bin ich auch da— 
bei intereſſirt?“ . 

„Sol ich die Frage beantworten, Berker?" jagte Wardle. 

„Wenn Sie fich nicht dadurch kompromittiren, mein Lieber Herr." 

„Wohlan denn,” fagte Wardle; „Sie find es allerdings.” 

„Wie jo?“ fragte Herr Pickwick ängſtlich. „In wie Term?“ 

„Wahrhaftig,“ erwiederte Wardle; Sie find ein jo hitzköpfiger 
junger Burfche, daß ich mich beinahe fürchte, es Shnen zu jagen; 
doch wenn Perker fich zwifchen uns fegen will, um Unbeil zu verhü— 
ten, jo will ich es wagen.“ 

Nachdem der alte Herr fofort die Thüre gefchloffen und fich mit 
einer neuen Prife aus Perkers Dofe geftärkt hatte, fuhr er folgender: 
mapen in feiner wichtigen Erklärung fort. 

„Die Sache ift Die. Meine Tochter Bella — Sie willen ja — 
Bella, die den jungen Trundle geheirathet hat?“ 

„Ja, ja, das willen wir,“ jagte Herr Pickwick ungeduldig. 

„Machen Sie mir nur nicht gleich im Anfang Angit. Alſo 
meine Tochter Bella jeßte ſich, nachdem Emilie, die mir Arabella’s 
Brief vorgelefen, mit Kopffchmerzen zu Bette gegangen war, vorge 
ftern Abend an meine Seite und fing au, von dieſer Heirathsge⸗ 
ſchichte zu ſprechen. ‚Nun, lieber Papa,‘ ſagte fie, „was hältſt du 
von der Sache: — ‚Ei, liebes Kind,‘ antwortete ich, ‚ich denke, es 
kann noch ganz gut geben; ich hoffe das Beite.‘ Ich antwortete fo, 
weil ich gerade vor dem Fener ſaß, etwas gedanfenvoll meinen Grog 
trank und wußte, daß fie weiter fprechen würde, wenn ich nur dann 
und wann ein unbejtimmtes Wörtchen dazwifchen würfe. Meine Mäd— 
chen find beide die getreuen Abbilder ihrer feligen Mutter, und jet, 
da ich alt werde, fie ich gerne bei ibmen; denn ihre Stimmen umd 
ihre Blicke führen mich in die glüclichite Periode meines Lebens zu⸗ 
rück und machen mich für den Augenblick wieder ſo jung, wie ich da— 
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mals war, obgleich mein Herz nicht wieder fo leicht wird.“ ‚Es iſt 
eine Neigungsheirath,* fagte Bella nach kurzem Schweigen. — Ja, 
liebes Kind,‘ erwiederte ich; „allein jolche Ehen find nicht immer die 
glücklichiten.‘“ 

„Das bejtreite ich Ihnen,” fiel Herr Pickwick mit vieler Wärme ein. 

„Ganz gut,“ antwortete Wardle; „beitreiten Sie, was Sie 
wollen, wenn die Reihe: zu jprechen an Ihnen iſt; aber unterbrechen 
Sie mich nicht.“ 

„Bitte um Verzeihung,“ jagte Herr Pickwick. 

„Bewilligt,“ erwiederte Wardle. ‚Es thut mir leid, dich gegen 
Neigungsheirathen fprechen zu hören, Papa,‘ jagte Bella, ſich ein 
wenig verfärbend. — Ich hatte Umrecht, ich hätte nicht jo jagen fol- 
fen, liebes Kind,‘ antwortete ich, indem ich fie jo freundlich auf die 
Wange pätjchelte, als ein raubhaariger alter Burjche wie ich nur pät— 
ſcheln kann, „denn deine Mutter hat auch aus Neigung gebeivathet, 
und dur ebenfalls.‘ — ‚Das meinte ich eigentlich nicht, Papa,‘ fagte 
Bella. ‚Die Sache ift, ich wollte mit dir über Emilie jprechen.‘“ 

Herr Pickwick exſchrack. 

„Nun, was iſt's?“ fragte Wardle, in ſeiner Erzählung inne 
haltend. 

„Nichts,“ erwiederte Herr Pickwick; „bitte, fahren Sie fort.“ 


IFch habe nie eine Geſchichte weitläufig ausſpinnen können,“ ſagte 
Wardle ſchnell. „Früher oder ſpäter muß die Sache doch heraus, und wenn 
es auf einmal kommt, jo eripart man viele Zeit. Alfo kurz und gut: 
Bella bot endlich al ihren Muth auf, um mir zu fagen, Emilie fei 
höchſt unglücklich; fie und Ihr junger Freund Snodgraß ſeien feit 
ven letzten Weihnachten in fortwährendem Briefwechjel mit einander 
geitanden, und fie habe ſehr pflichtgetreu bejchloffen, in lobenswerther 
Nachahmung ihrer alten Freundin ımd Schulfamerädin davon zu lau— 
fen; inzwijchen habe fie einige Gewifjensbifje empfunden, weil ich von 
jeher gegen Beide fo gütig gewejen ſei; und num fei es im der eriten 
Snitanz für befjer erachtet worden, mir die Ehre zu erweifen und zu 
fragen, ob ich nichts dagegen einzuwenden habe, daß fie einander auf 
die gewöhnliche alltägliche Art beiratben. Wenn es Ihnen alſo mög- 
lich it, Here Pickwick, Ihre Augen wieder auf die gewöhnliche Größe 
zu veduziren und mir hierin einen guten Rath zw ertheilen, jo werde 
ich mich Ihnen jehr verpflichtet erachten.“ 

Die wunderliche Art, wie der gute alte Herr den legten Saß 
ſprach, war nicht ganz ohne —“ denn Herrn Pickwicks Ge— 
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fiht hatte einen Ausdrud von Verwunderung und Verlegenheit anges 
nommen, der wirklich jehr luſtig mit anzuſehen war, 

„Snodgraß? — jeit legten Weihnachten?“ waren die eriten ab- 
Worte, welche über die Lippen des verdugten Gentleman 
amen. 

„Allerdings, feit legten Weihnachten,“ erwiederte Wardle. „Die 
Sache iſt deutlich genug, und wir müſſen jehr ſchlechte Brillen ge: 
tragen haben, daß wir ihr nicht ſchon früher auf den Grund gekom— 
men find.“ 

„Sch begreife es wahrhaftig nicht,“ ſagte Herr Pickwick nachſin— 
nend; „ich kann es rein wicht begreifen.“ 

„Die Sache iſt nicht fo unbegreiflich,“ erwiederte der choferifche 
Alte. „Wären Sie jünger geweſen, fo winden Sie längit in das 
Geheimniß eingeweiht worden fein; und außerdem,“ fügte Herr Wardle 
nach augenbliclichem Zögern hinzu, „muß ich geitehen, daß ich feit 
den legten vier oder fünf Monaten Emilie einigermaßen gedrängt 
habe, die Bewerbungen eines jungen Mannes in unferer Nachbarjchaft 
anzunehmen (natürlich nur, wenn fie ſelbſt Liebe empfinden könnte; 
denn ich möchte den Neigungen einer Tochter nie Gewalt antbhun). 
Sch zweifle nicht, daß fie nad) Mädchenart, um ihren eigenen Werth 
zu erhöhen und, das Liebesfeuer des Herrn ——— noch mehr ans 
zuſchüren, ihrem Geliebten die Sachen in den glühenditen Farben vor- 
ejtellt hat, und daß fie auf diefem Wege zu dem Schluß gelangt find, 
fie jeien jchredlich verfolgte unglückliche Leute, denen gar nichts mebr 
übrig bleibe, als fich heimlich zu heirathen oder mit Koblendampf zu 
erſticken. Jetzt fragt es fich alſo, was zu thun it.“ 

er haben Sie denn gethan?“ fragte Herr Pickwick. 

‚3 24 

„Sa, ich meine, was Sie gethan haben, als Ihre verheiratbete 
Tochter Ihnen diefe Mittheilung machte.“ 

„D, ich habe natürlich, einen dummen Streich gemacht.“ 

„Das glaube ich," fiel Perker ein, der diejes Zwiegejpräch mit 
wiederholten Zupfen an feiner Uhrkette, mit grimmigen Neibungen an 
jeiner Naje und andern Symptomen der Ungeduld begleitet hatte. — 
„Das iſt ganz natürlich; aber erflären Sie fich näher.“ 

„Sch gerieth in gewaltigen Zorn, jo daß meine Mutter vor lau— 
ter Angit einen Krampfanfall befan.“ 

„Das war jehr gejcheidt,“ bemerkte Perfer; „und was weiter, 
mein lieber Herr?“ | 

„Ich brummte und tobte den ganzen folgenden Tag und machte 
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einen gewaltigen Lärm in's Haus,“ fuhr der Alte fort. „Endlich 
wurde ich es müde, mich jelbit zu ärgern und alle andern Leute in 
Kammer zu bringen; ich miethete daher in Mugglefon einen Wagen, 
jpannte meine eigenen Pferde davor und fuhr unter dem Vorwand, 
Emilie ſollte Arabella bejuchen, in die Stadt.“ 

„Miß Wardle iſt alfo auch bier?“ fragte Herr Pickwick. 

„Freilich,“ erwiederte Wardle, „und zwar befindet fie fich gegen- 
wärtigen Augenblicks in Osborne's Hötol in den Adelphis, wenn nicht 
anders Ihr unternehmender Freund diefen Morgen mit ihr davon ges 
laufen üt, jo lange ich bier bin.“ 

„Sie find aljo wieder verfühnt?" fagte Perfer. 

„Ganz und gar nicht,“ antwortete Wardle. „Sie hat die ganze 
Zeit über Gefichter gefchnitten und geweint, ausgenommen geitern 
Abend zwilchen dem Thee und Abendefjen, wo fie recht auffallend einen 
Brief jchrieb, was ich gar nicht zu bemerken mir den Anfchein gab.“ 

„Sie wünjchen aljo meinen Rath in diefer Sache zu vernehmen ?“ 
ſagte Perker, von dem nachdenklichen Geficht des Herrn Pickwick bin- 
weg auf das jtrenge Antlig Wardle's jehend und hinter einander meh— 
rere Priſen von feiner Lieblingsitimulang nehmend. 

„Sch dächte jo,“ jagte Herr Wardle, Herrn Pickwick anblidend. 

„Ja gewiß,“ erwiederte diefer Gentleman. 

„Run gut,“ jagte Berker aufitchend und feinen Stuhl zurüd- 
ſchiebend; „mein Rath iſt der, daß Sie Beide mit einander fortgeben 
‚oder fortreiten, oder fich auf irgend eine Art fortmachen und die 
Sache überlegen, denn ich bin Ihrer müde. Haben Sie, bis wir uns 
das nächte Mal wieder ſehen, einen Entjchluß gefaßt, jo will ich 
Ahnen jagen, was zu thum ijt.“ 

„Wahrhaftig, ein köſtlicher Rath!“ verjegte Wardfe, der kaum 
wußte, ob er lächeln oder fich beleidigt fühlen jolle. 

„Ei was, mein lieber Herr,“ erwiederte Perker; „ich kenne Sie 
Beide bejfer, als Sie ſich jelbit kennen. Sie haben in allen Bezie— 
bungen und Richtungen bereits einen Entichluß gefaßt.“ 

So jprechend jtieß der Heine Herr feine Schnupftabaksdoſe zuerit 
Herrn Pickwick auf die Bruft und dann Herrn Wardle auf die Weite, 
worauf alle Drei lachten, befonders aber die zwei leßtgenannten Her— 
ten, die einander, ohne einen in die Augen fpringenden befondern 
Grund, auf's Neue die Hände jchüttelten. 

„Sie jpeifen doch mit mir zu Mittag?“ ſagte Wardle zu Berker, 
als er fie hinausbegleitete. 

„Kann’s nicht verjprechen, mein lieber Herr, kann's nicht ver- 


816 


Iprechen,“ erwiederte Perker; „indeß werde ich mich jedenfalls auf den 
Abend ein wenig einitellen.“ 

— „Ich werde Sie um fünf Uhr erwarten,“ ſagte Wardle. „Heda, 
Zoe! 

Und nachdent Soe endlich aufgerüttelt war, fuhren wie beiden 
Freunde im Wagen des Herrn MWardle davon, der aus purer Men- 
Ichenliebe hinten einen Rückſitz für den fetten Zungen hatte anbringen 
lafjen; denn wäre dort ein bloßer Schemmel gewejen, jo wiirde er in 
jeinen erjten Schläfchen hevabgerollt und um's Leben gekommen fein. 


Sie fuhren in den Georg uud Geier, und erfuhren dort, daß 
Arabella mit ihrem Mädchen gleich nach Empfang eines furzen Brief- 
chens von Emilie, worin fie ihre Ankunft in der Stadt meldete, nach) 
einer Miethkutſche gefchieft habe und ftrads in die Adelphi gefahren 
ſei. Da Wardle Gefchäfte in der City hatte, fo fchiefte er den Wa— 
gen nebit dem fetten Burfchen in fein Hotel und ließ durch ihn fa- 
gen, daß er und Herr Pickwick um fünf Ihr mit einander zum Mit- 
tagefjen kommen werden. 

Mit diefer Botſchaft Fehrte der fette Burſche zurück, eben jo 
friedlich in feinem Nücfig über den Steinen jchlafend, als wäre es 
ein Flaumbett mit Springfedern gewejen. In Folge eines außeror— 
dentlichen Wunders erwachte er von felbit, als die Kutjche anbielt, 
jchüttelte fich gewaltig, um feine Geijtesfräfte aufzuregen und ging 
die Treppe hinauf, um feinen Auftrag auszurichten. 


Sei es nun, daß die Stöße des Wagens auf dem bofperigen 
Pflaſter die Geiftesfräfte des fetten Zungen verwirrt, ftatt in die ge- 
hörige Ordnung gebracht, oder eine ſolche Menge neuer Ideen in ihm 
erweckt hatten, day er die gewöhnlichen Formen und Geremonien darz 
über vergaß, oder (was auch möglich it) daß fie fein Einjchlafen die 
Treppen hinauf nicht zu verhindern vermocht batten, jo viel it aus— 
gemachte Thatjache, daß er, ohne vorher anzuflopfen, in’s Beſuchzim— 
mer bineinging und dajelbit einen Gentleman erblidte, der feinen Arm 
um den Leib jeiner jungen Gebieterin gejchlungen bielt und ſehr ver: 
liebt neben ihr auf einem Sopha ſaß, indeß Arabella und ihr hüb— 
ſches Zöfchen fich Ntellten, als ob fie am andern Ende des Zimmers 
unaufbörlich zum Keniter binausjäben. Beim Aublick dieſes Phäno— 
mens jtieß der fette Burjche einen Ausruf der Verwunderung aus, die 
Damen jehrien und der Herr fluchte — Alles zu gleicher Zeit. 


„Elender Kerl, was macht du bier?“ rief der Herr, von dem 
wir wohl nicht zu jagen brauchen, daß .es Herr Snodgraß war. 
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Der fette Zunge gerieth in gewaltige Angit und antwortete kurz : 

„Fräulein!“ 

„Was willſt du von mir?“ fragte Emilie, ihr Geſicht abwendend, 
„du dummer Geſelle!“ 

„Der Herr und Herr Pickwick kommen um fünf Uhr zum Mit— 
tagseſſen,“ erwiederte der fette Burſche. 

„Mach', daß du hinauskömmſt,“ rief Herr Snodgraß mit wilden 
Blick dem verdußten Burjchen zu. 

„Nein, nein, nein!“ fügte Emilie haftig hinzu. „Nathe mir doch, 
liebe Bella.“ \ 

Nun drängten fih Emilie und Herr Snodgraß nebit Arabella und 
Marie in eine Ede und flüfterten mehrere Minuten lang ſehr eifrig 
miteinander, indeß der fette Zunge einfchlummerte. 

„Joe,“ jagte Arabella endlich, mit dem bezaubernditen Lächeln um 
fich blickend; „wie gebt es dir, Joe?“ 

„308,“ jagte Emilie, „du biſt ein ganz vortrefflicher Zunge, — ich 
werde dich nicht vergeflen, Joe.“ 

„Joe,“ jagte Herr Snodgraß, auf den eritaunten Burjchen zus 
Ichreitend und feine Hand ergreifend; „ich habe dich vorhin gar nicht 
erfannt. Da haft du fünf Shillinge, Joe.“ 

„Und von mir auch fünf," ſagte Arabella; „du weißit ja, weil 
wir alte Bekannte find.“ | 

Und ein anderes Lächeln der einnehmenditen Art wurde an den 
beleibten Eindringling verjchwendet. 

Da die Faſſungskraft des fetten Jungen etwas langjam war, jo 
machte er bei diefen unerwarteten Gunftbezengungen ein höchit ver- 
wundertes Gefiht und jtierte auf eine wirklich beunrubigende Weiſe 
umber. Endlich begann fein breites Geficht Symptome eines Grin— 
jens von verhältnißmäßig breiten Dimenfionen zu zeigen; er verjorgte 
in jeder feiner Tafchen eine halbe Krone, fteefte eine Hand bis zum 
Gelenke hinein und brach dann in ein heiferes Lachen aus, das erite 
und einzige Mal in feinem Leben. 

„sch jehe ſchon, er veriteht uns?“ fagte Arabella. 

„Er muß fogleich etwas zu eſſen befommen,“ bemerkte Emilie. 

Der fette Zunge lachte beinahe noch einmal, als er dieſe Erklä— 
rung hörte. Marie trippelte nach einigem weiteren Geflülter von der 
Gruppe hinweg und jagte: 

„Sch will mit Ihnen zu Mittag ſpeiſen, Sir, wenn Sie nichts 
dagegen haben.“ 

Boz. Pickwick. 52 
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„Meinetwegen,“ jagte der fette Burfche vergnügt. „Es iſt eine 
ganz hübſche Fleiſchpaſtete da. 

Mit diefen Worten ging der fette Zunge wieder die Treppe hin- 
ab, indeß feine hübjche Begleiterin alle Kellner feſſelte und alle Stu- 
benmädchen ärgerte, während fie ihm ins Speifezimmer folgte. 

Da ftand die Fleifchpaftete, von welcher der Burſche mit fo vie- 
lem Gefühl aejprochen hatte; ferner war ein Beefſteak da, ein Kar- 
toffelgericht und ein Krug Porter. 

„Segen Sie ſich,“ fagte der fette Zunge. „Ad du mein Tieber 
Himmel, wie prächtig! Ich bin jo hungrig.“ 

Nachdem er jo in einer Art Verzückung fünf- oder ſechsmal den 
lieben Himmel angeredet hatte, nahm der Burjche oben an dem Tijche 
Platz, und Marie jeßte fich unten hin. 

„Wollen Sie auch ein wenig?" fragte der fette Junge, Meffer 
und Gabel bis an's Heft in die Paſtete verfenkend, 


„Ein bischen, wenn ich bitten darf,“ erwiederte Marie. 


Der fette Burfche verhalf Marie zur einer Fleinen, fich jelbit aber 
zu einer großen Portion, und war eben im Begriff, das Eſſen zu be: 
ginnen, als er auf einmal Meſſer und Gabel niederlegte, fich in ſei— 
nem Stuhl vorwärts beugte, feine Hände fammt dem Meffer umd der 
Gabel auf jeine Kniee fallen ließ und ſehr langſam ſagte: 


„Aber wie hübſch Sie ausjehen!“ 


Dieß wurde in bewunderndem Tone geiprochen und deßhalb nicht 
mipfällig aufgenommen; doch Tag in den Augen des jungen Gentle- 
mans immer noch jo viel Kannibalifches, daß das Kompliment zwei- 
felhaft erjcheinen mußte. 

„Mein Gott, Zoe!“ ſagte Marie, indem fie fich ſtellte, als ob fie 
erröthete; „was Fällt Shnen ein?“ 

Der fette Zunge, der allmälig feine frühere Stellung wieder ein— 
nahm, antwortete nur mit einem tiefen Seufzer, blieb einige Augen- 
blicke in Gedanken verjunfen und that endlich einen langen Zug aus 
dem Porterfruge. Nachden er diefe That vollbracht, ſeufzte er wieder 
und machte fich dann mit vielem Gifer an die Paſtete. 

„Was für eine artige junge Dame doch Emilie it!“ fagte Marie 
nach langem Schweigen. 

Der fette Junge war indeß mit der Pajtete fertig geworden. Er 
beftete feine Augen auf Marie und erwiederte: 

„Sch Fenne noch eine artigere.“ 

„Wirklich?“ jagte Marie. 
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Ja, in der That,“ erwiederte der fette Zunge mit ungewohnter 
Lebhaftigkeit. 

„Wie heißt ſie denn?“ fragte Marie. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Marie.“ 

—— heißt ſie auch,“ ſagte der fette Junge. „Sie ſind es 
e BR 
Der Burjche grinste, um feinem Compliment mehr Nachdruck zu 
geben, und verdrehte feine Augen zu einem halb jchielenden, halb 
Icharfen Blif, was, wie man Grund zu vermuthen hat, ein Lieb- 
äugeln bedeuten follte. 

„Sp etwas müſſen Sie nicht zu mir jprechen,“ ſagte Marie; „es 
it Ihnen doch nicht Ernit.“ 

„So? meinen Sie?“ erwiederte der fette Burſche; „ich fage 
Ihnen — —" 

„Run?“ 

„Kommen Sie gewöhnlich hieher? “ 

„Nein,“ antwortete Marie, ihren Kopf ſchüttelnd; „ich gebe noch 
heute Abend wieder fort. — Aber warum?“ 

„O!“ fagte der fette Burfche im Tone ftarken Gefühls; „was 
für eine angenehme Gejellichaft hätten wir beim Eſſen an einander 
gehabt, wenn Sie da geblieben wären!“ 

„Bielleicht komme ich bie und da, um nach Ihnen zu ſehen,“ 
ſagte Marie, mit erfünftelter Sprödigkeit ihre Serviette zuſammen— 
legend. „Aber Sie müſſen mir einen Gefallen thun.“ 

Der fette Zunge blickte von der Paitetenfchüffel auf die mit dem 
Beefitent, ala ob er glaubte, eine Gefälligkeit müſſe auf irgend eine 
Weile mit einem — Gegenſtande im Zuſammenhange ſtehen; 
dann zog er eine ſeiner halben Kronen heraus und ſchaute ſie mit 
Behagen an. 

„Beritehen Sie mich nicht?“ ſagte Marie, ihm ſchalkhaft in das 
fette Geficht ſchauend. 

Er blickte abermals feine halbe Krone an und fagte mit fchwa- 
cher Stimme: 

„Nein.“ 

„Die Damen bitten Sie, dem alten Herrn nichts von dem jun- 
gen Herren zu jagen, der oben war, und ich bitte Sie auch darum.“ 

„Sit das Alles?“ jagte der fette Junge, dem es augenfcheinfich 
viel leichter um's Herz war, als er feine halbe Krone wieder einfadte.. 
„Ich will gewiß nichts jagen.“ | 
DE 
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„Sie jehen," fuhr Marie fort, „Herr Snodgraß iſt fehr verliebt 
in Fräulein Emilie und Fräulein Emilie in ihn, und wenn Sie et- 
was davon ausfagten, jo würde der alte Herr fie viele Meilen weit 
in eine Gegend fortichaffen, wo fie Niemand zu ſehen befäme.“ 

„Nein, nein, ich jage gewiß nichts,“ wiederholte der fette Zunge 
entſchloſſen. 

„So iſt's recht,“ ſagte Marie. „Jetzt muß ich aber hinaufge— 
ben und mein Fräulein zum Mittageſſen anziehen heifen.“ 

„D bleiben Sie doch noch ein wenig!“ drängte der fette Zunge, 

„Ich muß," erwiederte Marie. „Leben Sie wohl. Auf Wie- 
derjehen! “ 

Der fette Zunge ſtreckte mit Elephantenanmuth feine Arme aus, 
um einen Kuß zu rauben; da es aber feine große Flinkigkeit erfor 
derte, ihm auszuweichen, jo war feine fchöne Herzensbezwingerin ver— 
ſchwunden, ehe er fie wieder gejchloffen hatte, worauf der gleichmü— 
thige Burjche etwa ein Pfund Beefſteak mit jentimentalem Geht ver⸗ 
zehrte und dann feſt einſchlief. 

Man hatte ſich oben ſo viel zu ſagen, und es waren ſo viele 
Pläne zur Flucht und heimlichen Verheirakhung zu beſprechen, im Fall 
der alte Wardle bei jeiner Granfamfeit verharren jollte, daß Herr 
Snodgraß erit eine halbe Stunde vor dem Mittageffen zum Letzten— 
male Abjchied nahm. Die Damen eilten in Emiliens Schlafzimmer, 
um ihre Toilette zu machen, und der Liebhaber nahm feinen Hut und 
entfernte fich aus dem Zimmer. Kaum war er vor der Thüre außen, 
als er die laute Stimme des Herrn Wardle vernahm und von Ge— 
länder herab denjelben in Begleitung einiger andern Herren geradezu 
die Treppe herauffommen ſah. Da Herr Snodgraß im ieh unbe= 
fannt war, jo eilte er in feiner Verwirrung nach dem eben verlaſſe— 
nen Zimmer zurüd, ging von da in ein inneres Zimmer (Herrn 
Wardle's Schlafgemach) und jchloß fachte die Thüre in dem Augenblick 
zu, wo die Herren, die er gefehen, in’s Wohnzimmer eintraten. Es 
waren dieß Herr Wardle, Herr Pickwick, Herr Natbaniel Winfle und 
Herr Benjamin Allen; er erkannte fie ohne Mühe alle an ihren 
Stimmen. 

„Ich darf von Glück jagen, daß ich Geiltesgegenwart genug be— 
jaß, ihnen auszuweichen,“ dachte Herr Saodıral mit einem Lächeln, 
indem er fich auf den Zehen einer andern Thüre neben dem Bette 
näherte; „diefe da führt auf denjelben Gang binaus und ich kann 
mid) jegt in Ruhe und Frieden davon fchleichen.“ 

Dieſem ruhigen und friedlichen Davonjchleichen ftellte ſich aber 
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nur ein einziges Hindernig in den Weg, nämlich die Thüre war ver- 
Ichloffen und der Schlüffel abgezogen. 

„Geben Sie uns heute von Ihren beiten Weinen,“ fagte der alte 
Wardle, die Hände reibend. 

„Sie jollen ganz vortrefflihe befommen, Sir," erwiederte der 
Kellner. — 

„Laſſen Sie die Damen willen, daß wir bier find.“ 

„Sehr wohl, Sir.“ 

Sehnlich und feierlich wünfchte Herr Snodgraß die Damen möch— 
ten wiffen, daß er bier fei. Er wagte es, ein- einziges Mal duch 
das Schlüffelloh „Kellner!“ zu flüftern; da fich ihm aber die Wahr: 
Icheinlichfeit aufdrang, daß ein falicher Kellner ihm zu Hilfe fommen 
fünnte, und ebenjo das Bewußtfein der ſtarken Aehnlichkeit zwifchen 
feiner eigenen Lage und derjenigen, in welcher ein anderer Gentleman 
erit vor Kurzem in einem benachbarten Hotel angetroffen wurde (über 
deſſen Mißgeſchick die heutigen Morgenblätter unter der Nubrif „Po— 
lizeifachen“ berichtet hatten), fo ließ er fih am ganzen Leibe zitternd, 
auf einen Mantelſack nieder. 

„Bir wollen nicht auf Berker warten,“ jagte Wardle, auf jeine 
Uhr jehend; „er it immer pünktlich. Wenn er fommen will, jo kommt 
er zur Zeit, und bat er es nicht im Sinn, jo hilft auch das Warten 
nichts. Ha, Arabella!“ 

„Schweiter!“ rief Herr Benjamin Allen, fie böchit romantisch in 
feine Arme fchließend. 

„Aber, Lieber Ben, wie du nah Tabak riechit!” ſagte Arabella, 
durch dieſes Zeichen von Zärtlichkeit beinahe überwältigt. 

„Wirklich?“ ſagte Herr Benjamin Allen. „NRieche ich wirklich 
nach Tabak, Bella? Nun gut, es wäre möglich.” 

Es war allerdings möglich, denn er hatte ſoeben noch mit zwölf 
Etudirenden der Medizin in einem Eleinen Hinterjtübchen bei einem 
gropen Feuer eine Initige Feine Nauchvartie gemacht. 

„sch bin ganz entzückt, dich zu ſehen,“ jagte Herr Ben Allen. 
„Grüß dich Gott, Bella.“ 

„Ah!“ jagte Arabella, fich vorwärts beugend, um ihren Bruder 
zu küſſen; „halte mich nicht jo feit, lieber Ben, du bringjt ja meine 
Kleider ganz in Unordnung.“ 

Nach diefer Verſöhnungsſcene Tieß ſich Herr Ben Allen von ſei— 
nen Gefühlen, den Gigarren und dem Porter überwältigen; er blickte 
mit feuchter Brille die Zufchauer rings herum an. 
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„Und mir hat man gar nichts zu jagen?" rief Wardle mit offe- 
nen Armen. 

„DO, ſehr viel,“ flüſterte Arabella, als fie des alten Herrn berz- 
liche Liebkofungen und Gückwünſche empfing. Sie find ein hartherziges, 
gefüllofes, graufames Ungeheuer! 

„Und Sie eine Heine Rebellin,“ erwiederte Wardfe in demjelben 
Zone; „ich fürchte jehr, ich werde mich genöthigt jehen, Ihnen das 
Haus zu verbieten. Leute wie Sie, die Jedermann zum Trotze hei— 
rathen, ſollte man nicht auf die Gejellichaft Ioslaffen. Aber kommen 
Sie,“ fügte der alte Herr lauter hinzu; „es it aufgetragen; Sie 
ara neben mic fißen. Joe! Was der Teufel, der Burfche iſt 
wach!“ 
Zur großen Verwunderung feines Herrn war der fette Junge 
allerdings in einem Zuftand merfwürdiger Wachfamkeit; feine Augen 
ftanden weit offen und fahen aus, als ob fie es jo bleiben follten. 
In feinem ganzen Weſen lag eine rein unerflärlihe Munterkeit; jo 
oft feine Blicke denen Emiliens oder Arabellas begegneten, ſchmun— 
zelte und- grinste er; einmal hätte Wardle fogar darauf ſchwören kön— 
nen, er habe ihn blinzeln gejehen. 

Diefe Veränderung im. Benehmen des fetten Zungen Fam von 
dem vergrößerten Gefühl feiner Wichtigkeit und von der Würde ber, 
die er fich dadurch erworben, daß die jungen Damen ihn mit ihrem 
Vertrauen beebrt hatten; fein fortwährendes Schmunzeln, Grinfen und 
Blinzeln war daher blos eine herablafjende Verſicherung, daß fie auf 
feine Treue bauen fünnten. Da indeß diefe Zeichen mehr geeignet 
waren, Verdacht zu erwecken, als zu bejchwichtigen, und überdieß Ver— 
legenheiten herbeiführen konnten, fo erwiederte fie Arabella gelegent- 
lich mit einem Stirnrunzeln oder Kopfichütten, was der fette Junge 
als Winke betrachtete, daß er auf feiner Hut fein folle, weßhalb er 
mit verdoppeltem Eifer durch Schmunzeln, Grinjen und Blinzen an- 
deutete, daß er fie vollfommen veritehe. 

„Joe,“ jagte Herr Wardle nach einer erfolglojen Durchſuchung 
aller feiner Tafchen, „Tieb einmal, ob meine Doſe nicht auf dem So- 
pha liegt?“ 

„Nein, Sir,“ erwiederte der fette Junge. 

„Ah! ich erinnere mich; ich babe fie heute früb auf meinem 
Waſchtiſche liegen laſſen,“ ſagte Wardle. „Geh' in's nächſte Zimmer 
und hole ſie.“ 

Der fette Junge ging in's nächſte Zimmer und kam etwa nach 
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einer Minnte mit der Dofe und dem bfeicheften Gefichte zur, das 
je ein fetter Junge zur Schau geftellt bat. 

„Bas it's doch mit dem Burfchen!“ rief Wardle. 

„Gar nichts,“ rief Joe zittern. 

„Haft dur vielleicht Geiiter geſehen?“ fragte der alte Herr. 

„Dder Geiſter genoſſen?“ fügte Ben Allen hinzu. 

„Sie werden wohl Recht haben,“ flüſterte Wardfe über den Tifch 
hinüber. „Gewiß it er betrunken.“ 

Den Allen erwiederte, das glaube er auch; und da diefer Gent- 
feman jchon ſehr viele Krankheitsfälle diefer Gattung gejehen hatte, 
jo wurde Wardle in einer Meinung beitärkt, die feinen Geiſt ſchon 
jeit einer halben Stunde umfchwebt hatte, und er Fam auf einmal auf 
den Schluß, der fette Zunge fei ſehr betrunfen. 

„Behalten Sie ihn nur noch einige Minuten im Auge,” mur— 
melte Wardle. „Wir werden bald finden, ob er es it, oder nicht." 

- Der unglücliche Jüngling hatte nur ein Dußend Worte mit 
Herrn Snodgraß gewechjelt, der ihn bejchworen, durch irgend Jemand 
jeine Erlöfung zu bewerfitelligen und ihn dann mit der Doſe hinaus— 
geitoßen hatte, damit feine verlängerte Abwefenheit nicht zur Ent- 
deckung führen möchte. Er beſann fich ein wenig mit höchſt veritör- 
tem Ausdrud im Gefichte und verließ dann das Zimmer, um Marie 
aufzufuchen. 

Zu allem Unglüf aber war Marie, nachdem fie ihrer Gebieterin 
beini Ankleiden Dienite geleijtet, ausgegangen, und der fette Junge 
kam noch veritörter als vorher, zurüd. 

Wardle und Herr Ben Allen wechjelten Blide. 

Joe,“ ſagte Wardle. 

„Bier, Sir.“ 

„Warum bijt du joeben hinausgegangen?“ 

Der fette Zunge ftierte hoffnungslos alle am Tijche Sigenden 
der Reihe nach an, und ſtammelte endlich, er wiſſe es jelbit nicht. 

„Ah, jo,“ fagte Wardle; „du weißſt es ſelbſt nicht? Gib diefen 
Käs dem Herrn Pickwick.“ 

Herr Pickwick war in der roſenfarbigſten Laune von der Welt; 
er war das ganze Eſſen über ſehr vergnügt geweſen und unterhielt 
ſich in dieſem Augenblick ſehr lebhaft mit Emilie und Herrn Winkle. 
Im Eifer des Geſprächs hatte er den Kopf höflich vorgebeugt, agirte 
ein wenig mit ſeiner linken Hand, um ſeinen Bemerkungen Kraft zu 
geben, und glühte ganz von ſtiller Wonne. Er nahm ein Stückchen 
Käs vom Teller und war eben im Begriff, die Unterhaltung zu er= 
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neuern, als der fette Junge, der fich jo geftellt hatte, daß er feinen 
Kopf in die gleiche Höhe mit dem des Herrn Pickwick brachte, mit 
dem Daumen über jeine Schulter deutete und das fchauderhafteite, 
gie Geficht machte, das man je außerhalb einer Pantomime ge— 
ehen bat. 

’ „Mein Gott!" jagte Herr Pickwick erfchrecfend, „was für ein — 
ein wie?“ 

Er hielt inne, denn der fette Junge hatte fich wieder emporge- 
richtet und fchlief entweder wirklich oder ftellte fich wenigitens fo. 

„Was gibts denn?“ fragte Wardle. 

„Ihr Bedienter iſt doch ein ganz fonderbarer Kerl,“ erwiederte 
Herr Pirfwi mit einem unruhigen Blif auf den Burſchen. „Man 
jagt es zwar nicht gern, aber a mein Wort, ich fürchte, daß er zu— 
weilen einen Eleinen Sparren hat.“ 

„D Herr Pickwick, bitte, fprechen Sie nicht fo," riefen Emilie 
und Arabella, beide zugleich. 

„Ich kann es natürlich nicht mit Gewißheit ſagen,“ fuhr Herr 
Pickwick bei diefer Stille und allgemeiner Berjtimmung fort; „allein 
jein Benehmen gegen mich in diefem Augenblit war wirklich ſehr be— 
unruhigend. D web!“ rief er mit einem kurzen Schrei, plößlich auf- 
fpringend. „Ich bitte um DVerzeihung, meine Damen; aber er bat 
mich in diefem Augenblick mit einem fpigigen Inſtrument in's Bein 
geftochen. Er ijt wahrhaftig nicht recht bei Trofte.* 

„Nein, betrunken it er,“ brüllte der alte Wardle ingrimmig. 
„Klingen Sie, rufen Sie die Kellner; er ift betrunken.“ 

„Nein, ich bin es gewiß nicht,“ jammerte der fette Junge, auf 
die Kniee fallend, als fein Herr ihn am Kragen faßte. „Ich bin ge: 
wiß nicht betrunfen.“ 

„Dann bijt du toll, und das iſt noch jchlimmer. Rufen Sie die 
Kellner,“ ſagte der alte Herr. 

„Ich bin nicht toll, ich bin ganz vernünftig,“ erwiederte der 
fette Zunge, und fing an zu jehreien. 

„Bas zum Teufel ftichit du dann Herrn Pickwick fcharfe Inſtru— 
mente in's Bein?" fragte Wardle zornig. 

„Er wollte mich nicht anfeben, und ich hätte ihm doch gerne et— 
was gejagt,“ erwiederte der Burfche. 

„Was hättet du ihm gern gejagt,“ fragten ein halbdutzend Stim- 
men zugleich. 

Der fette Junge jtöhnte, biicfte nach der Thüre des Schlafzim- 
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mers, ftöhnte abermals und wifchte fih mit dem Knöchel jedes feiner 
Borderfinger zwei Thränen aus den Augen. 
Was wollteft du fagen?“ fragte Wardle, ihn rüttelnd. 

„Salt!“ jagte Herr Pickwick; „erlauben Sie. Was wollteit du 
mir mittheilen, armer Junge?“ 

„Sch wollte Ihnen etwas in’s Ohr flüjtern,“ erwiederte der 
fette Zunge. 

„Du wollteit ihm wahrjcheinfich fein Ohr abbeißen,“. fagte 
Wardle. „Geben Sie nicht jo nahe zu ihm, er it toll; klingeln Sie, 
der Kellner joll ihn binabbringen.“ 

In dem Augenblid, da Herr Winfle die Klingelihnur in die Hand 
nahm, wurde er durch einen allgemeinen Ausdrud des Erjtaunens zu— 
rückgehalten; denn plöglich trat mit einem vor Beſchämung glühenden 
Gefichte der gefangene Liebhaber aus den Schlafzimmer und verbeugte 
fih vor der ganzen Gejellichaft. 

„He da!“ rief Wardle, den Kragen des fetten Jungen loslaſſend 
und zurüctaumelnd. „Was iſt das?“ 

„Sch befand mich feit Ihrer Rückkehr im anitoßenden Zimmer 
veriteft, Sir," erflärte Herr Snodgrap. 

„Emilie! Mädchen!” ſagte Wardle in vorwurfsvollem Tone; „ich 
verabfcheue Unwürdigfeit und Betrug; dieß iſt im höchiten Grade uns 
zart und kann jchlechterdings nicht entjchuldigt werden. Ich habe es 
wahrhaftig nicht um dich verdient, Emilie.“ 

„Iheneriter Papa!“ rief Emilie, „Arabella weiß e8 — Jeder— 
mann bier weiß es — Joe weiß es, daß ich dabei die Hand nicht im 
Spiele gehabt babe. Auguit, erflären Sie ums Himmels willen, wie 
es zuging.“ 

Herr Snodgraß, der nur auf geneigtes Gehör gewartet hatte, 
erzählte jetzt fogleich, wie er in dieje peinliche Lage gerathen ſei; wie 
die Bejorgniß, häusliche Zwiltigfeiten zu veranlaffen, ihn allein bes 
wogen babe, Herrn Wardle bei feiner Ankunft auszuweichen, und wie 
er durch eine andere Thüre entwifchen zu Fünnen geglaubt, dieſe aber 
verjchloiten gefunden habe und dadurch genöthigt geworden fei, gegen 
feinen Willen zu bleiben. Seine Lage ſei peinlich geweſen, indeß be— 
daure er fie jet Feineswegs, da fie ihm Gelegenheit verjchaffe, wor 
ihren gemeinjchaftlichen Freunden das Bekenntniß abzulegen, daß er 
Herrn Wardle's Tochter aus tieftem Herzen und aufrichtig liebe, daß 
er ſtolz darauf jei, fagen zu fünnen, daß jeine Empfindungen erwie- 
dert werden, und daß er, wenn auch Taufente von Meilen zwijchen 
ihnen liegen oder Dreane ihre Waſſer zwifchen ihnen wälzen würden, 
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doch keinen Augenblick die feligen Tage vergeffen könnte, da er zum 
eritenmal — et cetera, et cetera. 

Nah diefer Erklärung verbeugte fih Herr Snodgraß abermals, 
ſchaute in die Krone feines Huts hinab und fehritt gegen die Thüre zu. 

„Halt!“ vief Wardle. „Bei Allem, was —“ 

„Entzündbar ift,“ fiel Herr Pickwick freundlich ein, denn er glaubte, 
es werde etwas Schlimmeres kommen. 

„Run gut, — bei Allem, was entzündbar iſt,“ fagte Wardle, den 
Ausdruck adoptirend. „Warum haben Sie mir nicht dieß Alles ſchon 
früher gejagt?“ 

„Oder fich mir anvertraut?“ fügte Herr Pickwick hinzu. 

„Du lieber Gott,“ fagte Arabella, die Vertheidigung überneh— 
mend, „was nüßt all dieß Fragen, da man doch weiß, daß Sie Ihr 
habgieriges altes Herz an einen reicheren Schwiegerjohn gehängt ha- 
ben umd überdieß fo wild und bärbeißig find, daß Jedermann vor 
Ihnen Angit bat, nur ich nicht. Geben Sie ihm die Hand, und Taf: 
jen Sie ihm um Gottes Barmherzigkeit Willen etwas zu eſſen Fom- 
men, denn er fieht halb verhungert aus; und dann beitellen Sie auch 
einmal Ihre Weine, denn Sie werden ja doch nicht eher erträglich, 
als bis Sie zum Mindeiten zwei Flaſchen getrunken haben." 

Der würdige alte Herr zupfte Arabella am Ohr, küßte fie ohne 
die mindeſte Bedenklichkeit, Fühte auch feine Tochter mit vieler Zärt⸗ 
lichkeit und ſchüttelte Herrn Snodgraß herzlich die Hand. 

„In Einem Punkt hat ſie jedenfalls Recht,“ ſagte der alte Herr 
vergnügt. „Läute, daß der Wein gebracht wird.“ 

Der Wein kam, und in demſelben Augenblick ging Perker die 
Treppe hinauf. Herr Snodgraß bekam an einem Seitentiſch etwas 
zu eſſen, und als er damit fertig war, rückte er ohne die mindeſte 
Einrede des alten Herrn feinen Stuhl unmittelbar neben Emilie. 

Der Abend war herrlich. Der Meine Herr Berker zeigte fich wun- 
dervoll; er erzählte allerhand komiſche Gefchichten und fang ein ernſt⸗ 
haftes Lied, das beinahe ebenjo drollig klang, als die Anekdoten. 
Arabella war höchſt bezaubernd, Herr Wardle hoͤchſt jovial, Herr Pick— 
wie höchſt harmonisch, Herr Ben Allen höchit lärmend, die Liebenden 
höchſt jchweigfam, Herr Winkle höchſt redfelig, und Alle miteinander 


höchſt vergnügt. 
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Sehsundfünfzigftes Kapitel. 


Herr Salomo Pell ordnet mit Beihülfe eined auderlejenen Kutjcher-Comite’d die 
Angelegenheiten des Älteren Herren Weller. 


„Samuel,“ jagte Herr Weller, am Morgen nad dem Begräbniß 
feinen Sohn anredend, „ich habe es gefunden, Sammy. Sch dachte 
wohl, e8 werde dort fein.“ 

„Bas habt Ihr gefunden?“ fragte Sam. 

„Das Teitament deiner Stiefmutter, Sammy,“ erwiederte Herr 
Weller, „kraft defien die Anordnungen zu treffen find, wovon ich dir 
geitern Nacht gefagt habe, nämlich in Beziehung auf die Fonds.“ 

„Ei, bat fie es denn nicht gejagt, wo fie es aufbewahrt hat?“ 
fragte Sam. 

„Kein Wörtlein, Sammy,“ erwiederte Herr Weller. „Wir legten 
gerade unfere Fleinen Zwiſtigkeiten bei, ich juchte fie aufzuheitern und 
aufrecht zu erhalten, und fo vergaß ich Alles darüber. Und wenn ich 
auch daran gedacht hätte, jo weiß ich nicht, ob ich es wirklich gethan 
baben würde,“ fügte Herr Weller hinzu; „denn es ift eine ganz ei- 

ene Sache, Sammy, nach dem Vermögen eines Menfchen zu jchnüf- 

Fe, während man ihn auf dem Krankenbett verpflegt. Das iſt ge— 
rade, wie wenn man einem berabgefallenen Außenpaflagier auf die 
Kutiche hinauf Hilft und dabei die Hand in feine Tafche tet, indem 
man ihn mit einem Seufzer fragt, wie er fich befinde.“ 

Bei diefer bildlichen Erläuterung feiner Anfichten öffnete Herr 
Weller feine Brieftafche umd zog einen ſchmutzigen Bogen Briefpapier 
heraus, worauf verjchiedene Charaktere in merfwürdigem Gemenge un— 
tereinander gefchrieben waren. 

„Dieß da it das Dokument, Sammy," jagte Herr Weller. „Ich 
fand es in dem kleinen jchwarzen Theetopf auf dem Sims im Kabi- 
net. Sie pflegte ihre Banfnoten darin aufzubewahren, ehe ich fie 
heirathete, Samuel. Ih babe hundertmal gejehen, wie fie den Deifel 
abnahbm, um eine Rechnung zu bezahlen. Die arme gute Frau, fie 
hätte alle TIheetöpfe im Haufe mit Teitamenten anfüllen können, ohne 
fich jelbit etwas vom Munde abzubrechen, denn fie trank in der Ieß- 
ten Zeit ſehr wenig Thee, außer an den Mäßigkeitsabenden, wo man 
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—9* den Grund mit Thee legte, um die Geiſter munter zu er— 
alten.“ 

„Was ſteht denn darin?“ fragte Sam. | 

„Was ich dir fchon gejagt habe, mein Zunge," antwortete fein 
Vater. „Ein Schein von zweihundert Pfund für meinen Stiefjohn 
Samuel, und den ganzen Net meines Vermögens, welcher Art und 
Gattung es fein möge, meinem Mann, Herrn Tony Weller, den ich 
zu meinem einzigen Teſtamentsvollſtrecker ernenne.“ 

„Und ift das Alles?" fragte Sam. 

„3a,“ erwiederte Herr Weller. „Und da num Alles ganz recht 
umd zu deiner und meiner Zufriedenheit ausgefallen ift, und wir die 
einzigen Partien find, welche die Sache angeht, jo könnten wir ja eben 
jo gut diefen Wifch ins Feuer werfen.“ | 

„Ei, was jeid Ihr doch für ein Mondskalb!“ fagte Sam, feinem 
Dater das Papier wegreißend, als tiefer in aller Unſchuld bereits vor- 
läufig das Feuer fchürte, um feinem Worte Kraft zu geben. „Ahr feid 
mir ein ſauberer Tejtamentsvollitreder, Ihr.“ 

„Warum nicht?“ fragte Herr Weller, indem er mit dem Schüreifen 
in der Hand fchnell um fich blickte. 

„Warum nicht?" rief Sam. — „Seht Ihr, es muß vorher be- 
wiefen, gut gefunden, bejchworen werden, und eine Menge folcher 
Förmlichkeiten.“ 

„Iſt das wirklich dein Ernſt?“ fragte Herr Weller, das Schür- 
eifen niederlegen. 

Sam ſteckte das Tejtament forgfältig in eine Seitentafche und 
gab inzwifchen durch einen Blick zu verſtehen, daß er es wirklich fo 
meine umd zwar in allem Ernit. 

„Dann will ich Dir jagen, was es it,“ ſagte Herr Weller nad 
kurzem Nachdenken: „es it dieß ein Fall für den vertrauten Rreund 
des Lordfanzlerd. Pell muß die Sache unterfuchen, Sammy. Er it 
der Mann für eine jchwierige Nechtsfrage. Wir werden die Sache ſo— 
gleich vor den Infolvenzgerichtshof bringen, Samuel.“ 

„Sch babe meiner Lebtage noch nie einen jo jchwindelföpfigen, 
alten Kerl gefehen,“ rief Sam gereizt. „Alte Kanzleien, Infolvenz- 
gerichte, Alibis und aller mögliche Unſinn gebt ihm beitändig durch 
jein Hirn. Es wäre gefcheidter, Ihr zöget Euren Sonntagslittel an 
und ginget mit diefem Geichäft in die Stadt, als daß Ihr da über 
Sachen redet, von denen Ihr gar nichts veriteht." 

„Ganz gut, Sammy,“ erwiederte Herr Weller. „Ich bin mit 
Allem einverftanden, was das Gejchäft befördert, Sammy. Aber merk 
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dir's wohl, mein Zunge, Niemand anders ald Pell — Niemand ale 
Pell darf unfer Advofat fein.“ 

„Sch verlange auch ſonſt Niemand,“ erwiederte Herr Weller, der, 
nachdem er mit Hülfe eines einen am Fenſter hängenden Spiegels 
jein Halstuch zugefnöpft hatte, fich jegt mit den größten Anſtrengun— 
gen in fein Obergewand hinein arbeitete. | 

„Wart noch eine Minute, Sammy. Wenn du einmal fo alt bit, 
wie dein Vater, jo wirit du auch nicht mehr ganz fo leicht in dein 
Wamms hineinjchlüpfen, wie du es jest thuft, mein Junge. 

„Wenn ich es nicht leichter thun kann, als jo, jo Joll mich der 
Zeufel holen, wenn ich überhaupt eines trage,“ verfegte fein Sohn. 

„Sp denkſt dur jest,“ ſagte Herr Weller mit der Gravität des 
Alters, „du wirt aber jchon finden, daß man um jo weifer wird, je 
weiter oder diefer man wird. Weite und Weisheit, Sammy, wachen 
immer mit einander.“ 

As Herr Weller dieſen unfehlbaren Grundfaß, das Ergebniß 
vieljähriger perfönlicher Erfahrung und Beobachtung, preisgab, ge: 
lang es ihm durch eine gewandte Drehung des Körpers, den unterften 
Rockknopf feiner Beitimmung gemäß anzuwenden. Nachdem er we— 
nige Sekunden paufirt hatte, um wieder Athem zu jchöpfen, büritete 
er jeinen Hut mit jeinem Ellbogen und erklärte fich bereit. 

„Bier Köpfe find befjer, als zwei, Sammy,” jagte Herr Weller, 
als fie mit einander auf dem Poftwagen nad London fuhren, „und da 
alle dieje Habjeligkeiten eine- jehr große Verſuchung für einen Advo— 
faten find, jo wollen wir ein paar von meinen Freunden dazu neh— 
men, die jehr jchnell über ihn herfahren werden, wenn er fich eine 
Unregelmäßigfeit erlaubt: zwei von denen, die dich damals im Fleet 
bejuhten. Sie find die allerbeiten Pferdefenner, die du je geſehen 
hat,“ fügte Herr Weller in einem halben Flültern hinzu. 

„Sind fie aber auch Advokatenkenner?“ fragte Sam. 

„Wer ein richtiges Urtheil über ein Ihier zu fällen im Stande 
iſt, kann auch ein richtiges Urtheil über alles Andere abgeben,“ er— 
wiederte fein Vater jo dogmatiich, dad Sam es nicht wagte, den Saß 
zu beitreiten. 

In Folge diefer bemerfenswerthen Entjcheidung wurden die Dienite 
ded pausbädigen Herrn und zweier anderer fehr fetter Kutjcher, die 
Herr Weller wahrfcheinlich aus Rückſicht auf ihre Wohlbeleibtheit umd 
die daraus folgende Weisheit auserwählt hatte, in Anfpruch genom- 
men, und da dieje ihren Beiltand zuſagten, begab ſich die Gejellichaft 
nach dem Gajthaus in der Portugalitraße, von wo aus jogleic ‚ein 
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Bote in den Infolvenzgerichtshof hinüber geſchickt wurde, um Herrn 
Salomo Pell zu bitten, daß er fich jogleich einfinden möchte. 

Der Boie fand Herrn Salomo Pell glücklicherweiſe im Gerichts- 
hofe mit einer nicht gar zu ſchweren Arbeit, nämlich mit einer kleinen 
falten Zwifchenmahlzeit, beitehend aus Abernethy-Zwieback und einem 
Hühnchen, befchäftigt. Die Botjchaft war ihm kaum in’s Ohr geflü- 
ftert, als er feinen Mundvorrath nebit verjchiedenen amtlichen Doku— 
menten in feine Tafche ſteckte und mit folcher Munterfeit über den 
Meg eilte, daß er das Gaftzimmer erreichte, ehe der Bote noch den 
Gerichtshof verlaſſen hatte. 

„Meine Herren,“ begann Herr Bell, feinen Hut berührend, „jeien 
Sie mir Alle gegrüßt. Ich fage es nicht, um Ihnen zu jchmeicheln, 
meine Seren; aber es gibt nicht noch fünf andere Männer auf der 
Welt, denen zu Liebe ih heute den Gerichtshof verlaffen hätte.“ 

„So beichäftigt, be?“ fragte Sam. 

„D, außerordentlich,“ erwiederte Bell; „ich bin ganz abgehegt, 
wie mein Freund, der veritorbene Lordkanzler, manchesmal zu mir 
fagte, wenn er aus dem Oberhaus kam, wo man allerhand Fragen au 
ihn gerichtet hatte. Der arme Mann! Solche Anitrengungen griffen 
ihn jehr an, und die Fragen pflegten ihm außerordentlih an's Herz 
zu gehen. Ich glaubte wirklich mehr als einmal, er müſſe unter der 
Zait feiner Arbeiten nothwendig erliegen.“ 

Hier fehüttelte Herr Pe den Kopf und bielt inne, worauf der 
ältere Herr Weller feinen Nachbar mit dem Ellenbogen ftieß, um ibn 
auf die hohen Verbindungen des Anwalts aufmerffam zu machen, und 
fragte, ob die eben erwähnten Amtsgefhäfte irgend bleibende nachthei— 
lige Wirkungen auf die Konftitution feines edlen Freundes hervorge— 
bracht hätten. 

„Sa,“ erwiederte Pell, „ich glaube, er bat fich nie mehr ganz 
davon erholt; fie haben ihm gewiß den Neit gegeben. ‚Bell,‘ pflegte 
er oft zu mir zu jagen, ‚wie zum Henker Sie all diefe Kopfarbeiten 
aushalten können, das it mir ein wahres NRäthiel.‘ — ‚So wahr ich 
lebe,“ pflegte ich ihm zu antworten, „ich begreife es jelbit nicht.‘ — 
‚Pell,‘ jegte er dann feufzend hinzu, indem er mic mit ein wenig 
Neid — einem freimdfchaftlichen Neid, müſſen Sie willen, meine 
Herrn, einem veinen, freundfchaftlichen Neid, an dem nichts Böfes war 
— anfahb, ‚Bel, Sie find ein wahrer Wundermann.“ D, meine 
Herrn, Sie hätten ihn gewiß auch jehr lieb gehabt, wenn Sie ihn 
gefanut hätten. He da, liebes Kind, bringen Sie mir doch für drei 
Pence Rum.“ - Ma. 
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Während Herr Pell diefe letzte Bemerkung im Tone unterdrüd- 
ten Schmerzes an die Kellnerin richtete, ſeufzte er, ſah auf feine 
Schuhe hinab, dann an die Dede hinauf, und da der Rum inzwilchen 
angekommen war, trank er ihn aus. 

„Indeß,“ jagte Pell, indem er einen Stuhl an den Tifch rückte, 
„ein Gejchäftsmann bat fein Necht, an feine Privatfreundichaften zu 
denken, wenn fein juriftifcher Beiſtand verlangt wird. Beiläufig ger 
fagt, meine Herrn, jeit ich Sie das leßtemal bier ſah, haben wir ein 
ſehr trauriges Ereigniß zu beweinen gehabt.“ 

Herr Pell zug ein Tafchentuch heraus, als er an das Wort „Weis 
nen“ Fam, machte aber feinen weiteren Gebraud, davon, als daß er 
ein Tröpfchen Rum, das an feiner Oberlippe hängen geblieben war, 
damit abwiſchte. 

„Sch habe es im Anzeiger gelefen, Herr Weller,“ fuhr Pell fort. 
„Gütiger Gott, nicht mehr als zweiundfünfzig Jahre! Wahrhaftig — 
wenn ich nur daran denfe.“ 

Diefe Pröbchen von Nachdenklichfeit wurden an den pausbädigen 
Mann gerichtet, der feine Augen zufällig auf Seren Pell neheitet 
hatte, worauf der pausbäckige Mann, deſſen Furcht vor Gejchäfts- 
jachen im Allgemeinen neblichter Natur war, ſich unruhig auf feinem 
Sie bewegte und feine Meinung dahin ausiprah, daß er auf dieſe 
Art nicht einfehe, wie die Sachen weiter gefördert werden: eine Be— 
merfung, die, da fie einen jener fpißfindigen Vorſchläge in fich jchloß, 
denen beim Disputiren jchwer zu begegnen ift, von Niemanden bes 
fümpft wurde. 

„Sch habe gehört, das fie eine jehr fchöne Frau gewefen, Herr 
Weller,“ fagte Pell im Tone des Mitgefühls. 

„Sa, Sir, das war fie,“ erwiederte der ältere Herr Weller, dem 
diefe Art, von der Sache zu fprechen nicht jehr behagte, obgleich er 
feit glaubte, der Anwalt müſſe von feiner langen vertrauten Bekannt— 
Schaft mit dem veritorbenen Zordfanzler her am beiten willen, was 
guter Ton ſei. „Sie war eine jehr jchöne Frau, Sir, als ih Sie 
fennen lernte. Sie war damals eine Wittwe.“ 

„Nun, das iſt doch ſonderbar,“ ſagte Pell mit fummervollem Lä— 
cheln um fich blickend; „meine Fran war ebenfalls eine Wittwe.“ \ 
* „Das iſt ja ganz außerordentlich,“ meinte der pausbäckige 
ann. 

„Wirklich ein merkwürdiges Zuſammentreffen,“ ſagte Bell. 

„Richt im Geringſten,“ bemerkte der ältere Herr Weller verdrieß-- 
lich. „Es heirathen mehr Wittwen, als ledige Frauenzimmer.“ 
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„Ganz gut, ganz gut," ſagte Pell; „Sie haben vollkommen 
Recht, Herr Weller. Meine Gemahlin war eine jehr elegante und 
vollendete Frau; ihr feiner Anitand war der Gegenitand allgemeiner 
Bewunderung in unferer Nachbarichaft. Ich war ftolz, dieſe Frau 
tanzen zu Pr a fie hatte etwas jo Feites, jo Würdevolles und doch 
Natürliches in ihrer Bewegung. Ihr Benehmen, meine Herrn, war 
die Einfachheit jelbit. Doch gut, gut! Entjehuldigen Sie die Frage, 
Herr Samuel,“ fuhr der Anwalt mit gedämpfter Stimme fort. „War 
Ihre Stiefmutter ſchlank?“ 

„Nicht ſehr,“ erwiederte Sam. 

„Aber meine Gemahlin war eine ſchlanke Figur,“ ſagte Pell, 
„eine herrliche Frau mit einer edlen Haltung, und einer Naſe, meine 
Herrn, ganz dazu geichaffen, zu gebieten und majejtätijch zu fein. Sie 
war mir ſehr zugetban — ſehr — hatte aber auch jehr vornehme 
Verwandte, meine Herrn: ihrer Mutter Bruder, meine Herrin, fallirte 
um achthundert Pfund als Staatspapierhändler.“ 

„Schon gut,“ ſagte Herr Weller, der während diefer Nede etwas 
unruhig geworden war; „aber gehen wir einmal an's Geſchäft.“ 


Diejes Wort war Mufik für Pell's Obren. Er batte fih immer 
darüber befonnen, ob wohl ein Gefchäft abgemacht werden jolle, oder 
ob man ihn blos zu einem freundfchaftlichen Glas Grog oder einer 
Bowle Punſch oder fonit einem ähnlichen Achtungsbeweife eingeladen 
habe; und num wurde fein Zweifel befeitigt, ohne daß er auf die Lö— 
jung defjelben im Mindeiten gedrungen zu haben ſchien. Seine Aus 
gen funfelten, als er den Hut auf den Tifch legte und fagte: 

„Was it es für ein Gefchäft? Wozu? — Wünſcht einer von 
den Herrn etwas beim Gerichtshof abzumachen? Wir verlangen einen 
richterlichen Ausfpruch; mit einem freundjchaftlichen vichterlihen Aus— 
Ipruch iſt es gefchehen, müſſen Sie wiffen; wir find allezufammen gute 
Freunde.“ r 

„Das Dokument, Sammy,“ fagte Herr Weller, das Tejtament 
von feinem Sohne nehmend, der fih an der ganzen Verhandlung uns 
gemein zu ergögen jchien. „Was wir verlangen, Sir, ijt blos eine 
Beglaubigung von diefem da.“ | 

„Alſo eine gerichtliche Abſchrift, mein werther Sir,“ ſagte Pell. 

„Meinetwegen, Sir,“ verſetzte Herr Weller ärgerlich; „das wird 
wohl auf Eines hinauskommen. Wenn Sie nicht verſtehen, was ich 
meine, jo werde ich ſchon andere Leute finden, die es thun.“ 

„Sie. werden doch nicht böfe fein, Herr Weller,“ ſagte Pell ber 
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ſcheiden. „Sie find der Vollſtrecker, wie ich fehe, fügte er Hinzu, in— 
dem er feine Augen auf das Papier warf. 

„sa, Sir,” erwiederte Herr Weller. 

„Und dieſe andern Herrn find ohne Zweifel Legatare?“ fragte Pell 
mit einem glückwünſchenden Lächeln. 

. „Rein, Sammy if der einzige Zegatar,“ erwiederte Herr Weller; 
„diefe andern Herrn find Freunde von mir, und nur gekommen, um den 
Handel mit anzufehen; — eine Art Schiedsrichter.“ 

„Ab,“ fagte Bell; „jehr gut. Ich babe durchaus nichts da— 
ae Nur muß ih um fünf Pfund Vorfhuß_ bitten, bevor ich 
anfange. “ 

Das Comite entſchied, die fünf Pfund follten vorgefchoffen wer: 
den. Herr Weller bezahlte die Summe, und num fand eine lange Be- 
rathung über die Sache im Allgemeinen ftatt, wobei Herr Bell zur 
vollfommenen Befriedigung der Herren Schiedsrichter den Beweis 
führte, daß, wenn die Leitung des Gefchäftes nicht ihm anvertraut 
worden wäre, es nothwendig fchief hätte gehen müſſen, aus Gründen, 
die zwar nicht ganz klar, aber ohne Zweifel genügend waren. Nach— 
dem dieſer wichtige Punkt in's Neine gebracht war, erfriichte fich Herr 
Bell auf Koften der Betheiligten mit einigen guten Biffen und ſowohl 
malzigen, als geiftigen Getränken, worauf fie fih Alle nach Doktors 
Commons begaben. 

Am nächſten Tag war ein neuer Befuch in Doftors Commons, 
wo man viel mit einem zum Zeugen aufgerufenen Hausfnecht zu 
ſchaffen hatte, welcher betrunken war umd zum großen Aergerniß des 
Profurators und des Bevollmächtigten fich weigerte, andere als pro— 
fane Eide zu fchwören. In der folgenden Woche mußten abermals 
mehrere Bejuche in Doftors Commons gemacht werden, fowie aud) 
einer auf dem Pupillenamt; es mußten Pacht- und Geichäftsverträge 
eingegangen, diefelben ratificirt, Inventarien gemacht, Lunche einge- 
nommen, Schmäuße gehalten und jo viele profitable Dinge gethan und 
eine jolhe Maſſe Papiere aufgebäuft werden, daß Herr Salomo Pell 
und der Burjche und der blaue Beutel alle mit einander fo dick wur— 
den, daß Niemand fie für denfelben Mann, vdenjelben Burfchen und 
denjelben Beutel gehalten hatte, die vor wenigen Tagen um die Porz 
tugalsitraße berumgefchleudert waren. 

- Nachdem dieſe wichtigen Angelegenheiten in Ordnung gebracht 
_ waren, wurde ein Tag feitgejegt, um die beitimmte Summe in den 

Fonds anzulegen, was durch Vermittlung des Staatspapiermäsflers 
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Wilkins Flaſher Esq. in der Nähe von der Bank geſchah, den Herr 
Salomo Bell hiezu empfohlen hatte. 

Es war dieß eine feitliche Veranlafjung, und die betheiligten 
Perfonen ſchmückten fich daher auch angemeſſen. Herr Weller ließ 
jein Haar neu frifiren, und ordnete feine Kleidung mit bejonderer 
Sorgfalt; der pausbädige Herr trug in feinem Knopfloch eine pracht⸗ 
volle Dahlia mit mehreren Blättern und die Nöde feiner zwei Freunde 
waren mit Zorbeerfträußen und anderem Immergrün geſchmückt. Alle 
drei trugen den ftrengiten Feftornat, d. h. fie hüllten ſich bis an's 
Kinn ein und zogen fo viele Kleider an, ald nur immer möglich war, 
was feit der Erfindung von Poſtkutſchen bei den Poſtkutſchern von 
jeher zum Begriff von großer Galla gehört hat umd noch gehört. 

Herr Pell erſchien zur beitimmten Zeit am gewöhnlichen Ver: 
fammlungsorte, und auch er trug ein paar Handſchuhe und ein fri— 
Iches Hemd, leßteres durch vieles Wafchen am Kragen und den Vorder— 
ärmeln bedeutend abgerieben. 

„Gin Viertel auf drei,“ fagte Pell, auf die Stubenuhr blickend. 
„Wenn wir nach Viertel zu Herrn Flafher kommen, jo treffen wir ges 
rade die befte Zeit.“ 

„Mas würden Sie zu einem Tröpfchen Bier fagen, meine Herrn?“ 
meinte der pausbadige Mann. 

„Und zu einem bischen Falten Beefſteaks?“ ſagte der zweite 
Kutjcher. 

„Oder zu ein paar Auſtern?“ fügte der dritte hinzu, welcher 
ein heiferer Herr war, und von ſehr runden Beinen getragen wurde, 

„Hört! hört!“ fagte Pell, „nur um Herrn Weller gratuliren zu 
fünnen, daß er nunmehr in den Beſitz feines Eigenthums gekommen 
it. Haha!“ 

„Bollfommen einverftanden, meine Herrn,“ erwiederte Herr Weller. 
„Sammy, läut einmal!“ 

Sam gehorchte. Der Porter, das Falte Beefſteak, die Auſtern 
wurden ſchnell gebracht, und dem Lunch widerfuhr reichlich Gerechtig- 
feit. Mo Jedermann jo thätigen Antheil nahm, da iſt es Söhne 
gebäffig, einen Unterfchied zu machen; aber wenn ein Individuum 
größere Fähigkeiten erprobte, als ein anderes, fo war es der Kutſcher 
mit der heiferen Stimme, der ein Faiferliches Nöſſel Weineſſig zu ſei— 
nen Auftern nahm, ohne die geringfte Bewegung zu verrathen. 

„Herr Pell,“ fagte der Ältere Herr Weller, ein Glas Branntwein 
mit Waſſer emporhebend, welches Getränk jedem der Herrn vorgejeßt 
wurde, nachdem die Auſternſchalen entfernt waren; „Herr Bell, es.war 
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meine Abficht, bei diefer Gelegenheit die Fonds hoch leben zu laſſen, 
aber Samuel bat mir in’s Ohr geflüjtert —“ 

Hier rief Herr Samuel Weller, der mit rubigem Lächeln jchwei- 
gend feine Auſtern verzehrt hatte, mit jehr lauter Stimme: „Hört!“ 

— „Hat mir in's Ohr geflüftert,“ fuhr fein Vater fort, „daß 
es fchieflicher fein würde, das Glas auf Ihre Gejundheit und Shr 
Wohlergehen zu trinken und Shen jo für die Art zu danfen, wie 
Sie dieſes Geſchäft da zu Stande gebracht haben. Alfo Ihr Wohl: 
fein, Sir!“ 

„Aufgevaßt, meine Herrn!“ fiel der pausbadige Gentleman mit 
plößlicher Energie ein; „ſchauen Sie einmal auf mich, meine Herm!“ 

Sp fprechend erhob fich der pausbackige Gentleman wie die an— 
dern Gentlemen auch. Der pausbackige Gentleman überjchaute die 
Geſellſchaft und ſtreckte langſam feine Hand empor, worauf jeder der 
Herrn (mit Einjchluß des Pausbackigen) einen langen Athem jchöpfte 
und fein Glas an feine Lippen erhob. In einem Augenblid drückte 
der pausbackige Gentleman feine Hand wieder herab, und ſämmtliche 
Gläſer wurden leer auf den Tiſch geitellt. Es it unmöglich, die 
durchdringende Wirkung diefer bedeutfamen Geremonie zu bejchreiben — 
fo würdevoll, feierlich und eindrücklich vereinigte fie alle Elemente des 
Großartigen in fi. 

„Run gut, meine Herrn!“ begann jegt Herr Bell, „Alles, was 
ich jagen ann, it, daß folche Beweiſe von Vertrauen einem Geichäfts- 
manne im höchſten Grad erfreulich fein müffen. Ich möchte nicht 
gerne etwas jagen, was nach Selbitlob riechen könnte, meine Herrn, 
aber um Shrer ſelbſt willen bin ich herzlich frob, daß Sie zu mir ge— 
fonmen find, und damit Punktum. Wären Sie zu irgend einem ge— 
ringen Mitglied meines Standes gegangen, jo iſt es meine feite Ueber— 
zeugung, und ich verfichere es Ihnen wie eine Thatſache, daß Sie 
bald auf den Holzweg geführt worden wären. Sch möchte nur wün— 
ſchen, mein edler Freund wäre noch am Leben gewejen, um meine 
Behandlung dieſes Falles jehen zu können; ich jage es nicht aus 
Stolz, aber ich denfe — doch meine Herrn, ich möchte Sie damit 
nicht Tangweilen. Ich bin in der Regel bier zu finden, meine Herrn, 
aber wenn ich auch nicht da oder auf der Reife bin, jo iſt hier meine 
Adrefie. Sie werden meine Bedingungen ſehr wohlfeil und billig 
finden. Niemand it thätiger für feine Clienten, als ich, und ich hoffe 
von meinem Gejchäfte etwas zu veritehen. Wenn Sie Gelegenheit 
haben, mich irgend einem Ihrer Freunde zu empfehlen, meine Herrn, 
jo werde ich Ihnen jehr verbunden fein, und Shre Freunde werden es 
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Shnen ebenfalls danfen, wenn fie mich einmal fennen fernen. Ihre 
Sejundheit, meine Herrn!“ 

Mit diefem Ausdruck feiner Gefühle Tegte Herr Salome Bell 
Herrn Wellers Freunden drei Feine bejchriebene Karten vor, ſah dann 


wieder auf die Uhr und fagte, es jei Zeit zu gehen. Auf diefe Ans 


deutung hin bezahlte Herr Weller die Rechnung, und Teitamentsvoll- 
ftreefer, Erben, Advofaten und Schiedsrichter brachen auf, um ihre 
Schritte nach der City zu richten. -» 

Das Bureau des Wilkins Flaſher Esg. von der Stockbörſe war 
Parterre in einem Hofe hinter der Bank von England; das Haus des 
Wilkins Flaſher Esg. war in Brirton, Survey; das Pferd und der 
Stanhope des Wilkins Flaſher Esq. ſtanden in einem Miethitall in 
der Nähe; der Groom des Wilkins Flaſher Esq. war auf dem Weg 
nach dem Weftend, um einiges Wildpret abzuliefern; der Schreiber 
des Wilfins Flafher Esq. war zum Mittagefien gegangen und fo rief 
Wilkins Flaſher Esg. in eigener Berfon „herein,“ als Herr Pell mit fei- 
nen Begleitern an der Thüre des Comptoirs anklopfte. 

„Guten Morgen, Sir,“ fagte Pell mit höflicher Verbeugung. 
— möchten gerne eine kleine Uebertragung machen, wenn es Ihnen 
gefällig iſt.“ 

„Ah, ſchön!“ ſagte Herr Flaſher. „Setzen Sie ſich einen Augen— 
blick. Ich werde Ihnen ſogleich aufwarten.“ 

„Danke Ihnen, Sir,“ ſagte Pell, „es hat keine Eile. Nehmen Sie 
einen Stuhl, Herr Weller.“ 

Herr Weller nahm einen Stuhl, Sam nahm eine Kiſte und die 
Schiedsrichter nahmen, was ſie bekommen konnten und beſahen ſich 
den Kalender wie auch ein paar an die Wand geklebte Papiere mit ſo 
offenäugiger Ehrfurcht, als ob es die ſchönſten Ausführungen alter Mei— 
ſter geweſen wären. 

„Nun gut, ich wette ein halb Dutzend Flaſchen Bordeaux; ſchla— 
gen Sie ein," ſagte Wilkins Flaſher Esq., die Unterhaltung wieder 
aufnehmend, die durch Herrn Pells Eintritt eine augenblidliche Un— 
terbrechung erlitten hatte. 

Diefe Worte waren an einen fehr eleganten jungen Gentleman 
gerichtet, der feinen Hut auf feinem rechten Badenbart trug und, nach— 
(äffig über ein Pult hingeſtreckt, mit einem Lineal Mücken todtjchlug. 
Wilkins Flaſher Esq. wiegte fich mit beiden Beinen auf einem 
Schreibebo, eine Oblatendoſe mit einem Federmeſſer durchipießend, 
das er dann und wann mit großer Gewandtheit gerade in den Mit- 
telpunkt einer Kleinen rothen Oblate fallen ließ, welche außen ange— 
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klebt war. Die beiden Gentlemen trugen fehr weit offen ftehende 
Weiten und jehr weit zurücdgeichlagene Krägen, ſehr Beine Stiefel 
und ſehr die Ringe, jehr Kleine Uhren und jehr große Uhrketten. 
fnapp anliegende Inexpressibles und duftende Tafchentücher. 

„Sch wette nie ein halbes Dugend,“ fagte der andere Gentleman. 
„Ein ganzes Dugend muß es fein.“ 

„Gilt, Simmery, gilt!” jagte Wilkins Flafher Esquire. 

„Aber jogleich zu bezahlen,“ bemerfte der andere. 

„Verſteht fich,“ erwiederte Wilkins Flaſher Esq. 

Und Wilfins Flaſher Esg. trug es in ein Feines Büchlein mit 
einer goldenen Bleütiftröhre ein, und der andere Gentleman trug es 
ebenfalls in ein anderes Feines Büchlein mit einer anderen goldenen 
Bleiltiftsröhre ein, 

„Ei, da leſe ich eben etwas über diefen Boffer,“ bemerkte Herr 
Simmery. „Der arme Teufel wird heute aus dem Haufe gejagt.“ 

„Sch wette zehn Guineen gegen fünf, daß er fich den Hals abſchnei— 
det,“ ſagte Wilkins Flaſher Esa. 

„Sit!“ erwiederte Herr Simmery. 

„Halt!“ jagte Wilkins Flajber Esq. gedankenvoll. „Vielleicht henkt 
er fich auch.“ 

„Auch gut," erwiederte Herr Simmery, die goldene Bleiftiftröhre 
wieder berausziehend. „Sch nehme die Wette auch jo an. Sagen wir 
alſo — er macht feinem Leben ein Ende.“ 

„Er tödtet fich jelbit,“ jagte Wilkins Flaſher Esq. 

„Ganz recht,“ erwiederte Herr Simmery, es aufichreibend. 
„Flaſher, zehn Guineen gegen fünf, Boffer tödtet fich jelbit. Binnen 
welcher Zeit wollen wir jagen?“ 

„Binnen vierzehn Tagen etwa,“ meinte Wilkins Flaſher Esa. 

„Gott bewahre, nein,“ erwiederte Herr Simmery, einen Augen- 
blick inne baltend, um eine Mücke mit dem Lineal zu zerquetichen. 
„Sagen Sie eine Woche.“ 

Wir wollen halbwegs zujammen kommen,“ jagte Wilkins Flaſher 
Esq., „ımd zehn Tage machen.“ 

„Gut, aljo zehn Tage,“ erwiederte Herr Simmery. : 4 

Es wurde jomit in die Heinen Büchlein eingetragen, daß Boffer 
binnen zehn Tagen fich jelbit tödten werde, oder Wilfins Flaſher Esq. 
babe an Frank Simmery Esg. die Summe von zehn Guineen zu be= 
zahlen; wenn fich aber Boffer binnen diefer Zeit jelbit tödte, jo habe 
dagegen Frank Simmery Esq. an Wilfins Flafher Esq. fünf Gui- 
neen zu bezahlen. 
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Es thut mir doch fehr leid," fagte Wilkins Flaſher Esq., „daß 
er fallirt hat. Er hat jo prächtige Schmäuße gegeben." 

„Und jo einen herrlichen Portwein gehalten,“ bemerkte Herr 
Simmery. „Wir werden morgen unfern Kellermeiiter in die Auktion 
Ichiefen, um Einiges von dem Vierundjechziger zu eritehen.“ 

„Ei zum Teufel!“ ſagte Wilkins Flaſher Esq. „Der meinige 
— hin. Fünf Guineen, daß mein Mann den Ihrigen über— 

ietet.“ 

„Gilt!“ 

Es wurde ein neuer Eintrag mit den goldenen Bleiſtiftröhren in 
die kleinen Büchlein gemacht, und nachdem Herr Simmery ſämmtliche 
Fliegen getödtet und ſämmtliche Wetten aufgezeichnet hatte, begab er 
ſich auf die Börſe, um zu ſehen, was dort vor ſich gehe. 

Jetzt ließ ſich Wilkins Flaſher Esq. herab, Herrn Salomo Bells 
Inſtruktionen zu empfangen, und nachdem er einige gedruckte Sche— 
mata ausgefüllt, erjuchte er die Gejellichaft, ihn au die Banf zu be— 
gleiten, was dieſe auch that. Herr Weller und jeine drei Freunde 
ſtarrten Alles, was fie fahben, mit namenlofem Eritaunen an, Sam 
dagegen befichtigte jedes Ding mit einer Kälte, die nichts zu jtören 
vermochte. 

Sie famen über einen Hofraum, wo großer Lärm und viele Ge- 
Ihäftigfeit war, jodann an ein paar Portiers vorbei, deren Kleidung 
der rothen Feuerjprige glich, die in einen Winkel gebracht war, umd 
traten jofort in ein Bureau, wo das Gejchäft abgemacht werden jollte, 
und wo Pell und Herr Flaſher fie einige wenige Augenblide ſtehen 
fießen, indeß fie jelbit die Treppen binauf auf das Pupillenamt gingen. 

„Mas it das für ein Platz?“ flüfterte der pausbackige Gentle- 
man dem älteren Herrn Weller zu. 

„Das Gonfols = Bureau,“ erwiederte der Tejtamentövollitreder 
flüſternd. 

„Was ſind das für Herren, die hinter den Tiſchen ſitzen?“ fragte 
der heiſere Kutſcher. 

„NReducirte Conſols ohne Zweifel,“ erwiederte Herr Wellen „Sind 
das nicht die reducirten Conſols, Samuel?“ 

„Ei, meint Ihr denn, die reducirten Conſols ſeien lebendig?“ 
fragte Sam mit einiger Verachtung. 

„Wie kann ich das willen,“ erwiederte Herr Weller; „ich glaubte 
einmal, fie jehen jo aus. Was find fie denn?“ 

„Schreiber,“ erwiederte Sam. 

„Warum efjen fie denn Ale Schinken?“ fragte jein Vater, 
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+ „Bermutblich, weil es zu ihrem Amte gehört," eriwiederte Sam; 
„es ift ein Theil des Syſtems und fie thun es den ganzen Tag.“ 


Herr Weller und feine Freunde batten kaum einen Augenblid 
Zeit, über dieje jonderbare, mit dem Münzſyſtem des Landes zuſam— 
menhängende Einrichtung nachzudenken, als Pell und Wilkins Flaſher 
Esq. wieder zu ihnen famen und fie an einen Theil des Thijches führ- 
ten, über welchem fich ein jchwarzes rundes Brett mit einem großen 
WB befand. 

„Wozu it das, Sir?" fragte Herr Weller, Pells Aufmerkſamkeit 
auf den genannten Schild lenkend. 


„Das it der Anfangsbuchitabe der Verſtorbenen,“ erwiederte Pet. 


IIch fage nur,“ fagte Herr Weller, fih an die Schiedsrichter 
wendend, „da fteeft etwas Schlimmes dahinter. W it unjer Anfangs 
buchitabe — jo geht die Sache nicht.“ 

Die Schiedsmänner fprachen fich mit Beſtimmtheit dahin aus, 
man könne unter dem Buchſtaben W nicht gejeglich in dem Gejchäfte 
fortfahren, und aller Wahrjcheinlichkeit nady wäre dafjelbe zum min— 
deiten noch um einen Tag hinausgejchoben worden, ohne das raſche, 
wiewohl auf den eriten Anblick nicht eben pflichtmäßige Benehmen 
Sams, der jeinen Vater an den Rockſchößen ergriff, an den Schreib- 
tisch hinzog und dajelbit jo lange feitbielt, bis er jeine Unterjchrift 
auf ein paar Bogen Papier geſetzt hatte, was bei Herrn Wellers Ge— 
wohnheit zu drucken jo viel Arbeit und Zeit erforderte, daß der dienit- 
thuende Schreiber inzwijchen drei Nipftoner Pippinäpfel jchälte und 
zerichnitt. 

Da der ältere Herr Weller darauf beitand, feinen Antbeil unver— 
zuglich zu verkaufen, jo begaben fie fih von der Bank aus nad) dem 
Thore der Stodbörie, wo Wilkins Flaſcher Esq. nach kurzer Abwe— 
jenheit mit einem MWechjel auf Smith, Payen und Smith im Betrag 
von fünfhundert und dreißig Pfunden zu ihnen zurückkehrte, welche 
Summe Herr Weller nad dem Marktpreis des Tages anzufprechen 
hatte, in Nücjicht auf die Ausgleichung durch die von der zweiten 
Fram Weller angelegten Gelder. Sams zweibundert Pfund jtanden 
auf feinen Namen eingetragen, und Wilkins Flaſher Esq. ließ, als 
man ihn für feine Bemühungen bezahlte, das Geld nachläſſig in feine 
Rocktaſche gleiten, worauf er nach jeinem Bureau zurückſchenderte. 

Herr Weller war im Anfang hbarnädig entjchloffen, jeinen Wech- 
jel blos gegen Guineen auswechjeln zu laſſen; als ibm aber die 
Schiedsrichter voritellten, daß er einen Kleinen Sad faufen müßte, um 
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fie nach Haufe zu bringen, fo Tieß er es fich gefallen, den Betrag in 
Fünfpfundnoten anzunehmen. 

„Mein Sohn,“ jagte Herr Weller, als fie von der Bank weg- 

ingen; „mein Sohn und ich haben heute Nachmittag ein ganz be— 

ers Geichäft, und es wäre mir lieb, wenn wir diefe Sache vor— 
ber in’s Reine brächten; wir wollen daher jeßt irgend wohin geben 
und die Rechnungen abhören.“ 

Es war bald ein ruhiges Zimmer ausfindig gemacht, und die 
Rechnungen wurden bervorgezogen und abgebört. Herrn Pelld Conto 
wurde von Sam tarirt, und einige Anfäge von den Schiedsrichtern 
geitrichen; aber troß Herrn Pells Erklärungen und vielfachen feier- 
lichen Berficherungen, daß man zu hart mit ihm umgehe, war dieß 
doc in manchen Beziehungen das bejte Gejchäft, das er je gemacht 
hatte, denn er bejtritt mit den Betrag defjelben jehs Monate lang 
Koft, Wohnung und Wäſche. 

Nachdem die Schiedsrichter noch an einem Abjchiedstrunfe Theil 
genommen, jehüttelten fie einander die Hände und reisten ab, da fie 
Jämmtlich noch vor Abend die Stadt verlafjen mußten. Herr Salomo 
Dell nahm ebenfalls, fobald er ſah, daß es nichts mehr zu eſſen und 
zu trinken gab, aufs Freundſchaftlichſte Abſchied, jo daß Sam umd 
jein Vater jegt allein waren. 

„Run hätten wir aljo,“ fagte Herr Weller, feine Brieftajche in 
jeine Seitentajche jtefend, „außer den Rechnungen für den Miethkon— 
traft und ſolche Gejchichten eilfbundert und achtzig Pfund beifammen. 
Sept Samuel, Fehre um und fahre nach dem Georg und Geier, mein 
unge.“ 


Siebenundfünfzigftes Kapitel. 


Eine wichtige Berathung findet Statt zwijchen Herrn Pidwid und Samuel Weller, 
mobei jein Vater anwohnt. — Ein alter Herr in jchnupftabaffarbenen Kleidern tritt 
unerwartet auf. 


Herr Pickwick ſaß allein auf feinem Zimmer umd fann über man— 
cherlei Dinge, bejonders aber darüber nad), wie er am Beiten für das 
junge Paar jorgen könne, deſſen gegenwärtige umfichere Lage für ihn 
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ein Gegenjtand beitändiger Sorge und Unruhe war, ald Marie jchnell 
herein trippelte, bis an den Tiſch vorlief und haftig fagte: 

„Ah Sir, erlauben Sie, Samuel ift unten und fragt, ob er Sie 
mit feinem Vater befuchen dürfe.“ 

„Ei, warum nicht?” erwiederte Herr Pickwick. 

aaa Ihnen, Sir,“ fagte Marie, wieder der Thüre zutrip- 
pelnd. 
Iſt Sam fchon lange hier?“ fragte Herr Pickwick. 

„Ad nein, Sir,“ erwiederte Marie eifrig. „Er ift jo eben erit 
nach Haufe gekommen. Er jagt, er werde Sie_von jegt an um kei— 
nen Urlaub mehr bitten, Sir.” 

Marie mochte jelbit gefühlt haben, daß fie dieſe legte Mitthei- 
fung mit mehr Wärme gemacht hatte, als eben nothwendig war, oder 
hatte fie vielleicht das gutmüthige Lächeln bemerkt, womit Herr Pid- 
wie fie anſah, als fie mit ihrem Vortrag zu Ende war. So viel ijt 
gewiß, fie ließ den Kopf finfen und betrachtete den Zipfel ihrer jehr 
artigen Beinen Schürze mit weit mehr Aufmerffamfeit, als unums 
gänglich erforderlich jchien. 

„Sagen Sie ihnen, fie können in allweg jogleich heraufkommen,“ 
ſagte Herr Pickwick. 

Marie, der es offenbar viel leichter um's Herz war, eilte mit 
ihrer Botjchaft fort. 

Herr Pickwick ging zwei= oder dreimal im Zimmer auf und ab, 
und jchien, indem er fich mit der linken Hand das Kinn rieb, wie er 
gerne zu thun pflegte, in Gedanken verloren zu fein. 

„Sa, ja,“ fagte Herr Pickwick endlich in einem freundlichen, aber 
etwas wehmüthigen Tone, „das it die beſte Art, wie ich ihn für feine 
Anhänglichkeit und Treue belohnen kann; jo ſei es denn in Gottes 
Namen. Es iſt nım einmal das Loos eines alten einfamen Mannes, 
daß feine Umgebungen neue und andere Verbindungen anknüpfen und 
ihn verlaffen. Sch habe Fein Necht, zu erwarten, daß es mit mir au— 
ders fein ſollte. Nein, nein,“ fügte er ein wenig beiterer hinzu, „es 
wäre jelbitfüchtig und undanfbar von mir. Ich muß mich freuen, eine 
Gelegenheit zu baben, ibn jo gut zu verjorgen, und ich freue mic) 
auch wirkfich.“ 3 

Herr Pickwick war dermaßen in diefe Betrachtungen verſunken, 
daß das Klopfen an feine Thüre dreis oder viermal wiederholt werden 
mußte, bevor er es hörte. Er ſetzte fich fchnell, bot feine gewöhn- 
lichen freundlichen Bliefe wieder auf, gab die gewünſchte Erlaubniß, 
md Sam Weller trat in Begleitung jeines Vaters herein. 
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„Freut mich, dich wieder zu ſehen, Sam," fagte Herr Pickwick 
„Wie befinden Sie ſich, Herr Weller?“ 

„Recht gut, danke Ihnen, Sir,“ erwiederte der Wittwer; „und 
Sie find hoffentlich auch wohl, Sir?“ 

„D ja, ich danke Ihnen,“ erwiederte Herr Pickwick. 

„Ich möchte gern ein paar Wörtchen mit Ihnen fprechen, Sir, 
wenn Sie etwa fünf Minuten für mich erübrigen könnten,“ jagte 
Herr Weller. 

„Ei, warum nicht?“ erwiederte Herr Pickwick. „Sam, gieb dei- 
nem Vater einen Stuhl.“ 

„Dane dir, Samuel; habe fchon einen,“ jagte Herr Weller, einen 
Sefjel holend. „Ein außerordentlich jchöner Tag heute,“ jeßte der 
alte Herr hinzu, indem er feinen Hut auf den Boden legte, während 
er ſich jeßte. 

„Ja, ſehr ſchön,“ erwiederte Herr Pickwick. „Sehr angenehm.“ 

„Das angenehmſte Wetter, das ich je geſehen habe, Sir,“ ver— 
ſetzte Herr Weller. 

Hier wurde der alte Herr von einem heftigen Huſten befallen, 
und als dieſer vorüber war, nickte er mit dem Kor winfte und machte 
allerhand bittende Geberden gegen feinen Sohn, auf welche zu achten 
fich jedoch Sam Weller hartnädig enthielt. 

Als Herr Pickwick die Verlegenheit des alten Herrn bemerkte, 
ftellte er fich, als wäre er bejchäftigt, ein neben ihm befindliches Buch) 
aufzujchneiden, und wartete geduldig, bis Herr Weller mit dem Zwed 
jeines Beſuchs herausrücken würde. 

„Einen jo gottlojen Buben, wie du bit, babe ich Tag meines 
Zebens nicht gejeben, Sammel,“ jagte Herr Weller endlich mit einem 
unwilligen Blick auf feinen Sohn. 

„Bas thut er denn, Herr Weller?" fragte Herr Pickwick. 

„Er will nicht anfangen, Sir,“ erwiederte Herr Weller, „und 
weiß doch, daß ich mich nicht ausdrücken kann, wenn etwas Abjonder- 
liches zu jagen iſt; und da fteht er hin und ſieht mich da ſitzen und 
Ihnen Ihre koſtbare Zeit weguehmen, macht mich zum Speftafel, daß 
ich mich jchämen muß, und kommt mir mit feiner Sylbe zu Hilfe. 
Das iſt Fein Findliches Benehmen, Samuel,“ fuhr Herr Weller fort, 
indem er fich die Stimme abwifchte; „nein, das iſt e8 gar nicht.“ 

„Ihr habt ja geſagt, Ihr wolltet jelber ſprechen,“ erwiederte 
Sam; „wie fonnte ich wifjen, daß Ihr ſchon fertig fein würdet, noch 
ehe Ihr angefangen?“ 

„Du hättet es wohl ſehen können, daß ich ſtecken blieb,“ entgeg- 
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nete fein Vater: „ich bin auf den falichen Weg gekommen und in 
Gräben und alle möglichen Lumpereien bineingerathen, und du ftredit 
ap Hand aus, um mir zu helfen. Ich fchäme mich deiner, Sa- 
muel.“ 

„Die Sache iſt die, Sir,“ ſagte Sam mit einer leichten Verbeu— 
gung; „mein Vater bat jein Geld au fich gezogen.“ 

„Sehr gut, Samuel, jehr gut,“ jagte Herr Weller, zufrieden mit 
dem Kopf nidend; „ich habe es nicht jo bös gemeint, Sammy. Sehr 
gut. So muß man anfangen; dann kommt man auf einmal an’s 
Ziel. Sehr gut, in der That, Samuel.“ 

Herr Weller nickte im Uebermaß feiner Befriedigung außerordent- 
lich oft mit dem Kopf und wartete in laufchender Haltung, bis Sam 
jeinen Bericht fortjegen würde. 

„Seß' dich doh, Sam,” ſagte Herr Pickwick, welcher fürchtete, 
die Zuſammenkunft möchte leicht länger werden, als er erwartet hatte. 

Sam verbeugte fich abermals und feßte fich; fein Vater blickte 
rings um und der Sohn fuhr fort: 

* „Der Alte hat fünfhundert und dreißig Pfund an ſich gezogen, 
— 
„Reducirte Conſols,“ fiel Herr Weller senior in leiſerem Tone ein. 
„Daran liegt nicht viel, ob es reducirte Conſols find, oder nicht,“ 
Im Sam; „Tünfhundert und dreißig Pfund iſt die Summe, nicht 
wahr?“ 

„Ganz richtig, Samuel,“ erwiederte Herr Weller. 

* IE diefer Summe kömmt noch Einiges für das Haus und das 
eſchäft —“ 

„Miethzins, Vergütung, Kapital, Niet- und Nagelfeſtes,“ ſprach 
Herr Weller darein. 

„— So daß die ganze Summe eilfhundert und achtzig Pfund 
beträgt,“ fuhr Sam fort. 

Wirklich?“ ſagte Herr Pickwick. „Das freut mich; ich gratu— 
fire Shnen, Herr Weller, daß Sie fo viel zufammengebracht haben.“ 

„Warten Sie noch eine Minute, Sir,“ ſagte Herr Weller, in 
bittender Weije die Hand erbebend. „Mach' weiter, Samuel.“ 

„Dieß Geld da,“ fagte Sam mit einigem Zögern, „dieß Geld 
da möchte er nun irgendwo unterbringen, wo er es ficher weiß, ‚und 
ich wünſche es auch jehr, denn wenn er es behält, jo wird er es ent— 
weder ausleihen oder in Pferde ſtecken, oder jeine Brieftajche irgend 
einmal verlieren, oder auf die eine oder andere Art fich jelbit zu einer 
ägyptiſchen Mumie machen.“ 
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„Sehr gut, Samuel,“ bemerkte Herr Weller in ſo wohlgefälligem 
Tone, ald ob Sam die höchſten Lobſprüche auf jeine Klugheit und 
Vorſicht erhoben hätte. „Sehr gut.“ 

„Aus diefen Gründen nun,“ fuhr Sam fort, heftig am Rande 
jeines Hutes zupfend, „aus diefen Grimden nun bat er heute fein 
Geld an fich gezogen und it mit mir bieher gekommen, um zu jagen, 
— um wenigjtens anzubieten, oder mit andern Worten, um —“ 


„Um das zu jagen,“ fiel der alte Herr Weller ungeduldig ein, 
„daß ich das Geld nicht brauchen Fan. Ich habe im Sinn, wieder 
eine regelmäßige Poftkutiche zu führen, und weiß feinen Ort, wo id 
es aufbewahren fol, außer ich wollte den Konduftenr dafür bezahlen, 
daß er Acht darauf gibt, oder es in eine Kutjchentafche ſtecken, was 
für die Paſſagiere drinnen eine große Berjuchung fein würde. Wenn 
Sie es mir aufbewahren wollten, Sir, jo würde ich Ihnen gar jehr 
verbunden fein. Vielleicht,“ ſetzte Herr Meller bei, indem er Herrn 
Pickwick näher trat und ihm in's Obr flüfterte, „vielleicht könnte es 
Ihnen ein bischen dienen wegen Ihrer Proceßkoften. Sch will nur, 
daß Sie es fo lange behalten, bis ich es Ihnen wieder abfordere.“ 


Mit diefen Worten legte Herr Weller die Brieftafche in Herrn 
Pickwicks Hände, ergriff feinen Hut und rannte mit einer’ Geſchwin— 
digfeit zum Zimmer hinans, die man von einem jo wohlbeleibten 
Manne kaum hätte erwarten follen. 

„Halt ihn, Sam!“ rief Herr Pickwick mit Ernit. „Spring’ ibm 
nad und bring’ ihn augenblicklich zurüd. Herr Weller — be da! — 
Kommen Sie zurück!“ 

Sam ſah ein, daß den Befehlen feines Heren der Gehorſam nicht 
verweigert werden durfte; er ergriff daher feinen Vater am Arm, als 
derjelbe die Treppe hinab wollte und fchleppte ihn mit Gewalt zurück. 


„Mein lieber Freund,“ ſagte Herr Pickwick, den alten Herrn bei 
der Hand faſſend, „Ihr ehrliches Vertrauen rührt mich.“ 

„Ich jehe ganz und gar feinen Grumd dazu ein, Sir,“ erwies 
derte Herr Weller hartnärfig. 

„Ich verfichere Sie, mein lieber Freund, ich babe mehr Geld, 
als ich jemals bedarf, weit mehr, als ein Mann in meinem Alter je 
noch verbrauchen kann,“ fagte Herr Pickwick. 

„Niemand weiß, wie viel er brauchen kann, bis er es probirt 
bat,“ bemerkte Herr Weller. $ 

„Mag fein,“ erwiederte Herr Pickwick. „Da ich aber durchaus 
feine Luft babe, ſolche Experimente anzuftellen, jo werde ich wahr- 
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Icheinlich nicht leicht in Noth Eommen. Sch muß Sie daher bitten, 
Ihre Wechjel zurüdzunehmen, Herr. Weller.“ I 

„Schon gut," fagte Herr Weller mit jehr unzufrievenem Blid. 
„Doch mer, was ich dir jage, Sammy; ich werde mit viefem Gelde 
da etwas DVerzweifeltes anfangen, etwas ganz Verzweifeltes!“ 


Laßt das Tieber bleiben,“ erwiederte Sam. 


Herr Weller befann fich einige Zeit, knöpfte dann mit aroßer 
Entjchiedenbeit feinen Rock auf und fagte: 

„Sch will einen Schlagbaum pachten.“ 

„Was?“ rief Sam. 

„Einen Schlagbaum,“ murmelte Herr Weller durch feine Zähne; 
nich will Schlagbaumwärter werden. Nimm Abjchied von deinem Va— 
ter, Samuel; ich widme den Reit meiner Tage einem Schlagbaum.“ 


Diefe Drohung lautete jo ſchrecklich, und Herr Weller fchien jo 
feit le, fie auszuführen, und dur Herrn Pickwicks Weige- 
* dermaßen gekränkt zu ſein, daß dieſer Herr nach kurzem Beden— 
en ſagte: 

„Run gut, Herr Weller, ich will das Geld annehmen. Ich kann 
vielleicht mehr Gutes damit thun, als Sie.“ 

„Eben das meine ich auch,“ rief Herr Weller aufitrahlend; „Sie 
können es freilih, Sir.“ 

„Sprechen Sie nicht mehr davon,“ fagte Herr Pickwick, die Brief: 
tajche in fein Pult verfchließend; „ich bin Ihnen herzlich verbunden, 
mein lieber Freund. Jetzt aber jeßen Sie ſich wieder, ich möchte Sie 
um Ihren Rath fragen.“ 

Das dur den triumphirenden Erfolg feines Beſuchs herbeige— 
führte innerliche Lachen, das nicht nur Herrn Wellers Geficht, ſon— 
dern auch feine Arme, Beine umd feinen ganzen Leib krampfhaft zus 
jammengezogen hatte, während feine Brieftafche eingefchloffen wurde, 
wich plößlich der würdevolliten Gravität, als er diefe Worte hörte. 

„Sam, warte draußen ein paar Minuten,“ fagte Herr Pidwid. 

Sam z0g fich jogleich zurüd. 

Herr Weller blickte ungemein weife und äußerit verwundert drein, 
als Herr Pickwick das Gefpräcd mit den Worten eröffnete: 

„Sie find, glaube ich, fein Bertheidiger des Eheſtandes?“ Y 

Herr Weller jchüttelte den Koyf. Er war jchlechterdings nicht 
im Stande, zu fprechen, denn unbeſtimmte Gedanken, es möchte irgend 
einer ruchlojen Wittwe mit ihren Planen auf Herrn Pickwick geglückt 
jein, lähmten feine Zunge, ; 
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„Haben Sie vielleicht zufällig ein junges Mädchen unten gefehen, 
als Sie mit Ihrem Sohne kamen?“ 


„Ja — ich jah eine junge Dirne,“ erwiederte Herr Weller Furz. 

„Was halten Sie von ihr? Aufrichtig gefprochen, Herr Weller, 
wie gefiel fie Ihnen 2" 

„Sie iſt jehr feit und gut gebaut,” fagte Herr Weller mit friti- 
cher Miene. 

„Sa, das iſt fie,“ fagte Herr Pickwick; „ein recht hübſches Mäd— 
chen. Und wie hat Ihnen ihr Benehmen gefallen, jo viel Sie von 
ihr gejehen haben?“ | 

„Sie iſt ſehr angenehm,” erwiederte Herr Weller, „ehr ange 
nehm und konformable.“ 


Die eigentliche Bedeutung, welche Herr Weller an das leßtge- 
nannte Adjeftivum knüpfte, war nicht fo ganz Harz; doch ging aus 
feinem Tone hervor, daß es ein günftiger Ausdrud war, und Herr 
Pickwick war daher eben jo gut damit zufrieden, als wenn er eine 
vollfommen in die Augen fpringende Antwort erhalten hätte. 


„Sch intereffire mich ſehr für fie, Herr Weller,“ ſagte Herr 
Pickwick. 

Herr Weller huſtete. 

„Das heißt,“ fuhr Herr Pickwick fort, „ich intereſſire mich in ſo 
fern für ſie, daß ich wünſche, es möchte ihr recht gut und glücklich er— 
gehen. Sie verſtehen mich?“ 

„Vollkommen,“ erwiederte Herr Weller, der indeß noch nicht das 
Mindeſte verſtand. 

on junge Perſon,“ fagte Herr Pickwick, „it in Ihren Sohn 
verliebt." 

„Sn Samuel Weller?“ rief der Vater. 

„Ja,“ jagte Herr Pickwick. - 

„Es it natürlich,“ fjagte Herr Weller nach einigem Bedenken; 
„es iſt natürlich, aber doch beunrubigend. Sammy joll ſich nur in 
Acht nehmen.“ 

„Wie ſo?“ fragte Herr Pickwick. 

„Ja, er muß ſich in Acht nehmen, daß er nichts zu ihr ſagt,“ 
antwortete Herr Weller. „Er muß ſich ſehr in Acht nehmen, daß er 
ſich nicht in einem unſchuldigen Augenblick verleiten läßt, etwas zu 
ſagen, das zu einer Klage wegen Eheverſprechens führen könnte. Man 
iſt bei den Frauenzimmern niemals ſicher, Herr Pickwick. Wenn ſie 
einmal Abſichten auf einen haben, ſo halten ſie einen feſt, ehe man 
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daran denft. So habe ich mich jelbit das eritemal verheirathet, Sir, 
und Sammy war die Folge von dem Manöver.“ 

„Sie ermuthigen * nicht ſehr bei dem, was ich ſagen will,“ 
bemerkte Herr Pickwick; „doch muß es einmal fein. Dieſe junge Per— 
fon ift nicht nur in ihren Sohn verliebt, Herr Weller, fondern Ihr 
Sohn ift auch in fie verliebt.“ 

„Schön,“ ſagte Herr Weller, „das find einmal faubere Sachen 
für eines Vaters Ohren.“ 

„Sch habe fie bei verichiedenen Gelegenheiten beobachtet,“ fuhr 
Herr Pickwick fort, ohne von Herrn Wellers legter Bemerkung weitere 
Notiz zu nehmen, „und ich hege nicht den mindeſten Zweifel darüber. 
Wenn ich ihnen num für irgend ein Feines Gefchäft oder eine Stel- 
fung forgen wollte, wo fie anjtändig mit einander leben fünnten, was 
würden Sie dazu jagen, Herr Weller?“ 

Im Anfang nahm Herr Weller mit allerhand Grimaffen den 
Vorſchlag auf, welcher die Verheirathung eines Menjchen bezwedkte, 
für den er fich intereffirte; als aber Herr Pickwick näher mit ihm auf 
die Sache einging und großen Nachdruck auf das Faktum legte, daß 
Marie feine Wittwe jei, fo wurde er allmälig gejchmeidiger, und Herr 
Pickwick hatte großen Einfluß auf ihn. Auch war ihm Mariend 
Aeußeres ansnehmend nett vorgefommen, und er hatte ihr bereits 
einigemal ſehr umväterlich zugeblinzelt. Endlich fagte er, es würde 
ihm jchlecht anitehen, ſich Herrn Pickwicks Wünſchen zu widerjegen, 
und er werde mit Freuden feinen Rath befolgen, worauf Herr Pid- 
wie ihn fröhlich beim Worte nahm und Sam wieder hereinrief. 

‚. „nSam,“ fagte Herr Pickwick, fich räufpernd, „dein Vater umd 
ich haben jo eben von dir gefprochen. 

„Sa, von dir, Samuel," fagte Herr Weller in eindrudsvollem 
Beichügerston. 

„Sch bin nicht jo blind, Sam,“ fuhr Herr Pickwick fort, „um 
nicht ſchon geraume Zeit bemerkt zu haben, daß dur gegen das Kam— 
— der Frau Winkle etwas mehr als freundſchaftliche Ge— 
ühle hegſt.“ 

„Hört du, Samuel?" fagte Herr Weller in demjelben richterli= 
chen Tone, wie zuvor. 

„Sch hoffe, Sir,“ antwortete Sam, fih an feinen Herrn wen— 
dendz ich hoffe, daß Sie nichts Böſes darin finden werden, wenn ein 
junger Mann feine Augen auf ein junges Frauenzimmer wirft, wel- 
ches ganz unbeitreitbar hübſch ausfieht und fich gut aufführt,“ 

„Ganz gewiß nicht,“ jagte Herr Pickwick. 
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„Nein, nicht im Geringiten,” ftimmte Herr Weller in freund: 
lichem, aber dennoch würdevollem Tone ein. 

„Sch bin,“ fuhr Herr Pickwick fort, „weit entfernt, an einem fo 
natürlichen Benehmen etwas Unrechtes zu finden, daß ich vielmehr 
deinen Wünjchen in diefer Beziehung entgegen zu kommen und fie zu 
befördern beabfichtige. Sch habe jo eben mit deinem Vater eine Heine 
—— darüber gehabt, und da ich finde, daß er meiner Mei— 
nung iſt —“ 

„Weil nämlich das Rrauenzimmer Feine Wittwe it,“ fiel Herr 
Weller erläuternd ein. | | 

Ja, weil das Zrauenzimmer feine Wittwe ift,“ fagte Herr Pid- 
wick lächelnd. „Sch wünfhe alfo, dich von dem Zwang zu befreien, 
den dir deine gegenwärtige Stellung auferlegt, und dir meine Danf- 
barkeit für deine Treue und viele vortrefflichen Eigenschaften dadurch 
zu beweifen, daß ich dich in den Stand feße, das Mädchen zu beira- 
then und für dich ſelbſt mit einer Familie ein unabhängiges Leben 
zu führen. Sch werde jtolz darauf fein, Sam,“ fügte Herr Pickwick 
hinzu, deſſen Stimme bisher ein wenig gebebt hatte, jeßt aber ihren 
gewöhnlichen Ton wieder annahm, „ich werde ftolz ‘darauf fein und 
mich glücklich fchäßen, deine Fünftigen Ausfichten im Leben zum Ger 
genjtand meiner danfbaren und ganz befondern Sorgfalt zu machen.“ 

Auf einige Augenblicke trat eine kurze Stille ein, dann aber jagte 
Sam mit etwas leifer und dumpfer, jedoch feiter Stimme: 

„Sch bin Shnen fehr verbunden für Ihre Güte, Sir, die Ihnen 
ganz gleich fieht; aber es kann nicht fein.“ 

„Kann nicht fein?” rief Herr Pickwick erftaunt. 

„Samuel!“ fprah Herr Weller mit Würde. 

„Sch fage, es kann nicht fein,“ wiederholte Sam in lauterem 
Tone. „Was würde denn aus Ihnen werden, Sir?“ 

„Du bift ein guter Kerl!“ erwiederte Herr Pickwick; „aber die 
neuerlichen Veränderungen unter meinen Freunden werden auch meine 
fünftige Zebensweife ganz verändern; überdieß werde ich älter umd bes 
darf der Ruhe und Stille. Mein herumziehendes Leben iſt zu Ende, 
Sam.“ . 

„Das Fann man noch nicht fo beitimmt 1 meinte Sam. 
„Sie denken jeßt zwar fo, aber wenn es Ihnen einmal wieder anders 
einfiefe, was nicht unwahrfcheinfich ift, denn Sie haben immer noch 
die Munterkeit eines Fünfundzwanzigers — was follte dann aus 
* werden ohne mich? Es kann nicht ſein, Sir, es kann nicht 
ein.“ 
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„Sehr gut, Samuel, das iſt einmal gefcheidt geiprochen,“ ſagte 
Herr Weller ermuthigend. 

„Sch ſpreche nach langer Ueberlegung, San, und mit der Ges 
wißheit, daß ich mein Wort halten werde,“ fagte Herr Pickwick, den 
Kopf ſchüttelnd. „Neue Schaupläße find mir verfchloffen; mein her— 
umziehendes Leben ift zu Ende.“ 

„Mag fein,“ erwiederte Sant. „Aber eben das ift der beite 
Grund, warum Sie immer Jemand bei fih haben müffen, der Sie 
veriteht, Sie aufheitert und in eine gute Laune verjegt. Wenn Sie 
einen feineren, abgejchliffeneren Bedienten brauchen, — ganz recht: fo 
nehmen Sie einen; aber mit oder ohne Lohn, mit oder ohne Aner— 
fennung, mit oder ohne Wohnung, mit oder ohne Koſt — Sam Wel— 
ler, den Sie aus dem alten Wirthshaufe in Borough aufnahmen, 
bleibt bei Ihnen, es mag kommen, was da will; und wenn es noch 
jo ſchlimm geht und die Leute noch jo hart mit mir verfahren, Nichts 
joll mich daran verhindern.“ 

Am Schluß diefer Erklärung, welche Sam mit großer Bewegung 
gemacht hatte, ſprang Herr Weller von feinem Site auf, vergaß alle 
Rückſichten auf Zeit, Ort und Schieklichkeit, ſchwenkte ſeinen Hut über 
dem Kopfe und brach in drei ſtürmiſche Hurrahs aus. 

„Mein guter Zunge,“ jagte Herr Pickwick, als Herr Weller etwas 
beſchämt über jeinen Enthuſiasmus fich wieder gejegt hatte, „du mußt 
aber das junge Frauenzimmer doch auch bedenken.“ 

„Ich bedenke das junge Frauenzimmer immer wohl, Sir," jagte 
Sam. „Ich habe das junge Frauenzimmer bedacht, ich habe mit ihr 
geiprochen, ich habe ihr geſagt, wie meine Lage iſt; fie iſt bereit, zu 
warten, bis ich fie heirathen kann, und ich glaube auch, daß fie es 
thun wird. Thut fie es nicht, jo it fie nicht Das junge Frauenzim- 
mer, wofür ich fie halte, und ich laſſe fie mit Vergnügen fahren. Sie 
haben mich ſchon vorher gefamnt, Sir. Mein Entichluß iſt gefaßt, 
und nichts kann ihn jemals ändern.“ 

Wer vermöchte gegen ſolche Gefinnungen anzufämpfen? Herr 
Pickwick einmal nicht. Er empfand im diefem Augenblif mehr Stolz 
und Wonne über die uneigennügige Anhänglichkeit feiner niedrig ge— 
ftellten Freunde, als zehntaufend Freundichaftsverficherungen von den 
vornehmiten Leuten in feinem Herzen hätten erweden fönnen. N 

Während in Herrn Pickwicks Zimmer diefe Unterhaltung vor fich 

ing, erjchien unten ein Feiner alter Herr in jchnupftabakfarbenen 
leidern, gefolgt von einem Träger mit einem Fleinen Mantelfad; er 
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verficherte fich eines Bettes für die Nacht und fragte dann den Kell- 
ner, ob eine Frau Winkle hier wohne, welche Frage diefer, wie na— 
türlich, bejahend beantwortete. 

„Iſt fie allein?“ fragte der Heine alte Herr. 

„sch glaube ja, Sir,“ erwiederte der Kellner; „ich kann indeß 
ihr Kammermädchen rufen, Sir, wenn Sie —" 

„Nein, ich brauche dieß nicht,“ ſagte der alte Herr ſchnell. „Füh— 
ten Sie mich in ihr Zimmer, ohne mich anzumelden.“ 

„Wie jo, Sir?" fragte der Kellner. 

„Sind Sie taub?" Fee der Fleine alte Herr. 

„Rein, Sir.“ 

„Nun, jo hören Sie mich gefälligft an. Können Sie mich jest 
anhören?“ 

„Ja, Sir.“ 

„Run gut, jo zeigen Sie mir der Frau Winfle Zimmer, ohne 
nich anzumelden.“ 

Während der kleine alte Herr dieſen Befehl ausſprach, Tieß er 
fünf Shillinge in die Hand des Kellners gleiten und ſah ihn feit an. 
& —— Sir,“ ſagte der Kellner; „ich weiß wirklich nicht, 

ir, ob — —“ 

„Ach, ich ſehe ſchon, Sie wollen es thun,“ ſagte der kleine alte 
Herr. „Thun Sie es deßhalb lieber ſogleich, dann erſparen wir Zeit.“ 

Es Tag etwas jo Ruhiges und Geſammeltes im ganzen Beneb- 
men des alten Herrn, daß der Kellner die fünf Shillinge einftedte 
und ihn ohne weiteren Wortwechjel die Treppe binaufführte, 

„Dieß aljo it das Zimmer?“ fragte der Herr. „Nun, fo können 
Sie gehen.“ 

Der Kellner that es, indem er fich jehr verwunderte, wer wohl 
der Herr fein möge und was er wolle; der Feine alte Herr wartete, 
bis er verfchwunden war und klopfte dann an die Thüre. 

„Herein!“ rief Arabella. 

„Hm! jedenfalls eine hübſche Stimme," murmelte der Eleine alte 
Herr, „Doch das will noch nichts heißen.“ | 
Sp jprechend öffnete er die Thüre und ging binein. Arabella, 
die gerade bei einer weiblichen Arbeit jaß, erbob fich beim Aublick 
eines Fremdlings in einiger Verwirrung, die ihr indeß allerliebit ſtand. 

„Bitte, laffen Sie fich nicht ftören, Madame," begann der Un— 
befannte, hineintretend und die Thüre hinter fich fchließend. „Frau 
Winkte, wie ich glaube?“ 

Arabellg neigte den Kopf. 
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„Frau Nathanael Winkle, die den Sohn des alten Winfle vom 
Birmingham gebeirathet hat?“ fagte der Fremde, Arabella mit ficht- 
licher Neugierde betrachtend. 
Arabella nickte abermals mit dem Köpfchen und blickte unruhig 
um fich, wie wenn fie fich befänne, ob fie nicht um Hülfe rufen folle. 
P „Wie ich jehe, habe ich Sie überrafcht, Madame?“ ſagte der alte 
err. 
„Ich kann es nicht läugnen,“ erwiederte Arabella, ſich immer 
mehr wundernd. 
„Wenn Sie es erlauben, will ich einen Stuhl nehmen, Madame,” 
fagte der Fremde. 

‘ Er jegte fih, zog jein Brillen = Futteral aus der Tajche, nahm 
nachläffig eine Brille heraus und feste fie auf feine Nafe. 
„Sie Eennen mich nicht, Madame?“ fagte er, Arabella fo ſcharf 
in's Auge fallend, dap fie fich unheimlich zu fühlen begann. | 

„Nein, Sir,“ antwortete fie jchüchtern. 

„Alſo wirklich nicht?“ ſagte der Herr, auf fein linfes Bein klo— 
pfend. „Sch wüßte auch nicht, woher Sie mich kennen jollten. Doch 
fennen Sie vielleicht meinen Namen, Madame?“ 

„Bitte um Vergebung,“ jagte Arabella zitternd, obgleich fie kaum 
wußte, warum. „Darf ich Sie vielleicht darum bitten?“ 

„Spgleih, Madame, ſogleich,“ jagte der Unbekannte, der feine 
Augen noch nicht von ihrem Gefichte abgewandt hatte. „Sie haben 
fich erit vor kurzem verheirathet, Madame?“ 

„Ja,“ erwiederte Arabella in einem kaum hörbaren Ton, indent 
fie ihre Arbeit bei Seite legte und ſehr aufgeregt zu werden begann, 
als ein Gedanke, der ihr fchon vorher gekommen war, fich ihr immer 
ftärfer aufdrängte. 2 

„Ohne Shrem Gemahl vorgeitellt zu haben, daß es fich ziemen 
würde, feinen Vater, von den er abhängig ift, zuerit um Rath zu 
fragen, nicht wahr?" fagte der Fremde. 

Arabella hielt ibr Tuch vor die Augen. 

„Ohne fich auch nur die Mühe zu nehmen, durch irgend eine in= 
direfte Anfrage in Erfahrung zu bringen, wie der alte Mann über: 
eine Sache denkt, die ihn natürlich in hohem Grade intereffiven muß ?“ 
fuhr der Fremde fort. R 
IIch kann es nicht läugnen, Sir," fagte Arabella. N 

„Und ohne Vermögen genug zu befigen, Ihrem Gemahl ein bins 
längliches Auskommen zu verjchaften und ihn für die zeitlichen Vor— 
theile zu entjchädigen, die ihm natürlich nicht entgangen wären, went 
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er den Wünfchen feines Vaters gemäß geheirathet hätte,“ jeßte der 
alte Gentleman hinzu. „Knaben und Mädchen nennen dieß uneigen— 
nügige Neigung, bis fie jelbit Anaben und Mädchen haben und dann 
die Sache in einem trüben, ganz anderen Lichte betrachten.“ 

Arabella’3 Thränen flogen reichlih, als fie zur Entihuldigung 
anführte, fie jei jung uud umerfahren; Neigung allein habe fie zu 
diefem Schritte verleitet, und fie habe beinahe von Kindheit auf den 
Rath, jo wie die Leitung ihrer Eltern entbehren müſſen. 

„Es war unrecht,“ fagte der alte Herr in milderem Tone; „sehr 
* Es war romantiſch, eines Geſchäftsmanns unwürdig, thö— 
ri * J 

„Es iſt meine Schuld, ganz meine Schuld, Sir,“ verſetzte die 

arme Arabella weinend. 
Unſinn!“ ſagte der alte Herr, „gewiß war es nicht Ihre Schuld, 
daß er fich im Sie verliebte. Und doch iſt es jo,“ fügte der alte 
Herr hinzu, indem er Arabella etwas Ichalfhaft anblidte, „und doch 
war es Shre Schuld; er konnte nicht anders.“ 

Diejes Eleine Kompliment oder des Heinen Herrn ſonderbare Art, 
es zu machen, oder fein veräudertes Benehmen — um vieles freunds 
licher, als im Anfang — oder all diefe drei Umſtände zufammen nö— 
thigten Arabella mitten unter ihren Thränen ein Lächeln ab. 

„Wo it denn Ihr Mann?“ fragte der alte Herr jchnell, ein Lä— 
helm unterdrückend, das eben fein Geficht überfliegen wollte. 

„Sch erwarte ihn mit jedem Augenblick,“ jagte Arabella. „Ich 
ſprach ihm zu, heute früh einen Spaziergang zu machen. Er it ſehr 
— und unglücklich, weil ſein Vater nichts von ſich hö— 
ren läßt.“ 

„Niedergeſchlagen?“ fragte der alte Herr. „Geſchieht ihm Recht.“ 

„Ich fürchte, er iſt es meinetwegen,“ ſagte Arabella; „und in der 
That, Sir, ich fühle es auch ſehr ſchwer, denn ich bin allein Schuld 
an feiner gegenwärtigen Lage.“ 

„Laſſen Sie es fich um feinetwegen nicht jo zu Herzen geben, 
meine Liebe,“ fagte der alte Herr. „Es gejchieht ibm Net. Es 
freut mich — freut mich in der That, jo weit es ihm betrifft.“ 

Kaum waren diefe Worte über die Lippen des alten Herrn ges 
fommen, als man die Treppe herauf Fußtritte hörte, welche er und 
Arabella im felbigen Augenblick zu erkennen fchienen. Der Feine Herr 
wurde blaß, gab fich indeß viele Mühe, rubig zu erjcheinen, und jtand 
auf, als Herr Winkle in's Zimmer trat. 

„Vater!“ rief Herr Winfle, indem er verblüfft zurückprallte. 
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8a, Sir,“ erwiederte der Feine alte Herr. „Nun, Sir, was 
haben Sie mir zu fagen? 
Herr Winkle blieb till. 

„Sie jchämen fich hoffentlich Ihrer ſelbſt, Sir?“ fuhr der alte 
Herr fort. 

Herr Wiukle jprach immer noch nichts. 

„Schämen Sie fich Ihrer ſelbſt, Sir, oder ſchämen Sie fih nit?“ 
fragte der alte Herr. 

„Rein, Vater,“ erwiederte Herr Winfle, Arabella’s Arm in den 
—— legend. „Ich ſchäme mich weder meiner ſelbſt, noch meiner 

au.“ 
„Wirklich?“ rief der alte Herr ironiſch. 
„Es thut mir ſehr leid, etwas gethan zu haben, was Ihre Nei— 
gung für mich verringert hat,” fagte Herr Winkle; „zugleich aber muß 
ich erklären, daß ich feinen Grund babe, mich diejer Frau zu fchämen, 
und Sie eben jo wenig, fich einer jolchen Tochter zu jchämen.“ 

„Gib mir die Hand, Nathanael,“ ſagte der alte Herr mit verän— 
derter Stimme. „Kiffen Sie mich, mein liebes Kind, Sie find in der 
That ein allerliebites Schwiegertöchterchen." 

Nach wenigen Minuten ging Herr Winfle auf Herrn Pickwicks 
Zimmer, kam mit diefem Herm zurück und ftellte ihn jeinem Vater 
vor, worauf fie einander fünf Minuten lang ununterbrochen die Hände 
ſchüttelten. 

„Herr Pickwick, ich danke Ihnen auf's Herzlichſte für all!’ Ihre 
Freundſchaft gegen meinen Sohn,“ ſagte der alte Herr Winkle mit 
ſeinem offenen, biderben Weſen. „Ich bin ein hitzköpfiger Burſche, 
und als ich Sie das Letztemal ſah, war ich ärgerlich und zu ſehr 
überraſcht. Ich habe mir nun die Sache überlegt und bin jetzt mehr 
als zufrieden. Soll ich noch mehr Entſchuldigungen vorbringen, Herr 
Pickwick?“ 

„Oſteineswegs,“ erwiederte dieſer Gentleman. „Sie haben ges 
than, was allein noch zur Vollendung meines Glüdes fehlte.“ 

Hierauf folgte ein neues fünf Minuten langes Händeſchütteln, 
begleitet von einer Unmaſſe Fomplimentirender Redensarten, die, abge— 
ſehen von der darin fich beurkundenden Höflichkeit, auch noch die weis 
tere und ganz neue Empfehlung hatten, aufrichtig gemeint zu fein. 

Sam hatte feinen Vater pflichtgemäß nach Belle Savage be— 
gleitet, und auf dem Rückweg begegnete er im Hof dem fetten Jun— 
gen, der ein Billet von Emilie Wardle zu überbringen gehabt hatte. 

„Ich jage nur,“ begann Joe, der ungewöhnlich redjelig war; „ich 
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fage nur, was diefe Marie für ein hübjches Mädchen it — nicht 
wahr, Sam? Ich bin ganz verliebt in fie.“ 

Herr Weller gab hierauf Feine Erwiederung mit Worten, ſondern 
ganz verblüfft über dieſe Vermeſſenheit betrachtete er den fetten Jun— 
gen nur einen Augenblik, führte ihn dann am Rockkragen bis an die 
nächte Ecke und entließ ihn mit einen harmloſen, aber durchaus fürm- 
lichen Fußtritt, worauf er pfeifend in's Haus ging. 


Achtundfünfzigftes Kapitel. 


In welchen der Pickwickclubb endlich aufgelöst wird und Alles zur allgemeinen 
Zufriedenheit endet. 


_— 


. + Eine ganze Woche lang nah der glüdlichen Ankunft des Herrn 
Winkle von Birmingham waren Herr Pickwick und Sam Weller den 
ganzen Tag über von Haus abwejend und kehrten nur zum Mittag- 
effen zurück, wobei fie ein geheimnißvolles, wichtiges Weſen behaup— 
teten, das ihren Naturen ſonſt ganz fremd war! Dffenbar waren jehr 
ernite und ereignißfchwere Dinge im Werk, über deren bejtimmten 
Charakter allerhand Vermuthungen objchwebten. Einige — und un— 
ter ihnen Herr Tupman — waren geneigt, zu glauben, Herr Pid- 
wick beabfichtige eine eheliche Verbindung; aber diefe Idee wurde von 
den Damen auf's Strengite verworfen. Andere meigten fih der Ans 
ficht zu, ex trage fih mit einem großen Neifeprojeft herum und bes 
jchäftige fih gegenwärtig mit den vorläufigen Anordnungen dazu, 
allein dieß wurde unumwunden von Sam jelbit geläugnet, der auf 
die Kreuz- und Querfragen feiner Marie unzweidentig erklärte, es 
werden Feine neuen Neifen mehr unternommen. Endlich, als fich der 
ganze Freundeskreis jechs Tage lang durch fruchtlofe Vermuthungen 
das Gehirn abgemartert hatte, wurde einhellig beſchloſſen, Herrn Pid- 
wie zur Erklärung feines Benehmens aufzufordern, und ibn geradezu 
zu fragen, warum er fich auf diefe Art von der Gejellichaft feiner ihn 
bewundernden Freunde zurückziehe. 

In diefer Abficht lud Herr Wardle den ganzen Eirfel zum Mit- 
tagefien in die Adelphi ein, und das Gefhäft wurde eröffnet, als die 
Flaichen zweimal die Runde gemacht hatten, 
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„Wir find allefammt jehr begierig zu erfahren,“ begann der alte 
Herr, „was wir Ihnen zu Leide gethan haben, daß Sie fich fo gänzlich 
von uns abjondern und immer diefe einfamen Spaziergänge machen.“ 

„Möchten Sie e8 wirklich willen?“ fragte Herr Pickwick. „Merk: 
würdig, daß ich gerade heute im Sinn hatte, mich von freien Stüden 
darüber zu erklären; geben Sie mir noch ein Glas Wein, jo will ich Ihre 
Wißbegierde befriedigen. 

Die Flafchen gingen mit ungewohnter Schnelligkeit von Hand zu 
Hand, und Herr Piewi fuhr, indem er mit vergnügtem Lächeln die 
Gefichter jeiner Freunde nach einander anjchaute, aljo fort: 

„Die Wechjel, welche in unſerem Kreife-itattgefunden haben, ich 
meine die bereits eingetretene und die nächſtdem bevoritehende Hochzeit 
nebit den Veränderungen, die notbwendig daraus erfolgen werden, has 
ben mich genöthigt, ernitlich am einen künftigen Lebensplan fir mich 
zu denken. Sch beichloß, mich in eine hübſche Gegend in der Nähe 
von London zur Ruhe zurückzuziehen und fand da ein Haus, das mei— 
nen Wünſchen gänzlich entjpricht. Ich habe es gemiethet und wohn 
lich eingerichtet, jo daß ich fommen kann, wann ich will. Sch gedenfe 
nun in der nächſten Zeit meinen Einzug zu halten und hoffe noch 
manches friedliche Zährchen in itiller Zurücdgezogenheit daſelbſt zuzu— 
bringen, während meines Lebens erfreut durch die Gejellichaft mei- 
ner Kreunde, und nach meinem Tode fortlebend in ihrer liebevollen 
Erinnerung. * 

Hier bielt Herr Pickwick inne, und ein leiſes Gemurmel lief rings 
um die Tafel. 

„Das Haus, das ich gemiethet habe,“ ſprach Herr Pickwick weis 
ter, „it in Dulwich: es hat einen großen Garten und liegt in einer 
der reizenditen Gegenden von Londons Umgebung. Es iſt die größte 
Aufmerkiamkeit darauf verwendet worden, es jo bebaglich als möglich, 
vielleicht auch ein bischen elegant einzurichten; doch darüber jollen 
Sie jelbit urtheilen. Sam begleitet mich dahin. Ich babe auf Per— 
fers Vorſtellung eine Haushälterin in Dienit genommen — eine ſehr 
alte Perſon — und werde noch jo viele andere Domeſtiken annehmen, 
als diefe für nöthig hält. Sch möchte nun meine Eleine Ruheſtätte 
durch irgend eine Keitlichfeit, am welcher ich großes Intereſſe nehme, 
eingeweiht jehen. Wenn mein Freund Wardle nichts dagegen hat, fo 
möchte ich ihn bitten, die Bermählung feiner Tochter in meinem neuen 
Haufe an demjelben Tage vollziehen zu laffen, wo ich Befiß davon 
nehme. Das Glück junger Leute,“ jagte Herr Pickwick ein wenig bes 
wegt, „war von jeher die größte Freude meines Lebens. Es wird 
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mir das Herz erwärmen, unter meinem eigenen Dache Zeuge des 
Glückes meiner Freunde zu ſein.“ 
Herr Pickwick hielt abermals inne: Emilie und Arabella ſchluchzten 


„Ich habe,“ begann Herr Pickwick auf's Neue, „dem Clubb ſo— 
wohl mündliche als ſchriftliche Mittheilungen gemacht und ihn von 
meinen Abſichten in Kenntniß geſetzt. Er hat während unſerer Abwe— 
ſenheit viel durch innere Zwiſtigkeiten gelitten, und die Zurückziehung 
meines Namens, verbunden mit dieſen und anderen Umſtänden, bat 
feine Auflöfung herbeigeführt. Der Pickwickelubb exiſtirt nicht mehr.“ 

„Ich werde es niemals bereuen,“ ſetzte Herr Pickwick mit leijerer 
Stimme hinzu — „ich werde es niemals bereuen, daß ich mich bei- 
nahe zwei volle Zahre hindurch unter verjchiedenen Nuancen und 
Schattirungen des menjhlichen Charakters umbergetrieben babe, ſo 
thöricht meine Abentenerfucht auch Vielen erichienen jein mag. Faſt 
mein ganzes früheres Leben war Gejchäften und trodenem Gelderwerb 
gewidmet, jeßt aber bin ich mit zahlreichen Scenen befannt geworden, 
von denen ich früher feine Ahnung gehabt hatte — und ich hoffe, daß 
fi) mein geiftiger Gefichtsfreis dadurch erweitert und mein Verſtand 
mehr ausgebildet hat. Wenn ich nur wenig Gutes getban babe, jo 
alaube ich doch, noch weniger Böſes gethan zu haben, und hoffe, daß 
meine jämmtlichen Abenteuer mir im Abend meines Lebens nur eine 
Duelle angenehmer und ergüßlicher Erinnerungen jein werden. Gott 
ſegne Euch Alle.“ : 

Bei diefen Worten füllte und leerte Herr Pickwick mit bebender 
Hand jein Glas; jeine Augen feuchteten fih, als ſämmtliche Freunde 
ſich wie verabredetermaßen erhoben und ihm von ganzem Herzen Bes 
ſcheid thaten. 

Zur Vermählung des Herrn Snodgraß waren nur noch jebr wer 
nige Vorbereitungen erforderlih. Da er weder Vater noch Mutter, 
und während feiner Minderjährigfeit unter Herrn Pickwicks Vormund— 
ſchaft geitanden hatte, jo kannte diefer feine Vermögens- und jonftigen 
Umstände auf’s genaueite. Wardle war mit feiner Auskunft über Bei- 
des vollfommen zufrieden, wie denn der gute alte Herr in dieſer Br 
wo er von Heiterkeit und Zärtlichkeit überfloß, fait mit Allem zufrie— 
den gewejen wäre; Emilien wurde ein hübjches Nadelgeld ausgeſetzt 
und der vierte Tag zur Vermäblung anberaumt; eine Eilfertigkeit, 
welche drei Pusmacherinnen und einen Schneider bis an den Rand 
des Verrücktwerdens brachte. 

Der alte Wardle nahm am folgenden Tage Poitpferde, um jeine 
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Mutter nach der Stadt zu bringen. Da er der alten Dame diefe 
Nachricht mit feinem charafteriftiichen Ingeitüm mittheilte, jo fiel fie 
augenblicklich in Ohnmacht, kam indeß fehr bald wieder zu fich, befahl, 
das durchwirkte Seidenkleid einzupaden umd fing an, verſchiedene Um— 
ftände ähnlicher Art, die fich bei der Verheirathung der älteiten Toch— 
ter der verftorbenen Lady Tollimglower zugettagen, berzuzäblen, wo— 
mit fie nach drei vollen Stunden noch nicht zur Hälfte fertig war. 

Frau Trundle mußte ebenfalls von den gewaltigen Borbereitun: 
gen zu London in Kenntniß gelebt werden, und da fie fich in einem 
delifaten Gejundbeitszuitande befand, jo erfolgte die Mittbeilung durch 
Herrn Trundle jelbit, damit ihr die Ueberraſchung nicht ſchaden möchte. 
Allein fie jchadete ihr feineswegs, Denn fie jchrieb jogleich nach Muggle— 
ton, beitellte fich eine neue Haube und ein ſchwarzes Atlaskleid und 
erklärte, unter allen Umständen der Hochzeitfeier anwohnen zu wollen. 
‚Here Trundle ließ den Arzt rufen, und der Arzt ſagte, Frau Trundle 
müſſe am beiten wiſſen, wie fie fich befinde, worauf Frau Trundle er: 
wiederte, fie fühle ſich vollfommen ſtark genug und babe einmal ihren 
Kopf darauf gejegt, mitzugeben, worauf wiederum der Arzt, der ein 
weiſer und veritändiger Arzt war, umd wußte, was ſowohl für ihn 
jelbit als für andere Leute gut war, erflärte, wenn Frau Trundle zu 
Haufe bliebe und fich ärgerte, jo würde ihr dieß vielleicht mehr ſcha— 
den, als wenn fie ginge, und deßhalb würde fie vielleicht beffer daran 
thun, mitzureijen. Sie reiste aljo wirklich mit, nachdem ihr der Arzt 
mit gewifjenhafter Sorgfalt ein halb Dutzend Arzneiflafchen zugejandt 
batte, die fie unterwegs austrinfen jollte. 

Zu den Aufträgen, die Herr Wardle bekommen hatte, gebörte 
auch die Beforgung zweier Briefchen an zwei junge Dämchen, welche 
die Brautjungfern vorftellen jollten und durch dieſe Einladung in Ver— 
zweiflung gerietben, denn fie jammerten, fie hätten gar feine Sachen 
in Bereitichaft für ein jo wichtiges Geſchäft und könnten fich in der 
furzen Zeit auch nicht mehr verjehen, ein Umſtand, der den beiden 
würdigen Papa's der beiden jungen Dämchen nicht ganz unerfreulich 
zu fein ſchien. Indeſſen wurden alte Kleider neu zugeitugt und neue 
Hauben gemacht, und die jungen Dämchen ſahen darin fo gut aus, 
als man von ihnen nur erwarten fonnte; da fie überdieß während der 
Trauung bei den geeigneten Stellen weinten und immer zur rechten 
den jitterten, jo erwarben fie fich die Bewunderung ſämmtlicher Zus 

auer. 

Wie die zwei armen Bäschen nach London famen, ob zu Fuß, 
oder zu Wagen, oder zu Pferd, ift unbekannt; jedenfalls aber trafen 
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fie vor Wardle ein, und die eriten Leute, welche an dem Hochzeitmor— 
gen an Herren Pickwicks Hausthüre anklopften, waren die zwei armen 
Bäschen, hoch aufgedonnert und voll Freundlichkeit. 

Sie wurden indeß aufs Herzlichite bewillfommt, denn Reichthum 
und Armuth hatte feinen Einfluß auf Herrn Pickwick; die neuen Be— 
dienten waren die Munterkeit und Bereitwilligfeit jelbit; Sam befand 
-fih in der umvergleichlichiten Feitlaune, und Marie glänzte von Schön 
beit und prächtigen Bändern. 

Der Bräutigam, der fich ſchon zwei oder drei Tage vorher im 
Haufe aufgehalten hatte, fuhr jtattlih angethban in die Dulwicher 
Kirche, begleitet von Herrn Pickwick, Ben Allen, Bob Sawyer und 
Herrn Tupman, auch Sam Weller nicht zu vergejlen, der im Knopf- 
loch eine weiße Bandfchleife, ein Geſchenk der Dame feines Herzens 
trug, und überdieß in einer neuen, prachtvollen, ausdrüdlich für den 
Tag erfundenen Livree prangte. Sie trafen dort Herrn und Frau 
Wardle, Herrn und Frau Winkle, Braut und Brautjungfern und Herrn 
und Frau Trundle; und nach beendigter Feierlichfeit rafjelten ſämmt— 
liche Kutichen zum Frühſtück nach Herrn Pickwicks Haufe, wo der Heine 
Herr Berker fie bereits erwartete, . 

Nachdem fich bier die leichten Wolken des erniteren und feierlichen 
Theils der Tagesereigniffe zertheilt hatten, erglänzten alle Gefichter 
von Freude, und man börte nichts als Glückwünſche und Lebehoch— 
rufe. Es war Alles jo ſchön! Der Grasplag vor dem Haufe, der 
Garten hinter demfelben, das Feine Gewächshaus, das Speiſe- das 
Geſellſchafts- das Rauch- und die Schlafzimmer, vor Allem aber das 
Studirzimmer mit feinen Gemälden, den bebaglichen Seffeln, den merf- 
würdigen Wandfchränfen, den jonderbar geformten Tifchen und zahl- 
Iojen Büchern, nebit feinem großen heitern Feniter, das fich gegen 
einen hübfchen Grasplag bin öffnete und eine reizende, da umd dort 
mit Fleinen durch die Bäume beinahe verjenkten Häufern überjäete 
Landſchaft beberrichte; und. dann die Vorhänge, Die Teppiche, die 
Stühle und die Sopha's — Alles war jo ſchön, jo fein berechnet, jo 
zierlich und jo geichmadfvoll, daß Jedermann ſagte, man wiſſe wirklich 
nicht, was am meilten Bewunderung verdiene. 

Und mitten zwijchen all diefem jtand Herr Pickwick, deſſen Ge— 
ficht von einem feligen Lächeln itrablte, welchem das Herz feines Man— 
nes, feiner Frau, feines Kindes wideriteben fonnte: er jelbit der Glück— 
lichite im ganzen Kreife, immer denſelben Lenten wieder die Hände 
ſchüttelnd, und wenn die feinigen nicht gerade gefchüttelt wurden, fie 
vol Vergnügen reibend; bei jedem neuen Ausdruck der Freude oder 
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Neugierde fich nach allen Richtungen binwendend und durch feine wonne— 
ftrahlenden Blicke Alle begeiſternd. 

Das Frühſtück wird angefimdigt. Herr Pickwick führt die alte 
Dame, welche jehr beredt über das Thema von der Lady Tollimglower 
gewejen, oben an die fange Tafel bin; Wardle ſetzt fih an das ans 
dere Ende, die Freunde reihen fi) auf beiden Seiten ein, Sam faßt 
hinter dem Stuhle jeines Herrn Poſto, das Gelächter und Geplauder 
hört auf; Herr Pickwick fpricht das Tifchgebet, jchweigt dann einen 
Augenblick und blickt rund um fih; aber während er dieß thut, rollen 
ibm in der Fülle feiner Freumdlichfeit die Thränen über die Wan— 
gen berab. 

Und num laßt uns von unferem alten Freunde Abjchied nehmen 
— in einem jener Augenblide ungetrübten Glüdes, von denen ung, 
wenn wir fie nur juchen, immerhin einige zur Erheiterung unferes 
flüchtigen Dafeins bejchieden find. Die Erde bat finitere Schatten, 
aber der Kontrait hebt ihre Lichtjeiten um jo jtärfer hervor, Es gibt 
Leute, welche wie die Fledermäuſe und Eulen beſſere Augen für die 
Finfterniß haben, als für das Licht; wir, denen jolche optiſche Fähig— 
feiten nicht gegeben find, finden mehr Vergnügen daran, den geträum— 
ten Gefährten mancher einfamen Stunden A ji legten Abfahiedebfic 
zuguwerfen, wenn der furze Sonnenjchein der Welt in vollem Glanze 
über fie hinſtrahlt. 


Es it das Loos der meiiten Menfchen, die fih in der Welt ber- 
umtreiben und es zu einem gewifjen Alter bringen, daß fie fich viele 
wirkliche Freunde erwerben, und fie durch den Lauf der Natur wieder 
verlieren. Es it das Loos aller Autoren oder Dichter, daß fie ſich 
eingebildete Freunde ſchaffen und fie im Verlauf der Kunit wieder ver— 
fieren. Damit it indeß das Maß ihres Unglücks noch nicht erichöpft; 
man verlangt von ihnen auch noch eine umſtändliche Erzählung, was 
aus denjelben geworden it. 

Indem wir uns biemit diejer unbeftreitbar böjen Gewohnheit fü— 
gen, jegen wir noch einige wenige biographiſche Notizen über die bei 
Herrn Pickwick verſammelte Gefellichaft bei. 4 

Herr und Frau Winffe, von dem alten Herrn vollfommen zu 
Gnaden angenommen, bezogen bald darauf ein eigenes nengebautes 
Haus, nur eine halbe Meile von Herrn Pickwick entfernt. Herr Winfle 
wurde der Gity-Agent oder Stadt -Korrefpondent feines Vaters, 
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vertaufchte fein altes Koftüm mit der gewöhnlichen Kleidung der 
Engländer, und zeigte nachher immer das Aeußere eines civilifirten 
Chriſten. | 

Herr und Frau Snodgraß ließen fih in Dingley Del nieder, 
wo fie mehr der Beihäftigung als des Gewinns halber ein Eleines 
Gut Fauften und bewirthichafteten. Herr Snodgraß, der zuweilen zer— 
ftreut und melancholiſch ift, gilt bis auf den heutigen Tag unter fei- 
nen Freunden und Bekannten für einen großen Dichter, obgleich wir 
nicht finden, daß er je etwas gejchrieben hätte, was diefen Glauben 
ermuthigen könnte. Wir Fennen viele literariiche, philoſophiſche und 
andere Notabilitäten, deren bedeutender Nuf feinen feiteren Boden bat. 

Herr Tupman ließ fih, als feine Freunde geheirathet und Herr 
Pickwick fich zurückgezogen hatte, in Richmond nieder, allwo er bis 
jet geblieben ift. Im den Sommermonaten geht er beitändig auf der 
Terraſſe jpazieren, und zwar mit einer jugendlichen Munterfeit, welche 
ihm die Bewunderung all der zahlreichen ältlihen Damen Tedigen 
Standes gewonnen bat, Die in der Nähe wohnen. Er bat indeß nie 
wieder einen Heirathsantrag gemacht. 

Herr Bob Sawyer jeßte fich einige Male in die Zeitungen und 
ging dann, begleitet von Herrn Benjamin Allen nach Bengalen, beide 
als wohlbeitellte Chirurgen in Dieniten der oſtindiſchen Konmagnie. 
Sie haben vierzehnmal das gelbe Fieber gehabt und fich endlich zu 
einiger Enthaltjamfeit entjchloffen. Seitdem ergeht es ihnen jehr gut. 

Frau Bardell vermiethete ihr Haus noch an manche umgängliche 
ledige Herrn mit großem Profit, hat jedoch feitdem nicht mehr wegen 
gebrochenen Eheverjprechens geklagt. Ihre Anwälte, die Herren Dod- 
jon und Fogg, betreiben ihr Gejchäft noch immer mit gewohnter Rüh— 
rigfeit, beziehen ein bedeutendes Einkommen daraus und gelten allge: 
mein für die Schlaueiten unter den Schlauen. 

Sam Weller bielt fein Wort und blieb noch zwei Sabre umver: 
beirathet. Als nach Verfluß dieſer Zeit die alte Hausbälterin ftarb, 
beförderte Herr Pickwick Marie zu dieſem Posten, jedoch unter der 
Bedingung, Herrn Weller umverweilt zu beiratben, was fie ohne Murs 
ren that. Aus dem Umitand, daß am Thore des Gartens hinter dem 
Haufe zu wiederholtenmalen ein paar derbe kleine Buben erblidt wor— 
den find, glauben wir fchließen zu können, daß Sam Familie bat. 

Der ältere Herr Weller regierte noch zwölf Monate lang eine 
Poſtkutſche, befam aber die Gicht, welche ihn nöthigte, fich zurückzu— 
ziehen. Herr Pickwick hatte den Inhalt feiner — ſo gut für 
ihn angelegt, daß er eine recht hübſche jährliche Rente beſitzt, von der 
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er gemächlich in einem vortrefflichen Gajthaufe in der Nähe von 
Shooters Hill lebt, wo er als ein wahres Drafel verehrt wird, fich 
ewaltig feiner vertrauten Freundjchaft mit Herrn Pickwick rühmt und 
rtwährend den unüberwindlichiten Widerwillen gegen Wittwen beat. 

Herr Pickwick refidirt fortwährend in feinem neuen Haufe und 
verwendet feine Mußeitunden dazu, die Memoiren aufzuzeichnen, die er 
päter dem Sefretär des einit jo berühmten Clubbs mittheilt, oder 
fih von Sam Weller vorlefen zu laffen, deſſen Bemerkungen, wie fie 
fih ihm gerade aufdrängten, niemals ermangelten, Herrn Pickwick 
großes Vergnügen zu bereiten. Im Anfang wurde er jehr durch die 
zahlreichen Gejuche der Herren Snodgraß, Winfle und Trundle bes 
läftigt, bei ihrer Nachkommenjchaft Gevatter zu ſtehen; allein er hat 
ſich jegt daran gewöhnt und betrachtet diefen Dienit als eine Sache, 
die fi) num einmal nicht abändern läßt. Er bat niemals Beranlaf- 
fung gehabt, jeine Güte gegen Herrn Single zu bereuen, denn ſowohl 
er als Job Trotter find mit der Zeit würdige Mitglieder der menſch— 
lichen Gejellichaft geworden, haben indeß jede Aufforderung, nach den 
Schauplägen ihres früheren Unweſens zurüdzufehren, ſtandhaft zus 
rücfgewiejen. Herr Pickwick it etwas Fränklich geworden, fein Geiit 
aber bat alle feine Jugendfriiche behalten, und man fieht ibn noch 
häufig die Gemälde in der Dulwicher Gallerie betrachten, oder au 
jhönen Tagen in feiner bübjchen Nachbarfchaft Iuftwandeln. Die Ar: 
men in der Gegend kennen ihn ale und ermangeln nie, mit großer 
Ehrerbietung die Hüte abzuziehen, wenn er vorüber gebt; die Kinder 
vergöttern ihn und die ganze Nachbarjchaft thut es wahrhaftig auch. 
Er begibt fich alljährlich zu einem großen Familienfeſt in Herrn 
Wardle's Haufe; und, wie überall bin, begleitet ihn auch bier der ges 
trene Sam, zwijchen welchem und feinem Herrn eine feite Anhänglich— 
feit obwaltet, der nur der Tod ein Ende machen wird. 
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